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Vorrede  zum  ersten  Bande. 


Wer  die  grofse  Anzahl  der  bereits  vorhandenen, 
zum  Theil  vortrefflichen , gröfseren  und  kleineren 
Handbücher  der  Anatomie  um  ein  neues  vermehrt, 
dem  liegt  es  vorzüglich  ob,  möglichst  überzeugend 
nachzuweisen,  dafs  er  nicht  Zeit  und  Mühe  am  Un- 
nützen und  Überflüssigen  versplittert  habe.  Daher 
will  ich  die  Gesichtspunkte,  die  bei  Abfassung  des 
hier  erscheinenden  Handbuchs  mich  leiteten , mit 
wenigen  Worten  andeuten. 

Zunächst  wünschte  ich  meinen  Zuhörern,  und 
den  Studirenden  der  Arzneiwissenschaft  überhaupt, 
ein  Buch  in  die  Hand  zu  geben,  welches  im  möglichst 
beschränkten  Raume  alle  mit  Sicherheit  ermittelten 
anatomischen  Thatsaclien  enthält,  deren  Kenntnifs  ih- 
nen zur  Einleitung  in  ein  tieferes  Studium  der  Phy- 
siologie und  Pathologie  nöthig  ist,  und  deren  sie  zu 
gründlicher  Erlernung  und  Ausübung  der  Chirurgie 
und  Geburtshülfe,  so  wie  zur  Erforschung  der  für  die 
gerichtliche  Medicin  wichtigeren  Verhältnisse  bedür- 
fen. Es  werden  daher  die  Theile  des  menschlichen 
Körpers  in  solcher  Ausführlichkeit  beschrieben, 
dafs  das  Nachlesen  des  Buchs  den  Hauptinhalt  des 
mündlichen  Vortrags  vergegenwärtigt,  das  aus  dem- 
selben etwa  falsch  Aufgefafste  berichtigt,  und  die  Er- 
innerung an  die  zur  Beschauung  vorgezeigten  Gegen- 
stände lebhaft  erhält,  und  dafs  zugleich  das  Buch  die 
bei  selbsteigenen  Untersuchungen  zu  beachtenden  Ver- 
hältnisse nachweiset  und  den  Zergliederer  leitet.  Es 
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soll  aber  der  Gebrauch  dieses  Buchs  noch  über  die 
Zeit  des  akademischen  Studiums  hinausreichen  und 
in  das  praktische  Leben  begleiten,  der  Wundarzt  und 
Gerichtsarzt  soll  aus  demselben  bei  vorzunehmenden 
Operationen  und  Sectionen  sich  schnell,  gründlich 
und  vollständig  Raths  erholen  können.  Daher  wiix 
dieses  Buch  bei  Weitem  mehr  enthalten,  als  die  ge 
bräuchlichen  kleineren  Lehr-  und  Handbücher  dei 
Anatomie,  deren  mehrere  allerdings  die  Anfangsgrundi 
recht  gut  vortragen,  aber  bei  ihrer  Dürftigkeit  um 
Mangelhaftigkeit  späterhin  den  Arzt  und  Wundarz 
zwingen,  aus  anderen  Schriften,  aus  sogenannten  chi 
rurgischen  Anatomien  u.  a.,  dasjenige  einzeln  zi 
schöpfen,  welches  er  hier  in  demselben  Buche,  mi 
dem  er  schon  beim  Beginn  seines  Studiums  vertrau 
wurde  und  welches  er  vielleicht  lieb  gewinnt,  bei 
sammen  findet. 

Sollte  aber  ein  solcher  Grad  von  Ausführlichke 
bei  mäfsiger  Bogenzahl  nnd  geringem  Preise  erreicl 
werden,  so  mufste  bei  den  Beschreibungen  selbs 
au  Cs  er  der  Correctheit  und  Vollständigkeit,  nach  B< 
stimmtheit  und  Kürze  des  Ausdrucks  ganz  besondei 
gestrebt,  und  alle  Weitschweifigkeit  und  Wiederin 
lungen  vermieden  werden.  Von  letzteren  hoffe  ic 
mich  freier  erhalten  zu  haben,  als  mehrere  der  beste 
gröfseren  ausführlicheren  Handbücher,  und  dafür  vie 
dem  Praktiker  wichtige  Thatsaclien  und  Verhältnis! 
angegeben  zu  haben,  die  in  jenen  vermifst  A\erde 
jEs  mufste  auch  bei  einem  Vortrage,  welcher  sich  a 
die  reine  Anatomie  beschränken  sollte,  nicht  alle 
alles  Hypothetische,  sondern  auch  alle  Bemerkung! 
aus  der  pathologischen  und  vergleichenden  Anatom 
beseitigt  werden,  welche  das  Meckelsche  und  Hild 
brandt-  Webersche  Handbuch,  die  beide  über  me 
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Lob  weit  erhaben  sind,  so  reichhaltig  und  interessant 
machen  j insbesondere  aber  das  Beispiel  der  Englän- 
der, welche  ihre  anatomischen  Handbücher  mit  Be- 
schreibungen von  Operationen  und  selbst  mit  Kran- 
kengeschichten zu  durchwehen  pflegen,  streng  vermie- 
den werden.  Diese,  Behandlungsweise,  welche,  den 
Lehrgegenständen  die  Trockenheit  nehmen  soll,  scheint 
mir  eine  gründliche  Erlernung  der  Anatomie  vielmehr 
zu  hindern  als  zu  fördern  j überdies  hat  der  Lehrer 
im  mündlichen  Vorträge  und  bei  Zergliederungen  Ge- 
legenheit genug,  dein  Anfänger  den  Würth  des  anato- 
mischen Studiums  für  praktische  Zwecke  fühlbar 
zu  machen.  Pathologische  und  vergleichende  Anato- 
mie mufs  aber  erst  dann  studirt  werden,  wenn  der 
Studirende  eine  gründliche  und  vollständige  Kennt- 
nifs  des  gesunden  menschlichen  Körpers  sich  ver- 
schafft hat.  Es  sind  daher  auch  solche  Varietäten, 
welche  nur  als  Ähnlichkeit  mit  dem  Körperbau  der 
Thiere  interessant  sind,  unberücksichtigt  geblieben- 
dagegen  alle,  welche  für  die  Erkenntnifs  der  Entste- 
hung gewisser  Krankheiten  von  Wichtigkeit  sind,  oder 
- auf  das  Verfahren  des  Praktikers  Einflufs  üben  müs- 
sen, sorgfältig  aufgenommen.  Die  Kritik  wurde, 
gleichfalls  aus  den  angeführten  Gründen,  aus  vorlie- 
gendem Buche  ausgeschlossen.  Behuf  Anleitung  zu 
einem  tieferen  Studium  ist  indessen  eine  ausgewählte 
Literatur  mitgetlieilt;  auf  Vollständigkeit  macht  sie 
keinen  Anspruch,  da  Hr.  E.  H.  Weber  hierin,  wie 
in  vielem  Andern,  so  Vorzügliches  geleistet  hat. 

Was  die  Nomenclatur  betrifft,  so  habe  ich  die 
älteren  längst  recipirten  Benennungen  beibehalten, 
wenn  sie  nicht  gänzlich  unpassend  waren  und  falsche 
Begriffe  von  den  mit  ihnen  belegten  Gegenständen 
erwecken  konnten : — auch  unter  den  Synonymen 
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nur  die  gebräuchlichsten  und  bezeichnendsten  ausge- 
wählt.  Da  es  aber  von  Wichtigkeit  ist,  dafs  jeder 
einzelne  Theil,  dessen  Kenntnifs  unentbehrlich,  einen 
kurzen  Namen  führe,  mit  dem  man  ihn  ohne  Be- 
und  Umschreibung  bezeichnen  könne ; so  habe  ich 
hin  und  wieder  versucht,  für  einzelne  Gegenstände, 
die  längst  bekannt  aber  unbenannt  waren,  einen  Na- 
men auszuwählen.  Eine  besondere  Aufmerksamkeit 
habe  ich  auf  die  Mafsverhältnisse  gerichtet,  um  den 
Anfänger  sogleich  zu  gewöhnen,  dafs  er  mit  der 
Gröfse  gesunder  Theile  sich  vertraut  mache  und  sein 
Auge  übe.  Viele  Kraukheitsgeschichten  und  Sections- 
berichte  würden  lehrreicher  sein,  wenn  die  organi- 
schen Veränderungen  der  Körpertheile  auch  in  dieser 
Hinsicht  genauer  beschrieben  wären.  Sehr  vieles  ist 
seit  Hrn.  Nasse’s  Anregung  (Meckels  deutsch.  Archiv. 
Bd.  II.)  in  diesem  Punkte  durch  neuere  anatomische 
Forschungen  geleistet,  sehr  vieles  bleibt  noch,  um 
durchschnittliche  Normalbestimmungen  der  Dimensio- 
nen aller  Theile  aufstellen  zu  können,  zu  thun  übrig. 

In  der  Anordnung  des  Stoffs  und  in  der  Methode 
überhaupt  bin  ich  von  dem  gewöhnlichen  Gebrauche 
der  meisten  Handbücher  in  mehreren  Punkten  abge- 
wichen. Dieses  ist  nicht  aus  Neuerungssucht  gesche- 
hen, sondern  aus  der  Überzeugung,  dafs  die  von  mir 
gewählte  Ordnung  nicht  allein  die  Übersicht  und  Er- 
kenntnifs  der  zahllosen  Einzelnheiten  dem  Anfänger 
wesentlich  erleichtere,  sondern  auch  naturgemäfser 
als  manche  andere  sei,  und  ihre  Eintheilungsgründe 
aus  der  Anatomie  des  Menschen  selbst  und  nicht  aus 
verwandten  Wissenschaften  hernehme.  Eine  solche 
Anordnung  beeinträchtigt  eine  höhere  umfassendere 
Naturanschauung  nicht  im  Geringsten  und  ruhet  auf 
einer  Basis,  die  nur  durch  das  Fortschreiten  der  ana- 
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tomischen  Kenntnifs  verändert,  vielleicht  verbreitert 
und  befestigt,  nie  aber  ganz  umgestofsen  werden  kann : 
dagegen  andere  Einteilungen  nur  zu  leicht  auf  einem 
Grunde  gemacht  werden,  dessen  sehr  baldige  Erschüt- 
terung durch  das  Fortschreiten  der  Erfahrungswissen- 
schaften und  durch  eine  von  diesem  abhängige  Er- 
weiterung der  Speculation  vorauszusehen  ist.  Ob  z. 
B.  aus  gewissen  Theilen  des  Körpers  Leim  gesotten 
werden  kann  oder  nicht,  dürfte  nie  einen  anatomi- 
schen Eintheilungsgrund  abgeben.  — 

Ein  zweiter  Gesichtspunkt  bei  Abfassung  dieses 
Buchs  war  der  Wunsch,  einen  grofsen  Theil  desjeni- 
gen in  der  Kürze  darzulegen,  was  eine  seit  vierzehn 
Jahren  ununterbrochene,  selbstständige,  von  den  be- 
sten Hülfsmitteln  unterstützte  Forschung  mich  selbst 
gelehrt  hat.  Es  ist  in  diesem  Buche  kein  Theil  von 
nur  einiger  Wichtigkeit  beschrieben,  den  ich  nicht 
zu  oft  wiederholten  Malen  unverdrossen  mit  eigener 
Hand  und  Auge  untersucht  und  in  seiner  normalen 
Beschaffenheit  und  in  seinen  häufigeren  und  seltene- 
ren Varietäten  kennen  gelernt  hätte.  Natürlich  können 
meine  Beschreibungen  bei  den  meisten  Theilen  des  Kör- 
pers, die  den  Anatomen  älterer  und  neuerer  Zeit  sehr  gut 
bekannt  waren,  und  über  deren  Bau  kein  Streit  mehr 
obwaltet,  nichts  Neues  enthalten  und  suchen  sie  nur 
das  Alte  zweckmäfsig  und  gut  darzustellen.  Auch 
diejenigen  meiner,  von  den  Angaben  anderer  For- 
scher abweichenden  Erfahrungen,  welche  nach  dem 
oben  skizzirten  Plane  in  ein  Handbuch  von  beschränk- 
tem Umfange  nicht  pafsten,  haben  hier  nicht  aufge- 
führt werden  können.  Bei  einigen  noch  nicht  genau 
bekannten  und  streitigen  Gegenständen  und  Verhält- 
nissen, über  welche  ich  selbst  bis  jetzt  noch  nicht 
genügend  aufgeklärt  bin,  deren  Erwähnung  aber  we- 


VIIT 


Vorrede 


gen  ihrer  Wichtigkeit  hier  nicht  fehlen  durfte  — habe 
ich  unter  Anführung  der  wichtigeren  Gewährsmänner 
diejenige  Ansicht  als  wahrscheinlich  hingestellt,  die 
in  Folge  eigener  noch  nicht  befriedigender  Untersu- 
chungen mir  die  richtigste  schien.  Da  ich  aber  ge- 
rade diejenigen  schwieriger  zu  erkennenden  Verhält- 
nisse, über  welche  die  Meinungen  der  Anatomen  ge- 
theilt  sind,  vorzüglich  häufig  und  sorgfältig  untersucht 
habe : so  kann  man  meine  einfachen  Darstellungen 
derselben  als  eine,  durch  eigene  Forschung  zur  sub- 
jectiven  Überzeugung  gediehene,  Bestätigung  oder  Be- 
richtigung der  Angaben  Anderer  ansehen,  wenn  sie 
mit  diesen  üb  er  ein  stimmen  oder  von  ihnen  abwei- 
chen. Ausführliche  Erläuterungen  und  kritische  Er- 
örterungen konnten  dabei  nicht  Platz  finden,  und 
müfsten  solche  für  andere  Orte  und  Gelegenheiten 
aufbehalten  bleiben. 

Die  Angaben  über  die  chemische  Zusammensez- 
zung  der  festen  Theile  und  Flüssigkeiten  sind  natür- 
lich erborgt  j und  habe  ich,  da  mir  über  den  Werth 
und  die  Zuverlässigkeit  verschiedener  Angaben  dieser 
Art  kein  Urtheil  zusteht,  aus  Berzelius  und  Gmelin 
überall  da  geschöpft,  wo  kein  anderer  Gewährsmann 
genannt  ist.  — ' . . ! 

Noch  einige  Worte  über  die  Eintheilung  des 
Buchs  überhaupt  und  Bemerkungen  über  einzelne 
Abschnitte. 

Der  erste  Band  enthält,  in  zwei  Theilen,  die  Ele- 
mente der  allgemeinen  und  speciellen  Anatomie  des 
erwachsenen  menschlichen  Körpers.  Es  schien  mir 
zweckmäfsiger,  den  Bau  des  Körpers  in  der  Bliithe 
des  Lebens  zuerst  und  gänzlich  abgesondert  von  den, 
durch  die  Entwickelung  und  die  späteren  Lebenspe- 
rioden bedingten  Verschiedenheiten  zu  beschreiben : i 
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anstatt,  wie  sonst  gewöhnlich,  auf  die  Beschreibung 
jedes  einzelnen  Theils  die  Darstellung  seiner  Entste- 
hung und  seines  Wachsthums  folgen  zu  lassen:  eine 
Anordnung,  die  den  Anfänger  leicht  verwirrt  und  er- 
müdet und  eine  leichte  Übersicht  und  Erkenntnifs 
jener  Verschiedenheiten  erschwert.  Dagegen  wird  der 
zweite  Band  die  Darstellung  der  anatomischen  Ver- 
hältnisse in  den  verschiedenen  Lebensperioden,  und 
eine  für  den  Zergliederer  und  den  Chirurgen  wich- 
tige Beschreibung  der  einzelnen  Gegenden  des  Kör- 
pers mit  den  in  denselben  liegenden  Theilen  enthalten. 

In  der  allgemeinen  Anatomie  folgt  auf  eine  Über- 
sicht der  Mischlings-  und  einfachen  Formbestandtheile 
die  Beschreibung  der  gleichartigen  Theile,  und  zwar 
nach  Ordnung  der  organischen  Systeme,  welche  die 
gröfsten  Autoritäten  für  sich  hat  und  vor  der  Classi- 
ficirung  nach  dem  Gewebe  allein,  grofse  in  die  Augen 
springende  Vorzüge  darbietet.  Hierin  bin  ich  Hrn. 
Meckel  dankbar  gefolgt,  und  glaube  die  Anzahl  der  Sy- 
steme nicht  unnöthig  gehäuft  zu  haben,  wenn  ich  den, 
von  jenem  grofsen  Forscher  und  Ordner  angenommenen, 
noch  das  elastische  und  Horn-System  hinzugefügt  habe : 
dagegen  vermied  ich  es,  für  gewisse  einzelne  ihres 
Gleichen  nicht  habende  Organe  des  menschlichen 
Körpers  besondere  Systeme  zu  creiren  oder  sie  ande- 
ren gewaltsam  unterzuordnen.  Die  in  diesem  Ab- 
schnitte des  Buchs  häufig  vorkommenden  Angaben 
über  die  kleinsten  einfachen  Theilchen  der  Organe 
enthalten  manches  Neue  und  bestätigen  manches  in 
Zweifel  Gezogene,  schliefsen  auch  manches  von  An- 
deren mit  grofser  Sicherheit  behauptete  gänzlich  aus. 
Sie  sind  das  Resultat  sehr  anhaltender  mikroskopi- 
scher Forschungen,  und  verdienen,  wie  ich  glaube, 
einiges  Zutrauen.  Sie  sind  mit  höchst  zahlreichen 
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Wiederholungen  an  den  frischesten  Theilen  — und  zwar 
frischer,  als  meistens  ein  anatomisches  Theater  solche 
darbieten  kann  — mit  allen  möglichen  Cautelen  gegen 
optischen  Betrug,  mit  Ruhe,  Geduld,  Aufmerksam- 
keit und  Freiheit  von  vorgefafsten  Meinungen  von 
Seiten  des  Beobachters  — endlich  mit  Instrumenten 
angestellt,  die  zu  den  besten  der  gegenwärtigen  Zeit 
gehören,  und  nicht  in  Jedermanns  Händen  sich  befin- 
den. Es  dienten  dazu  vorzugsweise  einfache  Glaslin- 
sen und  Doublets,  bald  mit,  bald  ohne  Wollastons 
von  Goring  verbesserter  Beleuchtungsart : ferner  eine 
Saphirlinse  von  Pritchard,  (die  indessen,  bei  starker 
Vergröfserung,  wegen  der  Kleinheit  imd  Dunkelheit 
des  Sehfeldes,  vorzüglich  aber  wegen  der  Kürze  des 
Focus,  selten  bei  Untersuchungen  frischer,  feuchter 
oder  in  Flüssigkeiten  schwimmender  Theilchen  ange- 
wandt werden  konnte),  ein  kleines  Compositum  von 
Ramsden  mit  Fraunhoferschen  Linsen,  und  endlich 
ein  grofses  Compositum  von  Plössl.  Letzeres  treff- 
liches vollkommen  achromatisches  und  aplanatisches 
Instrument  ist  von  allen  Fehlern,  welche  die  Beob- 
achtung mit  den  besten  ältern  Instrumenten  so  un- 
sicher machte,  völlig  frei}  gestattet  bei  der  weiten 
Öffnung  seiner  Objective  ungestörten  Gebrauch  der 
stärksten  Vergröfserungen  bei  der  vortheilhaften  gleich- 
förmigen Beleuchtung  trüber  neblicher  Tage;  erlaubt 
selbst  bei  stärkeren  Vergröfserungen  eine  Betrachtung! 
opaker  Gegenstände  mit  natürlicher  Beleuchtung  von 
oben,  und  sichert  vor  Täuschungen  durch  Beugung 
und  Interferenz } es  zeigt  bei  den  stärksten  Vergröfse-jj 
rungen  die  schwierigsten  Probeobjecte  genau  so,  wie 
die  vorzüglichsten  Doublets,  und  wie  sie  Pritchard 
(in  Microscopical  Illustrations,  London,  1832)  beschreib! 
und  abbildet,  und  noch  besser  als  jene:  und  gestattet.! 
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tla  die  Objective  selbst  bei  einer  tausendfältigen  Li- 
nearvergrölserang  noch  0,  2 Par.  Lin.  vom  Objecte 
entfernt  bleiben,  eine  freie  Manipulation  der  zu  un- 
tersuchenden Gegenstände.  Alles,  was  ich  beschrie- 
ben habe,  ist  bei  einer  Linearvergröfserung  von  350 
an  hellen  und  trüben  Tagen  zu  häufigen  Malen  gese- 
hen worden : niemals  habe  ich  mich  dabei  einer  künst- 
lich verstärkten  Beleuchtung  bedient.  Wenn  aber  ge- 
übte Beobachter  die  mikroskopischen  Charaktere  der 
kleinsten  Theilchen,  so  wie  sie  von  mir  beschrieben 
worden,  nicht  sogleich  auffinden  können:  so  wollen 
sie  bedenken,  dafs  zum  erfolgreichen  Beobachten  mehr 
gehört,  als  ein  gesundes  Auge  und  ein  gutes  Instru- 
ment: dafs  Leeuwenhoeks  Zeichner  sogar  nach  langer 
Übung  zarte  Gegenstände  bei  dem  Grade  der  Vergrö- 
fserung  noch  nicht  wahrnehmen  konnte,  bei  welchem 
Leeuwenhoek  selbst  sie  sehr  gut  sah:  und  dafs  einer 
der  feinsten  und  zuverlässigsten  Beobachter,  Hr.  J. 
Herschel,  lange  Zeit  gebrauchte,  bevor  er  die  von 
Fraunhofer  entdeckten  dunklen  Linien  im  Solarspectrum 
„sehen  lernte “ (nach  H.  Babbage's  Erzählung  in  Me- 
chanics  Magazine  379.  1830). 

Um  nur  eines  Beispiels  der  Verschiedenheit  in 
den  Angaben  grofser  Forscher  und  meiner  eigenen 
zu  gedenken,  bemerke  ich,  dafs  ich  von  der  ziemlich 
allgemein  geglaubten  Existenz  der  Kerne  im  Innern 
frischer  unzersetzter  Blutkörnchen  mich  nicht  habe 
überzeugen  können.  Dafs  der  helle  oder  dunkle  Fleck 
in  der  Mitte  eines  Blutkörnchens , den  Prevost  und 
Dumas  und  viele  Andere  für  einen  Kern  halten,  ein 
solcher  nicht  sei:  davon  versichert  man  sich  ziemlich 
leicht  durch  ein  gutes  aplanatisches  Instrument.  Die 
Körnchen,  welche  nach  Hrn.  J.  Müller  höchst  schätz- 
baren Mittheilungen  sich  zeigen,  wenn  man  Froschblut 
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mit  vielem  Wasser  oder  mit  Essigsäure  behandelt, 
sind  mir  sehr  wohl  bekannt  und  finde  ich  ähnliche 
auch  nach  Behandlung  des  menschlichen  Blutes  mit 
Essigsäure  nicht  so  gar  schwer  zu  sehen : ob  sie  aber 
in  den  intacten  Blutkörnchen,  ursprünglich  vom  Um- 
fange abgesondert,  als  wahre  Kerne  existiren  — oder 
erst  durch  die  Einwirkung  der  Essigsäure  und  ande- 
rer Agentien  sich  bilden,  scheint  mir  noch  keines- 
wegs ausgemittelt,  und  letzteres  bei  Weitem  wahr- 
scheinlicher. 

Niemals  habe  ich  kleine  Gegenstände  untersucht, 
ohne  sie  zugleich  zu  messen : eine  wichtige  Bedingung 
zu  einer  guten  Beobachtung,  deren  Vernachlässigung 
viele  Verwirrung  und  Mifsverständnisse  veranlafst  hat, 
und  manche  sonst  werthvolle  ältere  Beobachtung  un- 
brauchbar macht.  Diese  Messungen  sind  nach  zwei 
verschiedenen  Methoden  einander  controlirend  ange- 
stellt: einmal,  indem  das  am  Mikroscop  nicht  beschäf- 
tigte Auge  nach  einem  8 Zoll  entfernten  Maasstabe 
schaut,  und  auf  diesem  das  vergröfserte  Bild  des  Ge- 
genstandes erblickt : eine  sehr  sichere,  aber  anstren- 
gende und  ermüdende  Methode:  — zweitens  vermit- 
telst eines  in  das  Ocularstück  eines  zusammengesetz- 
ten Mikroskops  eingelegten  Glasmikrometers.  Die 
von  mir  gewöhnlich  gebrauchten  Mikrometer  sind 
von  Plöfsl  getheilt,  zu  30  und  60  Theilstrichen  in 
der  Wiener  Linie  und  geben  bei  einer  350maligen 
Linearvergröfserung  g^T  und  der  Pariser  Linie 

wahrer  Gröfse  unmittelbar  an.  Noch  feiner  getheilte 
Mikrometer  finde  ich  weder  nöthig  noch  besonders 
vortheilhaft,  da  sie  ein  zu  starkes  Ocular  erfordern. 
Diese  Methode  ist  äufserst  bequem,  gestattet  eine  grofse 
Menge  Repetitionen  (wenn  man  auf  solche  Werth 
legt)  binnen  kurzer  Zeit  und  giebt  bei  dem  längsten 
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Gebrauche  des  nie  sich  abnutzenden  Mikrometers 
stets  dieselben  Resultate.  Mit  Unrecht  hat  daher 
neuerlich  Hr.  Schulz  diese  Art  der  Messung  der  mit 
dem  Schraubenmikrometer  nachsetzen  wollen:  mit  ei- 
nem Instrumente,  welches  nie  so  vollkommen  gear- 
beitet werden  kann,  als  die  Theilmaschiene,  von  de- 
ren Güte  die  Genauigkeit  des  Glasmikrometers  allein 
abhängt  und  auf  deren  Verfertigung  der  Künstler  die 
höchste  Sorgfalt  verwendet:  mit  einem  Instrumente, 
welches  fast  bei  jeder  Repetition  eine  verschiedene 
Dimension  eines  und  desselben  Gegenstandes  angiebt 
und  dessen  Unsicherheit  mit  dem  je  längeren  Gebrauche 
desto  mehr  zunimmt. 

Aus  der  grofsen  Anzahl  der  Messungsresultate 
sind  die  Mittelzahlen  gezogen,  und  diese  abgerundet. 
Denn  die  kleinsten  organischen  Theilchen,  z.  B.  die 
Nervenkügelchen,  haben  nicht  eine  überall  constante 
Gröfse,  sondern  zeigen  verschiedene,  binnen  meistens 
ziemlich  engen  Gränzen  wechselnde  Dimensionen : 
Gränzen,  die  ich  hin  und  wieder,  anstatt  der  Durch- 
schnittszahl angegeben  habe}  — überdiefs  wird  ein 
aufrichtiger  Beobachter,  wegen  der  unmerklichen 
Schwankungen  des  geübtesten  Auges  und  der  Parall- 
axe, für  ein  Zehntausendtheil  einer  Linie  mehr  oder 
weniger  nicht  einstehen  wollen:  und  die  Angaben  auf 
viele  Decimalstellen  hinaus  haben  nur  den  Anschein 
einer  gröfseren  Genauigkeit,  ohne  in  der  That  zuver- 
lässiger zu  sein.  Wo  mein  Mefsapparat  also  z.  B. 

einer  Linie  ergab,  da  habe  ich  gesetzt.  Ich 
habe  aber  die  Angabe  in  gemeinen  Brüchen  überall 
vorgezogen,  weil  ^ oder  ^ dem  Gedächtnisse  leichter 
sich  einprägt,  als  0,25  oder  0,3333 

Dafs  die  Theile  bei  der  Messung  stets  ganz  frisch 
und  feucht  oder  von  einer  dünnen  Schichte  Serum 
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bedeckt  waren,  brauche  ich  kaum  zu  bemerken.  Der 
Kaliber  zarter  Kanäle,  z.  B.  der  Nieren,  Testikel  u. 
a.,  ist  stets  in  ihrem  frischen  Zustande,  wenn  sie  nur 
die  Secrete  enthielten,  gemessen,  niemals  wenn  sie 
künstlich  von  Injectionsmassen  ausgedehnt  waren.  — 

Den  Anfang  der  speciellen  Anatomie  macht  eine 
ziemlich  ausführliche  Betrachtung  der  äufseren  Gestalt 
des  Körpers  und  seiner  Dimensionen,  die  nicht  an 
Kunstwerken,  sondern  an  lebenden  und  todten  wohl- 
gebildeten Körpern  gefunden  sind.  Im  ersten  Buche 
der  speciellen  Anatomie  sind  die  Knochen  zusammt 
ihren  Verbindungen,  und  namentlich  den  Gelenken, 
abgehandelt:  welche  Anordnung  vor  der  getrennten 
Beschreibung  der  Ligamente  grofse  Vorzüge  darbietet. 
Viel  Neues  wird  man  hier  nicht  finden : indessen  wird 
man  hie  und  da  einige  Irrthümer  französischer  Ana- j 
tomen  durch  Angabe  der  wahren  Beschaffenheit  be- 
richtigt sehen ; und  dürften  die  allgemeineren  Betrach- 
tungen ganzer  Abtheilungen  des  Skelets  von  einigei 
Ausführlichkeit  einigen  Nutzen  gewähren.  Auf  die 
Ausmittelung  der  durchschnittlichen  Verhältnisse  des 
Beckens  habe  ich  viel  Zeit  und  Mühe  verwandt,  da 
man  über  diesen  Gegenstand  selbst  bei  angesehenen 
Schriftstellern  auffallende  Unrichtigkeiten  findet. 

Im  zweiten  Buche  sind  diejenigen  Muskeln  be- 
schrieben, deren  Verhältnisse  nach  vorgängiger  Kenn t- 
nifs  der  äufseren  Gestaltung  des  Körpers  und  der  des 
Skelets  erkannt  werden  können;  diejenigen  aber 
welche  zur  Zusammensetzung  der  künstlicher  gebaue- 
ten  Organe  und  Apparate  beitragen,  folgen  im  dritter 
Buche  bei  der  Beschreibung  dieser  Organe  selbst.  Icl 
habe  hiebei  die  Ordnung  der  Lage  der  Muskeln  strem  i 
befolgt  und  halte  diese  vorteilhafter  für  den  Anfan 
ger  und  für  manche  praktische  Anwendung,  als  di< 
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verwirrende  Weise  vieler  Handbücher,  nach  welcher 
sie  abwechselnd,  bald  nach  der  Lage,  bald  nach  der 
Wirkung,  aufgeführt  werden : dafür  habe  ich  am  Ende 
der  Muskellehre  eine  detaillirte  Übersicht  der  Bewe- 
gungen und  der  bei  denselben  zusammen  wirkenden 
Muskeln  gegeben.  Behuf  dieser  Darstellung  der  Be- 
wegungen habe  ich  mich  bemüht,  das  IMaafs  der  Be- 
weglichkeit nach  Graden  des  Kreises  durch  eigene 
Versuche  zu  ermitteln:  wobei  natürlich  die  Versuche 
an  Bauern  und  Holzhackern  und  die  an  Tänzern  und 
Geigenspielern  ein  sehr  verschiedenes  Resultat  geben 
müssen,  und  das  mittlere  Verhältnifs  nur  annähernd 
gefunden  werden  kann.  Der  Beschreibung  der  ein- 
zelnen Muskeln  habe  ich  stets  eine  allgemeine  Be- 
trachtung der  Lage  derselben  in  den  gröfseren  Abthei- 
lungen des  Körpers  vorangeschickt,  welche  den  Über- 
blick erleichtert,  den  Zergliederer  orientirt  und  die 
Angabe  der  Lage  des  einzelnen  Muskels  abzukürzen 
erlaubt.  Eine  besondere  Aufmerksamkeit  habe  ich 
den,  für  die  Kenntnifs  der  Muskeln  überhaupt  und 
für  die  Chirurgie  so  wichtigen  Fascien  gewidmet; 
sie  sind  ausführlicher,  als  gewöhnlich  und  nach  den 
sorgfältigsten  Untersuchungen  beschrieben  und  als  für 
sich  bestehende  Organe  (nicht  als  Köpfe  und  Caudae 
der  Muskeln)  dargestellt,  wodurch  die  Erkenntnifs 
des  Ursprungs  und  der  Endigung  vieler  Muskeln 
aufserordentlich  erleichtert  wird. 

In  dem  dritten  Buche,  welches  die  Beschreibung 
der  zusammengesetzten  Apparate  enthält,  wird  man 
einige  neue  Angaben  finden,  von  deren  Richtigkeit 
ich  mich  überzeugt  halte  und  deren  Bestätigung  durch 
andere  Forscher  ich  wünsche  und  hoffe.  Indem  ich 
diese,  oder  etwaige  Zweifel  und  Bedenklichkeiten  zu 
einer  näheren  Erörterung  erwarte,  erlaube  ich  mir 
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hier  nur  einige  abgerissene  Bemerkungen  und  Andeu- 
tungen. Hinsichtlich  der  Gestalt  des  Augapfels  um 
der  merkwürdigen  Krümmungen  seiner  strahlenbrej 
chenden  Theile  verweise  ich  auf  Meckels  Archiv  f 
A.  u.  Ph.  Bd.  VI.,  woselbst  ich  diesen  Gegenstand 
ausführlicher  dargestellt  und  die  Methode  der  Unter 
suchung  angegeben  habe.  Beiläufig  sei  hier  erwähnt 
dafs  jener  Aufsatz  schon  im  December  1830  niederge 
schrieben  worden.  Seit  jener  Zeit  habe  ich  eint 
Menge  neuer  Messungen  angestellt,  welche  mit  dei 
dort  mitgetheilten  auf  eine  erfreuliche  Weise  harmo 
niren.  Was  die  noch  immer  bestrittene  Jacobsclr 
Haut  (Membr.  pigmenti  m.)  betrifft,  glaube  ich  be 
haupten  zu  dürfen,  dafs  sie  von  den  Beobachtern  ga 
jjj^ht  gesehen  w orden  ist,  welche  einen  aus  denr  Pi§j 
mente  nach  dem  Tode  sich  niederschlagenden  Schiein 
(?)  für  jene  Haut  annehmen.  Die  Wirkung  des  M 
lacrymalis  glaube  ich  richtig  angegeben  zu  haben:  ei 
nen  Druck  auf  den  Thränensack  kann  er  nicht  au? 
üben,  da  dieser  gegen  einen  solchen  durch  die,  di 
Thränensackgrube  überspannende  Beinhaut  vollkomme: 

geschützt  ist. 

Den  Knorpel  der  Zunge  vermisse  ich  bei  Erwacl 
senen  höchst  selten  $ er  wird  indessen  leicht  bei  vei 
suchter  Absonderung  der  ihm  sehr  genau  anhanger 
den  Muskelfasern  zerstört.  Bei  dem  Kehlkopfe  hab 
ich  die  verschiedenen  Gestalten,  welche  die  Stimn 
ritze  annehmen  kann  und  die  Wirkungsart  der  Mui 
kein,  die  man  gemeiniglich  nur  schlechthin  als  E 
weiterer  oder  Verengerer  der  Stimmritze  bezeichne! 

genauer  zu  bestimmen  gesucht. 

Dafs  der  (immer  zu  früh!)  verewigte  Rudolphi  d: 
cylindrischen  Zotten  im  menschl.  Darmkanal  fiii  d - 
Hauptform  erklärte,  ist  mir  stets  unstatthaft  erseht 
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nen,  da  ich  die  blattförmigen  Zotten  auch  im  Ileum 
immer  in  gröfserer  Anzahl  gesehen  habe , als  die 
cylindrischen  oder  keulenförmigen.  Kürzlich  hat  Herr 
J.  Müller  auf  das  siebförmige  Ansehen  der  Zotten- 
haut in  dem  Darm  der  Schaafe  von  Neuem  auf- 
merksam gemacht.  Dieses  habe  ich  im  menschlichen 
Darmkanal  oft  genug  bemerkt:  es  rührt  aber  nicht 
von  wirklichen  Löchern  her,  sondern  von  runden 
oder  länglich  - runden  Bläschen  in  der  Basis  und  im 
Umfange  der  Villi,  welche  unter  dem  Mikroskope  bei 
durchgehendem  Lichte  einige  Ähnlichkeit  mit  schräg 
durchbohrenden  Löchern  haben.  Sie  werden  als  schein- 
bare Löcher  nur  dann  sichtbar,  wenn  man  die  innerste 
Lage  der  Schleimhaut  von  ihrer  äufseren  mehr  lok- 
keren  Lage,  und  von  der  Zellschicht  zwischen  ihr 
und  der  Muskelhaut,  vollkommen  abtrennt,  dabei  aber 
natürlich  die  aus  dieser  in  jene  ein-  und  austretenden 
zarten  Blut-  und  Lyrnphgefäschen  zerreifst.  Es  sind 
die  bläschenartigen  blinden  Anfänge  der  Lymphgefäfse, 
hin  und  wieder  auch  Windungen  derselben } die,  wenn 
sie  von  ihren  Fortsetzungen  abgerissen,  geöffnet,  ent- 
leert und  bis  auf  eine  ihrer  unendlich  dünnen  Wände 
zerstört  sind , das  Licht  leichter  durchgehen  lassen, 
als  das  Gewebe  der  Zottenhaut,  und  alsdann  das  An- 
sehen hellerer  Grübchen  oder  Löcher  darbieten.  Von 
oben  beleuchtet  erscheinen  sie , vorzüglich  wenn  der 
Darmkanal  mit  Milch  oder  Milchsuppe  angefüllt  ge- 
wesen, als  runde  weifse  opake  Körperchen : — sicher- 
lich dieselben,  welche  Lieberkühn  für  Drüsen  hielt. 

Die  hellere  und  dunklere  Substanz  der  Leber, 
die  sogenannte  Mark-  und  Rindensubstanz,  findet  man 
keineswegs  nur  in  kranken  Lebern,  wie  Herr  E.  H. 
Weber  versichert:  ich  habe  sie  häufig  bei  den  gesun- 
desten, an  plötzlichen  gewaltsamen  Todesarten  gestor- 
Krause’s  Hdb.  d.  m.  Anatomie.  IrBd.  B 
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beneti  Menschen  sehr  bald  nach  erfolgtem  Tode  be- 
merkt: eben  so  auch  die  weifslichen  Körnchen  der 
Milz , deren  Natur  mir  aber  noch  unbekannt  ist. 

Dafs  ich  den  Musculus  ischiocavernosus  für  einen 
wirklichen  Erector  des  Penis  und  der  Clitoris  halte, 
hat  Herr  O.  M.  R.  Stieglitz  olmlängst  erwähnt,  und 
eine  kurze  Darstellung  der  Wirkungsart  dieses  Mus- 
kels in  seinen  pathologischen  Untersuchungen  mitge- 
getheilt.  Gewissermafsen  ist  diese  Ansicht  durch  die 
Abhandlung  Houstons,  in  Dublin  Hospital  Reports 
and  Communications  Vol.  V.,  bestätigt : nachdem  letz- 
tere mir  bekannt  geworden  waren,  habe  ich  meine 
früheren  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  wie- 
derholt, und  mufs  den  von  Houston  beschriebenen 
besonderen  M.  compressor  venae  dorsalis  penis  nur 
für  eine  Varietät,  nämlich  für  das  obere  Bündel  eines 
vorzüglich  starken  und  gespaltenen  M.  ischiocavernosus 
halten. 

Durch  Hrn.  Ehrenbergs  interessante  Untersuchun- 
gen zu  einer  häufigeren  Betrachtung  der  sogenannten 
Infusionsthierchen  veranlafst,  habe  ich  auch  in  den 
menschlichen  Spermatozoen  etwaigen  Spuren  einer  inne- 
ren Organisation  nachgeforscht:  habe  aber  in  denselben 
keine  der  von  Ehrenberg  für  Mägen  erklärte  Bläschen, 
noch  auch  andere  Organe,  entdecken  können,  deren 
erstere  ich  in  mehreren  Thierchen  aus  der  Familie 
der  Monadinen,  die  nicht  gröfser  als  die  menschlichen 
Spermatozoen  waren,  mit  Bestimmtheit  gesehen  habe: 
auch  konnte  ich  sie  nicht,  wie  jene,  zur  Aufnahme 
gefärbten  Futters  bringen,  wozu  ihre  Lebensdauer 
aufserhalb  des  Körpers  von  8 Stunden  würde  hinge- 
reicht haben.  Wird  man  aber,  wenn  man  ihre  Be- 
wegungen, die  Art,  wie  sie  mit  dem  Schwänze  schla- 
gen, mit  den  Bewegungen  gröfserer  geschwänzter  Thier- 
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Lhen,  (Brachionen  u.  a.)  vergleicht,  ihnen  den  Besitz 
on  Muskeln  schlechthin  abzusprechen  wagen,  weil 
solche  bis  jetzt  noch  nicht  gesehen  worden  sind1? 

Im  vierten  Buche,  welches  die  Angiologie  ent- 
hält, habe  ich  zuerst  die  normale  Verkeilung  und 
i Verlauf  der  Arterien  beschrieben,  und  erst  nachträg- 
lich eine  Darstellung  der  Varietäten,  welche  für  prak- 
tische Zwecke  von  besonderem  Interesse  sind,  gege- 
ben. Diese  Anordnung  schien  mir  vorteilhafter,  als 
die  Angabe  der  Varietäten  bei  jeder  einzelnen  Arterie, 
da  die  der  einen  gewöhnlich  die  einer  anderen  bedingt. 
Wie  oft  und  dankbar  ich  hier  den  Canon  der  Arte- 
rienlehre, Hrn.  Tiedemanns  unübertreffliche  Darstel- 
lung, benutzt  habe,  brauche  ich  nicht  zu  erwähnen: 
einige  in  jenem  Werke  nicht  angegebene,  mir  aulge- 
stofsene  Varietäten  werde  ich  gelegentlich  an  einem 
andern  Orte  beschreiben.  Die  Angabe  des  Kalibers 
einer  jeden  einzelnen  namhaften  Arterie  wird  man 
vielleicht  vorteilhaft  für  physiologische  Folgerungen, 
und  gewifs  nützlich  für  die  Beurteilung  der  Ver- 
letzungen von  Seiten  des  Wundarztes  finden:  er  ist 
vorzüglich  durch  unmittelbare  Messung  des  Durch- 
messers der  Arterien  an  frischen  gelungen  injicirten 
i Körpern  verschiedener  Gröfse  und  Geschlechts  ermit- 
telt, und  die  Durchschnittzahl  aus  mehreren  Messun- 
gen gezogen.  Diese  Messung  kommt  sicherlich  der 
Wahrheit  näher,  als  wenn  man  die  leeren  aufgeschlitz- 
iten  Gefäfse  ausbreitet,  und  aus  dem  gemessenen  Uin- 
1 fange  derselben  ihren  Durchmesser  berechnet : da 

durch  eine  Injection,  welche  bis  in  die  gröberen  Ca- 
; pillargefäfse  eindrang,  die  Arterien  ungeiähr  denselben 
Grad  der  Ausdehnung  erhalten  werden,  in  welchem 
sie  bei  kräftiger  Circulation  während  des  Lebens  sich 
befanden.  Be*  der  zweiten  Messungsart  ist  es  unmög' 
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lieh,  die  Gefäfse  jedesmal  gleichmäfsig  stark  auszu  i 
dehnen,  und  ihren  Wänden  eine  das  lebendige  Ver- j 
halten  nachachmende  Spannung  zu  ertheilen:  auch  l 
habe  ich  bei  einander  entgegengestellten  Messungen)  I 
der  ersten  nnd  zweiten  Art  meistens  eine  Differenz  \ 
von  % des  ganzen  Duchmessers  des  Gefälses  erhalten.  | 

Auch  die  Anordnung  des  Venen-  und  Lymph-  j 
gefäfssystems  wird  man  bequem  und  leicht  Übersicht-} 
lieh  finden,  indem  bei  jenen  die  Hauptstämme,  bei! 
diesen  die  Hauptstämme  und  die  Driisenhaufen  für 
sich  beschrieben,  und  sodann  die  jenen  Stämmen  undij 
Drüsenhaufen  untergeordneten  Venen  und  Lymphge-j 
fäfse  nach  topographischer  Ordnung  dargestellt  sind.'  j 
Bei  den  Lymphgefäfsen  mufs  ich  ausdrücklich  hem  er-  | 
ken,  dafs  ich  nicht,  wie  sonst  bei  allen  in  diesem! 
Handbuche  beschriebenen  Theilen , jedes  einzelne  | 
Lymphgefäfs  zu  wiederholten  Malen  gesehen  und  ver-  j 
folgt  habe,  wozu  die  Lebenszeit  und  Kräfte  eines  Ein- 
zelnen nicht  hinreichen  möchten : sondern  dafs  ich, 

die  Hauptsachen  ausgenommen,  auf  Mascagni  und  an-  I 
dere  mich  verlassen  mufste. 

Dagegen  ist  wiederum  das  Nervensystem  bis  in  I 
seine  geringsten  Einzelnheiten  ganz  nach  eigenen  mit 
Eifer  und  Vorliebe  vervielfältigten  Untersuchungen  dar- 
gestellt, wozu,  wie  man  leicht  erkennen  wird,  Ch 
Beils  Forschungen,  die  ich  den  Hauptsachen  nach  fiii 
richtig  halte,  obgleich,  ich  in  mehreren  Punkten  vor 
ihm  abweiche  - — den  ersten  Anstofs  und  Anleitung 
gegeben  haben.  Es  erscheint  eine  der  Bellschen  eini 
germafsen  ähnliche  Anordnung  zum  erstenmal  in  einen 
deutschen  Handbuche  der  Anatomie j und,  wie  icl 
aus  den  an  meinen  Schülern  gemachten  Erfahrungei 
hoffe,  nicht  ohne  Nutzen  für  den,  der  diesen  wichtigei 
Zweig  der  Anatomie  gründlich  sich  »ueignen  will 


zum  ersten  Bande. 
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Eine  nähere  Ansicht  meiner  Darstellung  wird  jede  vor- 
läufige erläuternde  Bemerkung  unnöthig  machen.  Man 
wird”  vielleicht  mit  Recht  fragen,  warum  ich  bei  der 
Beschreibung  des  Gehirns  und  namentlich  der  Stränge 
des  verlängerten  Marks,  den  Darstellungen  in  Herrn 
Burdachs  vortrefflichem  Werke  nicht  mehr  gefolgt  bin: 
ich  mufs  aber  gestehen,  dafs  ich  von  der  Existenz  und 
der  Richtung  aller  der  Faserungen,  so  wie  jener  ver- 
ehrte Forscher  sie  beschreibt,  mich  nicht  habe  übei- 
zeugen  können.  An  vielen  Stellen  des  Hirns  habe  ich 
Gleiches  oder  Ähnliches,  an  anderen  Abwesendes 
gefunden.  Indessen  darf  man  in  diesem  Hawdbuche 
eine  erschöpfende  Darstellung  alles  dessen , was  ich 
bemerkt  habe  und  vermuthe,  nicht  erwarten:  man 
wird  nur  so  viel  oder  vielmehr  so  wenig  angegeben 
finden,  was  ich  nach  häufigen  und  stets  übereinstim- 
menden Ergebnissen  der  Forschung  für  richtig,  zu- 
verlässig, und  in  jedem  Hirne  leicht  nachzuweisen  halte: 
eine  Vorsicht,  die  bei  keiner  andern  Untersuchung 
rathsamer  erscheint,  als  bei  Zergliederungen  des  Hirns, 
bei  denen  man  so  leicht  aus  einem  Faserzuge  in  den 
anderen  geräth.  Über  einige  der  am  meisten  bestrit- 
tenen Punkte  der  Nervenlehre  habe  ich  bereits  an  an- 
deren Orten  meine  Erfahrungen  in  Kürze  mitgetheilt. 

Die  zweite  Abtheilung  dieses  Bandes  wird  der 
ersten  binnen  kurzer  Zeit,  und  alsdann  auch  der  zweite, 
die  Anatomie  der  Entwickelungsperioden  und  die  der 
Regionen  enthaltende  Band  möglichst  bald  nachfolgen. 
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Die  im  Jbolgenden  Vorkommen  den  Abkürzungen  bedeut  en 
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A.  Arteriu: 
a.  arteriae. 

Aa.  ärihriae;  in  der  Mehrzahl, 
am.  arteriarum. 

Artic.  Articulatio. 

Cart.  Cärtilago. 

Fase.  Fascia,  Faseiae. 
f.  faseiae. 

For.  Fpramen,  Foraminn. 

Gl.  Glandula,  Glandulae 
gl.  glailöufäe!  ’ 

lig.  ligamemu 
Ligg.  LigAaigaili 
ligm.  ligamentoruni 

M.  Musculus. 
in.  musculi. 

Mm.  Musculi,  musculorum. 

N.  Nervus. 


Nn.  nervi, 
nm.  nervoruin. 

O.  Os.  ' 

oss.  ossis,  ossiuin 

Proc.  Processus. 

Tun.  Tuniea. 

V.  Vena, 
v.  venae. 

Vv.  Venae. 
viu.  venaruin. 

V.  lymph.  Vasa  ljmphatica. 

vas.  lymph.  vasorum  lymphaticurum 

m.  K.  menschlicher  Körper. 

p.  C.  Hunderttheile. 

p.  M.  Tausendtheile 

sp.  G.  specifischcs  Gewicht 

Dm.  Durchmesser. 

1'  ein  Fufs  zu  12  Zoll. 

1"  ein  Zoll  zu  12  Linien 
l'"  eine  Linie. 


1 1 Ö 


n.  nervi. 

• , > i • 

Sämmtlichc  Dimensionen  sind  im  Pariser  oder  alt  - französischem  Maafse  ausge 
drückt , welches  zu  den  bekanntesten  Maafsen  anderer  Länder  sich  verhält,  wie  folgt 
36'  Paris,,  kommen  sehr  nahe  37'  Wiener. 

— 29'  Preufsen.  Rheinland. 

— — 10'  Bayern.  Hannover.  Bern. 

— — 15'  Dresden.  Leipzig.  Amsterdam.  Spanien 

— — 60'  Würtemberg.  Darmstadt.  Hamburg. 

— — 9'  Bremen. 

— — 8'  Frankfurt  a.  M. 

— — 12'  Böhmen.  Augsburg.  Schweden. 

— — 16'  Baden.  England.  Rufsland. 

— — 28'  Dänemark. 

— — 325  Millimeters. 

— — 9 Millimetres. 

— — 0,8  des  Englischen  Zolles. 

— — 16  Römischen  kleinen  Palmi. 

— — 80  Russischen  Werschok. 

Das  Gewicht  ist  nach  dem  sehr  bekannten  Deutschen  Medicinal-  oder  Nürnberger 
Apothekergewicht  bestimmt,  in  welchem  1 Pfund  in  12  Unzen,  96  Drachmen  odei 
Quentchen,  288  Scrupel,  5760  Gran,  getheilt  ist. 

128  8 desselben  kommen  sehr  nahe  109  *8  Wiener  Apoth.  Gewichts. 

— — — 110  8 Preufs.  Apoth.  Gew. 

— — — 23  pounds  Englischen  Troy  weighf , zu  12 

ounces,  96  drams,  5760  grains. 

— — — 11  — Englischen  avoir  du  poids  zu  16 

ounces,  = 7000  grains  Troy  w. 

— — — 51  livres  Franzos,  poids  de  Marc  zu  16  onces 

128  gros,  9216  grains. 

— — 64  Kilogrammes. 

— — — 1 Gramme. 
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E i n I e i t u n g. 


Die  Anatomie  oder  Zergliederungskunde  ist 
die  Lehre  von  der  Form  und  dem  Baue  des  menschlichen 
Körpers  und  seiner  einzelnen  Theile.  Sie  hat  die  Betrach- 
tung der  materiellen  Grundlage,  an  welche  das  Leben  ge- 
knüpft ist,  einer  der  vorzüglichsten  Lebensbedingungen, 

I 

zum  Gegenstände : und  ist  daher  einer  der  wichtigsten 

Theile  der  Physiologie,  oder  der  Lehre  von  der  Natur  des 
lebenden  Menschen  überhaupt. 

Sie  betrachtet  die  einzelnen  Kbrpertlieile  hinsichtlich 
ihrer  äufseren  Gestalt,  Dimensionen,  Schwere,  Cohäsion, 
Elasticität,  Farbe;  hinsichtlich  der  Art  ihrer  Zusammen- 
fügung aus  kleineren  Theilchen  und  ihrer  chemischen  Mi- 
schung; hinsichtlich  ihrer  Lage  und  Verbindung  unter  ein- 
ander; und  endlich  hinsichtlich  ihrer  vorzüglichsten  leben- 
digen Thätigkeits -Äufserungen , besonders  solcher,  welche 
schon  aus  den  materiellen  Verhältnissen  erkannt  werden 
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können.  In  letzterer  Hinsicht  betrachtet  sie  die  Körper- 
tlieile  als  Werkzeuge  oder  Organe,  welche  eine  bestimmte 
lebendige  Function  ausüben  sollen 5 als  Apparate  oder  Rei- 
hen zusammengehöriger  Organe,  deren  einzelne  Functionen 
sämmtlich  auf  eine  Hauptverrichtung  Zusammenwirken ; und 
den  ganzen  Körper  als  einen  aus  harmonisch  zusammen- 
wirkenden Organen  und  Apparaten  zusammengesetzten  Or- 
ganismus. 


Die  Zerffliederunffskunst  lehrt  die  HandffrifFe  und 
anderen  Hülfsmittel  kennen,  durch  welche  die  Gegenstände 
anatomischer  Betrachtung  am  leichtesten  pnd  besten  an 
lodten  Körpern  erkannt  werden : aus  den  durch  Ausübung 
dieser  Kunst  gemachten  Erfahrungen , und  aus  au  Hebenden 
angestellten  Beobachtungen , sucht  aber  die  Anatomie  das 
Verhalten  aller  Körpertheile  im  lebenden  Zustande  zu  er- 
mitteln. 


Structur  oder  Bau  nennt  man  gemeiniglich  die  Zu- 
sammensetzung des  Körpers  aus  gröberen  leicht  in  das  Auge 
fallenden  Theilen,  aus  den  einzelnen  Knochen,  Muskeln, 
Nerven  u.  s.  w. } Textur  oder  Gewebe  dagegen  die  Zu- 
sammenfügung  der  gröberen  Theile  aus  einfachen  kleineren 
und  kleinsten  The il dien : die  Gränze  zwischen  beiden  ist 
nicht  überall  genau  zu  bestimmen. 

Die  Anatomie  zerfällt  in  die  allgemeine  und  besondere 
oder  specielle  Anatomie.  Die  allgemeine  Anatomie,i 
Anatomia  generalis , enthält  die  Beschreibung  der  einfach- 
sten und  kleinsten  Theilchen  selbst,  und  die  allgemeinen 


Kegeln,  nach  welchen  diese  zur  Bilduna  banzei  ^Reihen 

O ^ 

oder  Systeme  von  einander  ähnlichen  Organen  sich  zusam- 
menfügen: d.  i.  die  Lehre  von  der  Textur  oder  den  Gewe- 
ben, Histologia : aufserdem  aber  auch  eine  Beschreibung 
der  allgemeineren  Structur- Verhältnisse,  durch  welche  die 
Organe  von  gleicher  Textur  sich  auszeichnen.  Die  spe- 
cielle  oder  beschreibende  Anatomie,  Anatomia  spe- 
cialis s.  descriptiva , betrachtet  jedes  einzelne  Organ  hin- 
sichtlich seiner  besonderen  Eigenschaften  5 ist  also  eine  Struc- 
tur-Beschreibung  des  ganzen  Körpers  nach  systematischer, 
durch  Textur,  Function  und  Lage  bedingter  Ordnung.  In 
der  topographischen  oder-,  chirurgischen  VA  na  tom  ie, 
Anatomia  topographica , s.  regionuni  s.  chirurgica,  welche 
zur  speciellen  Anatomie  gehört,  werden  die  einzelnen  Or- 
gane nur  rücksichtlich  ihrer  Lage  und  des  Raums,  welchen 
sie  in  den  verschiedenen  Gegenden  des  Körpers  einnehmen, 
abgehandelt. 

Sowohl  die  allgemeine  als  die  besondere  Anatomie  be- 
trachtet zunächst  den  ganzen  Körper,  seine  einzelnen  Theile, 
und  deren  Verhältnisse  zu  einander,  im  regelmäfsigen  und 
vollkommen  ausgebildeten  Zustande , ohne  jedoch  die  von 
dem  Geschlecht  und  den  Lebensperioden  (von  den 
ersten  Anfängen  der  Bildung  an  bis  zum  höchsten  Alter)  be- 
dingten Verschiedenheiten,  und  die  Varietäten,  auszu- 
schliefsen,  Varietäten  sind  Abweichungen  vom  normalen 
Bau,  welche  schon  bei  der  ersten  Bildung  des  Körpers  ent- 
standen sind,  und  die  Lebensverrichtungen  des  Organs,  an 
welchem  sie  sich  befinden,  nicht  merklich  hindern,  sonach 
die  Gesundheit  nicht  merklich  beeinträchtigen.  Die  patlio- 
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logische  Anatomie,  Anatomia  patho/ogica , lehrt  die 
durch  krankhaften  Bildungsprocefs  hervorgebrachten  Ab- 
weichungen kennen  5 und  die  v e r g 1 e i c h e n d e Anatomie, 
Anatomia  comparativa , die  Verschiedenheiten  zwischen  der 
Bildung  des  Körpers  des  Menschen  und  der  Thiere. 
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Erster  T heil- 


Allgemeine  Anatomie 

des 

erwachsenen  menschlichen  Körpers. 


Krause’s  Ildb.  d.  m.  Anatomie.  I.  Bd. 


1 


Von  den  Bestandtheilen  des  Körpers 

überhaupt. 

4 

Unter  den  Bestandtheilen  des  menschlichen  Körpers 
müssen  die  Bestandtheile  der  Mischung  und  die  Bestand- 
teile der  Form  unterschieden  werden.  Erstere  können 
größtenteils  nur  durch  chemische  Zerlegung  dargestellt 
werden,  und  sind  daher  Gegenstand  der  organischen  Che- 
mie 5 ihre  Kenntnifs  ist  aber  für  die  Anatomie  insofern 
wichtig,  als  sie  die  Einsicht  in  die  Form  Verhältnisse  erleich- 
tert. Die  Bestandtheile  der  Form  werden  nur  durch  eine 
kunstmäfsige  von  physischen  und  chemischen  Flülfsmitteln 
unterstützte  Zergliederung  erkannt,  und  gehören  ausschliefs- 
lich  zum  Gebiete  der  Anatomie. 

Übersicht  der  Miscliungsbestandtlieile. 

Von  den  zahlreichen  in  der  Natur  verbreiteten  Elemen- 
tarstoffen sind  bis  jetzt  nur  fünfzehn  in  der  Mischung  des 
m.  K.  aufgefunden  worden:  nämlich  der  Sauerstoff,  Was- 
serstoff, Kohlenstoff,  Stickstoff,  Schwefel,  Phosphor,  Chlor, 
Fluor,  Kiesel,  Kalium,  Natrium,  Calcium,  Magnesium,  Eisen, 
Mancran.  Sie  kommen  aber  im  m.  K.  nicht  im  freien  Zu- 

u 

stände,  sondern  in  sehr  mannigfaltigen  Verbindungen  vor: 
theils  in  binairen  unorganischen  Verbindungen,  als  Wasser, 
Säuren,  Salzbasen,  Salze:  theils  in  nicht  binairen,  organi- 
schen, nur  unter  Einwirkung  der  Lebenskräfte  entstehenden 
Verbindungen,  von  denen  manche  noch  wenig  gekannt  sind. 

A.  Unorganische  Verbindungen. 

1.  Wasser , in  allen  flüssigen  und  festen  Formbestand- 
t heilen  des  Körpers  ; am  reichlichsten  in  den  Augenflüssig-r 
keiten,  Thränen,  Speichel,  Schweifs,  Serum;  am  wenigsten 
in  den  Knochen,  Zähnen  und  hornigen  Theilen. 

2.  Kohlensäure  im  Harn,  in  der  Lungen-  und  Hautaus- 
dünstung, (im  Blute?) 

3.  Chlorwasser  stoffsäure  (Salzsäure)  im  Magensaft  und 
im  Safte  des  Blinddarms. 

4.  Schwcfclsaures  Kali  im  Flarn,  Magensaft,  Knorpel. 

5.  Kohlensaures  Kali  im  Serum. 
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4 Mischungsbestandtheile. 

6.  Chlorkalium  im  Serum,  in  der  Lymphe,  Muskel  fleischil 
Kry  stallinse,  im  Nasenschleim,  Speichel, Magensaft, Harn, Milch,  j 

7.  Schwefelcyankalium  im  Speichel. 

8.  Schwefelsaures  Natron  im  Knorpel,  Harn,  Galle,  t 
Schweifs,  Liquor  amnii. 

9.  Kohlensaures  Natron  in  den  Knorpeln,  Knochen,  Zäh-j 
nen,  Blutroth,  Serum,  Thränen,  Nasenschleim,  Speichel.» 
Galle,  Schweifs,  Liquor  amnii. 

10.  Phosphor  saures  Natron  im  Knorpel,  Muskel  fleisch.  | 
Nägel,  Blutroth,  Serum,  Thränen,  Speichel,  Harn,  Galle,! 
Schweifs,  Liquor  amnii. 

11.  Chlornatrium  (Kochsalz)  im  Hirn,  Knorpel,  Knochen,  t 
Zähnen,  Muskel,  Augenschwarz,  und  in  allen  Flüssigkeiten.  | 

12.  Kohlensaures  Ammoniak,  im  Liquor  amnii  aufgelöst,  I 
wird  aber  aus  allen  stickstoffhaltigen  organischen  Stoffen  > 
durch  Feuerdecomposition  erhalten. 

13.  Doppelt  kohlensaures  Ammoniak  im  Harn. 

14.  Chlorammonium  (Salmiak)  im  Harn,  Schweifs, Magensaft;  3 

15.  Schwefelsaurer  Kalk  in  der  Galle,  Magensaft,  Liquoi 
amnii  [in  der  Asche  der  Haare  und  Oberhaut]. 

1Ö.  Kohlensaurer  Kalk  in  den  Knochen,  Zähnen,  Knor-  i 
peln,  Nägeln  [Haaren,  Augenschwarz,  Blutroth,  Hautschmiere  | 
Speichel,  Magensaft,  Galle]. 

17.  Phosphorsaurer  Kalk  in  den  Knorpeln,  Knochen 
Zähnen,  Nägeln,  Hirnsand,  in  allen  Flüssigkeiten  [und  ir 
der  Asche  aller  übrigen  festen  Theile], 

18.  Chlorcalcium  im  Magensaft. 

19.  Fluor  calcium  in  den  Zähnen,  Knochen,  Harn. 

20.  Kohlensäure  Talkerde  in  der  Hautschmiere. 

21.  Phosphorsaure  Talkerde  in  den  Knorpeln,  Knochen 
Zähnen,  Hirnsand,  [Haaren,  Faserstoff  des  Bluts],  Harn 
Magensaft. 

22.  Kieselerde  [in  den  Haaren,  Faserstoff  des  Bluts],  Harn 

23.  Eisenoxyd  [im  Blutroth,  Faserstoff  des  Bluts,  Augen 
schwarz,  Knorpel,  Haare,  Oberhaut,  Schweifs]. 

24.  Phosphorsaures  Eisenoxyd  [im  Blutroth,  Magensaft 

25.  Manganoxyd  [in  den  Flaaren,  Oberhaut,  Magensaft 
B.  Metalloide  im  nicht  oxydirten  Zustand 

und  in  einer  ei  g ent  hüm  liehen  Verbindung 
mit  organischer  Materie. 


Mischung  sbestandtkeile.  5 

1.  Schwefel  in  der  Hirn-  und  Nervensubstanz,  in  den 
hornigen  Thcileöj  namentlich  m den  Haaren. 

2 Phosphor  im  Hirn  und  den  Nerven,  im  Speichel. 

3.  Eisen  im  Blutroth. 

C.  Salz-Verbindungen  un  o r g an  i s ch  e r B as  en 
mit  organischen  Säure  n. 

1.  Milchsaures  Kali  im  Muskelfleisch,  Krystallinse,  Se- 
rum, Milch,  Ohrenschmalz. 

2.  Milchsaures  Natron  im  Muskelfleisch,  Serum,  Milch, 
Schweifs. 

3.  Milchsaures  Ammoniak  im  Muskelfleisch,  Harn,  Aus- 
dünstung, Schweifs. 

4.  Milchsaurer  Kalk  in  dem  Muskelfleisch,  Milch,  Oh- 
renschmalz. 

5.  Milchsaurer  Talk  in  der  Milch,  Muskelfleisch. 

6.  Harnsaures  Natron  ) jjarn 

7.  Harnsaures  Ammoniak  > 

8.  Harnbenzoesaures  Natron  (im  Harn  junger  Rinder?) 

9.  Cholsaures  Natron 

10.  Oelsaures  Natron 

11.  Margarinsaures  Natron 
Alle  diese  unter  A.  B.  C.  aufgeführten  Stoffe  sind  nur 

in  sehr  geringem  quantitativen  Verliältnifs  zur  tliierischen 
Substanz  im  m.  R.  vorhanden:  mit  Ausnahme  des  Wassers, 
welches  die  Grundlage  aller  tliierischen  Flüssigkeiten  bildet, 
und  in  fast  allen  festen  Theilen  enthalten  ist:  und  des  phos- 
phorsauren und  kohlensauren  Ralks  in  den  Knochen  und 
Zähnen,  welche  zusammen  64  bis  96  pC.  der  ganzen  Kno- 
chen- und  Zahnmasse  betragen. 

Die  im  Wasser  löslichen  Salze,  welche  man  in  geringer 
Menge  in  den  festen  Theilen  aufgefunden  hat,  gehören 
wahrscheinlich  nicht  diesen  Theilen  selbst  an,  sondern  den 
Flüssigkeiten,  von  welchen  sie  durchdrungen  sind. 

Die  Salze  und  Oxyde,  neben  welchen  die  solche  enthal- 
tenden Materien  in  [ ] eingeschlossen  sind,  haben  nicht  in 
den  frischen  festen  Körpertheilen  selbst,  oder  in  den  festen 
Bestandtheilen  der  abgedampften  Flüssigkeiten,  entdeckt 
werden  können,  sondern  nur  in  der  Asche  dieser  verbrann- 
ten Materien:  daher  es  von  vielen  jener  chemischen  Körper 
zweifelhaft  bleibt,  ob  sie  wirklich  in  die  Mischung  der  le- 
bendigen Theile  eingehen. 
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in  der  Galle. 


6 Misckungsbestandtheile. 

D.  Organische  Verbindungen, 

1.  Faserstoff,  im  Blute,  Chylus,  Lymphe,  Muskelfaser. 

2.  Eiweifs  in  der  Hirn-  und  Nervensubstanz,  Muskel- 
faser, (Knorpeln?),  Serum,  Synovia,  Lymphe,  Augenflüssigkei- 
ten, Hautschmiere,  Ohrenschmalz,  Eiflüssigkeit,  Vernix  caseosa 

3.  Thierleim  (oder  vielmehr  eine  Substanz,  welche  durcl 
Einwirkung  des  kochenden  Wassers  in  thierisclie  Gallert« 
oder  Leim  sich  verwandelt)  in  den  Knochen  (Knorpeln? 
Faserknorpeln,  Sehnenfaser,  Zellstoff,  Zellhäuten,  seröser 
Häuten. 

4.  Schleim  oder  Schleimstoff,  in  den  von  allen  Schleim- 
häuten abgesonderten  Schleimen,  und  zum  Tlieil  in  der 
Thränen,  Speichel,  Magen-  und  Darmsaft  und  in  der  Galh 
aufgelöset. 

5.  Hornstoff  in  dem  Epithelium,  Oberhaut,  Nägeln,  Haa 

ren,  Zähnen. 

6.  Thierisclie  Extracte. 

a.  Alcohol - Fleischextract  (mit  milchsauren  Salzen  um 
Wasserextracten  verbunden  gemeiniglich  Osmazom  genannt 
in  der  Muskelfaser,  Hirn,  Knorpel,  Krystallinse,  Serum 
Hautschmiere,  Schweifs,  Ohrenschmalz.  Nasenschleim,  Spei 
chel,  Galle,  Harn,  Milch,  Liquor  amnii,  Vernix  caseosa. 

b.  Wasser  - Extracte . 

aa.  Wasser  -Fleischextr acte  verschiedener  und  nocl 
unbestimmter  Art,  im  Blute,  Serum,  Muskelfaser,  Knorpel 
Linse,  Augenflüssigkeiten,  Nasenschleim,  Hautschmiere,  Oh 
renschmalz,  Schweifs,  Galle,  Harn,  Liquor  amnii. 
bb.  Thränenstoff  in  den  Thränen. 
cc.  Speichelstoff  im  Speichel,  (Galle?) 
dd.  Linsenstoff  in  der  Krystallinse. 
ee.  Spermatin  im  Samen, 
ff.  Zomidin  in  der  Muskelfaser. 

7.  Harnstoff  im  Harn,  Liquor  amnii. 

8.  K äsestoff  in  der  Milch,  Hautschmiere,  Galle. 

9.  Milchzucker  in  der  Milch. 

10.  Gallenzucker  (Pikromel)  in  der  Galle. 

11.  GoJlenharz  in  der  Galle. 

12.  Essigsäure  im  Magensgft  und  im  Safte  des  Blinddarms 

13.  Milchsäure  in  der  Milch,  Muskelfleisch,  Hirn,  Harr 
Schweifs. 
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14.  Harnsäure  im  Harn. 

15.  Pigmente. 

a.  Blutroth  im  Blute,  Muskelfleisch. 

b.  Augenschwarz  im  Auge. 

c.  Gallenbraun  in  der  Galle. 

d.  Harngelb  im  Harn. 

e.  Farbstoff  der  Oberhaut  und  Haare. 

16.  Feit,  Stearin  und  Elain  in  verschiedenen  Verhält- 
nissen enthaltend;  theils  frei  im  Zellgewebe  und  in  den 
Knochen  (Knochenmark),  theils  mit  anderen  Substanzen 
innig  verbunden  im  Chylus,  Faserstoff,  Hirnsubstanz  (Hirn- 
fett, Hirnelain,  blättriges  und  pulverförmiges  Hirnstearin), 
in  der  Milch  (Butter),  in  der  Galle  (Cholesterin),  in  den 
Haaren  (Haaröl)  im  Speichel,  Hautschmiere,  Ohrenschmalz, 
Vernix  caseosa.  — 

Alle  diese  organischen  Materien  sind  quaternaire  Ver- 
bindungen des  Sauerstoffs,  Wasserstoffs,  Kohlenstoffs  und 
Stickstoffs  (mit  Ausnahme  des  Fettes,  Milchzuckers  und 
der  Essigsäure,  welche  keinen  Stickstoff  enthalten) ; und 
würden  hinsichtlich  des  gröfseren  oder  geringeren  Antheils 
an  jenen  Elementen  in  folgende  Ordnung  zu  stellen  sein: 

Sauerstoff:  Milchsäure,  Milchzucker,  Gallert,  Harnsäure, 

Harnstoff,  Eiweifs,  Blutroth,  Faserstoff,  Käse- 
stoff, Fett. 

Wasserstoff:  Gallenfett,  die  anderen  Fettarten,  (Gallenharz?), 
Käsestoff,  Gallert,  Eiweifs,  Faserstoff,  Blut- 
roth, Harnstoff,  Milchzucker,  Harnsäure. 
Kohlenstoff:  Gallenfett  und  die  anderen  Fette,  (Gallenharz?), 
die  Pigmente,  Käsestoff,  Eiweifs,  Faserstoff, 
Gallert,  Milchzucker,  Flarnsäure,  Flarnstoff. 
Stickstoff:  Harnstoff,  Harnsäure,  Käsestoff,  Faserstoff, 

Blutroth,  Gallert,  Eiweifs. 

F ormbestandtheile. 

Sie  zerfallen  in  flüssige  und  feste. 

Flüssigkeiten , Fluida. 

Die  Flüssigkeiten  sind  theils  elastisch  flüssig,  gasartig; 
theils  tropfbar  flüssig,  liquide. 
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Die  elastischen  Flüssigkeiten  sind  gemischte  Gase  ver- 
schiedener Art.  Sie  befinden  sich  im  freien  Zustande  und 
in  grösserer  Menge  nur  in  den  sogenannten  Luftwegen  und 
den  eigentlichen  Respirationsorganen,  so  wie  auch  im  Darm- 
kanale,  also  in  Hohlen,  welche  von  der  Oberfläche  des 
Körpers  her  für  Luft  und  andere  Stoffe  zugänglich  sind: 
daher  auch  ihre  Qualität  und  Zusammensetzung  häufigem 
Wechsel  unterworfen  sind.  Eine  geringere  Menge  von 
Gasarten  ist  an  die  tropfbar  flüssigen  und  an  die  fester 
Theile  gebunden,  und  hinsichtlich  ihrer  Zusammensetzung 
noch  fast  unbekannt,  wahrscheinlich  aber  einen  bedeutender 
Antheil  von  Kohlensäuregas  enthaltend. 

Die  tropfbaren  Flüssigkeiten  oder  Säfte,  Humores , sind 
in  bei  weitem  grösseren  Gewichtsverhältnisse  im  Körper 
vorhanden,  als  die  festen  Theile,  so  dafs  der  Körper  durch 
vollständiges  Austrocknen  ungefähr  3/4  seines  Gewichts  ver- 
liert. Ihr  Flüssigkeitsgrad,  welcher  vom  dunstförmigen 
bis  zum  dickflüssigen  Zustande  wechselt,  ihre  Farbe  und 
übrigen  äufseren  Eigenschaften,  so  wie  ihre  chemische  Mi- 
schung,  sind  aufserordentlich  verschieden,  und  letztere  zum 
Theil  sehr  zusammengesetzt:  dagegen  ist  ihre  Gestalt  und 
die  Stelle,  welche  sie  im  Körper  einnehmen,  durchaus  von 
den  festen  Theilen  abhängig,  in  welchen  sie  bereitet  und 
eingeschlossen  sind.  In  letzterer  Beziehung  sowohl,  als 
hinsichtlich  der  Art  ihrer  Entstehung  und  ihrer  physiologi- 
schen Bedeutung,  bieten  sie  wesentliche  Verschiedenheiten  dar: 

A.  Eine  nicht  geringe  Quantität  von  Flüssigkeit  durch- 
dringt die  Substanz  aller  festen  Organe  selbst,  erhält  sie 
weich  und  feucht,  und  bedingt  grofsentheils  ihr  Volumen. 
Farbe,  Cohäsionsgrad  und  Elasticität.  Man  kann  sie  als 
durchweichende  Flüssigkeit  oder  als  thierisches  Wasser  be- 
zeichnen; sie  besteht  aus  Wasser  mit  einem  wahrscheinlich 
sehr  geringen  Antheil  von  Eiweifs,  Extracten  und  löslichen 
Salzen,  und  kommt  mit  sehr  verdünntem  Serum  fast  überein. 

B.  Flüssigkeiten,  welche  in  röhrenförmigen  geschlosse- 
nen Kanälen,  den  sogenannten  Gefässen,  durch  den  ganzen 
Körper  sich  bewegen,  aus  welchen  der  Ansatz  neuer  fester 
Theile  erfolgt,  und  welche  wiederum  zerfliefsende  feste 
Theile  in  sich  aufnehmen.  Zu  diesen  Bildungssäften  oder 
ffahrungsflüssigkeiten , aus  welchen  aber  nicht  allein  jener 
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Flüssigkeiten. 

Stoffwechsel,  sondern  auch  die  Ausbauchung  und  Secretion 
aller  anderen  Flüssigkeiten  erfolgt,  gehören  das  Blut,  und 
der  Chylus  und  die  Lymphe,  aus  welchen  das  Blut  bereitet  wird. 

C.  Flüssigkeiten,  welche  aus  dem  Blute  abgeschieden 
werden,  secernirte  Säfte  oder  Secrete  im  weiteren  Sinne: 
diese  zerfallen  in 

1.  Ausgehauchte  Flüssigkeiten , welche  ohne  Vermitte- 
lung anderer  Organe  aus  dem  Blute  abgedunstet  werden  j 
und  zwar 

a.  in  geschlossene  Höhlen : Serum  im  Zellgewebe  und 
in  den  serösen  Flautsäcken,  Gelenkschmiere,  Amniosflüssig- 
keitj  die  Flüssigkeiten  des  Augapfels  und  inneren  Ohres. 

b.  auf  die  Oberfläche  des  Körpers  oder  in  offene  Höh- 
len: Hautausdünstung  und  Schweifs,  Lungenausdünstung  in 
den  Lungenzellchen ; zum  Theil  auch  Magen-  und  Darmsaft. 

2.  Drüsensäfte  oder  eigentliche  Secrete,  welche  von 
eigenthümlich  gebaueten  Körpern,  den  secernirenden  Drü- 
sen, abgesondert  werden,  die  Hohlräume  dieser  Drüsen  und 
ihre  Ausführungsgänge  erfüllen,  und  aus  diesen  auf  die 
Oberfläche  des  Körpers,  oder  erst  in  gröfsere  offene  Höhlen 
dringen  : Schleim,  Hautschmiere,  Ohrenschmalz,  Augenbut- 
ter, Thränen,  Mund-  und  Bauchspeichel,  Magen-  und  Darm- 
saft zum  Theil,  Galle,  Harn,  Samenflüssigkeit,  Flüssigkeit 
der  Eibläschen,  Milch. 

Die  meisten  secernirten  Flüssigkeiten  werden  zu  beson- 
deren Lebensverrichtungen  innerhalb  oder  aufserhalb  des 
Körpers  verwandt.  Die  in  geschlossene  Höhlen  ausgehauch- 
ten erhalten  die  festen  Theile,  welche  von  ihnen  umspült 
werden,  glatt  und  schlüpfrig,  verhüten  das  Ankleben  5 oder 
sie  dienen  zur  Durchleitung  und  Brechung  der  Lichtstrah- 
len oder  zur  Fortpflanzung  des  Schalles.  Der  Schleim,  die 
Hautschmiere,  Augenbutter,  das  Ohrenschmalz  und  die  Thrä- 
nen dienen  als  Schutz-  und  Befeuchtungsmittel:  der  Speichel, 
Magen-  und  Darmsaft  und  die  Galle  unterstützen  die  Um- 
wandelung der  Nahrungsmittel  in  Nahrungsflüssigkeiten ; 
der  Samen,  die  Flüssigkeit  der  Eibläschen  und  die  Milch 
dienen  zur  Hervorbringung  und  Nährung  neuer  Organismen. 

Diese  Secrete  werden  zum  Theil  in  die  Blutmasse,  aus 
welcher  sie  bereitet  worden,  wiederum  aufgenommen,  zum 
Theil  aus  dem  Körper  ausgeführt. 
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Feste  Formbestandtheile. 


Andere  Secrete,  welche  nur  aus  dem  Körper  ausgeführt, 
excernirt,  werden,  sind  lediglich  dazu  bestimmt,  die  Blut- 
masse von  gewissen  Stoffen  zu  befreien.  Zu  diesen  gehören 
die  Lungen-  und  Hautausdünstung  mit  dem  Schweifse,  der 
Harn,  und  zum  Theil  die  Galle  und  die  Hautschmiere. 

Feste  Theile,  Solida. 

Die  festen  Formbestandtheile  sind  der  vorzüglichste 
Gegenstand  der  Anatomie,  und  nehmen  die  genaueste  Be- 
trachtung in  Anspruch,  da  ihnen  stets  eine  bestimmte  Ge- 
stalt, physische  Eigenschaften  und  Lage  zukommen. 

E i nfa  c h s t e thie  rische  Substanz. 

Die  festen  Formbestandtheile  bilden  sich  aus  den  flüssi- 
gen, in  welche  sie  auch  wiederum  sich  auflösen  können  : 
und  erscheinen  beim  Übergänge  aus  dem  flüssigen  Zustande 
in  den  festen  als  eine  weiche  zähe  fast  breiartige  Masse, 
welche  sehr  kleine  rundliche  Körnchen  oder  Kügelchen  von 
festerer  Consistenz  in  veränderlicher  Anzahl  enthält : man 
nennt  sie  einfachste  tliierische  Substanz  oder  Materie,  oder 
Urthierstolf.  Diese  Substanz  ist  schon  einer  bestimmten 
Gestaltung  fähig,  und  erhält  dieselbe  entweder  nur  durch 
Dehnung  in  entgegengesetzten  Richtungen,  oder  durch  An- 
einanderreihen der  Körnchen  selbst  der  Länge  und  Breite 
nach,  welche  dann  durch  zwischenliegende  zähe  Masse  zu- 
sammeno-eklebt  und  verbunden  bleiben.  Auf  beiderlei  Weise 

Ö 

bilden  sich  Fasern  und  Blättchen,  und  aus  diesen  wiederum 
hohle  Räume  von  verschiedener  Gestalt,  nämlich  Bläschen, 
aus  einem  zur  Hohlkugel  geformten  Blättchen  bestehend  5 
Röhren  oder  Kanäle,  zu  deren  Bildung  mehrere  Bläschen 
sich  der  Länge  nach  an  einander  reihen  und  in  einander 
öffnen  5 und  Zellen,  welche  durch  eine  Verbindung  mehre- 
rer Blättchen  unter  abgerundeten  Winkeln  entstehen. 

E i nf  a che  organische  Substanzen. 

Eine  weitere  lebendige  Ausbildung  jenes  einfachsten 
Thierstoffes  erzeugt  aus  demselben  acht  einfache  organische 
Substanzen,  welche  durch  physische  Eigenschaften,  chemi- 
sches Verhalten,  und  Äufserungen  lebendiger  Thätigkeit 
sehr  bestimmt  von  einander  sich  unterscheiden,  und  schon 
an  den  ersteren  bei  der  anatomischen  Zergliederung  mit 
Leichtigkeit  erkannt  werden  können. 
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Gewebe.  Organische  Systeme. 

1.  Zellstoff.  Eine  sehr  weiche,  feuchte,  klebrige,  sehr 
dehnbare  und  elastische,  weifslich-  durchsichtige  Masse  5 aus 
Fasern,  Blättchen  und  Zellen  bestehend,  welche  indessen 
nur  durch  Ausdehnung  und  Anfüllung  mit  anderen  Substan- 
zen sichtbar  werden. 

2.  JJornsub stanz  : hart,  trocken,  elastisch,  durchsichtig, 
von  faserig -blätterigem  Gefüge  ohne  Zellen:  zum  Theil 
auch  undurchsichtig  und  biegsam. 

3.  Knorpelsubstanz : eine  feste,  ziemlich  harte  und  trok- 
kene,  dichte  Masse  ohne  Zellen,  aus  genau  aneinander  ge- 
fügten Fasern  und  Blättchen  bestehend  ; milchweifs,  sehr 

ö 

elastisch,  aber  wenig  dehnbar. 

4.  Knochensubstanz:  sehr  hart,  trocken,  unbiegsam,  gelb- 
lichweifs,  undurchsichtig,  von  faserig -blättrigem  Gefüge  ; 
theils  dicht,  tlieils  Zellen  und  Höhlungen  mit  starren  Wän- 
den enthaltend. 

5.  Sehnenfaser : weifse,  silberglänzende,  harte,  sehr  feste 
aber  wenig  elastische,  rundliche  Faser. 

6.  Elastische  Faser : gelblich  oder  gelbröthlicli,  platt, 

liärtlich  und  ziemlich  trocken;  ihrer  Länge  nach  sehr  dehn- 
bar und  elastisch. 

7.  Muskel - oder  Fleischfaser : roth,  sehr  weich  und  feucht, 
rundlich  eckig,  unelastisch,  aber  einer  eigenthümlichen  Aus- 
dehnung und  Zusammenziehung  fähig. 

8.  Nervensub stanz:  sehr  weich  und  feucht,  unelastisch, 
fast  breiartig;  zum  Theil  röthlich  grau,  schwärzlich  oder 
gelblich;  gröfstentlieils  aber  von  rein  weifser  nicht  glänzen- 
der Farbe,  und  deutlich  gefasert. 

Gewebe.  Organische  Systeme. 

Indem  diese  einfachen  organischen  Substanzen  in  ver- 
schiedener Anzahl  und  auf  verschiedene  Weise  mit  einander 
sich  vereinigen,  setzen  sie  alle  künstlich  gebaueten  und  viel- 
gestaltigen Körpertheile  zusammen;  sie  gehen  also  in  die 
Textur  oder  das  Gewebe  der  einzelnen  Organe  ein.  Da  aber 
in  dem  Gewebe  gewisser  an  ganz  verschiedenen  Stellen  des 
Körpers  liegender  Organe  eine  oder  mehrere  der  einfachen 
organischen  Substanzen  vorherrschen,  und  in  einem  bestimm- 
ten Verhältnifs  und  Ordnung  zusammengefügt  sind:  so  müs- 
sen solche  Organe,  unbeschadet  der  Verschiedenheit  ihrer 
äufseren  Gestalt  und  Lage,  dennoch  hinsichtlich  ihrer  Tex- 
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tur  und  der  von  dieser  abhängigen  Eigenschaften  gleichartig 
sein.  So  sind  z.B.  ein  Armmuskel  und  ein  Fufsmuskel  gleich- 
artige Theile,  Partes  similares;  nicht  aber  ein  Muskel  und 
ein  Knochen,  auch  wenn  beide  an  demselben  Gliede  neben 
einander  liegen.  — Es  können  daher  alle  Organe  hinsicht- 
v lieh  ihrer  Textur  in  gewisse  Klassen  geordnet  werden,  so 
dafs  jede  Klasse  der  Lage  nach  verschiedene,  der  Textur 
nach  aber  gleichartige  Gebilde  enthält:  und  da  das  Gewebe 
den  Eintlieilungsgrund  abgiebt,  so  nennt  man  auch  diese 
Klassen  selbst  die  Gewebe,  Telae,  Textus.  So  begreift  z.  B. 
das  Muskelgewebe  alle  Muskeln,  das  Knochengewebe  alle  ! 
Knochen  u.  s.  w. 

Sucht  man  aber  die  Gleichartigkeit  der  Organe  nicht 
allein  in  der  Textur  auf,  sondern  zugleich  auch  in  gemein- 
schaftlichen Structurverhältnissen  der  einzelnen  Organe, 
und  ihren  von  Textur  und  Struktur  zugleich  abhängigen 
Functionen  im  lebenden  Körper : so  erhält  man  die  umfas- 
sendere und  fruchtbarere  Anordnung  der  Körpertheile  nach 
organischen  Systemen , Systemata  organica. 

Die  organischen  Systeme  zerfallen  in  allgemeine  und 
besondere.  Die  zu  den  allgemeinen  Systemen  — Zellsystem, 
Gefäfssystem,  Nervensystem  — gehörigen  Organe  hangen 
genau  unter  einander  zusammen,  sind  durch  den  ganzen 
Körper  verbreitet,  und  tragen  zur  Zusammensetzung,  Erhal- 
tung und  Belebung  aller  Organe  ohne  Ausnahme  bei.  Die 
besonderen  Systeme  enthalten  einzelne  Organe,  welche  nicht 
an  allen  Stellen  des  Körpers  sich  vorfinden,  und  selbst  unter 
einander  weniger  genau  oder  gar  nicht  Zusammenhängen. 
Hieher  gehören  das  Knochen-,  Knorpel-,  Faserknorpel-, 
Sehnenfaser-,  elastische,  Muskel-,  seröse,  Haut-,  Horn-, 
Drüsen- System.  Aufserdem  finden  sich  aber  im  m.  K.  meh- 
rere Organe,  deren  jedes  einen  so  eigenthümlichen  und  künst- 
lich zusammengesetzten  Bau  hat,  dafs  zwar  die  einzelnen 
Theile,  aus  welchen  es  bestehet,  einem  jener  Systeme  ange- 
hören $ dennoch  aber  ein  solches  Organ,  als  ein  Ganzes,  kei- 
nem einzelnen  Gewebe  oder  Systeme  beigeordnet  werden 
kann : — diese  Organe  vereinigt  man  unter  dem  Namen  der 
Eingeweide. 


Von  den  organischen  Systemen. 


Allgemeine  Systeme. 


Zellsystem. 

D er  Zellsto  ff  oder  Zellgewebe , Schleimgewebe,  Bildungs- 
Gewebe,  Tela  cellulosa  s.  mucosa  s.  textus  cellulosus,  ist  eine 
sehr  weiche,  feuchte,  klebrige,  weifsliche  oder  weifsgraue, 
ziemlich  durchsichtige  Substanz,  welche  vermöge  dieser  Ei- 
genschaften zwar  eine  aufserliche  Ähnlichkeit  mit  Schleim 
besitzt,  von  demselben  aber  durch  eine  bestimmte  Gestaltung* 
sich  unterscheidet.  Er  besteht  nämlich  aus  unzähligen  Fa- 
sern,  Blättchen,  und  den  von  diesen  eingeschlossenen  Zellen, 
welche  wegen  ihrer  Weichheit  dicht  an  einander  liegen  und 
ihm  das  einförmige  Ansehen  verleihen;  aber  sogleich  sicht- 
bar werden,  sobald  der  Zellstoff  leicht  ausgedehnt  wird, 
oder  die  Zellen  mit  anderen  Substanzen  angefüllt  sind.  Die 
gröfseren  dem  blofsen  Auge  noch  sichtbaren  Fasern  und 
Blättchen  bestehen  aus  sehr  kleinen,  glatten,  nicht  gekörn- 
ten, durchsichtigen,  geschlängelten,  und  einander  durchkreu- 
zenden Fasern  von  Y1200'"  bis  y3500"'  Dm.,  und  aus  unregel- 
mäfsigen  Klümpchen  von  y260"'  bis  yi7ao"'  Dm.,  welche  theils 
einzeln  zwischen  den  Fasern,  theils  neben  einander  und  fast 


zusammenfliefsend,  angetroffen  werden:  durch  eine  gewalt- 
same Ausdehnung  werden  die  Fasern  gerade,  und  die  Klümp- 
chen zum  Theil  in  Fasern  verwandelt.  — Der  Zellstoff  ist 
sehr  dehnbar,  aber  so  elastisch,  dafs  er,  nachdem  er  mecha- 
nisch ausgedehnt  gewesen,  beinahe  bis  auf  sein  früheres 


1 Volumen  sich  zusammenzieht:  aufser  der  Elasticität  besitzt 
er  organische  Contractilität  oder  ein  lebendiges  Vermögen, 
auf  gewifse  Reize  sein  Volumen  zu  verändern;  aber  keine 
merkliche  Empfindlichkeit.  In  seinen  gröberen  Fasern  und 
Blättchen  verbreiten  sich  überall  sehr  zahlreiche  Netze  von 
Capillarblut-  und  Lyrnphgefäfsen,  daher  er  leicht  wuchert 
und  sich  reproducirt.  Er  nimmt  wässerige  Flüssigkeiten 
leicht  in  sich  auf  und  dadurch  an  Volumen  zu;  und  wird 
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bei  seiner  Weichheit  und  zeitigem  Gefüge  von  Luft  und 
anderen  Körpern  mit  Leichtigkeit  durchdrungen. 

Der  Zellstoff  ist  durch  den  ganzen  Körper  auf  zweier- 
lei Weise  verbreitet. 

I.  Umhüllung s - und  Verbindungszellstoff  oder  athmo- 
spliärisclies  Zellgewebe.  Dieser  umgiebt  die  Oberfläche  der 
meisten  einzelnen  Organe,  verbindet  sie  mit  einander,  füllt 
die  Zwischenräume,  gleicht  Unebenheiten  aus,  gestattet  und 
erleichtert  eine  geringe  Ortsveränderung  der  Organe,  wobei 
er  selbst  gedehnt  wird.  Man  nennt  dieses  Zellgewebe  kurz 
und  straff,  wenn  es  dünne  Schichten  kurzer  fasern  und  \ 
Blätter  mit  engen  Zellen  bildet,  und  die  Theile,  zwischen  i 
welchen  es  liegt,  genauer  mit  einander  verbindet:  dagegen 
heifst  es  locker  und  schlaff,  wenn  es  aus  grofsen  Blättern 
und  Zellen  bestehet,  und  eine  gröfsere  Entfernung  der  Theile 
von  einander  gestattet.  Das  letztere  kommt  am  häufigsten 
vor  5 und  eine  ziemlich  dicke  Lage  desselben  liegt  zunächst 
unter  der  äufseren  Haut,  Unterhautzellgewebe, , Tela  cellulosa 
subcutanea , welches  aber  mit  den  Schichten,  die  in  gröfsei  er 
Tiefe  des  Stammes  und  der  Glieder  die  einzelnen  Muskeln, 
Gefäfse,  Nerven,  Knochen  etc.  umgeben,  ununterbrochen 
zusammenhängt.  Daher,  und  weil  die  einzelnen  Zellen 
häufig  und  leicht  in  einander  sich  öffnen,  kann  ein  fremder 
Körper,  welcher  in  das  Zellgewebe  eindrang,  in  demselben 
sehr  beträchtliche  Strecken  weit  fortrücken. 

Aufserdem  dafs  alle  Fasern  und  Blättchen  des  Zellstoffs  1 
mit  der  allgemeinen  durchweichenden  Flüssigkeit  getränkt  i 
sind,  werden  die  einzelnen  Zellen  des  Umhüllungszellstoffs  t 
noch  mit  einem  wässerigen  Dunst  erfüllt,  welcher  in  den 
gröfseren  Zellen  selbst  zu  Tropfen  verdichtet  häufig  sich 
vorfindet.  Man  nennt  diese  klare  oft  schwach  gelbliche 
Flüssigkeit  Zellgewebsserum ; es  ist  vom  Serum  der  serösen 
Häute  nicht  wesentlich  verschieden.  Ferner  enthält  dei 
Umhüllungszellstoff  eine  ansehnliche  Menge  freien  Fettes , 
Adeps  s.  pinguedo,  welches  ungefähr  den  zwanzigsten  Tlieil 
des  Gewichts  des  ganzen  Körpers  beträgt.  Es  ist  gelblich, 
von  fadem  Geschmak,  geruchlos,  flüssig  wie  dickes  öl,  wird 
aber  nach  dem  Tode  festweich.  Sehr  kleine  Tröpfchen  des- 
selben sind  in  zarte  aus  Zellstoff  gebildete  Bläschen  voll- 
ständig' eingeschlossen,  und  stellen  sich  mit  denselben  als 
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oigelchen  von  ‘/tos^  Dm.  dar ; zwischen  diesen 

, erbreiten  sich  Capillargefäfschen,  an  welchen  die  Fettbläs- 
hen  wie  Beeren  an  einem  Stiel  hängen,  und  welche  auf  den 
»laschen  selbst  noch  feiner  sich  verzweigen.  Eine  grofse 
,Teno*e  solcher  Fettkügelchen  oder  Bläschen  werden  dann 
on  einer  gröfseren  Zelle  aufgenommen,  und  bilden  ein  gre- 
iseres oder  kleineres  Fettkliimpclien  von  unregelmälsiger 
Gestalt.  Das  Fett  füllt  Ungleichheiten  aus,  erleichtert  als 
reiches  Polster  die  Bewegungen  der  Organe,  und  verhütet 
ls  schlechter  Wärmeleiter  die  Zerstreuung  der  Wärme 
nd  plötzliche  Abkühlung;  es  ist  daher  am  reichlichsten  in 
er  Umgebung  sehr  beweglicher  und  empfindlicher  Organe 
nd  überhaupt  im  Unterhautzellgewebe  angehäuft,  welches 
aher  auch  den  Namen  Fett  haut,  Panniculus  adiposus  führt, 
insehnlichere  Fettmengen  finden  sich  übrigens  in  den  Au- 
enhölilen,  im  Rückgratskanal,  in  den  Cava  mediastinorum, 
n der  Bauchhöhle,  am  Schamberg,  in  den  tieferen  Gruben 
wischen  den  Muskeln,  Achselhöhle,  Kniekehle  u.  a.  m.  In 
[er  Schädelhöhle,  an  den  Augenliedern,  am  Flodensack,  Pe- 
iis,  Clitoris  und  kleinen  Schamlefzen  fehlt  es  gänzlich,  und 
st  unter  der  Kopfhaut,  an  dem  äufseren  Ohr,  Nase  und 
Appen  nur  in  sehr  geringer  Ouantität  vorhanden. 

II.  Der  zusammensetzende  Zellstoff,  oder  das  parenchy- 
matöse oder  Organen- Zellgewebe,  befindet  sich  nicht  an 
er  Oberfläche,  sondern  im  inneren  Gewebe  der  meisten 
Organe,  und  verbindet  die  einzelnen  Theilchen  eines  Organs 
n einem  Ganzen,  oder  bildet  für  sich  allein  häutige  Aus- 
weitungen, welche  Organe  von  complicirtem  Bau  zusammen- 
etzen  helfen.  Zu  ersterer  Form  gehören  die  röhrenförmi- 
gen Scheiden  der  feineren  Muskel-  und  Nervenfasern,  so 
vie  das  äufsere  Neurilema  und  Perimysium ; ferner  der 
Zellstoff,  welcher  kleine  Gefäfs-  und  Nervenschlingen  zu 
lüschein  verknüpft;  in  den  Drüsen  die  Acini  oder  Secreti- 
mskanäle  und  die  Gefäfse  zusammenklebt:  in  anderen  Or- 
ganen die  Flächen  verschiedener  Fläute  mit  einander  ver+ 
‘*nigt  u.  a.  m. 

Die  häutigen  Ausbreitungen,  welche  ganz  aus  verdich- 
etern  Zellstoff  bestehen,  nennt  man  Ziellhäute,  Membranae 
Tunicae  cellulosae.  Sie  sind  weifslich  oder  durchsichtig, 
ehr  dehnbar  und  elastisch,  und  gewöhnlich  auf  beiden  Flä- 
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chen  rauh  und  flockig,  wenigstens  auf  der  Hufseren,  welche 
überhaupt  mehr  locker  gewebt  ist,  und  meistens  mit  dem 
Umhüllungszellgewebe  in  Verbindung  steht.  In  diesen  Häu- 
ten liegen  die  Fasern  und  Blättchen  ohne  zellige  Zwischen- 
räume °dicht  an  einander,  so  dafs  zwischen  ihnen  nur  Ge- 
fäfse  und  Nerven  sich  verbreiten.  Es  gehören  hieher  die 
innerste  und  äufsere  Haut  der  Gefäfse  (Tunicae  vasorum), 
die  äufsere  Haut  der  Ausführungsgänge  der  Drüsen,  die 
Haut  des  Knochenmarks,  die  äufsere  Haut  des  Schlund- 
kopfs und  Schlundes,  der  Gallen-  und  Harnblase,  der  Scheide: 
die  Pigmenthaut  im  Auge. 

Andere  Häute,  deren  Grundlage  aus  Zellgewebe  beste- 
het, die  aber  zu  anderen  Systemen  gehören,  sind  die  sog. 
Aderhäute  oder  Gefäfshäute,'  Tunicae  vasculosae,  die  Ner- 
venmarkhäute,  die  serösen  und  Synovialhäute,  die  Schleim- 
häute und  die  äufsere  Haut.  Einen  geringeren  Antheil 
nimmt  der  Zellstoff  auch  an  der  Bildung  der  fibrösen  und 
zellulos- fibrösen  Häute  und  der  Muskelhäute. 

Gefäfssystem. 

Das  Gefäfssystem  ist  nächst  dem  Zellsystem  am  meisten 
allgemein  im  Körper  verbreitet,  und  besteht  aus  einer  sehr 
orofsen  Anzahl  häutiger  unter  einander  zusammenhängender 
Röhren  oder  Kanäle,  den  Gefäfsen  oder  Adern,  und  ihrem 
gemeinschaftlichen  Mittelpunkte,  dem  Herzen.  Das  Herz , 
Cor,  ist  eine  gröfsere  muskulöse  Höhle,  durch  eine  Scheide- 
wand in  eine  rechte  und  linke  Hälfte  abgetheilt,  von  denen 
iede  wiederum  in  eine  Herzkammer  und  Vorhof  zerfallt:! 
diese  stehen  unter  einander  durch  mit  Klappen  versehene 
Öffnungen  in  Verbindung,  so  dafs  das  ganze  Herz  die  Ein- 
richtung einer  doppelten  Saug-  und  Druckpumpe  darbietet. 
Die  Gefäfse,  Vasa,  werden  nach  ihrem  Inhalte  unterschieden 
in  Blut  gefäfse,  Vasa  sanguifera  (Blutgefäfssystem),  welche 
wiederum  in  Schlag - oder  Pulsadern , Arteriae  (Arteriensy 
stern),  und  Blutadern , Venae  (Venensystem),  zerfallen : unc 
in  Lymphgefäfse  oder  Saugadern , Vasa  lymphatica  s.  Vena< 

absorbentes,  (Lymphgefäfssystem). 

Das  Herz  und  die  Blutgefäfse  enthalten  das  Blut,  wel- 
ches durch  die  Arterien  zu  allen  Organen  hingeführt,  durc 
die  Venen  aber  zum  Herzen  zurückgeleitet  wird:  dahei 
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tehen  die  Arterien  und  Venen  mit  dem  Herzen  in  unmit- 
elbarer  Verbindung“,  erstere  mit  den  Herzkammern,  letz- 
te mit  den  Vorhöfen.  Der  Blutumlauf  gellt  in  zwei  ver- 
idiiedenen  Richtungen  vor  sich,  indem  das  Blut  aus  der 
inken  Herzkammer  durch  die  Rörperarterien  oder  das 
Aortensystem  zu  allen  Organen  strömt,  und  durch  die  Kör- 
jervenen  oder  das  Hohlvenensystem  zum  rechten  Vorhof 
iurückfliefst:  d.  i.  der  grofse  oder  Körperkreislauf,  Circu- 
us  sanguinis  major: — alsdann  aber  aus  der  rechten  Herz- 
kammer durch  die  Lungenarterien  in  die  Lungen,  und  aus 
diesen  durch  die  Lungenvenen  zum  linken  Vorhof  geführt 
vird:  d.  i.  der  kleine  oder  Lungenkreislauf,  Circulus  san- 
guinis minor.  Hiernach  zerfallen  Herz  und  Blutgefäfse  in 
die  Abtheilungen  des  grofsen  und  kleinen  Kreislaufs:  zu 
lern  ersteren  gehört  die  linke  Herzkammer,  die  Körperar- 
erien,  die  Körpervenen  und  der  rechte  Vorhof  j zum  zwei- 
en die  rechte  Herzkammer,  die  Lungenarterien,  die  Lun- 
jenvenen  und  der  linke  Vorhof.  Nach  der  Verschiedenheit 
des  Bluts  in  den  einzelnen  Abtheilungen  des  Gefäfssystems 
unterscheidet  man  auch  das  System  des  rothen  und  schwar- 
ten Blutes ; zum  ersteren  gehört  die  linke  Herzenshälfte, 
lie  Körperarterien  und  Lungenvenen 5 zum  letzteren  das 
.'echte  Herz,  die  Körpervenen  und  Lungenarterien. 

Das  Lymphgefäfssystem  enthält  nicht  Blut,  sondern  nur 
Säfte,  welche  erst  zu  Blut  umgewandelt  werden  sollen, 
Cliylus  und  Lymphe : und  steht  nicht  mit  dem  Herzen, 
sondern  nur  mit  dem  Venensystem  in  unmittelbarer  Ver- 
bindung, und  führt  durch  dieses  seinen  Inhalt  der  Blut- 
nasse  zu. 

Dem  Laufe  der  Säfte  nach  ist  der  Anfang  der  Arterien 
im  Herzen,  der  Anfang  der  Venen  aber  vom  Herzen  ent- 
erbt, in  den  Organen,  aufzusuchen.  Betrachtet  man  aber 
die  allgemeine  Anordnung  der  Gefäfse  vom  Herzen,  dem 
gemeinschaftlichen  Mittelpunkte,  aus:  so  zeigen  sich  die 
grofsten  Gefäfsstämme  in  der  Nähe  desselben,  und  verbrei- 
ten sich  von  hier  aus  baumförmig  nach  allen  Richtungen, 
indem  sich  die  gröfseren  Stämme  in  kleinere  Stämmchen, 
Äste  und  Ästchen  spalten  — Ramificatio  vasorum.  Am  häu- 
figsten geschieht  diese  unter  spitzigen  Winkeln  5 öfters  ga- 
belförmig* nicht  selten  auch  unter  einem  rechten  und  sogar 

Krause’s  Hdb.  d.  m.  Anatomie.  I.  Bd. 
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stumpfen  Winkel ; oder  ein  Stamm  beschreibt  einen  Bogen, 
von  welchem  die  Äste,  und  zwar  vorzüglich  von  der  con- 
vexen Seite  des  Bogens,  entspringen.  Von  einer  Spaltung 
zur  anderen  verändert  das  Gefäfs  seinen  Kaliber  {Lumen) 
nicht;  die  Äste  sind  zwar  absolut  kleiner  als  der  Stamm, 
aus  dem  sie  entspringen,  jedoch  wächst  ihr  Kaliber  im  Ver- 
hältnifs  zu  dem  des  Stammes  bei  jeder  Spaltung,  so  dafs 
die  vereinigt  gedachten  Äste  bedeutend  weiter  sind,  einen 
ansehnlicheren  Hohlraum  enthalten,  als  der  Stamm.  Indes- 
sen fliefsen  auch  oft  einzelne  Gefäfse  derselben  Art  wieder 
zusammen,  worauf  sie  von  Neuem  sich  verzweigen.  Eine  | 
solche  Zusammenmündung  zweier  Gefäfse  Anastomosis  i 
— findet  um  so  häufiger  Statt,  je  kleiner  und  vom  Herzen  j 
entfernter  die  Gefäfse  sind;  sie  erfolgt  gewöhnlich  in  einem; 
Bogen,  seltner  durch  Queeräste  zwischen  zwei  parallellau-  j 
fenden  Gefäfsen  oder  unter  spitzen  Winkeln.  Verbinden 
sich  mehrere  kleinere  Gefäfse  vermittelst  zahlreicher  Ana-  [ 
stomosen,  so  entsteht  ein  Gefäfsnetz,  Rete  vasculare.  Ist  j 
der  Hauptstamm  verschlossen,  so  erweitern  sich  die  anasto- 
mosirenden  Äste.  Der  Lauf  der  gröfseren  Stämme  geht 
gemeiniglich  in  der  kürzesten  Richtung  gegen  die  Organe 
hin,  für  welche  sie  bestimmt  sind:  vor  dem  Eintritt  in  die- 1 
selben  verzweigen  sie  sich  aber,  und  die  kleineren  Äste 
machen  Biegungen:  indessen  haben  auch  manche  gröfsere: 
Stämme  einen  gebogenen,  und  kleinere  sogar  einen  ge- 
schlängelten Lauf,  vorzüglich  die  Gefäfse  solcher  Organe, 
deren  Volumen  und  Lage  häufigen  Veränderungen  ausge-> 
setzt  ist.  Häufig  finden  sich  auch  Varietäten  in  der  Ver-; 
astelung  und  im  Laufe;  so  wie  überhaupt  das  Gefäfssystemi 
weniger  symmetrisch  angeordnet  ist,  als  die  meisten  ande-i 
ren  Systeme. 

Die  Gefäfse  werden  von  mehreren  schichtweise  einan- 
der umgebenden  Häuten,  Tunica  vasorum , gebildet,  von1 
welchen  die  innerste,  Tunica  vasorum  intima  s.  communis, 
die  wesentlichste  ist,  und  allen  drei  Hauptarten  der  Gefäfse 
und  selbst  dem  Herzen  zukommt:  sie  ist  sehr  dünn,  aber 
von  festem  aus  verdichtetem  Zellstoff  bestehenden  Gewebe; 
ziemlich  dehnbar,  durchsichtig  oder  weifslich,  an  ihrer  in- 
neren Fläche  äufserst  glatt.  Die  äufserste  Schicht  des  Ge- 
fäfses  ist  gleichfalls  eine  Zellhaut,  Tun.  vasorum  externa 
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j.  cellulosa : diese  ist  dicker,  aber  von  mehr  lockerem  Ge- 
webe, sehr  dehnbar,  weifslich;  sie  besteht  aus  zahlreichen 
Longitudinal  und  schräg  laufenden  dicht  verwebten  ZellstofF- 
fasern  und  schmalen  Blättchen;  und  hängt  mit  dem  Umhül- 
luno'szellgewebe,  in  welches  die  meisten  gröfseren  Gefäfse 
locker  eingesenkt  sind,  (und  welches  daher  zuweilen  Ge- 
täfsscheide  genannt  wird)  durch  zahlreiche  schlaffe  dehnbare 
Zellfasern  zusammen.  Sie  bestimmt  die  Biegungen  der  Ge- 
tafse,  indem  sie  oft  an  der  einen  Seite  des  Gefäfses  straffer 
oder  mit  nahgelegenen  Theilen  genauer  verbunden  ist,  als 
m der  anderen,  und  das  Gefäfs  nach  der  entgegengesetzten 
. lachoüebig-eren  Seite  sich  krümmt.  Zwischen  der  Tun.  ex- 
terna  und  intima  liegt  bei  den  Arterien  und  gröfseren  Ve- 
nen noch  eine  mittlere,  von  den  elastischen  ziemlich  locker 
zusammengeklebten  Fasern  gebildete  Haut,  Tun.  vasorum 
media  s.  elastica  (unpassend  auch  Tun.  fibrosa  oder  Tun. 
muscularis  genannt).  — Übrigens  werden  die  mittlere  und 
äufsere  Haut  um  so  dünner,  je  kleiner  die  Gefäfse  durch 
fortgesetzte  Ramifi cationen  werden,  und  verschwinden  bei 
Gefafsen  von  bis  W"  Dm.  gänzlich,  so  dafs  solche  nur 
aus  der  innersten  Gefäfshaut  gebildet  werden. 

Diese  Häute  werden  von  eigenen  kleinen  Gefäfsen,  Va- 
sa vasorum,  ernährt,  welche  nicht  von  dem  Stücke  eines 
Gefäfses,  für  welches  sie  bestimmt  sind,  sondern  von  einem 
nächst  benachbarten  Gefäfse  entspringen,  durch  das  Umhül- 
lungszellgewebe zuerst  zur  äufseren  Haut  gelangen,  in  die- 
ser sich  vertheilen ; alsdann  die  mittlere  Haut  durchdrin- 
gen, und  auf  der  äufseren  Fläche  der  innersten  zu  endigen 
scheinen.  Die  gröfseren  Gefäfse  werden  gröfstentheils  von 
^Nerven  begleitet,  und  viele  selbst  von  ansehnlichen  Nerven- 
geflechten netzartig  umschlungen,  welche  indessen  (mit  Aus- 
nahme weniger  und  sehr  zarter  Nerven,  welche  in  den 
Gefäfshäuten  sich  verlieren)  nicht  für  das  Gefäfs  selbst,  son- 
dern für  die  Organe,  an  welche  dasselbe  sich  vcrtlieilt,  be- 
stimmt sind.  Die  Gefäfse  besitzen  Elasticität  und  vitale 
Contractilität,  und  zwar  die  gröfseren  Gefäfse  mehr  Elasti- 
cität, die  kleineren  mehr  Contractilität:  aber  keine  merkli- 
che Empfindlichkeit.  Verwundete  Gefäfse  heilen  leicht,  und 
zwar  um  so  vollständiger,  je  kleiner  sie  sind ; Arterien  aber 
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schwieriger  als  Venen  und  Lymphgefäfse:  audi  bilden  klei- 
ne Gefäfse  sich  leicht  von  Neuem. 

Die  Arterien  sind,  im  Vergleich  zu  den  Venen,  enger, 
weniger  zahlreich,  liegen  mehr  entfernt  von  der  Oberfläche 
des  Körpers  5 ihre  Anastomosen  sind  seltener  zwischen  den 
gröfseren  Stämmen,  indessen  sehr  zahlreich  zwischen  den 
kleineren,  welche  oft  Bögen  und  Netze  bilden.  Die  Tunica 
intima  ist  brüchiger,  weniger  ausdehnbar:  durch  eine  Ver- 
doppelung nach  Innen  bildet  sie  in  der  Höhle  der  Gefäfse 
Klappen,  aber  nur  an  den  beiden  Stellen  des  Ausgangs  der 
Aorta  (des  Hauptstammes  der  Körperarterien)  und  des  Lun- 
genarterienstammes aus  dem  Herzen:  diese  Klappen  sind 
halbmondförmig,  und  öffnen  sich  in  der  Richtung  gegen  die 
Arterien  hin,  schliefsen  sich  in  der  Richtung  gegen  das 
Herz.  — Die  mittlere  Haut  ist  sehr  vollständig  ausgebil- 
det, dick,  vorzüglich  an  den  gröfseren  Gefäfsen,  an  den 
Theilungsstellen  und  an  der  convexen  Seite  der  Biegungen; 
die  elastischen  Fasern,  aus  welchen  sie  besteht,  sind  ring- 
förmig in  queerer  und  etwas  schräger  Richtung  um  die  Ar- 
terie, und  in  mehreren  Schichten  übereinander  gelagert: 
die  innerste  Schicht  ist  sehr  innig  und  fast  unzertrennlich 
mit  der  Tun.  intima  verwachsen:  übrigens  liefen  die  ein- 
zelnen  Fasern  locker  und  so  schwach  zusammengeklebt  an 
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einander,  dafs  sie  leicht  getrennt  werden  können.  An  den 
kleinsten  Arterien  von  ungefähr  l/5nt  Dm.  ist  die  mittlere 
Haut  nicht  mehr  zu  erkennen,  so  dafs  diese  hinsichtlich  der 
Dicke  ihrer  Wände  den  Venen  gleichkommen.  Diese  mitt- 
lere Haut  giebt  den  Arterienwänden  eine  grofse  Stärke, 
wodurch  sie  eine  bedeutende  Ausdehnung-  von  Innen  ertra- 
gen  können,  und  vermittelst  der  Elasticität  ihrer  Fasern  an 
allen  Punkten  einen  starken  anhaltenden  Druck  auf  die  in 
ihnen  enthaltene  Blutsäule  ausüben ; aufserdem  verleihet  sie 
den  Arterien  eine  gewisse  Flärte  und  Steifigkeit,  wodurch 
sie  schon  durch  das  Gefühl  von  einer  Vene  sich  unterscheiden 
lassen,  und  offen  stehen  bleiben,  wenn  sie  entleert  und 
durchschnitten  sind.  Dagegen  kann  diese  Haut  eine  stär- 
kere Ausdehnung  der  Arterie  ihrer  Länge  nach  durchaus 
nicht  vertragen ; bei  starker  Zerrung  und  bei  Unterbindung 
mit  einem  feinen  Faden  trennen  sich  die  ringförmigen  Fa- 
sern  leicht  von  einander,  wobei  zugleich  die  innerste  genau 
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mit  ihnen  verwachsene  Haut  zerreifst,  die  mehr  dehnbare 
iufsere  Haut  aber  unverletzt  bleibt.  Aus  diesem  Grunde 
isind  auch  die  meisten  und  wichtigsten  Arterien  an  der  vor- 
deren Seite  des  Stammes  und  der  Beugeseite  der  Glieder 
crela^ert,  und  vor  den  Dehnungen  geschützt,  welche  sie  bei 
starken  Beugungen  erleiden  würden,  wenn  sie  an  den 
•Streckseiten  verliefen.  — Die  Tun.  externa  ist  dicker  und 
stärker,  als  die  der  Venen,  die  ernährenden  Gefäfse  zahl- 
reicher. Alle  Arterien,  mit  Ausnahme  der  kleinsten,  bewe- 
gen sich  während  des  Lebens  regelmäfsig  und  stofsweise, 
sie  pulsiren.  Die  Ursache  der  Pulsation  liegt  in  der  perio- 
disch erfolgenden  Zusammenziehung  der  Herzkammern, 
welche  jedesmal  eine  neue  Quantität  Blutes  in  die  Stämme 
der  Aorta  und  Lungenarterie  einpressen:  dadurch  wird  die 
ganze  verzweigte  Blutsäule,  von  welcher  die  Arterien  wäh- 
rend des  Lebens  stets  genau  ausgefüllt  werden,  in  der  Rich- 
tung vom  Herzen  nach  den  Organen  hin  fortgeschoben, 
zugleich  die  Arterienwände  erschüttert,  und  die  ganze  Ar- 
terie nach  der  Richtung  des  Blutstroms,  also  ihrer  Länge 
nach,  bewegt  j welches  an  den  gebogenen  und  geschlängel- 
ten Arterien  am  Deutlichsten  sich  zeigt.  Zugleich  erleiden 
die  greifseren  Arterien  eine  verhältnifsmälsig  geringe  Er- 
weiterung ihres  Durchmessers.  In  der  Zeit  zwischen  einer 
. Zusammenziehung  der  Herzkammer  bis  zur  anderen  scheint 
die  Blutsäule  in  den  Arterien  zu  ruhen,  wird  aber  in  der 
That  durch  den  von  den  sehr  elastischen  Arterienwänden 
ausgeübten  Druck  immer  vorwärts  getrieben:  denn  wäh- 
rend des  Lebens  befinden  sich  die  Arterien  stets  in  dem 
Zustande  mechanischer  Ausdehnung. 

Die  Venen  sind  in  grofserer  Anzahl  vorhanden,  als  die 
Arterien  5 sind  weiter,  ausdehnbarer ; haben  , zahlreichere 
Anastomosen,  auch  zwischen  ansehnlicheren  Blutadern  ; sie 
begleiten  an  den  meisten  Stellen  die  Arterien,  laufen  aber 
häufig  auch  von  ihnen  entfernt 3 in  mehr  gerader  Richtung 
als  jene,  und  der  Oberfläche  näher.  Aufser  den  Venen, 
welche  die  Arterien  unmittelbar  begleiten  — wobei  häufig 
für  eine  Arterie  zwei  ihr  entsprechende  Venen  vorhanden 
sind  — verläuft  noch  eine  Reihe  oberflächlicher  Blutadern 
im  Unterhautzellgewebe  des  Stammes  und  der  Glieder,  Ve- 
nae  subcutaneae  s.  superficiales;  welche  mit  den  tieferen 
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Venen  vielfach  anastomosiren.  Alle  Venen  beginnen  in  und 
zwischen  den  Organen  als  kleine  netzförmig  anastomosiren- 
de  Gefäfse,  sog.  Venenwurzeln;  wachsen  durch  Vereinigung 
zu  gröfseren  Stämmen,  und  fliefsen  fast  sämmtlich  zuletzt 
zu  sehr  ansehnlichen  Stämmen  (der  oberen  und  unteren 
Hohlvene,  und  den  Lungenvenen)  zusammen,  welche  das 
durch  die  Arterien  in  die  Organe  geführte  Blut  in  das 
Herz  zurück  ergiefsen;  — indessen  gehen  die  Venen  aus 
einer  grofsen  Abtheilung  des  Körpers,  nämlich  aus  den 
Eino-eweiden  innerhalb  des  Bauchfellsackes,  nicht  unmittel- 
bar  zu  den  Hauptstämmen  und  durch  diese  zum  Herzen 
hin,  sondern  vereinigen  sich  zu  einem  besonderen  grofsen 
Stamm,  der  Pfortader,  der  sich  von  Neuem  baumförmig  in 
der  Leber  verzweigt;  wonach  erst  durch  neu  entsprossene 
Venen  das  Leberblut  zur  unteren  Hohlvene  gelangt.  — Die 
innere  Haut  der  Venen  ist  schlaffer  als  die  der  Arterien, 
und  bildet  innerhalb  der  gröfseren  Blutadern  eine  ansehn- 
liche Menge  von  taschenähnlichen  Klappen , deren  gewöhn- 
lich zwei  einander  gegenüber  mit  einem  stark  gekrümmten 
Rande  am  inneren  Umfange  der  Vene  festsitzen;  und  mit 
dem  freien,  etwas  dickeren,  leicht  concaven  und  gegen  das 
Herz  hin  gerichteten  Rande  sich  genau  berühren  können. 
Strömt  das  Blut  zum  Herzen  hin,  so  legen  sie  sich  dicht 
an  die  Wände  der  Vene;  strömt  es  in  entgegengesetzter 
Richtung,  so  breiten  sie  sich  taschenförmig  aus,  und  fangen 
das  Blut  auf.  Man  findet  sie  am  häufigsten  an  spitzwinke- 
ligen Vereinigungen  gröfserer  Stämme,  aber  nie  in  den 
kleinsten  Venen;  schon  in  den  von  l/2'"  Dm.  sind  sie  kaum 
merklich;  anstatt  eines  Paares  ist  an  vielen  Stellen  nur 
eine,  an  anderen  drei  (bis  fünf?)  vorhanden.  In  vielen  Ve- 
nen der  oberen  Körperhälfte  und  mehrerer  Eingeweide  feh- 
len sie  gänzlich,  dagegen  sind  sie  in  den  Blutadern  der  un- 
teren Körperhälfte  und  der  Gliedmafsen  vorzüglich  häufig 
und  stark  entwickelt.  Oft  bildet  die  Vene  unmittelbar  ober- 
halb der  Klappe  eine  leichte  Erweiterung.  — Die  mittlere 
Haut  wird  nur  in  den  Hauptstämmen  des  Venensystems, 
und  in  den  gröfseren  oberflächlichen,  nahe  unter  der  äufse- 
ren  Haut  laufenden,  Blutadern  angetroffen:  ihre  Fasern 

laufen  gröfstentheils  longitudinal,  zum  Theil  auch  queer 
und  einander  unregelmäfsig  durchkreuzend;  sind  aber  viel 
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sparsamer  vorhanden,  als  in  der  mittleren  Arterienhaut,  und 
lockerer  mit  einander  verbunden;  und  daher  diese  Haut 
jedesmal  viel  dünner  als  in  Arterien  von  gleichem  Kaliber. 
Auch  die  Tun.  externa  ist  dünner  und  schlaffer  als  die  der 
Arterien;  sie  fehlt  gänzlich  bei  den  Venen,  welche  in  Ka- 
näle mit  starren  Wänden  z.  B.  in  Knochen,  in  der  harten 
Hirnhaut,  eingeschlossen  sind.  Wegen  der  geringeren  Stär- 
ke und  Straffheit  des  Baues  der  Häute  fallen  die  Wände 
entleerter  Venen  zusammen,  wenn  sie  nur  von  schlaffem 
Zellgewebe  oder  Häuten  umgeben  werden:  sind  sie  aber  m 
> knöchernen  oder  faserhäutigen  Kanälen,  in  der  Substanz 
dicker  fester  Organe,  oder  zwischen  zwei  Platten  einer  fi- 
brösen Muskelscheide  eingeschlossen,  und  mit  ihren  Umge- 
bungen verwachsen,  so  bleiben  sie  auch  nach  der  Entlee- 
rung offen.  Elasticität  und  Contractilität  kommt  den  Ve- 
nen  im  geringeren  Grade  zu  als  den  Arterien ; sie  pulsii  en 
nicht:  an  den  gröfseren  Stämmen  in  der  Nähe  des  Herzens 
bemerkt  man  aber  ein  abwechselndes  Zusammensinken  und 
Ausdehnung  der  Wände,  erstere  gleichzeitig  mit  der  Aus- 
dehnung der  Vorliöfe. 

Die  Arterien  und  Venen  stehen  im  unmittelbaren  Zu- 
sammenhänge durch  die  überall  im  Umhüllungs-  und  Or- 
. ganenzellstoff  verbreiteten  sog.  Haargefäfse , Vasa  capillaria. 

1 Diese  sind  nur  die  letzten  Endigungen  der  Arterien  und 
Anfänge  der  Venen:  die  kleinsten  Äste  der  Arterien,  wel- 
che so  eng  sind,  dafs  sie  nur  eins  oder  höchstens  einige 
neben  einanderlaufende  Blutkörnchen  enthalten,  nennt  man 
arteriöse  Capillargefäfse;  und  ein  Gefäfs  von  demselben  Ka- 
liber, in  welchem  das  Blut  in  der  Richtung  gegen  das 
Herz  hinströmt,  ist  ein  venöses  Capillargefäfs,  welches  dem- 
nächst in  eine  Venenwurzel  übergeht.  Beiderlei  Haarge- 
fäfse unterscheiden  sich  nur  durch  die  Richtung  des  Blut- 
stroms, nicht  durch  ihre  Textur;  sie  werden  nur  von  der 
höchst  verfeinerten  Tunica  intima  gebildet,  und  die  feine- 
ren unter  ihnen  scheinen  sogar  nur,  in  Rinnen  des  Zell- 
stoffs laufende,  Blutströmchen  ohne  häutige  VS^ände  zu  sein. 
Wenn  sie  feiner  sind,  als  der  Dm.  eines  Blutkörnchens,  so 
nennt  man  sie  seröse  Capillargefäfse:  solche  können  sich 

aber  leicht  erweitern,  so  dafs  sie  einem  oder  mehreren 
Blutkügelchen  den  Durchgang  gestatten.  Da  die  Haargc- 
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fäfse  zwar  Blutströmclien  führen,  die  aber  nur  aus  einer 
sehr  geringen  Anzahl  Blutkörnchen  bestehen:  so  sind  sie 
gelblich,  durchsichtig,  und  dem  blofsen  Auge  unsichtbar; 
und  werden  daher  zuweilen,  aber  unpassend,  als  kein  ro- 
thes  Blut  führend,  Arteriae  non  rubrae,  bezeichnet.  — Der 
Übergang  eines  arteriösen  Capillargefäfses  in  ein  venöses 
geschieht  entweder  so,  dafs  ersteres  sich  einfach  umbiegt, 
und  dadurch  zum  venösen  Haargefäfse  wird,  beide  also  eine 
einfache  Haargefäfsschlinge  bilden:  oder  dafs  ein  arteriöses 
und  venöses  Capillargefäfs  parallel  neben  einander  laufen, 
und  durch  mehrere  Oueeräste  und  endlich  durch  eine 
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Schlinge  communiciren:  oder  dafs  zahlreiche  Capillargefäfse 
von  beiderlei  Art  ein  Netz  bilden,  in  welchem  das  Blut 
nach  scheinbar  sehr  verschiedenen  und  wechselnden  Rich- 
tungen strömt,  und  in  welcher  einerseits  eine  kleine  Arte- 
rie mit  mehreren  Ästen  sich  auflöset,,  andererseits  eine  klei- 
ne Venenwurzel  ihren  Anfang  nimmt.  Diese  netzförmige 
Anordnung  der  Capillargefäfse  kommt  am  häufigsten  in 
dünnen  häutigen  Ausbreitungen  vor:  es  unterscheiden  sich 
aber  solche  Netze  von  einander  weniger  durch  eine  ver- 
schiedene Stärke  der  einzelnen  Haargefäfschen,  als  vorzüg- 
lich durch  die  sehr  verschiedene  Anzahl  derselben,  wodurch 
das  Netz  enger  oder  weiter,  und  die  Räume  zwischen  den 
einzelnen  Gefäfschen,  die  Maschen  des  Netzes,  kleiner  oder 
gröfser  werden.  — Das  Blut  bewegt  sich  in  den  Flaarge- 
fäfsen  gleichförmig  und  ununterbrochen,  ohne  Pulsation, 
und  sehr  viel  langsamer,  als  in  den  gröfseren  Gefäfsen. 

Da  die  feinsten  Capillargefäfse  wahrscheinlich  keine 
häutige  Wände  haben,  und  jedenfalls  die  sehr  zarten  Häute 
dieser  Gefäfse  leicht  von  Flüssigkeiten  durchfeuchtet  und 
durchdrungen  werden:  so  können  nicht  allein  flüssig  ge- 
wordene Körpertheilchen,  sondern  auch  verschiedene  zufäl- 
lig in  das  Zellgewebe  gelangte  Flüssigkeiten  und  manche 
in  diesen  aufgelösete  Substanzen  in  das  Innere  der  venösen 
Capillargefäfse  gelangen,  mit  dem  Blute  gemischt,  und  in 
den  Kreislauf  gezogen  werden.  Hierauf  beruhet  die  den 
Venen  zugeschriebene  Einsaugungskraft.  — 

Das  Blutgefäfssystem  nimmt  an  der  Zusammensetzung 
folgender  Gebilde  einen  besonders  wesentlichen  Antlieil: 

1.  Aderhäute  oder  Gefäfshäute , Membranae  s.  Tunicae 
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mscnlosae  Einfache  ans  verdichtetem  Zellstoff  gebildete  . 
Häute  werden  von  zahlreichen  und  verhält  ifsmäfsig  an- 
sehnlichen Blutgefäßen  durchzogen,  die  aber  größtenteils 
nicht  zur  Ernährung  dieser  Häute  selbst,  sondern  für  die 
von  ihnen  bekleideten  Organe,  oder  zu  anderen  besonderen 
Lebensverrichtungen  bestimmt  sind.  Hieher  gehören  die 
weiche  Hirnhaut,  (Pia  mater)  die  Zellgewebsschicht  zwi- 
schen Muskelhaut  und  Schleimhaut  des  Verdauungskanals, 

irlie  Aderhaut  (Choroidea)  des  Auges. 

2.  Blut  gef äfsknoten,  Blutdrüsen  oder  unvollkommene 

Drüsen,  Ganglia  vascularia  s.  Glandulae  spuriae:  weiche 

rundliche  Körper  von  schwammigem  gelapptem  Bau,  welche 
eine  äufserliche  Ähnlichkeit  mit  secernirenden  Drüsen  ha- 
ben, aber  fast  nur  aus  Knäueln  ansehnlicher  Blutgefäfse, 
und  gröfseren  und  kleineren  von  Flüssigkeiten  ungefüllten 
i Höhlungen,  bestehen:  die  Milz,  die  Schilddrüse,  die  Brust- 
drüse (Thymus)  und  die  Nebennieren.  Sie  scheinen  einen 
eigentümlichen  noch  unerforschten  Einflufs  auf  die  Blut- 

■ ö 

mischung  auszuüben. 

3.  Erectile  Organe , welche  äufserlich  von  einer  festen, 
oft  fibrösen,  Haut  umgeben,  im  Innern  nur  aus  einer  gro- 
ßen Menge  von  Blutgefäfsen  bestehen:  diese  Gefäfse  sind 
gröfsten teils  ansehnliche  Venen,  welche  in  vielfachen  Win- 
dungen und  Verschlingungen  mit 'einander  anastomosiren 
und  beträchtliche  Erweiterungen  bilden.  Das  Blut  kann  in 
ihnen,  meistens  durch  eine  besondere  mechanische  Vorrich- 
tung, eine  Zeitlang  zurückgehalten  werden ; wodurch  diese 
Organe  an  Volumen  zunehmen,  hart  und  steif  werden.  Es 
gehören  hieher  die  Ruthe  (Penis)  die  Clitoris,  die  kleinen 

u 

Schamlefzen,  und  die  Brustwarzen, 

Das  Blut,  Sanguis,  ist  ein  rother  Saft,  etwas  dickflüs- 
siger und  schwerer  als  W asser,  von  1,0527  bis  1,0570  spec. 

1 Gewicht,  klebrig,  von  fadem  etwas  salzigem  Geschmack  und 
eigentümlichen  Geruch  : es  besteht  aus  einer  dünnen  durch- 
sichtigen schwach  gelblichen  oder  grünlichen,  alkalisch  rea- 
girenden  Flüssigkeit,  dem  Blutwasser , Serum  sanguinis  ; und 
aus  den  festweichen  im  Blutwasser  schwimmenden  Blutköi  n- 
chen  oder  Blutkügelchen,  Granula  s.  Globuli  sanguinis. 
Letztere  bestehen  aus  Faserstoff  und  Blutrot,  sind  im  All- 
gemeinen plattrund,  scheibenförmig,  können  aber  an  einander 
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Blut. 


gedrückt  auch  eine  ovale,  längliche,  oder  an  einem  Rande 
eingedrückte  Gestalt  annehmen:  in  der  Mitte  sind  sie  nicht 
beträchtlich  dicker  als  an  den  Rändern,  ohne  auch  einen 
von  dem  Umfange  wesentlich  verschiedenen  Kern  in  der 
Mitte  einzuschliefsen : einzeln  betrachtet  erscheinen  sie  hell- 
gelb, haufenweise  aber  roth,  und  geben  dem  Blute  seine  ei- 
genthümliche  Farbe.  Ihr  Dm.  beträgt  y400'"  bis  y480"', 
ihre  Dicke  im  Allgemeinen  '/SJ“  bis  — Aufser- 

halb  der  Gefäfse  gerinnt  das  Blut,  wobei  die  Körnchen 
eine  wirbelnde  Bewegung  zeigen,  und  der  mit  Wasser- 
dunst verbundene  Riechstoff,  Halitus  sanguinis,  verfliegt: 
und  scheidet  sich  in  eine  festere  Masse,  den  Blutkuchen, 
Crassamentum  s.  placenta  sanguinis,  und  in  das  Blutwasser. 
Serum  sanguinis.  Das  quantitative  Verhältnifs  zwischen 
beiden  ist  wechselnd,  jedoch  beträgt  der  noch  feuchte  Blut- 
kuchen gewöhnlich  ein  Viertheil  der  ganzen  Blutmenge. 
Er  besteht  aus  den  Blutkörnchen  mit  einem  kleinen  Antheil 
Faserstoff,  welcher  im  Blutwasser  aufgelöst  gewesen  j also 
fast  ganz  aus  Faserstoff  und  Blutroth  oder  Blutfarbstoff, 
Cruor  s.  pigmentum  sanguinis.  1000  Theile  des  vollkom- 
men getrockneten  Blutkuchens  enthalten 

Faserstoff  (mit  4,  bis  4,5  p.  C.  Fett  [und  phosphorsau- 
rem Kalk  und  Talk,  einer  Spur  von  Eisen  und  Kie- 
selerde in  der  Asche]) 350 

Blutroth  [aus  dessen  Asche  0,3  p.  C.  kohlensau- 
res und  phosphors.  Natron,  0,3  p.  C.  kohlens. 
und  phosphors.  Kalk,  und  0,5  p.  C.  Eisen  er- 
halten werden] 580 

Kohlensaures  Natron 13 

Wasserextracte  mit  anderen  Salzen 40 

Kohlensäure  und  Verlust 17 


1000 


Das  Blutserum  enthält 


Wasser  . 
Eiweifs  . 


. 905,9 
. 80,0 


AlcoholExtract  u.  milchsaures  Natron  4,  0 


Chlornatrium 

Kohlens.  u.  phosphors.  Natron 


6,0 


mit  Eiweifs 


4,1 


1000, 0 


Blut. 
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Das  Wasser  im  Blute  beträgt  ungefähr  784,  die  festen 
Tlieile  216  p.  M.;  von  letzteren  kommen  auf  den  Blutku- 
:hen  129,  auf  das  Serum  87  p.  M. 

Das  rothe  (oder  arterielle)  Blut  (S.  17.)  ist  lebhaft  roth, 
enthält  etwa  1 p.  C.  mehr  Blutkörnchen  als  das  schwarze 
oder  venöse) ; letzteres  ist  von  schwarzrother  Farbe,  und 
;ein  Cruor  reicher  an  Kohlenstoff,  ärmer  an  Sauerstoff. 
Oas  Blut  der  Capillargefäfse  ist  merklich  dunkler,  als  das 
ler  Arterien.  (Berzelius).  — ; 

Nach  den  neuesten  umfassenderen  Untersuchungen  von 
.Lecanu  enthält  das  Blut  üherhaupt: 

von  Frauen , von  Männern 

Wasser 804,371  — 789,320 

Eiweifs 69,721  — 67,500 

Lösliche  Salze  und  Extracte  . . . 9,944  — * 10,689 

Blutkörnchen  . ^ 115,963  — 132,491 

— ■ - — 

1000,000  1000,000 


und  nach  einzelnen  Bestandtheilen : 


Wasser 

Faserstoff 

Blutroth 

Eiweifs 

Krystallinisches  Fett 

öliges  Fett 

Alcoholische  und  wässerige  Extracte 

Eiweifsnatron 

Chlorkalium,  Chlornatrium,  phosphorsaures 
kohlensaures  u.  schwefelsaures  Alkali 
Kohlensäure  Kalk-  und  Talkerde 
Phosphorsaure  s s s 
Eisenoxyd  und  phosphorsaures  Eisen 
Verlust 


782,867 

2,832 

126,313 

67,252 

3,365 

1,760 

1,855 

1,637 

| 7,837 

| 1,757 

2,493 

1000,000 


Hierin  ist  der  Faserstoff  und  das  Blutroth  als  wasser- 
frei angenommen:  ersterer  enthält  im  feuchten  Zustande 
V5  seines  Gewichts  an  Wasser. 
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Blut.  Lymphgefäße. 


Das  Serum  allein  besteht  aus 

Wasser 903,  50 

Eiweifs 79, 60 

Alcohol-  und  Wasserextracte  . 1,87 

Eiweifs  mit  Natron 2,  32 

Krystallinisches  Fett 1,65 

Öliges  Fett 1,  15 

Chlorkalium  u.  Chlornatrium  . 5, 66 

Köhlens.,  phosphors.  und  Schwe- 
fels. Alkali 2, 05 

Kohlensäure  Kalk-  und  Talkerde,  1 
Phosphors.  Kalk-  und  Talkerde  > 0,  89 

und  Eisen ) 

Verlust 1,31 


1000,  00 

Die  Lymphgefäfse  entstehen  überall  im  Umhüllungs- 
und Organenzellgewebe,  sowohl  in  der  Substanz,  als  an  der 
Oberfläche  der  Organe  ; und  laufen  im  Allgemeinen  in 
ziemlich  gerader  Richtung  gegen  das  Herz  hin,  welches 
sie  aber  nicht  erreichen,  sondern  in  das  System  der  Kör- 
pervenen sich  einsenken.  Der  Anfang  eines  jeden  Lymph- 
gefäfses  ist  ein  sehr  kleines  aus  höchst  feinem  Zellstoff  ge- 
formtes Bläschen  oder  Zellchen,  welches  sich  in  ein  sehr 
enffes  durchsichtiges  nur  aus  der  innersten  Gefäfshaut  ffe- 
bildetes  Kanälchen  verlängert:  dieses  anastomosirt  alsbald 
mit  den  nächstgelegenen  zarten  Saugadern,  und  bildet  mit 
ihnen  sehr  dichte  Netze.  Aus  den  Netzen  gehen  stärkere 
Lymphgefäfse  hervor,  die  aber  meistens  einen  Dm.  von  nur 
% 0 bis  y5  haben:  diese  laufen  oft  eine  ansehnliche  Strecke 
neben  einander  hin,  bevor  sie  unter  sehr  spitzen  Winkeln 
in  dickere  Stämmchen  zusammenfliefsen ; spalten  sich  als- 
dann oft  von  Neuem  und  vereinigen  sich  wieder.  Im  All- 
gemeinen begleiten  sie  die  gröfseren  Blutgefäfse,  jedoch 
nicht  vollkommen  genau;  und  laufen  an  den  meisten  Stel- 
len des  Körpers,  vorzüglich  an  den  Gliedmafsen,  einestheils  in 
der  Tiefe  zwischen  den  Organen  neben  den  ansehnlicheren 
Arterien-  und  Venenstämmen,  anderntheils  aber  im  Unter- 
liautzellgewebe  neben  den  Venae  subcutaneae;  sie  lassen 
sich  daher  oft  als  Vasa  lymphat.  profunda  und  superficialia 
oder  subcutanea  unterscheiden.  Im  fortgesetzten  Laufe  tre- 
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Lymphdrüsen. 

eil  sie  jedesmal  durch  Lymphknoten  oder  Lymphdrüsen, 
nd  sammeln  sich  zuletzt  in  einem  in  der  linken  Hälfte 
es  Stammes  aufsteigenden  Hauptstamm,  Truncus  sinister 
asorum  lympliaticorum  s.  Ductus  thoracicus,  Brustgang  — 
uid  in  einen  oder  zwei  kleineren  Stämmen  in  der  rechten 
Körper  hälfte,  Trunci  dextri  vas.  lymph.  Beide  sind  im 
Verhältnifs  zu  den  grofsen  Blutgefäfsstämmen  sehr  eng  5 
ler  erstere  hat  1"'  im  Dm.,  der  leztere  ist  noch  enger, 
and  zerfällt  überdies  oft  in  mehrere  kleinere  Stämmchen: 
ie  münden  in  der  Nähe  des  Herzens  in  grofse  Venen.  Ein 
deiner  Tlieil  der  Lymphgefäfse,  namentlich  der  in  der 
{auchhöhle  verlaufenden,  gelangt  aber  nicht  zu  jenen  hei- 
len Hauptstämmen  des  Lymphgefäfssystems,  sondern  senkt 
ich  schon  früher  in  Capillarvenen  ein  (nach  Meckel  s.  u. 

. Fohmann,  Lippi,  Geoffroy  St.  Hilaire,  Cuvier  u.  a).  Das 
jymphgefäfssystem  steht  also  mit  dem  Venensystem  in  der 
nächsten  Verbindung,  und  ist  wie  dieses  durch  den  ganzen 
Körper  verbreitet;  die  einzelnen  Saugadern  übertreffen  an 
Anzahl  bei  weitem  die  Blutadern,  stehen  ihnen  aber  an 
dicke  so  sehr  nach,  dafs  das  ganze  Saugadersystem  wahr- 
scheinlich weit  weniger  geräumig  ist,  als  das  Venensystem. 

Hinsichtlich  der  Textur  sind  die  Lymphgefäfse  den 
Venen  sehr  ähnlich,  und  bestehen  nur  aus  der  innersten 
md  der  äufseren  Gefäfsliaut  von  solcher  Zartheit,  dafs 
elbst  die  gröfseren  Lymphgefäfse  durchsichtig  sind:  jedoch 
uerreilsen  diese  dünnen  Häute  nicht  leicht,  und  sind  ver- 
lältnifsmäfsig  stärker,  als  die  der  Venen;  daher  sie  eine 
Dedeutende  Ausdehnung  ertragen  können.  Die  innerste 
Gefäfshaut  bildet  noch  zahlreichere  paarweise  stehende  Klap- 
pen; oberhalb  eines  jeden  Klappenpaares  erweitert  sich 
die  Saugader  etwas,  so  dafs  sie  im  angefüllten  Zustande  ein 
knotiges  Ansehen  enthält. 

Die  Lymphknoten  oder  Lymphdrüsen , Ganglia  lympha- 
tica  s.  Glandulae  lymphaticae  s.  conglohatae,  liegen  an  be- 
stimmten Stellen  des  Körpers,  gemeiniglich  haufenweise 
in  veränderlicher  Anzahl,  locker  in  fettreiches  Zellgewebe 
eingehüllt;  und  hängen  durch  Lymphgefäfse,  die  von  ei- 
nem zum  andern  gehen,  zusammen.  Es  sind  länglich  runde 
etwas  plattgedrückte  Körper,  1"'  bis  höchstens  1"  lang, 
aber  weniger  breit,  nur  die  kleinsten  sind  kreisrrind  und 


von  der  Gröfse  und  Gestalt  einer  Erbse  oder  Linse:  haben 
eine  grauröthliche  oder  braunrothe  oder  schwarze  Farbe, 
sind  ziemlich  hart  und  glatt;  erhalten  viele  kleine,  aber  im 
Verhältnifs  zu  ihrer  Gröfse  ansehnliche  Blutgefäfse,  aber 
keine  sichtbare  Nerven,  obgleich  nicht  selten  eine  Lymph- 
driise  von  einem  Nerven  durchbohrt  wird.  Die  Oberfläche 
des  Lymphknoten  wird  von  einer  dünnen  festen  Zellhaut 
gebildet;  unter  dieser  liegt  das  Gewebe,  welches  im  We- 
sentlichen aus  einem  Knäuel  von  Lymph-  und  Blutgefäfsen 
besteht.  Jede  Lymphdrüse  dient  nämlich  zum  Vereinigungs- 
puncte  mehrerer  Lymphgefäfse,  welche  an  einer  Seite  der- 
selben eintreten,  Vasa  lymph.  inferentia'.  diese  verästeln  sich 
im  Innern  der  Drüse,  bilden  Windungen  und  Knäuel,  und 
fliefsen  noch  innerhalb  derselben  wieder  zusammen:  werden 
aber  zugleich  von  einem  Netz  der  in  sehr  zarte  Capillargefäfse 
sich  auflösenden  Blutgefäfse  überall  umsponnen : und  hier  kann 
ein  Übergang  der  Flüssigkeiten  aus  den  Lymphgefäfsen  in  ve- 
nöse Capillargefäfse,  wahrscheinlich  durch  wirkliche  Anasto- 
mose  dieser  Gefäfse,  Statt  finden.  Endlich  treten  die  Saugadern 
wieder  aus  der  Drüse  hervor  als  Vasa  lymph.  eff  er  entia,  welche 
immer  in  geringerer  Anzahl  vorhanden,  aber  stärker  sind, 
als  die  Vasa  lymph.  inferentia,  und  setzen  ihren  Lauf  in 
der  Richtung  zum  Herzen  fort:  treten  aber  sehr  häufig 
von  Neuem  durch  einen  anderen  Lymphknoten. 

Die  Lymphe,  Lympha,  von  welcher  die  meisten  Sauga- 
dern angefüllt  werden,  ist  eine  dünne  klare  farblose  oder 
blafsgelbe  Flüssigkeit,  aus  welcher  beim  Gerinnen  ein  sehr 
kleines  weifslich  durchsichtiges  Crassament  aus  Faserstoff 
sich  absetzt.  Sie  enthält  in  1000  Theilen 


Wasser 959, 8 

Faserstoff 2,  7 

Eiweifs,  Chlornatrium  u.  a.  Salze  37,  5 


1000,  0 

Über  den  Chylus,  welcher  in  den  Saugadern  des  Darm- 
kanals und  im  Truncus  sinister  vas.  lymph.  sich  vorfindet, 
s.  spec.  Anat.  Verdauungsapparat. 


Das  Gefäfssystem  des  männlichen  Körpers  ist  stärker 
und  dicker  in  Gewebe  und  Bau,  als  das  des  weiblichen 
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Körpers.  In  der  Ramification  und  Lauf  der  Gefäfse  finden 
ich  häufige  Varietäten  ; diese  werden  an  kleinen  Venen 
nd  Lymphgefäfsen  öfterer  bemerkt,  als  an  kleinen  Arte- 
ien:  dagegen  weichen  die  grofsen  Arterien  häufiger  vom 

egelmäfsigen  Zustande  ab,  als  die  ansehnlicheren  Venen- 
tämme. 

Nervensystem. 

Das  Nervensystem  besteht  aus  einem  grüfseren,  theils  eiförmi- 
en,  theils  cylindrischen,  in  der  Schädel-  und  Rückgratshöhle 
ingeschlossenen  Organe,  dem  Hirn  oder  Gehirn  und  dem 
ückenmark : — und  aus  einer  grofsen  Anzahl  durch  den  ganzen 
wörper  vertheilter  weicher  weifser  Fäden  und  Stränge,  den 
tlerven.  Das  Hirn  und  Rückenmark  bilden  den  Mittelpunkt, 
en  Centraltheil  des  ganzen  Nervensystems,  im  Gegensätze 
u den  Nerven,  welche  im  Allgemeinen  der  Oberfläche  des 
Lörpers  näher  liegen,  und  daher  als  peripherischer  Theil 
.es  Nervensystems  angesehen  werden. 

Alle  diese  Theile  bestehen  aus  der  weichen  breiartigen 
.nelastischen  Nervensubstanz,  Substantia  nervea,  die  aber 
icht  überall  dasselbe  Ansehen  hat.  Der  gröfste  Theil  der 
Nervensubstanz  ist  von  rein  weifser,  nicht  glänzender  Far- 
e,  an  einigen  Stellen  auch  gelblich  gefärbt:  man  nennt  sie 
Vervenmark  oder  Marksubstanz,  Substantia  medullaris  s.  alba. 
.in  anderer  Theil  ist  von  etwas  weicherer  Consistenz  und 
on  grau  röthlicher,  stellenweise  auch  schwärzlicher,  Farbe; 
l.  i-  die  graue  Nervensubstanz , Substantia  cinerea.  Beide 
Abarten  der  Nervensubstanz  bestehen  aus  sehr  kleinen 
lurch  eine  zähe  einförmige  durchsichtige  Masse  zusammen- 
;eklebten  Kügelchen,  Globuli  nervei.  Diese  sind  vollkom- 
men sphärisch,  haben  gröfstentheils  einen  Dm.  von  l/640"' 
ds  Vsoo^j  jedoch  kommen  auch  einzelne  noch  kleinere 
»der  etwas  gröfsere  vor  5 und  zwischen  ihnen  bemerkt 
läufig  noch  rundlich  eckige  unregelmäfsige  Klümpchen  von 
mgefähr  1/260///  Dm.,  welche  aber  aus  mehrern  der  kleinen 
Kügelchen  zu  bestehen  scheinen.  Die  Kügelchen  trennen 
sich  leicht  von  der  zähen  in  Wasser  auflöslichen  Masse, 
and  erscheinen  einzeln  betrachtet  hell  und  durchsichtig, 
haufenweise  beisammen  aber  weifs.  In  der  grauen  Sub- 
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stanz,  liegen  sie  ohne  Ordnung  neben  einander;  in  der 
Marksubstanz  aber  ordnen  sie  sich  in  Reihen,  und  bilden 
dadurch  die  einfachsten  Nervenfäserclien,  'Fibrillae  nerveae , 
von  denen  die  kleinsten  rund  sind  und  nur  aus  einer  Reihe 
Kügelchen  bestehen;  die  gröfseren  aber  von  höchstens 
IAoo///  Dm.  aus  mehren  nicht  genau  in  einer  Reihe  geord- 
neten Kügelchen  zusammengesetzt  sind.  In  manchen  Fibril- 
len erscheinen  die  Nervenkügelchen  einzeln,  einander  nicht 
berührend;  in  andern  aber  an  einander  stofsend  und  bei- 
nahe zusammenfliefsend.  — Eine  grofse  Anzahl  solcher  Fi- 
brillen legen  sich  parallel  an  einander,  werden  von  einer 
dünneren  oder  dickeren  Lage  der  zähen  Masse  umgeben  und 
zusammengeklebt,  und  bilden  dadurch  abgerundet  eckige 
Nervenfasern,  Fibrae  nerveae  'von  1/1G0///  bis  1/108///  Dicke : und 
indem  solche  Fasern  tlieils  parallel  theils  schräg  durchkreuzt 
und  verflochten  zusammentreten,  entstehen  plattrundliche 
Nervenfäden,  und  kleinere  und  grüfsere  Bündel,  Filament a 
und  Fasciculi.  Die  Fäden  und  Bündel  werden  stets  von  ei- 
ner deutlichen  Schichte  Zellstoff  eingehüllt,  welcher  im 
Centralorgane  sehr  zart  und  weich,  in  den  Nerven  aber 


beträchtlich  stärker  ist. 

i ~ 

Die  Nervensubstanz  enthält  an 

Wasser 800, 0 

Eiweifs 70, 0 

Hirnfett  | ^«45,3  | . ..  52,3 

Phosphor  . 15, 0 

Fleiscliextracte 11,  2 

Phosphorsaure  Salze,  Schwefel, 

(Säuren?) 51,5 


1000,  0 

Das  Centralorgan  des  Nervensystems , Centrum  encephalo - 
spinale , zerfällt  in  den  in  dem  Kanal  der  Wirbelsäule  han- 
genden Tlieil,  das  Rückenmark,  Medulla  spinalis ; und  in 
dem  in  der  Schädelhöhle  ruhenden  Theil,  das  Hirn , Fnce- 
phalon:  beide  hangen  aber  ununterbrochen  mit  einander 

zusammen,  und  sind  sehr  symmetrisch  gebauet,  indem  der 
gröfste  Theil  ihrer  Masse  zwei  völlig  gleiche  Seitenhälften 
bildet,  welche  durch  tiefe  Spalten  geschieden,  aber  durch 
mehrere  in  der  Mittellinie  liegende  Theile,  die  man  im 
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llgemeinen  Commissuren  nennt,  verbunden  werden.  — Das 
[ückenmark  ist  aus  zwei  halbcylindrisclien  durch  einen 
iclimalen  Streifen  verbundenen  Seitenhälften  zusammenge- 
etzt.  sein  Umfang  besteht  gänzlich  aus  Marksubstanz; 
n Innern  enthält  es  einen  verhältnifsmäfsig  kleinen  aus 
rauer  Substanz  gebildeten  Kern.  In  der  Marksubstanz  der 
eitenhälften  liegen  die  Fasern  und  Bündel  ziemlich  parallel 
er  Länge  nach,  und  sondern  sich  in  jeder  Seitenhälfte  in 
.inen  vordem,  mittleren  oder  seitlichen,  und  hinteren  Haupt- 
trang.  Diese  Sonderung  ist  weniger  deutlich  am  unteren 
nde  des  Rückenmarks,  woselbst  nicht  allein  die  Stränge, 
andern  sogar  die  Seitenhälften  zusammenfliefsen,  dagegen 
:;t  sie  am  deutlichsten  am  oberen  länglichrundlichen  Ende 
es  Rückenmarks,  dem  sogenannten  verlängerten  Mark , Me- 
ulla  oblongata,  oder  Markknopf,  Bulbus  rhachidicus : wel- 
kes aber  innerhalb  der  Schädelhöhle  liegt,  und  daher  ge- 
leiniglich  zum  Encephalon  gerechnet  wird. 

Das  Encephalon  besteht  aus  dem  grofsen  Gehirn , Cere - 
rum,  dem  kleinen  Gehirn , Cerebellum , und  dem  Mittelgehirn, 

' lesencephalon.  Letzteres  begreift  drei  zusammenhängende 
1 der  Mittellinie  liegende  Körper,  nämlich  das  verlängerte 
’ fark,  Medulla  oblongata , den  Hirnknoten  oder  die  Brücke , 
Yodus  cerebri  s.  Pons  Varolii , und  die  Vierhügel , Eminent ia 
uadrigemina.  Es  nimmt  zunächst  die  drei  Stränge  einer 
?den  Seitenhälfte  des  Rückenmarks  auf,  von  welchen  die 
littleren  fast  gänzlich  (in  der  Eminentia  quadrigemina  en- 
isren,  die  hinteren  aber  zum  kleinen  Gehirn,  die  vorderen 
um  grofsen  Gehirn  dringen:  und  verbindet,  theils  durch 
iese  longitudinellen  Stränge,  theils  durch  Bündel  von 
lueerfasern,  das  grofse  und  kleine  Gehirn  und  das  Rücken- 
nark  auf  das  Genaueste  mit  einander.  — Das  kleine  Gr- 
äm besteht  aus  zwei  ungefähr  halbkugelförmigen  Seiten- 
lälften,  Hemisphaerae  cerebclli,  welche]  durch  einen  mittleren 
vörper,  den  sogen.  Vermis , und  aufserdem  durch  das  Mes- 
jncephalon  zusammengehalten  werden.  Sowohl  die  Hemi- 
sphären  als  der  Vermis  enthalten  einen  aus  Marksubstanz 
gebildeten  Kern,  welcher  nach  der  Peripherie  hin  in  ein- 
seine Blätter  sich  theilt,  die  von  einer  Schichte  grauer 
Substanz  (hier  Rindensubstanz,  Subst.  corlicalis,  genannt) 
umgeben  und  belegt  werden:  die  grauen  freien  Ränder  die- 

Krause’s  Hdb.  d.  m.  Anatomie.  I.  Ed. 
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ser  Blätter  erscheinen  auf  der  Oberfläche  des  Cere- 
bellum  als  schmale  Windungen,  Gyri  genannt.  Durch 
die  hinteren  Stränge  des  Rückenmarks,  welche  in  den  Kern 
der  Hemisphären  eindringen,  hängt  das  kleine  Gehirn  un- 
unterbrochen mit  dem  Rückenmark  zusammen;  dagegen 
steht  es  mit  dem  grofsen  Gehirn  nur  durch  das  Mesence- 
phalon,  vorzüglich  durch  die  Eminentia  quadrigemina,  in 
Verbindung.  — Das  grofse  Gehirn  ist  der  ansehnlichste  und 
wichtigste  Theii  des  Centralorgans  und  des  ganzen  Nerven- 
systems überhaupt.  Es  zerfällt  in  zwei  ungefähr  halbeiför- 
mige Seitenhälften,  Hemisphaerae  cerebri , welche  durch  eine 
sehr  tiefe  Spalte  getrennt,  und  von  einer  grofsen  Anzahl 
verschiedentlich  gestalteter  und  benannter  Commissuren  zu- 
sammengehalten  werden.  Im  Inneren  enthält  die  Hemis- 
phäre einen  ansehnlichen  Markkern,  Centrum  semiovale , 
welcher  theils  aus  longitudinal  aufsteigenden  und  divergi- 
rend  sich  ausbreitenden  ansehnlichen  Bündeln  von  Nerven- 
fasern, theils  aber  aus  queerlaufenden  mit  den  ersteren  sich 
durchkreuzenden  und  verwebenden  Bündeln  besteht.  Die 
Lonaritudinalbündel  sind  unmittelbare  Fortsetzungen  des 

u o 

vorderen  Hauptstrangs  des  Rückenmarks,  welcher,  bei  sei- 
nem Durchgänge  durch  das  Mesencephalon  sich  verstärkend, 
eine  Art  von  Stiel  oder  Stamm,  Pedunculus  s.  Caudex,  bil- 
det, auf  welchem  die  ganze  Hemisphäre  sich  erhebt,  und 
aus  welcher  sie  grofsentheils  sich  entwickelt.  Die  Queer- 
bündel  gehören  dagegen  grofsentheils  den  Commissuren  an. 
Von  dem  Markkern  aus  verbreiten  sich,  wie  bei  dem  klei- 
nen Gehirn,  gewundene  Blätter  nach  allen  Richtungen, 
welche  von  einer  Schichte  grauer  Substanz,  (Subst.  corti- 
calis)  umgeben  werden,  und  auf  der  Oberfläche  der  Hemi- 
sphären als  breite  unregelmäfsig  gewundene  Gyri  cerebrif 
erscheinen.  In  den  Zwischenräumen  zwischen  dem  Kern 
der  Hemisphären  und  den  Commissuren,  und  auch  an  ande- 
ren Stellen  des  Encephalon  überhaupt,  liegen  aufserdem 
rundliche  aus  grauer  und  weifser  Substanz  zusammenge- 
setzte Körper,  sogenannte  Hirnganglien. 

Das  ganze  Encephalon  enthält  mehrere  unter  einander 
zusammenhängende  Höhlen,  Ventriculi  cercbri,  die  mit  derj 
Oberfläche  an  gewissen  Stellen  durch  die  Hirnspalten. 
Fissurae  cerebri,  in  Verbindung  stehen.  Die  Oberflächen 
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nd  Höhlen  des  ganzen  Centrum  encephalo-spinale  werden 
on  den  Hirnhäuten,  Menin  gs,  bekleidet,  nämlich  von  ei- 
cr  Gefäfshaut,  Pia  mater  s.  pia  meninx,  weicher  Hirnhaut; 
on  einer  serösen  Haut,  Tunica  arachnoidea,  Spinnweben- 
iaut;  und  von  einer  starken  fibrösen  Haut,  Dura  mater  s. 

I meninv,  harter  Hirnhaut,  -welche  eine  ziemlich  vollstän- 
[ig  geschlossene  und  verhältnifsmäfsig  weite  Höhle  um  das- 
elbe  bildet.  Das  Enceplialon  und  Rückenmark,  vorzüglich 
las  erstere,  erhalten  eine  sehr  ansehnliche  Blutmenge;  die 
rröfseren  blutführenden  Gefäfse  sind  durch  ihre  Lage  oder 
durch  Einschliefsung  in  die  Dura  mater  also  angeordnet, 
lafs  sie  keinen  Druck  auf  die  Nervenmasse  ausüben  kön- 
ten:  sie  gehen  sehr  schnell  durch  Spaltung  in  kleinere 

iefäfse  und  feine  Capillargefäfsnetze  über,  welche  vorzüg- 
icli  in  der  grauen  Substanz  sich  verbreiten,  dagegen  die 
ülarksubstanz  mehr  blutarm  ist. 

Der  peripherische  Theil  des  Nervensystems  zerfällt  in 
zwei  Abtheilungen,  die  Hirn -Rückenmarksnerven,  Nervi 
mcephalo- spinales,  und  das  Gangliensystem,  Systema  gang- 
iosum. 

Die  Nervi  cncephalo-spinales  sind  weifse,  weiche,  dün- 
lere  und  dickere  Stränge,  aus  Fibrillen,  Fasern,  Fäden  und 
Bündeln  bestehend,  welche  regelmäfsig  und  symmetrisch  in 
der  rechten  und  linken  Körperhälfte  vertheilt  sind.  Die 
einen  aus  parallelen  und  genau  an  einander  liegenden  Ner- 
venfasern zusammengesetzten  Fäden  vereinigen  sich,  theils 
lurch  einfaches  Aneinanderlegen,  theils  durch  Verschlingung 
ind  Durchkreuzung,  zu  dickeren  Bündeln;  und  setzen,  je 
lach  der  verschiedenen  Anzahl  der  Fäden  und  Bündel,  dün- 
lere  oder  dickere  Nerven  zusammen.  D,ps  feinste  Filament, 
50  wie  das  dickste  Bündel,  erhält  seine  eigene  aus  feinem 
Zellstoff  gebildete  röhrenförmige  Scheide,  durch  welche  es 
solirt,  aber  zugleich  mit  den  nächstbenachbarten  zusam- 
nengeklebt  wird:  in  den  dickeren  Bündeln  bildet  überdies 
lie  röhrenförmige  Scheide  platte  gegen  den  Mittelpunkt  des 
Bündels  hingerichtete  Scheidewände,  zur  besseren  Unterstü- 
tzung der  Nervenfasern.  Auch  der  ganzeNerv wird  von  einer 
dickeren  und  glänzenden  zellstoffigen  Röhre  umgeben,  welche 
die  einzelnen  Bündel  und  meistens  auch  zugleich  etwas  freies 
Fett  einschliefst,  und  durch  ihren  allmähligen  Übergang  in 
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das  Umhülluno'szelHewebe  die  Lage  der  Nerven  sichert. 
Diese  ganze  Hülle  des  Nerven,  nämlich  die  äufsere  stärkere 
und  die  zahlreichen  feineren  inneren  Röhren,  nennt  man 
die  äußere  und  innere  Ncrvensch ei d e,  Neurilema.  Sie  ertlicilt 
dem  ganzen  Nerven  Elasticität  und  Contractilität  — Eigen- 
schaften, welche  sein  Mark  allein  nicht  besitzt  — : und 

nimmt  die  verliältnifsmäfsig  zahlreichen  obgleich  kleinen 
ernährenden  Blutgefafse  auf,  welche  in  dem  äufseren  Neu- 
rilema  zuerst  sich  verästeln,  und  sodann  aufwärts  und  ab- 
wärts zwischen  die  Bündel  und  Fäden  eindringen,  oft  auch 
in  der  Mitte  eines  Bündels  verlaufen,  und  bald  in  weitma- 
schige Haargefälsnetze  übergehen.  — Durch  die  im  Allge- 
meinen parallel  laufenden  Bündel  erscheint  die  Oberfläche 
der  Nerven  der  Länge  nach  gefurcht ; aufserdem  bemerkt 
man  sehr  flache  spiralförmige  Oueerfalten  des  Neurilema, 
welche  durch  Ausdehnung  verschwinden. 

Man  zählt  43  Paare  solcher  Hirn -Rückenmarksnerven, 
und  unterscheidet  an  jedem  derselben  den  Stamm,  das  Cen- 
tralende, und  das  peripherische  Ende.  Der  Stamm  ist  der 
dickere,  meistens  kurze,  ungeteilte  Strang,  welcher  in  der 
Nähe  des  Centralorgans  liegt.  Öfters  findet  man  an  ihm 
eine  rundliche  oder  platte  graue  knotige  Anschwellung, 
durch  welche  der  ganze  Stamm,  oder  nur  eine  Seite  dessel- 
ben, verdickt  erscheint.  Man  nennt  einen  solchen  Knoten 
ein  Statnmganglion.  In  demselben  verflechten  und  verschlin- 
gen sich  die  eigenen  Nervenfäden  und  Fasern  des  Stammes 
vielfach  mit  einander  und  mit  andern  neu  hinzutretenden 
Fäden  des  Gangliensystems  ; wobei  diese  Fäden  innerhalb 
des  Ganglions  von  einem  grauröthlichen  und  Nervenkügel- 
clien  enthaltendem  Zellgewebe  umgeben  werden.  — Das 
eine  Ende  dieses  Stammes  steht  mit  dem  Encephalon  oder 
dem  Rückenmark  in  unmittelbarer  Verbindung,  und  wird 
daher  das  Centralende  oder  die  Wurzel  des  Nerven  genannt, 
indem  man  diese  Nerven  als  vom  Centralorgane  entsprin- 
gend zu  betrachten  pflegti  Eine  solche  Wurzel  liegt  mehr 
oder  weniger  tief  in  dem  Gehirn  oder  Rückenmark  verbor- 
gen, gewöhnlich  in  unmittelbarer  Berührung  mit  grauer 
Substanz;  und  besteht  meistens  aus  mehreren  Bündeln, 
welche,  so  weit  sie  innerhalb  der  Schädel-  oder  Rück- 
gratshöhle  liegen,  noch  von  den  Hirnhäuten  umgeben  wrer- 
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den.  Ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  Bündel,  nennt  man 
die  Wurzel  einfach,  wenn  alle  ihre  Bündel  mit  einem  und 
demselben  Theile  des  Centralorgans  in  Verbindung  stehen: 
doppelt  aber,  wenn  sie  an  zwei  verschiedenen  Theilen, 
z.  B.  den  vorderen  und  den  hinteren  Strängen  des  Rücken- 
marks, ihren  Anfang  nimmt.  Auch  an  den  Wurzeln  findet 
man  oft  Knoten,  Wurzelganglien , welche  dieselbe  Beschaf- 
fenheit haben,  wie  die  Stammganglien,  und  gleichfalls  Zei- 


chen der  Verbindung  eines  Nervus  encephalo-spinalis  mit 
dem  Gangliensysteme  sind. 

Das  peripherische  Ende  der  Nerven  geht  zu  den  Orga- 
nen, welche  durch  die  Nerven  mit  dem  Centralorgane  des 
Nervensystems  in  Verbindung  gesetzt  werden  sollen.  Die- 
ses Ende  breitet  sich  zuweilen  hautförmig  aus,  und  bildet 
eine  sogen.  Nervenmarkhaui : gewöhnlich  aber  spaltet  es 

^sicli  in  gröfsere  Äste,  die  sich  in  immer  kleinere  Zweige 
; theilen.  Schon  in  den  Stämmen  liegen  die  Äste,  und  in 
den  Ästen  die  kleineren  Zweige,  deutlich  von  einander  ge- 
trennt, jeder  von  seinem  eigenen  Neurilema  umgeben, 

t obgleich  noch  in  dem  äufseren  Neurilema  des  Stammes 
o 

oder  der  gröfseren  Äste  eingeschlossen.  Gemeiniglich  lau- 
fen die  Äste  in  der  kürzesten  Richtung  zu  den  Organen 
hin,  von  schlaffem  Zellgewebe  umgeben  und  leicht  geschlän- 
gelt, so  dafs  sie  bei  den  Bewegungen  nicht  gezerrt  werden 
können;  seltener  machen  sie  Biegungen  und  Umwege. 
Häufig  vereinigen  sich  Äste  zweier  benachbarter  Nerven 
mit  einander  oder  mit  einem  Stamme:  diese  Vereinigung, 

Nervenschlinge  oder  Ansa  genannt,  geschieht  meistens  unter 
einem  spitzen  Winkel,  zuweilen  auch  bogenförmig.  Indes- 
sen findet  nicht  immer  in  einer  solchen  Ansa  eine  vollkom- 
mene Verschmelzung  des  Markes  beider  Nerven  Statt;  son- 
dern die  Vereinigung  ist  zuweilen  nur  scheinbar,  indem 
beide  Nerven  eine  gi  wisse  Strecke  lang  in  einem  gemein- 
schaftlichen Neurilema  laufen,  und  alsdann  sich  wieder  von 
einander  trennen.  Eine  netzähnliche  Verbindung  mehrerer 
Nervenäste  vermittelst  mehrerer  Ansae  wird  ein  Nervenge- 
■ fiecht,  Plexus  nervosus , genannt.  Sowohl  aus  einer  Ansa  als 
aus  einem  Plexus  können  untergeordnete  von  Neuem  in 
Aste  sich  theilende  Nerven  erwachsen,  die  alsdann  zweien 
oder  mehreren  verschiedenen  Ncrvenpaaren  ihre  Entstehung 
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verdanken.  Die  letzte  Endigung  der  in  immer  feinere  Zweige 
sich  auflösenden  Nerven  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  be- 
kannt ; wahrscheinlich  aber,  wenigstens  in  vielen  Organen, 
bilden  die  feinsten  dem  blofsen  Au^e  nicht  mehr  erkennba- 
ren  Zweige  durch  (Jmbeugung  einfache  Schlingen,  mit  wel- 
chen sie  kleine  Theilchen  der  Organe  umfassen. 

Das  Gangliennervensystem  besteht  aus  einer  sehr  grofsen 
Anzahl  einzelner  freiliegender  Nervenknoten,  Gangtia  ner - 
vosa  composita , welche  durch  eine  Menge  dünner  Nerven 
unter  einander  und  mit  den  Hirn-  Rücken  marksnerven  Zu- 
sammenhängen, und  aus  welchen  zahlreiche  feine  Nerven 
zu  den  Organen  gehen.  Diese  isolirten  Ganglien  sind  grau- 
röthliche  ziemlich  harte  Körper  von  verschiedener  meistens 
plattrundlicher  Gestalt,  welche  an  bestimmten  Stellen  in 
fettreiches  Zellgewebe  eingesenkt  liegen.  Von  verschiede- 
nen Seiten  treten  in  dieselben  Nerven  ein,  welche  im  Innern  des 
Ganglions  in  platte  weiche  Bündel  und  Fäden  sich  auflösen, 
mit  einander  verschmelzen,  und  von  einer  grauröthlichen, 
weichen,  aber  zähen  Masse  umgeben  werden;  diese  besteht 
aus  Zellgewebe,  vielen  kleinen  Blutgefäfsen,  Nervenkügel- 
chen  und  Fettbläschen.  Äufserlich  wird  das  Ganglion  von 
einer  festen  Zellhaut  umgeben.  An  anderen  Seiten  des 
Ganglion  treten  wiederum  Nerven  hervor,  welche  zu  den 
Organen  sich  begeben.  Auf  solche  Weise  bildet  jedes  Gang- 
lion einen  Centralpunkt  für  eine  gröfsere  oder  geringere 
Anzahl  von  Nerven,  welche  innerhalb  desselben  eiue  sehr 
innige  Verbindung  eingehen.  Die  zum  Gangliensystem  ge- 
hörenden Nerven  bestehen  meistens  aus  einem  einfachen, 
von  einem  verhältnifsmäfsig  dicken  Neurilema  umgebenen, 
Bündel  von  Markfasern,  zwischen  welchen  man  oft  eine 
geringe  Menge  der  grauröthlichen  Gangliensubstanz  findet ; 
daher  auch  diese  Nerven  weniger  weifs  und  weicher  er- 
scheinen, als  die  Hirn-Rückenmarksnerven.  Sie  laufen  mehr 
geschlängelt,  als  die  letztgenannten,  und  vereinigen  sich 
häufig  unter  einander  durch  Ansae  und  Ganglien,  wodurch 
die  Gangliengeflechte , Plexus  gangliosi , enstehen.  In  ihrem 
Verlaufe  zu  den  Organen  begleiten  sie  meistens  die  Blut- 
gefäfse,  welche  von  ihnen  netzartig  umstrickt  werden. 
Mit  dem  Centrum  encephalo-spinale  steht  das  Gangliensy- 
stem (mit  Ausnahme  sehr  weniger  und  zarter  Fäden)  nicht 
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i unmittelbarer  Verbindung;  dagegen  ist  es  mit  fast  allen 
vrervi  enceplialo- spinales  durch  dünne  Zweige  verknüpft. 
Vlan  unterscheidet  im  Gangliensystem  eine  doppelte,  längs 
ler  Wirbelsäule  herablaufende  Kette  von  Ganglien,  die 
iurch  dünne,  kurze  Nerven  vereinigt  werden:  die  sog. 
\jervi  sympatliici:  — und  eine  grofse  Anzahl  einzelner  im 
.topfe,  am  Halse,  in  der  Brust-  und  Bauchhöhle  zerstreue- 
er,  jedoch  unter  einander  und  mit  den  Nervi  sympatliici 
•usammenhangender  Ganglien  und  Ganglienplexus,  aus  wei- 
hen Nerven  für  zusammengesetzte  Apparate  hervorgehen. 

Das  Encephalon,  und  vorzugsweise  das  grofse  Gehirn, 
st  das  Organ  der  Seele,  der  Sitz  aller  geistigen  Thätig- 
üeiten:  das  Rückenmark  und  die  Nerven  sind  leitende  Or- 
gane, durch  welche  jenes  mit  allen  Theilen  des  Körpers  in 
Verbindung  gesetzt  wird.  Diese  Leitung  geht  in  den  Hirn- 
üickenmarksnerven  in  zwei  verschiedenen  Richtungen,  von 
len  Organen  zum  Hirn,  und  von  dem  Hirn  zu  den  Organen 
lin,  vor  sich:  und  für  jede  Art  von  Leitung  sind  beson- 
dere Nervenfasern  bestimmt.  Die  von  den  Organen  zum 
idirn  leitenden  Fasern  sind  Empßndungsnervcnfasern,  Fibrae 
lerveae  sensitivae : sie  pflanzen  den  Eindruck,  den  sie  durch 
iune  Reizung  ihrer  peripherischen  Enden  erfahren,  bis  zum 
ITirn  fort,  erregen  daselbst  eine  Vorstellung  von  der  Rei- 
bung; und  verleihen  auf  solche  Weise  den  Theilen,  in  wel- 
ken ihre  peripherischen  Enden  verbreitet  sind,  die  Em- 
pfindlichkeit, Sensibilität:  — entweder  eine  allgemeine  Em- 
pfindlichkeit für  mehrere  verschiedene  Arten  von  Reizen; 
ider  eine  beschränkte  eigenthiimliche  Empfindlichkeit  für 
Reize  ganz  besonderer  Art,  z.  B.  für  das  Licht,  den  Schall, 
n.  a.  Der  gröfste  Theil  dieser  Empfindungsfasern  sammelt 
i »ich  in  den  hinteren  Strängen  des  Rückenmarks  und  den 
Fortsetzungen  derselben  im  Encephalon,  welche  als  ihr  Cen- 
tralorgan anzusehen  sind.  — Die  vom  Hirn  zu  den  Organen 
leitenden  Fasern  gehen  nur  zu  den  Muskeln,  und  reizen 
diese  zu  Zusammenziehungen,  wodurch  Bewegungen  erfol- 
gen; diese  werden  daher  fflewegungsnervenfasern,  Fibrae 
neiveae  motivae,  genannt.  Die  Bewegungsnervenfasern  sind 
grofsentlieils  nur  Leiter  des  Willens,  und  bringen  will- 
kührliche  Bewegungen  zuStande;  diese  haben  ihren  Samni- 
lungspunkt  oder  Ursprung  in  den  vorderen  Strängen  des 
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Rückenmarks  und  deren  Fortsetzungen  im  Encephalon.  Ein 
anderer  Thcil  der  motiven  Nervenfasern  leitet  nicht  allein 
den  Willen,  sondern  auch  andere  Seelenthätigkeiten,  z.  B. 
Affecte,  Instinkt  u.  a.,  zu  den  Muskeln,  und  ruft  dadurch 
Bewegungen  hervor,  die  bald  willkührlich,  bald  aber  un- 
willkührlich  (spontan,  automatisch)  erfolgen:  — diese  Art 
von  Bewegungsnervenfasern  hat  die  mittleren  Stränge  des 
Rückenmarks  zum  Vereinigungspunkt  oder  Ursprung.  In 
den  einzelnen  Nerven  und  ihren  Ästen  und  Zweigen  sind 
aber  in  der  Regel  Empfindungs-  und  Bewegungsnervenfasern 
unter  einander  gemischt,  indem  sie  entweder  mittelst  dop- 
pelter Wurzeln  entspringen;  oder  mit  einfacher  Wurzel 
entsprungen,  dennoch  durch  eine  Verbindung  mit  anderen 
Nerven  die  bei  ihrem  Ursprünge  noch  fehlende  Art  von 
Nervenfasern  alsbald  zugemischt  erhalten : jener  Unterschied 
in  der  Wirkungsweise  der  Nerven  zeigt  sich  rein  und  deut- 
lich nur  bei  einzelnen  wenigen  Nervenstämmen,  die  gänz- 
lich aus  Empfindnngsfasern  bestehen,  und  an  den  Nerven- 
wurzeln, vorzüglich  an  den  doppelten.  — Auch  die  Nerven 
des  Gangliensystems  sind  aus  Empfindungs-  und  Bewegungs- 
fasern gemischt,  und  verleihen  den  Organen,  in  welchen 
sie  sich  verbreiten,  Empfindung  und  Bewegung.  Da  aber 
das  Gangliensystem,  obgleich  es  dem  allgemeinen  Einflüsse 
des  Centrum  enceplialo-spinale  nicht  entzogen  ist,  dennoch 
mit  demselben  nicht  in  unmittelbarer  Verbindung  steht,  so 
erregen  die  dasselbe  treffenden  Reize  keine  so  deutliche 
Vorstellungen ; und  die  Muskelbewegungen,  welche  es  her- 
vorbringt, sind  der  WÜllkühr  gänzlich  entzogen. 

Unter  der  Bezeichnung  des  animalischen  Nervensystems 
werden  das  Hirn,  das  Rückenmark  und  alle  Nervi  ence- 
phalo-spinales  zusammengefafst,  da  das  Hirn  das  Organ  der 
geistigen  Thätigkeiten  ist,  und  die  Hirn  - Rückenmarksner- 
ven vorzugsweise  an  die  Organe  der  Sinne,  der  Stimme 
und  Sprache,  und  der  Ortsbewegung  sich  verbreiten.  Die- 
sem animalischen  Nervensystem  wird  das  Gangliensystem  als 
vegetatives  oder  organisches  Nervensystem  entgegengesetzt, 
da  es  insbesondere  für  die  Organe  der  Ernährung  und 
Bereitung  der  Säfte  bestimmt  ist.  Ein  Unterschied,  wrelcher 
nicht  genau  und  streng  durchgeführt  werden  kann. 
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Besondere  Systeme. 

Knochensystem. 

Es  bestellt  aus  einer  großen  Anzahl  einzelner  fester 
•vörper,  den  Knochen  oder  Beinen,  Ossa,  welche  durch  be- 
ondere,  anderen  Systemen  angehörende  Verbindungsmittel 
;u  einem  Ganzen  verbunden  sind,  welches  man  das  Knochen- 
gerüst, Skelet,  Scelcton  oder  Sceletus , nennt.  Dieses  be- 
timmt  überhaupt  die  Gestalt  des  menschlichen  Körpers, 
ient  allen  übrigen  Organen  zur  Stütze,  bildet  um  einzelne 
erselben  schützende  Höhlen,  und  giebt  feste  Punkte  und 
lebelarme  ab,  welche  durch  die  Muskeln  bewegt  werden. 
<;s  ist  nach  vollkommener  seitlicher  Symmetrie  gebauet,  so 
afs  die  meisten  Knochen  paarweise  vorhanden  sind,  und 
die  unpaaren  in  der  Mittellinie  liegenden  aus  zwei  zusam- 
nengeschmolzenen  völlig  ähnlichen  Seitenhälften  bestehen. 

Die  Knochen  sind  gelblich  weifs,  hart,  fest,  trocken, 
n sehr  geringem  Grade  elastisch,  unempfindlich.  Sie  ent- 
lalten  eine  festweiche,  stark  zusammenhängende,  sehr  ela- 
stische, halbdurchsichtige,  von  Gefäfsen  durchzogene  Mate- 
rie, welche  im  kochendem  Wasser  schnell  in  Leim  sich 
verwandelt:  d.  i.  der  sog.  Knochenknorpel  oder  Bildungs- 
knorpel, Cartilago  ossium  formativa  s.  ossescens:  — und  die, 
vorzüglich  aus  phosphorsaurem  und  kohlensaurem  Kalke 
gemengte,  sog.  Knochenerde,  welche  den  Knochenknorpel 
innigrst  durclidrin^t.  Das  Verliältnifs  zwischen  beiden  ist 
nach  Alter  und  Individualität  verschieden,  und  vielleicht 
auch  in  den  einzelnen  Knochen  nicht  ganz  gleich;  gewöhn- 
lich beträgt  bei  Erwachsenen  der  Knochenknorpel  ungefähr 
J/3  der  ganzen  Knochenmasse.  100  Theile  trockener  Kno- 


chensubstanz enthalten: 

Knochenknorpel  ........  32, 17 

Gefäfse 1, 13 

Basisch  phosphorsaure  Kalkerde  mit 

ein  wenig  Fluorcalcium 53,  04 

Kohlensäure  Kalkerde 11,30 

Phosphorsaure  oder  kohlensaure  Talk- 
erde   1, 16 

Natron  mit  sehr  wenig  Kochsalz  . . 1,50 


100,  00 
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Im  Gewebe  der  Knochen  bemerkt  man  theils  kurze, 
grobe  und  rauhe  Fasern,  meistens  von  y22"'  bis  y/"  Dm., 
welche  nirgends  in  gröfseren  Strecken  parallel  laufen,  son- 
dern mit  den  nächstgelegenen  zusammenflielsend  sich  netz- 
artig verschlingen,  und  unregelmäfsige  Zwischenräume  und 
kurze  gewundene  Kanäle  zwischen  sich  lassen:  — theils 
aber  kleine  dünne  Blättchen  von  irregulairer  Gestalt,  wel- 
che kleinere  und  grofsere  Zellen  einscliliefsen.  Sowohl  die 
Fasern  als  die  Blättchen  enthalten  sehr  enge  Kanälchen  für 
die  ernährenden  Ilaargefäfse,  welche  ein  durch  den  ganzen 
Knochen  zusammenhängendes,  weitmaschiges  Netz  bilden. 
Je  nachdem  die  Fasern  und  Blättchen  dichter  oder  lockerer 
an  einander  liegen,  erhält  die  Knochensubstanz  eine  ver- 
schiedene Form:  man  unterscheidet: 

1.  dichte  Knochensubstanz , Substantia  ossiuni  compacta, 
welche  überall  den  äufseren  Umfang  des  Knochens,  seine 
Rinde  bildet,  daher  auch  Substantia  corticalis  genannt  wird: 
sie  erscheint  dem  unbewaffneten  Auge  gleichförmig  dicht, 
enthält  aber  zahlreiche  Kanälchen  und  Zellchen,  meistens 
von  y40"'  Dm. 

2.  lockere , schwammige  Knochensubstanz,  Substantia  os - 
sium  spongiosa'-,  in  dieser  lassen  die  Fasern  und  Blättchen 
grofsere  Räume,  unregelmäfsige  mit  einander  communici- 
rende  Zellchen  zwischen  sich,  wodurch  sie  ein  netzartiges 
oder  zelliges  Ansehen  erhält  (Subst.  oss.  reticularis  und 
cellularis). 

Die  dichte  Knochenrinde  verleihet  vorzüglich  dem  Kno- 
chen  seine  Festigkeit,  die  schwammige  Knochensubstanz  aber 
eine  grofsere  Leichtigkeit  ohne  Verminderung  seines  Um- 
fang. 

Die  äufsere  Fläche  der  Knochen  wird  von  einer  sehnen- 
faserigen (fibrösen)  Haut  überzogen,  Beinhaut,  Periosteum, 
genannt.  Diese  ist  an  einigen  Knochen  dick  und  rauh,  an 
anderen  dünn  und  glatter  ; hängt  an  den  rauhen  Stellen 
der  Knochen  fester,  als  an  den  glatten;  bekleidet  aber  nicht 
diejenigen  Enden  und  Flächen,  vermittelst  welcher  die 
Knochen  unmittelbar  einander  berühren,  sondern  springt 
hier,  indem  sie  meistens  in  die  Gelenkbänder  übergeht,  von 
einem  Knochen  zum  andern  über.  Sie  ist  mit  den  Knochen 
durch  kurzes  Zellgewebe,  durch  einzelne  Schnenfascrn, 


Knochenmark. 
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/eiche  in  die  Vertiefungen  und  Kanälchen  der  Rinde  ein- 
i'ino'en,  und  durch  Gefafse  verbunden.  Sie  enthält  nämlich 
ie  zur  Ernährung  der  Knochen  bestimmten  Gefäfse,  Vasa 
utritia  ossium,  welche  zum  Theil  schon  in  dieser  Haut 
ieh  verästeln,  und  durch  zahlreiche  Löcher  an  der  Ober- 
äche der  Knochen,  Foramina  nutritia  in  denselben  eindrin- 
en.  Die  kleineren  Arterien  für  die  compacte  Substanz 
erbreiten  sich  sogleich  in  den  Kanälchen  der  Rinde;  grö- 
ßere Arterien  für  die  schwammige  Substanz  und  vorzüglich 
ir  das  Knochenmark  durchdringen  die  ganze  Rinde,  und 
erästeln  sich  erst  im  Innern  des  Knochens.  Die  gröfseren 
■ renen  verlaufen  in  vielen  Knochen  durch  besondere,  platte, 
ewundene  Kanäle  und  Löcher.  Diese  Blutgefäfse  sind  zahl- 
eich und  ziemlich  ansehnlich;  dagegen  haben  sehr  wenige 
jymphgefäfse  und  Nerven  nur  bis  in  die  Beinhaut  verfolgt 
werden  können,  obgleich  sie  höchstwahrscheinlich  in  den 
Lnochen  selbst  und  bis  zu  seinem  Marke  eindringen.  Die 
Lnocliensubstanz  an  sich  besitzt  durchaus  keine  Empfind- 
ichkeit. 

Das  Innere  des  Knochens,  nämlich  die  gröfseren  und 
.leineren  Zellen  der  schwammigen  Substanz,  und  zum  Theil 
uch  die  gröfseren  Kanälchen  der  Knochenrinde,  sind  von 
reiem  Fett  angefüllt,  dem  Knochenmark , Medulla  ossium. 
Oieses  besteht  aus  kleineren  und  gröfseren  Fettbläschen, 
welche  in  eine  äufserst  dünne  durchsichtige  Zellhaut,  die 
Knochenmarkhaut,  Membrana  medullaris , eingeschlossen  sind, 
n den  gröfseren  Knochenzellen  ist  die  Markhaut  deutlicher, 
md  das  Mark  fester,  gelblich,  dem  Zellgewebsfett  ähnlich; 
n den  kleinen  Zellchen  ist  die  Markhaut  höchst  zart,  das 
Vlark  mehr  flüssig  und  röthlich,  und  scheint  nur  aus  einem 
nit  Öltropfen  vermengten  Blutwasser  zu  bestehen.  In  dem 
Vlark e verästeln  sich  die  gröfseren  Vasa  nutritia,  indem  sie 
heils  auf  der  Markhaut  in  Capillargefäfsnetze  sich  auflösen, 
heils  in  die  schwammige  Knochensubstanz  selbst  eindrin- 
>en5  überall  aber  vom  Mark  umhüllt  und  geschützt  wer- 
len ; worin  der  vorzüglichste  Nutzen  des  Markes  zu  be- 
gehen scheint. 

Hinsichtlich  der  äufscren  Gestalt  der  Knochen  unter- 
scheidet man  lange  oder  Röhrenknochen,  Ossa  longa  s . cy- 
indrica , breite  oder  platte  Knochen , Ossa  lata  s.  plana , 
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und  kurze  unregelmäfsig  geformte  Knochen,  Ossa  hrevia  s. 
multiformia. 

Die  Röhrenknochen  haben  ein  längliches,  mehr  oder 
weniger  dreiseitiges  Mittelstück,  Corpus  s.  Diaphysis,  mit 
dicker  Rinde  und  einer  inneren  gröfseren  Markhöhle ; ihre 
Enden,  Extremitates  s.  Apophyses,  sind  dicker,  als  das  Mit- 
telstück, und  enthalten  mehr  Substantia  spongiosa.  Die 
platten  Knochen  sind  dünn,  breit,  gebogen;  ihre  Rinden- 
substanz bildet  zwei  Tafeln,  zwischen  welchen  eine  dünne 
Lage  schwammiger  Substanz,  hier  gemeiniglich  Diploe  ge- 
nannt, sich  befindet.  Die  kurzen  Knochen  sind  mehr  oder 
weniger  rundlich  oder  würfelförmig;  oder  sie  sind  aus 
länglichen,  platten  und  unregelmäfsig  gestalteten  Knochen- 
stücken' zusammengesetzt;  sie  besitzen  eine  sehr  dünne 
Rinde,  die  im  Innern  ganz  mit  Substantia  spongiosa  ausge- 
füllt ist.  Meistens  liegen  sie  in  gröfserer  Anzahl  neben 
einander. 

Aufser  dieser  allgemeinen  Gestaltung  der  Knochen,  au- 
fser  ihren  Flächen,  Superficies,  ihren  Rändern,  Margines, 
ihren  Winkeln,  Anguli  — betrachtet  man  noch  die  Erha- 
benheiten und  Vertiefungen,  durch  welche  ihre  äufseren  Flä- 
chen uneben  werden,  aber  an  Ausdehnung  gewinnen.  Er- 
stere  heifsen  im  Allgemeinen  Fortsätze,  Processus  s.  Apophyses ; 
erhalten  aber  nach  ihrer  Gestalt  besondere  Namen.  Tubera 
sind  rauhe  mit  breiter  Basis  aufsitzende  grÖfsere  Höcker; 
Tubercula  kleinere  solche  Höcker ; Spinae  — dünne  spitzige 
Stacheln;  Lineae  — rauhe  wenig-  hervorragende  Linien; 
Cristae,  Kämme  oder  Leisten  — schärfere  stärker  hervor- 
springende Linien  oder  Ränder.  Spinae  und  Cristae  wer- 
den häufig  verwechselt.  Ein  glatter  zur  Bildung  eines 
Gelenks  beitragender  Vorsprung  wird  ein  Gelenkkopf,  Ca- 
put, genannt,  wenn  er  halbkugelförmig  ist;  dagegen  Ge- 
lenkknopf oder  Gelenkknorren,  C-ondylus,  wenn  er  mehr 
platt  ist;  der  dünnere  Theil,  auf  welchem  ein  Gelenkknopf 
oder  ein  Gelenkknorren  sitzt,  heifst  ein  Knochenhals,  Collum. 
Eine  grolse  Vertiefung  oder  Grube  nennt  man  Fossa,  ein 
kleines  flaches  Grübchen  Fovea  oderFossula;  dringt  sie  tief 
zwischen  Knochenwände  ein,  so  heifst  sie  eine  Höhle,  An- 
trum,  Sinus.  Ist  die  Vertiefung  zur  Aufnahme  eines  Caput  e 
oder  Condylus  bestimmt,  so  heifst  sie  Fossa  s.  Cavitas  g-Ic-jl 
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>idea,  Gelenkgrube,  und  wenn  sie  besonders  lief  ist,  Fossa 
»tyloidea.  Sulcus  ist  eine  längliche  Vertiefung,  Incisura 
t ein  Ausschnitt  an  einem  Knochenrande.  Eine  Öffnung, 
eiche  den  Knochen  vollkommen  durchdringt,  lieifst  Fissura, 
eun  sie  eine  längliche  Spalte  — Canalis,  wenn  sie  einen 
n^eren  Gang  — Foramen,  wenn  sie  ein  kurzes  Loch  bil- 
3t?  Die  speciellen  Benennungen  dieser  Erhabenheiten  und 
ertiefuno’en  werden  von  ihrer  Gestalt,  Ähnlichkeit  mit 
ideren  Gegenständen,  Lage  und  Beziehung  zu  benaclibar- 
n Theilen  u.  a.  m.  entnommen.  — 

leibliche  Knochen  sind  im  Allgemeinen  dünner  und  rundlicher: 
re  Ecken  und  Fortsätze  springen  weniger  scharf  hervor.  — 
Die  Verbindung  der  Knochen  wird  tlieils  durch  die  ei- 
enthümliche  Gestalt  der  Knochenenden,  deren  Erhabenheiten 
nd  Vertiefungen  in  einander  greifen,  vermittelt:  theils 

urch  besondere  Zwischenkörper  und  Verbindungsmittel, 
imorpel,  Faserknorpel,  Bänder.  Ein  sehr  wichtiger  Unter- 
icliied  zwischen  diesen  Verbindungsarten  beruht  darauf,  ob 
. ie  Knochenenden  möglichst  nahe  an  einander  fest  liegen, 
der  frei  in  einer  von  einer  Synovialhaut  gebildeten  Höhle 
Ich  befinden.  Die  erste  Art  von  Verbindungen  ist  völlig 
der  beinahe  unbeweglich,  die  letztere  aber  beweglich. 

I.  Die  unbewegliche  Verbindung,  Synarthrosis,  hat  meli- 
ere Unterarten  : 

1.  Die  Nath , Sutura : die  Ränder  platter  Knochen  grei- 
;g n mit  Zacken  und  Incisuren  in  einander,  und  werden 
urch  eine  dünne  Knorpelschicht,  den  Nathknorpel,  noch 
enauer  vereinigt.  Man  unterscheidet:  die  Scigennath , Sut» 
errata  mit  kurzen  in  doppelter  Reihe  stehenden  Zähnen; 
äe  Zahnnath,  Sut.  dentata  mit  langen  spitzigen  Zacken;  die 
iaumnalh , Sut.  limbosa,  bei  welcher  die  Knochenränder 
nit  gröfseren  Aus  - und  Einbiegungen,  und  diese  wiederum 
nit  kleineren  Zacken  versehen  sind.  Sind  die  Ränder  nur 
*auh  ohne  hervorspringende  Zacken,  so  nennt  man  die  Nath 
sine  falsche  Nath , Sut.  spuria;  und  zwar  eine  Schuppennath , 
Sut.  squamosa , wenn  ein  Knochenrand  über  den  andern 
»ich  legt,  — eine  Anlage , Harmonia , dagegen,  wenn  zwei  bei- 
iahe gerade  Knochenränder  sich  an  einander  legen,  und 
vveniger  durch  Zacken,  als  durch  Nathknorpel  und  durch 
Unterstützung  anderer  Knochen  zusammenhaften.  Bei  den 
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Suturen  aller  Art  überzieht  die  Beinhaut  den  Nathknorpel, 
geht  über  die  Nalh  von  einem  Knochen  zum  anderen,  und 
ist  fester  mit  der  Nath,  als  mit  den  Flächen  der  Knochen 
verbunden. 

2.  Die  Fuge , Symphysis : zwischen  zwei  ebenen  Kno- 

chenflächen liegt  ein  mit  beiden  innig  verwachsener  Faser- 
knorpel (Fibrocartilago). 

3.  Die  Knorpelhaft , Synchondrosis , wobei  ein  wahrer 
Knorpel  (Cartilago)  zwei  Knochen  ganz  wie  bei  der  Sym- 
physis vereinigt. 

Sowohl  bei  dieser,  als  bei  der  Symphysis,  findet  ver- 
möge der  Elasticität  des  Knorpels  und  Faserknorpels,  wel- 
che sich  zusammendrücken  und  etwas  ausdehnen  lassen,  ein 
geringer  Grad  von  Beweglichkeit  Statt : diese  ist  um  so 

gröfser,  je  dicker  und  weicher  der  Knorpel  oder  Faser- 
knorpel ist,  erreicht  aber  nie  die  Beweglichkeit  eines  Ge- 
lenks. Bei  gleich  grofser  Beweglichkeit  ist  die  Symphysis 
stärker  als  die  Synchondrosis. 

4.  Die  Bandhaft , Syndesmosis:  bei  dieser  werden  zwei 
dicht  aneinanderliegende  Knochen  durch  kurze  straffe  Bän- 
der vereinigt. 

Die  Einkeilung  eines  zapfenförmigen  Körpers  in  eine 
knöcherne  Höhle,  Gomphosis,  ist  die  Verbindung  zwischen 
Knochen  und  den  nicht  zum  Knochensystem  gehörenden 
Zähnen. 

II.  Die  bewegliche  Knochenverbindung,  das  Gelenk , 
Diarthrosis,  Articulatio , Junctura,  ist  verschieden  nach  der 
Art  und  dem  Grade  der  Beweglichkeit,  die  von  der  Gestalt 
der  verbundenen  Knochenenden  und  der  Verbindungsmittel 
abhängt.  Letztere  sind  Gelenkknorpel,  Cartilagines  articu- 
lares,  Knorpelscheiben,  welche  die  Gelenkenden  der  Kno- 
chen überziehen : — Zwischenknorpel,  Cartilagines  interar- 
ticulares,  Faserknorpelscheiben,  welche  zwischen  den  Gelenk- 
flächen zweier  Knochen  frei  liegen:  — Kapselbänder,  Li- 
gamenta capsularia,  aus  einer  Synovialhaut  und  einem  seh- 
nenfaserigen Blatte  gebildet,  welche  an  beide  Knochen 
geheftet  einen  weiteren  Sack,  die  Gelenkkapsel,  um  ihre 
Gelenkenden  bilden  und  die  Gelenkhöhle  umschliefsen:  — 
und  Hülfsbänder,  Ligamenta  accessoria,  welche  innerhalb 
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der  außerhalb  der  Gelenkhöhle  von  einem  Knochen  zum 
aderen  gehen. 

].  Freies  Gelenk , Arthrodia , mit  Beweglichkeit  nach 
lehrcren  verschiedenen  Richtungen.  Es  gehört  dazu  ein 
rofser  Gelenkkopf  oder  Knopf  an  dem  einen,  und  eine 
undliche  Gelenkgrube  an  dem  anderen  Knochen.  Die  Be- 
weglichkeit ist  um  so  ausgedehnter,  je  näher  der  Halbku- 
elgestalt  und  je  gröfser  der  Gelenkkopf  oder  Gelenkknopf 
n Verhältnifs  zu  der  ihn  aufnehmenden  kleineren  Gelenk- 
rube  ist.  Man  unterscheidet  beschränkte  und  freie  Ar- 
irodien:  bei  der  ersteren  findet  eine  Bewegung  nach  we- 
igstens  vier  Richtungen  Statt,  die  aber  nicht  gleich 
usgedehnt  zu  sein  pflegen:  bei  der  freien  Arthrodie 

der  dem  Nufsgelenk,  Enarthrosis,  kann  der  nach  allen 
eiten  hin  in  grofser  Ausdehnung  bewegliche  Knochen  auch 
m seine  eigene  Axe  gedreht  werden. 

2.  Gewinde,  Ginglymus , Charnier-  oder  Gewerbgelenlc. 
)ie  Bewegung  geschieht  nur  in  den  beiden  Richtungen  der 
»euffunö:  und  Streckung.  Gewöhnlich  hat  das  Gelenkende 
es  einen  Knochen  die  Gestalt  einer  halben  Rolle,  Trochlea 
ssea,  nämlich  die  eines  queerliegenden  in  der  Mitte  vertieften 
Ialbcyclinders  j die  Gelenkfläche  des  anderen  Knochens 
esitzt  dagegen  eine  Erhabenheit  in  der  Mitte  und  zwei 

Vertiefungen  an  den  Seiten.  Seltener  ruhet  der  eine  Kno- 
llen in  einer  Gelenkgrube  des  anderen,  und  wird  von 
wei  an  der  Seite  der  letzteren  hervorspringenden  Fortsä- 
zen eingeklemmt.  Die  accessorischen  Bänder  liegen  bei 
em  Ginglymus  vorzüglich  an  den  Seiten  des  Gelenks,  nach 
welchen  keine  Bewegung  Statt  findet. 

3.  Drehgelenk , Rotatio , Trocho'ides.  Ein  auf  dem  an- 

ern  ruhender  Knochen  dreht  sich  zur  Hälfte  um  seine 
ixe,  ohne  übrigens  seine  Richtung  zu  verändern:  dieser 

st  stets  in  einen  vollständigen,  von  der  Gelenkfläche  des 
nderen  Knochens,  und  einem  Ligamente  gebildeten,  Ring 
ingeschlossen. 

4.  Straffes  Gelenk , Amphiarthrosis , Arthrodia  plana, 
lach  convex- concave  Gelenkflächen  werden  durch  kurze 
tarke  accessorische  Bänder  so  fest  aneinander  gehalten,  dafs 
ie  zwar  nach  mehreren  Richtungen,  jedoch  nur  wenig,  an 
’inander  hin  und  her  gleiten  können. 
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Knorpelsystem. 

Der  Knorpel , Cartilago,  Chondros,  ist  fest  und  hart,  je- 
doch weicher  als  der  Knochen,  so  dafs  er  leicht  mit  dem 
Messer  sich  schneiden  läfst;  trocken,  glatt,  von  milchwei- 
fser  öfters  leicht  bläulicher  oder  gelblicher  Farbe;  in 
dicken  Stücken  undurchsichtig,  in  dünnen  Blättern  durch- 
scheinend. Er  besitzt  grofse  Elasticität,  welche  sich  vor- 
züglich bei  angebrachtem  Drucke  äufsert ; dagegen  er  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  gebogen  gerade  durchbricht. 
Der  Luft  ausgesetzt  wird  er  öfters  dunkelroth;  getrock- 
net wird  er  dunkelgelb,  durchscheinend  und  spröde.  Im 
Innern  enthält  er  keine  dem  blofsen  Auge  sichtbare  Höh- 
lungen, und  scheint  ein  überall  gleichartiges  dichtes  Gefüge 
zu  besitzen:  er  ist  aber  aus  einzelnen,  auf  Bruchflächen 

deutlich  sichtbaren,  Fasern  von  ungleicher  Dicke  zusammen- 
gesetzt. Diese  Fasern  liegen  ziemlich  genau  an  einander, 
setzen  an  vielen  Stellen  Blätter  zusammen,  und  haben  im 
Allgemeinen  eine  fast  parallele,  dem  längsten  Durchmesser 
des  Knorpels  entgegengesetzte,  Richtung  (bei  dünnen  breiten 
Knorpeln  erstrecken  sie  sich  von  der  einen  Fläche  zur  an- 
deren), und  sind  daher  kurz.  Zwischen  den  Fasern  bleiben 
sehr  kleine  unregelmäfsige  Zwischenräume,  die  von  einer 
etwas  weicheren  und  nicht  gefaserten  Knorpelmasse  voll- 
kommen angefüllt  werden;  in  dieser  verlaufen  zahlreiche 
runde  und  plattrunde  Kanäle  von  y90'"  bis  x/36q0  Dm. 

Die  chemische  Zusammensetzung  der  Knorpelsubstanz 
ist  noch  nicht  hinlänglich  erforscht:  frischer  Knorpel  ent- 
hält 55  bis  70  p.  C.  Wasser,  ungefähr  3 p.  C.  Knochenerde 
(s.  S.  41 ),  in  welcher  bald  der  phosphorsaure,  bald  der 
kohlensaure  Kalk  überwiegt ; und  etwas  kohlensaures 
Natron  und  Kochsalz:  die  Knochenerde  ist  mit  einer  or- 

ganischen Substanz  verbunden,  von  welcher  es  noch  unent- 
schieden ist,  ob  sie  ein  geronnenes  Eiweifs  oder  Leimstolf 
sei. 

Einige  Knorpel  werden  von  einer  eigenen  sehnenfase- 
rigen (fibrösen)  Knorpelhaut,  Perichondrium , überzogen,; 
andere  von  Synovialhäuten  bekleidet.  Sie  erhalten  ver- 
hältnifsmäfsig  sehr  wenige  Blutgefäfse,  welche  meistens  Ca- 
pillargefäfse  sind,  und  nur  an  einzelnen  Stellen  eine  solche 
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lutmenge  führen,  dafs  sie  dem  blofsen  Auge  sichtbar  wer» 
?n:  diese  Gefäfse  dringen  meistens  von  den  bekleidenden 
läuten  aus  in  den  Knorpel  ein.  Sichtbare  Nerven  sind 
isher  in  den  Knorpeln  nicht  aufgefunden;  und  besitzen 
ieselben  keine  Empfindlichkeit.  Sie  liegen  theils  an  den 
nden  der  Knochen,  und  tragen  zur  Verbindung  der  letz- 
ten bei;  theils  finden  sie  sich  in  Organen  von  zusammen- 
gesetztem Bau,  und  bilden  die  feste  Grundlage  derselben, 
1 welche  weichere  Theile  sich  anlegen  und  befestigen. 

7.  Verbi  ndun g sknorpe  1. 

1.  Nathknorpel , Cartilagines  mturarum,  sind  sehr  dünne 
norpelstreifen  zwischen  den  durch  eine  Nath  vereinigten 
nochenrändern,  welche  diese  genauer  Zusammenhalten. 

2.  Knorpel  der  Synchondrosen , länglich  platt  oder  scliei- 
: införmig : diese,  sowie  die  Nathknorpel,  werden  von  der 
ifinhaut,  indem  sie  von  einem  Knochen  zum  andern  über- 
I ;ht,  bekleidet. 

3.  Gelenkknorpel , Cart.  arüculares , sind  dünne  gebo- 
me  Knorpelscheiben,  welche  die  Gelenkflächen  der  Kno- 
ten bekleiden,  und  nach  der  Eorm  derselben  eine  convexe 
ler  concave  Gestalt  annehmen.  Sie  haben  eine  Dicke  von 
V bis  5/4 ni j sind  in  der  Mitte  dicker  als  an  den  Rändern ; 
e eine  ihrer  Flächen  ist  mit  der  Knochensubstanz  unmit- 
lbar  und  sehr  fest  verklebt  und  durch  Gefäfse  verbunden  ; 
e andere  freie  sehr  glatte  Fläche  wird  von  der  sehr  ver- 
inerten  Synovialhaut  der  Gelenkkapsel  überzogen,  welche 
it  dem  Knorpel  innigst  verwächst.  Diese  Knorpel  erthei- 
n den  Gelenkenden  der  Knochen  Glätte  und  Elasticität, 
id  verminderen  die  Reibung  bei  Bewegungen.  - — • Die 
ippenknorpel  sind  theils  verlängerte  und  eine  Strecke  weit 
ei  liegende  Gelenkknorpel,  theils  Synchondrosenknorpel : 
e werden,  mit  Ausnahme  ihrer  eingelenkten  und  von  Sy- 
ovialhaut  bekleideten  Enden,  von  der  fortgesetzten  Bein- 
lut  der  Rippen  überzogen. 

II.  0 r ganenknorp e l 

nd  meistens  dünne  in  verschiedenen  Richtungen  gebogene 
cheiben  oder  Platten,  und  werden  von  einem  feinen 
istanhangenden  Perichondri  um  überzogen.  Sie  geben 
en  zusammengesetzten  Organen,  in  welchen  sie  sich  befin- 
en  eine  bestimmte  Gestalt  und  eine  gewisse  Steifigkeit  ne- 

Krause’s  Ildb.  d.  m.  Anatomie.  I.  Bd. 
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ben  grofser  Biegsamkeit  und  Elasticilat.  Zu  ihnen  gehören 
die  Knorpel  der  Augenlieder,  des  äufseren  Ohres  und  der 
Tubae  Eustachii,  der  äufseren  Nase,  der  Zunge,  des  Kehl- 
kopfs, und  die  Knorpelringe  und  Knorpelstücke  der  Luft- 
röhre und  ihrer  Äste.  — 

Die  Knorpel  (oder  wahren  Knorpel)  müssen  von  den 
Bildungsknorpeln  der  Knochen  (S.  41)  wohl  unterschieden 
werden:  im  Gegensatz  zu  diesen  nennt  man  sie  auch  Car- 
tilagines  permanentes,  da  sie  bei  vollkommener  Ausbildung 
des  Körpers  stets  Knorpel  bleiben  sollen  : indessen  haben 

sie  eine  Neigung,  im  höheren  Alter  zu  verknöchern,  vor- 
züglich die  Nathknorpel,  Rippenknorpel,  und  Knorpel  des 
Kehlkopfs. 

Faserknorpelsystein. 

Der  Faserknorpel , Fibrocartilago , Cartilago  ligamentosa, 
Cliondrosyndesmos,  ist  weifs,  fest,  sehr  elastisch,  und  über- 
haupt in  vielen  Beziehungen  dem  wahren  Knorpel  sehr 
ähnlich : zwar  weicher,  biegsamer  und  nachgiebiger  als  die- 
ser, besitzt  aber  dabei  einen  bei  Weitem  festeren  Zusam- 
menhang, bricht  nicht  bei  starker  Biegung,  und  läfst  sich  durch 
gewaltsame  Dehnung  viel  eher  von  den  Theilen,  mit  wel- 
chen er  verbunden  ist,  ablösen,  als  zerreifsen.  Er  besteh* 
aus  einer  Mischung  von  Sehnenfasern  und  Knorpelsubstanz: 
erstere  bilden  concentrische  Blätter  und  einander  durch- 
kreuzende Streifen  5 in  deren  Zwischenräumen,  vorzüglich 
in  der  Mitte  des  Faserknorpels,  eine  weichere  oft  gallert-j 
artige  Knorpelsubstanz  liegt.  Er  hat  keine  eigenthümliche 
äufsere  häutige  Bekleidung,  obgleich  auch  er  häufig  voit 
Beinhaut  oder  Synovialhaut  überzogen  wird:  an  Gefäfserj 
und  Nerven  ist  er  eben  so  arm,  als  der  wahre  Knorpel 
verknöchert  aber  seltener  als  dieser. 

Die  Faserknorpel  stehen  überall  mit  dem  Knochen-  und 
Sehnenfasersystem  in  der  nächsten  Berührung  und  Vereini: 
gung,  und  dienen  sämmtlich  zur  Verbindung  der  Knochei  j 
unter  einander  und  mit  den  Muskeln,  unter  folgenden  For 
men  : 

1.  Faserknorpcl  der  Knoc/icnfugen , Fibrocartilagine. 
symphysium,  scheibenförmig,  entsprechend  der  Gestalt  dei 
Knochenenden,  zwischen  welchen  sie  liegen ; sie  sind  ar] 
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trer  freien  Fläche  mit  cler  ßeinliaut  verwachsen,  berühren 
unittelbar  die  Knochensubstanz,  und  dringen  mit  ihren 
«^enen  Sehnenfasern  in  kleine  Löcher  der  Knochenen- 
3n  ein. 

2.  Labra  glenoidea , sind  ringförmige  Streifen,  welche 
Lf  den  Rändern  der  Gelenkgruben  festsitzen,  und  diese  ver- 
•öfsern  und  vertiefen;  sie  sind  einerseits  mit  dem  eigent- 

u 

dien  Gelenkknorpel,  andererseits  mit  der  Beinhaut  und  den 
igamenten  verschmolzen. 

* O 

3.  Ziicischengelenkknorpel,  Fibrocartilagines  interarticu- 
res}  liegen  innerhalb  einiger  Gelenkhöhlen  zwischen  den 
denkenden  der  Knochen,  mindern  die  Reibung  zwischen 
esen,  oder  vergröfsern  und  vertiefen  die  Gelenkgruben, 
re  Flächen  werden  von  der  Synovialhaut  der  Gelenkkap- 
1 bekleidet ; an  ihren  Rändern  sind  sie  mit  der  Faserkap- 
l verwachsen.  Sie  haben  die  Gestalt  von  Scheiben,  die 

der  Mitte  dünner,  an  den  Rändern  dicker  sind  (werden 
sdami  unpassend  Menisci  genannt),  oder  von  gebogenen 
reifen. 

4.  Sesamknorpel , Fibrocart.  sesamoideae , kleine  Faser- 
norpel  von  plankonvexer  Gestalt,  welche  in  Sehnen  einge- 
;ebt  sind,  und  ihnen  eine  elastische  Unterlage  und  eine 
’ ränderte  Richtung“  geben. 

u n 

5.  Eine  faserknorpelige  Rolle,  Trochlea  fibro-cartilaginea, 

ein  an  einem  Knochen  befestigter  halber  Ring,  durch 

Elchen  eine  Sehne  wie  über  eine  Rolle  läuft,  und  ihre 
chtung  verändert. 

Sehnenfaser  System. 

Zum  Sehnenfasersystem  oder  Fasersystem,  Systema 
Tosum,  gehören  alle  einzelnen  zahlreichen  aus  Zellstoff 
id  den  weifsen  glänzenden  harten  und  festen  Sehnenfasern 
webten  Tlieile,  oder  fibrösen  Organe.  Die  feinsten  Seh- 
mfasern,  Fibriltae  tendineae,  von  l/s33"'  bis  y640'"  Dm.  sind 
lnd,  glatt,  im  Verhältnifs  zu  ihrer  Dicke  sehr  lang,  liegen 
iclit  geschlängelt  sehr  dicht  und  parallel  an  einander,  und 
Iden  dadurch  gröbere,  dem  blofsen  Auge  sichtbare,  rund- 
di  eckige  Fasern,  Fibrae  tendineae ; diese  werden  von  ei- 
r c iinnen  Lage  straffen  Zellstoffs  eingewickelt  und  fest 


4* 


52  Sehnenfaser.  Fibröse  Häute. 

zusammengeklebt,  so  dafs  sie  nur  schwer  von  einander  sich 
absondern  lassen : und  setzen  dadurch  gröfsere  rundliche 

oder  platte  Faserbündel  zusammen,  welche  in  theils  paralle- 
ler theils  durchkreuzender  Richtung  wiederum  durch  Zell- 
gewebe sich  verbinden. 

Alle  fibrösen  Organe  sind  ziemlich  hart  und  trocken, 
jedoch  sehr  biegsam  5 und  besitzen  bei  einem  geringen  Um- 
fange eine  sehr  grofse  Festigkeit,  aber  nur  sehr  geringe 
Ausdehnbarkeit  und  Elasticität,  welche  letztere  mehr  von 
dem  in  ihrem  Gewebe  befindlichen  Zellstoff,  als  von  den 
Sehnenfa'sern  selbst  abhängt.  Sie  enthalten  ungefähr  60 
p.  C.  Wasser,  und  werden,  wenn  dieses  durch  Trocknen 
entfernt  ist,  durchsichtig,  bernsteinfarbig,  härter  und  elasti- 
scher: durch  Kochen  im  Wasser  verwandeln  sie  sich  gänzlich 
in  Leim.  Nur  wenige  und  kleine  Blutgefäfse,  meistens  Ca- 
pillargefäfse,  dringen  in  das  Gewebe  dieser  Organe  ein; 
die  zarten  Nerven,  welche  man  zu  ihnen  gehen  sieht,  ge- 
hören wahrscheinlich  nicht  ihnen  selbst,  sondern  andern 
mit  ihnen  verbundenen  Theilen  an;  Empfindlichkeit  und 
Contractilität  mangelt  ihnen. 

Die  fibrösen  Organe  haben  entweder  die  Form  dünner 
breiter  hautähnlicher  Ausbreitungen,  oder  dickerer  platter 
oder  rundlicher  Bündel;  oder  es  zeigen  sich  an  ihnen  beide 
Formen.  Zn  anderen  Organen  stehen  sie  in  dreifacher  Be- 
ziehung; indem  sie  entweder  einfache  Hüllen  bilden;  oder 
ein  Organ  umhüllen  und  zugleich  zwei  andere  mit  einander 
verbinden;  oder  nur  einfach  von  einem  Theile  zu  einem 
andern  gehend  beide  Zusammenhalten. 

1.  Fibröse  Häute,  Membranae  s.  Tunicae  fibrosae,  Flech- 
senhäute, sind  aus  kurzen  platten,  vielfach  einander  durch-' 
kreuzenden  Faserbündeln  mit  mehr  oder  weniger  Zellstoff 
gewebt:  und  umgeben  andere  Organe  als  deren  äufsereti 

sackförmige  Hülle;  sie  werden  von  den  zu  dem  eilige- 
schlossenen  Organe  laufenden  Gefäfsen  und  Nerven  durch -| 
bohrt.  Solche  fibröse  Häute  sind  die  Bein-  und  Knorpel-j 
haut,  Periosteum  und  Perichondrium  (S.  42.  48.)  und  die 
sogen.  Tunicae  albugineae , welche  Organen  von  sehr  zusam4 
men.^esetztem  Bau  eine  äufsere  feste  Hülle  verleihen:  näm- 
lich die  Tun.  sclerotica  des  Auges,  die  Tun.  albuginea  der 
Milz,  Nieren,  Hoden,  Eierstöcke,  und  der  Corpora  caver 
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osa  des  Penis  und  der  Clitoris.  Andere  fibröse  Häute, 
ämlicli  die  Dura  mater,  das  äufsere  Blatt  des  Herzbeutels 
nd  die  Tun.  vaginalis  communis,  schliefsen  sich  genau  an 
ie  äufsere  Fläche  der  von  serösen  Häuten  gebildeten  Säcke, 
oraus  die  sogen,  fibrös-serösen  Häute  entstehen  5 noch  an- 
ere  sind  mit  der  äufseren  Fläche  gewisser  Schleimhäute 
enau  verwachsen  (fibrös-mucöse  Häute)  z.  B.  die  Beinhaut 
es  Gaumens,  der  Nasenhöhle,  und  die  fibröse  Haut  der 
luftröhre,  in  welche  überdiefs  noch  Knorpelringe  einge- 
• ebt  sind. 

2.  Fibröse  Kapselbänder  der  Gelenke,  Faserkapseln,  Liga - 

enta  capsularia  fibrosa,  sind  hautähnliche  sackförmige  Or- 
ane  von  gröfserer  oder  geringerer  Dicke,  welche  mit  der 
einhaut  verschmelzend  von  den  Gelenkenden  des  einen 
.nochens  zu  denen  des  anderen  gehen,  und  diese  Zusam- 
menhalten: zugleich  aber  die  Synovialkapseln,  mit  deren 

mfseren  Flächen  sie  genau  verwachsen  sind,  mehr  oder  se- 
iger vollständig  umgeben ; und  dadurch  die  Gelenkhöhlen, 
1 welchen  die  Knochenenden  frei  liegen,  bilden  helfen. 

3.  Einfache  Knochenbänder  oder  Hülfsbänder  der  Gelen - 

Ligamenta  accessoria  articulationum , sind  einfache  aus 

arallelen  Sehnenfaserbündeln  gewebte  Streifen,  welche  von 
nem  Knochen  zum  andern  laufen  und  sie  Zusammenhalten  : 
ire  Enden  gehen  in  die  Beinhaut  über.  Sie  sind  platt 
nglich  oder  rundlich,  platt  dreieckig  oder  viereckig,  sel- 
tner prismatisch,  zuweilen  ringförmig  5 liegen  meistens 
lfserlialb  der  Faserkapsel  und  sind  oft  mit  ihr  genau  ver- 
ebt, so  dafs  sie  nur  stärkere  Streifen  der  Faserkapsel  dar- 
ellen:  ‘zuweilen  dagegen  liegen  sie  innerhalb  des  Sakes 
i3r  Faserkapsel,  und  werden  sodann  von  der  Synovialkap- 
;1  bekleidet.  Am  stärksten  sind  sie  an  den  Seiten  des  Ge- 

nks  entwickelt,  nach  welchen  hin  keine  Bewesrunxr  Statt 
ndet. 

4.  Sehnen  oder  Flechsen,  Tendines,  sind  alle  fibrösen  Organe 
!on  verschiedener  Gestalt,  welche  eine  Vereinigung  mit  Muskel- 
tsern  eingehen.  Meistens  sind  sie  an  den  Enden  der  Muskeln, 
cndines  extremi  s.  terminales  vorhanden,  als  dünnere  aber 
arke  Fortsetzungen  der  Muskeln,  welche  durch  dieselben 
nt  den  Knochen  oder  Knorpeln  oder  Fascien  verbunden 
erden  5 zuweilen  aber  finden  sie  |sich  auch  in  der  Mitte 
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eines  Muskels  zwischen  zwei  Bäuchen  desselben,  als  Tendi- 
nes  intermedii.  Da  wo  sie  mit  dem  Muskelfleisch  in  Be- 
rührung' treten,  breiten  sich  ihre  Fasern  an  den  äulseren 
Flächen  und  im  Inneren  des  Muskels  auseinander,  so  dafs 
sie  den  Muskelfasern  möglichst  -viele  Berührungspunkte 
darbieten:  übrigens  legen  sich  die  Muskel-  und  Sehnenfasern 
nicht  mit  ihren  äufsersten  Enden  allein,  sondern  ihrer 
Länge  nach  sehr  genau  und  fest  an  einander,  so  dafs  man 
kaum  ein  verbindendes  Zellgewebe  wahrnimmt,  und  beide 
zu  verschmelzen  scheinen.  Der  mittlere  freie  Theil  einer 
Sehne,  welcher  meistens  von  einer  feinen  aber  ziemlich  fe- 
sten Zellgewebsschicht  eingehüllt  wird,  ist  dünner ; das  an 
einem  Knochen  oder  Knorpel  befestigte  Ende  wird  wieder- 
um dicker,  indem  die  Fasern  aus  einander  weichen,  und  mit 
der  Bein-  oder  Knorpelhaut  verschmelzen.  Man  unterschei- 
det zwei  Hauptformen  der  Sehnen : a)  breite,  platte,  dünne, 
hautähnliche  Sehnen,  Aponeuroses , welche  meistens  an  den 
Enden  breiter  platter  Muskeln  sich  finden,  und  nicht  al- 
lein an  Knochen,  sondern  auch  in  Fasciae  musculares  über- 
gehen, und  die  Wände  gröfserer  Höhlen  bilden  helfen: 
b)  strangförmige  Sehnen , vorzugsweise  Tendines  genannt, 
welche  bald  dick  und  kurz,  bald  dünn,  länglich  und  schlank, 
und  zwar  selten  vollkommen  rund,  meistens  etwas  platt- 
gedrückt sind:  sie  dienen  nur  zur  Befestigung  der  Muskeln 
an  Knochen  und  Knorpel.  Zuweilen  sind  diese  Sehnen 
zum  Durchgänge  anderer  Sehnen  durchbohrt  ; oder  sie 
spalten  sich  in  mehrere  an  verschiedene  Knochenstellen  ge- 
heftete Zipfel:  auch  fliefsen  wohl  mehrere  Sehnen  zu  einem 
gemeinschaftlichen  Tendo  zusammen.  Zuweilen  enthalten 
sie  nahe  an  ihren  Enden  eingewebte  plattrundliche  Sesam- 
belachen  oder  Sesamfaserknorpel. 

5.  Muskelbinden , Fasciae  musculares:  dünne  hautähnlichc 
aus  Sehnenfasern  und  verdichtetem  Zellstoff  gewebte  Aus- 
breitungen, welche  das  ganze  Muskelsystem  und  einzelne 
Abtheilungen  desselben  umhüllen,  und  diese  genauer  in  ih- 
rer Lage  befestigen.  Eine  solche  dünne  Unterhautfascia 
Fascia  superficialis  s.  subcutanea,  umgiebt  die  ganze  äufser« 
Fläche  des  Muskels ystems,  vorzüglich  am  Stamm  des  Kör 
pers  : an  einzelnen  Stellen  ist  sic  deutlich  zu  einem  fibrö 

sen  Blatt  entwickelt,  an  anderen  erscheint  sie  nur  als  \cr 


Fascien.  Fibröse  Sehnenscheiden. 


55 


.cliteter  Zellstoff,  und  ’verliehrt  sich  allmählig  in  das  Unter- 
mtzellgewebe,  oder  vereinigt  sich  mit  den  tiefer  gelegenen 
ascien.  Letztere  hüllen  einzelne  Abtheilungen  des  Mus- 
elsystems  ein,  und  erhalten  meistens  nach  der  Gegend,  in 
elcher  sie  sich  befinden,  besondere  Namen:  sie  hangen 
mr  durch  den  ganzen  Körper  mit  einander  zusammen, 
idem  sie  geradezu  in  einander  übergehen;  oder  an  Kno- 
lenrändern,  mit  deren  Beinhaut  sie  verwachsen,  zusam- 
enstofsen.  Vorzüglich  stark  ausgebildete  durchaus  fibröse 
id  scharf  begränzte  Fascien  finden  sich  am  Schädel,  an 
3r  unteren  Hälfte  des  Stammes  und  an  den  Gliedmafsen : 
e umgeben  nicht  allein  ganze  Muskellagen,  sondern  bilden 
ich  mehr  oder  weniger  vollständige  Scheidewände  zwischen 
nzelnen  Muskeln;  diese  sind  oft  von  doppelten  Blättern 
er  Fascia  zusammengesetzt  und  an  Knochenränder  gelief- 
)t,  und  werden  Ligamenta  intermuscularia  genannt.  An  an- 
dren Stellen  enthalten  die  Fascien  stärkere  platte  Streifen 
mgewebt,  sog.  Ligamenta  muscularia , welche  einzelne 
tuskeln  oder  Sehnen  sehr  genau  in  ihrer  Lage  befestigen 
nd  ihnen  diejenige  Richtung  geben,  in  welcher  sie  auf  die 
moclien  wirken  sollen.  Einige  Muskeln  werden  locker  von 
en  Fascien  umhüllt;  andere  stehen  mit  ihnen  in  genaue- 
sr  Verbindung,  indem  sie  von  ihnen  zum  Theil  entsprin- 
ien,  oder  mit  ihren  Aponeurosen  in  die  Fascien  übergehen, 
nd  dieselben  anspannen  können. 

6.  Fibröse  Sehnenscheiden , Vaginae  tendinum  ßbrosae , sind 
ingliche  ziemlich  enge  Halbkanäle,  welche  an  ihren  Rän- 
ern  mit  Knochen  verbunden  sind,  und  mit  diesen  gemeinschaft- 
ch  vollständige  Kanäle  bilden:  in  diesen  Kanälen  laufen 
mge  schlanke  Sehnen  geschützt  und  in  unverrückbarer 
i.ich tun g.  Diese  fibrösen  Sehnenscheiden  bestehen  oft  nur 
us  einzelnen  durch  Zwischenräume  getrennten  Streifen, 
ogenannten  Sehnenligamenten  , Ligamenta  tendinum ; sie 
tmgeben  übrigens  die  Synovialsehnenscheiden,  und  werden 
on  diesen  inwendig  bekleidet. 

Elastisches  System. 

Die  feinsten  elastischen  Fasern  haben  einen  Dm.  von 
'/s 33 ///  bis  1/64ü///,  gleich  den  der  feinsten  Sehnenfasern,  und 
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ein  glattes  nicht  körniges  Ansehen : dagegen  sind  sie  im 
Verhältnifs  zu  ihrer  Dicke  sehr  kurz,  nicht  geschlängelt, 
nicht  in  längeren  Strecken  parallel  neben  einander  laufend, 
sondern  einander  vielfach  schräg  durchkreuzend.  Durch 
einfaches  Aneinanderlegen,  ohne  sichtbare  Verbindung  durch 
Zellstoff,  bilden  sie  gröbere,  längliche,  platte  Fasern  und 
Bündel  von  gelblicher  oder  gelbröthliclier  Farbe,  ohne  Glanz: 
diese  sind  trocken  und  härtlich,  jedoch  weicher  und  feuch- 
ter, als  Sehnenfasern  5 ziemlich  biegsam,  und  viel  schwächer 
als  Sehnenfasern,  aber  stärker  als  Muskelfasern : ihrer  Länge 
nach  ausgedehnt  ziehen  sie  sich  schnell  wiederum  zusam- 
men ; werden  sie  durch  stärkere  Ausdehnung  zerrissen,  so 
erscheinen  ihre  Enden,  indem  sie  sich  auf  sich  selbst  zu- 
sammenziehen, eben  und  glatt.  — Indem  nun  diese  grö- 
beren Fasern  und  Bündel  tlieils  parallel  an  einander  sich 
legen,  theils  in  schrägen  Richtungen  sich  verflechten,  mei- 
stens aber  nur  schwach  an  einander  kleben  — entstehen  die 
elastischen  Organe , welche  eine  platte  hautähnliche  oder 
bündelförmige  Gestalt  haben,  in  ihrem  Gewebe  höchst  we- 
nig Zellstoff  enthalten,  keine  eigenthümliche  Bekleidung, 
nur  sehr  wenige  baumförmig  verzweigte  Capillargefäfse, 
und  keine  sichtbare  Nerven  besitzen:  weder  Empfindlichkeit 
noch  Contractilität  äufsern,  aber  durch  ziemliche  Festigkeit 
und  sehr  grofse  Elasticität  sich  auszeichnen.  Ihre  chemische 
Zusammensetzung  ist  noch  nicht  hinlänglich  erforscht;  sie 
verwandeln  sich  durch  Kochen  im  Wasser  nicht  in  Leim, 
wie  die  Sehnenfasern;  und  enthalten  keinen  Faserstoff,  wie 
die  Muskelfasern. 

Im  menschlichen  Körper  sind  verhältnifsmäfsig  nur 
wenige  elastische  Organe  vorhanden ; nämlich  die  mittlere 
Haut  der  Arterien  und  der  gröfseren  Venen,  die  Ligamenta 
intererüralia  der  Wirbelsäule , die  Ligamenta  obturatoria 
zwischen  dem  Hinterhauptbein  und  dem  ersten  Halswirbel, 
die  Haut  der  hinteren  Wand  der  Luftröhre,  das  Ligamen- 
tum hyoepiglotticum,  Lig.  thyreoepiglotticum,  und  die  Ligg. 
thyreoarytaenoidea  superiora. 

Muskelsyste  m. 

Dieses  begreift  sämmtliche  Muskeln,  Musculi:  weiche, 
röthliche,  vorzüglich  aus  parallelen  Muskelfasern  gebildete, 
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olide  oder  hohle  Organe,  welche  durch  Zusammenziehung 
nd  Ausdehnung  die  Bewegung  der  Theile,  mit  welchen  sie 
a Verbindung  stehen,  bewirken. 

Alle  Muskel-  oder  Fleischfasern  haben  eine  eigenthüm- 
[clie,  blässere  oder  dunklere,  rothe  Farbe,  sind  sehr  feucht 
tnd  weich,  und  lassen  sich  leicht  von  einander  sondern  und 
erreissen,  wonach  ihre  der  Luft  ausgesetzten  Enden  bald 
reiarti«'  zerfliefsen  : hinsichtlich  ihrer  Grölse  und  Gestalt 
eiffen  sie  aber  mehrere  Verschiedenheiten.  Die  feinsten 
Iuskelfäserchen , Fibrillae  musculares  s.  Fila  muscularia, 
eliören  zu  den  kleinsten  Theilen  des  Körpers,  indem  sie 
inen  Dm.  von  nur  l/800'"  bis  haben:  sie  sind  rund, 

aben  ein  körniges  Ansehen  5 ein  jedes  besteht  aus  nur  ei- 
er  Reihe  dicht  an  einander  liegender  Kügelchen,  welche 
ich  ziemlich  leicht  von  einander  absondern  lassen,  und  ein- 
ein betrachtet  eine  vollkommen  sphärische  Gestalt,  eine 
eibliche  Farbe,  und  einen  Dm.  von  bis  I/1600///  br- 

ieten. Diese  Kügelchen  werden  durch  eine  wasserklare 
ähe  Feuchtigkeit  zusammengeklebt  und  zu  Fibrillen  verei- 
igt.  Die  einzelnen  Fibrillen  selbst  besitzen  keine  eigen- 
bümliche  Bekleidung;  sie  legen  sich  in  verschiedener,  von 
bis  500  wechselnder,  Anzahl  und  in  paralleler  Richtung 
enau  an  einander,  und  bilden  dadurch  einfache,  dem  blo- 
ßen Auge  grofsentheils  schon  sichtbare  Muskelfasern,  Fibrae 
vusculares.  Eine  solche  Fibra  hat  eine  prismatische,  mei- 
tens  ungleich  vierseitige  oder  fünfseitige  Gestalt  mit  abge- 
rundeten Ecken;  die  ansehnlichsten  sind  1/32///  breit  und 
so///  dick;  die  kleinsten  dagegen  breit  und  y260"' 

ick;  aufser  dieser  Gestalt  und  GrÖfse  unterscheiden  sie 
ich  aber  von  den  Fibrillen  durch  eine,  aus  Zellstoff  gebil- 
ete,  sehr  feine  röhrenförmige  Hülle,  welche  eine  grofse 
mzahl  einzelner  Fibrillen  zur  Fibra  vereinigt.  Diese  Hülle 
eigt  zahlreiche  Oueerfalten  (welche  bei  schwächeren  Ver- 
serunöen  nur  als  dunkle  Striche  erscheinen),  deren 
»reite,  Höhe  und  Abstand  von  einander,  meistens  gleich- 
aäfsig  /laao7“  beträgt.  Aus  den  Fibrae,  welche  in  der  Re- 
el eine  parallele  Richtung  beibehalten  nnd  selten  einander 
chräg  durchkreuzen,  setzen  sich  sodann  Muskelbündel, 
Y asciculi  musculares,  von  sehr  verschiedener  Länge  und 
)icke  zusammen,  von  denen  jedes  seine  besondere  Umhül- 
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lung  aus  Zellstoff  besitzt,  die  bei  den  gröfseren  Bündeln 
meistens  etwas,  die  Zwischenräume  der  kleineren  Bündel 
ausfüllendes,  Fett  enthält.  Aus  einzelnen  Bündeln  erwächst 
der  ganze  Muskel,  dessen  äufsere  Fläche  von  einer  stärke- 
ren Zellgewebsscliicht  bekleidet  wird.  Die  zellstoffige  Hülle 
des  ganzen  Muskels  und  der  einzelnen  Bündel  und  Fasern 
hangen  überall  unter  einander  zusammen,  und  bilden  ein 
System  von  in  einander  geschobenen  kleineren  und  gröfse- 
ren  Röhren,  dem  Neurilema  ähnlich:  man  belegt  sie  mit 

dem  gemeinschaftlichen  Namen  der  Muskels  cheide^  Perimy- 
sium y und  unterscheidet  die  äufsere  Hülle  des  ganzen  Mus- 
kels, Perimysium  externum  s.  Vagina  muscularis,  von  der 
Bekleidung  der  einzelnen  Bündel  und  Fasern,  Perimysium 
internum. 

In  diesem  Perimysium  verlaufen  die  verhältnifsmäfsig 
sehr  zahlreichen  und  ansehnlichen  Gefäfse  und  Nerven  der 
Muskeln.  Die  Arterien  dringen,  meistens  schon  in  mehrere 
Äste  gespalten,  gegen  die  Mitte  des  Muskels  ein ; ihre  klei- 
neren Zweige  verlaufen  dann  aufwärts  und  abwärts  zwi- 
schen den  Bündeln,  und  lösen  sich  in  ein  Netz  von  Capil- 
largefäfsen  auf,  welches  überall  die  longitudinale  Haupt- 
richtung beibehaltend  die  einzelnen  Fasern  umspinnt.  Die 
aus  diesem  Capillargefäfsnetz  hervortretenden  Venenwürzel- 
chen und  die  Lymphgefäfse  wenden  sich,  aus  der  Tiefe  des 
Muskels,  bald  auf  dessen  Oberfläche,  um  sich  hier  zu  grö- 
fseren  Stämmchen  zu  vereinigen.  Die  Äste  der  Nerven 
verlaufen  zwar  anfänglich  gleichfalls  in  der  Längenrichtung 
zwischen  den  Muskelbündeln  $ ihre  feinsten  Endigungen 
kreuzen  sich  aber  mit  den  Muskelfasern  unter  rechten  oder 
wenig  spitzigen  Winkeln,  und  umfassen  dieselben  wahr- 
scheinlich mit  äufserst  zahlreichen  feinen  Schlingen. 

Von  den  benachbarten  Muskeln  und  anderen  Organen 
wird  jeder  Muskel  durch  meistens  lockeres  und  fettreiches 
Zellgewebe  abgegränzt. 

Hundert  Theile  Muskelsubstanz  (von  welcher  aber  die 
Gefäfse,  Nerven  und  Zellgewebe  nicht  vollständig  gesondert 
werden  können)  enthalten: 

Faserstoff,  Gefälse  und  Nerven  ....  15, 80 


Zellstoff.  . 1,90 

Eiweifs  und  Blutroth 2,  20 


Muskelreizbar  heit.  59 

Alcohol-Extracte  mit  Milchsäure  ; mit  milch-} 

saurem  Kali,  Natron,  Kalk,  Talk  u.  Ami  I,  80 
moniak;  mit  Chlorkalium  u.  Chlornatrium) 

Zomidin  und  drei  bis  vier  andere  noch  nicht! 

näher  bestimmte  Wasser -Extracte  mit>  1,05 

phosphors.  Natron ) 

Phosphorsaurer  Kalk  mit  Eiweifs  ...  0,  08 

Wasser  und  Verlust 77,  17 

100,  00 


We^en  der  Weichheit  der  Fasern  und  ihrer  lockeren 
erbindung-  mit  einander  besitzt  der  Muskel  an  sich  nur 
e ringe  Festigkeit,  und  zerreifst  im  todten  Zustande  ziem- 
Lch  leicht.  Im  Leben  zerreifst  er  dagegen  sehr  schwer, 
md  besitzt  aufser  dieser  Festigkeit  und  Stärke  auch  einen 
iemlich  bedeutenden  Grad  von  Elasticität,  vermöge  welcher 
r grofse  mechanische  Ausdehnungen  erträgt,  und  nach  dem 
tufhören  derselben,  wenn  sie  nicht  zu  anhaltend  einwirk- 
en, zu  seinem  früheren  Volumen  zurückkehrt.  Da  die 
Nerven  des  Muskels  gröfstentheils  Bewegungsnervenfasern 
mthalten*  so  besitzt  er  nur  wenig  Empfindlichkeit.  Was 
hn  aber  im  lebenden  Zustande  vor  allen  anderen  Organen 
uszeiclmet,  ist  eine  eigenthümliche,  indessen  von  dem  Ner- 
eneinflufs  und  der  Blutcirculation  im  Muskel  abhängige 
v.raftj  nämlich  das  allen  Muskelfasern  einwohnende  Ver- 
logen, sich  ihrer  Länge  nach  beträchtlich  auszudehnen  und 
usammenzuziehen  .•  welches  man  die  Muskelreizbarkeit  oder 
Muskelkraft,  Irritabilitas  s.  Vis  musculorum,  nennt.  Bei 
er  Zusammenziehung  gerathen  die  einzelnen  Muskelfasern 
11  eine  schwingende  zitternde  Bewegung,  Oscillation  $ sie 
•ekommen  ein  runzelich.es  Ansehn,  und  ihr  Lauf  erscheint 
eschlängelt,  Zickzack  bildend ; der  ganze  Muskel  wird  dicker, 
her  Kürzer  und  härter,  seine  Dichtigkeit  nimmt  zu,  und 
ein  Umfang  überhaupt  wird  geringer : dadurch  werden  die 
Tlieile,  an  welche  der  Muskel  mit  seinen  beiden  Enden  be- 
estigt  ist,  einander  genähert:  oder  die  von  Muskelfasern 
imgebenen  hohlen  Räume  verengert.  Es  erfolgt  diese 
/olumenveränderung  des  Muskels  mit  grofser  Kraft  und 
Schnelligkeit  auf  Reize  verschiedener  Art:  auf  äufsere  ma- 
erielle  Reize,  welche  die  im  Muskel  verbreiteten  Nerven- 
ndigungen  selbst  treffen:  oder  meistens  auf  innere  imma- 
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terielle,  von  den  Centralorganen  des  Nervensystems  ausge- 
hende Reize  5 unter  welchen  der  Einflufs  des  Willens,  durch 
die  Nerven  zum  Muskel  geleitet,  der  vorzüglichste  ist. 
Die  Muskelcontraction  dauert  übrigens  nur  eine  Zeitlang, 
nach  welcher  der  Muskel  gleichsam  ermüdet  5 seine  Fasern 
nehmen  wiederum  eine  gestreckte  Richtung  an,  der 
ganze  Muskel  wird  wiederum  so  lang,  als  er  vor  der 
Contraction  war,  wodurch  er  zu  einer  neuen  Zusam- 
menziehung fähig  wird.  Von  dieser  Muskelkraft  hängt  fast 
allein  die  Festigkeit  des  Zusammenhanges  im  lebenden  Mus- 
kel ab,  die  um  so  gröfser  wird,  je  stärker  und  dauernder 
die  Zusammenziehung  ist:  bald  nach  dem  Tode  erlischt  die 
Irritabilität,  in  einigen  Muskeln  früher,  in  anderen  später ; 
und  alsdann  ist  der  Muskel  leicht  zerreifsbar. 

Der  Form  nach  zerfallen  die  Muskeln  in  solide  und 
hohle,  die  in  vielen  Beziehungen  von  einander  sich  unter- 
scheiden. 

1.  Die  soliden  Muskeln  bilden  den  gröfsten  Theil  der 
Masse  des  Körpers,  sind  in  der  Regel  an  Knochen  geheftet, 
und  an  beiden  Enden  meistens  mit  Sehnen  genau  verbunden, 
und  bilden  mit  Flülfe  der  letzteren  die  Bewegungsorgane 
für  die  Knochen  des  Stammes,  des  Kopfes  und  der  Glieder, 
und  für  die  einzelnen  Knochen,  Knorpel  und  weichen  Theile 
der  Sinnes-  und  Sprachorgane. 

Diejenige  Stelle  der  Anheftung  eines  soliden  Muskels, 
welche  bei  der  Contraction  desselben  in  unv  eränderter  Lage 
ruhend  bleibt,  nennt  man  den  festen  oder  Anheftungspunkt, 
Punctum  adhaesionis  s.Jixum;  oder,  indem  man  den  Muskel 
als  von  dieser  Stelle  ausgehend  betrachtet,  seinen  Ursprung, 
Origo : gewöhnlich  ist  dieser  ein  Knochen,  seltener  ein 

Knorpel  oder  sehniger  Körper.  Derjenige  Theil  oder  Stelle 
des  Körpers,  welche  bei  der  Zusammenziehung  des  Mus- 
kels gegen  den  festen  Punkt  hingezogen  wird,  lieifst  der 
Ansatz,  Insertion,  Punctum  insertionis  s.  mobile:  auch  dieser 
ist  gewöhnlich  ein  Knochen  oder  Knorpel,  oft  eine  Fascia; 
seltener  ein  anderer  Muskel  oder  ein  häutiges  Organ.  Das 
Ende  des  Muskels,  welches  an  den  festen  Punkt  geheftet 
ist,  nennt  man  seinen  Kopf,  Caput ; der  mittlere  fleischige 
Theil  ist  der  Muskelbauch,  Venter-,  das  mit  dem  beweg- 
lichen Punkte  verbundene  Ende  der  Schwanz,  Cauda.  Die  I 
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ebnen  finden  sich  gewöhnlich  am  Muskelkopfe  und  vor- 
iio'lich  an  der  Cauda,  seltener  in  der  Mitte  des  Muskels: 
n letzteren  Falle  trennen  solche  Tendines  intermedii  den 
Xuskel  in  zwei  Bäuche  (M.  biventer,  digastricus)  .oder  auch 
1 mehrere  Bäuche:  durch  welche  Anordnung  der  Muskel 
tärker  und  fester  wird,  und  seine  Gestalt  bei  der  Contrac- 
on  schlanker  bleibt.  Nicht  selten  reichen  auch  sehnige 
treifen  aus  den  Enden  weit  in  den  Bauch  hinein,  ohne 
urch  Bildung  wirklicher  Tendines  intermedii  den  Muskel 
1 mehrere  Bäuche  zu  theilen  : auch  diese  Durchwachsung 
ut  Sehnenfaserbündeln  erhöhet  die  Festigkeit  des  Muskels 
edeutend. 

Die  soliden  Muskeln  zerfallen  ihrer  Gestalt  nach  in 
t lehrere  Unterabtheilungen  : 

A.  Längliche  Muskeln.  Unter  diesen  bemerkt  man: 

1.  Einfache  spindelförmige  Muskeln,  Musculi  fusiformes, 
lit  einem  dünneren,  meistens  sehnigen,  von  einer  rundlichen 
mochenerhabenheit  oder  Vertiefung  entspringenden  Kopfe, 
inem  dickeren,  rundlichen,  etwas  plattgedrückten  Bauche, 
nd  einer  spitzigen,  meistens  in  eine  schlanke  Sehne  aus- 
lufenden  Cauda.  Ist  letztere  nicht  mit  einer  Sehne  ver- 

i eben,  so  breiten  sich  die  Muskelfasern  pinselförmig  aus. 
>ie  Fasern  laufen  in  gerader  Richtung  von  dem  Ursprünge 
ur  Insertion. 

2.  Zusammengesetzte  länglich  rundliche  oder  länglich 
latte  Muskeln : diese  haben 

a.  zwei  oder  mehrere  Bäuche,  Mm.  digastrici,  poly- 
gastrici  ; 

b.  oder  zwei,  drei,  und  mehrere  Köpfe,  die  von  ver- 
schiedenen Stellen  entspringen  und  zu  einem  Bauche 
sich  vereinigen,  Mm.  bicipites,  tricipites,  polycipites  } 

c.  oder  ihre  Cauda  spaltet  sich  in  mehrere  an  ver- 
schiedenen Stellen  befestigte  Zipfel,  welches  vor- 
züglich oft  bei  den  vielköpfigen  Muskeln  Statt  findet ; 

d.  oder  die  Fleischfasern  laufen,  von  ihrem  Ursprünge 
( gewöhnlich  einem  längeren  Knochenrande ) an, 
schräg  zu  der  gegen  den  Insertionspunkt  gerade 
hinlaufenden  Sehne,  welche  in  beträchtlicher  Länge 
in  der  Mitte  oder  an  dem  einen  Rande  des  Muskel- 
bauchs frei  liegt.  Solche  Muskeln  nennt  man  ge- 
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flederte  oder  halbgefiederte  Muskeln,  Mm.  pennati, 
semipennati;  sie  ähneln  einer  Feder,  indem  die 
Sehne  den  Kiel,  die  Fleischfasern  die  Fahne  der 
Feder  vorstellen. 

B.  Breite  Muskeln.  Diese  sind  platt  und  dünn,  und  dienen 
nicht  allein  zur  Bewegung,  sondern  auch  zur  Bildung  von  Höh- 
len. Sie  entspringen  meistens  von  langen  Knochenrändern 
oder  von  Fascien;  ihre  Köpfe  sind  entweder  Aponeurosen 
oder  fleischige  kurze  Zacken,  Dentationes  s.  Digitationes 
genannt ; ihre  Caudae  sind  gewöhnlich  Aponeurosen,  welche 
an  Knochenränder  sich  heften  oder  in  Fasciae  musculares 
übergehen. 

C.  Kurze  Muskeln:  würfelförmig  oder  pyramidaliscli, 

und  von  einer  ihrer  Länge  ungefähr  gleichen  Breite  und 
Dicke : sie  besitzen  im  Verhältnis  zu  ihrem  Umfange  die 

gröfste  Stärke. 

D.  Ringförmige  Muskeln , Musculi  orbiculares.  Diese 
sind  gar  nicht,  oder  nur  mit  einem  Ende  an  Knochen  oder 
andere  feste  Punkte  geheftet,  und  besitzen  in  diesem  Falle 
nur  an  der  befestigten  Stelle  Sehnenfasern.  Ihre  einzelnen 
Fleischfaserbündel  sind  stark  gekrümmt  j bilden  jedoch  nie 
einen  vollständigen  Kreis,  legen  sich  aber  mit  ihren  Enden 
dergestalt  an  einander,  dafs  der  ganze  Muskel  einen  Ring 
darstellt.  Sie  liegen  in  den  Wänden  von  Kanälen  und  an 
den  natürlichen  Öffnungen  der  Oberfläche  des  Körpers,  wel- 
che von  ihnen  verengert  und  verschlossen  werden  können : 
und  stehen  mit  den  nahgelegenen  weichen  Theilen  in  Ver- 
bindung. Sie  näheren  sich  durch  Gestalt  und  Wirkung  den 
hohlen  Muskeln. 

Die  soliden  Muskeln  sind  sehr  symmetrisch  in  den  bei- 
den Seitenhälften  des  Körpers  vertheilt,  und  fast  insgesammt 
paarweise  vorhanden.  Ihre  zahlreichen  und  ansehnlichen 
Nerven,  welche  den  Nn.  enceplialo-spinales  angehören,  ent- 
halten nur  wenig  Empfmdungsnervenfasern,  und  bestehen 
fast  gänzlich  aus  Bewegungsnervenfasern.  Im  Allgemeinen 
sind  diese  Muskeln  der  Willkülir  unterworfen  ; viele  von 
ihnen  können  aber  auch  unwillkührlich  und  wider  Willen 
sich  zusammenziehen.  Durch  ihre  Contraction  werden  die 
weichen  Theile,  an  welche  mehrere  von  ihnen  befestigt 
sind,  geradezu  gegen  den  Adhaesionspunkt  hingezogen:  die 
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slen  Tlieile  aber,  insbesondere  die  Knochen  mit  Allem, 
as  an  diese  befestigt  ist,  werden  nach  Art  der  Hebelarme, 
•dem  sie  sich  auf  andere  ruhende,  als  Unterlage  dienende 
.nochen  stützen,  in  den  Gelenken  bewegt.  Der  von  den 
nochen  und  Muskeln  gebildete  Hebel  ist  meistens  ein  so- 
euannter  Wurfhebel  (einarmiger  Hebel,  an  welchem  die 
raft  (oder  der  Muskel)  zwischen  dem  Stütz-  oder  Dreh- 
unkte  und  der  Last  angebracht  ist),  welcher  eine  sehr 
lsgedelinte  und  schnelle  Bewegung  gestattet,  aber  grofse 
raftanstrengung  erfordert:  bei  Weitem  seltener  ist  er  ein 
ragliebel  ( einarmiger  Hebel,  an  welchem  die  Last  zwischen 
tützpunkt  und  Kraft  liegt),  — oder  ein  ungleicharmiger 
ruckliebel  ( doppelarmiger  Hebel,  dessen  Stützpunkt  zwi- 
:hen  Last  und  Kraft  sich  befindet).  Wird  der  zu  bewe- 
mde  Knochen  von  einer  gröfseren  Gewalt,  als  der  Muskel 
lszuüben  vermag,  ruhend  erhalten,  so  wird  derjenige 
.nochen  bewegt,  welcher  ursprünglich  den  festen  Punkt 
,3gab:  auf  solche  Weise  kann  ein  Muskel  abwechselnd  die 
eiden  verschiedenen  Knochen  bewegen,  mit  welchen  sein 
.opf  und  seine  Cauda  verbunden  ist.  Muskeln,  welche  ei- 
en und  denselben  Theil,  aber  in  entgegengesetzten  Rich- 
ingen,  bewegen  (z.  B.  Beugemuskeln  und  Streckmuskeln), 
ennt  man  Antagonisten,  Musculi  Antagonistae. 

Die  Stärke,  Schnelligkeit  und  Ausdehnung  der  Bewe- 
mg  ist  von  verschiedenen  Verhältnissen  abhängig. 

1.  Je  kürzer  und  dicker  der  Muskel,  desto  kräftiger 
irkt  er:  daher  wird  ein  langer,  dünner  Muskel  oft  durch 
'endines  intermedii  in  mehrere  kürzere  Muskeln  getheilt 
ad  dadurch  verstärkt. 

2.  Muskeln,  welche  gerade  und  in  kürzester  Richtung 
om  festen  Punkte  zum  Insertionspunkte  gehen,  sind  stär- 
er  als  die  schräglaufenden:  letztere  wirken  aber  schneller, 
nd  bringen,  bei  im  Verhältnifs  ihrer  Länge  gleich  starker 
erkürzung  ihrer  Fasern,  eine  gröfsere  Annäherung  hervor, 
ls  erstere.  Laufen  die  Muskelfasern,  wie  bei  den  Musculi 
ennati,  nicht  in  gleicher  Richtung  mit  der  Sehne,  so  würde 
war  der  Muskel  wegen  der  schrägen  Richtung  der  Fasern 
diwächer  sein,  als  ein  gerader  Muskel  mit  gleich  langen 
asern.  Da  aber  in  den  Mm.  pennati  die  Fasern  vermöge 
irer  schrägen  Richtung  die  Sehne  früher  erreichen  und  da- 
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selbst  endigen,  und  also  kürzer  sind,  als  wenn  sie  durch 
die  vanze  Län^e  des  Muskels  sich  erstreckten : so  dient  hier 
der  schräge  Verlauf  der  Fasern  zur  Verstärkung  des  Muskels, 

3.  Je  entfernter  die  Insertionsstelle  des  Muskels  von 
dem  Gelenke,  dem  Mittelpunkte  der  Bewegung,  liegt,  destu 
kräftiger  wirkt  der  Muskel.  Im  Allgemeinen  liegen  aber 
die  Insertionspunkte  den  Gelenken  sehr  nahe,  wodurch  viei 
Kraft  verloren  geht.  Dieses  ungünstige  Verliältnifs  frndel 
vorzüglich  Statt  bei  den  Wurfhebeln;  aber  auch  bei  der 
Druckhebeln,  indem  bei  diesen  derjenige  Arm,  an  welchen 
der  Muskel  (die  Kraft)  sich  befestigt,  kürzer  ist,  als  der 
andere,  welcher  mit  den  an  ihm  befestigten  Organen  die 
Last  bildet:  überdies  ist  jener  kürzere  Arm  oft  nach  der 
Richtung,  in  welcher  der  Muskel  wirkt,  hin  gebogen. 

4.  Je  mehr  der  Winkel,  den  der  Muskel  mit  dem  zi 
bewegenden  Knochen  macht,  einem  rechten  sich  nähert 
desto  stärker  wirkt  der  Muskel.  Die  meisten  Muskeln  lau- 
fen unter  sehr  spitzigen  Winkeln  gegen  die  Insertion  hin 
verändern  indessen  oft  nahe  vor  dieser  ihre  Richtung,  unc 
treffen  alsdann  unter  einem  gröfseren  Winkel  mit  dem  Kno 
chen  zusammen.  Dieser  'wird  vermittelt,  indem  der  Muske 
an  einem  stark  herausragenden  Knochenfortsatz  sich  inse 
rirt;  oder  indem  er  von  einer  Fascia  oder  einer  faserknor 
peligen  Trochlea  (S.  51.)  umfafst  und  von  seiner  anfäng 
liehen  Richtung  abgelenkt  wird ; oder  indem  er  nahe  vo 
seiner  Insertion  über  einen  Körper  hinläuft,  welcher  ih 
von  dem  Knochen  etwas  entfernt.  Solche  Körper  sin 
Knochenerhabenheiten,  oder  plattrundliche,  verschiebbart 
in  die  Sehnen  eingewebte  Knochen  oder  Faserknorpel  (di 
Kniescheibe,  die  Sesambeine  und  Sesamfaserknorpel),  ode; 
Schleimbeutel,  Bursae  synoviales  s.  mucosae. 

5.  Je  gröfser  die  Gelenkflächen  der  Knochen,  und  j 
schwerer  die  von  den  Knochen  gestützten  weichen  Organ 
sind,  eine  desto  gröfsere  Reibung  haben  die  Muskeln  b' 
der  Bewegung  zu  überwinden. 

6.  Je  mehr  der  Muskel  von  Fett  umgeben,  und  je  s 
cherer  eine  Abweichung  aus  seiner  Lage  und  Richtung  durc; 
eine  Fascia  muscularis  verhütet  wird,  desto  leichter  un 
kräftiger  wirkt  er.  — 
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II.  Die  hohlen  Muskeln  sind  bei  Weitem  <re  ringer 
* Anzahl  und  Masse,  und  finden  sich  nur  am  Halse,  in 
v Brust-  und  Bauchhöhle  vor,  indem  sie  entweder  für 
ch  hohle  Organe  bilden  (Herz,  Gebärmutter),  oder  ande- 
rn zusammengesetzten  hohlen  Organen  ( Speisekanal,  Harn- 
ase)  eine  Muskelhaut , Tunica  muscularis , geben.  Die  Ba- 
rn und  Bündel  dieser  Muskeln  sind  kurz,  gebogen,  oft 
tig  oder  gabelförmig  gespalten  ; sie  bilden  meistens  Kreis- 
schnitte und  Ringe;  laufen  weniger  parallel,  mehr  netz- 
tig  verschlungen,  als  die  der  soliden  Muskeln,  und  liegen 
ters  in  mehreren  Schichten  über  einander.  Sie  haben 
ine  Antagonisten,  und  ihre  Wirkung  ist  nur  auf  eine 
eranderung  des  Umfanges  der  von  ihnen  gebildeten  Höh- 
.1  oder  Kanäle,  auf  Verengerung,  Erweiterung  oder  Ver- 
irzung  derselben  gerichtet.  Ihre  Fasern  sind  (mit  Aus- 
hme  derer  des  Herzens)  blasser,  weicher,  jedoch  stärker, 
> die  der  soliden  Muskeln.  Sie  erhalten  bald  mehr,  bald 
eiliger  Gefäfse  als  jene,  jedesmal  aber  weniger  Nerven, 
eiche  gröfstentheils  dem  Gangliensysteme  angehören:  ihre 
mtractionen  sind  durchaus  unwillkührlich.  

Da  die  soliden  Muskeln  vorzüglich  den  Organen  der 
'tsbewegung,  der  Sprache  und  der  Sinne,  die  hohlen  aber 
n Organen  der  Ernährung  angehören:  so  hat  man  sie  oft 
' Muskeln  des  animalischen  und  des  vegetativen  oder  or- 
nischen  Lebens  von  einander  unterschieden.  Dieser  Un- 
rschied  ist  aber  nicht  streng  durchzuführen,  da  mehrere 
lide  Muskeln  beiden  Klassen  der  Lebensverrichtungen  an- 
hören. Noch  weniger  scharf  lassen  sich  die  Muskeln  in 
llkülir liehe  und  unwillkühriiclie  abtheilen. 

Die  Muskeln  sind  häufigen  Varietäten  der  Anzahl  und 
rm  unterworfen.  In  weiblichen  Körpern  haben  sie  über- 
upt  geringeren  Umfang  und  Stärke. 

Seröses  System. 

V 

Das  seröse  System  bestehr  aus  zahlreichen,  einzelnen, 
o seren  und  kleineren,  vollkommen  geschlossenen  und 
bst  zum  Durchgänge  von  Gefäfsen  und  Nerven  nirgends 
rc  o nten  Säcken,  welche  von  einer  serösen  Haut,  Mern- 
ana  serosa,  gebildet  werden.  Eine  solche  Haut  ist  aus 
en , gewundenen  und  mit  einander  unreffehnäfsisr 

Ö Ö 
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verwebten' Zellstofffasern  und  dicht  auf  einander  liegender 
Zellstoffblättchen  gewebt 5 dünn  und  durchsichtig ; ihre  in 
nere  gegen  die  Höhle  des  Sacks  gekehrte  und  nicht  rni 
anderen  Theilen  verwachsene  Fläche  — die  freie  Fläche  - 
ist  sehr  glatt,  sehr  feucht  und  schlüpfrig  und  daher  mat 
glänzend  5 die  äußere,  durch  kurzes  oder  schlaffes  Zell 
gewebe  an  benachbarte  Theile  geheftete  Fläche  — die  befe 
stigte  Fläche  — ist  rauh.  Auf  der  letzteren  verlaufen  zahl 
reiche  aber  sehr  kleine  Capillarblutgefäfse  und  Saugadern 
aber  keine  sichtbare  in  das  Gewebe  der  Haut  selbst  ein 
dringende  Nerven.  Im  gesunden  Zustande  sind  die  seröse; 
Häute  unempfindlich,  besitzen  aber  sehr  bedeutende  Elasti 
cität  und  Contractilität : sie  bilden  Hüllen  um  andere  Or 
gane,  und  enthalten  eine  vorzüglich  aus  W asser  und  etwa 
Eiweifs  bestehende  Flüssigkeit. 

Zum  serösen  Systeme  gehören  die  eigentlichen  seröse 
Häute  und  die  Synovialhäute. 

/.  Seröse  Häute , Membr  anae  serosae.  Zu  die 
sen  gehören  das  Bauchfell,  Peritonaeum,  die  Brustfell* 
Pleurae,  die  Spinnwebenhaut,  Tunica  arachnoidea,  der  Hers 
beutel,  Pericardium,  die  eigenen  Scheidenhäute  der  Hodei 
Tunicae  vaginales  propriae  testiculorum.  Sie  bilden  eir 
doppelte  Hülle  um  einzelne  Organe,  indem  sie  dieselbe 
gänzlich  oder  gröfstentheils  genau  umgeben,  und  aufserde 
in  einen  weiteren  häutigen  Sack  locker  einschliefsen.  Me 
unterscheidet  daher  bei  jeder  serösen  Haut  zunächst  eine 
gröfseren  äufseren  Sack,  welcher  mit  seiner  äufseren  b 
festigten  Fläche  sehr  genau  an  die  knöchernen,  fibrösen  ui 
muskulösen  Wände  ansehnlicher  Höhlen  geheftet  ist  j seii 
freie  glatte  Fläche  aber  den  Organen  zuwendet,  welche 
ihn  eingeschlossen  sind.  An  einer  oder  mehreren  Stell* 
stülpt  der  äufsere  Sack  sich  nach  Innen  um,  und  bildet  d 
durch  kleinere  innerhalb  des  äufseren  Sacks  liegende  Säcl 
oder  Taschen:  diese  inneren  Säcke  enthalten  aber  Orga; 

von  zusammengesetztem  Bau,  verwachsen  meistens  gen. 
mit  denselben,  und  bilden  sonach  ihren  äufseren  häutig1 
Überzug,  dessen  rauhe  Fläche  das  Gewebe  des  Organs  b 
rührt,  dessen  freie  Fläche  dagegen  an  der  Oberfläche  d 
Organs  erscheint,  und  derselben  Glätte  und  Sclilüpfrigk* 
verleiht.  Liegt  das  Organ  nahe  an  dem  äufseren  groß' 
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icke,  so  bildet  dieser  oft  nur  eine  flachere  Einbiegung, 
elcher  das  Organ  nicht  ganz  bekleidet,  sondern  eine  oder 
ehrere  Seiten  desselben  unbedeckt  läfst.  Liegt  aber  das 
rgan  in  der  Mitte  des  äufseren  Sackes  oder  überhaupt 
)m  Umfange  desselben  weiter  entfernt:  so  hängt  die  das- 
:ibe  überziehende  Tasche  mit  dem  äufseren  Sacke  durch 
ne  aus  zwei  serösen  Blättern  gebildete  platte  Falte  zusam- 
en,  welche  von  der  Stelle  der  Umstülpung  ausgeht,  und 
i dem  Organe  selbst  zu  der  dasselbe  bekleidenden  Tasche 
ch  erweitert.  Sehr  oft  geht  aber  auch  die  seröse  Haut  in 
•estalt  einer  solchen  Falte  von  dem  einen  Organe  zu  einem 
tderen,  in  demselben  äufseren  Sacke  eingeschlossenen,  Or- 
me  über,  oder  sogar  über  das  Organ  hinaus  als  frei  her- 
»hangende  Falte.  Solche  durch  Verdoppelung  (Duplicatur) 
?f  serösen  Haut  gebildete  Falten  nennt  man  im  Allgemeinen 
igamenta  serosa;  einzelne  erhalten  aber  auch  besondere 
amen  (z.  B.  Gekröse,  Netze  u.  a.);  sie  schliefsen  zwischen 
ren  Blättern,  aufser  einigem  Zellgewebe  und  mehr  oder 
eiliger  Fett,  die  Gefäfse  und  Nerven  für  die  Organe  ein, 
eiche  von  den  eingestülpten  Taschen  bekleidet  werden, 
ü länger  solche  Falten  sind,  desto  leichter  können  die  Or- 
me,  welche  nur  von  den  eingestülpten  Taschen  überzogen 
ld  befestigt  werden,  ihre  Lage  verändern,  ohne  jedoch 
m äufseren  grofsen  Sack  zu  verlassen. 

Die  auf  der  freien  Fläche  der  serösen  Häute  ausgehauchte 

üssigkeit,  das  Serum  der  serösen  Häute , ist  im  gesunden 

ustande  sehr  dünnflüssig,  wasserhell  und  klar;  von  1,010 

s 1,020  spec.  Gewicht;  und  hinsichtlich  seiner  chemischen 

usammensetzung  einem  mit  dem  siebenfachen  Volumen 

‘inen  Wassers  verdünnten  Blutserum  höchst  ähnlich:  es 

itliält  an  Eiweifs  nur  1 bis  2 p.  M.,  an  Alcoholextract  mit 

ilchsaurem  Natron  etwa  2 p.  M.,  und  an  Chlorkalium  und 

blornatrium  7 p.  M.  Es  wird  nur  in  solch  geringer  Ouan- 

tät  ausgehaucht,  welche  hinreicht,  die  ganze  freie  Fläche 

2s  äufseren  Sacks  und  der  eingestülpten  Taschen  feucht 

nd  scMüpfrig  zu  erhalten,  die  Reibung  der  Organe  zu  ver- 

mdern,  und  ihr  Aneinanderkleben  zu  verhüten.  Höchst 

ahrschi  inlicli  ist  es  auch  während  des  Lebens  tropfbar 

ussig ; und  keineswegs  dunstförmig,  wie  man  gemeiniglich 
inimmt. 
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II.  Die  Synovialhäute,  Memh  r anae  synovial  e $ , 
gehören  dem  Bewegungsapparate  an,  und  stehen  mit  den 
Knochen,  Bändern,  Sehnen  und  Aponeurosen  in  genauer 
Verbindung.  In  ihrer  Textur  kommen  sie  mit  den  eigent- 
lichen serösen  Häuten  überein.  Die  in  reichlicher  Menge 
in  ihnen  enthaltene  Flüssigkeit,  Gelenkschmiere , Synovia , 
ist  tropfbar  flüssig,  schlüpfrig  und  sehr  klebrig,  läfst  sich 
in  Fäden  ziehen,  und  sieht  überhaupt  einem  verdünnten 
Eiweifs  sehr  ähnlich.  Ihre  chemische  Zusammensetzung 
kommt  der  des  Serum  der  serösen  Häute  sehr  nahe;  jedocli 
enthält  die  Synovia  bei  Weitem  mehr  Eiweifs,  ungefähr 
6 p.  C. ; und  reagirt  alkalisch. 

Die  Synovialbäute  kommen  in  dreifacher  Form  vor,  als 
Synovialkapseln,  Sehnenscheiden  und  Schleimbeutel. 

A.  Die  Synovialkapseln  der  Gelenke,  Capsulae  synovia 
les  articulaiionum , sind  weite  Säcke,  welche  die  Gelenkender 
zweier,  selten  mehrerer,  Knochen  locker  umgeben,  un(j 
mit  der  Beinhaut  derselben  durch  kurzes  Zellgewebe  fes 
verwachsen.  Auf  solche  W eise  bilden  sie  die  eigentlichen 
Höhlen  der  Gelenke,  Cava  articulaiionum.  Aufserdem  stül 
pen  sie  sich  aber,  nach  Art  der  serösen  Häute,  nach  innei 
um,  und  bekleiden  alle  innerhalb  der  Gelenkhöhle  befind 
liehen  Theile,  namentlich  die  Gelenkknorpel,  welche  kein 
Perichondrium  besitzen,  und  denen  sie  allein  einen  seh 
feinen  fest  anhangenden  Überzug'  geben:  ferner  die  inner 
halb  der  Gelenkhöhle  ausgespannten  accessorischen  Knochen 
bänder,  und  die  hier  und  da  durch  eine  Gelenkhöhle  lau 
fenden  Sehnen.  Jedes  Gelenk  besitzt  in  der  Regel  nur  ein 
Synovialkapsel:  nur  in  den  mit  „einem  scheibenförmige! 

Zwischenknorpel  versehenen  Gelenken  finden  sich  zwei  ab 
geschlossene  Synovialsäcke,  deren  jeder  die  eine  Seite  de 
Zwischenknorpels  überzieht:  also  auch  zwei  Gelenkhöh  ler  j 

Öfters  bildet  die  Synovialkapsel  freie  in  das  Gelenk  hervor 
ragende  Falten,  Plicae  synoviales  s.  Lig.  mucosa  genannt 
welche  meistens  rötliliche  härtliche  Fettklümpchen,  GelenL 
fett  (sog.  Havers’sche  Drüsen,  Glandulae  Haversianae)  ent 
halten,  und  nicht  selten  eine  gezackte,  gefranzte,  hahner 
kammähnliche  Gestalt  darbieten.  Die  äufsere  Fläche  de 
Synovialkapsel  wird  von  der  Faserkapsel  und  den  accessc 
rischen  Knochenbändern  bekleidet.  Die  in  ihrer  Höhle  ent 
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iltene  Synovia  erhält  die  Überknorpel  teil  Knochenenden 
att,  feucht  und  schlüpfrig,  und  erleichtert  durch  Vermin- 
3rung  der  Reibung  die  Bewegungen. 

B.  Die  Synovial-  oder  Schleimscheiden  der  Sehnen,  Va- 
Inae  tendinum  synoviales  s.  mucosae,  Bursae  mucosae  vagi- 
des,  bilden  lange  Kanäle,  welche  vorzüglich  lange  schlanke 
ihnen  als  lockere  mit  Synovia  gefüllte  Scheiden  umgeben, 
m unteren  Ende  der  Sehne  sind  sie  blind  geschlossen,  am 
>eren  Ende  gehen  sie  ununterbrochen  in  die  zellstoffige 
ikleidung  der  Sehne  oder  in  das  Perimysium  über.  Äuß- 
erlich sind  sie  zum  Theil  von  einer  fibrösen  Sehnenscheide 
ddeidet,  zum  Theil  aber  an  den  Knochen  geheftet,  längs 
eichen  die  Sehne  verläuft.  Gleich  den  serösen  Häuten 
hlagen  sie  sich  in  ihre  Höhle  um,  und  geben  der  Sehne 
nen  zweiten  innig  mit  ihr  verwebten  Überzug:  bilden  auch 
mdartige  Falten,  Yincula  s.  Ligg.  mucosa  tendinum,  wel- 
le  die  Sehnen  mit  den  Wänden  des  Kanals  locker  ver- 
inden,  und  die  Ernährungsgefäfse  zu  ihnen  leiten ; oder 
cheidewände  zwischen  den  Sehnen  darsteilen,  wenn  ein 
anal  deren  mehrere  enthält  ; überhaupt  aber  die  Abson- 
;-rungsfläche  der  Synovia,  welche  das  Gleiten  der  Sehne 
nerhalb  des  Kanals  erleichtert,  vergröfsern. 

C.  Die  Schleimbeutel  oder  Schleim  bälge,  Bursae  syno- 
ales  s.  Bursae  mucosae  vesiculares,  sind  einfache,  rund- 
she,  etwas  plattgedrückte,  geschlossene  und  mit  Synovia 
^füllte  Säcke  von  1'"  bis  10//7  Dm.,  welche  überhaupt  zwi- 
ihen  solchen  Theilen  liegen , die  bei  Bewegungen  einen 
arken  Druck  und  Reibung  erleiden.  Daher  finden  sie  sich 
n häufigsten  zwischen  Knochen  und  Sehnen  in  der  Nähe 
irer  Insertion,  geben  ihnen  eine  elastische  Unterlage,  und 
ergröfsern  den  Insertionswinkel.  Zuweilen  werden  sie  von 
er  Sehne  so  stark  eingedrükt,  dafs  sie  zu  beiden  Seiten 
erselben  hervorquellen,  und  sie  ziemlich  vollständig  um- 
eben. — Seltener  finden  sich  Schleimbeutel  zwischen  zwei 
ebnen,  oder  zwei  Muskeln,  oder  zwei  Knochen  5 häufiger 
agegen  unter  solchen  Stellen  der  äufseren  Haut,  welche 
uf  harten  fibrösen  Theilen  der  Gelenke  oder  auf  Knoclien- 
ervorragungen  dicht  auf  liegen,  und  bei  Bewegungen  stark 
espannt  und  einer  bedeutenden  Reibung  ausgesetzt  werden. 
iCtztere  nennt  man  Bursae  synoviales  s.  mucosae  subcutaneae ; 


70  Hautsystem.  Schleimhäute. 

sie  linden  sich  'vorzüglich  an  der  Streckseile  der  Ginglytnii 
der  Extremitäten.  — Auch  in  den  Hohlen  der  Schleimbeu- 
tel bemerkt  man  nicht  selten  hervorragende  Falten  der  Sy- 
novialhaut mit  röthlichen  körnigen  Fettanhäufungen. 

H a u t s y s t e m. 

Das  Hautsystem  begreift  diejenigen  weichen  und  feuch- 
ten, aus  verdichtetem  Zellstoff  gewebten,  sehr  gefäls-  und 
nervenreichen,  häutigen  Ausbreitungen,  welche  die  Aufsen- 
fläche  des  Körpers  selbst,  oder  die  von  Aufsen  her  zugäng- 
lichen Höhlen  zusammengesetzter  Organe  bekleiden  5 welche 
nur  mit  einer  Fläche  angeheftet  sind  j und  deren  freie,  nuD 
von  einer  dünnen  Hornschicht  überzogene  Fläche,  durch 
sehr  zahlreiche  kleine  Hervorragungen,  ein  rauhes  Anselm 
darbietet.  Diese  Hervorragungen  von  sehr  verschiedene! 
Gröfse  und  Gestalt,  bestehen  aus  feinen  Gefäfsschlingen  um 
Nervenendigungen,  und  werden  mit  einem  allgemeinen  Aus 
druck  als  Warzengebilde,  Texlus  papillaris , Corpus  papil 
lare,  bezeichnet. 

Es  gehören  zu  diesem  System  die  äufsere  Haut,  Cutis 
und  die  inneren  Schleimhäute,  Membranae  mucosae ; welch 
obwohl  merklich  von  einander  verschieden,  dennoch  in  jene: 
wesentlichen  Beziehungen  einander  gleich  kommen.  Erster 
ist  die  allgemeine  äufsere  Hülle  des  ganzen  Körpers,  welch 
nur  einzelne  gröfsere  Öffnungen  enthält:  diese  Öffnungen 
Aperturae  cutis,  sind  die  Augenliedspalten,  die  Mündunge 
der  äufseren  Gehörgänge,  die  Nasenlöcher,  die  Mundspalte 
der  After,  die  Mündungen  der  Harnröhre  und  der  weit 
liehen  Geschlechtstheile.  Die  letzteren  überziehen  die  ii 
neren  Flächen  der  zahlreichen  hohlen  und  röhrenförmige 
Organe  und  Apparate,  welche  zwar  im  Innern  des  Körper 
verborgen,  aber  durch  jene  Öffnungen  von  Aufsen  her  zr 
ganglich  sind:  und  gehen  an  den  Rändern  jener  Öffnunge 

ununterbrochen  in  die  äufsere  Haut  über. 

/.  Schleimhäute , Membranae  mucosae , sind  weiche,  weifs* 
weifsröthliche  oder  rothe,  aus  verdichtetem  Zellstoff  g< 
webte,  und  mit  Schleimdrüsen  versehene  Häute.  Ihre  Diel 
ist  sehr  verschieden,  ihre  Festigkeit  gering:  dagegen  sii 
sie  sehr  ausdehnbar,  ziemlich  elastisch,  und  besitzen  C01 
tractilität  und  Empfindlichkeit  in  nicht,  geringem,  stelle' 


Schleimhäute. 


71 


iise  soo’ar  ausgezeichnet  hohem  Grade.  Ihre  befestigte 
er  ano’ewachsene  (äufsere)  Fläche  ist  durch  eine  Lage 
irzen,  ziemlich  dichten,  fettlosen  Zellgewebes  (welche  an 
anchen  Stellen  Tunica  nervea  genannt  wird),  an  den  in- 
ren  Umfang  hohler  Organe  festgeheftet;  und  steht  dadurch 
i häufigsten  mit  Muskelhäuten,  fibrösen  und  Zellhäuten 
Berührung.  Ihre  freie  (innere)  Fläche  ist  der  Höhlung 
gewandt,  nur  von  Epithelium  bekleidet,  stets  feucht  und 
llüpfrig,  und  mit  einer  eigenthümlichen  Flüssigkeit,  dem 
kleim,  Mucus , überzogen.  Dieser  Schleim  wird  vielleicht 
manchen  Stellen  in  kleinen  Vertiefungen  der  Schleimhaut 
ibst  bereitet;  in  der  Regel  jedoch  von  den  Schleimdrüsen 
gesondert,  welche  grölstentheils  über  die  befestigte  Fläche 
r Schleimhaut  hervorragen , und  in  der  verbindenden 
dlgewebsschicht  gelagert,  zuweilen  auch  weiter  von  der 
hleimhaut  entfernt  sind.  Indessen  liegen  die  Mündungen 
eser  Drüsen  stets  im  Gewebe  der  Schleimhaut  selbst,  und 
ffiefsen  den  Schleim  auf  die  freie  Fläche  der  letzteren. 

. Drüsensystem).  — Die  gröfseren  der  zahlreichen  Blut- 
ld  Lymphgefäfse  und  Nerven  verästeln  sich  in  der  Zell- 
websschicht an  der  befestigten  Fläche,  und  dringen  als- 
nn  durch  die  ganze  Dicke  der  Schleimhaut  auf  die  freie 
äche  derselben:  hier  bilden  die  ersteren  ein  sehr  enges 
3tz  zarter  meistens  farbloser  Gefäfse,  zwischen  welchen 
.erall  die  Anfänge  der  Lymphgefäfse,  und  wahrscheinlich 
ich  die  feinsten  Nervenendigungen  verbreitet  sind.  Auf 
t freien  Fläche  erheben  sich  sehr  zahlreiche  kleinere  und 
öfsere  Hervorragungen,  welche  Büschel  der  feinsten  Ge- 
lsschlingen, blasenartige  Anfänge  der  Lymphgefäfse,  Ner- 
mendigungen  und  feinen  Zellstoff  enthalten.  Die  mehr 
mdlichen  Hervorragungen  von  derberer  Textur,  welche 
ehr  Blutgefäfse  und  Nerven  besitzen,  werden  Wärzchen, 
apillae,  genannt;  dagegen  die  weicheren,  platten,  flocken- 
mlichen  Hervorragungen,  welche  mehr  Anfänge  der  Lympli- 
ifäfse  enthalten,  als  Zotten,  Villi,  bezeichnet  zu  werden 
iegen.  Durch  diese  Hervorragungen  erscheint  die  freie 
lache  der  Schleimhaut  bedeutend  rauher,  als  die  freie  Fläche 
sr  serösen  und  Synovialhäute.  — Aufserdem  zeigen  sich 
if  ihrer  freien  Fläche  öfters  stärkere  längliche  Erhaben- 
ßiten,  Runzeln,  Falten  (häufig  Frenula  genannt),  und  Klap- 
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pen  (Valvulae),  welche  aus  zwei  Platten  der  Schleimhaut 
bestellen. 

Es  kommen  im  m.  K.  mehrere  von  einander  gänzlich 
getrennte  Ausbreitungen  von  Schleimhäuten  vor. 

1.  Die  ausgedehnteste  von  allen  ist  die  Schleimhaut 
des  Digestions  - und  Respirationsapparats,  Membrana  mu- 
cosa  pneumenterica  s.  gastropulmonalis,  welche  in  Gestalt! 
eines  Kanals  mit  mehreren  blinden  Verlängerungen  von  den 
Nasenlöchern  und  der  Mundspalte  bis  zum  After  reicht. 
Sie  überzieht  in  ununterbrochenem  Zusammenhänge  die 
Nasenhöhle  mit  ihren  Nebenhöhlen,  und  den  Nasenthränend 
gang  und  Thränensack;  die  Mundhöhle  mit  der  Zunge. 
Gaumen,  und  Speichelgängen,  die  Höhle  des  Schlundkopfij 
(Rachen)  mit  den  Tuba-e ' Eustachii,  den  Paukenhöhlen  und: 
Cellulae  mastoideae;  steigt  alsdann  mit  ihrer  vorderen  Ab- 
teilung in  den  Kehlkopf,  die  Luftröhre  und  deren  feinere 
Verzweigungen  (Bronchien) ; ihre  hintere  Abtheilung  be- 
kleidet die  Speiseröhre,  den  Magen  und  Darmkanal,  die 
Gallengänge,  die  Gallenblase,  und  den  Ductus  pancreaticus 

2.  Eine  andere  grofse  Schleimhaut  ist  den  Harn  - unc 

Geschlechtsorganen  bestimmt  — Membrana  mucosa  genito 
urinaria:  sie  fängt  theils  im  Eingänge  der  weiblichen  Ge 

sclilechtsorgane  an  und  bekleidet  die  Schamlefzen,  Scheide 
Gebärmutter  und  Muttertrompeten : theils  beginnt  sie  ar 

der  Mündung  der  Harnröhre,  und  steigt  in  ihr  zur  Höhl« 
der  Harnblase,  der  Harnleiter,  bis  zu  den  Nierenkelcliei 
aufwärts  j bekleidet  im  männlichen  Geschleckte  auch  di< 
Samenausführungsgänge  und  Samenbläschen,  so  wie  die  Aus 
fülirungsgänge  der  Prostata  und  Cowperschen  Drüsen. 

3.  Die  Bindehaut,  Tunica  conjunctiva,  an  der  hinterei 
Fläche  der  Augenlieder  und  der  vorderen  Fläche  des  Aug 
apfels,  welche  durch  die  Thränenkanälchen  mit  der  Nasen 
Schleimhaut  in  genauer  Verbindung  steht,  und 

4.  die  Haut  des  äufseren  Gehör^ansres  — sind  klein 
blinde  Schleimhautsäcke,  welche  manche  Eigenthümlichkei 
ten  darbieten. 

5.  Auch  die  Milchgänge  werden  inwendig  von  eine 
Schleimhaut  bekleidet. 

77.  Die  äufsere  Haut  oder  Lederhaut , Cutis  s.  Coriun 
s.  Derma,  folgt  in  ihrer  Ausbreitung  genau  der  Oberfläch 
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s Körpers  und  bildet  dessen  allgemeine  Hülle : ihre  freie 
fsere.  nur  von  dem  Oberhäutchen  bekleidete  Fläche  bildet 
n äußersten  Umfang  desselben  5 ihre  befestigte  innere 
iiche  ist  durch  das  Unterhautzellgewebe  an  die  tieferlie- 
nden  Organe,  meistens  an  Fasciae  musculares,  locker  an- 
heftet,  so  dafs  sie  sich  mehr  oder  weniger  leicht  verscliie- 
n und  in  Falten  aufheben  läfst.  Sie  ist  beträchtlich  dicker, 
■?  die  Schleimhäute;  weifs  und  an  der  freien  Oberfläche 
ithlich  weifs;  aus  innig  verflochtenen  und  in  verschiede- 
n Richtungen  durchkreuzten  ZellstofFfasern  gewebt;  da- 
r sie  bei  grofser  Dichtigkeit  und  Stärke  dennoch  einen 
hen  Grad  von  Dehnbarkeit,  Elasticität  und  Contractilität 
sitzt.  Sie  erhält  eine  grofse  Anzahl  von  Blut  - und  Lympli- 
fäfsen,  und  aufserordentlich  zahlreiche  Nerven,  die  in- 
ssen  nicht  an  alle  Stellen  der  Haut  gleichmäfsig  vertheilt 
id : diese  stammen  von  den  Nn.  encephalo- spinales  her, 
stehen  gänzlich  aus  Empfindungsnervenfasern,  und  ver- 
dien der  Haut  den  höchsten  Grad  der  allgemeinen  Em- 
indliclikeit,  so  dafs  sie  als  das  allgemeine  Organ  des  Tast- 
mes,  Organon  tactus,  anzusehen  ist. 

Die  frische  Haut  enthält  ungefähr  32l/2  p.  C.  von  Ge- 
fsen  durchzogene  ZellstofFfasern,  welche  sich  in  kochen- 
m Wasser,  in  Säuren  und  Alkalien,  in  Leim  verwandeln; 
id  67  '/2  p.  C.  Flüssigkeiten,  bestehend  aus 

Wasser ■ . 57,  5 p.  C. 

Eiweifs 1,5-- 

Alcohol-Extract 0, 8 - - 

Wasser -Extracte 7, 6 - - 

dessen  können  letztgenannte  Stoffe  auch  — nicht  dem 
autgewebe  selbst  — sondern  dem  Sebum  cutaneum  ange- 
iren. 

Die  befestigte  Fläche  der  Haut  ist  bei  Weitem  lockerer 
iwebt,  als  die  freie  Fläche;  sie  besitzt  zahlreiche  weite 
wischenräume  oder  Maschen,  welche  mit  Fett  oder  Zell- 
rwebsserum  angefüllt  sind : und  geht  ohne  deutliche  Grenze 
i das  Unterhautzellgewebe  über,  und  zwar  meistens  in 
anniculus  adiposus,  welcher  gleichsam  ein  weiches  Polster 
ir  die  Haut  abgiebt,  und  zu  dem  Ende  an  einigen  Stellen 
lch  Bursae  synoviales  subcutaneae  ( S.  69.)  enthält.  Von 
pu  durch  die  Haut  bedeckten  Fascien  und  Muskeln  gehen 
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hin  und  wieder  Selinenfasern  und  Muskelfasern  in  das  Ge- 
webe ihrer  inneren  Fläche  über,  so  dals  die  Haut  an  sol- 
chen Stellen  durch  die  Contraction  gewisser  Muskeln  stärker 
gespannt  oder  wirklich  bewegt  werden  kann.  — Auf  der  dicht 
gewebten  freien  Fläche  des  Corium  verbreitet  sich  ein  äufserst 
ensres  und  gleichförmiges  Netz  von  nicht  sehr  feinen  Capil- 
largeFäfsen  und  Saugadern  ; erstere  geben  der  Hautoberfläche 
die  röthliche  und  stellenweise  selbst  rothe  Farbe,  und  neh- 
men wesentlichen  Antlieil  an  der  Bildung  des  Textus  papil- 
laris. Dieser  besteht  aus  rundlichen  oder  länglich  rund- 
lichen Hervorragungen  von  ungefähr  1/30///  Dm.,  zusammen- 
gesetzt aus  Büscheln  von  Gefäfssclilingen,  die  dem  ober- 
flächlichen Capillargefäfsnetz  angehören,  und  aus  Nerven- 
endigungen! — Gefühlswärzchen , Pcijiillcie  tactus , genannt: 
sie  stehen  an  den  meisten  Stellen  nahe  beisammen,  aber 
einzeln;  an  anderen  vorzüglich  empfindlichen  Stellen,  na- 
mentlich an  den  Fingern,  fliefsen  sie  zusammen,  und  bilden 
parallele,  gekrümmte,  zum  Theil  spiral  und  wirbelförmig 
laufende  Streifen  von  ff"  Breite,  welche  durch  schmalere 
Furchen  von  einander  geschieden,  und  mit  kleinen  runden 
Grübchen  versehen  sind. 

Aufser  den  grofsen  Öffnungen  der  Haut,  Aperturae  cu- 
tis (S.  70.),  an  welchen  diese  in  die  Schleimhäute  über- 
geht, finden  sich  noch  zahlreiche  kleinere  Löcher,  welche 
nur  in  geschlossene  häutige  Säckchen,  nämlich  in  die  Haar- 
bälge und  in  die  Talgdrüsen  führen,  und  daher  meistens 
von  einem  Haare,  oder  von  einem  Klümpchen  Sebum  cuta- 
neum,  oder  von  beiden  zugleich  angefüllt  werden ; indem 
ein  Haarbalg  und  eine  Talgdrüse  sehr  häufig  eine  gemein- 
schaftliche Mündung  auf  der  äufseren  Hautfläche  besitzen. 
— Aufserdem  bildet  die  Haut  durch  Verdoppelung  einige 
längere  Falten  und  eine  grofse  Anzahl  von  Runzeln;  die 
ersteren  finden  sich  an  den  Genitalien  als  sog.  Vorhäute, 
Praeputia,  und  Schamlefzen,  Labia.  Unter  den  letzteren 
bemerkt  man  wenige  gröfsere  Runzeln,  welche  an  häufig 
bewegten  Stellen  sich  bilden,  besonders  wenn  hier  der  Pan- 
niculus  adiposus  dünn  ist  oder  gänzlich  fehlt,  also  die  Haut 
fester  an  den  unterliegenden  Theilen  hängt  und  nicht  von 
einem  Fettpolster  ausgespannt  wird:  z.  B.  an  den  Augen- 

liedern, an  den  Gelenken,  nicht  selten  auch  an  der  Stirn 
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d Wanken:  die  kleineren  Runzeln  sind  dagegen  sehr  zahl- 
ich,  kurz,  schmal,  und  durchkreuzen  einander  häufig 
tzförmi°\  Alle  diese  Runzeln,  insbesondere  die  gröfseren, 
rschwinden  durch  Ausdehnung  der  Haut,  vorzüglich  wenn 
ese  durch  stärkere  Anhäufung  von  Fett  oder  Serum  im 
iterhautzellgewebe  bewirkt  wird. 

Im  Gesichte,  an  der  Vorderfläche  des  Körpers,  und  an 
r inneren  Seite  der  Glieder,  mit  Ausnahme  der  Handteller 
d Fufssohlen,  ist  die  Cutis  dünner  und  weicher,  als  auf 
m Kopfe,  am  Rücken  und  der  äufseren  Seite  der  Glieder  : 
z.  B.  an  den  Augenliedern  7/",  auf  dem  Rücken  . 
;:k.  An  weiblichen  Körpern  ist  sie  im  Allgemeinen  dün- 
r und  weicher,  als  an  männlichen. 

Die  Haut  ist  nicht  allein  die  allgemeine  schützende 
3cke  in  Gemeinschaft  mit  dem  Unterhautzellgewebe,  und 
s Organ  des  Tastsinns:  sondern  steht  auch  noch  einer 

iclitigen  Absonderung,  der  Hautausdünstung , Perspiratio 
tanea , vor;  durch  welche  die  Temperatur  des  Körpers 
gulirt,  und  verschiedene  dem  Leben  feindliche  Materien 
< is  dem  Blute  ausgeschieden  und  entfernt  werden.  Diese 
isdünstung  geht  meistens  unmerklich  in  dunstförmiger 
estalt  vor  sich  als  Perspiratio  insensibilis : oft  aber  auch 

tropfbar  flüssiger  Gestalt  als  Schweifs , Sudor.  Die  Aus- 
mstungsmaterie,  Materia  perspirabilis,  hat  einen  eigen- 
ümlichen  Geruch,  enthält  überhaupt  Wasser  in  grofser 
enge  $ ferner  Kohlensäure  uud  milchsaures  (essigsaures  ?) 
mmoniak.  In  dem  trockenen  Rückstände  des  Schweifses, 
elcher  0,5  bis  1,25  p.  C.  beträgt,  hat  man  aufserdem  an 
fcisser-Fleischextract,  kohlensaurem,  phosphorsaurem  und 
hwefelsaurem  Natron  ungefähr  21  p.  C. ; an  Alcohol- 
eischextract  mit  Chlornatrium  und  Chlorammonium  48 
C.,  an  Alcohol-Fleischextract  mit  Milchsäure  und  milch- 
niren  Salzen  29  p.  C. : und  in  der  Asche  eine  geringe 

[enge  von  phosphorsaurem  und  kohlensaurem  Kalk  und 
puren  von  Eisenoxyd,  aufgefunden.  Übrigens  ist  die 
lautausdünstung  inviduell,  und  selbst  nach  den  einzelnen 
orperstelien  eines  und  desselben  Individuums,  .merklich 
erschieden. 
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H ornsystem. 

Die  reine  Hornsubstanz  ist  hart,  trocken,  elastisch  und 
durchsichtig;  indessen  erscheint  sie,  wenn  sie  von  Flüs- 
sigkeiten durchdrungen  ist,  weich  und  opak;  und  wenn 
Pigmente  und  Erden  in  ihr  abgelagert  sind,  verschiedent- 
lich gefärbt,  undurchsichtig  und  brüchig.  Sie  besitzt  weder 
Gefäfse  noch  Nerven,  und  ist  daher  vollkommen  unempfind- 
lich: sie  wird  aus  Capillargefäfsnetzen,  theils  auf  der  freien 
Fläche  der  Schleimhäute  und  Lederhaut,  theils  in  besonde- 
ren häutigen  Säcken  erzeugt,  und  als  eine  leblose  Masse 
nach  aufsen  hin  abgesetzt:  si$  findet  sich  nämlich  nur  an 

der  äufseren  Fläche  des  Körpers,  und  in  solchen  Höhlen, 
die  dem  Zutritte  der  Atmosphäre  ausgesetzt  sind.  Bei  ihrer 
Erzeugung  erscheint  sie  im  weichen  Zustande  (wenn  sie 
nicht  schon  von  Anfang  an  von  Erden  durchdrungen  ist) ; 
erhärtet  aber  schnell  durch  Berührung  der  Luft;  und  er- 
zeugt sich,  wo  sie  zerstört  worden,  schnell  von  Neuem. 

Sie  kommt  im  m.  K.  vor  in  der  Form  dünner  häuti- 
ger Ausbreitungen,  Epithelium,  Oberhaut:  oder  dickerer 

Platten,  Nägel:  oder  dünner  Fäden,  Haare:  oder  zapfen- 

ähnlicher Körper,  Zähne. 

/.  Das  Epithelium  ist  eine  dünne,  weiche,  etwas  brü- 
chige, vollkommen  durchsichtige,  glatte  Hornschichte,  wel- 
che die  freie  Fläche  der  Schleimhäute  überzieht ; vorzüg- 
lich dick  und  fest  ist  es  in  der  Nähe  der  grofsen  Flautöff- 
nungen,  woselbst  es  mit  der  Oberhaut  ununterbrochen 
zusammenhängt;  namentlich  in  der  Mund-  und  Nasenhöhle, 
im  Schlundkopf,  Kehlkopf,  Speiseröhre,  Magen,  im  unteren 
Tlieile  des  Mastdarms,  in  der  Harnröhre : und  an  diesen 

Stellen  meistens  1/25///  dick.  An  den  weiter  nach  Innen  lie- 
genden Ausbreitungen  der  Schleimhäute  ist  es  weicher  und 
üufserst  zart. 

II.  Die  Oberhaut , Epidermis  s.  Cuticula  bildet  den  äu- 
fsersten  Überzug  des  Körpers,  geht  an  den  grofsen  Öff- 
nungen der  Cutis  in  das  Epithelium  über,  und  ist  gleich 
diesem  eine  dünne  homogene  Hornplatte;  jedoch  dicker, 
trockner,  fester  und  elastischer  als  das  Epithelium ; wenig- 
stens y,/",  und  an  der  Hohlhandfläche  und  Fufssohle  l/,"' 
bis  V"  dick.  Sie  folgt  allen  Erhabenheiten  und  Vertiefun- 
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i der  Cutis,  daher  ihre  äufsere  Fläche  dieselben  Runzeln 
d übrigen  dem  Papillargewebe  angehörigen  Iler  vor  ra- 
ngen und  Grübchen  darbietet.  An  und  für  sich  ist  diese 
fsere  Fläche  glatt,  mattglänzend,  härter  und  trockener 
die  innere,  und  in  beständiger  Abnutzung  begriffen:  sie 
riällt  nämlich  bei  anhaltender  Berührung  der  Luft  in 
nne  über  einander  liegende  Blättchen,  welche  sich  von 
[bst,  oder  durch  mechanische  Einwirkung  anderer  Körper 
Ösen,  und  von  tieferen  Schichten  der  Epidermis  ersetzt 
rden.  Ihre  innere  Fläche  ist  mit  der  Cutis  unmittelbar 
d innigst  verbunden,  ist  weicher,  rauher,  und  weniger 
r einsichtig,  als  die  äufsere  ; man  bemerkt  an  ihr  zahlrei- 
» Grübchen  (Abdrücke  der  Papillae  der  Cutis),  und  im 
ifang  derselben  feine  zaserige  Hervorragungen,  welche 
Verein  mit  jenen  Grübchen  der  ganzen  inneren  Fläche 
t unregelmäfsig  netzförmiges  Ansehen  geben. 

Die  Epidermis  hat,  gleich  dem  Epithelium,  kein  durch- 
s compactes  Gefüge,  sondern  enthält  zahlreiche  unregel- 
ifsig  rundliche  Zellchen  von  bis  y720"'  Dm.  welche 

ofsentheils  nicht  mit  einander  communiciren.  Nirgends 
sie  von  eigentlichen  Löchern  durchbohrt : sie  bildet 

er  zahlreiche,  auf  der  inneren  Fläche  hervorragende, 
hrenförmige  oder  trichterförmige  Scheiden,  welche  durch 
? kleinen  Löcher  der  Cutis  in  die  Haarbälge  und  Talg- 
äsen  eindringen.  Von  wässerigen  Flüssigkeiten  wird  sie 
mählig  durchweicht,  und  läfst  alsdann  diese  in  Dunstform 
er  in  kleinen  Tropfen  mit  Leichtigkeit  durchdringen: 
wie  sie  auch  im  trockenen  Zustande  gasförmigen  und 
mchen  anderen  Stoffen  den  Durchgang  durch  ihr  Gewebe 
bst  gestattet.  Sie  bestimmt  die  Farbe  der  Aufsenfläche 
s Körpers,  den  *Teint.  Wo  sie  dünn  und  vollkommen 
rchsichtig  ist,  läfst  sie  die  weifse  oder  weifsröthliche  Cu- 
hindurchscheinen,  z.  B.  bei  blonden  Europäern:  indes- 
ß ist  sie  auch  bei  diesen  in  einzelnen  Gegenden  (den 
“hselhohlen,  Genitalien  u.  a.)  gelblich  gefärbt,  und  an  den 
ckeren  Stellen  weifslich  und  wenig  durchsichtig.  Bei 
ünetten  Menschen  ist  sie  stärker  und  allgemeiner  gelb- 
h uder  gelbbräunlich  gefärbt,  und  daher  weniger  durch- 
'htig ; beim  Neger  grau,  schwarz  oder  braunschwarz, 
d undurchsichtig.  Das  Pigment  ist  in  Gestalt  sehr  klei- 
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ner  Schuppen  und  Körner  in  das  ganze  Gewebe  der  über- 
haut eingestreuet,  vorzüglich  an  der  inneren  Fläche;  welche 
aus  diesem  Grunde,  und  wegen  ihrer  mehr  feuchten  und 
rauhen  Beschaffenheit  und  geringeren  Durchsichtigkeit, 
dunkler  als  die  äufsere  erscheint. 

Die  Oberhaut  enthält  ungefähr  '95  p.  C.  Hornstoff,  l/2 
p.  C.  Fett,  einen  geringen  Antlieil  phosphorsauren  und 
schwefelsauren  Kalk,  und  Spuren  von  Mangan  und  Eisen  : 
aufserdem  hat  man  in  ihr  einige  p.  0.  der  Alcoholextracte, 
Milchsäure  und  Salze  gefunden,  welche  in  der  Ausaün- 
stunffsmaterie  und  dem  Sebuin  cutaneum  enthalten  sind, 
und  wahrscheinlich  der  Oberhaut  nur  noch  ankleben. 

Die  innerste  zaserige  weichere  Schichte  der  Epidermis, 
welche  durch  Einwirkung  des  heifsen  Wassers  und  durch 
Fäulnifs  leicht  zerfliefst,  und  alsdann  einige  Ähnlichkeit 
mit  einem  zähen  Schleim  darbietet,  wird  von  Vielen  (aber 
mit  Unrecht)  als  ein  besonderes  Organ  angesehen,  und  mit 
dem  Namen  des  Malpigliischen  Schleimnetzes,  Mucus  Mal- 
pighii,  Rete  mucosum,  Corpus  reticulare,  belegt.  Andere 
verstehen  unter  dem  Namen  Reticulum  das  unter  der  Epi- 
dermis liegende  aber  der  Cutis  angehörige  Capillargefäfsnetz. 
Eben  so  unrichtig  werden  einzelne  hellere  und  dunklere 
Lagen  einer  schwieligen  Epidermis  als  verschiedene  eigen- 
thümlich  organisirte  Schichten  betrachtet. 

Die  Substanz,  aus  welcher  das  Epitlielium  und  die  Epi- 
dermis bestehen,  wird  aus  dem  oberflächlichen  Gefäfsnetz 
der  Schleimhäute  und  des  Corium  abgesetzt.  Es  dienen  diese 
Häute  als  schützende  Hüllen  des  Textus  papillaris:  die  Ober- 
haut hindert  auch  die  Verdunstung,  da  sie  erst  dann  wäs- 
serige Flüssigkeiten  durchgehen  läfst,  wenn  ihr  Gewebe 
solche  in  beträchtlicher  Menge  angeschluckt  hat  und  durch- 
aus feucht  geworden  ist:  auch  hemmt  sie  in  gewissem  Grade 

den  Durchgang  der  Luft,  der  Wärme  und  Kälte,  und  der 
electrischen  Strömungen. 

UI.  Die  Nägel , Ungues , sind  dünne,  halbdurchsichtige, 
gebogene  Hornplatten,  zwanzig  an  der  Zahl,  welche  aui 
dem  Rücken  der  Finger-  und  Zehenspitzen  der  Epidermis 
anhangen.  Sie  sind  dicker,  härter  und  elastischer,  als  di( 
Epidermis,  von  mehr  dichtem  homogenem  Gefüge,  indeir 
sie  weniger  zahlreiche  und  kleinere  Zellchen  von  ‘/so'" 
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wechselnde,  dunklere  und  hellere,  lockere  und  dichtere 
hichten  von  ungefähr  1/G(///  Dicke,  ohne  aus  einzelnen  ge- 
ennten,  über  einander  liegenden  Blättern  zu  bestehen. 
3i*  hintere  dünnere  weichere  Tlieil,  die  Nagelwurzel , 
idix  unguis , ist  fast  gänzlich  in  einer  Falte  des  Corium 
rborgen  ; sie  beträgt  den  fünften  'Tlieil  der  Länge  des 
nzen  Nagels,  und  endigt  hinterwärts  mit  einem  convexen 
liarfen  Rande:  nach  vorn  geht  sie  in  den  Nagelkörper  über, 
dafs  ihr  vorderes  Ende,  von  der  Haut  unbedeckt,  als  ein 
3ifser  halbmondförmiger  Fleck,  Lunula,  erscheint.  Der 
rdere  dickste  Theil  des  Nagels,  die  Nagelspitze,  ragt  über 
3 Finger-  oder  Zehenspitze  frei  hervor,  und  ist  stumpf- 
itzi«\  wenn  sie  nicht  beschnitten  wird.  Der  mittlere  Theil 
der  Nagelkörper ; die  Seitenränder  desselben  stecken 
öfstentlieils  in  Falten  der  Cutis,  seine  obere  Fläche  ist 
nvex,  glatt  und  hart;  die  untere  concave  weichere F 1 äche 
: sitzt  longitudinale  Furchen  und  Erhabenheiten,  und  da- 
!.rcli  ein  gestreiftes  Ansehn;  und  wird  von  Epidermis  ge- 
Idet,.  Letztere  macht  an  der  Wurzel  und  an  den  Rändern 
aen  Vorsprung,  begiebt  sich  alsdann  unter  den  Nagel, 
ld  verschmilzt  aufs  Genaueste  mit  dessen  unterer  Fläche, 
s sie  unter  der  Nagelspitze  von  demselben  sich  entfernt, 
ld  an  die  Fingerspitze  übergeht. 

Die  Stelle  des  Corium  auf  dem  Rücken  der  Fingerspitze, 
it  welcher  die  concave  Seite  des  Nabels  in  Berührung: 
?ht,  und  die  Falte  derselben,  in  welcher  die  Nagelwurzel 
3ckt,  sind  dick,  weich  und  vorzüglich  gefäfsreich  und 
ipfmdiich : auf  der  ersteren  besteht  der  Textus  papillaris 
s longitudinalen  Erhabenheiten  und  Furchen,  welche  sich 
der  concaven  Seite  des  Nagels  abdrucken,  und  ihr  das 
streifte  Ansehn  geben.  Beide  Hautstellen,  vorzüglich  aber 
e Ialte,  die  Nagelmutier , Matrix  unguis , genannt,  setzen 
e anfänglich  weiche  Substanz  des  Nagels  ab:  welcher  da- 
;r  von  der  Wurzel  und  concaven  Fläche  aus  hervorwächst, 
id  nach  theilweiser  Zerstörung  leicht  von  hier  aus  sich 
inzlich  reproducirt.  Der  Nagel  wird,  wie  die  Epidermis, 
u durch  ein  Zusammenkleben  seiner  weicheren,  genau 
'liegenden  concaven  Fläche  und  Wurzel  mit  dem  feuch- 
n Corium,  nicht  aber  durch  gefaserte  Organe  oder 
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Gefäfse,  befestigt.  In  weiblichen  Körpern  sind  Epidernn 
und  Nägel  feiner  und  durchsichtiger. 

Die  Nägel  geben  den  Finger-  und  Zehenspitzen  gröfseiij 
Festigkeit,  erleichtern  bei  ersteren  das  Ergreifen  und  Fes 
halten,  und  erhöhen  durch  Gegendruck  die  Empfindlichke* 
beiin  Tasten. 

IV.  Die  Haare , Fili  s.  Crines,  sind  dünne  aber  vei 
hältnifsmäfsig  sehr  starke,  solide  Hornfäden,  welche  d 
ganze  Oberfläche  des  Körpers  mit  Ausnahme  weniger  Stellüi 
bedecken.  Man  unterscheidet  an  ihnen  den  über  die  Hai 
frei  hervorragenden  Haarschaft,  und  die  in  der  Haut  ve\ 
borgene  Wurzel.  Der  Haarschaft  oder  Haarcylinder,  Tnv 
cus  pili,  ist  hart,  glatt,  trocken,  biegsam,  um  ungefähr  e 
Viertheil  seiner  Länge  ausdehnbar,  und  sehr  elastisch : se*| 
ten  vollkommen  gerade,  sondern  meistens  leicht  gekrümmr 
öfters  auch  wellenförmig  gebogen  oder  spiralförmig  gewu 
den.  Haare  der  ersteren  Art  bleiben  auch  bei  gröfser' 
Länge  schlicht;  solche  der  letzteren  Art  aber  kräuseln  sic 
bilden  Locken.  Der  Haarcylinder  ist  an  seiner  Oberfläci 
und  auf  dem  Durchschnitt  stark  glänzend,  wcifs,  grau,  gel1 
roth,  braun  oder  schwarz  in  den  verschiedensten  Nüanc. 
gefärbt;  durchsichtig  oder  wenigstens  durchscheinend.  Sei 
Länge  wechselt  zwischen  l/^n‘  und  5';  sein  Dm.  z wisch; 
1/13/n  und  1/325///;  sein  freies  Ende  ist  stark  zugespitzt;  so 
ne  Gestalt  die  eines  plattgedrückten  und  zuweilen  an  ein 
Seite  ausgehöhlten  Cylinders ; so  dafs  der  Haarschaft  i 
Allgemeinen  um  ein  Viertheil  breiter  als  dick  ist,  ur 
sein  Durchnitl  oval  oder  nierenförmig  erscheint.  Je  grob' 
und  krauser  das  Haar  ist,  desto  mehr  ist  es  plattgedrücl 
und  zuweilen  um  mehr  als  das  Doppelte  breiter,  als  diü 
An  der  Oberfläche  der  dickeren 'Haarcylinder  bemerkt  in 
zahlreiche,  unregelmäfsige , queer  - und  schräglaufend 
Furchen  von  l/ia 00"'  Breite,  welche  Vsoo'"  bis  l/4oo'"  v‘ 
einander  entfernt  stehen,  und  häufig  zusammenfliefsen : 
weilen  auch  eine  beinahe  spirale  Richtung  annehmen.  Das  I 
nere  des  Haarcylinders  besteht  aus  gleichartiger  dicht 
Flornsubstanz,  welche  nur  künstlich  in  feinere  Fäden  si< 
zertheilen  läfst;  keinen  Kanal,  aber  einzelne,  kleine,  rundh 
eckige,  nicht  zusammenhängende  Zellclien  von  y^o"'  ^ 
Vi  eoo/,/  Dm.  enthält;  und  in  der  Mitte  dunkler  Haare  < 
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lkler  als  die  Peripherie  und  die  Spitze  erscheint : indem 
ir  die  Farbe  des  Haars  durch  die  ganze  Substanz  und 
;he  desselben  ziemlich  gleichmäfsig  verbreitet  ist,  v ör- 
tlich bei  hellen  Haaren:  aber  bei  dunklen  Haaren  sich 
einzelnen  Stellen,  und  besonders  gegen  die  Mitte  hin 
läuft,  und  hier  in  Gestalt  kleiner  unregelmäfsiger  dunk- 
Körnchen  von  verschiedener  GrÖfse  erscheint. 

Die  Wurzel  des  Haars,  Radix  pili , ist  in  der  Haut 
borgen,  merklich  weicher  und  etwas  dünner  und  schwä- 
r als  der  Schaft,  und  meistens  weifslich  opak,  wenig- 
is  heller  gefärbt  als  der  Cylinder.  Nur  das  aufserste 
le  der  Wurzel,  die  sog.  Haarzwiebel , Bulbus  pili,  ist 
>ras  dicker  als  der  Haarschaft  und  leicht  ausgelibhlt.  Die 
iirzel  steckt  in  dem  Haarbalge , Folliculus  pili,  in  wel- 
m das  Haar  erzeugt  wird.  Es  ist  dieser  ein  ländlich 
irmiger  aus  einer  einfachen  weifslichen  Haut  gebildeter 
k,  welcher  bei  gröfseren  Flaaren  mit  seinem  geschlosse- 
i Grunde  in  das  Unterhautzellgewebe  reicht,  mit  seinem 
as  erweiterten  mittlern  Theäl  in  der  Substanz  des  Ge- 
rn steckt,  und  mit  einer  engeren  Mündung  auf  der  frei- 
Fläche  des  Corium  sich  Öffnet.  Inwendig  ist  der  Haar- 
g glatt,  mit  einer  weifslichen  oder  röthlichen  Flüssigkeit 
iillt:  er  hängt  mit  der  Haarwurzel  nur  durch  ein  wei- 


s rundliches  Knötchen,  den  Haarkeim , Blastema  pili  s 
pa  pili , zusammen,  welches  von  dem  Boden  des  Haar- 
?es  sich  erhebt,  i öthlich,  bräunlich  oder  schwärzlicl 
ärbt,  gefäfsreich  und  empfindlich  ist,  die  Aushöhlung  dei 
arzwiebel  ausfüllt,  und  die  Haarsubstanz  absondert.  Die 
ndung  des  Haarbalgs  umsehliefst  die  Haarwurzel  nichl 
*au,  dagegen  dringt  die  Epidermis  durch  dieselbe  in  Ge- 
t einer  engen  trichterförmigen  Scheide  in  den  Haarbalo 
> lockert  sich  in  demselben  etwas  auf,  wird  dicker,  weh 
r;  bekleidet  die  Haarwurzel  ringsum  sehr  genau,  unc 
schmilzt  ohne  deutliche  Gränze  mit  dem  Umfange  der 
arzwiebel.  Durch  diese  Umgebung  mit  Epidermis  wird 
Haarwurzei  in  der  Mitte  des  Balges  bedeutend  dicker: 
i iG|  iindung  des  Balges ; und  dadurch,  sowie  durcli 
r Hebung  der  Zwiebel  mit  der  Pulpa,  die  Haarwurzel 
em  Balge  festgehalten.  Die  Mündung  des  Haarbalges. 
Icher  zuweilen  zwei  Haare  enthält,  ist  oft  zugleich  die 

rause’s  Hdb.  d.  m.  Anatomie.  f.Itd. 
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einer  Talgdrüse  ; und  in  diesem  Falle  wird  das  Haar,  indem 
es  auf  die  Haut  hervortritt,  von  einem  Klümpchen  des 
Sebum  cutaneum  umgeben.  Der  ganze  Haarbalg  und  die 
von  ihm  eingeschlossene  Wurzel  sind  meistens  schräg  vom 
Kopfe  gegen  die  Füfse  hin  gerichtet. 

Die  Haare  enthalten  aufser  der  Hornsubstanz  noch  ein 
flüssiges  Fett,  Haaröl,  welches  in  rothen  Haaren  eine  blut- 
rothe,  in  schwarzen  Haaren  eine  graugrüne  Farbe  hat,  in 
blonden  Haaren  gelblich  oder  farblos  ist:  .ferner  Schwefel- 
eisen, welches  im  schwarzen  Haar  reichlicher  vorhanden 
ist.  In  der  Asche  der  Haare  findet  man  Eisenoxyd,  schwe- 
felsauren, phosphorsauren  und  kohlensauren  Kalk,  Spuren 
von  Kieselerde  und  Manganoxyd.  Aulserdem  erhält  man 
aus  ihnen  Chlornatrium,  Chlorkalium,  Chlorammonium,  Al- 
coholextract  mit  Milchsäure  und  milchsauren  Salzen,  und 


Wasserextracte : welche  aber  sämmtlich  nicht  den  Haaren 
selbst,  sondern  der  ihnen  anklebenden  Ausdünstungsmaterie 
und  Sebum  cutaneum  angehören.  — Sie  sind  sehr  schlechte 
Wärmeleiter,  halten  daher  die  Haut  warm,  begünstigen  die 
Ausdünstung  5 durch  Reiben  werden  sie  stark  electrisch. 

Längere  und  dickere  Haare  stehen  an  gewissen  Stellen 
in  dichten  Haufen  beisammen,  z.  B.  das  Haupthaar , Capilli 
s.  Coma  s.  Cesaries;  im  Mittel  %/"  breit  und  dick; 

der  Bart , Barha , am  unteren  Tlieile  des  Gesichts  der  • 

Männer,  breit  und  dick;  - die  Schamhaare, 

puhes , an  den  äufseren  Geschlechtstheilen  und  am  After,! 
welche  stark  gekräuselt  und  yi5//y  breit  und  dick,< 

sind;  _ die  Haare  in  den  Achselhöhlen,  den  Schamhaaren: 
ähnlich.  Kürzere  Haare  von  mittlerer  Stärke,  meistens' 
dünner  als  das  Kopfhaar,  stehen  mehr  oder  weniger  ver- 
einzelt an  der  äufseren  Seite  der  Extremitäten  und  auf  der 
Brust  der  Männer ; einzelne  dichtere  Haufen  oder  Reihen 
kurzer  dicker  Haare  finden  sich  an  den  Augenbrauenbogen 

Augenbrauen , Supercilia:  an  den  Augenliedrändern  -—i 

Wimpern,  Cilia : in  den  Nasenlöchern  — Vibrissae:  im 

äufseren  Gehörgange.  An  allen  übrigen  Stellen  der  Haut 
stehen  nur  sehr  kurze  feine  weiche  weifsliche  Haare,  H oll- 
haar , Lanugo ; im  Mittel  yi40"'  breit  und  yi80'"  dick;  und 
auch  diese  fehlen  gänzlich  an  der  Hohlhand  und  Fufssohle, 
an  dem  Rücken  der  dritten  Finger-  und  Zehenglieder,  an 
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E er  Vorderfläche  der  Augenlieder,  und  am  vorderen  Theile 
es  männlichen  Gliedes.  Übrigens  ist  die  Behaarung  hin- 
ichtlich  ihrer  Dichtigkeit  und  der  Stärke  der  einzelnen 
laare  individuell  sehr  verschieden  : in  weiblichen  Körpern 
>t  sie  überhaupt  schwächer  als  im  männlichen:  bei  ihnen 
ind  am  unteren  Theile  des  Gesichts,  auf  der  Brust  und 
n der  äufseren  Seite  der  Glieder  nur  zarte  kurze  weifs- 
che  Haare  vorhanden,  und  alle  anderen  Haare  sind  fei- 
er  j nur  das  Kopfhaar  zeichnet  sich  durch  seine  gröfsere 
iänge  aus.  * 

V.  Die  Zähne,  Deutes,  sind  zapfenförmige  Körper  von' 
"eifser  Farbe,  welche  an  Härte,  Festigkeit  und  Sprödigkeit 
Ile  andere  Organe  übertreffen  5 aus  Hornsubstanz  und 
f nochenerde  zusammengesetzt  und  daher  äufserlich  den 
Knochen  ähnlich  sind,  im  Innern  aber  einen  weichen  Kern 
nthalten. 

Der  weifse  harte  Theil  des  Zahns  ist  vollkommen  ge- 
ifslos  und  unempfindlich:  er  besteht  aus  einem  in  der 
[ lundhöhle  frei  hervorragenden  Theile,  der  Zahnkrone,  Co - 
ona  dentis ; aus  einem  dünneren  vom  Zahnfleich  umfafsten 
:nheile,  dem  Zahnhalse,  Collum  dentis ; und  einer,  in  einer 
iahnzelle  (Alveolus)  der  Kieferknochen  steckenden,  einfa- 
. ien  oder  zwei-  bis  vierfach  gespaltenen  Zahnwurzel , Radix 
entis.  Letztere  wird  von  einer  dünnen  aber  festen  gefäfs- 
üichen  Zellhaut,  Capsula  dentis,  umgeben,  welche  mit  der 
einhaut  des  Alveolus  genau  verwachsen  ist,  und  dadurch 
ie  in  letzteren  eingezapfte  oder  eingekeilte  Wurzel  noch 
enauer  befestigt.  Von  der  Krone  und  dem  Collum  wird 
ie  verhältnifsmäfsig  kleine  den  Zahnkern  enthaltende  Zjahn- 
’ihle , Cavum  dentis , umschlossen,  deren  Gestalt  von  der  des 
anzen  Zahns  abhängt : sie  hat  glatte  Wände,  und  geht  in 
nen  oder  mehrere  enge  Kanäle  über,  welche  die  einfache 
der  gespaltene  Wurzel  durchbohren,  und  an  dem  Ende 
arselben  münden. 

Im  Gewebe  des  weifsen  harten  Theiles  des  Zahns  un- 
:rsclieidet  man  zwei  Substanzen,  das  Zahnbein  und  den 
climelz.  Das  Zahnbein  oder  die  Knochensubstanz  der 
ähne,  Ebur  s.  Substantia  ossea  dentium,  bildet  das  Innere 
?r  Krone,  den  Hals  und  die  Wurzel,  und  enthält  das 
avum  dentis:  ist  weifs  oder  leicht  gelblich  weifs,  am  Ende 
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der  Wurzel  durchscheinend:  vollkommen  compact  ohne 
Zellen  und  Kanäle:  bricht  am  leichtesten  nach  der  Länge 
des  Zahns,  und  zeigt  auf  der  matt  glänzenden  glatten  Bruch- 
fläche feine  concentrische  schillernde  Streifen,  welche  gegen 
die  Oberfläche  des  Zahns  hin  schwach  convex  gekrümmt 
sind.  • Es  besteht  aus 

Thierischer  Substanz  (Hornstoff) 28,0 

Phosphorsaurer  Kalkerde  mit  Fluorcalcium  . 64,  3 


Kohlensaurem  Kalk 5, 3 

Phosphorsaurer  Talkerde 1?0 

Natron  mit  etwas  Kochsalz 1,  4 

100,0 


Der  Schmelz  oder  das  Email,  Suhstantia  vitrea  dentium , 
bildet  die  Rinde  der  Krone,  an  deren  Zahnbein  er  äufserst 
fest  anliegt,  ohne  mit  ihm  zu  verschmelzen:  an  der  Kau- 
fläche der  Krone  ist  er  am  dicksten,  am  Anfänge  des  Hal- 
ses am  dünnsten.  Er  unterscheidet  sich  vom  Zahnbein 
durch  eine  milchweifse  leicht  bläuliche  Farbe,  durch  noch 
o'röfsere  Härte,  Dichtigkeit,  specifische  Schwere  und  Sprö- 
digkeit, durch  lebhafteren  Glanz  seiner  freien  sehr  glatten 
Fläche.  Seine  Bruchfläche  erscheint  dagegen  matter  und 
rauher,  und  zeigt  gröbere  Streifen,  welche  sämmtlich  gegen 
den  Mittelpunkt  der  Krone  hin  gerichtet  sind,  also  auf  der 
Kaufläche  senkrecht,  auf  den  Seitenflächen  queer  laufen, 
und  gegen  die  Zahnhöhle  hin  leicht  convex  gekrümmt  sind. 
Er  besteht  fast  ganz  aus  unorganischen  Stoffen,  nämlich 
Thierische  Substanz,  Alkali,  Wasser  ...  2,0 

Phosphorsaurer  Kalk  und  Fluorcalcium  . .88,5 


Kohlensaurer  Kalk 0 

Phosphorsaure  Talkerde 1, 5 

100,0 


Der  Zahnkern  oder  Zahnkeim , Nuclcus  s.  Blastema  s. 
Pulpa  dentis , ist  ein  röthlicher  weicher  Körper,  aus  Zell- 
stoff, und  aus  zahlreichen  Capillargefäfsen  und  Nervenen- 
digungen bestehend,  deren  Stämmclien  durch  die  Kanäh 
der  Wurzeln  zu  ihm  gelangen.  Er  hat  im  Allgemeinen  die 
Gestalt  des  Zahns  selbst;  ist  das  Organ  für  die  Bildung 
des  Zahnbeins,  und  ist  um  so  gröfser,  je  weiter  der  Zahn 
von  seiner  vollkommenen  Ausbildung  entfernt,  ist.  Geraume 
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eit  vor  der  Entstehung  des  Zahns  ist  nämlich  nur  ein 
mdliches  'vollkommen  geschlossenes  Zialmsäckchen  oder 
ahjikapsel,  Folliculus  s.  Capsula  dentis,  vorhanden,  welches 
it  Ausnahme  seines  Bodens  aus  zwei  häutigen  Blättern 
• jsteht,  und  anfänglich  nur  mit  röthlicher  Flüssigkeit  ge- 
ilJt  ist.  Aus  dem  Boden  wächst  der  sehr  grofse  Zahn- 
fim  hervor,  auf  dessen  äufserer  Fläche  zuerst  der  äufserste 
nifang  der  Krone,  alsdann  der  des  Halses  und  des  Anfan- 
gs der  Wurzel,  sich  ablagert.  Der  Schmelz  wird  aber 
m dem  inneren  Blatte  des  Zahnsäckchens  oder  aus  der 
m dieser  abgesonderten  Flüssigkeit,  welche  den  Zahnkeim 
nerhalb  des  Zahnsäckchens  umspült,  erzeugt;  anfänglich  als 
ne  weiche  feuchte  von  den  Erdsalzen  des  Schmelzes  durch- 
ungene  Masse,  welche  nach  und  nach  fest  und  hart  wird. 

zunehmender  Vergröfserung  und  Verdickung  der  Krone 
hwindet  der  die  Krone  umgebende  Theil  des  Zahnsäck- 
iens  und  die  mit  demselben  verwachsene  Stelle  des  Zahn- 
Lüsches,  so  dafs  die  Krone  in  der  Mundhöhle  zum  Vor- 
hein kommt  („durchbricht“):  alsdann  bilden  sich  die 
Wurzeln  weiter  aus,  der  Keim  wird  in  die  verkleinerte 
ülile  des  Zahns  vollkommen  eingeschlossen;  und  der  Rest 
s Zahnsäckchens  oder  Zahnkapsel  bildet  fernerhin  den 
lerzug  des  Halses  und  der  Wurzel. 

Im  erwachsenen  Körper  finden  sich  32  bleibende  Zähne, 
;;ntes  permanentes,  deren  Kronen  aber  erst  vom  sechsten 
s zum  zwanzigsten  Lebensjahre  hervorbrechen.  In  den 
iheren  Lebensperioden  wird  ihre  Stelle  von  20  Wechsel- 
hnen  oder  Milchzähnen,  Dentes  decidui  s.  lactei,  einge- 
mmen,  welche  vor  den  noch  in  ihrer  Ausbildung  begrif- 
fen, und  in  den  Kiefern  verborgenen,  bleibenden  Zähnen 
xken,  und  von  diesen  durch  geringere  Gröfse,  weitere 
Jihle  und  kürzere  Wurzeln  sich  unterscheiden. 

Drüsensystem. 

Die  Drüsen,  Glandulae,  sind  weiche  rundliche  röthliche 
r gefäfsreiche  Körper,  welche  in  besonderen  in  ihrem 
neren  enthaltenen  Hohlräumen  eigenthümliche  Flüssigkei- 
n absondern,  und  diese  durch  kürzere  oder  längere  Aus- 
trungsgänge,  Ductus  excretorii,  auf  die  freien  Flächen  des 
aulsystems  ergiefsen. 
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Sie  liegen  llieils  an  der  Oberfläche  des  Körpers,  mei- 
stens aber  tiefer  zwischen  anderen  Organen,  und  durch 
Zellgewebe  befestigt.  Ihre  Gestalt  ist  sehr  verschieden, 
häufig  gelappt  5 ihre  äufsere  Fläche  meistens  höckerig,  und 
öfters  von  einer  eigenen  fibrösen  Haut,  einer  Tunica  albu- 
ginea,  oder  von  einer  serösen  Haut  bekleidet.  Ihre  Gröfse 
wechselt  von  1/l0///  bis  zu  12"  Dm.;  ihre  Farbe  vom  hellen 
Weifsrotli  bis  zum  tiefsten  Braunroth.  Ihr  Gewebe  besteht 
aus  einem  weichen  zarten  lockeren  Zellstoff,  in  welchem 
die  im  Verhältnifs  zur  Gröfse  der  Drüse  stets  sehr  zahl- 
reichen und  ansehnlichen  Blutgefäfse  und  Saugadern  sich 
verästeln,  und  Schlingen,  Netze  und  Büschel  der  zartesten 
Capillargefäfse  bilden : — aus  verhältnismäßig  wenigen 
und  dünnen  meistens  vom  Gangliensysteme  abstammenden 
Nerven:  — und  aus  den  von  einer  besonderen  dünnen,  aus 
dichtem  Zellstoff  gewebten,  Haut  umschlossenen  Holilräu- 
men.  Diese  Flolilräume  sind  sehr  verschieden  an  Anzahl, 
Gröfse  und  Gestalt  5 theils  kleine  Säcke,  theils  zahlreiche 
an  baumförmig  verzweigten  Ausführungsgängen  hangende 
Bläschen,  theils  lange  enge  gewundene  Kanäle:  alle  diese 
Hohlräume  sind  aber  beträchlich  weiter  als  die  kleinsten 
Capillargefäfse,  welche  mit  sehr  dichten  und  engen  Netzen 
in  den  häutigen  Wänden  derselben  sich  verbreiten.  Die 
Ausführungsgänge  sind  theils  so  kurz  und  weit,  dafs  sie 
von  den  Hohlräumen  der  Drüsen  kaum  sich  unterscheiden, 
theils  aber  lang  und  verliältnifsmäfsig  eng:  sie  werden  we- 
sentlich von  einer  Fortsetzung  der  Schleimhäute  oder  des 
Corium  gebildet  5 erhalten  aber  noch  eine  äufsere  starke 
Zellhaut,  wenn  sie  nach  ihrem  Austritt  aus  der  Drüse  frei 
zwischen  anderen  Theilen  verlaufen,  bevor  sie  an  einei 
entfernteren  Stelle  ausmünden.  Gewisse  einzelne  Ausfüh- 
rungsgänge erweitern  sich  in  ihrem  Verlaufe  zu  geräumi- 
gen Schläuchen  oder  Blasen,  in  welchen  die  abgesonderte 
Flüssigkeit  sich  ansammeln  und  verweilen  kann,  be\or  si< 

vollständig  ausgeführt  wird. 

Die  Drüsen  haben  geringe  Festigkeit,  und  zerreifsei 
wegen  ihres  lockeren  Baues  und  ihrer  geringen  Elasticitä 
ziemlich  leicht,  wenn  nicht  der  Zusammenhang  ihres  Ge 
webes  durch  eine  starke  Tunica  albuginea  gesichert  ist 
sie  besitzen  nur  geringe  Contractiiität,  ' aber  eine  ausgc 
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ichnete  Sensibilität  für  Reize  besonderer  Art,  obgleich 
eistens  nur  geringe  Empfindlichkeit  für  äufsere  Reize : 
re  Nerven  stammen  gänzlich  oder  grbfsentheils  vom  Gan- 
iensystem.  Ihre  Function  ist  die  Bereitung  der  nach  phy- 
sclien  Merkmalen,  chemischer  Zusammensetzung  und  phy- 
ologischer  Bedeutung  sehr  verschiedenen  Drüsensäfte, 
eiche  aus  dem  Blute  der  Capillargefäfsnetze,  die  in  den 
Van  den  der  Hohlräume  sich  verbreiten,  abgesondert  wer- 
■n,  die  Hohlräume  erfüllen,  und  durch  die  Ausführungs- 
nge  entleert  werden  : und  welche  theils  noch  zu  anderen 

ö 

jbensverrichtungen  verwandt,  theils  aus  dem  Körper  völ- 
^ ausgestofsen  werden;  und  ihn  dadurch  von  Stoffen  be- 
eien,  welche  nicht  mehr  zu  seiner  Erhaltung  brauchbar 
ler  nöthig  sind. 

Nach  ihrem  mehr  oder  weniger  künstlichen  Bau  zer- 
llen  die  Drüsen  in  einfache  und  zusammengesetzte,  und  in 
ehrere  Unterarten. 

I.  Einfache  Drüsen , Glandulae  simplices  s.  Cryptae 
Folliculi  s.  Lacunae.  Kleine  sackförmige  Drüsesii  mit  einer 
nzigen  weiteren  Höhle,  deren  Wände  und  Boden  oft  mit 
eineren  Vertiefungen  oder  gegen  die  gröfsere  Flöhle  hin 
Fenen  Zellen  versehen  sind.  Eine  jede  solche  Drüse  mün- 
3t  mit  einer  besonderen  weiten  Öffnung  oder  einem  sehr 
lrzen  weiten  Ausführungsgange.  Zu  ihnen  gehören  die 
: dileimdrüsen  und  Talgdrüsen. 

1.  Schleimdmsen  oder  Schleimbälge,  Cryptae  mucosae  s. 
)lliculi  mucosi,  haben  eine  rundliche  meistens  linsenförmige 
estalt,  eine  grofse  Höhle,  aber  verhältnifsmäfsig  sehr  dicke 
ithliche  Wände;  und  münden  mit  einfacher  Öffnung.  Die 
leinsten  haben  die  Gröfse  eines  Sandkorns;  die  gröfseren 
nsenförmigen  sind  ungefähr  V"  breit  und  dick;  ihre 
LÖhle  2/5"'  weit  und  x/f“  tief;  die  Mündung  oder  der  kurze 
usführungsgang  ist  weit  und  eben  so  lang,  und  wird 
lwendig  vom  Epithelium  bekleidet.  Die  kleineren  Sclileirn- 
rüsen  liegen  in  der  Schleimhaut  selbst,  die  gröfseren  an 
er  befestigten  Fläche  der  Schleimhäute  in  der  verbinden- 
en  Zellgewebsschichte,  so  dafs  nur  ihre  Mündung  im  Ge- 
iz ebe  der  Schleimhaut  verborgen  ist:  einige  werden  sogar 
on  der  Schleimhaut  durch  andere  Häute  getrennt,  und 
urchbohren  die  letzteren  mit  etwas  längeren  Ausführungs- 
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gangen.  Sie  liegen  meistens  einzeln  oder  nahe  neben  einanjj 
der,  Cryptae  mucosae  solitariae:  an  gewissen  Stellen  abe 
haufenweise  aneinander  gedrängt,  Cryptae  mucosae  agminaj 
tae,  z.  B.  die  Glandulae  Peyerianae  im  Dünndarm.  Si 
sondern  Schleim , Mucus,  ab,  welcher  die  freie  Fläche  dei 
Schleimhäute  in  dünneren  oder  dickeren  Lagen  überzieht 
und  diese  feucht  und  schlüpfrig  erhält,  und  sie  gegen  un 
mittelbare  Berührung  reizender  Substanzen  schützt.  Er  is 
dickflüssig,  zähe,  fädenziehend,  schlüpfrig,  klebrig,  wassei 
hell  oder  opak  und  weifslich ; und  enthält  zahlreiche  weich 
plattrundliche  Körnchen  von  1/26o///  /430  Dm.,  welch 

durch  Reiben  sich  leicht  in  kleinere  runde  Körnchen  voi 
y800'"  bis  VW/"  Dm.  tli eilen  lassen.  Er  besteht  vorzüglic: 
aus  Wasser  und  dem  eigentlichen  Schleim  oder  Schleimsto> 
mit  einem  höchst  geringen  Antlieil  Natron  verbunden;  um 
enthält  aufserclem  eine  geringe  Menge  von  Alcoholextrao 
mit  milchsauren  Salzen,  von  wässerigen  Extracten  mit  phoaj 
phorsauren  Salzen,  von  Chlorkalium  und  Chlornatrium 
übrigens  sind  die  Schleime  der  einzelnen  Schleimhäute  i 
chemischer  Hinsicht  merklich  verschieden. 

2.  Talgdrüsen  oder  Hautbälge,  Cryptae  sebaceae  s.  Fo 
liculi  sebacei,  haben  eine  längliche  schlauchförmige,,  meisten 
flaschenförmige  Gestalt,  und  dünne  weifsliche  oder  durcl 
sichtige  Wände,  und  sind  meistens  mit  kleinen  offenen  Zei 
len  an  ihrem  Boden,  zuweilen  auch  an  den  Wänden,  vei 
sehen.  Die  gröfseren  sind  ungefähr  I/2///  lang  und  Vs'"  we 
und  ihre  Zellen  1/20"/  tief;  ihre  Mündung  oder  sehr  kurze 
Ausführungsgang  hat  im  Mittel  einen  Dm.  von  l/xJ" • S 
liefen  gänzlich  in  der  Substanz  des  Corium  verborgen,  un 
nur  die  längeren  ragen  mit  ihrem  Boden  über  dessen  bef 
stigte  Fläche  hinaus  in  das  Unterhautzellgewebe:  sie  münde: 
(häufig  gemeinschaftlich  mit  einem  Haarbalge)  auf  der  freie 
Fläche  der  äufseren  Haut  und  der  Oberhaut,  so  dafs  d 
letztere  mit  röhrenförmigen  Verlängerungen  in  diese  Drüse 
eindringt,  und  ihre  Höhle  (ganz  oder  zum  Theil?)  bekleide 
Sie  stehen  einzeln,  nicht  an  einander  gränzend,  sind  ab' 
nicht  an  allen  Stellen  der  Cutis  gleich  stark  entwickel 
am  zahlreichsten  und  ansehnlichsten  findet  man  sie  in  d< 
Nähe  der  grofsen  Öffnungen  der  Haut,  in  der  Umgebui 
des  Mundes  und  der  Nase,  der  Augen licdcrspalten,  übe 
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iipt  im  Gesicht  5 am  After,  an  den  äufseren  Gesclilechts- 
dlen : aber  auch  an  der  Bauch  - und  Rückenfläche  des 
minies;  weniger  zahlreich  und  kleiner  an  den  Extremi- 
;en : an  den  Händen  und  Füfsen  scheinen  sie  gänzlich  zu 
den.  Sie  sondern  die  Hautschmiere  oder  Hautsalbe,  Se- 
rn cutaneum  s.  Smegma,  ab  5 ein  weifsliches  oder  weifs- 
tbliches  fettiges  Secret  von  der  Consistenz  eines  dicken 
es  oder  weicher  Butter,  bestehend  (nach  Esenbeck)  aus 


Talg 

Osmazom  mit  Spuren  von  Öl 

Wasserextracte 

Eiweifs  und  Käsestoff  . . . 

Kohlensäure  Kalkerde  . . . 

Phosphorsaure  Kalkerde  . . 

Kohlensäure  Talkerde  . . . 


24,  2 p.  C. 
12, 6 - - 
11,6  - - 
24:2  - - 
2,1  - - 
20,0  - - 
1,6  - - 


Essigsaures  und  salzsaures  Natron  Spuren. 

Die  Hautschmiere  bietet  indessen  an  verschiedenen  Stei- 
des Körpers  bedeutende  Abweichungen  nach  Consistenz, 


sammensetzung  und  Geruch  dar. 


Sie  hängt  sich  an  die 


idermis  und  an  die  Haare  fest,  schützt  sie  bis  zu  einem 
wissen  Grade  gegen  Durchnässung,  daher  sie  auch  am 
chlichsten  an  solchen  Stellen  abgesondert  wird,  welche 
er  häufigen  Benetzung  ausgesetzt  sind : hindert  zugleich 
n auch  eine  zu  starke  Austrocknung  der  Epidermis,  in- 
n sie  die  zu  schnelle  Verdunstung  des  von  Innen  her  die 

u 

idermis  durchdringenden  Wasser  dunstes  beschränkt.  — 
Zu  den  Cryptae  sebaceae  gehören  noch  die  im  äufseren 
hörgange  liegenden  Ohrenschmalzdrüsen,  Cryptae  ceru- 
aosae  j und  die,  an  den  Augenliedern  reihenweise  ge- 
llten, in  der  Caruncula  lacrymalis  haufenweise  zusammen- 
Irängten,  Glandulae  Meibomianae : welche  letztere  durch 
gröfsere  Anzahl  von  Zellen  innerhalb  ihrer  sehr  läng- 
len  Bälge  schon  den  zusammengesetzten  Drüsen  sich  an- 
dern. Das  Secret  beider  ist  von  dem  eigentlichen  Sebum 
aneum  in  mehrerer  Hinsicht  abweichend. 

!f.  Zusammengesetzte  Drüsen , Glandulae  compositae 
conglome? alae.  Gröfsere  Drüsen  mit  zahlreichen  engeren 
dilraumen,  und  verzweigten  meistens  längeren  und  engen 
isführungsgängen  versehen. 

I.  Glandulae  aggregatae  s.  agglutinatae : aus  zahlrei- 
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chen  gröfseren  mit  einander  'verwachsenen  Cryptae  zusam- 
mengesetzt, welche  wiederum  mit  kleineren  Cryptae  Zu- 
sammenhängen. Sie  münden  vermittelst  mehrerer  ÖiFnungen-j 
oder  kurzer  Ausführungsgänge,  in  welchen  immer  mehrere 
Cryptae  zugleich  ihren  Ausgang  finden.  Nur  die  kleinerer  i 
dieser  Drüsen  haben  einen  einzigen  Ausführungsgang.  Sol-, 
che  Glandulae  aggregatae  sind  die  gröfseren  Schleimdrüsen) 
der  Zunge  und  Lippen,  die  Tonsillen,  die  Prostata  und  diu 
Glandulae  Cowperi. 

2.  Glandulae  actnosae , blasige  Drüsen.  Diese  meistens  and 
sehnlichen  Drüsen  enthalten  eine  außerordentlich  grofs! 
Anzahl  kleiner  dünnhäutiger,  rundlich  eckiger  oder  längiljj 
licher  Bläschen,  Acini , von  1/50///  bis  Vioo  Dm.,  und  langem 

vielfach  gespaltene  und  baumförmig  verzweigte  Ausführung^ 

gänge,  in  welche  die  Acini  sich  öffnen.  Die  ganze  Drüse  isj»j 
mehr  oder  weniger  deutlich  in  gröfsere  und  kleinere  Lappe;j 
getheilt,  welche  aus  kleineren  rundlichen  Körnchen,  Gra 
nula,  von  ungefähr  1/]2///  Dm.  bestehen.  Jedes  Körnche 
enthält  einen  dünnen  Zweig  (oder  Wurzel)  des  Ausfüll 
rungsganges,  genau  umgeben  von  an  einander  gedi  äugte 
Acini,  welche  aus  der  Haut  des  Ausführungsganges  selb 
gebildet  zu  sein  scheinen,  und  daher  auch  als  blasenartig 
Erweiterungen  desselben  angesehen  werden  können.  Di 
Acini  und  der  Zweig  des  Ausführungsganges,  welche  zi 
sammen  die  Gestalt  einer  Traube  nachahmen,  werden  \o 
dichten  Netzen  der  feinsten  Capillargefäfse  umsponnen,  um 
von  weichem  Zellstoff  zusammengehalten.  Die  Zweige  d< 
Ausführungsganges  vereinigen  sich  zu  gröfseren  Ästen,  d 
ren  jeder  Lappen  der  Drüse  einen  enthält;  und  welcl 
wiederum  den  einfachen  oder  mehrfach  vorhandenen  Stam 
des  Ausführungsganges  zusammensetzen.  Dieser  ist  bei  e 
niffen  Drüsen  ffanz  in  der  Substanz  desselben  verborgei 
bei  anderen  aber  liegt  er  eine  längere  Strecke  frei. 

Der  Bau  der  Glandulae  acinosae  ist  daher  dem  der  Gla 
dulae  aggregatae  ähnlich,  nur  dafs  bei  ersteren  anstatt  d 
gröfseren  Cryptae  die  bei  Weitem  kleineren  und  zalilrt 
cheren  Acini  sich  finden,  und  anstatt  kurzer  wenig  ve 
zweigter  Ausführungsgänge,  hier  bedeutend  längere,  \erha 
nilsmäfsig  engere  und  vielfach  verästelte  Ductus  eicreto) 
vorhanden  sind. 
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Es  gehören  hieher  die  Thränendrüsen,  die  Mund-  und 
ch-Speicheldrüsen,  die  Leber  und  die  Brüste  oder  Milch- 

isen. 

3.  Glandulae  tubulosae , rührige  Drüsen.  ' In  diesen  sind 

Hohlräuine  sehr  lange,  enge,  gröfstentheils  stark  ge- 
ndene  und  geschlängelte , dünnhäutige  Böhren,  Tubuli 
"anales  s.  Ductus  secretorii , welche  in  ihrer  ganzen  Länge 
selbe  Weite  von  Vi/"  bis'  y90'"  beibehalten,  und  blind 
:ndigt  sind.  Sie  werden  von  weichem  Zellstoff  zusam- 
nffehalten  und  zu  Knäueln  vereinigt,  welche  einzelne 
theilungen  oder  Lappen  der  Drüsen  bilden:  in  ihren 

änden  verbreitet  sich  ein  enges  Capillargefäfsnetz.  Sie 
'einigen  sich  zu  mehreren  etwas  weiteren  Röhren  und 
lann  in  einzelnen  Ausführungsgängen,  welche  zuletzt  zu 
em  einfachen  langen  Ausführungsgang  zusammenfliefsen. 
Lehe  Drüsen  sind  die  Nieren  und  die  Hoden. 

Zu  den  Di'üsen  werden  flicht  selten  einige  andere  Or- 
ne  gerechnet,  welche  mit  ersteren  allerdings  in  manchen 
Ziehungen  Übereinkommen  j dennoch  aber,  nach  Berück- 
htigung  ihres  allgemeinen  Baues,  oder  ihres  Gewebes, 
er  ihrer  physiologischen  Bedeutung,  entweder  zu  anderen 
stemen  gezählt,  oder  als  Organe  von  ganz  eigenthümlicher 
i Lsammensetzung  und  Function  angesehen  werden  müssen, 
iclie  Organe  sind  die  Eierstöcke,  welche  Höhlungen  im 
aeren  und  einen  nur  zu  gewissen  Zeiten  mit  dem  Eier- 
>ck  sich  verbindenden  Ausführungsgang  besitzen : die 

mgen,  welche  eine  den  acinösen  Drüsen  ähnliche  Textur 
rbieten:  und  die  S.  25  und  29  aufgeführten  Blut-  und 
' mpligefäfsknoten. 

Eingeweide. 

Zu  den  Eingeweide?! , Viscera , Splanclma,  rechnet  man 
e nur  einmalo  der  doppelt  im  Körper  vorhandenen  Organe, 
ren  jedes  einen  durchaus  eigenthümlichen  sehr  zusam- 
engesetzten Bau  darbietet,  und  den  Systemen,  welche  nur 
eichartige  in  gröfserer  Anzahl  vorhandene  Organe  be- 
eifen,  nicht  sich  unterordnen  läfst.  Aufser  dem  Zellstoff, 
efäfsen  und  Nerven  tragen  zu  der  Zusammensetzung  eines 
ngeweides  noch  andere  zu  verschiedenen  Systemen  geliö- 
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rende  Theile  bei,  z.  B.  Knorpel,  Häute  verschiedener  Art^ 
Muskelfasern,  Drüsen  u.  a.  in.,  ja  sogar  Häute  und  andere 
Organe  von  ganz  eigen  thümlichem  Gewebe  (Hornhaut, 
Krystallinse  u.  a.):  und  zwar  in  solchem  Verhältnifs,  dah 
keiner  dieser  zusammensetzenden  Theile  den  anderen  an 
Masse  oder  physiologischer  Wichtigkeit  bedeutend  über- 
wiest. Je  nachdem  wenigere  oder  mehrere  verschiedenen 
Systemen  angehörige  Theile  in  die  Zusammensetzung  eines 
Eingeweides  eingelien,  erscheint  der  Bau  desselben  einfachen 
oder  zusammengesetzter  ; die  meisten  stellen  einen  ungemein 
complicirten,  aus  sehr  vielen  einzelnen  Organen  gebildeten 
Apparat  dar,  von  denen  einzelne  ihres  Gleichen  nicht  ha 
ben,  und  keinem  der  organischen  Systeme  ohne  Zwang  sich 
unterordnen  lassen.  Nach  dieser  Bestimmung  gehören  zu 
den  Eingeweiden: 

1)  die  Sinneswerkzeuge, 

2)  die  Stimm-  und  Sprachorgane, 

3)  die  Respirationsorgane, 

4)  der  Verdauungskanal, 

5)  die  Geschlechtsorgane. 

Bei  mehreren  Eingeweiden  nennt  man  die  innere  wei 
chere  Substanz  oder  das  eigentliche  Gewebe  derselben,  in 
Gegensatz  zu  der  bekleidenden  Haut,  das  Parenchyma  de 
Eingeweides:  ein  Ausdruck,  welcher  auch  auf  conglomei 
rirte  mit  einer  besonderen  Haut  überzogene  Drüsen,  un« 
auf  die  Milz,  angewandt  wird. 

Die  Bezeichnung:  Eingeweide  der  grofseren  Höhlen  de  i 
Körpers,  des  Bauchs,  der  Brust,  des  Kopfes  — begreif;! 
nicht  allein  eigentliche  Eingeweide,  sondern  auch  andere 
gewissen  Systemen  durchaus  angehörende  Organe,  z.  B.  di 
Centralorgane  des  Gefäfs  - und  Nervensystems,  conglome 
rirte  Drüfen  u.  a.  m. 


Zweiter  7'  heil. 
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e Anatomie 

des 


erwachsenen  menschlichen  Körpers. 


lllgememe  Betrachtung  der  auf  se- 
ren Form  des  Körpers . 

Der  menschliche  Körper  zerfallt  in  drei  Hauptabthei- 
igen,  den  Kopf,  Caput,  ,den  Stamm  oder  Rumpf,  Truncus, 
d die  Gliedmafsen,  Extremitates. 

Der  Kopf  besitzt  eine  sehr  vollständige  Knöcherne  Grund- 
e,  und  besteht  aus  dem  nach  oben  und  hiriten  liegenden 
ifseren  eiförmigen  Schädel,  Cranium,  und  dem  nach  un- 
i und  vorn  liegenden  kleineren  unregelmäfsig  viereckigen 
sicht,  Facies.  Der  höchste  Theil  des  Schädels,  der  Schei- 
, Vertex,  trennt  den  Vorderkopf,  Sinciput,  vom  Hinter- 
pf,  Occiput:  diese  Gegenden  sind  vom  Haupthaar  bedeckt, 
t Ausnahme  der  Stirn,  Frons,  welche  den  vordersten 
tersten  Theil  des  Vorderkopfs  bildet.  An  den  Seiten  des 
hädels  bemerkt  man  die  Schläfen,  Tempora,  deren  hin- 
'er  Theil  gleichfalls  behaart  ist;  und  die  äufseren  Ohren, 
iriculae.  Die  Grundfläche  des  Schädels,  Basis  cranii, 
lliefst  sich  an  den  Gesichtstheil  des  Kopfes  und  an  den 
ds.  Im  Inneren  enthält  der  Schädel  die  grofse  das  Hirn 
ischliefsende  Schädelhöhle,  Cavitas  cranii,  und  die  inneren 
hörorgane. 

Das  Gesicht  enthält  in  der  Mitte  die  äufsere  Nase, 
isus,  mit  ihrer  Wurzel,  Radix  nasi,  dem  Rücken,  Dorsum 
si,  den  Nasenflügeln,  Alae  nasi,  den  Nasenlöchern,  Nares, 
d zwischen  letzteren  eine  Scheidewand,  Septum  narium 
)bile.  Unter  der  Nase  liegt  die  Mundgegend,  Regio  oris, 
:ilche  die  Ober-  und  Unterlippe,  Labium  superius  und 
erius,  und  zwischen  beiden  den  Mund  oder  die  Mund- 
alte,  Os  s.  Orificium  oris,  enthält:  auf  jeder  Seite  wird 
e Mundgegend  von  den  Wangen-  und  Backengegenden 
’rch  eine  vom  Nasenflügel  her  ablaufende  Furche,  Sulcus 
solabialis,  abgegränztj  und  von  dem  unter  ihr  liegenden 
mn,  Mentum,  durch  eine  gebogene  Queerfurche,  Sulcus 
entolabialis,  getrennt.  Zu  beiden  Seiten  der  Nasenwurzel 
:gen  die  Augengegenden,  Regiones  oculares,  mit  dem  oberen 
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und  unteren  Augenliede,  ‘ Palpebra  superior  et  inferior,  und 
der  Augenliedspalte,  Fissura  palpebrarum,  in  welcher  der 
vordere  Theil  des  Augapfels,  Bulbus  oculi,  sichtbar  wird: 
eine  jede  Augengegend  wird  von  der  Stirn  durch  die  Au- 
genbraue, Supercilium,  geschieden  5 und  unterwärts  durch 
eine  unter  dem  unteren  Augenliede  schräg  gegen  die  Wange 
hinabsteigende  breite  Furche,  Sulcus  infrapalpebralis,  be- 
gränzt.  Auf  die  Augengegenden  folgen  nach  unten  und  au- 
fsen  die  Wangen,  Genae,  und  die  Backen,  Buccae.  Untei  L 
dem  Kinn  und  den  Backen  liegt  die  Unterkinn  - oder  Unter-  ; 
kiefero'eo'end,  Regio  submentalis  s.  submaxillaris,  welche  an 
den  Hals0  sich  schliefst  5 und  hinter  dieser,  unter  dem  Ohre,  , 
die  stark  vertiefte  Unterohrgegend,  Regio  subauricularis. 
Das  Gesicht  enthält  vier  Höhlen,  die  beiden  Augenhöhlen, 
Orbitae,  die  Nasenhöhle,  Cavum  nasi,  welche  durch  die, 
Nasenscheidewand , Septum  nasi , in  zwei  Seitenhälfteu  T 
getheilt  ist;  und  die  Mundhöhle,  Cavum  oris. 

Der  Stamm  zerfällt  in  den  Hals,  Collum,  die  Brust,, 
Thorax  s.  Pectus,  und  den  Bauch  oder  Unterleib,  Abdomen 
s.  Venter.  Die  gemeinschaftliche  Grundlage  dieser  drei 
Abtheilungen  ist  die  Wirbelsäule  oder  der  Rückgrat,  Co- 
lumna  vertebralis,  welche  den  Kanal  für  das  Rückenmai  k,„ 
Canalis  spinalis,  in  sich  schliefst.  Der  Hals  schliefst  sich 
an  die  Schädelgrunddfläclie  und  an  das  Gesicht:  an  seiner 
vorderen  Fläche  bemerkt  man  eine  vom  Kehlkopf  gebildete, 
Hervorragung,  den  sog.  Adamsapfel,  Protuberantia  lai  yngea^j 
und  die  unter  ihr  liegende  Kehlgrube,  Jugulum:  an  den* 
Seitenflächen  die,  unterwärts  von  den  hervorragenden) 
Schlüsselbeinen  begrenzten , Oberschlüsselgruben , Fossac 
supraclaviculares.  Die  hintere  gewölbte  Seite  des  Halses 
wird  der  Nacken,  Cervix  s.  Nuclia,  genannt.  Im  Innerei 
enthält  der  Hals  die  Höhle  des  Kehlkopfes,  Cavum  laryngis: 
die  des  Schlundkopfes,  Cavum  pharyngis,  und  den  oberen 
Theil  der  Luftröhre,  Trachea,  und  des  Schlundes  oder  deil 
Speiseröhre,  Oesophagus. 

Die  Grundlage  der  Brust  ist  ein  vorzüglich  von  dei 
Rippen,  der  Wirbelsäule  und  dem  Brustbein  gebildeter 
Käfi^,  welcher  die  geräumige,  Herz  und  Lungen  enthaltende  i 
Brusthöhle,  Cavum  thoracis,  einschliefst:  diese  wird  durch 
das  Zwerchfell,  Diaphragma,  von  der  Bauchhöhle  geschieden  ■ 


Brust.  Bauch. 
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der  vorderen  Seite  der  Brust  bemerkt  man  in  der  Mitte 
Brustbeingegend,  Regio  sternalis;  seitwärts  die  Gegen- 
t der  Brüste  (Mammae),  Regiones  mammillares:  und 

ischen  den  letzteren  und  den  Schlüsselbeinen  die  flachen 
terschlüsselgruben,  Fossae  infraclaviculares.  Die  Seiten- 
clien  der  Brust  oder  die  Rippengegenden,  Regiones  costa- 
sind  stark  gewölbt:  hinten  bemerkt  man  die  Schulter- 
ttgegenden,  Regiones  scapulares,  und  zwischen  diesen  in 
• Mitte  den  Rücken,  Dorsum.  Die  Gränze  zwischen  dem 
cken  und  dem  Nacken  wird  durch  den  stärker  hervor- 
enden siebenten  Halswirbel,  Vertebra  prominens,  be- 
chnet. 

Der  Bauch  zerfällt  in  einen  oberen  und  unteren  Theil, 
den  eigentlichen  Bauch  und  das  Becken,  Pelvis  $ diese 
rden  von  der  unteren  Hälfte  der  Wirbelsäule,  den  Hüft- 
?r  Beckenknochen,  und  von  Muskeln  und  Fascien  zusam- 
ngesetzt,  und  enthalten  eine  zusammenhängende  sehr 
•fse  Höhle,  die  Bauch-  und  Beckenhöhle,  Cavum  abdomi- 
et  pelvis,  welche  den  Digestions-  und  Harnabsonderungs- 
>arat,  und  einen  Theil  der  Geschlechtsorgane,  in  sich 
liefst.  Die  vordere  Fläche  des  Bauchs  ist  gewölbt:  in 
er  Mitte  bemerkt  man  unmittelbar  unter  dem  Brustbein 
flache  sog.  Herzgrube,  Scrobiculus  cordis,*  weiter  ab- 
rts  eine  vertiefte  krause  Narbe,  den  Nabel,  Umbilicus,$ 
iz  unten  eine  mit  krausen  Haaren  besetzte  Hervorragung, 
1 Schamberg,  Mons  pubis  s.  Mons  Veneris;  und  unter 
sem  die  äufseren  Geschlechtsorgane.  Die  Seitenwände 
i Bauchs  zeigen  oberwärts  eine  schwache  Wölbung,  wel- 
} von  den  untersten  Rippen  herrührt:  die  Mitte  ist  ver 
ft  5 unterwärts  ragen  die  oberen  Ränder  der  Beckenkno- 
in  oder  die  Hüftbeinkämme,  Cristae  ossium  ilium,  her- 
r,  und  unter  diesen  die  gewölbten  Hüften,  Coxae.  Die 
nterseite  des  Bauchs  ist  durch  die  Biegungen  der  Wirbel- 
üe  oberwärts  vertieft,  unterwärts  gewölbt.  Letztere 
wölbte  dreieckige  Gegend  nennt  man  das  Kreuz,  Regio 
oralis;  seitwärts  wird  sie  vom  Gesäfs  oder  den  Hinter- 
cken,  Nates  s.  Clunes,  begränzt,  und  endigt  nach  unten 
der  tiefen  Gesäfsspalte,  Rima  clunium,  in  welcher  der 
ter,  Anus,  sich  findet.  Den  Raum  zwischen  dem  After 

Krause’s  Hdb.  d.  m.  Anatomie.  I.Bd. 
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und  den  äufseren  Geschlechtstheilen  nennt  man  das  Mittel-  f 

fleisch  oder  den  Damm,  Perinaeum. 

Theilt  man  die  Wände  des  Bauchs  künstlich  durch  zwei  K 
Linien,  welche  in  der  Höhe  der  letzten  Rippen  und  der' 
Hüftbeinkämme  horizontal,  um  den  Bauch  gezogen  werdend 
so  erhält  man  drei  Abtheilungen,  deren  jede  in  Unterab-' 
theilungen  zerfällt.  Die  obere  Abtheilung  ist  die  Oberbauch- 
o'e«,end.  Regio  epigastrica;  sie  enthält  in  der  Mitte  die* 
Magengegend,  Regio  gastrica  (auch  Regio  epigastrica  im 
enteren  Sinne  genannt),  und  oberhalb  dieser  die  Heizgrube,,' 
Scrobiculus  cordis  5 neben  der  Magengegend  liegen  die  ge- 
wölbten Unterrippengegenden,  Hypochondria  s.  Regionesi1 
hypochondriacae,  welche  hinten  an  den  Rücken,  oben  ans 
die  Regiones  costales  gränzen.  Die  mittlere  Abtheilung,  diel1 
Mittelbauchgegend,  Regio  mesogastrica,  enthält  in  der  Mittet 
die  Nabelgegend,  Regio  umbilicalis  5 neben  dieser  die  concaven 
Darmgegenden,  Regiones  iliacae  5 hinter  den  letzteren  bis  zurr 
Mittellinie  der  .Hinterseite  des  Stammes  die  Lendengegenden. 
Regiones  lumbares.  Die  untere,  Abtheilung,  die  dreieckige 
stark  gewölbte  Unterbauchgegend,  Regio  liypogastrica,  reiclü 
bis  zum  Schamberg  herab,  woselbst  die  Schamgegend,  Re- 
gio pubis  anhebt:  die  vertieften  schräg  gerichteten  Gegen-^ 
den  der  Schenkelbuge,  neben  der  Regio  liypogastrica  unc 
pubis,  werden  die  Weichen  oder  Leisten,  Regiones  ingui  ; 
nales,  genannt ; an  diese  grenzen  nach  aufsen  die  äufserer* 
Hüftgegenden,  Regiones  coxarum,  an  welche  mehr  hinter, 
wärts  die  Nates  und  endlich  die  Regio  sacralis  sich  schliefserf 
Die  oberen  Extremitäten  oder  Brustglieder,  Extremita 
tes  superiores  s.  tlioracicae,  schliefsen  sich  durch  die  Schlüs 
selbeine  und  Schulterblattgegenden  an  den  Thorax  an.  Ib, 
erhabenster  Theil.  ist  die  Achsel  oder  Schulter,  Axilla,  de 
ren  oberes  äufseres  Ende  von  der  Schulterhöhe,  Acromion 
gebildet  wird ; an  die  Achsel  schliefst  sich  der  rundlich 
Oberarm,  Bracliium  5 unter  der  Achsel  zwischen  dem  Ober 
arm  und  Thorax  liegt  die  Achselgrube,  Fossa  axillaris- 
Durch  den  Ellenbogen,  Cubitus,  hängt  der  Vorderarm,  An 
tibrachium,  mit  dem  Oberarm  zusammen  5 dieser  ist  ober 
wärts  dicker  und  rundlich,  unterwärts  dünner  und  plattei 
An  den  Vorderarm  gränzt  die  Hand,  Manus,  vermittels! 
der  schmaleren  Handwurzel  oder  Wrist,  Carpus;  auf  dies 
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gt  die  Mittelhand,  Metacarpus,  von  welcher  die  fünf 
iger,  Digiti  manus,  strahlenförmig  auslaufen.  Diese 
rden  benannt  oder  vom  Daumen  an  gezählt:  1)  der  Dau- 
;n,  Pollex ; 2)  der  Zeigefinger,  Index;  3)  der  Mittel- 
ger, Digitus  medius;  4)  der  Ringfinger,  Digitus  annu- 
is;  5)  der  Ohrfinger,  Digitus  auricularis.  — An  dem 
t vorwärts  gerichteten  Daumen  herabhangenden  Arme 
Verscheidet  man  die  innere  und  äufsere,  vordere  und  liin- 
e Seite,  Latus  internum,  externum,  anterius  s.  radiale, 
iterius  s.  ulnare : an  der  Hand  den  gewölbten  Händ- 
chen, Dorsum  manus,  die  flach  vertiefte  Hohlhand  oder 
ndteller,  Vola  manus  s.  Palma:  den  vorderen  Rand,  Mar^o 
l.ialis;  und  den  hinteren  Rand,  Margo  ulnaris:  — an 
i Fingern  die  Rücken-  und  Hohlhandfläche,  Superficies 
■salis  und  volaris,  den  vorderen  und  hinteren  Rand, 
rgo  radialis  und  ulnaris.  Das  obere  Ende  aller  Tlieile 
Armes  und  der  Hand  ist  gegen  die  Achsel,  das  untere 
gen  die  Fingerspitzen  hin  gerichtet. 

Die  unteren  Extremitäten  oder  Bauchglieder,  Extrem i- 
> 3S  inferiores  s.  abdominales , enthalten  oberwärts  die 
ften,  Coxae,  welche  an  den  Bauch  sich  schliefsen,  und 
> die  äufseren  Hüft-  und  Gesäfsgegenden,  Regiones 
arnm  et  clunium,  bilden.  Der  obere  Rand  jeder  Hüft- 
'end  wird  von  dem  Hüftbeinkamm,  Crista  ossis  ilium, 
ildet;  ihr  hervorragendster  Punkt  liegt  tiefer,  und  ent- 
t den  grofsen  Schenkelhöcker  oder  Rolihügel,  Trochanter 
jor.  Auf  die  Hüfte  folgt  der  rundliche,  oben  dickere, 
,en  dünnere,  Oberschenkel,  Femur,  an  dessen  vorderer 
che  oberwärts  ein  Theil  der  Regio  inguinalis  liegt:  seine 
tere  Fläche  wird  vom  Gesäfs  durch  eine  gebogene  Queer- 
che,  Sulcus  infra  nates,  abgegränzt.  Das  Knie,  Genu, 
welchem  man  vorn  die  hervorragende  Kniescheibe,  Pa- 
a,  hinten  die  Kniekehle,  Poples  s.  Fossa  poplitea,  be- 
rkt,  verbindet  den  Unterschenkel,  Crus,  mit  dem  Ober- 
lenkel.  Der  Unterschenkel  enthält  nach  oben  und  hinten 
: dickere  gewölbte  Wade,  Sura ; nach  unten  wird  er  be- 
chtlicli  dünner,  und  zeigt  zwei  seitliche  Hervorragun- 
den  äufseren  und  inneren  Knöchel,  Malleolus  externus 
internus.  Der  Fufs,  Pes,  zerfällt  in  die  Fufswurzei, 
isus,  den  Mittelfufs,  Metatarsus,  und  die  Zehen,  Digiti 
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pedis.  Man  unterscheidet  den  Fufsrücken,  Dorsum  pedis, 
die  Fufssohle,  Planta;  den  inneren  und  äufseren  Fufsrand, 
Margo  pedis  internus  et  externus.  Den  hintersten  schmäl- 
sten Theil  der  Fufswurzel  nennt  man  die  Ferse,  Calx;  nach 
vorn  wird  der  Fufs  allmählig  breiter.,  und  endigt  mit  den 
Zehen,  welche  vom  inneren  Fufsrande  an  abgezählt  wer- 
den: die  erste  ist  die  grofse  Zehe,  Hallux  s.  Hallex. 

) 


Der  menschliche  Körper  ist  sehr  symmetrisch  gebauet. 
Am  vollkommensten  spricht  sich  die  seitliche  Symmetrie  I 
aus,  weniger  die  zwischen  der  oberen  und  unteren  Körper- 
hälfte, aber  nur  wenig  zwischen  der  vorderen  und  hinteren 
Körperfläche.  Die  meisten  Organe  sind  nämlich  paarweise 
vorhanden,  und  liegen  einander  gegenüber  zur  rechten  und 
linken  Seite  der  von  oben  nach  unten  fallenden  Mittellinie; 
die  unpaaren  aber  liegen,  mit  wenigen  Ausnahmen,  in  die- 
ser Mittellinie,  und  bestehen  aus  zwei  einander  völlig  ähn- 
lichen und  verschmolzenen  Seitenhälften.  Diese  seitliche 
Symmetrie  zeigt  sich  zwar  äufserlich  am  Deutlichsten;  In- 
ders findet  sie  sich  auch  im  Innern,  und  zwar  am  vollkom- 
mensten im  Knochen-,  Knorpel-,  Muskel-  und  Nervensystem: 
nur  einzelne  wenige  in  der  Brust-  und  Bauchhöhle  enthal- 
tene Organe  weichen  von  dieser  allgemeinen  Regel  ab,  in- 
dem entweder  ihre  beiden  Hälften  einander  nicht  völlig 
deich  sind,  oder  indem  sie  nicht  in  der  Mittellinie  liegen. 
Die  Symmetrie  zwischen  oberer  und  unterer  Körperhälfte 
erscheint  am  Stamme  nur  in  einzelnen  Beziehungen;  ist 
dagegen  an  den  Extremitäten  ziemlich  vollkommen,  indem 
die  Grundformen  der  oberen  und  unteren  Extremitäten  mi 
Ganzen,  so  wie  in  den  einzelnen  Abtheilungen,  einander 
entsprechen:  Schulter  = Hüfte:  Oberarm  = Oberschenkel: 
Vorderarm  = Unterschenkel:  Hand  = Fufs  u.  s.  w. 

/ 

Die  Mittellinie  des  Körpers  fällt  vom  Scheitel  an  durcl 
die  Basis  cranii,  hinter  dem  Gesicht,  vor  der  Wirbelsäule 
durch  den  vorderen  Theil  des  Mittelfleisches,  zwischen 
den  unteren  Extremitäten  herab,  und  endigt  zwischen  der 
Füfsen  unterhalb  der  Knöchel.  Der  gröfsere  Theil  des  Kör- 
pers liegt  daher  vor  dieser  Mittellinie. 
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Die  Länge  oder  Hohe  des  erwachsenen  und  wohlgebil- 
(ten  Körpers  beträgt  im  Mittel  zwischen  4%  und  5%  Pa- 
ser  Fufs  ; und  zwar  ist  der  männliche  Körper  der  Regel 
ich  um  3 bis  6 Zoll  länger  als  der  weibliche.  Eine  ge- 
niere Angabe  der  Dimensionen,  so  wie  sie  an  wohlgebil- 
iten  Menschen  von  nordteutscher  Abstammung,  von  mitt- 
ler Gröfse  und  einem  Alter  von  20  bis  40  Jahren,  durch- 
hnittlich  gefunden  worden,  giebt  die  folgende  Tabelle.  In 
eser  ist  die  senkrechte  Richtung  von  oben  nach  unten  als 
öhe,  der  horizontale  Oueerdurclimesser  von  der  rechten 

7 «v 

ich  der  linken  Seite  als  Breite,  und  die  Dimension  von 
>rn  nach  hinten  als  Dicke  bezeichnet.  Da  wo  die  Entfer- 
mg  zwischen  Stellen  von  gröfserem  Umfange  und  nicht 
harf  bestimmten  Gränzen  angegeben  worden,  ist  die  Mitte 
eser  Stellen  oder  ihr  hervorragendster  Punkt  zu  verstehen. 


öhe  des  ganzen  Körpers 

Kopf. 

öhe  des  ganzen  Kopfes,  Vorderseite  * . , . 

» )5  55  j)  ,5  Hinterseite  . . . <> 

ängendm.  des  Schädels  von  der  Stirn  zum  Hin- 
terhaupt . . . . o 

•eite  des  Schädels 

orizontaler  Umfang  des  Schädels 

öhe  des  Gesichts  von  der  Nasenwurzel  zum  Kinn 

"eite  zwischen  den  Wangen 

» vor  den  Ohren  

icke  von  der  Nasenspitze  zum  Ohr  . . . . 

Hals. 

öhe  der  Vorderseite  des  Halses  . . . . . . 

» des  Nackens 

feite  des  Halses  

icke  „ „ . 

mfang 

Brus  t. 

öhe  der  Regio  sternalis . 

>’  Seitenwand  der  Brust 

reite  zwischen  den  Schulterhöhen  (Acromia) 


Mann- 1 Weib- 
lich. | lieh, 

Zolle. 

64 

60 

8 

7% 

5 '/, 

5 

7'A 

7 

6 

5% 

22  % 

21 

4/4 

4 

4‘A 

3% 

5% 

4% 

4 

4 

3'/ 

3% 

4 

4 

4 

3% 

4 

33/4 

12  y2 

12 

7 

6'A 

12 'A 

11% 

iS  y. 

12% 
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Breite  der  Regio  sternalis  u.  mammiUares  zusam- 
men in  drr  Höhe  der  Brustwarzen 

„ zwischen  den  Achselgruben 

„ „ „ „ Regiones  costales  . . . . 

Höhe  des  Rückens  von  der  Vertebra  prominens 

abwärts 

Breite  des  Rückens  und  der  Schulterblattgegen- 
den zusammen  . . 


Breite  des  Rückens  oben 

„ „ „ » unten 

Höhe  jeder  Schulterblattgegend  .... 
Breite  „ » 33  33  » oben  . - 

n » w w » _ ” unten  . . . . 

Dicke  der  Brust  zwischen  Reg.  sternalis  u.  dorsalis 

„ „ „ mammillaris  u.  sca- 

pularis 

„ der  Regio  costalis 

Umfang  um  die  Regio  mammiUares  u.  scapulares 

costales  


73 


33 


r> 


37 


Baue  h. 


33 


37 

33 


der  Ge- 


Höhe  der  vorderen  Wand  . . . •. 

„ von  der  Herzgrube  zum  Nabel 
„ „ dem  Nabel  zum  Schamberg 

„ der  Regiones  iliacae  .... 

„ „ lumbares  . , . 

Kreuzgegend  bis  zum  Anfang 
säfsspalte 

Breite  zwischen  den  Reg.  iliacae  • 
w „ „ „ Hüftbeinkämmen 

n „ „ „ Hüftbeinstacheln 

„ jeder  Regio  lumbaris  .... 

„ der  Kreuzgegend,  oben  zwischen  den  hin- 
teren Enden  der  Hüft- 
beinkämme .... 

Dicke  des  Bauchs  zwischen  Nabel-  und  Lenden- 

ffeffend  

ö O 


r) 


zwischen  Schamberg  u.  Kreuz  am  Anfänge 

der  Gesäfsspalte  . . 

Diagonale  zwischen  Schamberg  und  oberen  Ende 


33 


37 


r> 


33 


euzgegend 
„ „ Mitte  der 

Kreuzgegend  . . . 


Umfang  des  Bauchs  um  die  Regiones  iliacae 

Hüftbeinkämme 


>3 


j .Ylätin- 1 Weib 
lieh.  1 lieh. 

Zolle. 


10  Ä 

— -==  | 

10% 

9% 

B3/4 h 

10% 

10 

11 

L 

11 

12% 

11%  . 

4 1/2 

4 1: 

6 

5%  i 

8 

6%  1 

4 

3%  1: 

2 

2 1 

7 

67 ; 

7% 

8%  i 

7 

63/J 

32 

34 

31 

29  i 

n% 

12% 

67a 

6% 

5 

6 J 

2% 

3 t 

6 

6 % 

4 

3 7, 

10 

10 

11 

11  * 

9 

97a  ö 
3 >■ 

3 

273 

e 

t 

3 

6V* 

7%' 

5% 

6 

7 

7% 

j 1 

6 

6'/., 

26  27 

or»  Ol 
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Obere  Ex  t r e m i t ä t. 
n^e  des  Oberarms 

jO 

eite  » n 77 

cke  >5  m * 

ifang  57  »•.••••/ 

■eite  zwischen  beiden  Oberarmen  unterhalb  der 

Schulterhöhen  . . 

mge  des  Vorderarms 

3ite  „ „ „ am  oberen  Ende  desselben 

£ke  55  55  55  55  55  5)  77  77 

ifang  55  55  55  55  55  55  55 

3ite  desselben  am  unteren  Ende 

;ke  55  \ 57  77  77  77  

ifang  55  55  55  55  55 

nge  der  Hand 

eite  des  Handgelenks  . 

‘'1\  P 

» W W 

ifang  5,  55  ,5 • 

ieite  der  Mittelhand  

1 ^ke  55  55  55  

Untere  Extremität. 


!he  der  Hüft-  und  Gesäfsgegend  zusammen 
eite  zwischen  den  Trochanteren  . . . . . 

i ifang  um  die  Trochanteren 

nge  des  Oberschenkels  von  der  Inguinalgegend 

zum  Knie 


7 77 

7 1 77 

eite  des 

i cke  „ 

ifang 

eite  „ 

cke  „ 

ifang 

eite  „ 

cke  „ 

nfang 

eite  des 

cke  „ 

nfhng 

inge  des 

>7  > 77 

eite  ,5 
nfang 


5,  von  dem  Hüftbeinkamm  „ 

57  55  Trochanter  „ „ 

Oberschenkels  an  seinem  oberen  Ende 
» r>  »7  77  77  77  77 

77  77  77  . 77  77  77  57 

57  77  77  in  seiner  Mitte  . . . 

77  7?  77  77  77  77 

77  77  77  77  77  7?  • ♦ 

77  77  77  an  seinem  unteren  Ende 

>’  77  77  77  77  77  77 

” . ” 77  57  77  77  77 

Knies 

77  

77  

Unterschenkels  vom  Knie  zur  Ferse 
77  77  7)  77  zum  Fufsgelenk 

77  77  57  unter  dem  Knie  . . . 

77  57  77  77  55  . . . 


Mann- 1 Weib- 
lich. 1 lieh. 

Zolle. 

12 

11 

3 % 

3’/. 

3% 

3 

10% 

9% 

n'/i 

14 

10 

9 

3 % 

3 

3 

2% 

10 

9 

2% 

2% 

2 

1% 

7 

6% 

7'/, 

6% 

2'/. 

2 

1% 

1% 

6% 

5% 

4 

3% 

i*/. 

1 

9 

8 

12 

12% 

33 

34 

17% 

14% 

21  'k 

18% 

16 

13% 

6 

5%3 

6 

5% 

19 

18 

51/, 

5 

5 % 

5 

iß  % 

15% 

4 

3% 

4 % 

4 

12% 

12 

3% 

3% 

4 

3% 

12  % 

n% 

18 

15  ‘/. 

15% 

13'/. 

3% 

3% 

H% 

10% 
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Männ-  ■ Weib- 
lich. | lieh. 


Breite  und  Dicke  der  Wade 

Umfang  der  Wade 

Umfang  oberhalb  der  Knöchel  . ■ 

Breite  der  Knöchel 

Länge  des  Fufses  von  der  Ferse  zu  den  Zehen  . 

Breite  des  Fufsgelenlcs 

Flöhe  der  Fufswurzel 

Breite  des  Mittelfufses 

Dicke  ))  j)  » • 


Zolle. 


4Y3 

4 

13  y. 

12  \ 

8 

n 

2'/j 

2V3 

9l/2 

8% 

2 

2 

2% 

2 

4 

n 

2 

n 

Die  Oberfläche  des  ganzen  Körpers  wird  auf  15  Qua- 
dratfufs  geschätzt.  Das  Gewicht  ist  noch  häufigeren  indi- 
viduellen Verschiedenheiten  unterworfen,  als  die  Dimensio- 
nen, und  wechselt  zwischen  100  und  200  Pfund:  und  zwar 
beträgt  das  mittlere  Gewicht,  bei  den  oben  angenommenen 
Höhen  von  64  und  60  Zoll,  ungefähr  150  Pfund  für  den 
männlichen,  und  130  Pfund  für  den  weiblichen  Körper. 


Erstes  Buch. 


/ 


on  den  Knochen 

und 

ihren  Verbindungen. 


» 


on  den  Knochen  und  ihren  Verbindungen . 

Osteologia  et  Syndesmologia. 


Die  Knochenlehre,  Osteologia,  betrachtet  die  einzelnen 
lochen,  vorzüglich  rücksichtlich  ihrer  Configuration  und 
ge,  und  zwar  im  frischen  Zustande,  mit  Beinhaut,  Mark, 
i den  Nath-  und  Gelenkknorpeln,  wenn  diese  besondere 
•enthümlichkeiten  darbieten.  Die  Bänderlehre,  Syndes- 
logia,  betrachtet  die  Faserknorpel  der  Symphyses,  die 
bra  glenoidea  und  Zwischenknorpel,  die  Synovial-  und 
»erkapseln,  und  die  accessorischen  Bänder  der  Gelenke; 
o die  vorzüglichsten  Verbindungsmittel,  durch  welche  die 
i'tochen  zum  Skelet  vereinigt  werden. 

Das  Skelet  zerfällt  in  den  Kopf  mit  28,  den  Stamm  mit 
die  oberen  Extremitäten  mit  74,  und  die  unteren  Extre- 
täten  mit  72  Knochen.  Unter  diesen  sind  96  Knochen- 
ire  in  die  rechte  und  linke  Hälfte  vertheilt,  und  33  un- 
nre,  in  der  Mittellinie  des  Skelets  liegende  Knochen : über- 
jpt  also  225  Knochen  vorhanden.  Es  enthalten 
- Schädel  1 Grundbein,  Os  basilare 

7 Knochen : 2 Schläfebeine,  Ossa  temporum 

1 Stirnbein,  Os  frontis 

2 Scheitelbeine,  Ossa  parietalia 

1 Siebbein,  Os  ethmoideum; 

2 Hämmer,  Mallei 
2 Ambosse,  Incudes 
2 Steigbügel,  Stapedes ; 

2 Oberkieferbeine,  0.  maxillaria  super. 
2 Gaumenbeine,  Ossa  palatina 
2 Wangenbeine,  Ossa  zygomatica 
2 Nasenbeine,  Ossa  nasi 
2 Thränenbeine,  Ossa  lacrymalia 
2 Untere  Muscheln,  Conchae  inferiores 
1 Pflugscharbein,  Vorner 
1 Unterkiefer,  Maxilla  inferior 
1 Zungenbein,  Os  liyoides; 


• Gehörorgane 
6 Knochen: 


5 Gesicht 

15. 


Knochen. 
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die  Wirbelsäule 
26. 

der  Brustkasten 
25. 

die  Schultern 
4. 

die  Oberarme 
2. 

die  Vorderarme 
4. 

die  Handwurzeln 
16. 


die  Mittelhände 
10. 

die  Finger 
38. 

die  Hüften 
2. 

die  Oberschenkel 
2. 

die  Unterschenkel 
6. 

die  Fufswurzel 

16. 


der  Mittelfufs 
10. 

die  Zehen 
36. 


24  Wirbel,  Vertebrae 
1 Kreuzbein,  Os  sacrum 
1 Steifsbein,  Os  coccygis  3 

1 Brustbein,  Sternum 
24  Rippen,  Costae  3 

2 Schlüsselbeine,  Claviculae 
2 Schulterblätter,  Scapulae 3 

2 Oberarmbeine,  Ossa  brachiij. 

2 Ellenbogenröhren,  Ulnae 
2 Speichen,  Radiij 
2 Kahnbeine,  Ossa  navicularia 
2 Mondbeine,  Ossa  lunata 
2 dreieckige  Beine,  Ossa  triquetra 
2 Erbsenbeine,  Ossa  pisiformia 
2 grofse  vieleckige  B.  0.  multangula  maj. 
2 kleine  vieleckige  B.  0.  multangula  min. 
2 Kopfbeine,  Ossa  capitata 
2 Hakenbeine,  Ossa  hamata  3 
10  Mittelhandbeine,  Ossa  metacarpi  3 

28  Fingerglieder,  Phalanges  digitorum 
10  Sesambeine,  Ossa  sesamoidea  rnanus  3 
2 Hüftknochen,  Ossa  coxaruni3 

2 Oberschenkelbeine,  Ossa  femoris  3 

2 Schienbeine,  Tibiae 
2 Kniescheiben,  Patellae 
2 Wadenbeine,  Fibulae  3 
2 Sprungbeine,  Tali 
2 Fersenbeine,  Caloanei 
2 Kahnbeine,  Ossa  navicularia 
2 Würfelbeine,  Ossa  cuboidea 
6 Keilbeine,  Ossa  cuneiformia 
2 Sesambeine,  Ossa  sesamoidea  tarsi 
10  Mittelfufsknochen,  Ossa  metatarsi3 

28  Zehenglieder,  Phalanges  digitorum  pedis 
8 Sesambeine,  Ossa  sesam.  digitor.  pedis. 
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Zählt  man  die  einzelnen  Stücke,  aus  welchen  das  Zun- 
l-  Brust-  und  Steifsbein  bestehen,  als  besondere  Kno- 
>n  und  rechnet  man  die  Zähne  zu  den  Knochen:  so 

hält  das  Skelet  266,  und  mit  überzähligen  Sesambeinen 
eh  mehrere  Knochen. 

Schädelknochen,  Ossa  cranii. 

Die  sieben  Schädelknochen  sind  ganz  oder  grofsentheils 
tt  und  stark  gekrümmt,  aus  zwei  Tafeln  gebildet;  von 
lchen  die  innere,  Tabula  interna  s.  vitrea,  dünner,  härter 
1 spröder  ist,  und  an  vielen  Stellen  Gefäfsfurchen,  Sulci 
%ingei , kleine  rundliche  Eindrücke,  Impressiones  di gitatae, 
.1  längliche  Erhabenheiten,  Inga  cerebralia , zeigt.  Die 
isclien  beiden  Tafeln  liegende  Diploe  enthält  stellenweise 
tte  breite  Kanäle  für  Venen,  Canales  diploid , deren  Aus- 
ige  rundliche  Löcher  in  einer  oder  beiden  Tafeln  sind, 
lissaria  diploica  genannt:  — und  dünnflüssiges  rotliliches 
irk.  Die  Beinhaut , welche  die  äufsere  Fläche  dieser 
lochen  überzieht , wird  Pericranium  genannt : die  innere 
iche  aber  wird  nicht  von  eigentlicher  Beinhaut,  sondern 
a der  harten  Hirnhaut  bekleidet.  Die  durchgängig  unbe- 
. gliche  Verbindung  der  Schädelknochen  unter  einander 
schieht  meistens  durch  Suturen,  seltener  durch  Harmonien* 

Os  basilare,  Grundbein, 

det  den  gröfsten  Theil  der  Grundfläche  des  Schädels, 
rbindet  sich  unbeweglich  mit  allen  Schädel  - und  vielen 
sichtsknochen,  und  überdies  den  Schädel  mit  dem  Stamme 
rch  ein  Gelenk.  Es  zerfällt  in  ein  vorderes  Stück,  Keil- 
in; und  ein  hinteres,  Hinterhauptsbein. 

I.  Os  sphenoideum,  Keilbein, 

alaeforme  s.  vespiforme : ist  von  unregelmäfsiger  Gestalt, 
d enthält  ein  mittleres  Stück  oder  Körper,  Corpus , von 
dchem  nach  oben,  nach  den  Seiten  und  nach  unten  an- 
hnliche  Fortsätze,  die  sog.  Flügel,  Älae , ausgehen. 

1*  Der  Körper  ist  würfelförmig,  besteht  aus  dünnen 
änden,  welche  zwei  ansehnliche  durch  eine  Scheidewand 
trennte  Keilbeinhöhlen,  Sinus  sphenoidales , einscliliefsen. 
e obere  Flüche  des  Körpers  zeigt  eine  längliche,  queer- 
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laufende  Vertiefung,  der  Sattel,  Sella  turcica  s.  Epliippium, 
welche  vorn  und  hinten  von  knöpf-  oder  zapfenförmigeu 
Fortsätzen,  Processus  clinoidei  s.  inclinati,  umgeben  wird. 
Hinterwärts  wird  sie  nämlich  von  einer  kleinen  Wand,  der 
sog.  Sattellehne,  begränzt,  auf  welcher  zwei  Knöpfe  oder 
rückwärts  gerichtete  Spitzen,  Processus  clinoidei  posteriores , 
hervorstehen  5 dicht  vor  der  Sella  liegen  die  sehr  kleinen 
Processus  clinoidei  medii ; weiter  nach  vorn  und  aufsen  er- 
heben sich  die  gröfseren  Processus  clinoidei  anteriores  mit 
zwei  Wurzeln,  welche  das  ansehnliche  elliptische,  nach 
vorn  und  aufsen  gerichtete  Sehnervenloch,  Foramen  opticum , 
zwischen  sich  lassen.  Die  Proc.  clinoidei  anteriores  gehen 
nach  aufsen  und  vorn  in  die  schmalen,  platten,  gekrümmten 
und  zugespitzten  Säbelfortsätze,  Processus  ensiformes,  über; 
deren  hinterer  Rand  scharf,  der  vordere  aber,  so  wie  über- 
haupt der  vordere  Rand  der  oberen  Fläche  des  Körpers, 
gezahnt  ist.  Die  Proc.  clinoidei  anteriores  mit  dem  Foramen 
opticum  und  die  Proc.  ensiformes  bilden  zusammen  die  sog 
oberen  Flügel,  Alae  superior es.  — Die  Seitenfläche  des  Kör- 
pers ist  an  ihrem  oberen  Tlieile  mit  einer  flachen  breiten 
Furche,  Sulcus  caroticus,  versehen;  unterwärts  fliefst  sie 
mit  der  Ala  magna  und  dem  Proc.  pterygoideus  zusammen. 
— Die  vordere  Fläche  wird  in  der  Mitte  durch  die  Crista 
sphenoidalis  getlieilt,  und  hat  an  jeder  Seite  eine  unregel- 
mäfsige  Öffnung,  welche  in  die  Sinus  sphenoidales  führen: 
vor  diesen  Öffnungen  liegen  nach  vorn  und  innen  convexe 
Knochenblättchen , Cornua  sphenoidalia , Keilbeinhörner, 
welche  diese  Öffnungen  zum  Theil  verscliliefsen.  — Ihr 
untere  Fläche  ist  an  den  Seiten  gewölbt,  in  der  Mitte  läufi 
eine  Vertiefung,  aus  deren  vorderem  Ende  ein  spitzige? 
Knochenblatt,  Rostrum  sphenoidale , hervorspringt,  welche? 
mit  der  Crista  sphenoidalis  zusammenhängt,  und  deren  untere? 
Ende  bildet.  — Die  hintere  viereckige  rauhe  Fläclu 
hängt  mit  dem  Hinterhauptsbeine  zusammen. 

2.  Die  Alae  magnae  s.  laterales,  grofse  Keilbeinflügel 
o-ehen  von  dem  unteren  Tlieile  der  Seitenfläche  des  Körper' 
ab;  sind  anfangs  schmal,  und  werden  von  einem  runder 
nach  vorn  gerichteten  Loche,  Foramen  rotundum , durch 
bohrt.  Indem  sie  breiter  werden,  wenden  sie  sich  theil 
nach  hinten,  theils  nach  vorn,  aufsen  und  oben.  Der  hm 
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Tlieil  ist  dreieckig  und  platt;  seine  obere  Fläche  zeigt 
ke  Impressiones  digitatae  und  Iuga  cerebralia;  die  un- 
. rauh,  und  endigt  mit  einer  Spitze,,  Spina  angularis , 
welcher  öfters  kleine  Knochenblätter,  Alae  parvae  In- 
ssiae,  sitzen:  aufserdem  enthält  es  zwei  nach  unten  ge- 
itete  Löcher  5 nämlich  an  seinem  inneren  Rande  das 
fsere  Foramen  ovale , welches  durch  eine  Furche  mit 
i vor  ihm  liegenden  For.  rotundum  zusammenhängt ; und 
ter  nach  hinten,  in  der  Spina  angularis  selbst,  das  klei- 
3 Foramen  spinosum.  Der  äufsere  Rand  dieses  hintern 
■ils  ist  breit  und  gezackt.  — Der  vordere  auf-  und 
wärts  gekrümmte  Theil  der  Ala  magna  ist  dreiseitig: 
e äufsere  Fläche,  Superficies  temporalis , ist  glatt,  aus- 
öhlt,  bildet  den  vorderen  Theil  der  Schläfengrube,  und  hat 
ein  Loch  als  Ausgang  eines  Canalis  diploicus:  die  in- 
e,  Superf.  cerebralis,  hat  merkliche  Impr.  digit.  und  Iuga 
■3hr. : die  vordere  innere,  Superf.  orbitalis , ist  eben  und 
tenförmig , und  bildet  den  hinteren  Theil  der  äufseren 
ind  der  Augenhöhle ; ihr  unterer  und  hinterer  Rand  sind 
erundet;  der  letztere  läuft  V"  bis  1 V2 vom  Proc.  en- 
rmis  entfernt  mit  diesem  parallel,  und  bildet  mit  ihm 
längliche  Keilbeinspalte,  Fissura  sphenoidalis  s.  orbitalis 
Tenor , welche  unten  und  hinten  breiter  ist,  und  schmaler 
h oben  und  aufsen  verläuft.  Der  vordere  und  der  sehr 
ite  obere  Rand  der  Ala  magna  sind  gezackt:  der  hintere 
id  theils  gezackt,  theils  breit  und  von  der  äufseren  Fläche 
zugeschärft:  dagegen  die  obere  Ecke  der  Ala  magna 

der  inneren  Fläche  her  zugeschärft  ist. 

3.  Processus  pterygoidei , Flügelfortsätze,  s.  Alae  infe- 
res  s.  palatinae,  steigen  vom  Körper  herab,  und  sind 
zwei  Blätter  gespalten,  Laminae  s.  alae  pterygoideae ; 
$e  Spaltung  wird  unterwärts  vollständig  durch  eine  Spalte, 
sura  pterygoidea,  oberwärts  nur  an  der  hinteren  Fläche 
Fortsatzes  durch  eine  Grube,  Fossa  pterygoidea , bewirkt. 

Lamina  externa  ist  breiter,  aber  kürzer  und  dünner, 
1 endigt  nach  hinten  mit  einem  scharfen  Rande  5 die  La- 
ia  in^Tna  ist  dicker,  schmaler,  und  endigt  unterwärts 
. einem  nach  hinten  und  aufsen  gebogenen  stumpfen  Ha- 
1,  Hamulus  pterygoideirs.  Über  die  äufsere  Fläche  und 
teren  Rand  der  Lamina  interna  läuft  eine  breite  fla*lie 
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Furche,  Sulcus  Tubae  Eustachii , von  dem  oberen  Theile 
der  Fossa  pterygoidea  nach  unten  und  innen  herab:  und 
von  der  Wurzel  der  Lamina  interna  ragt  ein  platter  drei- 
eckiger Fortsatz,  Processus  ad  Vomerem  s.  vaginalis,  nach 
innen  gegen  das  Rostrum  sphenoidale  hin.  Über  die  vordere 
Fläche  des  Proc.  pterygoideus,  da  wo  beide  Laminae  Zu- 
sammenhängen, läuft  eine  flache  Furche,  Sulcus  pterygo- 
palatinus,  nach  unten  herab. 

Die  gemeinschaftliche  Verbindungsstelle  des  Körpers, 
der  Ala  magna  und  des  Proc.  pterygoideus  wird  von  einem 
7"'  langen  horizontallaufenden  Kanal,  Canalis  Vidianus  s. 
pterygoideus,  durchbohrt,  dessen  vordere  Öffnung  weiter 
als  die  hintere  ist. 

II.  Os  occipitis,  Hinterhauptsbein. 

Ein  gröfstentheils  platter  Knochen,  liegt  in  der  Basis 
des  Schädels  und  am  Hinterhaupte;  und  enthält  in  seinem 
abhängigsten  Theile  das  sehr  grofse  eiförmige  Hinterhaupts- 
Loch,  Foramen  magnum  occipitale.  Das  Knochenstück  vor 
diesem  Loche  nennt  man  Pars  basilaris,  die  zu  beiden  Sei- 
ten des  Lochs  Partes  condyloideae,  und  das  grofse  platte 
Stück  hinter  und  über  demselben  Pars  occipitalis. 

1.  Pars  basilaris , Grundstück,  ist  ein  kurzer,  dicker, 
beinahe  würfelförmiger  Zapfen,  dessen  hinterer  dünnerer 
Rand  den  vorderen  Umfang  des  For.  magnum  occipitale  bil- 
det, und  seitwärts  in  die  Partes  condyloideae  übergeht.  Die 
vordere  rauhe  Fläche  ist  mit  der  hinteren  des  Keilbeinkör- 
pers verschmolzen;  die  untere  ist  rauh  und  mit  einer  Leiste, 
Crista  basilaris,  versehen:  die  Seitenflächen  sind  rauh.  Die 
obere  Fläche  bildet  mit  den  Proc.  clinoidei  posteriores  des 
Keilbeins  eine , von  diesen  bis  zum  For.  magnum  schräg 
nach  hinten  herablaufende,  etwas  ausgehöhlte  Fläche,  Clivus; 
und  an  jeder  Seite  derselben  eine  flache  Furche , Sulcus 
basilaris. 

2.  Partes  condyloideae  s.  jugulares,  Gelenktheile,  hän- 
gen durch  ihre  vorderen  dickeren  Enden  mit  der  Pars  ba- 
silaris, durch  die  hinteren  mit  der  Pars  occipitalis  zusam- 
men. An  der  unteren  Fläche  jeder  Pars  condyl.  liegt  der 
niedrige  längliche  Processus  condyloideus  mit  convexer  übcr- 
knorpelter  Fläche:  hinter  demselben  eine  Grube,  Fossa ‘ 
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idyloidea  mit  einem  engen  kurzen  Kanäle,  Foramen  con- 
loideum  posterius;  vor  demselben  das  weite  Foramen  con- 
toidcum  anterius.  Auf  der  oberen  Fläche  ragt  das  länglich 
ndliclie  Tuberculum  jugulare  s.  Processus  anonymus  hervor,  * 
ter  welchem  das  For.  condyloideum  anterius  schräg  von 
iten  nach  aufsen  und  vorn  läuft.  Der  innere  Rand  der 
rs  condyloidea  bildet  den  seitlichen  Umfang  des  For.  mag- 
n.  Der  äufsere  Rand  zeigt  vorne  und  neben  dem  Tu- 
culum  jugulare  einen  tiefen  glatten  Einschnitt,  Incisura 
ularis ; und  hinter  dieser  eine  stumpfe  Spitze,  Spina  s . 

)C.  jugutaris , welcher  oberwärts  von  einer  tiefen  Furche, 
'cus  jugularis,  umkreiset  wird.  Der  hintere  längere  Theil 

äufseren  Randes,  Margo  mastoideus , ist  concav  und 
kiff:  und  bekränzt  zugleich  den  vorderen  Theil  der  Pars 
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ipitalis. 

3.  Pars  occipitalis , Hinterhauptsstück,  ist  platt  und 
äeckig.  In  der  Mitte  der  äufseren  Fläche  ragt  eine  Er- 
»enheit  hervor,  Protuberantia  occipitalis  externa,  von  wel- 
r eine  erhabene  Linie,  Crista  occipitalis  externa , nach 
•n  und  unten  zum  For.  magnum  — zwei  andere  rauhe  ge- 
ummte,  Pineae  semicirculares  superiores , aber  seitwärts 
en  die  Margines  mastoidei  — herablaufen.  Denselben  Lauf 
umen  die  kürzeren,  mehr  nach  vorn  und  unten  liegenden 
leae  semicirculares  inferiores,  welche  von  der  Crista  occip. 

1 3rna  ausgehen.  — Die  innere  Fläche  zeigt  in  der  Mitte 

Protuberantia  occipitalis  interna,  von  welcher  vier  Li- 
n,  Pineae  cruciatae,  auslaufen.  Die  obere  und  die  Sei- 
linien  sind  mit  breiten  Furchen  versehen:  auf  der  Linea 
c.  superior  zeigt  sich  der  Sulcus  longitudinalis,  auf  den 
leae  cruc.  transversae  die  Sulci  transversi : die  untere, 
sta  occipitalis  interna  genannt,  ist  schärfer;  zuweilen 
ft  eine  Furche  neben  ihr  hin.  Durch  die  Lineae  crucia- 

werden  vier  Cruben,  Fossae  occipitales , superiores  und 
priores,  abgetheilt,  von  denen  die  unteren  geräumiger 
rt.  ln  den  Gruben,  vorzüglich  in  den  unteren,  ist  der 
ochen  dünn;  in  der  Mitte,  woselbst  beide  Protuberanzen 
?en,  a^er  Vi  bis  3/4//  dick.  Der  Rand  des  oberen  und 
itei  en  Theils  der  Pars  occipitalis,  Margo  lambdoideus,  ist 

regelmäfsig  ausgeschweift,  gezackt,  und  läuft  nach  oben 
eine  Ecke  aus. 


Crause’s  Hdb.  d.  m.  Anatomie.  I.  Bd. 
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O s s a temporum,  S c h 1 ä f e b e i n e ? 

bilden  einen  Tlieil  der  Grundfläche  und  Seitenwände  des 
Schädels,  und  füllen  den  Raum  zwischen  dem  Keil-  und 
Hinterhauptsbeine  aus. 

Das  Os  temporum  hat  eine  unregelmäßige  Gestalt,  und 
zerfällt  in  drei  Theile,  welche  in  der  Mitte  des  Knochens 
zusammenfliefsen.  In  der  Mitte  der  äußeren  Fläche  zei^t 
sich  eine  weite  ovale,  von  einem  gezackten  Rande  begränzte 
Öffnung,  Porus  acusticus  externus , d.  i.  der  Eingang  des 
weiten  kurzen  knöchernen  äußeren  Gehörganges,  Meatns 
auditorius  externus  osseus.  Der  Tlieil  des  Schläfebeins 
oberhalb  und  vor  dem  Porus  acust.  ext.  wird  Pars  squamosa, 
der  Theil  hinter  demselben  Pars  mastoidea  genannt;  und 
der  Theil,  welcher  sich  zwischen  beiden  nach  innen  und 
vorn  in  die  Basis  cranii  erstreckt,  ist  die  Pyramis  oder 
Pars  petro  sa. 

1,  Pars  squamosa  s.  Squama,  der  Scliuppentlieil,  die 
Schuppe,  liegt  in  der  Seitenwand  des  Schädels,  ist  platt,  und 
von  einem  bogenförmigen  Rande  begränzt,  welcher  nach 
vorn  und  unten  breit  und  gezackt,  oberwärts  aber  breit, 
flach,  und  von  der  inneren  Fläche  her  zugeschärft  ist.  Der 
gezackte  Rand  verbindet  sich  mit  dem  äußeren  Rande  des 
hinteren  dreieckigen  Stückes  der  Ala  magna  oss.  splienoidei, 
der  vordere  Theil  des  zugeschärften  Randes  aber  legt  sich 
über  den  hinteren  Rand  des  aufsteigenden  Stücks  der  Ala 
magna.  Die  innere  Fläche  der  Schuppe  zeigt  Impressiones 
digit.  und  Iuga  cerebr.  und  einen  sehr  tiefen  Sulcus  menin- 
geus.  Die  äußere  Fläche  ist  leicht  convex  und  glatt:  an 
ihrem  unteren  Ende  erhebt  sich  eine  längliche  Hervorragüng, 
welche  in  den  starken  platten  nach  vorn  und  außen  ge- 
krümmten Jochfortsats,  Processus  zygomaticus , übergeht, 
welcher  mit  einem  gezackten  Rande  endigt.  Unter  dieser 
Wurzel  des  Proc.  zygomaticus  liegt  eine  tiefe  längliche 
queer  gerichtete,  überknorpelte  Grube,  Cavitas  glenoidea", 
diese  wird  vorne  von  einem  dünn  tiberknorpelten  Höcker, 
Tuberculum  articulare , begrenzt,  welcher  mit  der  Wurzel 
des  Proc.  zygomaticus  zusammenfließt. 

II.  Pars  mastoidea , Zitzentheil,  ist  das  hintere,  dickere, 
unregelmäßig  geformte  Stück  des  Schläfebeins,  nach  hinten 
und  oben  mit  einem  gezackten  Rande  endigend,  welcher 
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t dem  Margo  mastoideus  oss.  occipitis  zur  Sutura  mastoi - 
x sich  verbindet:  nach  vorn  hängt  er  mit  der  Schuppe 
d Pyramide,  nach  unten  nur  mit  letzterer  zusammen, 
jn  seiner  äufseren  und  unteren  Fläche  ragt  der  starke 
uhe  kegelförmige  Zitzenfortsatz,  Processus  mastoideus 
mammillaris,  hervor,  welcher  im  Innern  eine  grofse  Menge 
•sehnlicher  Zellen,  Cellulae  mastoideae , enthält:  an  seiner 
leren  Seite  findet  sich  ein  tiefer  Einschnitt,  Incisura  ma- 
Adea ; und  hinter  und  über  ihm  ein  oder  mehrere  Löcher, 
ramina  mastoidea.  An  der  inneren  Fläche  der  Pars  mast. 
1:1  ft  eine  breite  tiefe  Furche,  Fossa  sigmoidea  s.  Sulcus 
msversus,  mit  den  inneren  Öffnungen  der  Fo ramina  ma- 
ddea. 

III.  Pyrmnis  s.  Pars  petrosa  s.  Os  petrosum,  Pyramide 
er  Felsentheil,  liegt  in  der  Basis  cranii:  ihre  rauhe, 
impfe,  nach  vorn  und  innen  gerichtete  Spitze  wird  mit 
r Seitenfläche  des  Pars  basilaris  oss.  occip.  durch  Faser- 
orpel  vereinigt;  ihre  breitere  schräg  abgeschnittene  Basis 
gt  nach  aufsen  und  hinten,  und  verschmilzt  mit  der  Pars 
lamosa  und  mastoidea,  so  dafs  nur  die  Stelle  des  Porus 
ist.  externus  frei  bleibt.  Die  Pyramide  ist  dreiseitig,  ihre 
ei  Flächen  liegen  nach  unten,  nach  oben,  und  nach  liin- 
1;  und  werden  durch  den  vorderen,  hinteren,  und  oberen 
inkel  begränzt. 

1.  Superficies  inferior  ist  breit,  sehr  uneben  und  rauh: 
ch  vorn  wird  sie  theils  durch  eine  Spalte  mit  mehreren 
-inen  Löchern,  Fissura  Glaseri , von  der  Cavitas  glenoidea 
r Pars  squamosa  getrennt;  theils  von  dem  vorderen  Win- 
1,  Angulus  anterior , begränzt.  Dieser  Winkel  verbindet 
h mit  dem  inneren  Rande  des  hinteren  dreieckigen  Theils 
r Ala  magna  oss.  splien.,  so  dafs  die  Spina  angularis  sich 
die  Ecke  zwischen  diesem  Winkel  und  dem  vorderen 
nde  der  Pars  squamosa  einschiebt.  In  dieser  Ecke  liegt 
ie  unregelmäfsige  Öffnung,  welche  in  das  Innere  der  Py- 
mide  führt,  und  durch  ein  Knochenblatt  getheilt  wird ; 
? untere  weitere  Abtheilung  gehört  der  Tuba  Eustachii, 
3 obere  dem  Sulcus  muscularis  an.  (s.  Gehörorgan.)  Nach 
aten  wird  die  untere  Fläche  von  dem  hinteren  Winkel, 
igulus  posterior , begränzt,  welcher  mit  einem  flachen 
isschnitte,  Incisura  jugularis , versehen  ist,  und  mit  dem 
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äufseren  Rande  der  Pars  condyloidea  oss.  occip.  sich  also 
verbindet.,  dafs  die  Incisurae  jugulares  beider  Knochen  Zu- 
sammentreffen, und  das  unregelmäfsige  ansehnliche  Drossel- 
Loch  bilden,  Foramen  jugulare  s.  lacerum,  welches  in  eine 
vordere  engere,  und  hintere  weitere  Abtheilung  zerfällt.  — 
An  der  Superf.  inferior  selbst  bemerkt  man  unterhalb  des 
Porus  acust.  externus  eine  flach  concave  Fläche,  welche  die 
vordere  Wand  und  den  Boden  des  Meatus  audit.  ext.  bil- 
det, und  unterwärts  in  eine  ansehnliche  Zacke  ausläuft: 
von  der  letzteren  steigt  der  dünne  rundliche  spitzige  Griffel- 
fortsatz, Processus  styloideus , nach  unten,  vorn  und  innen 
herab,  welcher  von  unbestimmter  Lange,  und  oft  aus  meh- 
reren durch  Knorpel  oder  Ligamente  verbundenen  Stücken 
zusammengesetzt  ist.  Zwischen  dem  Proc.  styloideus  und 
der  Incisura  mastoidea  liegt  das  Foramen  stylomastoideum , 
d.  i.  der  Ausgang  des  durch  die  Pyramide  laufenden  Canalis 
Fallopii.  Neben  der  Incisura  jugularis  zeigt  sich  eine  tiefe 
glatte  Grube,  Fossa  jugularis , welche  oft  ein  sehr  kleines 
Loch  enthält  5 und  weiter  nach  vorn  ein  weites  ovales  Loch, 
Foramen  caroticum  externum , d.  i.  der  Eingang  des  Canalis 
caroticus.  Neben  der  Fossa  jugularis,  sehr  nahe  am  hinteren 
Winkel,  sieht  man  eine  kleinere  trichterförmige  Öffnung, 
Apertura  aquaeductus  cochleae ; und  zwischen  Fossa  jugul. 
und  For.  carot.  ext.  ein  Grübchen  mit  einem  engen  Loche, 
Fossula  petrosa.  Der  übrige  Theil  der  unteren  Fläche  ist 
rauh. 

2.  Superficies  superior  ist  zugleich  schräg  nach  vorn 
gerichtet,  breit,  schwach  gewölbt,  glatt,  mit  Impr.,  dig. 
und  Juga  cerebr.  (und  einer  vom  Canalis  semicircularis  su- 
perior  herrührenden  Erhabenheit)  versehen.  Nach  vorn  und 
aufsen  wird  sie  theils  durch  den  Angulus  anterior  von  der 
unteren  Fläche  getrennt,  theils  geht  sie  unter  einem  rechten 
Winkel  in  die  innere  Fläche  der  Pars  squamosa  über;  von 
der  hinteren  Fläche  wird  sie  durch  den  oberen  Winkel  der 
Pyramide,  Angulus  superior , geschieden,  auf  welchem  eine 
Furche,  Sulcus  petrosus  superior , verläuft.  Unweit  der  Spitze 
der  Pyramide  liegt  eine  weite  längliche  unregelmäfsige 
Öffnung,  Foramen  caroticum  internum,  d.  i.  der  Ausgang  des 
kurzen  weiten  Canalis  caroticus,  welcher  in  nach  vor  n ge 
krümmter  Richtung  die  Pyramide  durchbohrt.  Weiter  nacb 
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fsen  und  hinten  findet  sich  eine  Spalte,  Hiatus  canalis 
llopii  s.  Fissura  petrosa  superficialis,  die  in  den  Can. 
Ilopii  führt,  und  mit  dem  For.  caroticum  internum  durch 
ie  Rinne  zusammenhängt. 

3.  Superficies  posterior  ist  die  längste  und  schmälste 
iche:  vom  Angulus  sup.  und  post,  begränzt,  und  nach 
-fsen  und  hinten  an  die  Pars  mastoidea  stofsend.  Sie  ist 
inahe  senkrecht  gerichtet ; mit  einer  länglichrunden  Öffnung, 
rus  acusticus  internus , versehen,  deren  Umfang  glatt  ab- 
rundet  ist,  und  welche  zu  dem  inneren  Gehörgange, 
datus  auditorius  internus,  führt.  Weiter  nach  aufsen  und 
iten  liegt  eine  enge  Spalte,  Apertura  aquaeductus  v.estibuli , 
n welcher  eine  Rinne  zur  Incisura  jugularis  herabläuft. 

Im  Inneren  der  aus  sehr  härter  und  gröfstentheils  com- 
cter  Knochensubstanz  gebildeten  Pyramide  liegen  mehrere 
jfalen  und  Kanäle,  welche  dem  Gehörorgane  angehören, 
3 Gehörknöchelchen  enthalten  j und  zu  welchen  die  mei- 
;n  der  an  den  äufseren  Flächen  bemerkten  Öffnungen  füh- 
a.  S.  Gehörorgan. 

Os  frontis,  Stirnbein* 

Ein  platter  muschelförmiger  Knochen,  bildet  vorzüglich 
s Sinciput,  und  zerfällt  in  vier  Theile,  Pars  frontalis, 
bitales,  und  nasalis. 

1.  Pars  frontads  's.  coronalis,  Stirn  theil,  ist  das  obere 
öfsere  Stück  des  Knochens,  welches  in  der  Stirngegend 
•gt.  Auf  seiner  äufseren  convexen  glatten  Fläche  ragt 
ch.  unten  an  jeder  Seite  eine  längliche  gebogene  Erha- 
nheit  hervor,  Arcus  super ciliaris,  Augenbrauenbogen  $ und 
er  diesem  der  rundliche  Stirnhöcker,  Tuber  frontale  5 der 
atte  Raum  zwischen  den  Arcus  superciliares  und  den 
ibera  frontalia  ist  die  Glabella.  An  den  Seiten  läuft  eine 
uhe  gekrümmte  Linie,  Linea  semicircularis.  Die  innere 
ncave  und  in  der  Gegend  der  Tubera  frontalia  stärker 
•rtiefle  Fläche  wird  in  der  Mitte  durch  einen  scharfen 
amm  getheilt,  Crista  s.  Spina  frontalis  interna , welcher 
iten  am  höchsten  ist,  und  im  Heraufsteigen  in  eine  flache 
irche,  Sulcus  longitudinalis , sich  verliert.  O herwärts  und 
ilwärts  wird  die  Pars  frontalis  von  einem  gezackten 
»nde,  Margo  coronalis , begränzt,  welcher  mit  den  Scheitel- 
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beinen,  und  seitwärts,  woselbst  er  sehr  breit  wird,  auch 
mit  den  Alae  magnae  oss.  splien.,  sich  vereinigt. 

2.  Partes  orbitales , Augenhöhlentheile,  liegen  horizon- 
tal in  dem  vorderen  Theile  der  Basis  cranii,  sind  dünn 
und  ungleichseitig  viereckig.  Eine  jede  verbindet  sich  mit 

der  Pars  frontalis  unter  einem  rechten  Winkel  vermittelst 

1 * 

des  gebogenen  abgerundeten  Ober  - Augenhöhlenrandes, 
Margo  supraorbitalis ; dieser  liegt  unmittelbar  unter  dem 
Arcus  superciliaris,  und  läuft  nach  aufsen  in  den  kurzen 
gezackten  Processus  zygornaticus  aus : sein  inneres  Ende 

aber  geht  in  die  Pars  nasalis  über,  und  ist  mit  einem  Ein- 
schnitte, Incisura  supraorbitalis , und  öfters  auch  mit  einein 
mehr  nach  aufsen  liegenden  Loche,  Foramen  supraorbitale. 
(wenigstens  mit  einem  von  beiden),  versehen.  — Die  un- 
tere Fläche  der  Pars  orbitalis  ist  concav  und  glatt:  hinter 
dem  Proc.  zygornaticus  liegt  eine  flache  Grube,  Fossa  glan 
dularis;  und  hinter  der  Incis.  supraorbitalis,  jedoch  etwas 
mehr  nach  innen  hin,  ein  Grübchen,  Fovea  trochlearis , aus 
welcher  oft  ein  kleiner  Stachel,  Spina  trochlearis , hervor- 
ragt. — Die  obere  Fläche  zeigt  sehr  tiefe  Impr.  digit.  und 
starke  Juga  cerebr.  — Der  kurze  gezackte  hintere  Rand 
verbindet  sich  mit  dem  Proc.  ensiformis ; der  äufsere  kürzt 
breite  und  dreieckige  Rand  mit  dem  oberen  Rande  der  Ak 
maama;  an  dem  inneren  längeren  Rande  weichen  die  bei- 
den  Tafeln  des  Knochens  aus  einander,  und  bilden  kleine 
Zellen  ; auch  ist  dieser  Rand  mit  zwei  Furchen  versehen, 
welche  mit  dem  Siebbein  die  Foramina  ethmoidea , anterius 
und  posterius,  bilden. 

3-  Pars  ?iasalis  s.  Proc.  nasalis,  der  Nasentheil,  ein 
kurzer  dicker  Zapfen,  liegt  in  der  Mitte  des  Stirnbeins 
unter  der  Glabella,  verbindet  die  Partes  orbitales  unter 
einander  und  mit  der  Pars  frontalis,  und  schliefst  von 
vorne  den  Zwischenraum  beider  Partes  orbitales,  Incisura 
ethmoidalis  genannt.  Er  zeigt  vorne  einen  rauhen  halb- 
kreisförmigen gezackten  Ausschnitt,  Incisura  nasalis , aus  de- 
ren Mitte  der  rauhe  aufwärts  gebogene  Nasenstachel,  Spina 
nasalis  s.  frontalis  externa,  hervorragt.  Hinter  dieser 
dicht  unter  dem  Anfang  der  Crista  frontalis  interna,  liegt 
ein  kleines  Loch,  Foramen  coecum , oder  anstatt  dessen  nur 
eine  Rinne:  und  zu  beiden  Seiten  die  unregelmäfsigen  Öff- 
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ligen  der  doppelten  Stirnhöhlen,  Sinus  frontales , deren 
heidewand  gewöhnlich  durchlöchert7  ist:  sie  sind  durch 
: 2 — 3'"  von  einander  abstehenden  Tafeln  des  Stirn- 
d Nasentheils  gebildet  j und  reichen  zuweilen  weit  nach 
en  in  die  Glabella  und  Arcus  superciliares  bis  zu  den 
ibera  frontalia  hin,  und  rückwärts  in  die  Partes  orbitales. 

Häufig  ist  das  Stirnbein  durch  eine  senkrecht  in  der 
ittellinie  laufende  Stirnnath,  Sutura  frontalis , in  zwei 
llkommen  gleiche  Hälften  getlieilt. 

Ossa  parietalia^  Scheitelbeine* 

s.  Ossa  bregmatis  s.  verticis,  Scheitel-  oder  Seitenwand- 
ine ; viereckige  platte  muschelförmige  Knochen  $ bilden 
n Scheitel  und  zum  Theil  die  Seitenwand  des  Schädels, 
e äufsere  Fläche  zeigt  in  der  Mitte  eine  Hervorragung, 
iher  parietale , und  ist  überhaupt  convex  ; vorzüglich  in 
r oberen  Hälfte,  welche  von  , der  unteren  mehr  flachen 
irch  die  rauhe  gebogene  Linea  sernicircularis  geschieden 
ird.  Die  innere  Fläche  zeigt  Impress.  dig.  und  Juga  cerebr. 
id  ansehnliche  baumförmige  Sulci  meningeh  — Ränder: 
r obere,  Margo  sagittalis , hat  lange  Zacken',  und  verbin- 
it  beide  Scheitelbeine,  vermittelst  der  Pfeilnath,  Sutura 
gittaliSy  mit  einander:  unter  ihm,  an  der  inneren  Fläche 
*s  Knochens,  läuft  eine  flache  breite  Furche,  Sulcus  longi- 
dinalis ; in  welcher  ein  Emissarium  diployicum,  Foramen 
'.rietale  genannt,  den  ganzen  Knochen,  oder  nur  eine  sei- 
;r  Tafeln,  durchdringt.  Der  vordere  mit  kurzen  Zähnen 
;rsehene  Rand,  Margo  coronalis,  vereinigt  sich  mit  dem 
argo  coron.  oss.  frontis  zur  Kranznatli,  Sutura  coronalis ; 
;r  hintere  ausgeschweifte  und  zackige  Rand,  Margo  lamb- 
ndeus , mit  dem  Margo  lambd.  oss.  occipitis  zur  Lambda- 
ith,  Sutura  lambdoidea : und  der  untere,  Margo  temporalis , 
t breit,  von  der  äufseren  Seite  her  zugeschärft,  wird  von 
3m  bogenförmigen  Rande  der  Pars  squamosa  oss.  tempo- 
un  und  dern  oberen  Ende  der  Ala  magna  oss.  sphen.  be- 
eckt,  und  bildet  mit  ihnen  die  Schuppennath,  Sutura  squa- 
osa.  Winkel:  der  vordere  obere,  Angulus  frontalis,  in 
er  Mitte  der  Sutura  coronalis,  stofst  mit  dem  Stirnbein 
usammen;  der  obere  hintere,  Angulus  occipitalis , mit  der 
bereu  Spitze  der  Pars  occipitalis  des  Hinterhauptsbeins  j 
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der  untere  vordere,  Angulus  sphenoidalis , mit  der  oberen 
Ecke  der  Ala  magna ; der  untere  hintere,  Angulus  mastoi- 
deus , mit  dem  oberen  Rande  der  Pars  mastoidea  oss.  tem- 
porum.  Am  Angulus  sphenoidalis  befindet  sich  an  der  in- 
neren Fläche  der  tiefste  Sulcus  meningeus,  welcher  zuweilen 
in  einer  kurzen  Strecke  ein  wirklicher  Kanal  ist:  am  An- 
srulus  mastoideus  geht  über  die  innere  Fläche  eine  breite 

Ö Ö 

flache  Rinne,  Sulcus  transversus,  hinweg.  w k $ f , 

Os  ethmoideum,  Siebbein, 

s.  O.  cribriforme,  hat  eine  beinahe  würfelförmige  Gestalt \ 
liest  in  der  Mitte  des  vorderen  Theils  der  Basis  cranii; 
ragt  tief  zwischen  die  Gesichtsknochen  herab,  und  ist  mit 
den  meisten  derselben  verbunden,  so  dafs  es  mehr  dem  Ge- 
sicht als  dem  Schädel  angehört.  Es  zerfällt  in  einen  mitt- 
leren Theil  und  zwei  Seitentheile,  Labyrinthe  genannt. 

1.  Der  mittlere  Theil  besteht  aus  zwei  Knochenplat- 
ten, der  Lamina  cribrosa  und  perpendicularis.  Die  Lamina 
cribrosa , Siebplatte,  ist  länglich  viereckig,  und  liegt  hori- 
zontal in  der  Incisura  ethmoidalis  oss.  frontis ; hinterwärts 
ist  sie  mit  dem  vorderen  Rande  der  oberen  Fläche  des  Keil- 
beins verbunden.  Auf  dem  vorderen  Theile  ihrer  oberen 
Fläche  erhebt  sich  ein  länglicher  platter  gewöhnlich  hohler 
Fortsatz,  Crista  galli , der  Hahnenkamm  5 dieser  ist  vorn 
höher  als  hinten,  und  stöfst  nach  vorn  an  die  Pars  nasalis 
und  Crista  frontalis  interna  des  Stirnbeins:  zuweilen  ver- 
mittelst zwei  kleiner  Spitzen,  Hamuli  frontales,  welche  zur 
Bildung  des  Foramen  coecum  beitragen.  Zahlreiche  kleine 
Löcher,  Foramina  cribrosa , welche  zum  Theil  kurze  Kanäle 
bilden,  durchbohren  die  Lamina  cribrosa,  und  liegen  zu 
jeder  Seite  der  Crista  galli  in  zwei  Reihen,  einer  äufseren 
und  inneren.  Flache  Furchen  am  Seitenrande  der  Lamina 
cribrosa  stofsen  mit  den  Sulci  ethmoidei  am  inneren  Rande 
der  Pars  orbitalis  oss.  frontis  zusammen  zur  Bildung  der 
Foramina  ethmoidea ,•  deren  gewöhnlich  zwei,  ein  weiteres 
vorderes  und  ein  engeres  hinteres,  vorhanden  sind.  — Die 
Lamina  perpendicularis  ist  ungleichseitig  viereckig,  gröfser 
und  dicker  als  die  Lam.  cribrosa,  und  liegt  senkrecht  und 
frei  zwischen  den  beiden  Labyrinthen  5 ihr  oberer  Rand  ist 
mit  der  unteren  Fläche  der  Lamina  cribosa  verschmolzen, 
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1 enthalt  kleine  Furchen  und  Kanäle : Fortsetzungen  der 
'amina  cribrosa.  Ihr  vorderer  Rand  verbindet  sich  mit 
. Spina  nasalis  oss.  frontis  und  mit  den  Nasenbeinen,  der 
itere  mit  der  Crista  und  Rostrum  splienoidale,  der  untere 
t dem  Vomer  und  dem  Knorpel  der  Nasenscheidewand. 
2.  Jeder  Labyrinthus  hängt  nur  ihit  dem  Seitenrande 

* Lamina  cribrosa  zusammen ; hat  eine  länglich  viereckige 
stalt,  und  bestehet  aus  einer  Menge  zarter  Knochenblätt- 
m,  welche  die  geräumigen  und  zahlreichen  Siebbeinzellen , 
lulae  ethmoidales , zwischen  sich  lassen.  Man  unlerschei- 
Cellulae  ethmoidales  anteriores,  mediae,  und  posteriores: 
hänsren  sämmtlich  unter  einander  zusammen,  und  höh- 

den  ganzen  Labyrinth  aus ; sie  sind  grofsentheils  offen, 
.1  werden  von  den  benachbarten  Knochen,  mit  welchen 
; Siebbein  sich  verbindet,  geschlossen  : oberwärts  stofsen 

nämlich  mit  den  Zellen  am  inneren  Rande  der  Pars 

\ 

»italis  oss.  frontis  zusammen;  hinterwärts  mit  dem  Kör- 

* und  Cornua  sphenoidalia  des  Keilbeins,  und  dem  Gau- 
nbeine;  vorne  mit  der  Pars  nasalis  oss.  frontis,  dem 
erkiefer  und  Thränenbein.  Nach  unten,  aufsen  und  vorn 

gt  aus  den  Zellen  ein  gekrümmtes  gezacktes  Blatt  hervor, 
ocessus  uncinatus.  — Die  üufsere  Wand  des  Labyrinths 
ein  länglich  viereckiges  glattes  dünnes  Blatt,  Lamina 
lyracea,  welches  die  Cell.  ethm.  mediae  und  posteriores 
i Aufsen  deckt ; dieses  verbindet  sich  hinterwärts  mit 
n Keilbeinkörper,  oberwärts  mit  dem  innern  Rande  der 
rs.  orbit.  oss.  frontis,  wodurch  es  an  der  Bildung  der 
r.  ethmoidea  Theil  nimmt;  nach  vorn  und  unten  aber 
t dem  Thränen  - und  Oberkieferbein.  — Die  innere 
and  des  Labyrinths,  welche  von  innen  alle  Zellen 
dielst,  ist  senkrecht  gerichtet,  parallel  der  Lamina  per- 
adicularis  und  2'"  von  ihr  entfernt;  dünn,  rauh,  voll 
;iner  Löcher;  und  theilt  sich  nach  hinten  in  zwei  über 
lander  liegende,  von  vorn  nach  hinten  sich  erstreckende, 
bogene  Blätter,  die  Muscheln , Conchae  s.  ossa  turbinata. 
is  obere  dieser  Blätter,  Concha  superior  s.  Morgagniana, 
ere  Muschgl,  ist  kürzer  und  schmaler;  das  untere, 
ncha  media , mittlere  Muschel,  -ist  länger,  breiter,  stärker 
bogen : beide  sind  von  lockerem  schwammigen  Bau,  lö- 
erig,  nach  aufsen  concav,  nach  innen  gegen  die  Lamina 
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perpendicularis  hin  convex;  und  ihr  freier  Rand,  welcher 
bei  der  Concha  media  dick  ist,  nach  unten  gerichtet.  Eine 
längliche  Vertiefung  trennt  beide  Muscheln,  und  führt  un- 
terhalb der  obern  Muschel  zu  den  Cellulae  ethmoidales  me- 
diae  und  posteriores ; die  längliche  Höhlung  unter  der 
Concha  media  aber  zu  einem  gebogenen  Gange,  welcher 
durch  die  Cellulae  ethm.  anteriores  herabsteigt,  und  in  wel- 
chen diese  Zellen  und  der  Sinus  frontalis  sich  öffnen.  — - 
Zuweilen  findet  sich  über  der  Concha  superior  noch  ein 
kleines  freies  Knochenblatt,  Concha  Santoriniana. 

Gesiclitsknochen.  Ossa  faciei. 

Von  den  15  Gesichtsknochen  gehören  zum  Oberkiefer 
6 Knochenpaare,  nämlich  die  Ossa  maxillaria  superiora,  pa- 
latina,  zygomatica,  nasi,  lacrymalia,  und  Concliae  inferio- 
res; und  ein  unpaarer  Knochen,  Vomer:  alle  diese  hangen 
unter  einander  und  mit  den  Schädelknochen  unbeweglich 
durch  Suturen  oder  Harmonien  zusammen.  Der  Unterkie- 
fer enthält  zwei  unpaare  bewegliche  Knochen,  Maxilla  in- 
ferior und  Os  hyoides.  Sie  bilden,  gröfstentheils  im  Verein 
mit  den  Schädelknochen,  die  knöcherne  Grundlage  der  Au- 
genhöhlen, der  Nasen-  und  Mundhöhle,  die  Schläfengruben 
und  die  Fossae  pterygopalatinae. 

Ossa  maxillaria  superiora,  Oberkieferbeine, 

sind  die  beiden  gröfsten  in  der  Mitte  des  Oberkiefers  und 
nach  vorn  liegenden  Knochen , an  welche  die  übrigen 
Knochen  des  Oberkiefers  sich  anlegen.  Ein  jeder  bestehet 
aus  einem  mittleren  Theil  oder  Körper,  und  aus  vier  Fort- 
sätzen, Processus  nasalis,  zygomaticus,  alveolaris  und  pala-, 
tinus ; von  denen  erstere  beide  von  dem  oberen  Theil  des 
Körpers,  letztere  beide  von  dem  unteren,  ausgehen. 

1.  Der  Körper  hat  die  Gestalt  eines  Keils!,  dessen  brei-1 
ter  Theil  nach  hinten  liegt.  1)  Seine  obere  Fläche,  Superß-\ 
des  orbitalis  s.  Planum  orbitale,  ist  dreieckig,  schräg  nach 
aufsen  und  vorn  gerichtet,  und  bildet  den  Boden  der  Augen- 
höhle. Ihr  innerer  längster  und  leicht  gezackter  Rand  ver- 
einigt sich  mit  dem  Thränenbein  und  dem  unteren  Ränder 
der  Lamina  papyracea:  der  vordere  ist  nach  innen  abgc-q 
rundet  und  bildet  zum  Theil  den  unteren  Augenhöhlenrandl 
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rgo  infraorbitalis ; nach  aufsen  aber  breiter  und  gezackt: 
äufsere  Rand  ist  abgerundet,  lauft  schräg  nach  hinten, 
•allel  mit  dem  unteren  Rande  der  Superficies  orbitalis 
e magnae  oss.  sphenoidefi  und  bildet  mit  ihm  die  Keil- 
nkieferspalte,  Fissura  sphenomaxillaris  s.  orbitalis  inferior. 
ter  der  Superficies  orbitalis  läuft  der  Unteraugenhölilen- 
lal,  Canalis  infraorbitalis , von  hinten  nach  vorn:  dieser 
in  nt  am  äufseren  Rande,  also  in  der  Fissura  spheno- 
xillaris,  als  ein  knöcherner  Halbkanal,  welcher  aber  ober- 
rts  durch  Faserknorpelmasse  und  Beinhaut  geschlossen 
d.  2)  Die  hintere  Fläche  ist  rauh  und  gewölbt,  bildet 
Tuber  maxillare , in  welchem  sich  zwei  bis  drei  kleine 
dier,  Foramina  maxillaria  süperiora , finden.  3)  Die  ge- 
Ibte  äufsere  Fläche,  Superficies  facialis,  fliefst  hinterwärts 
. dem  Tuber  maxillare  zusammen,  und  endigt  vorn  mit 
em  scharfen  Rande:  man  bemerkt  an  ihr  das  Unteraugen- 
denloch,  Foramen  infraorbitale , d.  i.  der  Ausgang  des 
lalis  infraorbitalis:  und  unter  diesem  Loch  eine  Grube, 
nea  maxillaris.  Zwischen  den  Tafeln  dieser  Fläche  laufen 
ge  Kanäle  oder  Halbkanäle,  Canales  alveolares  posteriores , 
Hus  und  anterior , welche  von  den  Foramina  maxillaria 
eriora  und  dem  Canalis  infraorbitalis  herabsteigen  und 
i vereinigen.  4)  Die  innere  ebene  Fläche,  Superficies 
alis , der  Seitenwand  der  Nasenhöhle  angehörend,  hat 
e grofse  unregelmäfsige  Öffnung,  welche  in  die  weite 
srkieferhöhle,  Sinus  maxillaris  s.  Antrum  Highmori,  führt; 
se  Höhle  nimmt  vorzüglich  das  Tuber  maxillare  und  den 
»cessus  zygomaticus  ein,  wird  nach  aufsen  von  der  Su- 
fi facialis  begränzt,  und  ist  zuweilen  durch  eine  Scheide- 
nd getheilt.  Vor  dieser  Öffnung  steigt  ein  weiter  Halb- 
lal,  Sulcus  lacrymalis,  herab;  und  noch  weiter  nach 
•n  läuft  eine  erhabene  Linie,  Crista  turbinalis , in  queerer 
htung.  5)  Die  untere  Fläche  ist  mit  dem  Proc.  palatinus 
1 alveolaris  verschmolzen. 

2.  Processus  nasalis  s.  frontalis,  Nasenfortsatz,  ragt 
c c^er  Superfi  orbitalis  in  die  Höhe,  ist  platt;  sein  obe- 
schmaleres gezacktes  Ende  legt  sich  neben  der  Spina 
;alis  ossis  frontis  und  vor  dem  Labyrinth  des  Siebbeins 
den  gezackten  Rand  der  Pars  nasalis  oss.  frontis.  Die 
sere  Fläche  ist  glatt,  voll  Foramina  nutritia;  die  innere 
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hat  eine  queere  Linie,  Crista  ethrnoidalis , an  welche  sich 
das  vordere  Ende  der  Concha  media  befestigt.  Der  vordere 
Rand  ist  dünn  und  uneben ; der  hintere  breit  und  mit  einer 
breiten  tiefen  Furche,  - Sulcus  lacrymalis , versehen,  welche 
etwas  nach  aufsen  und  hinten  gebogen  zur  Superf.  nasalis 
herabsteigt:  der  innere  scharfe  Rand  dieses  Sulcus  wird 
Crista  lacrymalis  genannt. 

3.  Processus  zygomaticus , Jochfortsatz,  ragt  zwischen 
der  Superf.  orbitalis  und  facialis  nach  aufsen  hervor;  ist 
kurz  und  dick,  dreiseitig,  hohl,  indem  er  die  Wände  des 
Sinus  maxillaris  bilden  hilft;  und  endigt  mit  einer  dreiecki- 
gen stark  gezackten  Fläche. 

4.  Processus  alveolaris  s.  dentalis,  Zahnzellenfortsatz, 
steigt  vom  Körper  herab  und  bildet  den  untersten  Theil  des 
Knochens ; ist  länglich,  platt,  aber  dick,  gebogen,  nach  au 
fsen  convex,  nach  innen  concav.  Sein  unterer  breiter  freiei 
Rand,  Limbus  alveolaris , ist  mit  acht  tiefen  Zahnzellen 
Alveoli , versehen,  welche  durch  Scheidewände  von  einan 
der  getrennt  sind,  eine  weite  nach  unten  gerichtete  Öffhun« 
haben,  und  gegen  ihren  Boden  sich  verengern;  und  voi 
vorn  nach  hinten  abgezählt  werden.  Der  Boden  der  dre 
ersten  Zahnzellen  ist  ein  einfaches  Grübchen  $ die  viert 
und  fünfte  haben  gewöhnlieh  zwei,  die  sechste  bis  acht 
drei  bis  vier  Grübchen  in  ihrem  Boden:  jedes  Grübchen  is 


mit  einem  engen  Loche  versehen,  welche  zu  den  Canale 
alveolares  führen.  Der  dritte  Alveolus  ist  der  tiefste,  de 
sechste  gewöhnlich  der  weiteste ; die  Böden  des  vierten  bi 
achten  liegen  unmittelbar  unter  dem  Sinus  maxillaris,  nu 
durch  ein  sehr  dünnes  zuweilen  fehlendes  Knochenblatt  \o 
ihm  geschieden.  Die  äufsere  Fläche  des  Proc.  alveolaii 
zeigt  längliche  Erhabenheiten,  Juga  alveolaria,  welche  di 
Zahnzellen  bezeichnen;  die  innere  ist  rauh;  das  hintere  End 
fliefst  mit  dem  Tuber  maxillare  zusammen;  das  vorder 
ist  o-ezackt,  und  hilft  beide  Oberkieferbeine  verbinden. 

5.  Processus  palatinus , Gaumenfortsatz,  ist  platt  un 
beinahe  dreieckig,  hinten  breiter  als  vorn,  ragt  horizout. 
nach  innen;  sein  vorderes  Ende  ist  mit  dem  Proc.  alveol- 
ris,  sein  äufserer  Rand  mit  der  Superf.  nasalis  des  Körpei 
verschmolzen.  Die  obere  Fläche  ist  glatt  und  concav;  d‘ 
untere  concave  aber  rauhe  Fläche  geht  allmählig  in  die  »' 
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e Fläche  des  Proc.  alveolaris  über.  Der  hintere  leicht 
achte  Rand  ist  kurz;  der  innere  länger,  mit  zahlreichen 
inen  Zacken  besetzt,  und  sehr  breit,  indem  er  nach 
;n  in  einen  scharfen  Kamm,  Crista  nasalis , ausläuft,  des- 
vorderes  spitziges  Ende  Spina  nasalis  anterior  genannt 
'd.  Durch  den  vorderen  Theil  dieses  Randes  läuft  eine 
ine,  welche  auf  der  oberen  Fläche  dicht  an  der  Crista 
einem  kleinen  Loche  ihren  Anfang  nimmt,  schräg  nach 
n herab. 

Beide  Oberkieferbeine  werden  mit  einander  vereinigt, 
ein  die  gezackten  inneren  Ränder  der  Proc.  palatini  zur 
lung  der  Gaumennath,  Satura  palatina , in  einander  grei- 
, wobei  ihre  Cristae  und  Spinae  zu  einer  unpaaren  Cri- 
nasalis  und  Spina  nasalis  anterior,  und  ihre  Rinnen  zu 
em  Kanäle  zusammenstofsen.  Dieser  5'"  lange  Canalis 
■sivus  hat  einen  doppelten  Eingang  an  jeder  Seite  der 
sta  nasalis,  und  eine  weitere  untere  vordere  Mündung, 
•amen  incisivum  s.  palatinum  anterius,  im  vorderen  Ende 
:■  Sutura  palatina. 

O s sa  p al a tina  , Gaumenbeine, 

d gröfstentheils  platte  und  zarte  Knochen,  welche  hinter  den 
srkieferbeinen  und  vor  den  Proc.  pterygdidei  oss.  sphe- 
dei  liegen.  Ein  jedes  zerfällt  in  die  Pars  palatina  und  nasalis. 

1.  Pars  palatina  s.  liorizontalis,  der  Gaumen-  oder  ho- 
ontale  Theil,  ist  dem  Proc.  palatinus  des  Oberkieferbeins, 
ter  welchem  er  liegt,  sehr  ähnlich.  Seine  obere  Fläche 
glatt  und  ausgehöhlt,  die  untere  rauh  ; der  vordere  Rand 
gezackt,  und  verbindet  sich  mit  dem  hinteren  Rande  des 
>c.  palatinus  oss.  maxillaris  superioris;  der  hintere  Rand 
dünn  und  glatt;  der  innere  sehr  breite  und  zackige 
id  stöfst  mit  demselben  Rande  des  anderen  Gaumenbeins 
;ammen;  wodurch  das  hintere  Ende  der  Sutura  palatina 
1 der  Crista  nasalis,  welche  nach  hinten  in  die  Spina 
'°l*s  posterior  s.  palatina  ausläuft,  gebildet,  und  das  eine 
umenbein  mit  dem  andern  verbunden  wird;  der  äufsere 
nd  geht  unter  einem  rechten  Winkel  in  die  Pars  nasalis 
er.  Vom  hinteren  Ende  des  äufseren  Randes  ragt  der 
ramidenfortsatz,  Processus  pyramidalis , nach  aufsen  und 
iten:  dieser  ist  dreiseitig,  und  der  dickste  Theil  des 
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Knochens;  seine  hintere  Fläche  liegt  zwischen  den  Laminae 
proc.  pterygoidei,  füllt  die  Fissura  pterygoidea  aus,  und 
hilft  die  Fossa  pterygoidea  bilden;  die  äufsere  Fläche  legt 
sich  an  die  innere  Fläche  des  Oberkieferbeins  oberhalb  des 
achten  Alveolus ; die  untere  freie  nach  dem  Gaumen  ge- 
richtete Fläche  zeigt  drei  Locher,  Foramina  palatina  poste- 
riora ; von  welchen  das  vordere  weiteste  oft  vom  Ober- 
kieferbein mit  gebildet  wird,  das  hintere  den  Proc.  pyra- 
midalis senkrecht  durchbohrt,  und  das  äufsere  kleinste  zu- 
weilen fehlt. 

2.  Pars  nasalis  s.  adscendens  s.  perpendicularis,  der 
Nasen-  oder  aufsteigende  Theil,  ist  ein  dünnes  Knochen- 
blatt, welches  von  dem  äufseren  Rande  der  Pars  palatina 
an  senkrecht  in  die  Flöhe  steigt,  und  den  hinteren  Theil 
der  Seitenwand  der  Nasenhöhle  bildet.  Seine  innere  Fläche 
ist  mit  zwei  queerlaufenden  scharfen  Linien  versehen ; die 
untere  ist  die  Crista  turbinalis , die  obere  kürzere  die  Crista 
ethmoidalis ; an  letztere  legt  sich  das  hintere  Ende  der  Concha 
media,  an  erstere  die  Concha  inferior.  Die  äufsere  Fläche 
liegt  gröfstentheils  sehr  genau  an  der  Superficies  nasalis  oss. 
maxillaris  superioris , und  verengert  von  hinten  her  die 
Öffnung  des  Sinus  maxillaris;  nur  nach  hinten  bleibt  eine 
glatte,  von  oben  nach  unten  und  vorn  gegen  den  Proc.  py- 
ramidalis hin  laufende,  Furche  frei,  Sulcus  pterygopalatinus ; 
dieser  Sulcus  lie^t  nahe  am  hinteren  Rande  der  Pars  nasa- 
lis,  welcher  mit  der  vorderen  Fläche  des  Proc.  pterygoideus 
sich  verbindet:  so  dafs  die  Sulci  pterygopalatini  des  Gau- 
menbeins und  des  Proc.  pterygoideus  mit  einander,  und  mit 
dem  hinteren  inneren  Winkel  des  Corpus  oss.  maxillaris 
superioris,  zusammenstof.sen.  Auf  diese  W^eise  wird  der 
Flügelgaumenkanal,  Canalis  pterygopalatinus , gebildet,  weil 
eher  in  seinem  oberen  Theile  von  aufsen  durch  Beinbaut 
verschlossen  wird,  unterwärts  in  die  Foramina  palatina  po- 
steriora  des  Proc.  pyramidalis  übergeht,  im  Allgemeiner: 
eine  Richtung  von  oben  nach  unten  und  vorn  hat,  10 
lanff,  und  ziemlich  weit  ist.  — Am  oberen  Ende  der  Pan 
nasalis  ragen  zwei  durch  einen  tiefen  Einschnitt  getrennt» 
Fortsätze  hervor.  Der  vordere  gröfsere  ist  der  Processi 
orbitalis ; er  ruhet  auf  einem  dünneren  Halse;  seine  inner» 
Fläche  ist  ausgehöhlt,  und  stufst  mit  den  Cellulae  etlimoi 
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iS  posteriores  zusammen;  die  äufsere  Fläche  ist  glatt, 
l bildet  den  hinteren  Theil  des  Bodens  und  der  inneren 
md  der  Augenhöhle;  seine  Ränder  legen  sich  vorne  an 
Superlic.  orbitalis  oss.  maxillaris  superioris  und  an  -die 
nina  papyracea  oss.  etlimoidei,  hinten  aber  an  die  vor- 
c Fläche  des  Keilbeinkörpers.  Der  hintere  Fortsatz, 
>cessus  sphenoidalis , ein  diinnes  gekrümmtes  Knochen- 
ttchen,  liegt  glatt  an  der  unteren  Fläche  des  Keilbein- 
pers.  Der  Einschnitt  zwischen  beiden,  Incisura  spheno- 
itina,  wird  oberwärts  durch  das  Cornu  splienoidale  ge- 
Iossen,  und  dadurch  zu  einem  ansehnlichen  ovalen  Loche, 
amen  sphenopalatinum. 

Ossa  zygomatica,  Wangenbeine, 

ugalia  s.  malaria,  Jochbeine;  platte  starke  Knochen,  lie- 
am  äufseren  und  oberen  Theile  des  Gesichts,  und  bestim- 
n die  Gestalt  der  Wangen.  Ein  jedes  bestehet  aus  zwei 
tten  Knochenstücken,  der  Pars  orbitalis  und  Pars  facialis , 
(che  vorn  durch  einen  abgerundeten  concaven  Rand, 
rgo  orbitalis,  mit  einander  verbunden  sind,  nnd  hinten 
*ch  eine  gemeinschaftliche  concave  Fläche,  Superficies 
poralis , zusammenfliefsen.  Der  ganze  Knochen  wird 
1 einem  doppelten  engen  Kanal,  Canalis  zygomaticus , 
'chbohrt.  Die  Pars  orbitalis,  Augenhöhlenstück,  ist  drei- 
- ig,  nach  innen  und  hinten  gerichtet,  bildet  den  vorderen 
eil  der  äufseren  Wand  der  Augenhöhle,  und  verbindet 
i durch  gezackte  Ränder  mit  der  Pars  orbitalis  ossis  frontis 
1 der  Superf.  orbitalis  alae  magnae  oss.  sphenoidei.  Auf 
er  der  Augenhöhle  zugewandten  Fläche,  Superf.  orbitalis, 
gt  sich  der  einfache  oder  doppelte  Eingang  des  Canalis 
gomaticus,  Foramen  zygomaticum  orbitale.  — Die  Pars 
ialis,  Wangenstück,  ist  viereckig;  auf  ihrer  äufseren 
'deren  schwachen  convexen  Fläche,  Superf.  facialis,  zeigt 
h ein  kleines  Loch,  Foramen  zygomaticum  faciale,  d.  i. 
i Ausgang  des  Canalis  zygomaticus.  — Die  Superf.  tem- 
lalis  bildet  die  vordere  yVand  der  Schläfengrube;  auf 
befindet  sich  ein  zweiter  Ausgang  des  Canalis  zygoma- 
us , Foramen  zygomaticum  temporale.  — Drei  gezackte 
rtsätze  gehen  vom  Wangenbeine  aus:  der  obere  Stirn- 
tsalz,  I rocessus  frontalis,  ist  das  obere  Ende  des  Margo 
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orbitalis,  vereinigt  sich  mit  dem  Processus  zygomaticus  oss. 
frontis.  Der  untere  vordere  Kieferfortsatz,  Processus  ma - 
xillaris , ist  das  untere  Ende  des  Margo  orbitalis,  und  ver- 
bindet sich  (nebst  einer  dreieckigen  gezackten,  hinter  und 
über  ihm  liegenden,  an  die  Superf.  temporalis  .gränzenden 
Fläche)  mit  dem  Proc.  zygoinaticus  des  Oberkieferbeins.  Der 
äufsere  Schläfenfortsatz,  Processus  temporalis , ist  die  hin- 
tere äufsere  Eoke  der  Pars  facialis,  und  vereinigt  sich  mit 
dem  Proc.  zygomatidus  oss.  temporum,  wodurch  der  starke 
Jochbogen,  Arcus  zygoinaticus  s.  Iugum,  erwächst  5 welcher 
von  vorn  nach  hinten  und  aufsen  gerichtet,  und  an  seinem 
vorderen,  von  der  Pars  facialis  oss.  zygom.  gebildeten,  Theile 
beträchtlich  breiter  und  stärker  ist,  als  an  dem  hinteren, 
vom  Proc.  zygom.  oss.  temporum  gebildeten  Theile. 

Ossa  nasi,  Nasenbeine, 

s.  nasalia  ; kleine  aber  starke,  länglich  viereckige  Knochen, 
die  an  ihrem  oberen  Ende  dicker  und  schmaler,  am  unteren 
breiter  und  dünner  sind;  liegen  in  der  Mitte  des  Gesichts 
unterhalb  der  Stirn,  und  bilden  die  Nasenwurzel  und  den 
oberen  Theil  des  Nasenrückens.  Durch  den  inneren  Rand, 
welcher  oberwärts  sehr  breit  ist,  vereinigen  sich  beide  Na- 
senbeine mit  einander;  durch  den  äufseren  Rand  mit  dem 
vorderen  Rande  des  Proc.  nasalis  des  Oberkieferbeins:,  das 
obere  Ende  ist  eine  kleine  viereckige  zackige  Fläche,  wel- 
che in  die  gezackte  Incisura  nasalis  der  Pars  nasalis  oss. 
frontis  eingreift:  der  untere  dünne  scharfe  gezackte  Rand 
vereinigt  sich  mit  den  Knorpeln  der  äufseren  Nase.  Die 
vordere  Fläche  ist  glatt  und  leicht  convex;  die  hintere  rui 
het  oberwärts  und  neben  dem  inneren  Rande  auf  der  Spimi 
nasalis  oss.  frontis  und  dem  vorderen  Rande  der  Lamina 
perpendicularis  oss.  ethmoidei. 

Ossa  lacrymalia,  Thränenbeine, 

s.  unguis,  Nagelbeine,  die  kleinsten  Gesichtsknochen,  voi 
der  Gröfse  eines  Fingernagels ; länglich  viereckig,  platt  um 
dünn;  bilden  den  vorderen  Theil  der  inneren  Wand  de 
Augenhöhle.  Der  obere  Rand  des  Thränenbeins  verbinde 
sich  mit  dem  inneren  Rande  der  Pars  orbitalis  oss.  frontis 
der  hintere  Rand  mit  dem  vorderen  der  Lamina  papyrace 
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. ethmoidei;  der  untere  Rand  mit  dem  inneren  der  Su- 
'f.  orbitalis  des  Oberkieferbeins;  und  der  vordere  Rand 
t der  Crista  lacrymalis  am  hinteren  Rande  des  Proc.  na- 
is  des  Oberkieferbeins.  Die  innere  etwas  vertiefte  Fläche 
5 Thränenbeins  legt  sich  an  den  vorderen  Theil  des  La- 
rintlis,  und  deckt  von  aufsen  die  Cellulae  ethmoidales 
Leriores:  die  aufsere  Fläche  wird  in  zwei  ungleiche 

lften  ffetheilt  durch  einen  von  oben  nach  unten  laufenden 
mm,  Crista  lacrymalis , dessen  unteres  gebogenes  Ende, 
mulus  lacrymalis , in  den  Winkel  zwischen  Proc.  nasalis 
1 Superf.  orbitalis  des  Oberkieferbeins  sich  befestigt. 
) hintere  Hälfte  der  äufseren  Fläche  ist  glatt ; die  klei- 
■e  Hälfte  vor  der  Crista  lacrymalis  ist  zu  einer  flachen 
iiten  Rinne,  Sulcus  lacrymalis , ausgehöhlt:  diese  stöfst 
t dem  Sulcus  lacrymalis  am  Proc.  nasalis  des  Oberkiefer- 
ns  zusammen,  und  bildet  mit  ihm  die  ländliche  Thrä- 
lsackgrube,  Fossa  lacrymalis , welche  unten  in  den  wei- 
i kurzen  Nasenthränenkanal  oder  Nasenkanal,  Canalis 
tolacrymalis  s.  nasalis , übergeht. 


Conchae  inferiores,  untere  Muscheln, 

Conchäe  infimae,  s.  Ossa  turbinata  s.  Spongiosa  inferiora , 
tere  gewundene  oder  schwammige  Knochen,  sind  länglich 
tt,  muschelförmig  gebogen,  von  lockerem  schwammigen 
11  tind  voll  kleiner  Löcher;  liegen  an  der  Seitenwand 
' Nasenhöhle,  Die  innere  Fläche  ist  convex  reffen  die 
senscheidewand , die  äufsere  concav  gegen  die  Superf. 
>alis  des  Oberkieferbeins  und  Pars  nasalis  des  Gaumen- 
ms  gerichtet.  Der  untere  breite  Rand  hängt  frei  herab; 
c*  obere  Rand  ist  vorne  und  hinten  an  die  Crista  turbinalis 
> Oberkiefer  - und  Gaumenbeins  geheftet ; von  seinem 
ttleren  Theile  aber  gehen  drei  dünne  platte  Fortsätze 
s*  t)  Pt  ocessus  maxillaris  biegt  sich  nach  unten,  heftet 
-h  an  den  unteren  Umfang  der  Öffnung  des  Sinus  maxil- 
-is,  und  verengert  diese  Öffnung;  2)  Processus  ethmoidalis 
in  die  Höhe  und  verbindet  sich  mit  dem  Proc.  unci- 
tus  des  Siebbeins ; 3)  Processus  lacrymalis  steigt  nach  vorn 
5 zum  unteren  Rande  des  Thränenbeins  in  die  Höhe,  legt 
h von  innen  und  hinten  an  den  Sulcus  lacrymalis  des 

Krause  s Hdb.  d.  m.  Anatomie.  I.  Ed.  9 
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Proc.  nasalis  oss.  maxill.  superioris,  und  hilft  dadurch  den 
Canalis  nasolacrymalis  bilden. 

Vomer,  Pflugscharbein. 

Ein  platter  rautenförmiger  Knochen,  liegt  senkrecht 
in  der  Mittellinie  der  Nasenhöhle,  jedoch  meistens  nach 
einer  Seite  hin  etwas  ausgebogen;  und  bildet  den  unteren 
hinteren  Theil  der  Nasenscheidewand.  Sein  oberer  kür- 
zester und  breitester  Rand  spaltet  sich  in  zwei  Blatter, 
Alae  vomer is , welche  an  die  Processus  ad  vomerem  der 
Proc.  pterygoidei  sich  schliefsen,  und  eine  längliche  Ver- 
tiefung, Incisura  vomeris,  zwischen  sich  lassen,  in  welche 
das  Rostrum  sphenoidale  sich  logt.  Der  hintere  Rand  ist 
kurz,  dünn  und  glatt,  und  steht  frei  5 der  vordere  längste 
ist  gezackt,  und  verbindet  sich  mit  dem  unteren  Rande  der 
Lamina  perpendicularis  des  Siebbeins,  und  mit  dem  Knor- 
pel der  Nasenscheidewand.  Der  untere  gezackte  scharfe 
Rand  ruhet  auf  Rer  Crista  nasalis  der  Oberkiefer  - und 
Gaumenbeine. 

M axill a inferior,  Unterkiefer, 

s.  Os  maxillare  inferius,  s.  Mandibula, , Unterkinnlade,  ist 
der  gröfste  Knochen  des  Gesichts,  bildet  das  untere  Drit- 
theil  desselben;  von  dichter  fester  Textur;  bestehet  aus 
einem  bogenförmigen  mittleren  Theile,  Corpus,  und  zwei 
platten  von  den  Enden  des  Corpus  in  die  Höhe  steigenden 
Stücken,  Rami. 

1.  Der  Körper  ist  von  der  Mitte  an  auf  jeder  Seite 
nach  hinten  gebogen,  wird  unterwärts  von  einem  breiten 
abgerundeten  Rande,  Basis,  begränzt,  oberwärts  aber  von 
dem  schmaleren  Zahnzellenrande,  Limbus  alveolar  is:  diesen 
ist  mit  sechszehn  Alveoli  versehen;  welche,  von  der  Mitte 
an  gezählt,  an  beiden  Seiten  einander  völlig  gleich,  unc 
denen  des  Oberkiefers,  hinsichtlich  der  Anordnung,  Gestal 
und  Tiefe,  höchst  ähnlich  sind.  In  der  Mitte  der  äufserer 
Fläche  ragt  eine  längliche,  unterwärts  breitere  Erhaben 
heit  hervor,  Protuberantia  s.  Crista  mentalis  externa,  welch1 
die  knöcherne  Grundlage  des  Kinns  ist.  Neben  derselbe) 
zeigt  sich  auf  jeder  Seite  unter  dem  fünften  Alveolus  eu 
Loch,  Foramen  mentale  s.  inaxillare  anterius,  und  eine  er 
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jene  Linie,  Linea  obliqua  externa , welche  unterhalb  des 
mentale  anfängt,  und  schräg  gegen  den  Ramus  nach 
m und  hinten  läuft.  — In  der  Mitte  der  hinteren  oder 
leren  Fläche  ragt  ein  einfacher  oder  doppelter  kurzer 
ichel  hervor,  Spina  mentalis  interna ; und  auf  jeder  Seite 
: te  schräg  zum  Ramus  aufsteigende  Linie,  Linea  obliqua 
erna. 

2.  Die  Aste 3 Rami,  steigen  von  den  hinteren  Enden 
Körpers  schräg  nach  hinten  in  die  Höhe.  Unterwärts 
jeder  Ramus  mit  dem  Körper  verschmolzen  ; sein  vor- 
der dünnerer  Rand  geht  von  der  Linea  obliqua  externa 
1 vom  letzten  Alveolus  aus,  sein  hinterer  längerer  Rand 
r von  dem  hinteren  Ende  der  Basis,  mit  welchem  er 
en  rauhen  stumpfen  Winkel,  Angulus  maxillae  inferioris , 
iet.  Vom  oberen  Ende  des  Ramus  ragen  zwei  Fortsätze 
•vor,  welche  durch  einen  weiten  Ausschnitt,  Incisura 
lilunaris  s.  sigmoidea,  von  einander  geschieden  werden, 
r vordere,  Processus  coronoideus , Kronenfortsatz,  ist  eine 
tte  stumpfe  Zacke:  der  hintere,  Processus  condyloideus , 
lenkfortsatz , ist  plattgedrückt,  queer  gerichtet 5 seine 
ire  lialbcylindrische  Fläche  überknorpelt:  er  ruhet  auf 
ein  dünneren  Halse,.  Collum  processus  condyloidei , auf 
• sen  vorderer  Fläche  eine  flache  Grube,  Fovea  proc.  con- 
’oidei , sich  befindet.  Die  äufsere  Fläche  des  Ramus  ist 
'h?  an  der  inneren  zeigt  sich  unterhalb  der  Incisura  se- 
iunaris  ein  langgespaltenes  Loch,  Foramen  maxillare  po- 
rius,  von  dessen  hinterem  Umfange  eine  Furche,  Sulcus 
lohyoideus , herabsteigt.  Das  For.  maxillare  posterius 
irt  in  den  Unterkieferkanal,  Canalis  maxillaris  s.  alveo- 
is  inferior:  dieser  weite  Kanal  läuft  nach  vorn,  nahe 
mhalb  der  Basis,  unter  den  Alveoli,  der  inneren  Fläche 
; Körpers  näher,  als  der  äufseren;  öffnet  sich  durch  kleine 
eher  in  die  hinteren  Alveoli}  mündet  durch  das  Foramen 
ntale  nach  aufsen;  setzt  sich  aber  von  hier  aüs,  in  meh- 

e engere  Kanälchen  gespalten,'  bis  zu  den  vorderen  Af- 
■>li  fort. 

Kiefergelönk,  Articulatio  maxillaris. 

Der  Unterkiefer  verbindet  sich  mit  dem  Schläfebein 
[ ch  eine  beschränkte  Arthrodie,  welche  eine  freiere  Be- 
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wegung  der  Kinnlade  abwärts  und  aufwärts,  aber  eine  be- 
schränktere Verschiebung  vorwärts,  rückwärts  und  seitwärts 
gestattet.  Der  Proc.  condyloideus  ruhet  in  der  Cavitas 
glenoidea  oss.  temporum,  tritt  aber  bei  starker  Bewegung 
abwärts  und  vorwärts  auf  das  Tuberculum  articulare.  Zwi- 
schen beiden  Knochen  liegt  ein  Zwischenknorpel  von  der 
Gestalt  einer  ovalen  an  den  Rändern  dickeren  Scheibe. 
Zwei  Synovialkapseln,  von  denen  die  obere  vom  Umfange 
der  Cavitas  glenoidea  und  des  Tuberculum  articulare  herab- 
kommt, die  untere  vom  Collum  proc.  condyloidei  herauf- 
steigt, verwachsen  mit  den  Rändern  und  Flächen  des  Zwi- 
schenknorpels und  der  Gelenkknorpel;  so  dafs  das  Kiefer- 
gelenk eine  doppelte,  obere  und  untere,  durch  den  Zwi- 
schenknorpel getrennte  Gelenkhöhle  enthält.  Die  Synovial- 
kapseln werden  von  einer  unvollständigen  Faserkapsel 
umgeben,  welche  nach  vorn  und  innen  sehr  schwach,  hinten 
und  aufsen  aber  stärker  ist:  das  stärkste  Bündel  der  Faser- 
kapsel, welches  von  der  Wurzel  des  Proc.  zygomaticus  des 
Schläfebeins  zum  Collum  proc.  condyloidei  herabsteigt,  wird 
Ligamentum  maxillare  externum  genannt.  Das  platte,  dünn.e 
und  schlaffe,  länglich  viereckige  Ligamentum  maxillare  in - 
ternum  s.  laterale  entspringt  von  der  Spina  angularis  oss. 
sphenoidei,  und  heftet  sich  an  den  Umfang  des  Foramen 
maxillare  posterius,  steigt  in  einiger  Entfernung  vom  Ge- 
lenke an  der  inneren  Seite  desselben  herab,  trägt  aber  we- 
nig zur  Befestigung  der  Knochen  bei. 

Ö DO 

Os  hyoides,  Zungenbein, 

\ * 

s.  Os  hyoideum,  ein  kleiner  Knochen,  von  der  Gestalt  ei- 
nes U oder  v , liegt  unter  dem  Unterkiefer,  zwischen  Mus- 
keln und  aufser  unmittelbarer  Berührung  mit  anderen  Kno- 
chen.  Es  besteht  aus  fünf  einzelnen  beweglich  verbundenen  : 
Stücken ; der  Basis  und  den  grofsen  und  kleinen  Hörnern. 
Die  Basis  oder  das  mittlere  Zungenbein  ist  länglich  platt, ' 
liegt  in  queerer  Richtung  in  der  Mitte ; die  vordere  schräg  * 
nach  oben  gerichtete  Fläche  ist  convex  und  rauh;  die  hin- 
tere ist  schräg  nach  unten  gewendet,  stark  ausgeliöhlt  und“ 
ziemlich  glatt.  Am  rechten  und  linken  Ende  der  Basis  be-’ 
finden  sich  kleine  Gelenkflächen  zur  Verbindung  mit  den 
Hörnern.  Die  grofsen  oder  Seiten -Hörner,  Cornua  majoro 
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lateralia,  seitliche  Zungenbeine,  sind  horizontal  nach 
iten  gerichtet  $ platt  gedrückt,  dünner  aber  länger  als 
, Basis:  sie  endigen  hinten  mit  einem  zugespitzten 
öpfchen.  Die  kleinen  oder  oberen  Hörner,  Cornaa  mi- 
'<L  s.  superiora  s.  Corpora  triticea,  obere  Zungenbeine, 
hen  an  jedem  Ende  der  Basis  schräg  aufwärts  und  nach 
iten:  sie  sind  rundlich  zugespitzt,  meistens  nur  2 bis  3"", 
.weilen  1%"  lang.  Die  grofsen  Hörner  sind  durch  straffe 
pselbänder , die  kleinen  durch  schlaffere  Kapseln,  .mit 
■ Basis  vereinigt.  Das  ganze  Zungenbein  ist  sehr  beweg- 
lu  und  wird  vorzüglich  durch  Muskeln  in  seiner  Lage 
aalten.  Mit  der  Basis  cranii  und  dem  Unterkiefer  wird 
durch  das  Ligamentum  stylomylohyoideum  s.  stylomaxillare 
- stylohyoideum,  verbunden : ein  dünnes  schlaffes  Band, 
lches  vom  Proc.  styloideus  zum  Angulus  maxillae  infe- 
i ris  und  zum  Cornu  minus  herabsteigt,  aber  in  das  tiefe 
itt  der  Fascia  cervicalis  eingewebt  ist. 

Allgemeine  Betrachtung  des  knöchernen 

Kopfes. 

/ 

Der  Schädel  hat  überhaupt  eine  eiförmige  Gestalt  mit 
was  abgeplatteter  Basis  5 seine  Knochen  bilden  die  dün- 
\i  Wände  der  grofsen  Schädelhöhle,  welche  vorne  am 
;^sten,  hinterwärts  jenseits  der  Mitte  am  weitesten  ist, 
id  am  hinteren  Ende  sich  wiederum  verengert.  Man  un- 
' scheidet  an  ihm  das  Schädelgewölbe,  die  Seitenwände, 
d die  Grundfläche. 

Äufsere  Schädelfläche. 

Das  Schädelgewölbe,  Fornix  cranii , ist  stark  convex 
> d gröfstentheils  glatt  und  regelmäfsig  5 schliefst  sich  durch 
nen  vorderen  Theil,  die  Stirn,  an  das  Gesicht  5 es  reicht 
n der  Nasenwurzel  und  den  Augenhöhlen  rückwärts  bis 

u 

r Protuberantia  occipitalis  externa  und  den  Lineae  semi- 
rculares  superiores  oss.  occipitis,  seitwärts  bis  zu  den 
neae  semicirculares  der  Stirn  - und  Scheitelbeine,  welche 
m Proc.  zygomaticus  oss.  frontis  bis  gegen  den  Proc. 
üstoideus  hin  sich  erstrecken.  Man  bemerkt  auf  ihm,  von 
rn  nach  hinten,  in  der  Stirngegend  die  Glabella,  neben 

Ö D 7 


134  Fornix  cranii.  Plana  semicircul.  Fossa  temporalis. 

dieser  die  Arcns  superciliares,  unter  -welchen  die  Incisurae 
und  Foramina  suptaorbitalia  liegen : über  den  Arcus  supra- 
ciliares ragen  die  Tubera  frontalia  hervor.  Zwischen  der 
Stirn-  und  Scheitelgegend  läuft  die  Sutura  coronalis;  und 
von  der  Mitte  derselben  geht  die  Sutura  sagittalis  rück- 
wärts durch  die  Scheitelgegend,  neben  welcher,  hinter  dem 
Scheitel  selbst,  die  For.  parietalia  sich  zeigen.  Vom  hin- 
teren Ende  der  Sutura  sagittalis,  woselbst  das  Schädel- 
gewölbe etwas  eingedrückt  und  platt  erscheint,  läuft  die 
Sutura  lambdoidea  zu  beiden  Seiten  bis  zu  den  Suturae 
mastoideae  herab.  In  diesen  Näthen,  vorzüglich  in  der 
Sutura  lambdoidea,  finden  sich  häufig  einzelne  kleine  ge- 
trennte und  zwischen  den  eigentlichen  Kopfknochen  einge- 
klemmte Knochenstücke,  von  rundlich  drei  - oder  viereckiger 
Gestalt  mit  zackigen  Rändern : Ossicula  suturarum  s.  Wor- 
miana  s.  triquetra,  Nathknoclien : sie  gehen  durch  die  ganze 
Dicke  der  Knochen;  oder  bestehen,  wenn  sie  klein  sind, 
nur  aus  der  äufseren  Tafel ; sie  deuten  eine  unvollkommene 
Ausbildung  der  Näthe  an.  Ist  eine  Sutura  frontalis  vor- 
handen, so  bildet  diese  mit  der  Sutura  sagittalis  und  co- 
ronalis  ein  Kreuz  auf  dem  Vorderkopfe  (Caput  cruciatum), 
Die  Seitenwände  des  Schädels,  Plana  semi circular ia. 
steigen,  zuweilen  beinahe  senkrecht,  von  den  Lineae  semi- 
circulares herab;  immer  sind  sie  weniger  convex  als  da« 
Schädelgewölbe.  Nach  unten  und  hinten  zeigt  sich  di( 
Wurzel  des  Proc.  zygomaticus  oss.  temporum,  der  Poruf 
acusticus  externus  und  die  äpfsere  Fläche  des  Proc.  mastoi- 
deus : nach  unten  und  vorn  geht  das  Planum  semicircular< 
in  die  weite  Schläfengrube,  Fossa  temporalis , über,  derer 
Boden  von  der  Superficies  temporalis  alae  magnae  oss.  sphe 
noidei  und  der  äufseren  Fläche  der  Pars  squamosa  oss.  tem- 
portim  gebildet  wird;  ihre  vordere  Wand  besteht  aus  der 
Pars  orbitalis  oss.  zygomatici  ; nach  aufsen  wird  sie  von 
Arcus  zygomaticus  begränzt;  nach  unten,  vorn  und  inner 
geht  sie  in  die  Fossa  pterygopalatina  über.  Auf  dem  Bo 
den  der  Fossa  temporalis  bemerkt  man  das  Ende  der  Sutur< 
coronalis,  die  Verbindung  der  Ala  magna  oss.  sphen.  mi 
der  Pars  squamosa  oss.  temp.,  und  die  gebogene  Schuppen 
nath,  Sutura  squamosa,  welche  die  Ala  magna  und  Par 
squamosa  mit  dem  Angulus  sphenoidalis  und  Margo  tempo 
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is  des  Scheitelbeins  vereinigt:  oft  findet  sich  ein  Emis- 

•ium  diploicum  in  oder  neben  der  Sutura  squamosa.  An 
, vorderen  Wand  der  Schläfegrube  stofsen  der  Proc. 
o-omaticus  oss.  frontis  und  der  Proc.  frontalis  oss.  zygom. 
sammenj  und  mündet  hier  der  Canalis  zygomaticus  durch 
s Foramen  zygom.  temporale  aus. 

Die  Grundfläche,  Basis  cranii,  ist  wenig  gewölbt  und 
ir  unregelmäfsig.  In  der  Mitte  ihres  hinteren  breiteren 
,Leils  liegt  das  Foramen  magnum  occipitale;  hinter  dem- 
ben  die  Crista  occipitalis  externa  und  die  Lineae  semi- 
•culares  inferiores  und  superiores  oss.  occipitis.  Neben 
m Foramen  magnum  zeigen  sich  die  Processus  condyloi- 
1 • liinter  ihnen,  auf  jeder  Seite,  die  Fossa  condyloidea 
t dem  Foramen  condyloideum  posterius  5 weiter  nach 
fsen  die  Sutura  mastoidea,  Foramen  mastoideum,  Incisura 
istoidea,  und  die  innere  Fläche  und  Spitze  des  Proc.  ma- 
fideus.  Vor  dem  Proc.  condyloideus  liegt  das  Foramen 
ndyl.  anterius  5 neben  diesem  nach  aufsen  das  Foramen 
gulare  (welches  auf  der  rechten  Seite  gewöhnlich  weiter 
als  auf  der  linken),  und  die  Fossa  jugularis;  vor  die- 
c*  die  Apertura  aquaeductus  cochleae,  die  Fossula  petrosa 
A das  Foramen  caroticum  externum:  noch  weiter  nach 
fsen  der  Proc.  styloideus,  und  hinter  demselben  das  For. 
qdomastoideum.  — Vor  dem  Foix  magnum  occ.  liegt  die 
urs  basilaris  oss.  occipitis,  und  zwischen  dieser  und  der 
>itze  der  Pyramide  des  Schläfebeins  eine  weite  unregel- 
äfsige  Öffnung,  Fissura  petrobasilaris  s.  For.  lacerum  ante- 
us,  welche  durch  Faserknorpelmasse,  Fibrocartilagobasilarisr 
e hier  einen  Theil  des  Bodens  des  Canalis  caroticus  bildet, 
;rschlossen  wird.  Weiter  nach  aufsen  bemerkt  man  die 
>rdere  Mündung  der  Pars  ossea  tubae  Eustachii  und  die 
lina  angularis  oss.  sphenoidei;  in  und  vor  derselben  das 
jramen  spinosum  und  ovale.  An  der  äulseren  Seite  der 
pina  angularis  und  des  Proc.  styloideus  liegt  eine  tiefe 
rube,  durch  welche  die  Fissura  Glaseri  läuft ; der  hintere 
'heil  dieser  Grube  ist  der  Boden  des  äufseren  Gehörgan- 
esj  der  vordere  äufsere  die  Cavitas  glenoidea  oss.  tempo- 
um,  welche  vorne  durch  das  Tuberculum  articulare  und 
ie  Wurzel  des  Proc.  zygomaticus  begränzt,  und  überhaupt 
om  Proc.  condyloideus  maxillae  inferioris  ausgefüllt  wird. 
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— Vor  der  Pars  basilaris  oss.  occip.  erblickt  man  in  der 
Mitte  die  untere  Fläche  des  Corpus  oss.  sphen.  mit  den  die 
Alae  vomeris  einschliefsenden  Processus  ad  vomerem:  ne- 
ben diesen  ragt  auf  jed£r  Seite  der  Proc.  pterygoideus 
herab,  auf  dessen  hinterer  Fläche  man  den  Sulcus  tubae 
Eustachii,  und  unter  diesem  die  Fossa  pterygoidea  bemerkt: 
zwischen  der  Lamina  externa  proc.  pterygoidei  und  dem 
Hamulus  pterygoideus  schiebt  sich  der  Proc.  pyramidalis 
des  Gaumenbeins  ein.  Nach  aufsen  vom  Proc.  pterygoideus 
liegi  die  untere  Fläche  der  Ala  ma^na,  welche  in  die  Fossa 
temporalis  und  Fossa  pterygopalatina  übergeht.  — Der 
übrige  vordere  Theil  der  Basis  cranii,  welcher  von  den 
Partes  orbitales  und  nasalis  oss.  frontis  und  der  Lamina 
cribosa  oss.  ethmoidei  gebildet  wird,  ist  durch  die  Knochen 
des  Gesichts  verdeckt. 

Innere  Schädelfläche,  Wände  der  Schä- 
delhöhle, Cavitas  cranii. 

Das  Gewölbe  erstreckt  sich  von  der  Vereinigung  der 
Partes  orbitales  und  frontalis  des  Stirnbeins  bis  zur  Protu- 
berantia  occip.  interna  und  den  Lineae  cruciatae  transversae 
oss.  occip.;  oberhalb  der  letzteren  zeigen  sich  die  Fossae 
occipitales  superiores.  In  der  Mittellinie  bemerkt  man  vorn 
die  Crista  frontalis  interna;  am  oberen  Ende  derselben  be- 
ginnt der  Sulcus  longitudinalis,  welcher  unter  der  Sutura 
sagittalis , woselbst  die  Foramina  parietalia  in  ihm  sich 
münden,  hinläuft;  alsdann  auf  der  Linea  cruc.  superior 
oss.  occip.  bis  zur  Protuberantia  occip.  interna  herabsteigt, 
und  hier  meistens  nach  der  rechten  Seite  sich  wendet.  Die 
Suturen  erscheinen  weniger  zackig,  als  auf  der  äufseren 
Fläche ; man  sieht  zahlreiche  Foramina  nutritia  und  Emis- 
saria  diploica,  und  flache  Sulci  meningei.  Das  Gewölbe 
geht  unmerklich  in  die  Seitenwände  über,  an  welchen 
flache  Impressiones  digitatae  und  Juga  cerebralia,  und  we- 
nige aber  tiefere  Sulci  meningei,  vorzüglich  an  der  Ala 
magna,  der  Squama  und  Os  parietale,  sichtbar  sind. 

Die  Basis  ist  sehr  ungleich,  hinten  bei  weitem  tiefer 
und  breiter  als  vorn,  und  zerfällt  in  drei  Abtheilungen  oder 
Schädelgruben. 
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1.  Die  vordere  Schädelgrube  wird  vorn  und  seit- 
rts  von  der  Vereinigung  der  Partes  orbitales  und  frontalis 
: Stirnbeins,  hinten  von  dem  scharfen  Rande  der  Proc. 
iiformes  begränzt.  Sie  enthält  in  der  vertieften  Mitte, 
i vorn  nach  hinten,  das  Foramen  coecum,  die  Crista 
li  und  die  Lamina  cribrosa  oss.  ethmoidei  rfiit  den  For. 
brosa  und  ethmoidea:  seitwärts  wird  sie  von  den  Partes 
>itales  oss.  frontis  gebildet,  ist  gewölbt,  und  voll  an- 
nlicher  Impressiones  und  Juga. 

2.  Die  mittlere  Schädelgrube  enthält  in  der  Mitte  die 
'amina  optica,  die  Proc.  clinoidei  medii  und  die  Sella 
cica , umgeben  und  überragt  von  den  Proc.  clinoidei 
eriores  und  posteriores.  Seitwärts  zeigen  sich  zwei  tie- 
e nach  aufsen  und  hinten  sich  erweiternde  Gruben, 
lche  von  den  Alae  magnae  und  oberen  Flächen  der  Py- 

iiaiden  gebildet,  und  vorn  durch  die  Proc.  ensiformes, 
iten  durch  die  oberen  Winkel  der  Pyramiden,  nach  au- 
n durch  das  Zusarnmenstofsen  der  Schuppen  und  Pyra- 
:den  der  Schläfebeine  begrenzt  werden.  In  jeder  dieser 
t ansehnlichen  Impressiones  und  Iuga  versehenen  Gruben 
^t,  dicht  neben  der  Sella  turcica,  das  Ende  des  Canalis 
•oticus,  welches  unterwärts  vom  Fibrocartilago  basilaris 
■ ichlossen  wird  und  die  hintere  Mündung  des  Canalis  Vidia- 
s enthält:  und  der  vom  Foramen  caroticum  internum 
'aufsteigende  Sulcus  caroticus.  Weiter  nach  aufsen  zeigt 
h eine  Reihe  von  Öffnungen:  nahe  unter  dem  Proc.  en- 
jrmis  liegt  nämlich  die  Fissura  orbitalis  superior;  dann 
.gen  nach  hinten  das  Foramen  rotundum,  ovale,  spinosum, 
d der  Hiatus  canalis  Fallopii.  Von  dem  For.  spinosum 
Lft  ein  tiefer  Sulcus  meningeus  vorwärts  und  abwärts. 

3.  Die  hintere  Schädelgrube  ist  die  tiefste  und  geräu- 
gste.  In  der  Mitte  steigt  der  Cdivus  von  den  Proc.  cli- 
idei  posteriores  bis  zu  dem  horizontal  liegenden  For. 
ugnum  occipitale  herab,  neben  welchem  die  Proc.  ano- 

mi  und  die  For.  condyloidea  anteriora  und  posteriora 
;gen.  Die  Seiten  der  hinteren  Schädelgrube  werden  vorne 
n den  senkrecht  herabsteigenden  hinteren  Flächen  der 
ramiden  der  Schläfebeine  gebildet,  an  welchen  der  Porus 
usticus  internus,  und  weiter  nach  hinten  die  Apertura 
uaeductus  vestibuli  sich  zeigen:  da  wo  diese  Fläche  mit 
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der  Pars  basilaris  und  condyloidea  oss.  occip.  zusammen- 
störst, bemerkt  man  den  Sulcus  petrosus  inferior  und  da» 
For.  jugulare.  Weiter  nach  hinten  liegen  die  Fossae  occi- 
pitales  inferiores,  durch  die  Crista  occip.  interna  von  ein- 
ander getrennt,  und  durch  die  Sulci  transversi  begränzt. 
Die  Sulci  transversi  laufen  auf  jeder  Seite  von  der  Protu- 
berantia  occip.  interna  aus  über  die  Linea  cruciata  trans- 
versa, den  Angulus  mastoideus  oss.  parietalis,  in  der  Fossa 
sisrmoidea  an  der  inneren  Fläche  der  Pars  mastoidea  oss. 
temporum,  woselbst  sie  das  For.  mastoideum  enthalten  5 in 
dem  Sulcus  jugularis  oss.  occipitis:  und  endigen  im  For. 
jugulare. 

Die  Dicke  der  Schädelwände  ist  sehr  verschieden ; am 
beträchtlichsten  ist  sie  an  den  Pyramiden  und  Proc.  mas- 
toidei  der  Schläfebeine,  an  den  Protuberantiae  und  Lineae 
cruciatae  oss.  occip.,  und  an  den  Arcus  superciliares  und 
längs  der  Crista  frontalis  interna.  Die  dünnsten  Stellen 
sind  die  Partes  orbitales  oss.  frontis,  die  Lamina  cribrosa, 
der  untere  Theil  der  Pars  squamosa  oss.  temp.  und  die 
Fossae  occip.  inferiores.  Am  Gewölbe  und  dem  oberen  Theile 
der  Seitenwände  beträgt  die  Dicke  gewöhnlich  2 bis  3 Lin. 
Daher  sind  auch  die  äufseren  Durchmesser  des  Schädels 
und  die  inneren  Durchmesser  der  Schädelhöhle  sehr  ver- 
schieden. 

Auf  s er  e Durchmesser. 

Längen-Dm.  zwischen  Glabella  undProuuber. 

Z5 

occ.  externa , • 

Vorderer  Queer-Dm.  zwischen  den  Alae 

magnae 

Hinterer  Queer-Dm.  zwischen  den  Tubera 

parietalia • * 

Höhe  zwischen  For.  magnum  und  dem  Scheitel 

' Innere  Durchmesser. 

Unterer  Längen-Dm.  zwischen  For.  coecum 

und  Protub.  occip.  int 

Oberer  Längen-Dm.  zwischen  den  Mitten 
der  Crista  front,  int.  und  Lin.  cruc.  sup.  ^ 

oss.  occip * * 

Queer-Dm.  zwischen  den  Vereinigungen  der 

Pyramiden  und  Schuppen  

Höhe 


Männlich 


7"  3<" 

4"  6"' 


5"  9'" 
5" 


5"  6"' 


//  cyU! 


6"  3 


4"  3'" 

4"  6'" 


Weiblich 


6"  6'" 
4"  2"' 


5"  3"< 
4"10"' 


5"  8"‘ 


4" 

4"  5"i 
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Die  häufigen  Abweichungen  von  diesen  mittleren  Di- 
visionen rühren  von  einer  mehr  breiten  rundlichen,  oder 
«hr  länglich-schmalen  Form  des  Schädels  her. 


Am  Gesicht , von  vorn  betrachtet,  bemerkt  man  in  der 
(tte  dicht  unter  der  Glabella  die  Nasenwurzel ; , unter  ihr 
i vordere  Öffnung  der  Nasenhöhle,  Apertura  pyriformis , 
t der  Spina  nasalis  anterior ; weiter  abwärts  die  Öffnung 
~ Mundhöhle,  von  veränderlicher  Weite,  zwischen  den 
mbi  alveolares  beider  Kiefer;  und  endlich  die  Crista 
ntalis  externa.  Seitwärts  sieht  man  neben  der  Nasen- 
irzel  die  Augenhöhle,  unter  dieser  das  For.  infraorbi- 
e,  die  Fovea  maxillaris , , und  weiter  nach  aufsen  den 
rderen  breiteren,  vom  Wangenbein  gebildeten,  Theil  des 
cus  zygomaticus  mit  dem  For.  zygomat.  faciale;  und 
öen  dem  Kinn  das  For.  mentale.  — Betrachtet  man  das 
osicht  von  der  Seite,  so  bemerkt  man  vorzüglich  den  Ar- 
s zygomaticus  und  den  ganzen  Ramus  maxillae  inferioris : 
r Proc.  coronoideus  tritt  zwischen  Jochbogen  und  Ober- 
ster in  den  unteren  Theil  der  Schläfengrube.  An  der 
ite  des  Oberkiefers,  unterhalb  der  Schläfengrube  und 
;m  Proc.  coronoideus  verdeckt,  bemerkt  man  das  Tuber 
axillare  mit  den  For.  maxillaria  superiora,  seine  Ver- 
ldung  mit  der  Lamina  ext.  proc.  pterygoidei  ; und  weiter 
ch  oben  die  Fossa  pterygopalatina.  — Die  obere  Fläche 
s Gesichts  wird  durch  den  Schädel  verdeckt;  an  der  un- 
sen  und  hinteren  sieht  man  zwischen  dem  Zungenbein 
d der  Basis  maxillae  inferioris  bis  zum  knöchernen  Gau- 
rn und  den  hinteren  Nasenöffnun^en  hin. 

ihe  (Länge)  des  Gesichts  von  der  Nasen- 
wurzel bis  zum  Kinn 

'eite  zwischen  den  Wangenbeinen  . 

- Joclibogen  .... 

" Rami  maxill.  inferioris 

itfernung  des  Kinns  vom  Scheitel  . . . 


Männlich 

4"  4" 
4" 

5" 

3"  9'" 
9" 


Weiblich 

4" 

3"10" 
4"  9'" 
3"  5" 
8"  3"' 


\ 

Augenhöhlen. 

Die  Augenhöhlen,  Orbitae , haben  eine  vierseitig  pyra- 
idalische  Gestalt,  und  erstrecken  sich  von  ihren  weiten 
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vorderen  Öffnungen  an  convergirend  nach  hinten  und  innen 
(so  dafs  ihre  Axen  auf  der  Sella  turcica  Zusammentreffen) 
indem  sie  in  ihrem  hinteren  Theile  beträchtlich  enger  wer- 
den: am  geräumigsten  sind  sie  3'"  hinter  ihrer  vorderen 
Öffnung,  woselbst  sie  15"'  Höhe  und  Breite  haben:  ihre 
Tiefe  von  vorn  nach  hinten  beträgt  1"  9'".  Die  vordere 
Öffnung  jeder  Augenhöhle  wird  durch  die  Augenhöhlen- 
ränder, Margines  orbitales,  begrenzt:  der  obere,  Margo 
supraorbitalis,  bestehet  aus  dem  Margo  supraorbit.  und  Proc. 
zygom.  des  Stirnbeins 5 der  untere,  Margo  infraorbitalis , 
wird  vom  Oberkieferbein  und  dem  Proc.  maxillaris  oss. 
zygomatici  gebildet  5 der  äufsere,  Margo  orbitalis  externus , 
vom  Margo  orbitalis  oss.  zygom.  5 der  innere  sehr  flache, 
Margo  orbitalis  internus , vom  Proc.  nasalis  des  Oberkiefer- 
beins. Die  vier  Wände  der  Augenhöhle  gehen  meistens  un- 
ter abgerundeten  Winkeln  in  einander  über.  Die  obere 
Wand,  Dach  oder  Gewölbe,  Lacunar  orbitae , ist  die  Pars 
orbitalis  oss.  frontis,  concav  und  glatt  5 nach  vorn  und  in- 
nen mit  der  Fovea  trochlearis,  nach  vorn  und  aufsen  mit 
der  Fossa  glandularis  versehen.  Die  untere  Wand  oder 
der  Boden,  Pavimentum  orbitae , wird  vorn  von  der  Super- 
ficies orbitalis  des  Oberkieferbeins  und  einem  faserknor- 
peligen Blatt,  welches  den  hinteren  Theil  des  Canalis  in- 
fraorbitalis bedeckt,  hinten  aber  von  dem  Proc.  orbitalis 
oss.  palatini  gebildet:  vorne  hängt  sie  mit  der  äufseren 

Wand  zusammen ; wird  aber  hinterwärts  durch  die  Fissura 
orbitalis  inferior  von  dieser  getrennt  5 diese  Spalte  fliefst 
in  der  Tiefe  der  Augenhöhle  mit  der  Fissura  orbitalis  su- 
perior  zusammen,  ist  indessen  gröfstentheiis  durch  Beinhaut 
und  Faserknorpelmasse  geschlossen.  Die  äufsere  Wand, 
Paries  externa  orbitae , ist  aus  der  Pars  orbitalis  oss.  zygo- 
matici und  der  weiter  nach  hinten  liegenden  Superficies 
orbitalis  alae  magnae  oss.  sphen.  zusammengesetzt.  Auf  ihr 
zeigt  sich  nach  vorn  das  For.  •zygomaticum  orbitale;  hinten 
wird  sie  durch  die  Fissura  orbitalis  inferior  von  der  unte- 
ren Wand,  durch  die  Fissura  Orbitalis  superior  von  der 
oberen  Wand  getrennt.  Die  innere  Wand,  Paries  interna 
orbitae , ist  die  längste,  und  erstreckt  sich  fast  gerade  nach 
hinten,  nicht  schräg,  wie  die  übrigen  Wände;  sie  wird 
vom  Os  lacrymale,  der  Lamina  papyracea  oss.  ethmoidei 
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\ dem  KöVper  des  Keilbeins  gebildet:  hier  findet  man 
mittelbar  hinter  dem  Margo  orbit.  internus  die  Fossa 
rymalis , welche  nach  unten  in  den  Canalis  nasolacryma- 
üb ergehet ; und  weiter  hinten  an  der  Vereinigung  mit 
r oberen  Wand  das  Foramen  ethmoideum  anterius  und  po- 
rius , von  denen  das  vordere  auf  die  obere  Fläche  der 
mina  cribrosa,  das  hintere  in  die  Cellulae  ethmoidales 
irt;  endlich  ganz  hinten  sieht  man  das  For.  opticum. 

Die  Augenhöhle  steht  in  Verbindung: 
nit  der  Schädelhöhle  durch  das  For.  opticum,  die  Fiss. 

orbit.  superior  und  das  For.  ethm.  anterius, 
uit  der  Nasenhöhle  durch  den  Canalis  nasolacrymalis  und 
die  For.  ethmoidea, 

nit  der  Fossa  pterygopalatina  durch  die  Fiss.  orbitalis 
inferior,  * 

mit  der  Schläfengrube  und  Wangengegend  durch  den  Ca- 
nalis zygomaticus. 

Die  dünnere  Beinhaut,  welche  die  Augenhöhle  beklei- 
. t,  wird  Periorbita  genannt. 

Nasenhöhle. 

Die  Nasenhöhle,  Cavum  nasi  s.  nares  internae,  nimmt 
;n  unteren  und  mittleren  Theil  des  Oberkiefers  ein,  und 
rfällt  in  die  eigentliche  Nasenhöhle  und  ihre  Nebenhöhlen. 
t itztere  umgeben  die  Nasenhöhle  von  oben  und  von  den 
iten : es  sind  die  Sinus  frontales  und  Cellulae  ethmoidales 
teriores  und  mediae  (oben  und  vorn);  die  Sinus  sphe- 
•idales  und  Cellulae  ethmoidales  posteriores  (oben  und  hin- 
n)  und  die  Sinus  maxillares  (zu  beiden  Seiten).  Die 
•rdere  Wand  der  eigentlichen  Nasenhöhle  ist  unvollstän- 
g , wird  nur  oberwärts  durch  die  Ossa  nasi  gebildet ; 
iter  diesen  liegt  die  nach  unten  sich  erweiternde  vordere 
asenöffnung,  Apertura  pyriformis  j begränzt  von  den  Na- 
nbeinen,  den  vorderen  Rändern  der  Proc.  nasales  und 
örper  der  Oberkieferbeine,  und  unterwärts  auch  von  der 
pina  nasalis  anterior.  Anstatt  einer  hinteren  Wand  finden 
ch  zwei  länglich  viereckige  hintere  NasenöfFnungen,  Choa- 
ic,  welche  unten  vom  hinteren  Rande  der  Pars  palatina 
er  Gaumenbeine , nach  aufsen  von  der  Lamina  interna 
roc.  pterygoidei,  oberwärts  vom  Körper  des  Keilbeins  und 
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den  Alae  vomeris  begränzt,  und  durch  den  hinteren  Rand 
des  Vomer  und  die  Spina  nasalis  posterior  von  einander 
getrennt  werden.  Der  Boden  der  Nasenhöhle,  1"  6'"  lang-, 
14'"  breit,  von  den  Proc.  palatini  der  Oberkieferbeine  und 
Partes  palatinae  der  Gaumenbeine  gebildet,  ist  zu  beiden 
Seiten  odatt  und  vertieft;  in  der  Mitte  läuft  die  Crista  na- 
salis,  neben  deren  vorderen  Ende  auf  jeder  Seite  ein  Ein- 
gang zum  Canalis  incisivus  sich  zeigt.  Der  obere  Theil 
der  Nasenhöhle  wird  durch  die  Labyrinthe  des  Siebbeins 
beträchtlich  verengert,  und  von  der  Lamina  cribrosa  be- 
deckt, welche  die  obere  Wand  bildet,  und  V 9'"  vom 
Boden  entfernt  ist.  Die  Seitenwände  sind  von  vorn  nach 
hinten  in  der  Mitte  2"  3"'  lang  3 und  werden  von  der  Su- 
perf.  nasalis  oss.  maxillaris  superioris,  von  der  Pars  nasalis 
oss.  palatini,  von  der  inneren  Wand  des  Labyrinthus  oss. 
ethmoidei,  und  von  der  Concha  inferior  gebildet.  Die  Con- 
chae  ragen  von  diesen  Wanden  frei  in  die  Nasenhöhle  hinab, 
und  bilden  auf  jeder  Seite  drei  längliche  von  vorn  nach 
hinten  gerichtete  Gruben,  die  Nasengänge , Mealus  narium. 
Der  Meatus  narium  superior  zwischen  Concha  superior  und 
media  oss.  ethmoidei,  am  hinteren  oberen  Theile  der  Seiten- 
wand, ist  der  engste  und  kürzeste  5 in  ihm  öffnen  sich  die 
Cellulae  ethmoidales  post,  und  mediae,  und  die  Sinus  splie- 
noidales : an  seinem  hinteren  Ende  liegt  das  Foramen  splie- 
nopalatinum.  Der  Meatus  narium  medius  zwischen  Concha 
media  und  inferior  ist  der  längste  5 in  seiner  Mitte  liegt 
die  ( durch  das  Gaumenbein,  den  Proc.  maxillaris  und  eth- 
moidalis  conchae  inferioris  und  den  Proc.  uncinatus  oss. 
ethmoidei  sehr  verengerte)  Öffnung  des  Sinus  maxillaris. 
Der  Meatus  narium  inferior  zwischen  Concha  inferior  und 
dem  Boden  der  Nasenhöhle  ist  der  geräumigste : an  seinem 
vorderen  Ende  öffnet  sich  der  Canalis  nasolacrymalis  s.  na- 
sälis.  Die  vordere  und  äufsere  Wand  dieses,  aus  der  Fossa 
lacrymalis  orbitae  herabsteigenden,  kurzen  weiten  Kanals 
wird  von  Sulcus  lacrymalis  proc.  nasalis  des  Oberkieferbeins 
gebildet  j die  innere  und  hintere  sehr  dünne  Wand,  durch 
welche  er  vom  Meatus  narium  medius  geschieden  wird, 
vom  Os  lacrymale  und  Proc.  lacrymalis  conchae  inferioris- 
Seine  Richtung  von  der  Fossa  lacrymalis  an  geht  von  oben 
nach  unten  und  von  vorn  nach  hinten ; anfänglich  biegt  er 
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i auch  etwas  nach  aufsen  und  alsdann  nach  innen:  die 
fernung  vom  unteren  Ende  der  Fossa  Jacrymalis  bis  zum 
ien  der  Nasenhöhle  beträgt  15"'.  — Durch  die  Mitte 
Nasenhöhle  läuft  von  oben  nach  unten  die  knöcherne 
senscheidewand, , Septum  narium  osseum,  welche  nach  der 
en  oder  anderen  Seite  etwas  ausgebogen  ist,  und  daher 
Nasenhöhle  in  zwei  nicht  völlig  gleiche  Hälften  theilt. 
oberer  Theil  ist  die  Lamina  perpendicularis  oss.  etli- 
dei,  ihr  unterer  hinterer  Theil  derVomer;  vorn  reicht 
: nicht  bis  zur  Apertura  pyriformis,  sondern  zeigt  eine 
winkelige  Lücke,  welche  von  dem  Cartilago  septi  narium 
gefüllt  wird.  Oberwärts  ist  sie  mit  der  hinteren  Fläche 
Nasenbeine,  der  Spina  nasalis  oss.  frontis  und  der  La- 
a cribrosa  oss.  ethm. , und  der  Crista,  Rostrum  und 
c.  ad  Vomerem  des  Keilbeins  verbunden;  unterwärts 
et  sie  auf  der  Crista  nasalis  des  Bodens  der  Nasenhöhle« 
Die  Nasenhöhle  ist  durch  die  Apertura  pyriformis  ge- 
die  Vorderseite  des  Gesichts,  und  durch  die  Choanae 
en  die  Basis  Cranii  hin,  weit  offen,  und  steht  aufserdem 
Verbindung: 

lit  der  Schädelhöhle  durch  die  For.  cribrosa, 
lit  der  Augenhöhle  durch  die  For.  ethmoidea  und  den 
i Canalis  nasolacrymalis, 

lit  der  Fossa  pterygopalatina  durch  das  For.  sphenopa- 
latinum, 

lit  der  Mundhöhle  durch  den  Canalis  incisivus. 

Mundhöhle. 

Die  Mundhöhle,  Cavum  oris , ist  die  weiteste  aber  sehr 
- rollständig  begränzte  Höhle  des  knöchernen  Gesichts, 
e obere  Wand  oder  Dach  ist  der  harte  knöcherne  Gau - 
'■•>  Palatum  durum  s.  osseum;  länglich  viereckig,  vorne 
maler  und  etwas  abgerundet;  gebildet  von  den  rauhen 
eren  Flächen  der  Proc.  palatini  der  Oberkieferbeine  und 
1 Partes  palatinäe  und  Proc.  pyramidales  der  Gaumen- 
ne. In  der  Mitte  des  Gaumens  läuft  die  Sutura  palatina, 
deren  vorderem  Ende  der  Ausgang  des  Canalis  incisivus, 
Tor.  palatinum  anterius,  sich  zeigt:  am  hinteren  äu- 
ren  Ende  des  Gaumens  öffnen  sich  auf  jeder  Seite  die 
ei  bis  drei  For.  palatina  posteriora*  (ein  vorderes  weiteres, 
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ein  hinteres,  und  ein  äufseres  sehr  enges).  — Die  vorderen 
und  Seitenwände  der  Mundhöhle  werden  von  den  Limbi 
alveolares  der  Oberkieferbeine  und  dem  ganzen  Körper  des 
Unterkiefers  gebildet:  nach  unten  und  nach  hinten,  wo- 
selbst sie  an  die  Choanae  und  Basis  cranii  grenzt,  ist  sie  bis 
auf  den  Baum,  welchen  das  Zungenbein  einnimmt,  völlig 
offen.  Ihre  Weite  ist,  wegen  der  Beweglichkeit  des  Unter- 
kiefers, sehr  veränderlich. 

_ ? , . . 

Fossa  p tery gopalatina. 

Die  Flügelgaumengrube , Fossa  ptery gopalatina  s.  splieno- 
mavillaris,  liegt  an  jeder  Seite  des  Kopfs  zwischen  dem 
oberen  hinteren  Theile  des  Gesichts  und  der  Basis  cranii; 
hinter  der  Augenhöhle,  nach  aufsen  von  der  Nasenhöhle, 
über  der  Mundhöhle.  Sie  ist  eng  und  von  pyramidalischer 
Gestalt,  oben  weiter  als  unten  5 nach  aufsen  ist  sie  offen 
und  o*eht  in  die  Schläfengrube  über  5 hinten  wird  sie  von 
der  vorderen  Fläche  des  Proc.  pterygoideus,  nach  innen 
von  der  Pars  nasalis  oss.  palatini,  nach  vorn  von  dem  hin- 
teren Bande  des  Corpus  oss.  maxill.  superioris,  begränzt. 
Nach  oben  und  vorn  steht  sie  durch  die  Fissura  orbitalis 
inferior  mit  der  Augenhöhle,  durch  den  Canalis  infraorbi- 
talis  mit  der  vorderen  Gesichtsfläche,  in  Verbindung.  An 
ihrer  inneren  Wand  liegt  das  in  die  Nasenhöhle  führende 
For.  sphenopalatinum.  Ihre  hintere  Wand  enthält  das  For. 
rotundum  und  die  vordere  Mündung  des  Canalis  Vidianns, 
durch  welche  sie  mit  der  Schädelhöhle  und  dem  Canalis 
caroticus  in  Verbindung  steht.  Nach  unten  geht  sie  all- 
mählig  in  den  Canalis  pterygopalatinus  über,  aus  weichen- 
feine Kanäle  zwischen  der  Pars  nasalis  oss.  palatini  uik 
der  Superf.  nasalis  des  Oberkieferbeins  in  die  Nasenhöhh 
dringen ; und  welcher  endlich  in  die  Mundhöhle  durch  uh 
For.  palatina  posteriora  ausmündet. 

Knochen  der  Wirbelsäule. 

Die  Wirbelsäule,  Columna  vertebralis  s.  spinalis  s.  Spin- 
dorsi,  das  Bückgrat,  wird  von  26  einzelnen  über  einande 
liegenden  Knochen  gebildet;  reicht  von  der  Basis  cran> 
bis  zum  unteren  Ende  des  Stammes  herab  ; und  zerfällt,  nac 
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Gegenden  des  Stammes,  in  vier  Abtheilungen:  den 
stheil,  Pars  cervicalis  columnae  vertebralis,  den  Brust- 
r Rückentheil,  Pars  thoracica  s.  dorsalis,  den  Lenden- 
r Bauch theil,  Pars  lumbaris  s.  abdominalis,  und  den 
mz  - oder  Beckentlieil,  Pars  sacralis.  Erstere  drei  Tlieile 
'den  von  24  Wirbeln  oder  sog.  wahren  Wirbelbeinen, 
tebrae  verae , zusammengesetzt  5 letztgenannter  vom  Kreuz- 
Steifsbeine,  deren  einzelne  Stücke  man  falsche  Wir- 
Vertcbrae  spurtete,  nennt. 

Vertebrae,  Wirbel. 

Sie  haben  eine  ringförmige  Gestalt,  und  bestehen  aus 
1 vorderen  dicken  Körper,  Corpus  vertebrae , und  dem 
:eren  zackigen  Bogen,  Arcus ; zwischen  beiden  bleibt 
! weite  Öffnung,  Apertura  spinalis  s.  For.  medullae  spi- 
s,  Rückenmarksloch. 

Die  vordere  und  Seitenflächen  des  Körpers  sind  gewölbt ; 
hintere,  welche  den  vorderen  Umfang  der  Apertura 
ialis  bildet,  ist  schwach  concav;  übrigens  sind  sie  sämmt- 
1 glatt  und  mit  vielen  kleinen  Ernährungslöchern  ver- 
>n.  Die  obere  und  untere  Fläche,  durch  welche  die 
rbel  mit  einander  sich  verbinden,  sind  rauher,  und  ent- 
ler  eben  oder  schwach  vertieft.  Der  Körper  besteht 
nur  aus  spongiöser  von  einer  sehr  dünnen  Rinde  um- 
:ener  Knochensubstanz. 

Der  mit  dickerer  Rinde  versehene  Bogen  geht  an  jeder 
e vermittelst  einer  dünneren  Wurzel  vom  Körper  aus, 
d nach  hinten  breiter  und  platter,  und  besteht  hier 
fstentheils  aus  sieben  an  einander  grenzenden  Fortsätzen, 
h hinteil,  dem  Körper  gegenüber,  ragt  der  Dornfort- 
Processus  spinosus  s.  Spina,  hervor 5 zu  beiden  Seiten 
Uueerfortsätze , Processus  transversi ; nach  oben  und 
ie  Gelenk-  oder  schrägen  Fortsätze,  Processus  arti- 
ges s.  obliqui,  ßuperiores  und  inferiores:  die  oberen  sind  auf 
1 linteren>  die  unteren  auf  der  vorderen  Fläche  über- 
•rpeit.  Zwischen  den  Proc.  obliqui  und  dem  hinteren 
nge  des  Körpers,  über  und  unter  den  Wurzeln  des 
> ’ b^n  usschnitte,  Incisurae  vertebrales , von  denen 

un  ere  er  tiefste  ist,  und  welche  durch  die  Vereini- 

rause’s  Hdb.  d.  m.  Anatomie.  I.  Bd. 
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gnng  je  zweier  Wirbel  die  Zwischenwirbellöcher,  Foramim 
intervertebralia , bilden. 

Im  Allgemeinen  nehmen  die  Wirbel  von  oben  nach  un- 
ten  an  Gröfse  zn  und  verändern  ihre  Gestalt ; aber  sehr 
allmälilig : so  dafs  zwei  benachbarte  Wirbel  einander  sehr 
ähnlich,  zwei  entfernte  aber  sehr  verschieden  sind. 

Die  sieben  Halswirbel , Vertebrae  colli  s.  cervicales,  ha- 
ben einen  niedrigen  Körper,  dessen  Umfang  bei  den  oberen 
rundlich  viereckig,  bei  den  unteren  bohnenförmig  ist.  Die 
Verbindungsflächen,  vorzüglich  die  obere,  sind  concav- 
convev,  die  Apertura  spinalis  verhältnifsmäfsig  weit  und 
dreieckig  5 die  Proc.  obliqui  stehen  sehr  schräg,  und  ihre 
Gelenkflächen  sind  eben  5 die  Proc.  spinosi  sind  meistens  in 
zwei  Zacken  gespalten.  Ein  charakteristisches  Meikmal 
sämmtlicher  Halswirbel  sind  die  kurzen  platten,  von  einem 
Loche,  Foramen  transversariam,  durchbohrten  Proc.  trans- 
versi,  welche  überdies  auf  ihrer  oberen  Fläche  ausgehöhlt, 
und  mit  einem  vorderen  und  hinteren  kleinen  Höcker  ver- 
sehen sind. 

Brust-  oder  Rückenwirbel , Vertebrae  thoracis  s.  dorsi , 
zwölf  an  der  Zahl;  die  Körper  der  oberen  haben  einen 
bohnenförmigen,  die  der  mittleren  einen  theils  herzförmigen, 
theils  halbkreisförmigen  Umfang;  die  der  unteren  einen 
bohnenförmigen  Umfang;  die  Verbindungsflächen  sind  bei 
allen  eben:  die  Apertura  spinalis  ist  eng  und  rundlich:  die 
Proc.  obliqui  stellen  sich  vom  ersten  an  bis  zum  zwölften 
immer  mehr  gerade  aufwärts  und  abwärts;  ihre  Gelenk 
flächen  sind  eben;  die  Proc.  spinosi  sind  lang,  dreiseitig, 
spitzig  und  nach  unten  gerichtet.  Die  Proc.  transversi  sin 
lang  und  dick,  nach  hinten  gerichtet,  und  endigen  mit  ei 
nem  stumpfen  Knopfe,  auf  dessen  vorderen  oberen  Umfangt 
eine  vertiefte  Gelenkfläche  sich  zeigt,  welche  aber  am  eilf 
ten  und  zwölften  Wirbel  ( zuweilen  auch  am  zehnten)  fehlt' 
Alle  Rückenwirbel  aber  haben  am  hinteren  Ende  der  Sei 
tenfläche  der  Körper,  vor  den  Wurzeln  der  Bogen,  klein 
Gelenkflächen,  Superßcies  articularcs  laterales:  an  den  h 
oberen  Wirbeln  finden  sich  an  jeder  Seite  zwei,  eine  gr1' 
fscre  am  oberen,  und  eine  kleinere  am  unteren  Rande  de| 
Körpers,  welche  mit  denen  der  benachbarten  Wirbel  z” 
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imcnstofsen;  an  dem  eilften  und  zwölften  Brustwirbel 
iet  sich  an  jeder  Seite  nur  eine  solche  Gelenkfläche. 

Die  fünf  Lendenwirbel , Vertebrae  lumbares  s.  lumborum 
lumbales,  sind  gröfser  als  die  Hals-  und  Brustwirbel  ; 
>en  höhere  und  breitere  Körper  von  bohnenförmigem 
;r  ovalem  Umfange  und  mit  ebenen  Verbindungsflächen : 
dreieckige  Apertura  spinalis  ist  verhältnifsmäfsig  en»-; 
Proc.  oblicpii  stehen  beinahe  senkrecht 5 die  Gelenkfläche 
oberen  ist  concav  und  nach  innen  gerichtet,  die  der 
eren  convex  und  nach  aufsen  gekehrt:  die  Proc.  trans- 
ssi  sind  dünn  und  platt;  die  Proc.  spinosi  stehen  fast 
ade  nach  hinten,  sind  bi  eit  und  platt,  und  endigen  mit 
em  wulstigen  Rande.  Die  Lendenwirbel  sind  weder  mit 
ein  For.  tpansversarium,  noch  mit  einer  Superf.  articu- 
Ls  lateralis  versehen.  — 


Einzelne  Wirbel  haben  eine  merkwürdig  eigenthüm- 
le  Gestalt. 

Der  erste  Halswirbel , Atlas,  der  Träger,  hat  keinen 
rper,  sondern  anstatt  desselben  einen  kurzen  platten  Bo- 
1,  Arcus  anterior , auf  dessen  vorderer  Fläche  ein  Höcker, 
berculum  anterius,  auf  der  hinteren  aber  eine  flach  ver- 
Tte  Gelenkfläche  liegt.  Der  hintere  Bogen,  Arcus  poste- 
.r,  ist  dünner,  rundlich,  und  zeigt  statt  eines  Proc.  spi- 
;us  eine  schwache,  oft  doppelte,  Hervorraguno-,  Tuber- 
um  posterius.  Zwischen  dem  Arcus  anterior  und  poste- 
r finden  sich  die  dickeren  Seitenmassen,  Massae  laterales 
welchen  die  weit  hinausragenden  Proc.  transversi  be- 
tigt  sin  , und  hinter  welchen  die  Incisurae  vertebrales 
gen  Jede  Seitenmasse  hat  eine  längliche  concave  obere 
lenkflache,  und  eine  rundliche  sehr  schwach  concave  un- 
e,  welche  die  Stellen  der  Proc.  obliqui  vertreten.  Zwi- 
'ien  dem  Arcus  anterior  und  den  Massae  laterales  bleibt 

16  vierecklSe  Öffnung,  welche  nach  hinten  in  die  drei- 
tige  Apertura  spinalis  übergeht. 

Halswirbe!,  Epistropheus  s.  Axis,  der  Dreher, 
gemeinen  wie  die  übrigen  Halswirbel  gebildet; 
11  °rper  auf  der  Vorderfläche  mit  einem  ländlichen  Vor- 

ia^rpersrr  t ’ ,Sem  B°Sen  sel,rstark-  Von  der  oberen  Fläche 
fZ  pr  f T <Ucke  run<^*che  stumpfspitzige  Zahn- 

’ Pr°CeSSUS  odontoideus  s.  dens,  empor,  welcher  auf 
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der  vorderen  und  hinteren  Fläche  überknorpelt  ist.  Neben 
diesem  Fortsatz  liegen  zwei  rundliche  schwach  convexe 
nach  oben  und  aufsen  gerichtete  Gelenkflächen,  anstatt  der 
fehlenden  Proc.  obliqui  superiores. 

Der  siebente  Halswirbel  (auch  Vertebra  -prominens  ge- 
nannt) hat  längere  Queerfortsätze  mit  sehr  engen  For.  trans- 
"versaria,  von  denen  zuweilen  ein  längerer  plattspitziger 
Fortsatz  (Rudiment  einer  Rippe)  ausgeht.  Der  sehr  lange 
Proc.  spinosus  ist  nicht  gespalten.  Am  unteren  Rande  des 
Körpers  findet  sich  gewöhnlich  eine  Superf.  articularis  la- 

tcrälis» 

Der  zwölfte  Rückenwirbel  ist  dem  ersten  Lendenwirbel 
sehr  ähnlich  5 sein  Proc.  spinosus  breit  5 die  Queerfortsätze 
sehr  kurz  und  rückwärts  gerichtet  ; die  Gelenkfläche  der 
Proc.  obliqui  inferiores  schwach  convex.  Die  Superf.  artid 
lateralis  lie£t  fast  in  der  Mitte  der  Seitenfläche  des  Körpers. 

Os  sacrum,  Kreuzbein, 


S.  Os  clunium  s.  latum,  Heiligbein,  liegt  unmittelbar  unter 
dem  fünften  Lendenwirbel;  ist  der  stärkste  und  breiteste 
Knochen  der  Wirbelsäule,  und  besteht  eigentlich  aus  fünf 
zusammengeflossenen  Wirbeln,  Vertebrae  spuriae  ossis  sacrt. 
Es  hat  eine  dreieckige  gebogene  Gestalt,  ist  in  seinem  obe- 
ren Theile  breiter  und  dicker,  und  enthält  einen  von  oben 
nach  unten  sich  verengernden  Kanal,  Canalis  sac?  alis.  Die 
obere  Fläche,  Basis , zeigt  in  ihrer  Mitte  eine  ovale  Ver- 
binduno'sfläche  mit  dem  fünften  Lendenwirbel;  hinter  der- 
selben den  dreieckigen  Eingang  des  Canalis  sacralis ; neben 
diesem  ragen  zwei  vollkommen  ausgebildete  Processus  ob  - 
qui  superiores  mit  concaven  rückwärts  gerichteten  Gelenk- 
flachen  hervor,  und  weiter  nach  aufsen  zwei  umollkom 
mene  Proc.  transversi  spurii;  vor  den  Proc.  obliqui  liegen 
Incisurae  vertebrales.  — Die  vordere  Fläche  ist  concav, 
vorzüglich  in  ihrer  unteren  Hälfte:  in  der  Mitte  zeigen 
sich  vier  queerlaufende  Linien,  Lineae  transversae , an  den 
Stellen,  woselbst  die  Körper  der  fünf  falschen  Wirbel  m ( 
einander  verschmolzen  sind ; an  beiden  Seiten  liegen  vier  w ti 
Löcher,  Foramina  sacralia  anteriora,  welche  von  oben  naci 
unten  enger  werden,  nach  aufsen  in  flache  Rinnen  n e 
gehen,  und  in  den  Canalis  sacralis  führen.  - Die  hm« 
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che  ist  convex  und  sehr  ungleich  und  rauh,  indem  fünf 
hen  von  Erhabenheiten  von  oben  nach  unten  laufen: 
nüch  die  Reihe  der  Proc.  spinosi  spurii  in  der  Mitte  ; 
>en  diesen  die  der  Proc.  obliqui  spurii,  und  weiter  nach 
sen  die  Reihen  der  Proc.  transversi  spurii.  Zwischen 
den  letztgenannten  Reihen  liegen  die  Forarriina  sacralia 
teriora , vier  auf  jeder  Seite,  welche  in  den  Canalis  sa- 
lis  dringen,  aber  auch  / in  die  For.  sacralia  anteriora 
rgehen,  so  dafs  der  Knochen  in  seiner  ganzen  Dielte 
den  Löchern  durchbohrt  wird.  Am  unteren  Ende  der 
teren  Fläche  zeigt  sich  eine  breite  dreieckige  Rinne, 
der  Ausgang  des  Canalis  sacralis,  welcher  seitwärts 
den  untersten  stärker  hervorragenden  Proc.  obliqui 
rii,  den  sogen.  Cornua  sacralia , begränzt  wird.  — Die 
cenränder  sind  oberwärts  breit,  und  bilden  eineS  förmig 
r ohrförmig  gebogene  Verbindungsfläche,  Superficies  au- 
ilaris;  nach  unten  werden  sie  dünner,  und  vertiefen  sich 
einem  Ausschnitt  unter  dem  letzten  Proc.  transversus 
rius,  Incisura  sacrococcygea,  welche  die  Stelle  eines  fünf- 
For.  sacrale  vertritt,  und  mit  diesen  Löchern  in  der- 
en Reihe  liegt.  — Die  stumpfe  untere  Spitze  des  Kreuz- 
-is,  Apex  oss.  sacri,  trägt  eine  ovale  Fläche  zur  Verbin- 
j er  mit  dem  Steifsbein. 

Ö 

Os  coccygis,  Steifsbein, 

Lkuksbein,  Schwanzbein;  der  unterste  und  kleinste  Kno- 
n der  Wirbelsäule,  ist  dreieckig,  an  der  vorderen  Fläche 
vach  ausgehölilt,  und  besteht  aus  vier,  selten  fünf,  ein- 
len  leichten  schwammigen  Knochenstücken,  Steifsbein- 
bel,  Vertebrae  spuriae  ossis  coccygis.  Der  erste  dieser 
chen  Wirbel  ist  der  breiteste,  gränzt  oberwärts  ver- 
telst  einer  ovalen  Fläche  an  die  Spitze  des  Kreuzbeins, 
ist  unterwärts  durch  eine  kleinere  convexe  Fläche  mit 
1 zweiten  falschen  Wirbel  durch  eine  Schicht  weichen 
erknorpels  verbunden:  von  der  hinteren  Fläche  ragen 
ii  Cornua  coccygea  aufwärts  und  den  Cornua  sacralia 
^egen;  seitwärts  stehen  zwei  Proc.  transversi  spurii  lier- 
, welche  die  Incisura  sacrococcygea  nach  unten  begrän- 
• — Die  folgenden  Vertebrae  spuriae  nehmen  allmäh- 
an  Gröfse  ab;  <^pr  zweite  ist  breiter  und  dem  ersten 
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ähnlich ; mit  diesem,  und  gewöhnlich  auch  mit  dem  drit- 
ten, durch  eine  Faserknorpelschicht  verbunden  ; dagegen 
der  rundlich  viereckige  dritte  und  vierte  falsche  Wirbel 
durch  Knochenmasse  mit  einander  verschmolzen  sind. 

Varietät.  Sehr  oft  ist  die  erste  Vertebra  spuria  des 
Steifsbeins  mit  der  fünften  des  Kreuzbeins  in  der  Mitte, 
an  den  Proc.  transversi  und  den  Cornua,  durch  Knochen- 
substanz verschmolzen:  alsdann  erscheint  das  Steifsbein 

kürzer,  nur  drei  falsche  Wirbel  enthaltend  5 dagegen  das 
Kreuzbein  länger,  aus  sechs  Wirbeln  bestehend,  und  von 
fünf  vollkommenen  Foramina  sacralia  durchbohrt,  von  de- 
nen  aber  das  fünfte  nicht  in  den  Canalis  sacralis  dringt. 

Verbindungen  der  Wirbel. 

I.  Die  V erbindun g der  einzelnen  Wi r b el  geschieht, 
vom  zweiten  Flalswirbel  an  bis  zum  Kreuzbein,  durch  Sym- 
physis  zwischen  den  Körpern,  durch  straffe  Gelenke  zwischen 
den  Proc.  obliqui  inferiores  des  höherliegenden  Wirbels  und 
den  Proc.  obliqui  superiores  des  tieferliegenden  Wirbels, 
und  durch  Bänder,  welche  zwischen  den  Bogen  und  übri- 
gen Fortsätzen  ausgespannt  sind. 

1.  Fibrocartilagines  intervertebrales  s.  Ligamenta  in- 
tervertebralia,  Zwischenwirbelknorpel,  sind  faserknor- 
pelige Scheiben,  welche  zwischen  der  unteren  und  oberen 
Verbindungsfläche  zweier  Körper  liegen,  mit  diesen  Flä- 
chen unmittelbar  und  äufserst  fest  vereinigt  sind.  Sie  be- 
stehen aus  concentrischen  Ringen  senkrechter  und  schräg 
einander  durchkreuzender  Sehnenfaserbündel  5 diese  Ringe 
lassen  nach  dem  Umfange  hin  engere  Räume,  in  der  Mitte 
eine  weitere  Flölilung,  zwischen  sich,  welche  sämmtlich 
von  weicher  gallertähnlicher  Knorpelsubstanz  ausgefüllt 
werden.  Durch  ihre  Stärke  bei  grofser  Elasticitat  sind  sie 
das  vorzüglichste  Verbindungsmittel  der  Wirbel.  Sie  ha 
ben  einen  etwas  gröfseren  Umfang  als  die  "V  erbindungs 
flachen,  ragen  daher  zwischen  den  Wirbelkörpern  etwas 
hervor ; sind  in  der  Mitte  am  höchsten,  und  meistens  vorn 
höher  als  hinten  ( hinten  ungefähr  halb  so  hoch  als  in  dei 
Mitte  zwischen  den  Halswirbeln  haben  sie  in  ihrer  Mitte 
eine  Höhe  von  2"'  bis  2/4'"  5 zwischen  den  oberen  Brust- 
wirbeln von  1'"  bis  2'";  zwischen  den  unteren  Brustwu  ' 
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m von  2"'  bis  21/2"/;  zwischen  den  Lendenwirbeln  von 
m bis  5'".  Es  sind  überhaupt  23  solcher  Zwischenwir- 
iknorpel  vorhanden;  der  erste  liegt  zwischen  dem  zwei- 
i und  dritten  Halswirbel,  der  letzte  zwischen  dem  fünften 
:ndenwirbel  und  dem  Kreuzbein. 

2.  Ligamenta  capsulyria  s.  articularia,  schlaffe  Syno- 
dkapseln  mit  dünnen  Easerkapseln,  an  die  Ränder  der 
oc.  obliqui  geheftet,  schliefsen  die  engen  Gelenkhöhlen 
fischen  diesen  Fortsätzen  ein. 

3.  Ligamenta  intercruralia  s.  sub flava,  gelbliche  Bänder 
ischen  den  Bögen  je  zweier  Wirbel  ausgespannt;  sind 

:fck  und  stark,  an  den  Lendenwirbeln  höher  als  an  den 
cken-  und  Halswirbeln;  bestehen  aus  elastischen  Fasern, 
i td  daher  von  matter  gelblicher  Farbe,  sehr  ausdehnbar 
d elastisch;  hangen  aber  weniger  fest  mit  den  Knochen 
'Sammen,  als  die  Faserbänder. 

4.  Ligamenta  interspinalia  s.  Membranae  interspinales, 
nne  platte  Bänder  zwischen  den  Proc.  spinosi  zweier  Wir- 
1;  sie  sind  am  stärksten  und  breitesten  zwischen  den  Len* 
nwirbeln,  am  schwächsten  zwischen  den  Halswirbeln. 

5.  Ligamenta  intertransversaria , dünne  rundlich  platte 
mder  zwischen  den  Queerfortsätzen,  vorzüglich  der  Len- 
nwirbel  und  Rückenwirbel ; an  den  Halswirbeln  sind  sie 

: regelmäfsig,  zuweilen  doppelt,  überhaupt  schwach  und 
. t fehlend* 

II.  G emeinschaftliche  Bänder  der  Wirbelsäule. 

1.  Ligamentum  longitudinale  anterius  s.  Fascia  long. 
terior,  läuft  an  der  vorderen  und  den  Seitenflächen  der 
Wirbelsäule  herab;  fängt  am  Tuberculum  anterius  atlantis 
s ein  schmaler  dicker  Streifen  an;  wird  im  Herabsteigen 
eiter,  so  dafs  man  einen  stärkeren  mittleren,  und  zwei 
hwächere  seitliche  Streifen  an  ihm  unterscheiden  kann; 
id  verliert  sich  sehr  verdünnt  auf  der  vorderen  Fläche 
?s  Kreuzbeins.  Es  verbindet  sich  vorzüglich  fest  mit  den 
andern  der  Cartilagines  intervertebrales,  ist  aber  hier 
inner,  als  auf  den  vorderen  und  Seitenflächen  der  Wir- 
ilkörper  selbst. 

2.  Ligamentum  longitudinale  posterius  s.  Fascia  long. 
)sterior,  liegt  an  der  hinteren  Seite  der  Wirbelkörper  im 
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Canalis  spinalis.  Es  beginnt  am  dritten  Halswirbel,  wird 
im  Herabsteigen  schmaler  und  endigt  im  Canalis  sacralis. 
Am  hinteren  Rande  eines  jeden  Cartii.  intervertebralis  brei- 
tet es  sich  etwas  aus,  und  wird  schmaler  an  der  hinteren 
Fläche  des  Wirbelkörpers.  , 

3.  Ligamentum  nuchae , das  Nackenband,  ein  dünner 
sehniger  Streifen,  welcher  von  der  Protuberantia  occip. 
externa  anfangend  an  die  Proc.  spinosi  aller  Halswirbel  sich 
befestigt,  zugleich  aber  mit  der  Fascia  muscularis  des  Nah- 
kens  (Fascia  nuchae)  zusammenhängt. 

4.  Ligamentum  Opicum , Spitzenband,  ist  stärker  und  län- 
ger, plattrundlich  $ beginnt  am  Proc.  spinosus  des  siebenten 
Halswirbels,  woselbst  es  mit  dem  Lig.  nuchae  Zusammen- 
hang!} und  geht  brückenförmig  über  die  Spitzen  sämmt- 
licher  Proc.  spinosi  der  Brust- und  Lendenwirbel,  zwischen 
diesen  Fortsätzen  mit  den  Ligamenta  interspinalia  zusam- 
menfliefsend.j  endigt  an  den  Proc.  spinosi  spurii  oss.  sacri. 

HL  Verb  indung  zwischen  Kreuz - und  Steifsbein. 

Weiche  nachgiebige  Faserknorpelscheiben  vereinigen 
die  Spitze  des  Kreuzbeins  und  die  zwei  bis  drei  obersten 
Vertebrae  spuriae  des  Steifsbeins  mit  einander  } häufig  ver- 
knöchern einige  dieser  Faserknorpel,  selten  aber  alle  $ so 
dafs  zwischen  dem  Kreuz-  und  Steifsbein,  oder  zwischen 
dem  ersten  und  zweiten  Steifsbeinwirbel,  eine  ziemlich  be- 
wegliche Symphysis  sacrococcygea  bleibt.  Aufserdem  finden 
sich  hier  mehrere  Bänder  : 

1.  Ligamentum  sacrococcygeum  anterius , dreieckig  oder 
aus  zwei  convergirenden  Streifen  bestehend,  geht  von  der 
vorderen  Fläche  der  Spitze  des  Kreuzbeins  zu  der  des  er- 
sten Steifsbeinwirbels  herab. 

2.  Ligamenta  sacrococcygea  lateralia , gehen  vom  Sei- 
tenrande des  Kreuzbeins  zum  Proc.  transversus  spurius  des 
ersten  Steifsbeinwirbels,  begränzen  nach  aufsen  die  Incisure 
sacrococcygea,  wodurch  diese  ein  enges  Loch  zwischen 
Knochen  und  Bändern  wird. 

3.  Ligamentum  sacrococcygeum  posterius , ein  starke? 
viereckiges  Band,  zwischen  den  Cornua  sacralia  und  coccygca 
und  der  hinteren  Fläche  des  ersten  Steifsbeinwirbels  aus- 
gespannt: verschliefst  das  untere  Ende  des  Canalis  sacrahs 
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t aber  auf  jeder  Seite  zwei  kleine  Öffnungen  uüter  dem 
nu  sacraie  und  coccygeum. 

V.  V er  bin  dun  g zwischen  Os  occipitis,  Atlas, 
und  Ep  z s trop  lieiis. 

Diese  geschieht  durch  mehrere  mit  starken  accessori- 
?n  Bändern  versehene  Gelenke,  welche  man  oft  unter 
i gemeinschaftlichen  Namen  Kopfgelenk,  Articulatio  ca- 
?,  begreift : das  Hinterhauptsbein  ist  in  den  Atlas  durch 
i Ginglymi  eingelenkt,  und  der  Atlas  mit  dem  Epistro- 
us  durch  ein  Drehgelenk  vereinigt,  wobei  der  letztere 
ruhende,  der  Atlas  aber  der  drehbare  Knochen  ist. 

1.  Die  Proc.  condyloidei  des  Hinterhauptbeins  ruhen 
len  oberen  Gelenkflächen  der  Massae  laterales  atlantis, 

werden  mit  ihnen  durch  weite  schlaffe  Ligamenta  cap- 
ria  verbunden.  Die  Räume  zwischen  den  Bogen  des 
is  und  dem  Umfange  des  For.  magnum  werden  durch  die 
»liehen  elastischen  Ligamenta  obturatoria  atlantis  ausge- 
t : das  Lig.  obtur.  anterius  ist  in  der  Mitte  sehr  stark, 
den  Seiten  dünner,  geht  von  der  Pars  basilaris  oss.  oc- 
zum  Tuberculum  anterius  atlantis , woselbst  es  mit 
t Lig.  longit.  anterius  zusammenhängt  ; das  breitere 
nere  Lig.  obtur.  posterius  reicht  vom  hinteren  Umfange 
For.  magnum  zum  Arcus  posterior  atlantis. 

2.  Die  unteren  Gelenkflächen  der  Massae  laterales  at- 
is  ruhen  auf  den  oberen  Gelenkflächen  des  Epistroplieus, 
neu  auf  ihnen  vorwärts  und  rückwärts  gleiten,  und 
den  durch  weite  schlaffe  Kapselbänder  verbunden  5 der 
us  anterior  des  Atlas  aber  durch  das  Lig.  longitudinale 
nius,  der  Arcus  posterior  durch  ein  Lig.  intercrürale, 
den  Körper  und  Bogen  des  Epistroplieus  befestigt.  — 

I roc.  odontoideus  ragt  in  den  viereckigen  Raum  zwi- 
rn den  Seitenmassen  und  vorderen  Bogen  des  Atlas  hin- 
• seine  vordere  Fläche  liegt  genau  an  der  Gelenkfläche 
rcus  anterior  atlantis,  und  beide  werden  hier  von  ei- 
ünnen  schlaffen  Kapsel  umgeben:  vorzüglich  aber  durch 
amen  tum  cruciatum  s.  transversum  atlantis  an  einan- 
befestigt.  Der  mittlere  queerlaufende  Theil  dieses  Ban- 
ae  1t,  unter  dem  Proc.  odontoideus  von  einer  Seiten- 
se  des  Atlas  zur  anderen;  da,  wo  er  die  hintere  leicht 
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überknorpelte  Fläche  des  Proc.  odontoideus  berührt,  ist  er 
vorzüglich  breit,  dick,  faserknorpelig,  an  jenen  Fortsatz 
durch  eine  Synovialkapsel  geheftet;  und  bildet  mit  dem 
vorderen  Bogen  des  Atlas  einen  vollständigen  Ring  um  den 
Proc.  odontoideus.  Von  diesem  dickeren  Queertheil  gehen 
zwei  Schenkel  nach  oben  und  unten;  der  untere  dickere 
spitzige  setzt  sich  an  die  hintere  Fläche  des  Körpers  des 
zweiten  Flalswirbels ; der  obere  breitere  dünnere  an  den 
vorderen  Umfang  des  For.  magnum  occipitale. 

3.  Der  Proc.  odontoideus  verbindet  sich  mit  dem  Os 
occipitis  durch  das  Lig.  Suspensorium  und  die  Lig.  alaria. 
Das  Ligamentum  Suspensorium  dentis  ist  länglich  viereckig; 
und  geht,  zwischen  dem  Lig.  obturatorium  anterius  und  dem 
oberen  Schenkel  des  Lig.  cruciatum,  von  der  Spitze  de; 
Proc.  odontoideus  zum  vorderen  Umfange  des  For.  magnum 
Die  Ligamenta  alaria  s.  lateralia  dentis  entspringen  von  der 
Seiten  des  Proc.  odontoideus,  gehen  aufwärts  und  auswärts 
und  befestigen  sich  an  die  inneren  Flächen  der  Proc.  con 
dyloidei  oss.  occipitis.  Sie  sind  kurz,  rundlich,  und  sehi 
stark ; halten  vorzüglich  den  Kopf  mit  den  ersten  Halswir 
beln  zusammen,  und  verhüten  eine  zu  starke  Drehung  des  Kopf> 

4.  Apparatus  ligamentosus  vertebrarum  colli  ist  ein  plat 
tes  länglich  viereckiges  starkes  Band,  welches  hinterwärt 
das  Lig.  cruciatum  und  den  Proc.  odontoideus  mit  seine] 
Bändern  bedeckt.  Es  beginnt  am  unteren  Ende  des  Clivus 
verwächst  mit  dem  oberen  Schenkel  des  Lig.  cruciatum  uni 
der  hinter  ihm  liegenden  Dura  mater ; steigt  durch  das  For 
magnum  und  den  inneren  Raum  des  Atlas  und  Epistropheu 
bis  zum  dritten  Halswirbel  herab,  und  verliert  sich  hie 
in  den  unteren  Schenkel  des  Lig.  cruciatum  und  in  das  Lig 
longitudinale  posterius. 

Allgemeine  Betrachtung  der  Wirbelsäule. 

Sie  ist  von  ungleicher  Dicke  und  Breite;  ihr  dickste 
Theil  wird  von  den  Lendenwirbeln,  ihr  breitester  The 
vom  Kreuzbein  gebildet;  oberhalb  desselben  wird  sie  al 
mälilig  schmaler  bis  zum  fünften  Rückenwirbel  hinauf;  vC 
hier  an  wird  sie  wiederum  breiter,  und  verschmälert  sic 
dann  wieder  bis  zu  dem  sehr  breiten  Atlas  hinauf.  Untc 
halb  des  Kreuzbeins  läuft  sie  spitzig  zu. 
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Sie  liegt  in  der  Mitte  zwischen  beiden  Seitenhälften, 
r zugleich  in  der  hinteren  Hälfte  des  Stammes,  hinter 
senkrechten  Mittellinie  des  Körpers,  welche  vom  Schei- 
durch  die  Pars  basilaris  oss.  occip.  herabfällt ; so  dafs 

mit  ihrer  vorderen  Fläche  diese  Linie  zwischen  dem 

* 

’ten  und  fünften  Halswirbel  nur  berührt,  und  zwischen 
i zweiten  und  vierten  Lendenwirbel  etwas  über  sie  her- 
tritt. Zwischen  diesen  Punkten  macht  sie  schlangen- 
nig  mehrere  Biegungen  nach  hinten  $ und  ist  am  Atlas 
, am  vierten  Brustwirbel  1",  an  der  Mitte  des  Kreuz- 

der 


is  3",  und  an  der  Spitze  des  Steifsbeins  2"  8//y  von 
tellinie  entfernt.  Häufig  ist  sie  auch  in  ihrem  Brust- 
le  kaum  merklich  nach  der  rechten  Seite  hin^ebo^en.  — 
3 Länge  ist  in  beiden  Geschlechtern  fast  gleich,  und 
"ägt  in  senkrechter  Richtung,  ohne  Rücksicht  auf  die 
immungen,  ungefähr  2/5  der  Länge  des  ganzen  Körpers; 
ft  man  den  Biegungen,  so  mifst  der  Halstheil  etwa  41/2//, 
Brusttheil  11 1/2//,  der  Lendentheil  7",  und  der  Kreuz- 
il  Ö1/./'.  Von  diesen  Dimensionen  kommen  auf  die  Car- 
gines  intervertebrales  am  Halstheile  1",  am  Brusttheile 
• an  dem  Lendentheile  beinahe  2//. 

Die  vordere  Fläche  der  Wirbelsäule  ist  convex  und  we- 
ihrer  Bekleidung  durch  das  Lig.  longitudinale  anterius 
nlich  glatt ; nur  die  Y ereinigungsstelle  des  fünften  Len- 
wirbels  mit  dem  Kreuzbein  ragt  nach  unten  und  vorn 
as  hervor,  und  wird  daher  Promontorium , der  Vorberg, 
iannt.  Unterhalb  desselben  sieht  man  die  beiden  Reihen 
For.  sacralia  anteriora,  fünf  in  jeder  Reihe,  mit  Ein- 
lufs  der  Incisurae  sacrococcygeae. 

Die  Seitenflächen  sind  nach  vorn  glatt  und  eben;  wei- 
rückwärts  bemerkt  man  die  Queerfortsätze,  und  zwi- 
en  zwei  und  zwei  Wirbeln  die  weiten,  oft  durch  un- 
elmäfsige  Ligamente  in  eine  vordere  und  hintere  Öffnung 
heilten,  Foramina  intervertebralia.  Es  finden  sich  25  sol- 
-r  Löcher,  acht  engere  am  Halstheile,  zwölf  am  Brust- 
ile,  und  fünf  sehr  weite  am  Lendentheile:  das  oberste 
^t  zwischen  Hinterhauptsbein  und  Atlas,  hinter  dem  Proc. 
ldyloideus  und  der  Massa  lateralis ; das  unterste  zwischen 
n fünften  Lendenwirbel  und  dem  Kreuzbein.  Am  Rücken- 
i Lendentheile  liegen  sie  vor  den  Queerfortsätzen ; die 
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engeren  Halslöcher  aber  zwischen  diesen  Fortsätzen,  und 
werden  von  dem  Canalis  vertebralis  verdeckt.  Der  Canalis 
vertebralis  wird  auf  jeder  Seite  durch  die  über  einander 
liegenden  For.  transversaria  der  sechs  oberen  Halswirbel 
(das  des  siebenten  ist  gewöhnlich  durch  Beinhaut  verschlos- 
sen) und  die  unvollständigen  Lig.  intertransversaria  colli 
gebildet:  er  läuft  bis  zum  dritten  Halswirbel  ziemlich 

senkrecht  in  die  Höhe,  biegt  sich  aber  im  Epistropheus  und 
vorzüglich  im  Atlas,  stark  nach  aufsen.  An  jedei  Sei- 
tenfläche des  Brusttheils  sieht  man  zehn  flache  Foveae  co- 
stales;  welche  von  den  Superficies  articulares  lateiales  je 
zweier  Wirbel  und  dem  Bande  des  zwischenliegenden  Car- 
tilago  intervertebralis  gebildet  werden  ; die  oberste  liegt 
zwischen  dem  siebenten  Halswirbel  und  ersten  Brustwiibel, 
die  zehnte  zwischen  dem  neunten  und  zehnten  Brustwirbel  ; 
auf  diese  folgen  noch  zwei  flach  convexe  Gelenkflächen, 
welche  den  beiden  letzten  Brustwirbeln,  einem  jeden  be- 
sonders, angehören. 

An  der  hinteren  Fläche  der  Wirbelsäule  bemerkt  man 
in  der  Mitte  eine  ansehnliche  Erhabenheit,  die  von  den 
Proc.  spinosi  und  den  Lig.  interspinalia  und  Lig.  apicum 
Gebildet  wird;  diese  ragt  am  siebenten  Halswirbel,  den 
oberen  Brustwirbeln  und  den  unteren  Lendenwirbeln  am 
stärksten  hervor,  und  am  wenigsten  auf  dem  Kreuzbeine. 
Zu  beiden  Seiten  laufen  die  Reihen  der  Proc.  obliqui  und 
transversi,  und  bilden  mit  jener  Reihe  der  Dornfortsätze 
zwei  Rinnen,  Sulci  posteriores  columnae  vertebralis,  welche 
an  den  Rückenwirbeln  am  breitesten,  an  den  Lendenwir- 
beln am  engsten  sind.  Am  Kreuztlieile  sieht  man  zu  bei- 
den Seiten  die  vier  durch  Bandstreifen  sehr  verengerten 
For.  sacralia  posteriora. 

Der  Canalis  spinalis  s.  Tlieca  vertebralis,  Rückenmarks- 
Fanal,  Rückgratshöhle,  folgt  den  Biegungen  der  Wirbel- 
säule, und  wird  von  den  Körpern  und  Bogen  der  Wirbel 
und  dem  Kreuzbein,  von  den  Cartilagines  intervertebrales, 
dem  Apparatus  ligamentosus  vertebrarum  colli,  dem  Lig- 
longitudinale  posterius  und  den  Lig.  intercruralia  gebildet. 
Er  ist  im  Allgemeinen  dreieckig,  mifst  von  vorn  nach  hin- 
ten im  Halstheile  6'",  im  Brust-  und  Lendentheile  7 5 
sein  Queerdurchmesser  beträgt  in  den  Halswirbeln  9 , in 
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übrigen  Wirbeln  7'"$  im  Kreuzbeine  verengert  er  sich 
h unten  beträchtlich.  Oben  stellt  er  durch  das  For. 
mum  occipitale  mit  der  Schädelhöhle  in  Verbindung, 
vvärts  öffnet  er  sich  durch  die  For.  intervertebralia,  und 
Kreuztheile  durcli^  die  nach  vorn  und  hinten  sich  ver- 
o-ernden  For.  sacralia.  Seine  untere  Öffnung  zwischen 
ÖCornua  sacralia  und  coccygea  ist  durch  dasLig.  sacro- 
Qyg0i2ni  posterius  fest  verschlossen  5 jedoch  linden  sich 
h hier,  nahe  unter  jenen  Cornua,  zwei  kleine  Öffnun- 
auf  jeder  Seite : so  dafs  der  ganze  Canalis  spinalis  mit 
är  rechten  und  linken  [Reihe  von  31  Öffnungen  versehen  ist. 
Obgleich  die  einzelnen  Wirbel  nur  durch  Symphysis 
L Amphiarthrosis  verbunden  sind,  so  ist  doch  die  ganze 
rbelsäule  sehr  beweglich ; sie  kann  nach  vorn  und  nach 
len  Seiten  gebogen,  nach  hinten  gestreckt  ( aufgerichtet) 
i rückwärts  gebogen,  auch  um  ihre  Längenaxe  gedrehet 
•den.  Die  ausgedehntesten  Bewegungen  finden  am  obe- 
Ende  der  Wirbelsäule  statt  5 hier  ist  das  Hinterhaupt 
ch  einen  Ginglymus  in  den  Atlas  eingelenkt,  welcher 
ht  allein  eine  Beugung  und  Streckung  des  Kopfes  (wobei 
■ Gesicht  sich  senkt  und  erhebt),  sondern  auch  eine  sehr 
inge  Seitwärtsneigung  gestattet : und  zwischen  Atlas  und 
stropheus  besteht  ein  Drehgelenk,  vermittelst  dessen  der 
3f  mit  dem  Atlas  seitwärts  gedrehet  wird.  Eine  ausge- 
i.ntere  Seitwärtsneigung  und  Drehung  des  Kopfes,  so  wie 
e stärkere  Vor-  und  Rückwärtsneigung  desselben,  ge- 
ieht  aber  durch  die  Bewegungen  der  Halswirbel } welche 
irhaupt,  was  Beugung,  Streckung  und  Drehung  betrifft, 
veglicher  sind,  als  alle  übrigen : nur  der  Epistropheus  auf 
n dritten  Halswirbel  kann  sehr  wenig  vorwärts  und  rück- 
rts  bewegt  werden.  Die  Beweglichkeit  der  Rückenwir- 
ist,  wegen  der  geringen  Flöhe  der  Cartilagines  inter- 
‘tebrales  zur  Höhe  der  Wirbel  selbst,  bedeutend  gerin- 
"■>  indessen  können  die  unteren  ziemlich  stark  gedrehet 
rden.  Bei  den  Lendenwirbeln  findet  keine  Drehung 
itt;  dagegen  können  sie  nach  allen  Seiten  hin  gebogen 
rden,  am  stärksten  zwischen  dem  zwölften  Brustwirbel 
d dem  ersten  und  zweiten  Lendenwirbel,  und  zwischen 
n vierten  und  fünften  Lendenwirbel  und  Kreuzbein.  — 
i unteren  Ende  der  Wirbelsäule  gestattet  die  Verbindung 
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zwischen  Kreuzbein  und  Steifsbein  und  den  einzelnen  Wir- 
beln des  letzteren  eine  passive  Bewegung-  nach  hinten,  so 
dafs  die  nach  unten  und  vorn  gerichtete  Spitze  des  Steifs- 
beins senkrecht  nach  unten  und  selbst  etwas  nach  hinten 
mit  Leichtigkeit  gedräng-t  werden  kann:  eine  Bewearuno- 

O ZD  Zj  D Ö* 

welche  zuweilen  schon  gegen  das  zwanzigste  Jahr,  und  im 
höheren  Alter  äufserst  häufig,  durch  Verschmelzung  der 
Vertebrae  spuriae  des  Steifsbeins  mit  einander  und  dem 
Kreuzbein,  sehr  beschränkt  oder  gänzlich  aufgehoben  wird. 

\ 

Knochen  des  Brustkastens,  Ossa  thoracis. 

Der  Brustkasten  wird  von  den  zwölf  Brustwirbeln 
(S.  146. ),  dem  Brustbein  und  den  Rippen  zusammengesetzt. 

Sternum,  Brustbein, 

s.  Os  pectoris,  liegt  in  der  vorderen  Seite  des  Stammes  ir 
der  Mittellinie,  dem  dritten  bis  neunten  Brustwirbel  gegen- 
über, schräg  von  oben  nach  unten  und  vorn  gerichtet.  Ei 
ist  länglich,  platt,  der  Länge  nach  etwas  gebogen,  voi 
schwammigem  Bau  mit  dünner  Rinde ; und  besteht  aus  dre 
Stücken,  welche  im  vollkommenen  Zustande  durch  Syn 
chondrose  vereinigt  sind,  häufig  aber  zusammenschmelzen 

Das  obere  Stück,  Manubrium , der  Handgriff,  ist  ober 
wärts  breiter  und  dicker,  w ird  nach  unten  schmaler  ; sein' 
vordere  Fläche  ist  leicht  convex,  die  hintere  schwach  con 
cavi  Das  Mittelstück,  Corpus  s.  Mucro,  ist  das  längste,  ii 
der  Mitte  am  breitesten,  oben  und  unten  schmaler;  es  ha 
glatte  Flächen.  Das  untere  Stück,  Processus  xiphoides  £ 
ensiformis,  der  Schwerdtfortsatz,  ist  kurz,  dünn  und  schmal 
gröfstentheils  knorpelig  (daher  zuweilen  Schwer dtknorpe 
genannt),  oft  in  zwei  Spitzen  von  ungleicher  Gröfse  ge 
spalten;  zuweilen  auch  von  einem  Loche  durchbohrt. 

Der  obere  Rand  des  Manubrium  zeigt  drei  flache  Eiu 
schnitte;  der  mittlere  ist  die  Jncisura  semilunaris;  die  bei 
den  seitlichen  breiteren  und  überknorpelten  sind  die 
surae  claviculares.  Jeder  Seitenrand  des  Brustbeins  ist  m 
sieben  kleineren  überknorpelten  Einschnitten  versehen,  V 
cisurae  costales  s.  sinus  costales;  von  welchen  die  untere' 
flacher  sind  und  näher  beisammen  liegen.  Die  erste  he. 


Sternum.  Costae. 
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Seitenrande  des  Manubriums  dicht  unter  der  Incisura 
icularisj  die  zweite  an  der  Stelle  der  Vereinigung  des 
mbrium  mit  dem  Corpus,  und  beiden  angehörig;  die 
te  bis  sechste  am  Mittelstücke  5 und  die  siebente  an  der 
•einio'ungsstelle  des  letzteren  mit  dem  Proc.  xiphoides. 
sechste  und  siebente  fliefsen  oft  in  einander,  so  dafs 
an  kurzen  Brustbeinen  nur  sechs  solcher  Ausschnitte 
en.  Das  Sternum  wird  von  einer  starken,  aus  breiten 
dein  gewebten,  locker  befestigten  Beinhaut  umgeben, 
sog.  J\J.embrana  propria  sterni. 

Costae,  Rippen. 

Zwölf  Paare  sehr  länglicher  platter  stark  gebogener 
»chen,  welche  am  seitlichen  Umfange  des  Brustkastens 
c einander  liegen,  durch  ihre  hinteren  Extremitäten  an 
Brustwirbel,  durch  die  vorderen  Enden  an  das  Sternum 
;stigt  sind,  und  von  oben  nach  unten  abgezählt  werden. 

An  der  hinteren  Extremität  einer  jeden  Rippe  sieht  man 
z am  Ende  ein  Gelenkköpfchen  oder  Knöpfchen,  Capi- 
m costae  ; auf  dieses  folgt  ein  dünneres  Stück,  der  Rip- 
hals,  Collum  costae , welcher  mit  einem  nach  hinten  ge- 
lteten  und  mit  einer  convexen  Gelenkfläche  versehenen 
-ker,  Tuberculum  costae , endigt.  Indem  die  hintere  Ex- 
nität  in  das  Mittelstück  übergeht,  bildet  sie  einen  nach 
en  gerichteten  stumpfen  Winkel,  Angulus  costaef  — 
; Mittelstück,  Corpus , ist  gebogen  und  platt,  der  obere 
id  abgerundet,  der  untere  scharf ; die  äufsere  und  in- 
e Fläche  glatt.  Eine  Furche,  Sulcus  costalis , fängt  unter 
1 Tuberculum  an,  läuft  über  die  innere  Fläche  des  Mit- 
tücks,  dicht  am  unteren  Rande,  und  verliert  sich  all- 
dig  an  der  vorderen  Extremität.  — Die  vordere  Extre- 
ät  ist  dünner,  aber  etwas  breiter,  als  das  Mittelstück, 
d indessen  am  Ende  wiederum  dicker,  und  endigt  mit 
er  ovalen  rauhen  Vertiefung,  in  welche  der  Rippen- 
>rpel  fest  und  unbeweglich  sich  einfügt.  Der  Rippen- 
irpel,  Cartilago  costalis , hat  im  Allgemeinen  dieselbe 
lalt  und  Länge,  wie  die  vordere  Extremität,  ist  ein 
längerter  Gelenkknorpel,  indessen  gröfstentheils  von  Pe*- 
hondrium  überzogen.-  er  verbindet  jede  Rippe  mit  dem 
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Brustbein,  oder  mit  dem  Knorpel  der  nächsten  höher  lie- 
genden Rippe.  — 

Die  oberen  Rippen  sind  stärker  gebogen,  die  unteren 
mehr  gerade  5 im  Allgemeinen  laufen  sie  vom  Capitulum  bis 
zum  Angulus  rückwärts  und  abwärts,  biegen  sich  alsdann 
stark  nach  aufsen,  unten  und  vorn  5 und  steigen  mit  ihren 
vorderen  Extremitäten  und  Knorpeln  wieder  nach  oben  und 
innen  herauf:  so  dafs  der  obere  Rand  jeder  Rippe  stark 
concav,  der  untere  stark  convex  erscheint.  Die  erste  Rippe 
ist  in  ihrer  ganzen  Länge  stark  abwärts  gerichtet:  die  fol- 
genden steigen  vorzüglich  mit  ihren  hinteren  Extremitäten 
stark  abwärts,  und  ihr  Mittelstück  liegt  mehr  horizontal, 
besonders  bei  den  drei  letzten  Rippen ; das  vordere  Ende 
und  der  Knorpel  krümmen  sich  zwar  aufwärts,  gelangen 
jedoch  nie  zur  Höhe  der  hinteren  Extremitäten ; so  liegt 
z.  B.  der  Knorpel  der  vierten  Rippe  dem  Capitulum  dei 
siebenten  gegenüber.  Von  der  ersten  bis' zur  sechsten  neh- 
men sie  an  Länge  zu,  von  der  neunten  an  wiederum  ab; 
so  dafs  die  erste  und  nächst  dieser  die  zwölfte  Fdppe  die 
kürzesten,  die  sechste,  siebente  und  achte  aber  die  läng- 
sten sind.  — Die  erste,  zweite  und  dritte  Rippe  haben 
rundliche  Köpfe  mit  flach  convexen  Gelenkflächen  ; die 
vierte  bis  zehnte  aber  breite  Capitula  mit  einer  gröfseren 
concaven  unteren  und  einer  flachen  oberen  kleineren  Ge- 
lenkfläche, welche  durch  eine  kleine  Erhabenheit,  Crista 
capituli , geschieden  werden.  Die  Köpfe  der  eilften  und 
zwölften  haben  nur  eine  einfache  flach  concave  Gelenkflä- 
che. Der  Rippenhals  ist  an  den  oberen  vier  Rippen,  vor- 
züglich an  der  ersten,  dünn  und  lang  im  Verhältnifs  zur 
Länge  der  ganzen  Rippe  5 wird  aber  an  den  folgenden  all* 
mählig  breiter  und  verhältnifsmäfsig  beträchtlich  kürzer, 
so  dafs  an  der  eilften  Rippe  das  Collum  kaum  bemerkbar 
ist,  und  an  der  zwölften  gänzlich  fehlt.  Das  Tuberculum 
ist  an  den  ersten  Rippen  am  stärksten  entwickelt;  an  der 
eilften  und  zwölften  sehr  schwach,  und  nicht  mit  eint1' 
Gelenkfläche  versehen.  Die  Anguli  fehlen  an  der  ersten 
eilften  und  zwölften  Rippe  gänzlich,  und  sind  am  stärkster 
an  der  fünften  bis  neunten.  — Die  äufsere  Fläche  de 
Mittelstücks  ist  zugleich  bei  den  obersten  B ippen  stark  nad 
oben,  bei  den  untersten  nach  unten  gewendet;  die  Fläche' 
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dritten  bis  siebenten  Rippe  aber  beinahe  senkrecht  ge- 
ltet. — Die  sieben  ersten  Rippen  befestigen  sich  mit 
en  Knorpeln  in  den  Incisurae  costales  sterni,  und  heifsen 
ter  wahre  Rippen,  Costae  verae  s.  sternales;  der  Knorpel 
ersten  ist  der  kürzeste,  die  der  folgenden  nehmen  an 
ige  zu,  und  haben  ein  stumpf  zugespitztes  vorderes  Ende, 
j fünf  unteren  Rippen  stehen  nicht  unmittelbar  mit  dem 
istbeine  in  Verbindung,  daher  sie  falsche  Rippen,  Costae 
riae  s.  asternales  genannt  werden:  sondern  der  achte 
penknorpel  legt  sich  mit  seinem  abgeplatteten  Ende  an 
unteren  Rand  des  siebenten,  der  neunte  an  den  achten ; 
zehnte  reicht  gemeiniglich  nicht  völlig  bis  zu  dem 
nten  hinauf 5 der  eilfte  und  zwölfte  sind  kurz,  dünn 
spitzig,  und  stehen,  ohne  die  übrigen  und  einander  zu 
iihren,  frei  zwischen  den  Bauchmuskeln. 

Verbindungen  der  Rippen. 

1.  Articulatio  costo-vertebralis , Rippengelenk.  Die  Köpf- 
n der  zehn  obersten  Rippen  liegen  in  den  mit  einer 
tien  Knorpelschicht  überzogenen  Foveae  costales  des  Brust- 

ls  der  Wirbelsäule  (p.  156.),  stehen  daher  jedes  mit 
ii  Wirbeln  und  einem  Cartilago  intervertebralis  in  Ver- 
jüng ; die  Köpfchen  der  eilften  und  zwölften  liegen  aber 
an  den  Superficies  articulares  laterales  der  beiden  letz- 
1 Brustwirbel.  Sie  werden  hier  von  dünnen  Synovial- 
sein, welche  an  der  ersten  mid  den  beiden  letzten  Rippen 
ach,  an  den  übrigen  doppelt  (eine  obere  und  untere) 
handen  sind,  umgeben;  und  vorzüglich  durch  ein* auf 
vorderen  Fläche  des  Gelenks  strahlenförmig“  ausgebrei- 
s Faserband,  Ligamentum  capituli  costae  anterius  s.  ra- 
um, befestigt.  Von  den  Cristae  capitulorum  der  zwei- 
bis  zehnten  Rippe  geht  noch  ein  rundlich  plattes  Band, 

. capituli  costae  interarticulare , zwischen  den  beiden 
ovialkapseln  zum  Cartilago  intervertebralis. 

2.  Die  Hälse  der  Rippen  laufen  vor  dem  Proc.  trans- 
sus  des  unteren  der  beiden  WÜrbel,  mit  welchen  das 
>itulum  sich  vereinigt,  hin ; und  die  Tubercula  der  zehn 
.en  Rippen  sind  in  die  Gelenkflächen  dieser  Fortsätze 
gelenkt.  Dieses  Rippenhöcker-Gelenk,  Articulatio  costö- 
isversaria,  wird  gesichert  durch  eine  Synovialkapsel; 

rause’s  Hdb.  d.  m.  Anatomie.  I.Bd. 
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durch  das  -viereckige  Ligamentum  costo-transversarium  poste- 
rius s.  externum  *s.  Lig.  tuberculi,  welches  hinter  dem  Ge- 
lenke von  der  Spitze  des  Proc.  transversus  zum  Tubercu- 
lum costae  geht:  und  durch  das  kurze  breite  und  starke 
horizontale  Ligamentum  costo  - transversarium  intermedium , 
welches  von  der  vorderen  Fläche  des  Proc.  transversus  zur 
hinteren  Fläche  des  Collum,  oder  bei  den  beiden  untersten 
Rippen  zum  Tuberculum,  geht.  — Aufserdem  steigen  von 
dem  oberhalb  des  Rippenhalses  liegenden  Proc.  transversus 
zwei  Rippenhalsbänder  herab:  das  vordere,  Ligamentum 
colli  costae  internum  s.  transversarium  internum,  entspringt 
vom  unteren  Rande  des  Proc.  transversus  und  setzt  sich  an 
den  oberen  Rand  des  Rippenhalses,  ist  rautenförmig  und 
stark,  fehlt  nur  an  der  zwölften  Rippe : das  hintere,  Liga 
mentum  colli  costae \ externum , steigt  von  der  Wurzel  de' 
Queerfortsatzes  zur  hinteren  Fläche  des  Rippenhalses,  nah( 
am  Capitulum,  herab  5 ist  dreieckig,  schwach,  und  fehl 
an  der  ersten,  eilften  und  zwölften  Rippe.  Aufser  dieser 
Bändern  finden  sich  öfters  hier  noch  andere  von  unbestimm 
ter  Zahl,  Gestalt  und  Richtung,  Lig.  accessoria  costarun 
genannt. 

Beide  Gelenke  sind  Arthrodien,  welche  einander  un 
so  mehr  beschränken,  je  weiter  sie  von  einander  entfern 
liegen:  daher  gestatten  sie  den  acht  obersten  Ripper 

kaum  eine  andere  Bewegung,  als  nach  oben  und  unten 
Die  Gelenke  der  ersten  Rippe  sind  die  lockersten  und  ge 
statten  die  gröfste  Bewegung  j jedoch  scheint  die  Bewegun 
einer  Rippe  um  so  ausgedehnter,  je  länger  sie  ist.  Die  vie 
unteren  Rippen  können  wegen  der  geringeren  Entfernun 
ihrer  Capitula  mid  Tubercula  auch  merklich  nach  liinte 
bewegt  werden. 

3.  Die  erste  Rippe  ist  mit  dem  Sternum  durch  Syr 
chondrose  verbunden,  indem  ihr  Knorpel  mit  der  erste 
Incisura  costalis  verschmolzen  ist.  Die  folgenden  secl 
Rippenknorpel  sind  in  den  Incisurae  costales  durch  Syn< 
vialkapseln  und  vordere  und  hintere  strahlenförmige  Fase; 
bänder,  Ligamenta  sternocostalia  radiata , befestigt,  welcl 
letztere  in  die  Membrana  sterni  übergehen : der  zweite  b 
fünfte  Knorpel  werden  auch  noch  an  ihrer  Spitze  durch  e 
Ligamentum  int  er  ar  ticul are  zwischen  doppelten  Synovia 
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sein  in  der  Tiefe  der  Incisura  costalis  festgehalten.  Die 
iihrungss teilen  des  fünften  bis  neunten  Knorpels  werden 
rdiefs  von  dünnen  Synovialkapseln  umhüllt,  der  zehnte 
oenknorpel  mit  dem  neunten  aber  nur  durch  einen  Seh- 
streifen  verbunden.  Zwischen  dem  dritten  bis  zehnten 
>rpel  sind  glänzende  Faserbündel,  Ligamenta  coruscantia 
litentia  ausgespannt,  welche  indessen  den  Intercostal- 
keln  angehören.  Vom  siebenten  Rippenknorpel  geht  ein 
: tes  Band  zum  Schwerdtfortsatz , Ligamentum  costoxi- 
deum. 

I Die  Brustbeinrippengelenke  der  zweiten  bis  sechsten 
>e,  Articulationes  sternocostales,  sind  an  sich  straffe  Ge- 
e,  deren  Beweglichkeit  aber  durch  die  Länge  der  Rip- 
morpel  beträchtlich  erhöhet  wird. 


Allgemeine  Betrachtung  des  Thorax. 

Der  knöcherne  Thorax  hat  eine  ungefähr  kea'elförmio'e 
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;alt,  ist  unten  breiter  als  oben.  Seine  vordere  Wand 
1 vom  Brustbein  und  den  Knorpeln  der  wahren  Rippen 
Idet,  ist  etwas  gewölbt,  steigt  schräg  nach  vorn  herab, 
ist  beträchtlich  kürzer  als  die  anderen  Wände.  Die 
ere  Wand  wird  von  dem  Brusttheil  der  Wirbelsäule 
den  hinteren  Extremitäten  der  Rippen,  bis  zu  ihren 
ikeln  hin,  gebildet:  in  der  Mitte  springt  sie  stark  con- 
nach  vorn  in  die  Höhle  des  Thorax  hervor,  seitwärts 
■ weicht  sie  abgeplattet  nach  hinten : in  der  Richtung 
oben  nach  unten  ist  sie  nach  hinten  gewölbt.  Die  Sei- 
\ ände  sind  die  längsten  und  stark  gewölbt;  sie  werden 
den  Mittelstücken,  den  vorderen  Extremitäten  und 
rpeln  der  Rippen  gebildet,  welche  eilf  längliche  schmale 
me,  Interstitia  intercostalia,  zwischen  sich  lassen.  Diese 
schenr ipp enr äume  erstrecken  sich  auch  bis  in  die  hin- 
Wand , und  am  obern  Theile  des  Thorax  auch  in  die 
-ere  Wand  5 ihre  Länge  richtet  sich  nach  der  verschie- 
en  Länge  der  Rippen;  vorne  sind  sie  breiter  als  hinten; 

eien  obersten  und  beiden  untersten  sind  die  breite- 
, aber  kürzesten. ' Oben  und  unten  ist  der  Thorax  of- 
ese  Öffnungen  liegen  wegen  der  Kürze  der  vorderen 
n sciräg;  die  obere  wird  von  dem  Faserknorpel  zwi- 


11* 


164 


Thorax. 


\ 

sehen  siebentem  Halswirbel  und  erstem  Brustwirbel,  von 
den  oberen  Rändern  der  ersten  Rippen  und  des  Manubrium 
sterni  begränzt,  und  ist  bedeutend  enger  als  die  untere, 
welche  vom  zwölften  Brustwirbel,  dem  zwölften  Rippen- 
paare , den  Knorpeln  der  falschen  Rippen  , und  dem  zwi- 
schen diesen  Knorpeln  frei  hervorragenden  Proc.  xiphoides 


einscefafst  wird 
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Der  Thorax  ist  in  verschiedenen  Körpern  von  sehr  un- 
odeicher  Weite  und  Gestalt,  hinsichtlich  der  stärkeren 
oder  geringeren  Wölbung  seiner  Wände  5 und  kann  wegen 
der  Gelenkverbindungen  der  Rippen,  der  Elasticität  ihrer 
Knorpel,  und  der  Synchondrosen  der  einzelnen  Stücke  des 
Brustbeins,  beträchtlich  erweitert  werden.  Zu  dem  Ende 
wird  zuerst  die  an  ihrem  hinteren  Ende  sehr  bewegliche 
erste  Rippe  und  das  an  ihrem  Knorpel  befestigte  Manu- 
brium sterni  in  die  Höhe  gezogen  5 sodann  werden  alle  fol- 
genden Rippen,  eine  nach  der  anderen,  aufwärts  und  nact 
aufsen  gezogen,  wodurch  der  untere  Rand  der  zweiten  b« 
zehnten  stärker  nach  aufsen  sich  wendet,  eine  jede  Ripp* 

1 • _ TT!* k 1 /v  d nPE  /•»-»■»nxr  Knc'/'TlT’Plht 
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einen  «röfseren  Bogen  um  die  Höhle  des  Thorax  beschreibt 

und  der  «ranze  Brustheinkörper  mit  dem  Scliwerdtfortsafc 

« 1 1 . 1. h «rrTiVn 
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durch  die  Rippenknorpel  nach  vorn  und  oben  gehoben  wird 
In  ruhiger  La^e  nach  mäfsiger  Exspiration  steht  die  Ina 
sura  semilunaris  sterni  dem  Faserknorpel  zwischen  der 
zweiten  und  dritten  Brustwirbel,  der  Schwerdtfortsatz  den 


ZWeilCll  nilvL  / , 

neunten  Brustwirbel  gegenüber.  Die  Länge  der  vorder 


Wand  beträgt  6"  bis  7",  die  der  hinteren  ungefähr  11" 
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Vvanu  iJCLiagL  • 7 — . 

die  der  Seitenwand  etwa  12 ".  Die  inneren  Dimensione 

der  Höhle  des  Thorax  betragen  ungefähr  : 

zwischen  Incis.  semil.  u.  dem  ln  Brustwirbel 
Proc.  xiphoid.  „ 12n  „ 77 

der  Mitte  des  Sternum  und  dem 

6n  Brustwirbel 

Knorpel  der  4n  und  Winkel  der 

7n  Rippe  

Queer-Dm.  zwischen  dem  ln  Rippenpaare  3% 

r*  IT  1 / 
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Horizontaler  Umfang  in  der  Mitte  der  Höhe 
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Knochen  der  oberen  Extremitäten,  Ossa 
extremitatum  superiorum. 

Die  Knochen  der  rechten  und  linken  Extremität  sind 
mder  völlig  gleich  gebildet ; jedoch  die  der  rechten  häu- 
etwas  stärker. 

i A . Schulter . 

Clavicula,  Schlüsselbein. 

\ Ein  kurzer , aber  starker , S förmig  gekrümmter  Roh- 
iknochen,  welcher  queer  und  von  vorn  nach  hinten  ge- 
ltet vor  und  über  der  ersten  Rippe  liegt,  und  über  die 
tenwand  des  Thorax  hinausragt.  Sein  Mittelstück,  Cor- 
, ist  dreiseitig  mit  abgerundeten  Winkeln ; gegen  das 
dere  Ende  hin  stark  nach  vorn  gebogen,  und  gegen  das 
tere  Ende  hin  stark  nach  hinten  gekrümmt.  Die  vor- 
e oder  innere  Extremität,  Extremitas  sternalis , ist  dick, 
big 5 mit  einer  abgerundet  dreieckigen  Gelenkfläche,  und 
er  nach  unten  gegen  die  erste  Rippe  gewendeten  Rauhig- 
t,  Tuberositas  claviculae , versehen.  Die  hintere  äufsere 
xemität,  Extremitas  acromialis , s.  scapularis,  ist  plattge- 
ickt,  breiter  als  das  Mittelstück , etwas  nach  vorn  ge- 
ltet , auf  der  unteren  Fläche  und  an  den  Rändern  rauh  j 
1 endigt  mit  einer  kleinen  ebenen  ovalen  Gelenkfläche. 

Scapula,  S chulterblatt, 

Omoplata,  ein  grofser  platter  dünner  dreieckiger  Kno- 
:n;  liegt  an  der  hinteren  Wand  des  Thorax,  bei  ruhi- 
* Haltung  mit  seinem  äufseren  Rande  und  Winkel  etwas 
ir  diese  hinausragend  5 mit  seinem  inneren  Rande  1 bis  1" 
1 der  Wirbelsäule  entfernt  $ und  von  der  zweiten  bis  zur 
benten  oder  achten  Rippe  abwärts  sich  erstreckend.  Der 
iere  Rand,  die  s.  g.  Basis  scapulae , ist  länger  als  der 
Isere  oder  vordere,  Mar go  anterior 5 letzterer  ist  aber  di- 
er  und  mit  zwei  erhabenen  Linien,  Labiurn  anterius  und 
sterius  versehen  $ der  obere  Rand,  Margo  superior  s.  Co- 
1 scapulae,  ist  kurz,  scharf,  und  hat  an  seinem  äufseren 
de  einen  Einschnitt,  Incisura  scapularis , über  welchen 
1 dünnes  plattes  Band , Ligamentum  transversum  scapulae, 
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ausgespannt  ist.  Der  obere  Winkel  des  Schulterblatts,  An - 
gulus  superior , ist  dünn  und  spitzig,  der  untere,  Angulus 
inferior , dick  und  abgerundet;  der  äufsere  oder  vordere 
ist  dick,  kolbig,  und  enthält  den  Gelenktheil  des  Knochens. 

Die  vordere  Fläche  des  Schulterblatts,  Superficies  an- 
terior s.  costalis , ist  concav,  vorzüglich  an  ihrem  oberen 
Theile,  und  wird  hier  Fossa  subscapularis  genannt;  aufser- 
dem  enthält  sie  schräglaufende  erhabene  Linien  und  flache 
ländliche  Vertiefungen.  Die  hintere  Fläche,  Superficies 
posterior  s.  dorsalis , ist  convex  ; an  ihrem  oberen  Drittheile 
erhebt  sich  ein  nach  hinten  und  oben  hervorstehendes  Kno- 
chenstück, die  Schultergräte,  Spina  ' scapulae , welche  ne- 
ben der  Basis  scapulae  niedrig,  hinter  dem  vorderen  Win- 
kel des  Schulterblatts  aber-beträchtlich  höher  und  mit  einem 
concaven  Rande  versehen  ist:  an  dem  nach  hinten  gerich- 
teten freien  Rande  der  Spina  unterscheidet  man  ein  La- 
bium  superius  und  inferius.  Die  Flächen  der  Spina  sind 
nach  oben  und  unten  gewandt:  ihr  äufseres  Ende  geht  in 
einen  platten  starken  Fortsatz  über , Acromion  scapulae , die 
Schulterhöhe.  Das  Acromion  bildet  den  äufsersten  erha- 
bensten Theil  des  Schulterblatts,  krümmt  sich  hinter  dem 
vordem  Winkel  nach  oben  und  aufsen ; seine  obere  Fläche 
ist  rauh,  die  untere  glatt;  an  seinem  inneren  Rande  liegt 
eine  flache  ovale  Gelenkfläche,  Superficies  articularis  acro- 
mii.  Die  kleinere  Abtheilung  der  hinteren  Fläche  oberhalb 
der  Spina  wird  Fossa  supraspinata  genannt;  die  gröfsere  un- 
terhalb der  Spina  ist  die  Fossa  infraspinata. 

Am  vorderen  Winkel  des  Schulterblatts  liegt  die  Cavi- 
tas  glenoidea  scapulae ; eiförmig,  unten  breiter  als  oben; 
mit  ihrer  flachen  Höhlung  nach  aufsen  gerichtet;  sie  ruhet 
auf  einem  dünneren  Knochentheile,  Collum,  scapulae : ihr  Rand 
wird  von  einem  faserknorpeligen  Ringe,  Labrum  glenoi- 
deum  scapulae , umgeben,  durch  welchen  sie  erweitert  und 
vertieft  wird.  Über  die  Cavitas  glenoidea  ragen  das  Acro- 
mion und  ein  anderer  Fortsatz  hinaus:  der  Rabenschnabel- 
fortsatz, Processus  coracoideus;  er  ist  rauh,  stark  gekrümmt, 
1"  lang;  entspringt  zwischen  dem  oberen  Ende  der  Cavitas 
glenoidea  und  der  Incisura  scapulae,  und  biegt  sich  nach 
vorne  über  die  Cavitas  glenoidea  hin;  liegt  etwas  niedri- 
ger und  weiter  nach  innen,  als  das  Acromion,  einen  Zoll 
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it  von  dem  letztem  entfernt.  Zwischen  dem  Acromion 
I 1 dem  Processus  coracoideus  ist  ein  plattes  dreieckiges 
ld  auso'espannt,  Ligamentum  coraco-acromiale  s.  triangu- 
e scapulae:  es  entspringt  breit  vom  Processus  coracoideus, 
:tet  sich  zugespitzt  an  das  Ende  des  Acromion,  und  bil- 
mit  beiden  Fortsätzen  eine  Art  von  Gewölbe  über  der 
, vitas  glenoidea. 

Die  Ligg.  coraco-acromiale  und  transversum  werden  auch 
Digg,  propria  transversa  scapulae,  anterius  und  poste- 
ss, bezeichnet.  * 

Verbindungen  der  S chult erkno c hen. 

I.  Articulatio  sternoclavicularis,  Brustbeinschlüsselgelenk, 
te  ziemlich  freie  Arthrodie.  Die  Gelenkfläche  der  Ex- 

mitas  sternalis  claviculae  liegt  an  der  Incisura  clavicu- 
:is  sterni,  und  zwischen  beiden  ein  scheibenförmiger  an 
: 1 Rändern  dickerer  Zwischenknorpel.  Diese  Theile  wer- 
i umgeben  von  einer  doppelten  Synovialkapsel  und  einer 
ur  starken  Faserkapsel,  Lig.  sternoclaviculare , welche  an 
' oberen  und  vorderen  Seite  des  Gelenks  vorzüglich  dick 
— Das  unpaare  Ligamentum  interclaviculare  läuft  queer 
ia  einem  Schlüsselbeine  zufn  anderen  über  die  Incisura 
ailunaris  sterni,  an  welche  es  gleichfalls  geheftet  ist,  hin- 
.'3r;  verbindet  also  beide  Schlüsselbeine  unter  einander  und 
t dem  Brustbein  5 es  ist  plattrundlich,  leicht  gekrümmt, 
d stärker  bald  schwächer ; zuweilen  steigt  von  seiner 
tte  eine  kleine  Verlängerung  zur  hinteren  Fläche  des  Ma- 
brium  sterni  herab,  so  dafs  das  Band  eine  T förmige  Ge- 
lt erhält.  — Zwischen  der  Tuberositas  claviculae,  und 

* 

c äufseren  Fläche  des  Knorpels  und  der  vorderen  Extre- 
tät  der  ersten  Rippe,  ist  das  sehr  starke  aus  mehreren 
lrägen  Faserlagen  bestehende  Ligamentum  rhomboides  cla- 
ulae  s.  costoclaviculare  ausgespannt. 

II.  Articulatio  acromioclavicularis , Schlüssel  - Schulter- 
ittgelenk,  eine  Amphiarthrosis.  Die  Gelenkfläche  der 
tremitas  acromialis  claviculae  berührt  die  Superficies 
ticularis  acromii,  und  wird  befestigt  durch  eine  kleine 
novialkapsel  und  eine  Faserkapsel^  welche  an  der  unteren 
ite  des  Gelenks  schwach,  an  der  oberen  sehr  stark  isl, 
id  Ligamentum  acromioclaviculare  s.  claviculae  acromiale 
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genannt  wird.  Selten  findet  sich  ' auch  in  diesem  Gelenke 
ein  Zwischenknorpel.  — Zwischen  der  oberen  Fläche 
des  Proc.  coracoideus  und  der  unteren  rauhen  Flache  der 
Extremitas  acromialis  claviculae,  welche  l/2"  oberhalb  jenes 
Fortsatzes  queer  hinläuft,  ist  das  starke  von  unten  nach  oben 
gerichtete  Ligamentum  coraco-acromiale  ausgespannt,  dessen 
vorderer  plattviereckiger  Theil  Lig.  trapezoides,  und  dessen 
hinterer  dreieckiger  oberwärts  breiterer  Theil  Lig • conoides 
genannt  wird.  Hier  findet  sich  oft  zwischen  beiden  Kno- 
chenstücken  ein  kleiner  Schleimbeutel. 

B.  Oberarm . 

Os  brachii,  Oberarmbein, 

s.  Os.  humeri,  auch  schlechthin  der  Humerus  genannt,  ist 
nach  dem  Oberschenkelbein  und  Schienbein  der  stärkste 
Röhrenknochen  des  Skelets.  Das  Mittelstück  ist  dreiseitig, 
vorzüglich  gegen  das  untere  Ende ‘hin,  woselbst  ein  äufserer 
zugleich  etwas  nach  vorn  gerichteter  Winkel,  ein  innerer 
etwas  hinterwärts  gerichteter  Winkel,  und  ein  flacherer 
vorderer  Winkel  hervorspringen.  Die  hintere  Fläche  des 
Mittelstücks  ist  am  breitesten:  am  oberen  D rittheil  des  Mit- 
telstücks bemerkt  man  eine  flache  rauhe  Stelle  zwischen 
dem  vorderen  und  äufseren  Winkel : und  gewöhnlich  etwas 
weiter  unterhalb  ein  ansehnliches  Foramen  nutritium,  wel- 
ches in  die  geräumige  Markhöhle  führt. 

Die  obere  Extremität  besteht  vorzüglich  aus  einem  dicken 
rundlichen  Kopfe,  Caput  oss.  brachii , welcher  auf  einem 
dünneren  cylindrischen  Halse,  Collum , aufsitzt.  An  der  in- 
neren oberen  Seite  des  Kopfs  liegt  eine  grofse  halbkugel- 
förmige Gelenkfläche;  an  der  äufseren  und  unteren  Seite 
aber  zwei  rauhe  Höcker,  Tuberculum  majus  et  minus.  Das 
Tuberculum  minus  liegt  weiter  nach  vorn;  das  bei  weitem 
gröfsere  Tuberculum  majus  mehr  nach  aufsen  und  hinten, 
und  ist  mit  drei  Facetten  oder  flachen  Eindrücken,  Impres- 
siones  musculares,  versehen.  Von  dem  Tuberculum  minus 
und  vom  vorderen  Ende  des  Tuberculum  majus  laufen  er- 
habene Linien,  Spinae  tuberculorum,  über  den  Hals  gegen 
das  Mittelstück  hinab ; die  Spina  tuberculi  majoris  endigt  in 
dem  vorderen,  die  Spina  tuberculi  minoris  in  dem  inneren 
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inkel  des  Mittelstücks.  Zwischen  den  Tubercula  und 
311  Spinae  erstreckt  sich  eine  von  oben  nach  unten 
tende,  in  ihrem  oberen  Theile  überknorpelte  Rinne, 
’cus  intertubercularis  s.  Semicanalis  oss.  brachii. 

Die  untere  Extremität  ist  breiter,  aber  dünner,  als  die 
re : man  bemerkt  an  ihr  zwei  rauhe  Knorren,  Condyli, 
1 den  zwischen  beiden  herabragenden  überknorpelten 
enkfortsatz,  Proc.  cubitalis.  Der  kleinere  etwas  ‘ nach 
n gerichtete  Cor\dylus  externus  s.  extensorius  ist  das  Ende 
äufseren  Winkels ; der  stärkere  etwas  nach  hinten  ge- 
ldete  Condylus  internus  s.  flexorius  das  Ende  des  inneren 
nkels.  Der  Processus  cubitalis  besteht  aus  einer  grofsen 
i chlea,  welche  dem  Condylus  internus  näher  liegt,  und 
esr  kleineren  rundlichen  Erhabenheit,  Capitulum  s.  Emi- 
tia  capitata,  welche  neben  dem  Condylus  externus,  aber 
• auf  der  vorderen  Fläche  der  unteren  Extremität  sicht- 
ist. Auf  dieser  vorderen  Fläche  zeigen  sich  zwei  Gru- 
j die  tiefere  Fovea  anterior  major  unmittelbar  oberhalb 
Trochlea,  und  die  flachere  Fovea  anterior  minor  über 
ia  Capitulum.  An  der  hinteren  Fläche  findet  man-ober- 
b der  Trochlea  eine  weitere  und  tiefere  Grube,  Fossa 
terior  s.  Sinus  maximus.  Alle  diese  Gruben  sind  nicht 
urknorpelt.  Zwischen  der  Fovea  anterior  minor  und  der 
'Sa  posterior  ist  der  Knochen  sehr  dünri.  * 

Die  Verbindung  zwischen  dem  Schulterblatt  und  dem 
irarmbein,  das  Schulter  gelenk,  Articulatio  humeri , ist  die 
’este  Arthrodie  des  Körpers,  indem  das  Os  brachii  nicht 
in  nach  allen  Richtungen  sehr  weit  bewegt,  sondern  auch 
seine  Axe  gerollt  werden  kann.  Die  grofse  Gelenkfläche 
Kopfs  ruhet  in  der  kleineren  Cavitas  glenoidea  des  Schul- 
blatts, ohne  von  dieser  umfafst  zu  werden:  beide  Kno- 
ntheile  werden  von  dem  weiten  und  schlaffen  Ligamentum 
sulare  humeri  umfafst,  welches  oberwärts  an  das  Collum 
pulae  und  das  Labrum  glenoideum,  unterwärts  an  das 
Uum  oss.  brachii  und  die  Tubercula  .geheftet  ist,  und 
ickenförmig  über  den  oberen  Theil  des  Sulcus  inter- 
>ercularis  hingespannt  ist.  Es  wird  verstärkt  durch  das 
iwache  Ligamentum  accessorium  humeri,  welches  vom 
je.  coracoideus  und  dem  Lig.  coracb-acromiale  zum  Tu- 
’culum  majus  herabsteigt:  es  ist  aber  so  schlaff,  dafs  es 
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für  sich  allein,  ohne  Unterstützung  der  an  die  Tubercula 
sich  inserirenden  Muskeln,  den  Kopf  des  Oberarmbeins  nicht 
in  Berührung  mit  der  Cavitas  glenoidea  erhalten  kann. 

C.  Vorderarm . 

Ulna,  Ellenbogenröhre, 

/ 

s.  Cvbitus  s.  Focile  majus,  ist  ein  langer  leicht  gebogener 
Röhrenknochen,  welcher  an  seinem  oberen  Ende  beträcht- 
lich dicker  ist,  als  am  unteren.  Er  liegt  im  hinteren  Theile 
des  Vorderarms.  Sein  dreiseitiges  Mittelstück  bietet  eine 
schmalere  hintere,  und  zwei  breitere  innere  und  äufsere 
Flächen  dar ; der  innere  upd  äufsere  Winkel  sind  abgerun- 
det ; der  vordere  Winkel,  Crista  ulnae , ist  scharf  und  ge- 
gen den  Radius  hingerichtet»  Die  dicke  obere  Extremität 
enthält  an  ihrer  hinteren  äufseren  Seite  einen  starken  haken- 
förmig gekrümmten  Fortsatz,  Olecranon  s.  Proc.  anconaeus, 
dessen  hintere  Seite  rauh,  dessen  vordere  concave  Sexte 
aber  überknorpelt  ist.  Mehr  nach  vorn  und  unten  liegt  der 
kürzere  und  schwächere  Kronenfortsatz,  Processus  coronoi- 
deus , mit  hinterer  überknorpelter  und  innerer  rauher  Fläche. 
Zwischen  beiden  Fortsätzen,  und  ihnen  grofsentlieils  ange- 
hörig, zeigt  sich  die  tiefe  überknorpelte  lncisura  semilujiaris 
major  s.  Cavitas  sigmoidea  major,  und  neben  dieser,  an  der 
vorderen  Seite  des  Proc.  coronoideus,  die  kleinere  gleich- 
falls überknorpelte  lncisura  semilunaris  minor  s.  Cavitas  sig- 
moidea minor.  Unterhalb  des  Proc.  coronoideus  findet  sich 
eine  breite  rauhe  Hervorragung,  Tuberositas  ulnae.  — Die 
untere  Extremität  enthält  einen  kleinen  runder*  Kopf,  Capi- 
tulum  ulnae , dessen  untere  Fläche  und  vorderer  Umfang  über- 
knorpelt sind : an  der  hinteren  Seite  ragt  ein  kurzer  rund- 
lich zugespitzter  Fortsatz,  Processus  styloideus , herab. 

Radius,  Speiche, 

s.  Focile  minus,  ist  der  Ulna  ähnlich,-  aber  um  3/4"  kürzer, 
und  an  seinem  unteren  Ende  dicker,  als  am  oberen;  er  liegt 
im  vorderen  Theile  des  Vorderarms.  An  seinem  dreiseitigen 
Mittelstück  liegt  die  schmälste,  von  dem  abgerundeten  in- 
neren und  äufseren  Winkel  eingefafste,  Fläche  nach  vorn; 
der  schärfste  Winkel,  Crista  radii , nach  hinten  gegen  die 


Radius.  Articulationes  cubitoradiales.  171 

ia  hin.  An  der  oberen  Extremität  findet  sich  ein  runder 
pf,  Capitulum  radii , mit  einer  vertieften  Gelenkfläche, 
I einem  kreisförmigen  überknorpelten  Umfange,  Circum- 
ontia  articularis.  Der  Kopf  sitzt  auf  einem  dünneren  cy- 
drischen  Halse,  Collum  radii;  am  unteren  Ende  desselben, 
:h  innen  und  hinten  gegen  die  Ulna  hin,  zeigt  sich  eine 
•ite  rundliche  Erhabenheit/  Tuberositas  radii.  Die  dicke 
ere  Extremität  ist  an  ihrer  inneren  Seite  concav  und 
tt,  an  der  äufseren  und  vorderen  durch  zwei  kleine  Er- 
»enheiten,  Eminentiae  radii,  in  drei  flache  Rinnen  getheilt. 

endigt  mit  einer  länglich  dreieckigen  flachen  Gelenk- 
be,  Cavitas  glenoidea  radii,  welche  in  eine  vordere  drei- 
ige  und  hintere  viereckige  Facette  getheilt  ist  5 an  dem 
deren  Ende  dieser  Gelenkgrube  ragt  der  kurze  breite 
mpfspitzige  Processus  styloideus  herab ; und  an  ihrem 
teren  Ende  zeigt  sich  ein  überknorpelter  gegen  die  Ulna 
gerichteter  Ausschnitt,  Incisura  semilunaris  radii.  * 
Verbindungen  der  Vorderarmknochen.  Der  Raum  zwi- 
en  dem  Radius  und  der  Ulna,  Interstitium  interosseum 
ibrachii,  wird  gröfstentheils  durch  das  starke  glatte  von 
hreren  Löchern  durchbohrte  Ligamentum  interosseum  an- 
rachii  ausgefüllt:  dieses  ist  an  die  Cristae  radii  et  ulnae 

ueftet,  reicht  nach  oben  beinahe  bis  zur  Tuberositas  radii, 
eiche  etwas  tiefer  als  die  Tuberositas  ulnae  liegt,  hinauf: 
i h unten  füllt  es  auch  den  Raum  zwischen  den  unteren 
remitäten  beider  Knochen  aus.  Aufserdem  steigt  ein 
) mlich  dünnes  rundes  Band,  Ligamentum  cubitoradiale  teres 
jbliquum  s.  Chorda  transversalis,  sehr  schräg  von  der 
berositas  ulnae  zur  Tuberositas  radii  herab. 

Die  oberen  und  unteren  Extremitäten  des  Radius  und 
■ Ulna  werden  durch  Drehgelenke,  Articulatio  cubitora- 
lis  superior  et  inferior , vereinigt.  Bei  dem  ersteren  ruhet 
Capitulum  radii  mit  seiner  Circumferentia  articularis  in 
' Incisura  semilunaris  minor  ulnae,  wird  von  einer  Sy- 
vialkapsel  umhüllt,  welche  bis  zum  Anfang  des  Collum 
lii  herabsteigt;  und  sehr  genau  von  einem  starken  3;// 
!uten  ringförmigen  Bande,  Ligamentum  annulare  radii , 
igeben,  welches  an  die  Enden  der  Incisura  semilunaris 
nor  ulnae  sich  heftet,  und  öberwärts  mit  den  Bändern 
i eigentlichen  Ellenbogengelenks  sich  verwebt.  Bei  der 
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Articulatio  cubitoradialis  inferior  umfafst  die  Incisura  semi- 
lunaris  radii  den  vorderen  Umfang  des  Capitulum  ulnae; 
und  werden  beide  Knochentheile  liier  von  einem  verhält, 
nifsmäfsig  weiten  schlaffen  Kapselbande,  Ligamentum  capsu- 
lare  sacciforme  s.  membrana  sacciformis,  umgeben.  Bei  der 
Drehung  des  Radius  (Pronation  und  Supination)  bleibt  die 
Ulna  ruhen,  und  das  um  seine  Axe  sich  drehende  Capitulum 
radii  unverrückt  in  dem  von  dem  Lig.  annulare  und  der 
Incisura  semilunaris  minor  ulnae  gebildeten  Ringe : die  ganze 
untere  Extremität  des  Radius  rollt  dagegen  in  einem  beinahe 
halben  Kreise  um  das  Capitulum  ulnae.  Hängt  der  Arm 
mit  vorwärts  gerichtetem  Radius  herab,  so  wird  bei  der 
Pronatio  der  Radius  nach  innen,  der  Handrücken  nach  vorn 
gewendet  5 bei  der  Supinatio  aber  der  Radius  nach  aufsen 
und  die  Hohlhand  nach  vorn  gekehrt.  Ist  aber  der  Ellen- 
bogen halbgebogen,  der  Radius  nach  oben,  und  die  Finger 
nach  vorn  gerichtet : so  drehet  sich  bei  der  Pronatio  der 
Radius  nach  innen,  und  der  Handrücken  nach  oben,  bei 
der  Supination  dagegen  der  Radius  nach  aufsen,  und  die 
Hohlhand  nach  oben.  Bei  starker  Pro  - und  Supination  wird 
auch  der  Oberarm  im  Schulter  gelenk  nach  innen  oder  aufsen 
um  seine  Axe  gerollt. 

Die  Verbindung  beider  Vorderarmknochen  mit  dem  Ober- 
armbeine ist  das  E lienbogengelenk,  Articulatio  cubiti:  ein 
Ginglymus.  Die  Incisura  semilunaris  major  ulnae  umfafst 
die  Trochlea  ossis  brachii,  die  vertiefte  Gelenkfläche  des 
Capitulum  radii  steht  mit  dem  Capitulum  ossis  brachii  in 
Berührung:  bei  starker  Streckung  des  Vorderarms  tritt  das 
Olecranon  in  die  Fossa  posterior  oss.  brachii,  bei  starker 
Beugung  dagegen  der  Proc.  coronoideus  und  die  Circunife- 
rentia  articularis  des  Radius  in  die  Fovea  anterior  majoi 
und  minor.  Das  Kapselband,  Lig.  capsulare  cubiti , ist 
ziemlich  weit,  entspringt  vom  Proc.  cubitalis,  und  schliefst 
auch  die  Fossa  posterior  und  Foveae  anteriores  ein}  die 
Synovialkapsel  hängt  mit  der  Synovialkapsel  der  Articulatio 
cubitoradialis  superior  ununterbrochen  zusammen,  und  bil- 
det mit  dieser  nur  eine  Höhle:  die  Faserkapsel  ist  hinten 
und  an  den  Seiten  schwächer,  an  der  vorderen  Seite  abei 
stärker,  und  enthält  aufser  kürzeren  geraden  Faserbündeb 
einen  stärkeren  schrägen  Streifen,  welcher  in  das  Lig 


173 


Ossa  carpi. 

rnlare  radii  übergeht,  Lig.  artic.  cubiti  anterius.  Zu  beiden 
ten  des  Gelenks  finden  sich  starke  mit  der  Faserkapsel  ver- 
clisene  dreiekige  Seitenbänder : das  Lig.  laterale  internum 
ic.  cubiti  s.  brachiocubitale  geht  vom  Condylus  internus 

brachii  zum  inneren  hinteren  Umfang  der  Incisura  se- 
[unaris  minor  ulnae  herab ; das  Lig.  laterale  externum 
ic.  cubiti  s.  bracliioradiale  entspringt  vom  Condylus  ex- 
nus  oss.  brachii,  und  verliert  sich  im  Lig.  annulare  radii. 

D.  Hand. 

^ Ossa  carpi,  Handwurzelknochen. 

Die  Handwurzel  enthält  acht  kleine  unregelmäfsig  ge- 
ltete  kurze  Knochen,  welche  im  Allgemeinen  an  ihren 
rsal-  und  Volarflächen  rauh  sind,  aber  an  ihren  oberen 
:d  unteren  oder  Brachial-  und  Digitalflächen,  und  mei- 
ns  auch  an  ihren  vorderen  und  hinteren  oder  Radial  - 
d ITlnarseiten,  mit  glatten  dünn  überknorpelten  Gelenk- 
chen  versehen  sind.  Sie  liegen  in  zwei  horizontalen  Rei- 
a,  Ordo  superior  et  inferior  ossium  carpi. 

Die  erste  oder  obere  Reihe  enthält,  von  dter  Radialseite 
: gezählt: 

1.  Os  naviculare  s.  scaphoideum,  Schiff-  oder  Kahnbein, 
t einer  oberen  convexen,  einer  unteren  concaven,  und 
\er  unteren  vorderen  schwächer  convexen  Gelenkfläche: 
d einer  kleinen  flachen  Gelenkfläche  an  der  Ulnarseite  ; 
f der  Volarfläche  steht  eine  Rauhigkeit  hervor,  Tuberositas 
i.  navicularis. 

2.  Os  lunatum  s.  semilunare,  Mondbein;  halbmondför- 
■g?  mit  einer  oberen  convexen,  einer  unteren  sehr  con- 
ven,  und  einer  vorderen  und  hinteren  flachen  Gelenkfläche. 

3.  Os  triquetrum  s.  trianguläre,  dreiseitiges  Bein,  von 
eiseitig  pyramidalischer  Gestalt : es  besitzt  eine  sehr  kleine 
’nvexe  obere,  und  eine  concav-convexe  untere  Gelenkfläche  : 
ne  desgleichen  flache  an  der  Radialseite:  die  Ulnarseite  ist 
iuh:  es  zeichnet  sich  durch  eine  flache  rundliche  Gelenk- 
iche  an  der  Volarseite  aus. 

4.  Os  pisiforme  s.  subrotundum,  Erbsenbein,  der  kleinste 
nochen  der  Handwurzel,  mit  einer  einzigen  flachrunden 
elenkfiache  an  seiner  Dorsalseite. 
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Die  zweite  oder  untere  Reihe  enthält  : 

1.  Os  multangulum  majus  -s.  trapezium,  grofses  viel- 
eckiges Bein,  mit  einer  oberen  schwach  concaven,  einer 
unteren  concav-convexen,  und  einer  länglichen  concaven  Ge- 
lenkfläche an  der  Ulnarseite ; auf  der  Volarfläche  steht  eine 
längliche  Erhabenheit,  Tuberositas , hervor,  und  an  der  Ul- 
narseite derselben  läuft  eine  Furche,  Sulcus. 

2.  Os  multangulum  minus  s.  trapezoides,  kleines  viel- 
eckiges Bein,  mit  schwach  concaver  oberer,  länglicher  con- 
cav-convexer  unterer,  und  ländlicher  convexer  vorderer 
Gelenkfläche:  die  Dorsalfläche  i t die  gröfste  seiner  Flächen 
und  rauh. 

3.  Os  capitatum  s.  magnum,  Kopfbein,  das  grofste  von 
allen  $ hat  nach  oben  einen  rundlichen  gröfstentheils  iiber- 
knorpelten  Kopf,  Caput , eine  beinahe  flache  dreieckige  untere 
Gelenkfläche ; auch  die  kleine  Radialseite  und  die  längere 
ebene  Ulnarseite  sind  überknorpelt,  die  Volarseite  aber  rauh 
hervorragend:  Tuberositas  ossis  capitati  genannt. 

4.  Os  hamatum  s.  unciforme  s.  cuneiforme,  Hakenbein, 
ist  nach  dem  Os  capitatum  das  gröfste,  und  keilförmig,  sein 
schmaler  Rand  nach  'oben  gerichtet:  die  ansehnlichste  von 
diesem  oberen  Rande  und  der  Ulnarseite  gebildete  Gelenk- 
fläche ist  convex-concav,  die  gröfstentheils  überknorpelte 
Radialfläche  eben,  die  untere  Gelenkfläche  concav-convex. 
Auf  der  Volarfläche  ragt  ein  platter  gekrümmter  Fortsatz, 
Uncus  s.  Proc.  uncinatus,  oder  zuweilen  nur  eine  längliche 
Rauhigkeit,  hervor. 

Die  erste  Reihe  bildet  durch  das  Zusammentreten  ihrer 
drei  ersten  Knochen  einen  gegen  den  Vorderarm  stark  ge- 
krümmten Bogen,  mit  einer  oberen  und  zwei  unteren  Ge- 
lenkflächen. Die  obere  ist  länglich  und  stark  convex,  wird 
vorzüglich  vom  Os  naviculare  und  lunatum,  zum  geringeren 
Theile  auch  vom  Os  triquetrum  gebildet:  die  ersteren  bei- 
den Knochen  stehen  mit  der  Cavitas  glenoidea  radii,  der 
letztere  mit  dem  Capitulum  ulnae  in  Verbindung.  An  der 
unteren  Seite  der  ersten  Reihe  zeigt  sich  nach  vorn  oder 
nach  der  Radialseite  hin  die  längliche  convexe  Gelenkfläche, 
welche  dem  Os  naviculare  angehört,  und  den  Ossa  multan- 
gula  zur  Anlage  dient : in  der  Mitte  liegt  eine  längliche 
sehr  concave  Gelenkfläche  zur  Aufnahme  des  Os  capitatum 
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I hamatum.  Die  Dorsalfläche  dieser  Reihe  ist  rauh  und 
\ ex,  die  Volarfläche  ist  rauh  und  concav  5 auf  der  letz- 
en rao't  die  Tuberositas  oss.  navicularis,  und  das  Os  pi- 

b /-v  . 1 

•rme  hervor,  welches  nur  mit  dem  Os  triquetrum  sich 
bindet,  und  an  der  Bildung  der  drei  grofsen  Gelenk- 
dien keinen  Antheil  nimmt.  — Die  zweite  Reihe  ist  über- 
pt  gröfser  als  die  erste.  Sie  bildet  nach  oben  gegen  die 
,te  Reihe  hin  zwei  Gelenkflächen : die  mehr  nach  vorn 
ende  ist  länglich  concav,  wird  von  den  oberen  Flächen 
ler  Ossa  multangula  gebildet,  und  ruhet  auf  dem  Os  na- 
ulare:  die  in  der  Mitte  und  mehr  nach  hinten  liegende 
enkfläche  wird  von  dem  Kopfe  des  Os  capitatum  und 
1 oberen  Rande  und  der  Ulnarfläche  des  Os  hamatum 
bildet,  und  von  der  grofseren  concaven  unteren  Gelenk- 
he  der  ersten  Reihe  aufgenommen.  Nach  unten  gegen 
Mittelhand  hin  bildet  die  zweite  Reihe  eine  abgesonderte 
cav-convexe  Gelenkfläche  für  das  Os  metacarpi  pollicis, 
Lclie  nur  dem  Os  multangulum  majus  angehört  ; und  eine 
ammenhangende  Reihe  kleiner,  concav-convexer  und  fla- 
r,  durch  erhabene  Linien  von  einander  abgegränzter 
enkflächen  'Zur  Verbindung  mit  den  übrigen  Mittelhand- 
chen.  An  der  Volarfläche  sieht  man  die  Tuberositas  und 
Sulcus  oss.  multanguli  majoris,  die  Tuberositas  oss.  ca- 
itti,  und  den  Uncus  ossis  hamati.  — 

Der  ganze  Carpus  hat  eine  unregelmäfsig  viereckige 
talt,  ist  oberwärts  schmaler,  unterwärts  breiter  5 der 
iial-  und  Ulnarrand  sind  kurz,  die  Dorsalfläche  rauh 
. convex;  die  Volarfläche  fast  ‘noch  mehr  rauh  und  mit 
ii  länglichen  Erhabenheiten,  Eminentiae  carpi,  versehen: 
Eminentia  carpi  radialis  besteht  aus  den  Tuberositates 
Os  naviculare  und  multangulum  majus  ; die  höhere  Emi- 
tia  carpi  ulnaris  aus  dem  Os  pisiforme  und  dem  Uncus 

s hamati.  Durch  diese  Anordnung  erscheint  der  Carpus 
dt  gewölbt. 

Die  Verbindung  der  ersten  und  zweiten  Reihe,  Articu- 
0 bin°ium  ordinum  ossium  carpi , ist  ein  beschränkter 
ig!ymus , welcher  eine  geringe  Drehung  gestattet : die 
eren  und  oberen  Enden  beider  Reihen  werden  von  einer 
en  Synovialkapsel  umgeben,  welche  von  fibrösen  Liga - 
da  votaria , dorsalia , laterale  radiale  und  laterale  ulnare 
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verstärkt  wird:  alle  diese  Bänder  hangen  mit  den  des  ei- 
gentlichen Handgelenks  zusammen:  und  die  Synovialkapsel 
bildet  auch  Verlängerungen,  Nebenkapseln,  für  die  über- 
knorpelten  Berührungsflächen  der  einzelnen  Knochen  beider 
Reihen.  Die  einzelnen  Knochen  jeder  Reihe  werden  zu 
Ampliiarthrosen  vereinigt  durch  kurze  starke  Ligamenta 
carpi  interossea , welche  tief  zwischen  den  Knochen  liegen, 
zwei  m jeder  Reihe  5 durch  platte  queerlaufende  Ligg.  carpi 
volaria , zwei  in  der  ersten,  drei  in  der  zweiten  Reihe ; und 
durch  ähnliche  stärkere  Ligg.  carpi  dorsalia  von  gleicher 
Anzahl.  Aufserdem  wird  das  mehr  bewegliche  Os  pisiforme 
mit  dem  Os  triquetrum  nur  durch  eine  schlaffe  Synovial- 
kapsel verbunden,  aber  durch  zwei  kurze  starke  Bänder 
an  die  Wurzel  und  die  Spitze  des  Uncus  oss.  hamati  ge- 
heftet. 

Das  Handgelenk , Articulatio  carpi,  eine  beschränkte 
Arthrodie,  ist  die  Verbindung  der  convexen,  vom  Os  navi- 
culare,  lunatum  und  triquetrum  gebildeten,  oberen  Gelenk- 
fläche der  ersten  Reihe  mit  der  Cavitas  glenoidea  radii  und 
dem  Capitulum  ulnae.  Indessen  berührt  das  Os  triquetrum 
das  Capitulum  ulnae  nicht  unmittelbar,  sondern  nur  ver- 
mittelst eines  dreieckigen  Zwischenknorpels,  Fibrocartilago 
' intermedia  triangularis , welcher  mit  der  Membrana  capsu- 
laris  sacciformis  verwachsen  ist,  mit  seiner  Spitze  durch 
ein  Bändchen,  Lig.  subcruentum,  an  die  Spitze  des  Proc, 
styloideus  ulnae,  und  mit  seinem  breiten  Ende  an  den  hin- 
teren Rand  der  Incisura  semilunaris  radii  geheftet  ist:  und 
daher  nicht  allein  die  Gelenkfläche  des  Capitulum  ulnae  ver- 
vollständigt, sondern  auch  zur  Verbindung  beider  Vorder- 
armknochen beiträgt.  Das  Kapselband  des  Handgelenks) 
Lig.  capsulare  articulationis  carpi , besteht  aus  einer  weiten 
schlaffen  Synovialkapsel  und  einer  strafferen  Faserkapsel. 
Erstere  ist  an  den  Umfang  der  Cavitas  glenoidea  radii,  an 
den  Fibrocartilago  triangularis  und  an  den  Proc.  styloideus 
ulnae  geheftet,  steht  mit  der  Membrana  capsularis  sacci- 
formis in  Verbindung,  bildet  nach  innen  Ligg.  mucosa,  und 
heftet  sich  an  das  Os  naviculare,  lunatum  und  triquetrum- 
Die  Faserkapsel  besteht  aus  mehreren  senkrechten,  Va&e' 
rechten  und  schrägen  Schichten,  Lacerti  adscitii  genannt 
unter  welchen  folgende  durch  Stärke  und  Breite  sich  aus- 
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dinen:  1)  auf  der  Volarfläclie  das  Ligamentum  accesso- 
i obliquum , vom  Proc.  styloideus  und  dem  Yolarrande  der 
itas  glenoidea  des  Radius  zum  Os  naviculare,  lunatum 
triquetrum  herabsteigend : und  das  Lig.  accessorium  ree - 
, vom  vorigen  bedeckt,  geht  vom  Fibrocartilago  trian- 
iris  zum  Os  lunatum  und  triquetrum.  2)  auf  der  Dor- 
[äche  das  Ligamentum  rhomboides  carpi , welches  vom 
•salrande  der  Cavitas  glenoidea  radii  zum  Os  lunatum 
triquetrum  geht.  3)  an  den  Rändern  des  Handgelenks 
Lig.  laterale  carpi  radiale  zwischen  Proc.  styloideus 
di  und  Os  naviculare  ; und  das  Lig.  laterale  carpi  ulnare 
sehen  Proc.  styloideus  ulnae  und  dem  Os  triquetrum.  — 
serdem  wird  das  Handgelenk  durch  das  Lig.  carpi  dor- 
und  das,  zwischen  den  Eminentiae  carpi  ausgespannte, 
. carpi  volare  proprium  verstärkt.  (S.  Muskellehre.) 

Ossa  metacarpi,  Mittelhandknochen. 

lünf  kleine  etwas  gebogene  Röhrenknochen,  welche 
erhalb  des  Carpus,  und  mit  ihren  unteren  Enden  diver- 
3nd , neben  einander  liegen.  Das  Mittelstück  dieser 
)clien  ist  dreiseitig;  zwei  Winkel  liegen  nach  der  Ra- 
und  Ulnarseite  hin , der  dritte  schärfste  nach  der 
arseite.  Die  Dorsalseite  ist  der  Länge  nach  schwach 
vex,  die  nach  vorn  und  hinten  etwas  schräg  gerichteten 
arflächen  und  der  Volarwinkel  aber  schwach  concav. 

obere  und  untere  Extremität  dieser  Knochen  ist  be- 
Jitlich  dicker;  die  erstere,  Basis  ossis  metacarpi , ist 
ieckig  oder  viereckig,  und  an  ihrem  Ende  mit  einer 
fseren  Gelenkfläche,  und  meistens  auch  an  der  Radial- 
. Ulnarseite  mit  einer  kleinen  einfachen,  oder  durch  ein 
ibehen  getheilten  Gelenkfläche  versehen  : die  Dorsal-  und 
arflächen  sind  rauh.  Die  untere  Extremität  bildet  einen 
>f,  Capitulum  ossis  metacarpi , welcher  eine  stark  convexe 
enkfläche  besitzt,  und  von  der  Radial-  und  Ulnarseite  her 
tt^edrückt  erscheint,  daselbst  auch  mitGrübchen versehenist. 
* ^ * metacarpi  pollicis  s.  primum  ist  platter  und  kürzer 
übrigen,  aber  bedeutend  stärker;  seine  Basis  hat 
e concav-convexe  Gelenkfläche,  aber  keine  seitliche  Ge- 
ac  en . sein  Capitulum  ist  breiter  und  weniger  convex, 
das  der  anderen  Mittelhandbeine 

rause’s  Rdb.  d.  m.  Anatomie.  I.  Bd. 
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2.  ös  metacarpi  indicis  s.  secundum  ist  das  längste: 
die  obere  Gelenkfläche  der  Basis  besteht  aus  drei  überknor- 
pelten  Flächen,  einer  mittleren  concaven  und  zwei  kleine- 
ren seitlichen  flachen,  welche  von  der  mittleren  durch  scharfe 
Ränder  getrennt  werden.  Aufserdem  hat  die  Basis  nur  an 
der  Ulnarseite  eine  kleine  Gelenkfläche. 

3.  Os  metac.  digiti  medii  s.  tertium  ist  fast  eben  so 
lang  als  das  zweite,  die  Gelenkfläche  der  Basis  ist  viereckig 
und  flach  concav;  die  Gelenkfläche  an  der  Radialseite  con- 
cav,  die  an  der  Ulnarseite  durch  ein  Grübchen  getheilt. 
An  der  Dorsalfläche  der  Basis  ragt  eine  kurze  breite  Zacke 
nach  oben. 

4.  Os  metac.  dig.  annularis  s.  quartum  ist  kürzer  und 
dünner  als  das  dritte  5 seine  schmale  Basis  hat  eine  schmale 
fast  halbmondförmige  ebene  obere  Gelenkfläche ; die  an  der 
Radialseite  ist  durch  ein  Grübchen  getheilt,  die  an  der 
Ulnarseite  einfach. 

5.  Os  metac.  dig.  auricularis  s.  quintum,  wenig  kürzer 
als  das  vierte  ; die  obere  Gelenkfläche  seiner  Basis  ist  con- 
cav-convex  ; an  der  Radialseite  ist  eine  flache  überknorpelte 
Fläche,  an  der  Ulnarseite  aber  eine  rauhe  Tuberositas  vor- 
handen. 

Das  Mittelhandbein  des  Daumens  steht  von  den  übrigen 
entfernter,  schräg  nach  vorn  gerichtet;  die  vier  folgenden 
berühren  einander  mit  ihren  Bases,  und  divergiren  so,  dafs 
die  Capitula  von  einander  entfernt  stehen.  Die:  vier 
Räume  zwischen  den  Mittelhandbeinen  werden  Inter  stitia 
interossea  metacarpi  genannt:  das  erste  zwischen  dem  Dau- 
men und  Zeigefinger  ist  das  breiteste.  Die  Mittelhand  über- 
haupt ist  ungleichseitig  viereckig,  oben  beträchtlich  schma- 
ler als  unten;  und  ihr  Rücken  ist  stark  convex. 

Verbindungen.  Das  Os  metacarpi  pollicis  geht  mit  dem 
Os  multangulum  majus  eine  Arthrodie  ein,  welche  durch 
eine  Kapsel,  und  ein  Ligamentum  volare,  dorsale,  laterale 
radiale  und  laterale  ulnare  befestigt  wird.  Die  übrigen 
vier  sind  an  ihren  Bases  mit  der  zweiten  Reihe  der  Hand- 
wurzelknochen und  unter  einander  durch  Amphiarthrosen 
vereinigt:  das  zweite  Os  metacarpi  verbindet  sich  vorzüg' 
lieh  mit  dem  Os  multangulum  minus,  aber  auch  mit  dem 
Os  multangulum  majus  und  Os  capitatum;  das  dritte  md 
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n Os  capitatuin,  das  vierte  mit  dem  Os  capitatum  und 
natum,  und  das  fünfte  mit  dem  Os  hamatum,  aber  so, 
s es  dieses  vermittelst  seiner  Tuberositas  bedeutend  über- 
5t.  Die  Verbindung“  geschieht  durch  Kapseln,  welche 
t einander  und  mit  den  Kapseln  der  zweiten  Reihe  der 
ndwurzelknochen  zusammengränzen:  und  durch  mehrere 
ikrechte  uud  schräge  Ligg.  ossium  caipi  et  metacarpi , dor- 
ia  und  volaria.  Vom  Os  pisiforme  läuft  ein  eigenes  star 
; rundliches  Band  zur  Tuberositas  oss.  metac.  quinti. 
n der  Basis  des  einen  Mi ttelkno chens  jzu  der  des  anderen 
; fen  in  queerer  Richtung  die  Ligg.  baseos  metacarpi,  vier 
>'salia,  aber  nur  drei  volaria,  da  hier  das  zwischen  den 
ttelhandknochen  des  Daumens  und  Zeigefingers  fehlt.  — 
zischen  den  Köpfen  des  zweiten  bis  fünften  Mittelhand- 
ns  sind  drei  platte  starke  Ligg.  capitulorum  ossium  meta - 
pi  brückenförmig  ausgespannt,  welche  auf  den  Volar- 
fiien  der  Köpfchen  zusammenfliefsen,  und  eine  stärkere 
tfernung  der  Knochen  von  einander  verhüten. 

tPhalanges  digitorum  manus,  Finger- 
glieder. 

Die  Finger  enthalten  14  längliche  etwas  plattgedrückte 
1 leicht  gebogene  Knochen , Phalanges  s.  internodia, 
i welchen  der  Daumen  zwei,  jeder  der  übrigen 
.Lger  aber  drei  besitzt.  Das  erste  Glied,  Phalanx 
ma,  ist  das  längste } seine  Dorsalfläche  convex,  die  Vo- 
fläche  flach  und  der  Länge  nach  concav:  beide  werden 
rch  einen’  Radial-  und  Ulnarrand  abgegränzt.  Das  obere 
kere  Ende  besitzt  eine  rundliche  concave  Gelenkfläche, 
■ sich  mit  dem  Capitulum  oss.  metacarpi  verbindet:  das 
tere  eine  Trochlea,  und  an  der  Radial-  und  Ulnarseite 

Grübchen.  Die  längste  der  ersten  Phalangen  gehört 

zn  Zeigefinger  an,  die  kürzeste  dem  Daumen ; diese  ist 

;er  stärker  als  die  nur  wenig  längere  des  kleinen  Fingers 

d mit  einer  vorzüglich  stark  ausgewirkten  Trochlea  ver- 
len. 

Das  zweite  Glied,  Phalanx  secunda,  ist  dem  ersten  ähn- 
h,  aber  kürzer  und  vörhältnifsmäfsig  breiter}  an  seiner 
eren  Extremität  zeigt  sich  eine  Gelenkfläche,  aus  zwei 
rch  eine  erhabene  Mittellinie  getrennten  Grübchen  be- 
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stehend,  welche  auf  die  Trochlea  des  ersten  Gliedes  pafst: 
die  untere  Extremität  besitzt  eine  wenig  vertiefte  Trochlea, 
und  Grübchen  an  der  Radial-  und  Ulnarseite.  Dieses  Glied 
fehlt  dem  Daumen. 

Das  dritte  oder  Nagelglied,  Phalanx  tertia  s.unguicula- 
m,  ist  das  kürzeste ; sein  oberes  Ende  breit  und  mit  einer 
der  Trochlea  des  zweiten  Gliedes  anpassenden  Gelenkfläche 
versehen:  das  untere  Ende  ist  abgerundet  und  mit  einem 
auf  der  Volarfiäche  hervorspringenden  rauhen  Höcker,  Tu- 
berositas  unguicularis , versehen.  Das  Nagelglied  des  Dau- 
mens ist  bei  Weitem  das  gröfste;  das  des  Ohrfingers  das 
kleinste. 

Fin ger gelenke , Articulationes  digitorum'.  das  erste  zwi- 
schen Mittelhandbein  und  dem  ersten  Gliede,  das  zweite 
zwischen  erstem  und  zweitem,  und  das  dritte  zwischen 
zweitem  und  dritten  Gliede.  Das  erste  Fingergelenk  ist 
bei  dem  Zeigefinger,  Mittel-,  Ring-  und  Ohrfinger  eine 
Arthrodie,  welche  aber  keine  Drehung  gestattet  5 am  Dau- 
men dagegen  ein  Ginglymus;  alle  zweiten  und  dritten  Fin- 
gergelenke sind  Ginglymi.  An  jedem  dieser  14  Gelenke 
findet  sich  eine  ziemlich  schlaffe  Synovialkapsel ; zwei 
starke  Ligg.  lateralia , radiale  et  ulnare, , welche  in  dem  seit- 
lichen Grübchen  der  unteren  Enden  der  Mittelhandknochen 
und  der  ersten  und  zweiten  Phalanx,  und  an  die  rauhen 
Seiten  der  oberen  Extremitäten  der  Phalangen  befestigt 
sind:  — und  ein  dickes  länglich  viereckiges  öfters  faser- 
knorpeliges Lig.  transversum  volare , welches  in  queerer 
Richtung  an  der  Volarseite  der  Gelenke  liegt.  An  den  Sei- 
tenrändern der  Nagelglieder  laufen  dünne  sehnige  Streifen, 
Ligg.  unguicularia,  Nagelbänder,  welche  diese  Ränder  ebe- 
nen, und  die  Flächen  vergröfsern. 


Ossa  sesamoidea  manus,  Sesambeine  der 

Hand. 


An  der  Volarfläche  einiger  Fingergelenke  sind  kleine 


— o u u . 

plattrunde  Sesambeine  von  der  Gröfse  einer  Linse  oder 
halben  Erbse  vorhanden,  und  theils  mit  den  Gelenkbändern, 
namentlich  dem  Lig.  transversum  volare,  theils  mit  den 
über  diese  hinlaufenden  Sehnen  verwebt.  Zwei  gröfserr 
und  durch  einen  Faserknorpelstreifen  verbundene  finden 
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am  ersten  Gelenk  des  Daumens,  und  eins  am  zweiten; 
viertes  und  fünftes  am  ersten  Gelenk  des  Zeigefingers 
des  Ohrfingers.  Selten  sind  mehrere  vorhanden;  zu- 
len  fehlen  die  letzteren,  oder  sind  nur  Sesamfaserknorpel. 

. . * , * f 

inochen  der  unteren  Extremitäten,  Ossa 
extremitatum  inferiorum. 

A.  Hüfte. 

i 

Ossa  coxarum,  Hüftbeine, 

'ssa  innominata  s.  pelvis  lateralia,  Seitenbeckenknochen, 
zwei  ansehnliche  gröfstentheils  platte  Knochen,  welche 
beiden  Seiten  des  Kreuztheils  der  Wirbelsäule  liegen, 
demselben  das  Becken  bilden ; und  den  Schulterkno- 
1 der  oberen  Extremitäten  entsprechen. 

Jedes  Hüftbein  zerfällt  in  ein  oberes  Stück,  das  Darmbein 
er  Hüftbein  im  engeren  Sinne),  Os  ilium ; ein  unteres 
Lek,  Sitzbein,  Os  ischii , und  ein  vorderes  Stück,  Scham- 
, Os  pubis.  Der  gemeinschaftliche  Vereinigungspunkt 
er  drei  Theile  ist  die  Pfanne , Acetabulum  s.  Cavitas 
loidea,  eine  weite  runde  tiefe  Grube  an  der  äufseren 
e des  Hüftknochens.  Diese  wird  von  einem  erhabenen 
de,  Supercilium  acetabuli , begränzt,  welcher  aber  nach 
1 und  unten  durch  einen  weiten  Ausschnitt,  Incisura  ace- 
’H-)  unterbrochen  wird.  In  der  Tiefe  des  Acetabulum 
t eine  rauhe  tiefere  Grube,  Fossa  acetabuli , welche  nach 
i und  unten  gegen  die  Incisura  hin  sich  erstreckt;  der 
lere,  obere  und  hintere  Umfang  der  Pfanne  wird  da- 
3n  von  einer  stark  gekrümmten  glatten  überknorpelten 
;he  eingenommen,  Superficies  lunata  genannt.  Der  Hoden 
1 Acetabulum  ist  in  der  Fossa  acetabuli  ziemlich  dünn, 
ler  Superficies  lunata  dicker:  an  der  inneren  Seite  des 
tbeins  bildet  dieser  Boden  eine  etwas  schräg  lierabstei- 
de  ebene  Fläche.  Vor  dem  Acetabulum,  aber  tiefer, 
“ ein  gr°i’ses  Loch,  Foramen  obturatum  s.  ovale. 

Os  ilium , Darmbein.  Der  untere  dickere  Tlieil  dessel  - 
bildet  ungefähr  die  obere  Hälfte  der  Pfanne ; der  obere 
äl  ist  platt,  an  seinen  Rändern  dicker,  in  der  Mitte 
aei,  schräg  nach  aufsen  gerichtet,  und  macht  überhaupt 
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den  gröfsten  und  erhabensten  weit  nach  hinten  sich  erstre- 
ckenden Theil  des  ganzen  Hüftknochens  aus.  Seine  äufsere 
Fläche  ist  ziemlich  glatt,  vorn  leicht  convex,  hinten  wenig 
vertieft,  und  in  der  Mitte  mit  einer  bogenförmigen  nach 
oben  convexen  schwachen  Linie,  Linea  arcuata  externa  ossis 
ilium,  versehen.  An  der  inneren  Fläche  unterscheidet  man 
drei  Abtheilungen : die  vordere  obere  gröfsere  ist  glatt  und 
concav,  Fossa  iliaca  genannt:  die  untere  kleinste  ebene 

bildet  den  obern  Theil  des  Bodens  der  Pfanne,  und  wird 
von  der  oberen  durch  eine  gebogene  schräg  von  hinten  nach 
vorn  herabsteigende  Linie,  Linea  arcuata  interna , abge- 
gränzt:  die  hintere  Abtheilung  ist  uneben,  enthält  nach 

vorn  eine  längliche  gekrümmte,  vorn  convexe  Fläche,  un- 
gefähr von  der  Gestalt  eines  Ohrs,  oder  eines  umgekehrten 
§;  Superficies  auricularis  ossis  ilium  genannt,  und  der  Su- 
perf.  auricularis  ossis  sacri  ganz  ähnlich:  der  Theil  der 
inneren  Fläche  hinter  der  Superficies  auricularis  ist  sehr 
rauh,  und  wird  Tuberositas  ossis  ilium  genannt.  Ränder: 
der  obere  Rand  oder  Hüftbeinkamm,  oder  Darmbeinkamm, 
Crista  ossis  ilium , ist  der  längste  und  breiteste,  convex; 
an  seinem  vorderen  Tlieile  nach  aufsen,  an  seinem  hinteren 
Theile  nach  innen  gebogen:  man  unterscheidet  an  ihm  die 
äufsere  und  innere  Lefze  und  die  Mittellinie,  Labium  ex- 
ternum  et  internum  und  Linea  intermedia  cristae  oss.  ilium. 
Nach  vorn  endigt  er  mit  dem  stumpfen  rauhen  vorderen 
oberen  Hüft-  oder  Darmbeinstachel,  Spina  anterior  superior 
ossis  ilium:  hier  fängt  der  dünnere  herabsteigende  vordere 
Rand  an,  welcher  flach  ausgeschweift  ist,  daher  Incisura 
semilunaris  genannt  wird,  und  oberhalb  der  Pfanne  mit  der 
plattgedrückten  Spina  anterior  inferior  endigt.  Das  hintere 
Ende  der  Crista  ist  die  Spina  posterior  superior ; unterhalb 
dieser  steigt  der  concave,  nur  1"  lange,  hintere  Rand  herab, 
und  endigt  mit  der  Spina  posterior  inferior , welche  zugleich 
das  hintere  Ende  der  Superficies  auricularis  bezeichnet. 
Der  untere  horizontale  Rand  geht  in  den  hinteren  Rand 
des  Sitzbeins  über,  und  bildet  den  gröfsten  Theil  eines 
tiefen  Ausschnitts,  der  Incisura  ischiadica  superior. 

Os  ischii  s.  coxendicis,  Sitzbein.  Sein  oberer  dicker 
dreiseitiger  Theil,  Corpus , bildet  das  hintere  untere  Stück 
der  Pfanne;  am  hinteren  Rande  desselben  steht  der  platt* 
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ras  nach  innen  gerichtete  Sitzbeinstachel,  Spina  ischiiy 
'vor.  Von  hier  an  geht  der  ziemlich  dicke  absteigende 
des  Sitzbeins,  Ramus  descendens  ossis  ischii , abwärts, 
I endigt  unterwärts  mit  dem  dicken  rauhen  Sitzknorren, 
her  ischii.  Zwei  Ausschnitte  zeigen  sich  am  hinteren 
tide  des  vereinigten  Darm-  und  Sitzbeins;  der  obere 
Ifsere  sehr  tiefe,  lncisura  ischiadica  superior  s.  major  s. 
ca,  liegt  zwischen  der  Spina  posterior  inferior  ossis 
un  und  der  Spina  ischii ; der  untere  kleinere  und  Ra- 
re, lncisura  ischiadica  inferior  s.  minor,  am  hinteren 
ide  des  Ramus  descendens  oss.  ischii,  zwischen  Spina 
i Tuber  ischii.  Vom  Tuber  an  geht  der  dünnere  auf- 
gende  Sitzbeinast,  Ramus  adscendens  oss.  ischii , schräg 
wärts  und  vorwärts:  seine  äufsere  Fläche  ist  eben,  die 
ere  convex  5 der  vordere  Rand  ist  breit  und  abgerundet, 
• hintere  scharf,  und  bildet  mit  dem  vorderen  Rande 
Ramus  descendens  oss.  pubis  den  unteren  Umfang  des 
'amen  ovale. 

Os  pubis  s.  pectinis,  Schambein  oder  Schoofsbein.  Sein 
seres  hinteres  dickeres  Stück,  Corpus , bildet  den  vor- 
'en  Theil  der  Pfanne:  auf  der  oberen  vorderen  Fläche 
selben,  unmittelbar  vor  der  Pfanne,  zeigt  sich  eine  läng- 
te Rauhigkeit,  Tuberculum  iliopectineum.  Von  hier  an 
ft  der  horizontale  Schambeinast,  Ramus  horizontalis  ossis 
>is,  nach  innen  und  vorn.  Dieser  ist  anfänglich  dicker, 
seiner  Mitte  aber  dünner,  und  überhaupt  dreiseitig: 
hintere  Fläche  flach,  die  obere  dreieckig  und  etwas 
ivex,  die  untere  concav:  der  untere  Winkel  bildet  den 
iren  Umfang  des  Foramen  ovale  ; der  vordere  abgerun- 
e Winkel  läuft  an  dem  inneren  Ende  des  horizontalen 
;es  in  den  kleinen  rundlichen  Schambeinhöcker,  Tuber- 
um pubis , aus:  der  obere  Rand  dieses  Astes  aber  bildet 
1 scharfen  Schambeinkamm,  Crista  s.  Pecten  pubis , wel- 
3r  am  Tuberculum  iliopectineum  mit  der  Linea  arcuata 
erna  ossis  ilium  zusammenfliefst,  vorne  hinter  dem  Tu- 
rculum  pubis  endigt,  und  im  frischen  Zustande  durch 
len  platten  sehnigen  Streifen,  Ligamentum  cristae  pubis , 
cli  erhöhet  wird.  Das  vordere  innere  Ende  des  Ramus 
rizontalis  wird  breiter  und  platter;  seine  vordere  Fläche 
schwach  concav,  die  hintere  convex  : nach  innen  endigt 
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er  mit  einer  schräg  nach  vorn  gewandten  länglichen  Ver- 
bindungsfläche, Superficies  symphyseos  pubis , welche  schwach 
convex,  und  oberwärts  breiter  als  unten  ist.  Hier  geht 
der  Ramus  horizontalis  in  den  dünneren  kürzeren  abstei- 
genden Ast,  Ramus  descendens  ossis  pubis , über,  welcher 
ganz  wib  der  Ramus  adscendens  ossis  ischii  geformt  ist  5 
demselben  entgegen  nach  unten  und  hinten  sich  wendet, 
und  mit  ihm  in  einer  schwachen  rauhen  Linie  zusammen- 
fliefst:  er  bildet  den  vorderen  Umfang  des  Foramen  ovale. 

Das  vom  Os  ischii  und  Os  pubis  gebildete  Hüftbeinloch, 
Foramen  obturatum  s.  ovale , ist  das  gröfste  Loch  am  Skelet, 
unten  enger,  oben  weiter,  und  viel  mehr  dreieckig  als 
oval;  sein  Umfang  ist  gröfstentheils  scharf,  und  nur  am 
oberen  äufseren  Winkel  unter  dem  Tuberculum  iliopecti- 
neum  mit  einer  breiten  abgerundeten  Furche  versehen, 
welche  von  hinten,  nämlich  von  der  inneren  Fläche  des 
Hüftbeins  her,  nach  vorn  und  innen  gerichtet  ist.  Es  wird 
von  dem  an  seinen  Umfang  gehefteten  dünnen  hautähnlichen 
Verstopfungsbande,  Ligamentum  obturatorium  s.  Membrana 
obturatoria,  verschlossen,  mit  Ausnahme  des  äufseren  obe- 
ren Winkels;  woselbst  eine  ansehnliche  Lücke,  und  jene 
Furche  offen  bleibt. 

Verbindungen  der  Hüftbeine. 

Die  Ossa  coxarum  vereinigen  sich  mit  den  Seitenrän- 

7j 

dern  des  Kreuzbeins  durch  die  Kreuzdarmbeinfuge,  Sym- 
physis  sacroiliaca.  Zwischen  den  Superficies  auriculares 
beider  Knochen  liegt  eine  dünne  Faserknorpelschicht,  wel- 
che an  einigen  Stellen  nur  sehr  weiche  gallertartige  Knor- 
pelsubstanz enthält.  Diese  schwache  Verbindung  wird  aber 
durch  eine  grofse  Anzahl  von  Bändern  verstärkt:  1)  Liga- 

menta sacroiliaca  vaga  anterior a , eine  dünne  Schicht  kurzer 
platter  queer  und  schräg  laufender  Bänder,  welche  von 
der  oberen  und  vorderen  Fläche  des  Kreuzbeins  zur  inne- 
ren Fläche  des  Darmbeins  gehen.  2)  Ligamenta  sacroiliaca 
vaga  posteriora,  äufserst  zahlreiche  kurze  queere  und  schräge 
Ligamente,  welche  die  unregelmäfsige  Vertiefung  zwischen 
der  hinteren  Fläche  des  Kreuzbeins  und  der  Tuberositas 
ossis  ilium,  hinter  der  Symphysis,  gänzlich  ausfüllen.  3) 
Aufserdem  liegen  hinter  der  Symphysis  die  längeren  und 
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‘keren  Ligg.  iliosacra  postica , longum  et  breve  s.  Ligg. 
is  postica : das  erstere  längere  entspringt  von  der  Spina 
.erior  superior,  das  letztere  kürzere  von  der  Spina  po- 
ior  inferior  des  Darmbeins,  und  wird  vom  ersteren  zum 
?il  bedeckt  5 beide  befestigen  sich  an  dem  dritten  und 
-ten  Proc.  transversus  spurius  des  Kreuzbeins.  4)  Ober- 
j der  Symphysis  liegt  das  doppelte  Ligamentum  iliolum- 
? s.  Lig.  pelvis  anterius  superius  et  inferius;  es  ent- 
:;ngt  vom  Proc.  transversus  des  fünften  Lendenwirbels, 
setzt  sich  mit  seiner  oberen  Schicht  an  den  hinteren 
;il  der  Crista  ossis  ilium;  mit  seiner  unteren  Schicht 
itet  es  sich  auf  der  oberen  Fläche  des  Kreuzbeins  und 
inneren  des  Darmbeins  aus. 

Der  untere  Theil  des  Kreuzbeins  und  das  Steifsbein 
nen 'mit  dem  Os  ischii  durch  zwei  ansehnliche  platte 
ieckige  Bänder  in  Verbindung : 1)  Ligamentum  sacrotu- 

osum  s.  tuberososacrum  s.  sacroischiadicum  majus,  ent- 
ingt  breit  und  dünn  von  der  Spina  posterior  inferior 
ilium,  woselbst  es  mit  dem  Lig.  iliosacrum  posticum 
ve  zusammenhängt,  vorzüglich  aber  von  dem  Seitenrande 
v Kreuzbeins  und  den  beiden  ersten  Steifsbeinwirbeln ; läuft 
räg  nach  vorn,  aufsen  und  unten : wird  stärker  und 
imaler;  und  befestigt  sich  am  Tuber  ischii;  woselbst  es 
:derum  breiter  wird,  und  mit  einem  schmalen  sichelför- 
ren  Fortsatze,  Ligamentum  falciforme  genannt,  am  inne- 
Rande  des  Tuber  und  des  Ramus  adscendens  oss.  ischii 
ügt.  2)  Li  gamentum  sacrospinosum  s.  spinososacrum  s. 
roischiadicum  minus,  ist  kürzer  und  schwächer;  ent- 
ingt  vor  dem  Lig.  sacrotuberosum  vom  Seitenrande  des 
rten  Kreuzbeinwirbels  und  der  drei  bis  vier  Steifsbein- 
kel ; läuft  auswärts,  vorwärts  und  abwärts,  wird  schma- 
und  setzt  sich  an  die  Spina  ischii  : indem  es  sich  mit 
n Lig.  sacrotuberosum  kreuzt,  verwebt  es  sich  mit  ihm. 
Die  Symphysis  pubis , Schambeinfuge,  vereinigt  die  vor- 
en  Enden  der  Rami  horizontales  beider  Schambeine, 
rischen  den  Superficies  symphyseos  beider  Knochen  und 
t ihnen  verwachsen,  liegt  ein  prismatischer  vorn  wenig- 
ns  /2  breiter  Faserknorpel.  Dieser  besteht  gröfstentheils 
> concentrisclien  fibrösen  Ringen,  welche  in  der  Mitte 
en  länglich  ovalen  mit  Knorpelgallert  ausgefüllten  Raum 
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lassen,  so  dafs  hier  die  Verbindung  am  schwächsten  ist. 
die  vordere  Fläche  des  Faserknorpels  besteht  aus  schrägen 
gekreuzten  Faserbündeln  5 die  hintere  schmalere  ragt  in 
der  Mittellinie  über  die  hinteren  Flächen  der  Knochen  et- 
was hinaus.  An  dem  oberen  breiten  Rande  der  Symphysis, 
dem  Scheitel  der  Schambeinfuge,  1 äuf  t eine  queer e F aserscliicht, 
Ligamentum  arcuatum  superius , von  veränderlicher  Stärke, 
von  dem  einen  Tuberculum  pubis  zum  anderen.  Der  untere 
schärfere  Rand  der  Symphysis  wird  von  dem  starken  drei- 
eckigen Ligamentum  arcuatum  inferius  gebildet,  welches 
bogenförmig  von  dem  Ramus  descendens  des  einen  Scham- 
beins zu  dem  des  anderen  läuft,  und  oberwärts  mit  dem 
Faserknorpel  verschmilzt. 

Das  Becken,  Pelvis. 

Das  Becken  ist  ein  von  den  Ossa  coxarum,  dem  Os 
cacrum  und  Os  coccygis,  dem  fünften  Lendenwirbel,  und 
den  vereinigenden  Bändern . und  Faserknorpeln  gebildeter 
hohler  Körper,  welcher  in  das  grofse  oder  obere,  und  das 
kleine  oder  untere  oder  eigentliche  Becken  zerfällt. 

Das  grofse  Becken,  Pelvis  major  s.  superior,  hat  unge- 
fähr die  Gestalt  einer  länglichen  queerliegenden  flachen 
Schale,  und  wird  von  den  Ossa  ilium,  der  oberen  Fläche 
des  Kreuzbeins,  dem  fünften  Lendenwirbel  und  den  Ligg- 
iliolumbalia  zusammengesetzt.  Es  bildet  den  unteren  Tlieil 
der  hinteren  Wand  und  Seitenwände  der  Bauchhöhle,  ist 
nach  vorn  und  oben  weit  offen,  geht  nach  unten  in  das 
kleine  Becken  über,  und  ist  beträchtlich  breiter  als  dieses. 
In  weiblichen  Körpern  ist  es  niedriger,  flacher  und  breiter. 

Das  kleine  Becken , Pelvis  minor  s.  inferior,  ist  eine 
kurze,  weite,  nach  hinten  gebogene,  oben  und  unten  offene 
Höhle,  deren  hintere  Wand  höher  als  die  Seitenwände  und 
die  sehr  niedrige  vordere  Wand  ist.  Seine  obere  Öffnung, 
der  Beckeneingang , Apertura  pelvis  superior , durch  welche 
es  mit  dem  grofsen  Becken  und  der  Bauchhöhle  in  Verbin- 
dung steht,  wird  begränzt  durch  die  Linea  terminalis  s. 
innominata , gebildet  vom  Promontorium,  den  abgerundeten 
Winkeln  zwischen  der  oberen  und  vorderen  Fläche  des 
Kreuzbeins,  den  Lineae  arcuatae  ossium  ilium,  den  Crista«“ 
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,is  und  dem  oberen  Rande  der  Symphysis  pubis.  Diese 
ti  oben  und  vorn  gerichtete  Öffnung  hat  in  weiblichen 
ken  die  Gestalt  eines  queerliegenden  Ovals,  mit  einer 
machen  von  dem  vorspringenden  Promontorium  gebilde- 
Einbiegung  am  hinteren  Umfange : in  männlichen  Becken 
yt  sie  eine  mehr  herzförmige  Gestalt  und  ein  stärker 
vorragendes  Promontorium. 

Der  mittlere  Theil  des  Beckens  ist  die  Beckenhöhle , der 
tlere  Beckenraum,  Cavum  pelvis  s.  Apertura  pelvis  media. 
hintere  längste  Wand  der  Beckenhöhle  ist  concav,  und 
d von  den  vorderen  Flächen  des  Kreuz-  und  Steifsbeins 
den  Ursprüngen  der  Ligg.  sacrotuberosa  und  sacrospinosa 
ildet:  — die  Seitenwände  von  den  Böden  der  Acetabula 
mittleren  Theile  der  Hüftbeine,  den  Rami  descendentes 
. adscendentes  der  Sitzbeine,  den  hinteren  Enden  der 
ai  horizontales  der  Schambeine,  und  den  Ligg.  obtura- 
ia:  — die  vordere  sehr  niedrige  Wand  von  den  vorae- 
Theilen  der  Schambeine  und  von  der  Symphysis  pubis. 
ischen  der  hinteren  und  Seitenwand  bleiben  auf  jeder 
ce  zwei  weite  Öffnungen : indem  nämlich  das  Lig.  sa- 
tuberosum  hinter  beiden  Incisurae  ischiadicae  hinläuft, 
. das  Lig.  sacrospinosum  zwischen  beiden  Incisuren  queer 
gespannt  ist,  wird  die  Incisura  ischiadica  superior  zu 
em  rundlich  viereckigen,  und  die  Incisura  ischiadica 
nrior  zu  einem  ungleich  dreiseitigen  oder  halb  ovalen 
fche.  Mehr  nach  vorne  zeigen  sich  an  den  Seitenwänden 
von  den  Ligg.  obturatoria  nicht  ausgefüllten  Lücken 
Foramina  obturata.  — Die  Beckenhöhle  ist  oval,  aber 
vorn  nach  hinten  nur  wenig  länger  als  breit:  ober- 
rts  ist  sie  am  geräumigsten  $ gegen  den  Ausgang  hin 
engert  sie  sich,  und  zwar  mehr  im  männlichen,  als  im 
ibliclien  Becken,  indem  in  dem  letzteren  die  Ossa  ischii 
iär  senkrecht  und  weniger  convergirend  herabsteigen, 
i das  Os  sacrum  breiter  und  gleichförmige!'  gebogen  ist. 

Die  untere  Beckenöffnung,  der  Beckenausgang , Apertu- 
pelvis  inferior , wird  von  der  Spitze  und  den  Seitenrän- 
*n  des  Steifsbeins,  den  unteren  Rändern  der  Ligg.  sacro- 
nosa  und  sacrotuberosa,  den  Tubera  und  Rami  adscen- 
ltes  der  Ossa  ischii,  den  Rami  descendentes  der  Ossa 
>is,  und  dem  Lag.  arcuatum  inferius  begränzt.  Hinten 
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in  der  Mitte  ragt  das  Steilsbein  in  den  Beckenausgang 
hinein;  zwischen  'ihm  und  den  Tubera  ischii  bilden  die 
Ligg.  sacrospinosa  und  sacrotuberosa  auf  jeder  Seite  einen 
weiten  flachen  Bogen:  die  Tubera  ischii  ragen  weiter 

herab,  als  die  übrigen  Gränzen  des  Beckenausgangs.  Vorne 
bilden  die  Rami  adscendentes  der  Sizbeine  und  die  Rami 
descendentes  der  Schambeine  einen  Winkel  mit  der  Sym- 
physis  pubis,  welcher  durch  das  Lig.  arcuatum  inferius 
abgerundet  wird:  im  männlichen  Becken  beträgt  dieser 

Winkel,  Angulus  ossium  pubis , im  Durchschnitt  75°; 
im  weiblichen  aber  90°  bis  100°,  und  hat  wegen  der 
kürzeren  Sitzbeine,  des  weiteren  Abstandes  der  Tubera 
ischii  von  einander,  und  der  gröfseren  Länge  des  Lig.  ar- 
cuatum inferius,  mehr  die  Gestalt  eines  Bogens,  Arcus 
ossium  pubis.  Der  Beckenausgang  ist  überhaupt  der  engste 
Theil  des  Beckens,  kann  aber  dhrch  das  Zurückweichen 
des  Os  coccygis  nach  hinten  erweitert  werden,  wodurch 
er  eine  abgerundet  viereckige  Gestalt  erhält.  Er  ist  schräg 
nach  unten  und  hinten  gerichtet. 

Die  Durchmesser  des  inneren  Umfanges  und  die  Höhe 
des  weiblichen  Beckens  sind  von  denen  des  männlichen  be- 
deutend verschieden.  Im  Allgemeinen  ist  das  erstere  brei- 
ter, niedriger  und  geräumiger.  Im  Beckeneingange  sind 
vier  Durchmesser,  der  gerade,  queere,  und  die  beiden  schrä- 
gen, von  besonderer  Wichtigkeit.  Der  erstere,  Diameter 
anteroposterior  s.  conjugata,  reicht  vom  Promontorium  zum 
oberen  Rande  der  Symphysis;  der  queere,  Diameter  trans-y 
versa , wird  zwischen  den  Lineae  arcuatae  internae  ossium 
ilium  gezogen;  und  die  schrägen,  oder  Deventers  Durch- 
messer, Diameter  obliqua , vom  Tuberculum  iliopectineum 
der  einen,  zur  Symphysis  sacroiliaca  der  anderen  Seite. 
In  der  Beckenhöhle  kommen  besonders  in  Betracht  der 
Diameter  anteroposterior  (Conjugata),  von  der  Vereinigung 
des  zweiten  und  dritten  Kreuzbeinwirbels  bis  zur  Mitte 
der  hinteren  Fläche  der  Symphysis  pubis : und  der  vordere 
Queerdurclimesser  zwischen  den  Böden  der  Acetabula.  Im 
Beckenausgange  bemerkt  man  zwei  Durchmesser  von  vorn 
nach  hinten  (Conjugaten):  der  untere  von  der  Spitze  des 

Os  coccygis  zum  unteren  Rande  des  Lig.  arcuatum  infe- 
rius; der  obere  zwischen  der  Symphysis  sacrococcygea  und 
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genanntem  Ligamente.  Letztere  Linie  bezeichnet  die 
liehe  Erweiterung  des  Beckenausgangs  durch  Zurück- 
dien des  Steifsbeins:  ist  der  erste  Wirbel  des  Steifs- 

iS  mit  dem  Kreuzbein  verschmolzen  (S.  150.),  so  ist  die 
Weiterung  geringer  5 sie  findet  gar  nicht  Statt,  wenn 
leieh  alle  Wirbel  des  Steifsbeins  fest  mit  einander  ver- 
bolzen sind.  Der  Queerdurchmesser  des  Ausgangs  liegt 
. sehen  den  inneren  Rändern  der  Tubera  ischii,  und  wird 
ch  die  Ligg.  falciformia,  jedoch  nur  unbedeutend,  ver- 

zt. 

Die  Dimensionen  des  Beckens  sind  überhaupt  zahlrei- 
m Varietäten  unterworfen:  und  namentlich  werden  die 

•chmesser  des  weiblichen  kleinen  Beckens  durch  wieder- 
tte  Geburten  etwas  gröfser,  wegen  der  Nachgiebigkeit  der 
id-  und  Faserknorpelverbindungen  gegen  allmählige 
taltende  Ausdehnung.  Von  diesen  Verhältnissen,  und 
an  nicht  immer  genau  zwischen  denselben  Punkten 
[ zwischen  den  innern  Rändern  und  Flächen  der  dicke- 
. Knochentheile  (im  Lichten  der  Beckenhöhle)  gemessen 
rde,  rühren  die,  mehr  scheinbar  als  wesentlich,  ver- 
iedenen  Angaben  der  Beckendurchmesser  her.  Die  fol- 
de  Tabelle  giebt  die  Durchschnittszahlen  einer  grofsen 
.salil  von  Messungen  an  wohlgestalteten  Becken  wohlge- 
chsener  Körper.  In  zartgebaueten  weiblichen  Körpern 
l einer  Länge  unter  oder  wenig  über  4%  Fufs  werden 

Durchmesser  des  übrigens  gut  gestalteten  Beckens 
istens  um  2'"  bis  4'"  kürzer  gefunden  werden,  als  die 
belle  sie  angiebt. 

Innere  Dimensionen  des  Beckens. 


Grofses  Becken. 

Männlich. 

Weiblich. 

eerdm.  zwischen  den  Labia  interna  der 

Cristae  ossl  ilium  . 

9"  6"' 

9“  6'" 

, „ „ „ „ Spinae  ant.  sup.  der 

Crist.  oss.  ilium  . 
stanz  von  der  Crista  oss.  il.  zur  Mitte  der 
Linea  arcuata  interna  . . 

9" 

3"  '3'" 

9" 

3"  9"' 

j?  „ „ Spina  ant.  sup.  oss.  il.  zur 

Mitte  des  oberen  Randes 
der  Symphysis  pubis 

5"  3"' 

5"  6"' 

5?  ??  j,  Spina  ant.  sup.  zum  Tuberc. 

iliopectineum 

3" 

'3" 
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Distanzvon  demTuberc.  iliopectineum  zur 

Mitte  des  oberen  Randes 
der  Symph.  pubis  ..  . 

„ „ ,,  Tuberc.  pubis  zur  Mitte  des 

oberen  Randes  des  Symph. 
pubis 


Männlich. 


2"  10'" 

1" 


Weiblich 


2"  10'" 
1" 


Kleines  Becken.  Eingang. 


Conjugata  vom  Promontorium  zum  oberen 

Rande  der  Symph.  pubis 

Queerdm.  zwischen  den  Lineae  arcuatae 

int.  oss.  ilium 

Schräger  Dm.  zwischen  Tuberc.  iliopect. 
und  Symphysis  sacroiliaca  der  anderen 

Seite 

Umfang  des  Beckeneingangs  . ' . 


4" 


4" 

16" 


.V" 


4" 

4"  9"' 


8"'|  4"  6"' 
6"  15" 


Beckenhöhle. 


Diam.  anteroposterior  von  der  Vereinigung 
des  2.  und  3.  Kreuzbeinwirbels  zur 
Mitte  der  hinteren  Fläche  der  Symph. 

pubis 

Queerdm.  vorderer,  zwischen  den  Böden 

der  Acetabula 

,,  ,,  hinterer,  zwischen  den  hinteren 

Rändern  der  Ossa  ischii  . . . 

„ ,,  zwischen  den  Spinae  ischii  . 

Schräger  Drm.  von  der  Mitte  des  Lig. 
obturatorium  zur  Mitte  der  Incis.  ischi- 
adica  superior  der  anderen  Seite  . . 

Umfang 


4" 


5" 

3" 


4" 

15" 


6'"  4" 

3"'  4" 

4"  6"' 
8"'  3" 


6'" 

6"/ 


4" 

13" 


6"' 

6'" 


B ecken  aus  gang. 

Diam.  anteroposterior,  unterer,  von  der  Spi- 
tze des  Steifsbeins 
zum  Lig.  arcuatum 

inferius 

„ „ oberer,  von  d.  Symph. 

sacrococcygea  z.  Lig. 
arcuatum  infeHus  . 
(sehr  veränderlich  zwischen  3%  und  4 Vs") 
Queerdm.  zwischen  dem  Tubera  ischii 
Schräger  Dm.  zwischen  der  Verein,  des 
Ram.  adsc.  oss.  ischii  mit  dem  Ram. 
desc.  oss.  pubis,  und  der  Mitte  des 
Liff.  sacrotuberosum  der  anderen  Seite 

ö 


3"  4'" 


4"  3'" 

4" 


4" 


2"  9'" 


3"  6'" 

3" 


\n 
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ang 

5» 


anz 


bei  zurückgedrängtem  Steifsbeine 


vom  Lig 


arcuatum  inferius  zum 

Promontorium,  (sog.  Diagonal- 

conjugata) 

Lig.  arcuatum  inf.  zur  Symph. 

sacroiliaca 

Lig.  arcuatum  inf.  zur  Mitte 
der  Linea  arcuata  int. 


Männlich. 



Weiblich. 

12" 

10"  6'" 

13"  6'" 

12" 

4"  9'" 

4"  6'" 

4"  6'" 

4" 

4"  9'" 

5"  3"' 

3"  6 " 

4" 

1"  8"' 

2" 

4"  4'" 

5" 

4" 
1 " 


4" 

1" 


Ul 


e der  hinteren  Wand,  vom  Promont, 
zur  Spitze  des  Steifsbeins 
Seitenwand,  von  der  Linea  ar- 
cuata int.  zum  Tuber  iscliii  . 

Symphysis  pubis  . * . 

ge  des  Kreuzbeins  nach  der  Biegung 

seiner  vorderen  Fläche  

ite  des  Kreuzbeins  obeu 

ge  des  Os  coccygis  ....... 

Die  auf  seren  Dimensionen  sind  bei  Weitem  veränder- 
er  als  die  innern.  Die  Höhe  des  ganzen  Beckens  vom 
»er  ischii  zur  Crista  oss.  ilium  beträgt  im  männlichen 
•per  8",  im  weiblichen  7%".  Im  weiblichen  Becken 
•ägt  der  weiteste  Abstand  der  Cristae  oss.  ilium  unge- 
• 11"  j eine  Linie  zwischen  der  Vorderseite  der  Symph. 
is,  nahe  unterhalb  des  vorderen  Randes  desselben,  und 
Spitze  des  Proc.  spinosus  des  zweiten  Lendenwirbels 
verlängerte  Conjugata  des  Eingangs)  mifst  83/4": 
s Linie  vom  ersteren  Punkte  bis  zum  Lig.  apicum  zwi- 


rn dem  Proc.  spinosus  des  letzten  Lendenwirbels  und 
ersten  Kreuzwirbels  (Baudelocques  Linie)  mifst  63/4", 
männlichen  Becken  6l/2".  Die  Entfernung  zwischen  der 
te  der  vorderen  Fläche  der  Symphysis  pubis  und  dem 
;ten  Proc.  spinosus  spurius  oss.  sacri  beträgt  im  weib- 
len  Becken  6",  im  männlichen  5 % " : und  die  Distanz 
sehen  dem  Lig.  arcuatum  inferius  und  der  Symphysis 
rococcygea  im  weiblichen  Becken  4 % ",  im  männli- 
n 4". 

Der  Beckeneingang  und  Ausgang  stehen  nicht  horizon- 
und  rechtwinkelig  zur  Mittellinie  des  Körpers,  sondern 
de  hinten  höher  als  vorn,  und  sind  daher  schräg  gerich- 
Beim  normal  gestellten  weiblichen  Becken  steht  das 
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Promontorium  3"  und  6'"  bis  8'"  höher  als  der  obere  Rand 
der  Symphysis  pubis,  und  die  Spitze  der  Os  coccygis  6'" 
bis  8"'  höher  als  der  untere  Rand  des  Lig.  arcuatum  infe- 
rius.  Daher  bildet  die  Conjugata  des  Beckeneingangs  »ei- 
nen  Winkel  von  55°  bis  60°  mit  der  Horizontalebene,  auf 
welcher  der  Körper  steht:  d.  i.  die  Neigung  des  Beckens. 

Inclinatio  pelvis.  Eine  rechtwinkelig  mit  der  Conjugata 
durch  deren  Mitte  in  das  Becken  gezogene  Linie  (die  Axe 
des  Beckeneingangs)  trifft  auf  das  Ende  des  Steifsbeins,  und 
bildet  mit  der  senkrechten  Mittellinie  des  ganzen  Körpers 
einen  Winkel  von  55°  bis  60°,  mit  der  Horizontalebene 
aber  einen  Winkel  von  35°  bis  30°.  Der  untere  Diameter 
anteroposterior  (Conjugata)  des  Beckenausgangs  bildet  mit 
der  Horizontalebene  einen  Winkel  von  9°  bis  12°;  eine 
mit  dem  Mittelpunkt  derselben  unter  rechten  Winkeln  sich 
schneidende  Linie  trifft  auf  das  Promontorium.  Der  obere 
Diameter  antero- posterior  des  Beckenausgangs  ist  unter 
einem  Winkel  von  20°  gegen  den  Horizont  geneigt. 

Die  Krümmung  der  Beckenhöhle,  welche  von  der  C-on- 
cavität  der  vorderen  Fläche  des  Kreuzbeins  und  der  Rich- 
tung des  Steifsbeins  abhängt,  läfst  sich  mit  dem  Abschnitt 
eines  Kreises  von  2%  Halbmesser  ungefähr  vergleichen. 

B.  Oberschenkel. 

Os  femoris,  Oberschenkelbein, 

ist  der  längste  und  stärkste  Röhrenknochen  des  Körpers' 
welcher  von  der  Hüfte  zum  Knie  schräg  nach  innen  her 
absteigt  5 so  dafs  beide  Oberschenkelbeine  mit  ihren  unte' 
ren  Enden  convergiren. 

Das  Mittelstück  ist  seiner  Länge  nach  leicht  nach  von 
gebogen,  dreiseitig,  mit  einer  convexen  vorderen,  und  zwe 
ebenen  seitlichen  und  zugleich  nach  hinten  gewandten  Fla 
chen : die  Seitenwinkel  sind  abgerundet,  der  hintere  Wik 
kel  aber  springt  als  eine  rauhe  Linie  stark  hervor,  Line 
aspera  oss.  femoris : an  dieser  unterscheidet  man  zwei  Lef 
zen,  Labium  internum  et  externuni , welche  in  der  Mitt 
der  Linea  aspera  zusammenstofsen,  gegen  die  obere  un<‘ 
untere  Extremität  hin  aber  auseinander  weichen.  In  de 
Mitte  der  Linea  aspera  findet  sich  ein  grofses  Foramen 
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tritium , welches  in  die  sehr  geräumige  Markhöhle 
rt. 

Die  obere  Extremität  zeigt  einen  kugelförmigen  Kopf, 
iut  oss.  femoris , welcher  an  zwei  Drittheilen  seiner  Ober- 
die  überknorpelt  ist,  und  nach  innen  und  oben  mit  einer 
inen  rauhen  Grube,  Fovea  capitis  oss.  fern,  versehen  ist. 
r Kopf  ruhet  auf  einem  dünneren,  von  vorn  nach  hinten 
ras  platt  gedrückten  Halse,  Collum , welcher  schräg  von 
n und  innen  nach  unten  und  aufsen  gerichtet  ist;  daher 
er  einem  stumpfen  Winkel  an  das  Mittelstück  sich 
liefst,  und  daselbst  von  zwei  starken  rauhen  Erhaben- 
en, den  Rollhügeln,  Trochanteres,  umgeben  wird.  Der 
chanter  major  liegt  am  unteren  äufseren  Ende  des  Halses 
h aufsen,  ist  sehr  breit  und  rauh,  läuft  nach  oben  und 
ten  in  eine  stumpfe  Spitze  aus,  hinter  welcher  eine 
Lbe,  Fossa  trochanterica , sich  befindet.  Der  Trochanter 
or  liegt  unterhalb  des  Halses  mehr  nach  innen  und  hin- 
, etwas  tiefer  als  der  Trochanter  major,  ist  länglich 
dlich,  und  glatter.  Über  die  vordere  und  hintere  Fla- 
der oberen  Extremität  laufen  schräge  Linien  vom  Tro- 
nter  major  zum  Trochanter  minor  herab,  Lineae  inter- 
hantericae , anterior  et  posterior;  erstere  ist  länger  und 
vächer,  letztere  kürzer  und  erhabener.  Von  den  Tro- 
i nteren  an  beginnen  die  Labia  der  Linea  aspera,  das 
ium  externum  vom  hinteren  Rande  des  Trochanter 
1 or,  das  Labium  internum  vom  Trochanter  minor. 

Die  untere  Extremität  ist  beträchtlich  dicker  als  das 
telstück  und  die  obere  Extremität,  und  läuft  in  zwei 
ke  Gelenkknorren  aus,  Condylus  oss.  femoris  internus  et 
rnus;  von  welchen  der  innere  bei  senkrecht  gehaltenem 
telstück  etwas  tiefer  herabzusteigen  scheint,  aber  wegen 
' s°hrägen  Lage  des  Oberschenkelbeins  mit  dem  äufseren 
>rren  in  derselben  Horizontalebene  liegt.  Beide  Knorren 
l von  den  Seiten  her  etwas  platt  gedrückt,  und  an  den 
..enflächen  rauh:  die  vordere,  untere  und  hintere  Fläche 
"s  Knorren  bilden  dagegen  eine  längliche  stark  convexe 
überknorpelte  Gelenkfläche.  Vorne  werden  sie  durch 
flache  überknorpelte  Grube , Fossa  intercondyloidea 
' ri°r  s'  F°SS(i  patellae , von  einander  getrennt;  hinten 
r durch  eine  tiefere  rauhe  gegen  die  Kniekehle  hin  of- 

rause’s  Hdb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bd. 
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fene  Grube,  Fossa  intercondyloidea  'posterior  s.  Fossa  popli- 
tea  ossis  femoris , geschieden.  Die  Condyli  nehmen  ober- 
wärts  die  unteren  divergirenden  Enden  des  Labium  exter- 
num  und  internum  der  Linea  aspera  auf. 

Die  Verbindung  des  Oberschenkelbeins  mit  den  Hüft- 
knochen  ist  das  Hüftgelenk , Articulatio  coxae , eine  freie 
Arthrodie,  und  zwar  ein  vollkommenes  Nufsgelenk,  welches 
nicht  so  ausgedehnte  Bewegungen  wie  das  Schultergelenk 
gestattet,  aber  bei  Weitem  fester  gebauet  ist.  Der  Kopf 
des  Oberschenkelbeins  liegt  in  der  Pfanne,  mit  seiner  über- 
knorpelten  Fläche  die  Superficies  lunata  acetabuli  berüh- 
rend, und  wird  in  dieser  Grube  befestigt  durch 

1.  das  Labrum  cartilagineum  acetabuli , einen  sehr  star- 
ken 4 hohen  faserknorpeligen  Ring,  welcher  mit  seiner 
breiten  Basis  auf  dem  Supercilium  acetabuli  festsitzt,  und 
über  die  Incisura  acetabuli  brückenförmig  hingespannt  ist 
(dieser  Theil  des  Ringes  wird  Lig.  transversum  acetabuli 
genannt).  Der  freie  schärfere  Rand  des  Lab  rum  cartilagi- 
neum umgiebt  den  dünneren  Theil  des  Caput  oss.  femoris, 
welcher  an  das  Collum  gränzt;  ist  enger  als  der  mittlere 
Umfang  des  Kopfs,  und  schliefst  denselben  dadurch  in  die 
Pfanne  ein. 

2.  Ligamentum  capsulare  articulationis  coxae.  Die  S)'- 
novial-  und  Faserkapsel  entspringen  beide  vom  Supercilium 
und  Labrum  cartilagineum  acetabuli,  und  steigen  vorne  bis 
zur  Linea  intertrochanterica  anterior,  hinten  bis  zur  Mitte 
des  Collum  herab,  woselbst  die  Faserkapsel  in  die  Beinhaut 
übergeht,  die  Synovialkapsel  aber  aufwärts  sich  umschlägt, 
um  das  Collum,  die  Gelenkflächen,  und  das  Lig.  teres  zu 
bekleiden.  Auf  solche  Weise  ist  die  ganze  Vorderfläclie 
und  die  Hälfte  der  hinteren  Fläche  des  Collum  oss.  femoris 
in  die  Gelenkhöhle  eingeschlossen.  Die  Faserkapsel  ist  sein’ 
vollständig  und  äufserst  stark,  auf  der  vorderen  Seite  des 
Gelenks  wenigstens  2"'  dick. 

3.  Ligamentum  teres  s.  rotundum,  ein  kegelförmige 
oder  vielmehr  dreiseitig  pyramidalisches,  1“  langes  Band, 
liegt  innerhalb  des  Gelenks,  entspringt  breit  in  der  Fossa 
acetabuli,  und  inserirt  sich  zugespitzt  in  der  Fovea  capdn 

femoris.  Wegen  seiner  Länge  und  geringen  Stärke 
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gt  es  wenig  zur  Befestigung  der  Knochen  bei,  leitet  aber 
Ernährungsgefäfse  zum  Caput  oss.  femoris. 

Im  Hüftgelenke  wird  nicht  allein  das  Oberschenkelbein 
seinem  Stützpunkt,  dem  Acetabulum,  nach  allen  Seiten 
l bewegt  und  gedrehet  oder  gerollt  $ sondern  es  kann 
;h  das  Becken  auf  den  festgestellt^n  Oberschenkelbeinen 
kwärts  und  vorwärts  gezogen  oder  gestreckt  und  ge- 
gt,  auch  seitwärts  gebeugt  und  gedrehet  werden:  letz- 
es  vorzüglich  auf  dem  einen  Oberschenkelbein  allein. 

der  Streckung  des  Beckens  wird  der  Beckeneingang 
ir  nach  oben,  bei  der  Beugung  nach  vorn  mehr  vor- 
rts  gerichtet. 

C.  Unterschenkel. 

Tibia,  Schienbein, 

nach  dem  Oberschenkelbein  der  stärkste  und  längste 

u 

irenknochen  des  Skelets,  und  beinahe  vollkommen  sre- 
e und  senkrecht  gerichtet.  Das  Mittelstück  hat  drei 
chen,  welche  durch  drei  Winkel  scharf  begränzt  wer- 
. Die  äufsere  Fläche  ist  etwas  ausgehöhlt,  die  hintere 
rwärts  schwach  convex,  unterwärts  flach,  und  enthält 
gröfste  Foramen  nutritium ; die  innere  breiteste  ist  zu- 
ch  schräg  nach  vorn  gerichtet,  glatt  und  convex.  Der 
dere  Winkel,  Crista  tibiae , springt  am  stärksten  her- 
? der  äufsere  ist  scharf,  der  innere  abgerundet. 

Die  obere  Extremität  ist  der  dickste  Theil  des  Kno- 
as,  und  besteht  aus  zwei  mit  einander  verschmolzenen 
snkknorren,  Condyli  tibiae , internus  et  externus : beide 
• auf  ihrer  oberen  Fläche  mit  einer  flach  vertieften  Ge- 
ifiäche  von  halbovaler  Gestalt  versehen,  welche  durch 
; fischen  beiden  hervorragende  rauhe  Erhabenheit, 
nentia  intercondyloidea  s.  intermedia,  von  einander  ge- 
eden  werden:  vor  und  hinter  dieser  meistens  zackigen 
abenheit  liegt  ein  flaches  Grübchen.  Am  hinteren  äu- 
•en  Umfange  des  Condylus  externus  zeigt  sich  eine  klei- 
sc  räg  nach  unten  gerichtete,  ebene  runde  Gelenkfläche, 
erjicies  articularis  lateralis:  und  an  der  vorderen  Seite 
o eren  Extremität,  unterhalb  der  Eminentia  intercon- 
udea  und  am  Anfänge  der  Crista  tibiae,  ragt  ein  läng- 
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licher  rauher  Höcker,  oder  anstatt  dessen  eine  Zacke  her- 
vor 5 d.  i.  die  Tuberositas  s.  Spina  tibiae. 

Die  untere  Extremität  ist  dünner  als  die  obere,  und 
endigt  mit  einer  länglich  viereckigen  queerliegenden  Gelenk- 
höhle, Cavitas  glenoidea  tibiae.  An  der  inneren  Seite  der- 
selben ragt  ein  kurzer  starker  Fortsatz  herab,  der  innere 
Knöchel , * Malleolus  internus , dessen  innere  Fläche  convex 
und  rauh  ist  5 dagegen  die  äufsere  gegen  die  Caxitas  gle- 
noidea gewandte  Fläche  glatt  und  überknorpelt  ist,  und  den 
innersten  Theil  der  Gelenkhöhle  bildet.  Hinter  dem  Mal- 
leolus internus  läuft  eine  flache  Furche,  Sulcus  malleoli 
interni.  An  der  äufseren  Seite  der  unteren  Extremität  zeigt 
sihh  ein  länglicher  Ausschnitt,  Incisura  peronea  s.  fibularis. 

Patella,  Kniescheibe, 

s.  Rotula,  ein  plattrundlicher  schwammiger  Knochen,  dicker 
in  der  Mitte,  dünner  an  den  abgerundeten  Rändern:  liegt 
vor  dem  unteren  Ende  des  Oberschenkelbeins  und  dem  obe- 
ren Ende  der  Tibia,  und  bildet  einen  Anhang  der  letztereo. 
Die  vordere  Fläche  der  Kniescheibe  ist  convex,  rauh  und 
voll  kleiner  Löcher ; die  hintere  gröfstentheils  glatt,  uber- 
knorpelt,  und  durch  einen  Vorsprung  in  zwei  ungleiche 
Hälften  getheilt,  in  eine  gröfsere  äufsere,  und  eine  klei- 
nere innere.  Nach  unten  läuft  die  Kniescheibe  in  eine 
stumpfe  etwas  plattgedrückte  Spitze  aus,  Apex  patellae . 

Die  Kniescheibe  hängt  mit  der  Tibia  durch  das  Knie- 
scheibenband, Ligamentum  patellae , zusammen.  Es  ist  die- 
ses das  stärkste  Faserband  des  Körpers,  2 lang,  1 breil 
und  3"'  dick  5 entspringt  von  der  Apex  patellae  und  dei 
vorderen  Fläche  der  Kniescheibe,  und  heftet  sich,  indes 
es  im  Herabsteigen  etwas  schmaler  wird,  an  die  Tuberosi 
tas  tibiae,  woselbst  unter  ihm  ein  Schleimbeutel  liegt.  Seim 
vordere  Schicht  gehört  indessen  den  Caudae  der  Streck 
muskeln  des  Unterschenkels  an.  N 

Fibula  s.  Perone,  Wadenbein, 

ist  eben  so  lang  als  das  Schienbein,  an  dessen  äußerer  nn 
hinterer  Seite  es  liegt,  aber  beträchtlich  dünner  und  ehr» 
nach  außen  und  hinten  gebogen.  Das  Mittelstück  hat  dr 
Flächen  und  Winkel,  welche  aber  gewunden  von  oben  na 


Fibula. 


197 


en  laufen  j der  schärfste  Winkel,  Crista  fibula,  ist  nach 
n gerichtet.  Die  obere  Extremität  besteht  gröfstentheils 
einem  rundlichen  Kopf,  Capitulum  fibulae , an  dessen 
eren  vorderen  Umfange  eine  kleine  ebene  Gelenkfläche 
jtj  an  seinem  äufseren  Umfange  erhebt  er  sich  in  eine 
tnpfe  Spitze:  der  dünnere  Theil  unterhalb  des  Kopfs  ist 
Collum  fibulae.  Die  untere  Extremität,  welche  in  der 
isura  peronea  tibiae  liegt,  ragt  mit  ihrem  unteren  dicke- 
Theile,  dem  äufseren  Knöchel , Malleolus  externus , noch 
erhalb  dieser  Incisura  herab:  die  äufsere  Fläche  des 

Uleolus  externus  ist  rauh  und  convex,  die  innere,  gegen 
Cavitas  glenoidea  tibiae  gewandte,  eben  und  zum  Theil 
rknorpelt;  nach  unten  endigt  er  mit  einer  stumpfen 
tze,  an  deren  hinteren  und  inneren  Seite  eine  Grube 
t:  Apex  und  Fovea  malleoli  externi. 

Die  Tibia  und  Fibula  werden  in  ihrer  La^e  neben  ein- 
er,  wobei  sie  einen  länglichen  unterwärts  schmaleren 
im,  Interstitium  interosseum  cruris,  zwischen  sich  lassen, 
iahe  unbeweglich  vereinigt.  Zwischen  dem  Condylus 
3rnus  tibiae  und  dem  Capitulum  fibulae,  dessen  Gelenk- 
he  an  die  Superficies  articularis  lateralis  des  ersteren 
i legt,  besteht  eine  Amphiarthrosis,  welche  durch  ein 
Caches  Kapselband,  Ligamentum  capituli  fibulae , vermittelt 
!d.  Die  Mittelstücke  und  zum  Theil  auch  die  Extremi- 
in  werden  durch  das  Ligamentum  interosseum  cruris  ver- 
;igt,  welckes  an  den  äufseren  Winkel  der  Tibia  und  an 
inneren  Winkel  und  Fläche  der  Fibula  geheftet  ist, 
rwärts  breiter,  unterwärts  schmaler  und  stärker  ist, 
ganze  Interstitium  interosseum  ausfüllt,  jedoch  unter 
i Condylus  externus  tibiae  und  dem  Capitulum  fibulae 
e grofse  Lücke  enthält.  Die  untere  Extremität  der  Fi- 
a wird  in  der  Incisura  fibularis  tibiae  durch  SyndevS- 
sis  befestigt:  zwei  starke  Bänder,  Ligamenta  malleoli 
erni  s.  tibiae  fibularia,  anterius  et  posterius , in  welchen 
;re  und  untere  Bündel  bemerkbar  sind,  gehen  von  dem 
deren  und  hinteren  Rande  der  Incisura  fibularis  zur  vor- 
en  und  hinteren  Fläche  des  Malleolus  externus ; das  letz- 
e heftet  sich  aber  auch  an  den  hinteren  Rand  der  Cavitas 
noidea  tibiae,  und  vergröfsert  diese  Gelenkhbhle.  Ein 
ttes  Band,  Ligamentum  malleoli  externi  superius,  ist  im 
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unteren  Ende  des  Interstitium  interosseum  ausgespannt, 
fliefst  mit  dem  Lig.  interosseum  zusammen,  ist  aber  be- 
trächtlich stärker  als  dieses.  Der  Malleolus  externus  reicht 
beträchtlich  weiter  herab,  als  der  Malleolus  internus. 

Die  sehr  feste  Verbindung  des  Oberschenkelbeins  mit 
der  Tibia  und  Patella  ist  das  Kniegelenk , Articulatio  genu, 
welches  von  allen  Gelenken  den  am  meisten  zusammenge- 
setzten Bau  darbietet.  Zwischen  dem  Os  femoris  und  der 
Tibia  besteht  ein  Ginglymus,  in  welchem  jedoch  beide  Kno- 
chen einer  geringen  Drehung  um  ihre  Axe  fähig  sind:  die 
convexen  Gelenkflächen  der  Condyli  oss.  femoris  ruhen  auf  den 
concaven  Gelenkflächen  der  Condyli  tibiae,  und  die  Eminentia 
intercondyloidea  der  letzteren  ragt  in  die  Fossa  intercon- 
dyloidea  posterior  ossis  femoris  hinauf.  Die  Patella  liegt  mit 
ihrer  hinteren  überknorpelten  Fläche  in  der  Fossa  intercon- 
dyloidea anterior  oss.  femoris,  und  kann  in  derselben  auf- 
und  abgleiten.  Folgende  Organe  vermitteln  die  Verbindung: 

1.  Fibrocartilagines  falciformes  s.  semilunares,  zwei 
Zwischengelenkknorpel  von  sichelförmiger  Gestalt,  4"'  breit, 
mit  einem  äufseren  2'"  hohen  Rande,  und  einem  inneren 
concaven  sehr  scharfen  Rande.  Sie  liegen  auf  dem  Umfange 
der  Gelenkflächen  der  Condyli  tibiae,  vergröfsern  und  ver- 
tiefen dieselben:  sind  mit  ihren  dünneren  Enden  in  den 
Grübchen  vor  und  hinter  der  Eminentia  intercondyloidea 
befestigt,  und  aufserdem  durch  ein  dünnes  zwischen  ihren 
vorderen  Enden  ausgespanntes  Oueerband , Lig.  transver- 
sum , mit  einander  verbunden.  Der  innere  dieser  Faser- 
knorpel ist  etwas  breiter  und  mehr  halbmondförmig,  der 
äufsere  etwas  kürzer  und  fast  kreisförmig  gekrümmt. 

2.  Ligamenta  cruciata  genu , die  Kreuzbänder,  sind 
sehr  stark,  halten  das  Oberschenkel-  und  Schienbein  vor- 
züglich fest  zusammen  und  hindern  eine  zu  starke  Beugung 
und  Streckung.  Sie  bilden  zwischen  den  Condyli  oss.  femo- 
ris die  Figur  eines  X;  das  vordere,  Lig.  cruciatum  ante- 
rius , entspringt  vor  der  Eminentia  intercondyloidea  tibiae* 
zwischen  den  vorderen  Enden  der  Fibrocartilagines  falci- 
formes, von  welchen  es  einige  Fasern  aufnimmt;  und  steigt 
schräg  nach  oben,  aufsen  und  hinten  zur  inneren  Fläche  des 
Condylus  externus  oss.  femoris.  Das  längere  und  stärkere 
Lig.  cruciatum  posterius  entspringt  hinter  der  Eminentia  in- 
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condyloidea,  vereinigt  sich  mit  dem  hinteren  Ende  der 
rocartilago  falciformis  externa,  läuft  schräg  nach  oben, 
\n  und  innen,  uud  befestigt  sich  mit  einem  breiteren 
bmondförmigen  Rande  an  die  äufsere  Fläche  des  Condylus 
ernus  oss.  femoris. 

3.  Ligamentum  capsulare  genu , die  aus  einem  weiten 
aovialsack  und  einer  nicht  sehr  starken  noch  vollständi- 
i fibrösen  Schicht  bestehende  Kniekapsel.  Sie  entspringt 
i dem  ganzen  Umfange  der  unteren  Extremität  des  Ober- 
enkelbeins, heftet  sich  an  den  oberen  und  die  Seitenrän- 
der Kniescheibe  und  an  die  äufseren  dickeren  Ränder 
Fibrocartilagines  falciformes,  nicht  aber  an  das  Lig. 
ellae,  hinter  welchem  sie  liegt;  und  befestigt  sich  end- 
i an  den  gröfsten  oberen  Umfang  der  öberen  Extremität 
Tibia:  schliefst  also  aufser  den  Gelenkflächen  der  Con- 
i oss.  femoris  und  Tibiae  auch  die  Fossae  intercondyloi- 
e des  ersteren  und  die  Eminentia  intercondyloidea  des 
i Steren,  die  hintere  Fläche  der  Patella,  soweit  diese  über- 
urpelt  ist,  die  Fibrocartilagines  falciformes  und  die  Ligg. 
ciata  ein.  Die  Synovialkapsel  stellt  nach  oben  und  vorn 
en  einfachen  Sack  dar,  theilt  sich  aber  unten  in  zwei 
>en  den  Ligg.  cruciata  nach  hinten  sich  erstreckende  Säcke, 
durch  diese  Ligamente  an  ihrem  vorderen  und  seitlichen 
fang  von  ihr  bekleidet  werden:  auch  überzieht  sie  die 
rocart.  falciformes.  Zu  beiden  Seiten  der  überknorpel- 
Fläche  der  Kniescheibe  bildet  sie  zwei  halbmondförmige 
den,  Ligamenta  alaria  genu , welche  bis  zu  den  vorderen 
len  der  Fibrocart.  falciformes  und  des  Lig.  cruciatum 
erius  herabsteigen,  und  sodann  zu  einer  einfachen  gro- 
ßen Falte,  Ligamentum  mucosum  genu , sich  vereinigen: 
■$e  läuft  rückwärts,  und  heftet  sich  in  der  Fossa  inter- 
dyloidea  oss.  femoris  an.  Die  Faserkapsel  ist  vorn  und 
den  Seiten,  woselbst  sie  vom  Lig.  patellae,  den  Ligg- 
Talia  und  von  Sehnen  und  Fascien  bedeckt  wird,  schwä- 
r:  an  der  hinteren  Seite  des  Gelenks  aber  stärker,  und 
hält  hier  einen  stärkeren  platten  Streifen,  Ligamentum 
>lileum  s.  posticum  genu,  welcher  vom  Condylus  externus 
. femoris  schräg  nach  innen  herabsteigt,  und  unter  dem 
idylus  internus  tibiae  an  den  inneren  Rand  der  oberen 
;remitäl  dieses  Knochens  sich  anheftet. 
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4.  Ligamenta  lateralia  genu , stärkere  oberflächliche 
Bänder  zu  beiden  Seiten  des  Kniegelenks : das  plattlängliche 
Lig.  laterale  internum  geht  vom  Condylus  internus  oss.  fe- 
moris  zum  Condylus  internus  tibiae  und  dem  inneren  Rande 
der  oberen  Extremität  dieses  Knochens,  und  ist  genauer 
mit  der  Faserkapsel  verwebt.  Das  Lig . laterale  externum 
ist  länglich  rundlich,  und  läuft  entfernter  von  der  Kapsel, 
von  dem  Condylus  externus  oss.  femoris  zur  stumpfen  Spitze 
und  hinteren  Fläche  des  Capitulum  fibulae:  es  zerfällt  zu- 
weilen in  ein  längeres  stärkeres  vorderes  und  ein  hinteres 
kürzeres  Bündel. 


D.  F u f s. 

Ossa  tarsi,  Fufswurzelknochen. 

Die  Fufswurzel,  Tarsus,  besteht  aus  sieben  kurzen  ver- 
schieden gestalteten  schwammigen  Knochen,  welche  beträcht- 
lich grÖfser  als  die  Handwurzelknochen,  aber  nicht  so  re- 
gelmäfsig  in  zwei  Reihen  gelagert  sind.  Zu  der  ersten 
Reihe  rechnet  man  gewöhnlich  den  Talus,  Calcaneus,  und 
das  Os  navicularej  zu  der  zweiten  mit  dem  Mittelfufs  in 
unmittelbarer  Verbindung  stehenden  Reihe  die  drei  Ossa 
cuneiformia  und  das  Os  cuboideum. 

1.  Talus  s.  Astragalus,  das  Sprung-  oder  Knöchelbein, 
ist  der  oberste  Knochen  der  Fufswurzel,  welcher  sich  un- 
mittelbar an  die  Unterschenkelknochen  schliefst:  und  hat 

eine  unregelmäfsig  würfelförmige  Gestalt.  Die  obere  oder 
Dorsalfläche  ist  gröfstentheils  von  vorn  nach  hinten  stark 
convex  und  überknorpelt,  die  äufsere  Seitenfläche  ist  drei- 
eckig und  überknorpelt,  die  innere  nur  an  ihrem  oberen 
Theile  überknorpelt  und  unterwärts  rauh.  Die  untere  oder 
Plantarfläche  ist  gleichfalls  überknorpelt,  und  wird  durch 
eine  tiefe  rauhe  Furche,  Sulcus  tali , in  eine  hintere  grö- 
fsere  stark  concave,  und  eine  innere  vordere  flachere  Ge- 
lenkfläche getheilt.  Am  hinteren  Rande  des  Talus  zeigt  sich 
ein  kleiner  rauher  Höcker  und  ein  flacher  Ausschnitt,  Tu- 
berculum und  lncisura  tali ; nach  vorn  aber  ein  platter  Kopf, 
Caput  tali , auf  einem  kurzen  rauhen  Halse,  Collum  tali- 
ersterer  ist  mit  einer  länglichen  queerliegenden,  nach  vorn 
gerichteten,  stark  convexen  Gelenkfläche  versehen. 


Ossa  tarsi. 
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2.  Calcaneus  s.  Os  calcis,  das  Fersenbein,  ist  der  gröfste 
chen  der  Fufswurzel,  und  bildet  den  hintersten  und 
rsten  Theil  derselben.  Er  ist  länglich  viereckig,  an 
em  hinteren  Theile  beträchtlich  dicker,  und  bildet  hier 
Ferse,  Calx;  er  endigt  hinten  mit  einer  breiten  rauhen 
he,  Tuberositas  calcanei  genannt.  Die  Dorsalfläche  ent- 
ungefähr  in  ihrer  Mitte  eine  längliche  convexe  Gelenk- 
te: neben  dieser  steht  nach  innen,  die  innere  Fläche  des 
chens  überragend,  ein  platter  Fortsatz  hervor,  Processus 
• alis  calcanei  s.  Sustentaculum  tali,  dessen  obere  Fläche 
•knorpelt,  und  von  der  gröfseren  oberen  Gelenkfläche 
(Calcaneus  durch  eine  rauhe  Rinne,  Sulcus  calcanei , ge~ 

nt  wird.  Beide  Gelenkflächen  nehmen  die  untere  Ge- 
fläche  des  Talus  auf.  Der  vordere  dünnere  Theil  des 
■aneus  endigt  mit  einer  nach  vorn  gewandten  unregel- 
:$ig  viereckigen  concav~convexen  Gelenkfläche.  Die  Sei- 
lächen  des  Calcaneus  sind  glatter,  die  Plantarfläche 
ler. 

3.  Os  naviculare  s.  scaphoideum,  das  Kahnbein,  liegt 
dem  Talus  5 enthält  nach  hinten  eine  längliche  concave 

;?nkfläche  zur  Verbindung  mit  der  Gelenkfläche  des  Caput 
Die  vordere  stark  convexe  Fläche  ist  überknorpelt 
durch  drei  Linien  in  vier  Facetten  getheilt,  welche  von 
■ ;n  nach  aufsen  an  Gröfse  abnehmen:  die  erste  für  das 
cuneiforme  primum  ist  dreieckig  und  convex,  die  zweite 
das  Os  cuneiforme  secundum  dreieckig  und  flach;  die 
te  für  das  Os  cuneiforme  tertium  ungleich  viereckig ; 
vierte  mehr  nach  aufsen  gewandte  für  das  Os  cuboideum 
eckig.  Die  Dorsal-  und  Plantarflächen  sind  rauh;  an 
inneren  Seite  steht  eine  rauhe  Erhabenheit  hervor,  Tu - 
> sitas  oss.  navicularis. 

4.  5.  6.  Ossa  cuneiformia  s.  sphenoidea  tarsi,  Keilbeine, 
an  der  Zahl,  sind  keilförmig,  und  werden  vom  inne- 
Fufsrande  an  gezählt.  Das  Os  cuneiforme  primum  ist 
ansehnlichste ; sein  breiterer  Theil  liegt  nach  der  Fufs- 
le  hin,  sein  schmaler  Rand  nach  dem  Fufsrücken.  Die 
3re  rauhe  Fläche  ist  convex,  die  äufsere  concav,  und  an 
;i  Stellen  nach  oben  und  hinten  überknorpelt,  übrigens 
r rauh.  Die  hintere  Fläche  ist  concav,  dreieckig,  über- 
rpelt ; verbindet  sich  mit  der  ersten  Facettte  des  Os 
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naviculare;  die  vordere  Fläche  ist  eine  flache  halbmondför- 
mige Gelenkfläche.  Das  Os  cuneiforme  secundum  ist  das 
kleinste : die  Dorsalfläche  ist  breiter,  und  der  scharfe  Rand 
liegt  nach  der  Fufssohle  hin:  die  Seitenflächen  $ind  theils 
rauh,  theils  überknorpelt  zur  Vereinigung  mit  dem  Os  cu- 
neif.  primum  und  tertium:  die  hintere  und  vordere  Fläche 
sind  dreieckig  und  überknorpelt ; letztere  verbindet  sich  mit 
der  zweiten  Facette  des  Os  naviculare.  Das  Os  cuneifornn 
tertium  ist  gröfser  als  das  zweite,  übrigens  ihm  völlig  ähn- 
lich gestaltet ; es  gränzt  mit  seiner  hinteren  Gelenkfläche 
an  das  Os  naviculare,  mit  der  inneren  zum  Theil  über- 
knorpelten  an  das  Os  cuneif.  secundum;  mit  der  äufseren 
gleichfalls  zum  Theil  überknorpelten  an  das  Os  cuboideum. 

7.  Os  cuboideum , Würfelbein,  von  unregelmäfsiger 
Wurfeigestalt,  liegt  am  äufseren  Fufsrande  vor  dem  Cal- 
caneus,  und  steht  mit  ihm  durch  seine  hintere  concav- con- 
vexe Gelenkfläche  in  Verbindung.  Die  innere  Fläche  zeigt 
zwei  an  einandergränzende  Gelenkflächen  für  das  Os  navi- 
culare und  Os  cuneiforme  tertium.  Die  Dorsalfläche  liegt 
schräg  nach  aufsen;  die  rauhe  Plantarfläche  ist  mit  einer 
länglichen  Erhabenheit  und  einer  vor  derselben  laufenden 
Rinne , Tuberositas  und  Sulcus  ossis  cuboidei , versehen, 
welche  von  der  äufseren  niedrigen  Fläche  des  Knochens  an 
schräg  nach  innen  und  vorne  sich  erstrecken:  an  dem  äu- 
fseren  Ende  der  Tuberositas  zeigt  sich  oft  eine  kleine  über- 
knorpelte  Fläche.  Die  vordere  Fläche  des  Os  cuboideum 
ist  länglich  viereckig  und  enthält  zwei  flache  nur  durch 
eine  schwache  Linie  getrennte  Gelenkflächen. 

Der  ganze  Tarsus  wird  von  hinten  nach  vorn  breiter 
und  gewölbter;  sein  hinteres  Ende  ist  die  Tuberositas  cal- 
canei;  das  vordere  Ende  wird  von  den  fünf  nahe  beisam- 
men liegenden  vorderen  Gelenkflächen  der  Ossa  cuneiformia 
und  des  Os  cuboideum  gebildet.  Der  äufsere  Fufswurzelrand 
ist  kürzer  und  schmaler;  der  innere  länger  und  breiter, 
und  steht  höher  als  der  äufsere;  in  der  Nähe  seines  vor- 
deren Randes  ragt  an  ihm  die  Tuberositas  oss.  navicularis 
hervor.  Die  schmalere  concave  Plantarfläche  ist  sehr  rauh 
und  ungleich  durch  die  unteren  Ränder  der  Ossa  cuneifor- 
mia  und  die  Tuberositas  und  Sulcus  oss.  cuboidei.  DlC 
convexe  breitere  Dorsalfläche  enthält  ungefähr  in  ihrer  Mid° 
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convexe  Gelenkfläche  des  Talus,  durch  welche  der  Fufs 
dem  Unterschenkel  sich  verbindet.  Nach  aufsen  hin  ist 
Dorsalfläche  abhängig:  zwischen  Talus  und  Calcaneus 
t sich  eine  in  eine  längliche  enge  Höhle  führende  Ver- 
ng,  welche  von  den  Sulci  des  Talus  und  des  Calcaneus 
Idet  wird  und  bis  zum  inneren  Fufsrande  sich  erstreckt: 
der  Sinus  tarsi. 

Die  Knochen  der  Fufswurzel  verbinden  sich  mit  ein- 
r durch  die  Articulationes  ossium  tarsi , deren  jede  ein- 
i nach  den  vereinigten  Knochen  benannt  wird,  z.  B. 
culatio  talo-calcanea,  talo-naviculare,  calcaneo-cuboidea 
w.  Es  sind  Amphiarthrosen,  von  welchen  die  Artic. 

• navicularis  etwas  freier  als  die  übrigen  ist:  diese  und 
Artic.  calcaneo-cuboidea  liegen  fast  in  einer  und  der- 
;n  den  Tarsus  queer  durchschneidenden  Linie.  Die  ein- 
r zugewandten  Gelenkflächen  werden  von  straffen  Sy- 
alkapseln  umgeben,  von  welchen  die  zwischen  dem  Os 
culare  und  den  Ossa  cuneiformia  den  letztgenannten  drei 
chen  gemeinschaftlich  ist:  aufserdem  werden  aber  alle 
3 Knochen  durch  eine  grofse  Anzahl  meistens  starker 
kurzer  Bänder  zusammengehalten , welche  man  nach 
durch  dieselben  vereinigten  Knochen,  und  nach  ihrer 
e auf  dem  Rücken,  in  der  Sohle,  am  äufseren  oder  in- 
n Fufsrande,  oder  zwischen  den  einander  zugewandten 
hen  der  Knochen,  bezeichnet. 

! 1.  Zwischen  Talus  und  Calcaneus  liegen  vier  Ligamenta 
-calcanea,  ein  internum  anterius , ein  internum  posterius , 
externum , und  ein  interosseum , welches  kurz  aber  sehr 
k ist,  aus  mehreren  Bündeln  besteht,  und  den  Sinus 
i ausfüllt. 

’ 2.  Zwischen  Talus  und  Os  naviculare  liegt  ein  breites 
. talo-naviculare  dorsale  et  internum . 

; 3.  Zwischen  Calcaneusund  Os  naviculare  zwei  Ligg.  cal- 
o-navicularia , ein  dorsale  und  ein  stärkeres  aus  platten 
runden  Bündeln  bestehendes  plantare. 

'■  4.  Zwischen  Calcaneus  und  Os  cuboideum  vier  Ligg. 
aneo-cuboidea , ein  dorsale , aus  zwei  bis  drei  Bündeln  be- 
end, ein  externum  am  äufseren  Fufsrande,  und  ein  plan- 
, welches  von  der  unteren  Fläche  des  Calcaneus  zur 
terositas  oss.  cuboidei  geht,  und  aus  einer  längeren  ober- 
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flächlichen,  und  einer  kürzeren  tiefen  Schicht  besteht : die 
erstere  reicht  bis  zur  Basis  des  dritten  und  vierten  Os  me- 
tatarsi.  Es  ist  das  stärkste  Ligament  des  Tarsus,  und  über- 
haupt eins  der  stärksten  Bänder  des  Körpers. 

5.  Zwischen  Os  naviculare  und  Os  cuboideum  drei 
Ligg . cubo-navicularia , ein  schräglaufendes  dorsale , ein  queer- 
laufendes  plantare,  und  ein  starkes  interosseum. 

6.  Zwischen  Os  naviculare  und  den  drei  Ossa  cunei- 
formia  linden  sich  sechs  Ligg.  cuneo-navicularia , drei  dorsalia , 
primum,  secundum,  tertium,  von  denen  das  erste  breiteste 
auch  an  den  inneren  Fufsrand  sich  erstreckt ; und  drei 
plantaria. 

7.  Zwischen  Os  cuboideum  und  Os  cuneiforme  tertinm 
sind  drei  Ligg.  cuneo-cuboidea  ausgespannt,  ein  dorsale , ein 
plantare  und  ein  interosseum. 

8.  Zwischen  dem  ersten  und  zweiten  und  dritten  Os 
cuneiforme  finden  sich  Ligg.  ossium  cuneiformium , zwei  dor- 
salia, zwei  plantaria , und  mehrere  kleine  interossea. 

Die  Verbindung  zwischen  dem  Tarsus  und  dem  Unter- 
schenkel ist  das  Fufsgelenk , Articulatio  pedis:  sie  wird  nur 
durch  den  Talus  vermittelt,  welcher  mit  seiner  oberen  con- 
vexen Gelenkfläche  in  der  Cavitas  glenoidea  tibiae  liegt, 
und  an  seinen  überknorpelten  Seitenflächen  von  den  beiden 
Malleoli  genau  eingeschlossen  ist,  wodurch  ein  sehr  fester 
Ginglymus  ensteht.  An  den  Umfang  der  Gelenkflächen  ist 
eine  ziemlich  straffe  Synovialkapsel  geheftet,  welche  vorne 
nur  durch  ein  schmales,  von  der  Tibia  zum  Halse  des  Talus 
schräg  herablaufendes,  Faserband  verstärkt  — hinten  und  zu 
beiden  Seiten  aber  von  starken  Ligamenten  umgeben  wird. 
Von  dem  vorderen  und  hinteren  Rande  des  Malleolus  inter- 
nus gehen  queerlaufende  Faserbündel  zum  inneren  Rande 
des  Talus;  von  dein  unteren  Rande  dieses  Knöchels  aber 
steigt  das  Ligamentum  deltoides  s.  laterale  internum,  ein  un- 
gleichseitig viereckiges,  oben  schmaleres  unten  breiteres 
starkes  Band,  zur  Seitenfläche  des  Talus  und  zum  Proc.  la- 
teralis calcanei  herab.  An  der  äufseren  Seite  des  Gelenks 
laufen  gleichfalls  starke  queere  Bänder  vom  Malleolus  ex- 
ternus  zum  Talus:  das  Ligamentum  tali  fibulare  anterius 

vom  vorderen  Rande  des  äufseren  Knöchels  zur  äufseren 
Fläche  des  Collum  tali ; und  das  stärkere  aus  zwei  Schichten 
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diende  Lig.  tali  fibulare  posterius , welches  vom  hinte- 
Rande  und  aus  der  Fovea  malleoli  externi  entspringt, 
zum  Tuberculum  tali  geht.  Zwischen  diesen  beiden 
lern  entspringt  das  Ligamentum  triquetrum  s.  fibulare 
mei  spitzig  und  rundlich  von  der  Spitze  des  Malleolus 
rnus,  und  breitet  sich  an  der  äufseren  Fläche  des  Cal- 
us  aus. 

Ossa  metatarsi,  Mittelfufsknochen. 

Der  Mittelfufs  enthält  fünf  cylindrische  ihrer  Länge 
leicht  gebogene  Knochen.  Ihr  Mittelstück  ist  dreisei- 
die  Rückenfläche  der  Länge  nach  etwas  convex,  die 
:mflächen  schräg  gerichtet;  der  schärfste  Winkel  sieht 
der  Fufssohle  hin,  und  ist  der  Länge  nach  etwas  con- 
Die  hintere  dickere  Extremität,  Basis , ist  dreiseitig, 
an  ihrem  hinteren  Ende  mit  einer  Gelenkfläche  zur 
bindung  mit  den  Fufswurzelknochen  versehen : an  den 
en  zeigen  sich  kleine  überknorpelte  Flächen,  und  rauhe 
bchen  und  Höcker.  Die  vordere  Extremität  bildet  ein 
gedrücktes  Capitulum  mit  einer  länglichen  stark  con- 
m Gelenkfläche,  welches  seitwärts  mit  kleinen  Erhaben- 
en und  Grübchen  besetzt  ist. 

Der  erste  Mittelfufsknochen  am  inneren  Fufsrande,  der 
sen  Zehe  angehörig,  Os  metatarsi  hallucis  s.  primum, 
kürzer  aber  beträchtlich  dicker  als  die  übrigen:  seine 
s besitzt  eine  grofse  concave  halbmondförmige  Gelenk- 
' le,  welche  mit  dem  Os  cuneiforme  primum  articulirt ; 
Capitulum  ist  dick  und  rundlich,  und  auch  auf  seiner 
ttarfläche  mit  zwei  kleinen  flach  convexen  Gelenkflächen 
iehen.  Das  Os  metatarsi  secundum  ist  das  längste,  seine 
s verbindet  sich  durch  eine  dreieckige  Gelenkfläche  mit 
Os  cuneiforme  secundum,  und  wird  seitwärts  vom  Os 
ififorme  primum  und  tertium  eingeschlossen.  Das  Os 
itarsi  tertium  verbindet  sich  durch  die  dreieckige  Ge- 
Lfläche  seiner  Basis  mit  dem  dritten  Keilbein ; die  Basis 
Os  metatarsi  quartum  durch  eine  viereckige  Gelenkfläche 
dem  Os  cuboideum:  das  Os  metatarsi  quintum  besitzt 
seiner  Basis  eine  dreieckige  Gelenkfläche  zur  Vereinigung 
dem  Os  cuboideum,  und  eine  rauhe  Tuberositas , welche 
äufseren  Fufsrande  über  das  Os  cuboideum  hinausragt, 
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und  gemeinschaftlich  mit  dem  Anfänge  des  Sulcus  und  der 
Tuberositas  oss.  cuboidei  an  diesem  Fufsrande  einen  tiefen 
in  jenen  Sulcus  übergehenden  Einschnitt  bildet. 

Die  Verbindungen  der  Ossa  metatarsi  mit  den  Ossa  tarsi. 
Articulationes  ossium  tarsi  et  metatarsi , sind  Amphiarthrosen, 
und  werden  durch  Synovialkapseln,  durch  sechs  Ligg.  tarn 
et  metatarsi  dorsalia , und  sechs  bis  acht  theils  oberflächh- 
chere  theils  tiefere  Ligg.  tarsi  et  metatarsi  plantaria  befe- 
stigt; die  vom  Os  cuboideum  entspringenden  Bänder  dieser 
Art  sind  gröfstentheils  dem  Os  metatarsi  quartum  und  quin- 
tum  gemeinschaftlich:  der  zweite  Mittelfufsknochen  wird 
mit  sämmtlichen  drei  Keilbeinen  durch  Bänder  vereinigt.  — 
Zwischen  den  Bases  der  einzelnen  Ossa  metatarsi,  wrelche 
genau  an  einander  gedrängt  und  gleichfalls  durch  Amphiar- 
throsen verbunden  sind,  finden  sich  Verlängerungen  der  den 
Ossa  tarsi  und  metatarsi  angehörigen  Synovialkapseln,  und 
die  kurzen  starken  Ligamenta  baseos  metatarsi , vier  dorsa- 
lia, drei  plantaria  ( indem  ein  solches  zwischen  dem  ersten 
und  zweiten  Mittelfufsknochen  fehlt),  und  vier  interossea 
— Die  Köpfchen  der  Mittelfufsknochen  werden  zusammen- 
gehalten durch  die  vier  starken  platten  Ligamenta  capitulo- 
rum  metatarsi , welche  brückenförmig  von  dem  einen  zum 
anderen  gehen,  und  an  der  Plantarfläche  der  Köpfchen  zu- 
sammenfliefsen. 

Die  Ossa  metatarsi  in  ihren  Verbindungen  bilden  ein 
breiteres  Gewölbe  als  der  Tarsus,  dessen  Höhlung  gegen 
die  Plantarseite  hingerichtet  ist,  und  lassen  zwischen  ihren 
Mittelstücken  und  Köpfchen  die  vier  Inter stitia  interossea 
metatarsi  übrig,  von  welchen  das  erste,  zwischen  dem  ersten 
und  zweiten  Mittelfufsknochen,  das  breiteste  ist. 

Phalanges  digitorum  pedis,  Zehenglieder. 

Die  Zehen  enthalten  14  Phalanges,  welche  ganz  so  wie 
die  Fingerglieder  gestaltet  und  angeordnet  sind  (S.  179. ): 
nur  sind  sie  beträchtlich  kürzer,  vorzüglich  die  zweite  Pha- 
lanx der  zweiten  bis  fünften  Zehe:  und  die  Troclileae  an 
den  unteren  Enden  der  ersten  und  zweiten  Phalanx  nicht 
so  vollkommen  ausgebildet.  Die  Glieder  des  Hallux,  ■wel- 
chem das  zweite  fehlt,  sind  sehr  beträchtlich  länger  und 
dicker,  als  alle  übrigen  5 daher  der  Hallux  selten  kürzer, 
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g sogar  länger,  als  die  zweite  Zehe  ist:  letztere  ist  bei 
ommener  Ausbildung  des  Fufses  die  längste:  nicht  sel- 
indet  man  aber  die  Zehenglieder  verkrüppelt. 

L)ie  Zehengelenke,  Articulationes  digitorum pedis,  verhal- 
dch  wie  die  Fingergelenke,  nur  dafs  ihre  Beweglichkeit 
s beschränkter  ist:  zwischen  den  Capitula  ossium  meta- 
und  den  kleinen  Gelenkhöhlen  an  den  hinteren  Extre- 
men der  ersten  Phalangen  bestehen  Arthrodien,  von  de- 
die  des  Hallux  die  freieste  ist:  die  zweiten  und  dritten 
ngelenke  sind  Ginglymi.  An  allen  finden  sich  Synovial- 
;ln,  zwei  Ligg.  later alia  und  ein  Ligamentum  transver- 
ßlantare. 

;sa  sesamoidea  pedis,  Sesambeine  des 

F ufses. 

An  jedem  Fufse  finden  sich  vier  beständige  Ossa  sesa- 
ea,  meistens  von  länglicher  Gestalt  und  2'"  bis  4'"  Länge, 
einer  flach  concaven  überknorpelten  Fläche  versehen, 
he  in  die  Höhle  der  nächstgelegenen  Synovialkapsel 
des  Schleimbeutels  eingeschlossen  ist.  Zwei  liegen  an  der 
marfläche  des  Capitulum  oss.  metatarsi  hallucis,  ein  drit- 
deineres  am  Ende  des  ersten  Gliedes  dieser  Zehe;  das 
e am  äufseren  Ende  der  Tuberositas  ossis  cuboidei. 
’s  findet  sich  ein  fünftes  an  der  inneren  Fläche  des  Os 
tforme  primum,  und  ein  sechstes  am  inneren  Ende  des 
t tali. 


erschied  des  weiblichen  Skelets  von  dem 

männlichen. 

irn  Allgemeinen  ist  es  kürzer  und  schwächer,  indem 
einzelnen  Knochen  dünner,  weniger  eckig,  zierlicher 
'mt,  und  auch  die  Ligamente  dünner  und  nachgiebiger 
Die  geringere  Gröfse  des  Skelets  hängt  vorzüglich  von 
Kürze  der  unteren  Extremitäten  ab;  da  der  Stamm  un- 
ir  von  gleicher  Länge  als  der  des  männlichen,  und  daher 

/erhältnifs  zum  Kopfe  und  zu  den  Gliedern  merklich 
«er  ist. 
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Im  Einzelnen  finden  sich  folgende  Verschiedenheiten; 

Der  Schädel  ist  nur  wenig  kleiner,  das  Gesicht  aber 
merklich  kürzer  und  schmaler,  als  das  männliche,  daher 
der  weibliche  Schädel  im  Verhältnifs  zum  Gesicht  grofser 
ist.  Seine  Wände  sind  dünner,  die  Stirn  schmaler  und  nie- 
driger,  die  Sinus  frontales  und  alle  Löcher  enger  ; die  Au- 
genhöhlen verhältnifsmäfsig  gröfser,  die  Nasen-  und  Mund- 
höhle enger,  das  Kinn  rundlicher,  die  Unterkinnlade  und 
das  Zungenbein  bilden  engere  Bogen  Der  Rückenmarks- 
kanal und  die  Foramina  intervertebralia  sind  verhältnifsmäfsig 

0 

weiter.  Der  Thorax  ist  kürzer  und  enger,  vorzüglich  in 
seinem  oberen  Theile;  die  Schlüsselbeine  sind  weniger  ge- 
krümmt, die  Schultern  stehen  weniger  von  einander  entfernt 
und  niedriger,  die  Arme  und  Hände  sind  kürzer,  letztere  auch 
schmaler ; und  die  Finger  spitzer  und  feiner.  Der  Lenden- 
theil  der  Wirbelsäule  ist  länger,  das  Kreuzbein  breiter, 
mehr  nach  hinten  gerichtet,  und  gleichförmiger  gebogen. 
Die  auffallendsten  Verschiedenheiten  finden  sich  am  Becken; 
die  Hüftbeine  sind  flacher  und  stehen  verhältnifsmäfsig  wei- 
ter auseinander,  vorzüglich  ihre  Spinae  anteriores  superio- 
res : das  weibliche  kleine  Becken  ist  niedriger  aber  breiter 
als  das  männliche,  alle  Durchmesser  des  Eingangs,  der  Höhle 
und  des  Ausgangs,  sind  absolut  gröfser;  der  obere  Rand 
der  Symphysis  pubis  liegt  weiter  nach  vorn,  die  Schambeine 
bilden  mit  einander  und  der  Symphysis  pubis  einen  weiten 
Bogen  ( S.  187  ff.).  Wegen  der  gröfseren  Breite  des  Beckens 
stehen  die  Hüftgelenke  und  die  Trochanteren,  obgleich  diese 
kleiner  als  die  männlichen  sind,  weiter  aus  einander,  und 
die  stärker  gebogenen  aber  kürzeren  Oberschenkelbeine  lau- 
fen schräger  einwärts  convergirend  zum  Knie  herab;  ihr 
Collum  ist  mehr  queer  gerichtet,  und  schliefst  sich  an  das 
Mittelstück  unter  einem  Winkel  von  125°;  in  männlichen 
Körpern  dagegen  unter  einem  Winkel  von  135°.  Die  Unter- 
schenkel sind  kürzer,  die  Füfse  kürzer  und  schmaler. 


Zweites  Buck. 


►n  den  Muskeln,  Sehnen,  Schleim 
beuteln  und  Fascien. 
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m den  Muskeln,  Sehnen,  Schleim - 
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heutein  und  Fascien. 

ItJie  Muskellehre,  Myologia,  enthält  die  Beschreibung 
vieler  einzelner  dem  Muskel-Sehnenfaser-Faserknorpel- 
'Synovialsystem  angehöriger  Organe:  nämlich  zunächst 
derjenigen  soliden  Muskeln,  welche  die  Knochen  und 
e an  der  Aufsenfläche  des  Körpers  sichtbare  weichere 
e bewegen,  mit  Ausschlufs  der  hohlen  Muskeln  und 
er  soliden  Muskeln,  welche  in  die  Construction  sehr 
nmengesetzter  Organe  und  Apparate  wesentlich  einge- 
(letztere  werden  im  dritten  Buche  beschrieben).  Sie 
chtet  aber  nicht  allein  den  von  Muskelfasern  gebildeten 
l des  Muskels,  sondern  auch  die  mit  diesem  so  genau  verbun- 
1 Sehnen  und  Aponeurosen,  dafs  ein  IVEuskel  und  seine 
e oder  Aponeurose  als  ein  Organ  angesehen  werden: 
rner  die  Synovialscheiden,  welche  gewisse  Sehnen  ein- 
in:  — die  Synovial-  oder  Schleimbeutel,  die  Sesam- 
Knorpel,  die  Sesamknochen  und  die  faserknorpeligen 
m,  über  welche  viele  Sehnen  hingleiten:  — und  end- 
die  Fasciae  musculares,  welche  grofseren  Muskelpar- 
als  befestigende  Hülle  dienen,  innerhalb  welcher  sie 
ohne  Veränderung  ihrer  Richtung  zusammenziehen 
ün;  welche  aufserdem  aber  einzelnen  Muskeln  Ur- 
igsstellen  gewähren,  und  die  Aponeurosen  anderer 
:eln  in  sich  aufnehmen,  und  daher  von  diesen  Mus- 
angespannt werden  können. 

)ie  Hauptrücksichten,  nach  welchen  die  Muskeln,  in 
in  mit  den  aufgezählten,  zu  ihnen  in  naher  Beziehung 
nden,  aber  anderen  Systemen  angehörigen,  Organen 
chtet  werden,  sind  ihre  Lage,  Gestalt,  ihre  Ursprungs- 
nsertionspunkte,  ihre  Richtung  vom  ersteren  zum 
ren  Punkte,  und  ihre  Wirkung. 

lei  der  sehr  symmetrischen  Anordnung  des  Muskei- 
ms sind  die  meisten  Muskeln  paarweise  in  beide  Seiten- 
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hälften  des  Körpers  vertheilt,  und  ein  jeder  dem  der  ande- 
ren Seite  völlig  gleich:  nur  dafs  mehrere  oder  alle  Mus- 

keln der  rechten  Seite  nicht  selten  etwas  stärker  sind,  als 
die  der  linken.  Die  Zahl  aller  regelmäfsig  vorhandenen 
durch  Perimysium  und  Zellgewebe  von  einander  abgegränz- 
ten,  und  eigene  Namen  führenden  Muskelpaare  beträgt  in 
männlichen  Körpern  315,  in  weiblichen  314,  zu  welchen  oft 
noch  überzählige  Muskeln  als  Varietäten  hinzukommen.  Die 
unpaaren  Muskeln,  fünf  beim  männlichen,  sechs  beim  weibli- 
chen Geschlechte,  liegen  in  der  Mittellinie  des  Körpers,  und 
bestehen  aus  zwei  einander  völlig  gleich  gebildeten  und  in- 
nig verschmolzenen  Seitenhälften,  und  bewegen  nicht  sowohl 
Theile  des  Skelets,  sondern  vielmehr  Organe  von  mehr 
zusammengesetzten  Bau.  Aufser  ihnen  hat  man  auch  ge- 
wissen stärkeren  Bündeln  der  Muskelhäute  die  Namen 
selbstständiger  Muskeln  beigelegt. 

Die  Bewegungen,  deren  das  Skelet  und  seine  einzelnen 
Abtheilungen  fähig  sind,  und  zu  deren  Hervorbringung  der 
gröfsere  Theil  aller  Muskelpaare  bestimmt  ist,  sind  sehr 
mannigfaltig.  Man  unterscheidet  einfache  und  zusammenge- 
setzte Bewegungen:  bei  den  ersteren  wird  nur  ein  Theil 

nach  einer  Richtung  durch  einen  oder  wenige  Muskeln  be- 
wegt $ bei  der  letzteren  werden  dagegen  mehrere  Theile 
nach  einer  gemeinschaftlichen  oder  nach  verschiedenen 
Richtungen  hingezogen,  wobei  mehrere  Muskeln  zugleich 
thätig  sind,  und  wodurch  ausgedehntere  V eränderungen  der 
Lage  und  Gestalt  des  Körpers  oder  einzelner  Gliedmafsen 
entstehen.  Die  meisten  einfachen  Bewegungen  lassen  sich 
auf  Beugung,  Streckung,  Abziehen,  Anziehen,  und  Rollen 
zurückführen.  Bei  der  Beugung,  Flexio , werden  die  Enden 
oder  einzelne  Abtheilungen  des  Stamms  oder  der  Glieder 
einander  genähert,  also  der  Stamm  oder  die  Glieder  ver- 
kürzt: bei  der  Streckung , Extensio,  wird  dagegen  die  Kör- 
perabtheilung, an  welcher  die  Bewegung  Statt  findet,  ver- 
längert, indem  einzelne  Theile  nach  der  Längenrichtung 
von  einander  sich  entfernen.  Das  Abziehen , Abductio , und 
Anziehen,  Adductio,  sind  Bewegungen  nach  der  Oueerrich- 
tung:  bei  der  ersteren  wird  ein  Theil  von  der  Mittellinie 

des  Körpers  oder  der  einer  Gliedmafse  entfernt,  bei  der 
letzteren  aber  wiederum  genähert.  Bei  dem  Rollen , Rotatio , 
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rird  ein  Theil  nach  der  einen  oder  anderen  Richtung-  um 
eine  Axe  gedreht. 

Die  Benennungen  der  einzelnen  Muskeln  werden  von 
en  für  die  Betrachtung  vorzüglich  wichtigen  Verhältnis- 
en  entnommen,  z.  B. 

von  der  Lage:  Mm.  superiores,-  inferiores,  externi,  interni, 
radiales,  ulnares,  u.  s.  w. 

von  der  Richtung:  Mm.  obliqui,  recti,  circumflexi,  u.  s.  w. 
von  der  Gestalt  u.  Gröfse : Mm.  longi,  breves,  vasti;  rotundi, 
orbiculares,  pyramidales,  bicipites,  u.  s.  w. 
von  dem  Ursprünge  und  der  Insertion  : Mm.  sternohyoidei, 
stylohyoidei,  coracobrachiales,  u.  s.  w. 
von  der  Wirkung : Mm.  flexores,  extensores,  abductores, 
adductores,  levatores,  sphincteres,  u.  s.  w. 

In  der  folgenden  Beschreibung  der  einzelnen  Muskeln 
werden  diese  nach  der  Ordnung  der  Körperabtheilungen  und 
Gebenden,  und  ihrer  oberflächlicheren  und  tieferen  Schichten 
ufgeführt : von  den  paarweise  vorhandenen  Muskeln  im- 

itier nur  einer  beschrieben,  die  unpaaren  aber  ausdrücklich 
ls  solche  bezeichnet. 

Muskeln  am  Kopfe. 

29  Paare,  2 unpaare  Muskeln. 

Auf  dem  Schädelgewölbe  liegt  eine  dünne  Fascia,  Ga- 
:ea  aponeurotica  capitis,  an'  deren  hinteren  und  vorderen 
mde  die  Mm.  occipitalis  und  frontalis  sich  befestigen, 
letzterer  nimmt  die  Mitte  der  Stirn  ein.  Am  unteren 
Theile  der  Stirn  und  in  der  Augengegend  vor  der  Augenhöhle 
iegt  der  M.  corrugator  supercilii  und  M.  orbicularis  pal- 
pebrarum; in  der  Augenhöhle  selbst  eigenthümliche  Mus- 
tein der  Augenlieder  und  des  Augapfels. 

Die  Nase  wird  oberwärts,  seitwärts  und  unterwärts,  so 
lafs  nur  ihre  Spitze  frei  bleibt,  von  den  Nasenmuskeln  um- 
< geben:  nämlich  von  den.Mm.  levator  labii  superioris  alaeque 
nasi,  pyramidalis  nasi,  compressor  nasi,  depressor  alae  nasi, 
und  depressor  septi  mobilis.  Weiter  unten  in  der  Mundgegend 
bildet  der  M.  orbicularis  oris  eine  Vereinigungsstelle  der 
meisten  Gesichtsmuskeln  ; oberhalb  des  M.  orbicularis  oris 
in  der  Augen-  und  Wangengegend  liegen  die  Mm.  levator 
labii  superioris  proprius,  zygomatici,  und  levator  anguli 
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oris : seitwärts  in  der  Backen gegend  die  Mm.  risorius 

Santorini  nnd  buccinator ; unter  dem  M.  orbicularis  oris 
in  der  Kinngegend  die  Mm.  depressor  anguli  oris,  depres- 
sor  labii  inferioris,  und  levator  menti : — alle  diese,  mit 
Ausnahme  des  letztgenannten,  laufen  gegen  die  Mundspalte 
hin,  und  vermischen  sich  mit  dem  M.  orbicularis  oris.  An 
der  Seitenwand  des  Schädels,  in  der  Schläfen-  und  Ohrge- 
gend findet  sich  die  starke  Fascia  temporalis;  oberhalb, 
vor  und  hinter  dem  äufseren  Ohre  die  Mm.  auriculares 
superior,  anterior  und  posteriores,  oder  attollens,  anterior, 
und  retrahentes  auriculae ; am  Ohre  selbst  kleine  eigen- 
thümliche  Muskeln  desselben.  Die  Schläfengrube  wird  vom 
M.  temporalis  ausgefüllt.  Der  Raum  zwischen  dem  Joch- 
bogen, dem  hinteren  Theil  beider  Kiefer,  und  dem  Proc. 
pterygoideus,  wird  von  dem  M.  masseter,  dem  hinteren 
Theil  des  M.  buccinator,  und  den  Mm.  pterygoidei  ausge- 
füllt: erstere  beide  werden  von  der  dünnen  Fascia  buccalis 
überzogen,  letztere  von  dem  Ramus  maxillae  inferioris  ver- 
deckt. Die  Muskeln  in  der  Regio  submaxillaris  an  der  un- 
teren Seite  des  Gesichts  und  Schädels  bis  zum  Hinterhaupt 
loch  werden  theils  gemeiniglich  zu  den  Halsmuskeln 
gerechnet,  theils  gehören  sie  der  Zunge,  dem  Gaumen, 
Schlundkopf  und  dem  inneren  Gehörorgan  eigentliümlich 
an:  die  Muskeln  am  hinteren  Theile  der  Basis  cranii  wer- 

den mit  den  Nackenmuskeln  betrachtet. 

Galea  aponeurotica  capitis , die  Sehnenhaube,  eine  breite 
dünne  unpaar  vorhandene  Fascia,  bedeckt  das  Schädelge- 
wölbe, hängt  fester  mit  dem  Unterhautzellgewebe,  aber 
nur  locker  mit  dem  Pericranium  zusammen;  sie  erstreckt 
sich  von  den  Tubera  frontalia  bis  zum  vorderen  Theile 
des  Hinterhaupts  und  heftet  sich  seitwärts  an  die  Lineae 
semicirculares,  woselbst  sie  mit  den  Fasciae  temporales  zu- 
sammenfliefst. 

M.  frontalis , Stirnmuskel:  platt,  dünn,  unterwärts  schma- 
ler; entspringt  von  der  Nasenwurzel,  der  Glabella  und 
dem  Arcus  superciliaris,  breitet  sich  über  dem  Tuber  fron- 
tale aus,  und  geht  in  die  Galea  aponeurotica  über. 

M.  occipitalis , Hinterhauptmuskel;  dünn,  platt,  vier- 
eckig, breiter  als  lang ; entspringt  von  der  Linea  semicir- 
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ularis  sup.  oss.  occipitis,  steigt  aufwärts,  und  verliert  sich 
ehnig  in  der  Galea  aponeurotica. 

Beide  spannen  die  Galea  aponeurotica  an,  ziehen  die- 
elbe  und  die  Kopfhaut  abwechselnd  nach  vorn  und  hinten ; 
er  Stirnmuskel  runzelt  die  Stirnhaut  mit  Queerfalten.  Der 
oo\  M.  epicranius  ist  der  M.  frontalis  und  occipitalis  mit 
er  Galea  aponeurotica  vereint,  als  zweibäuchiger  Muskel 
etrachtet,  indem  die  Galea  als  Tendo  intermedius  angese- 
cen1  wird. 

M.  orbicularis  palpebrarum  s.  sphincter  palpebrarum, 
iing-  oder  Schliefsmuskel  der  Augenlieder.  Dünn,  platt, 
und,  scheibenförmig;  liegt  unter  der  Haut  auf  den  Rän- 
dern der  Augenhöhlen  und  in  den  Augenliedern,  die  Augen- 
iedspalte  umgebend.  Entpringt  vor  der  Fossa  lacrymalis 
on  der  oberen  und  unteren  Fläche  des  Lig.  palpebrale  in- 
ernum,  von  der  Pars  nasalis  oss.  frontis  und  Proc.  nasalis 
les  Oberkieferbeins;  und  läuft  oberhalb  und  unterhalb  der 
Augenliedspalte  gegen  den  äufseren  Augenwinkel  hin,  wo- 
elbst  seine  Bündel  durch  Aneinanderlegen  sich  vereinigen. 
Man  unterscheidet  an  ihm  eine  äufsere  und  innere  Lage, 
Stratum  externum  et  internum;  erstere  liegt  auf  den  Rän- 
dern der  Augenhöhle,  und  besteht  aus  dickeren  rötheren 
; tark  gekrümmten  Bündeln;  letztere  liegt  unmittelbar  un- 
e er  der  Haut  der  Augenlieder  selbst,  und  enthält  dünnere 
üassere  weniger  gebogene  Bündel : die  beinahe  geraden 

fasern  an  den  Augenliedrändern  werden  zuweilen  M.  ciliaris, 
Wimpermuskel,  genannt.  — Er  schliefst  die  Augenliedspalte; 
jei  starker  Contraction  runzelt  er  die  Haut  derselben,  und 
ibt  gelinden  Druck  auf  den  Augapfel  aus. 

M.  corrugator  supercilii , Augenbrauenrunzler;  länglich 
dreieckig  oder  viereckig  und  platt,  liegt  auf  dem  inneren 
Ende  der  Arcus  superciliaris,  vom  M.  frontalis  bedeckt; 
entspringt  von  der  Glabella;  geht  nach  aufsen,  und  zwi- 
schen M.  frontalis  und  orbicularis  palpebrarum,  mit  wel- 
chen er  zusammenhängt,  in  die  Flaut  der  Augenbraue  über. 
Runzelt  die  Augenbraue  und  Stirn  mit  Längenfalten,  zieht 
die  Augenbraue  etwas  herab. 

Über  die  Muskeln  in  der  Augenhöhle  s.  die  Beschrei- 
bung des  Auges. 

M.  orbicularis  s.  sphincter  orisy  Ring-  oder  Schlicfsmus- 
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kel  des  Mundes,  umgiebt  als  ein  unpaarer  länglicher  brei- 
ter Ring  die  Mundspalte,  und  liegt  zwischen  der  äufseren 
und  inneren  Hautplatte  der  Lippen,  mit  der  ersteren  sehr 
genau  verbunden.  Seine  innere  tiefere  Lage  besteht  aus 
regelmäfsig  concentrischen  halbovalen  Fasern,  und  ist  durch 
vier  kleine  Muskelbündel,  Mm.  incisivi  superiores  et  inferi- 
ores, an  die  Juga  alveolaria  der  zweiten  Schneidezähne  bei- 
der Seiten  geheftet.  Die  Fasern  der  äufseren  oberflächli- 
chen Lage  verschlingen  sich  vielfach  mit  den  Enden  der 
von  allen  Seiten  her  zur  Mundspalte  laufenden  Muskeln. 
Er  schliefst  den  Mund,  spitzt  ihn  zu  durch  verhältnifsmä- 
fsig  stärkere  Contraction  der  an  den  Mundwinkeln  liegen- 
den Fasern : vermittelst  der  Mm.  incisivi  drückt  er  die 

Lippen  an  die  Zähne. 

M.  levator  labii  superioris  alaequae  nasi , Aufheber  der 
Oberlippe  und  des  Nasenflügels,  liegt  an  der  Seitenwand 
der  Nase  5 entspringt  schmaler  und  dicker  von  der  Nasen- 
wurzel, mit  dem  M.  frontalis  zusammenhängend;  wird  im 
Herabsteigen  breiter,  und  spaltet  sich  in  zwei  platte  Lagen: 
die  innere  geht  an  die  Knorpel  und  die  Haut  des  Nasen- 
flügels, die  äufsere  an  die  Haut  und  das  Muskelfleisch  der 
Oberlippe.  Zieht  die  Oberlippe  und  den  Nasenflügel  in  die 
Höhe,  letzteren  auch  nach  aufsen,  wodurch  das  Nasenloch 
erweitert  wird. 

M.  compressor  nasi  s.,  triangularis,  Zusammendrücker 
der  Nase;  platt,  dreieckig,  entspringt  von  der  Superficies 
facialis  oss.  maxillaris  superioris  neben  dem  Nasenflügel,  wo- 
selbst er  von  dem  vorigen  bedeckt  wird,  und  oft  mit  ihm 
zusammenhängt;  und  geht  oberhalb  des  Nasenflügels  mit 
einer  dünnen  Aponeurose  über  die  Seitenwand  und  den 
Rücken  der  Nase,  woselbst  er  mit  dem  der  anderen  Seite 
zusammenfliefst.  Drückt  die  Nase  nieder  undT  oberhalb  der 
Nasenflügel  etwas  zusammen,  erweitert  dadurch  die  Nasen- 
löcher. 

M.  pyramidalis  nasi  s.  procerus,  Pyramidenmuskel  der 
Nase,  ein  dünner  von  der  Nasenwurzel  bis  zur  Mitte  des 
Nasenrückens  herabsteigender  Muskel ; entspringt  von  der 
Nasenwurzel,  geht  in  die  Nasenhaut  über,  und  zieht  diese 
in  die  Höhe.  Ist  meistens  mit  dem  M.  frontalis  und  com- 
pressor nasi  verwachsen,  und  fehlt  häufig. 
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M.  depressor  alae  nasi , Niederzieher  des  Nasenflügels; 
latt,  länglich,  viereckig,  vom  M.  orbicularis  oris  und  le- 
ator  labii  super,  alaeque  nasi  bedeckt;  mit  dem  über  ihm 
legenden  M.  compressor  nasi  verwachsen;  entspringt  vom 
uium  alveolare  des  Eckzahns,  geht  aufwärts  und  nach  in- 
len  an  Haut  und  Knorpel  des  Nasenflügels;  zieht  diesen 
lerab,  und  verengert  das  Nasenloch  in  queerer  Richtung. 

31.  depressor  septi  mobilis  narium  s.  nasalis  labii  inferio- 
iis,  Niederzieher  der  Nasenscheidewand;  platt  und  drei- 
eckig, geht  aus  der  oberflächlichen  Lage  des  M.  orbicula- 
iis  oris  in  der  Oberlippe  hervor,  und  steigt  einwärts  in 
lie  Höhe  zum  unteren  Rande  der  Nasenscheidewand:  zieht 
iiese  und  die  Nasenspitze  herab,  verkürzt  das  Nasenloch. 

31.  levator  labii  superioris  proprius,  eigener  Aufheber 
ler  Oberlippe;  platt  und  ungleich  viereckig,  oben  breiter 
ils  unten:  entspringt  vom  ganzen  Margo  infraorbitalis, 

woselbst  er  von  der  äufseren  Lage  des  M.  orbicularis  pal- 
pebrarum bedeckt  wird:  steigt  sodann  herab,  indem  er 

vom  äufseren  Rande  des  M.  levator  labii  super,  alaeque 
üiasi  zum  Theil  bedeckt  wird;  und  verliert  sich  in  den 

orbicularis  oris  und  an  die  Haut  der  Oberlippe:  zieht 

• diese  in  die  Höhe. 

31.  zygomaticus  minor,  kleinerer  Jochbeinmuskel:  ein 

! dünner  länglich  rundlicher  Muskel,  liegt  neben  dem  vorigen 
mach  aufsen;  entspringt  von  der  Superficies  facialis  ossis 
zygomatici  und  von  den  Fasern  des  unteren  Randes  des  M. 
orbicularis  palpebrarum,  und  steigt  zur  Haut  der  Oberlippe 
.und  zum  M.  orbicularis  oris  herab.  Hebt  die  Oberlippe. 
Fehlt  zuweilen. 

31.  zygomaticus  major , gröfserer  Jochbeinmuskel;  läng- 
lich rund,  ist  stärker  als  der  vorige  und  liegt  weiter  nach 
aufsen ; entspringt  von  der  äufseren  Fläche  des  Jochbeins, 
vom  M. orbicularis  palpebrarum  bedeckt;  steigt  schräg  nach 
innen  zum  Mundwinkel  herab,  woselbst  er  mit  dem  M.  or- 
bicularis oris  und  den  Mm.  levator  und  depressor  anguli 
oris  sich  vereinigt.  Zieht  den  Mundwinkel  schräg  nach 
aufsen  in  die  Höhe. 

31.  levator  anguli  oris , Aufheber  des  Mundwinkels ; 
platt  länglich,  entspringt  aus  der  Fovea  maxillaris,  wird 
von  den  Mm.  zygomatici  und  levator  labii  superioris  be- 
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deckt,  steigt  senkrecht  zum  Mundwinkel  herab,  woselbst 
er  in  den  M.  orbicularis  oris  sich  verliert.  Zieht  den  Mund- 
winkel gerade  in  die  Höhe. 

M.  risorius  Santorini , Lachmuskel  ; platt,  dünn,  drei- 
eckig; ist  die  längste  der  Zacken  des  Platysma  myoides, 
welche  über  die  Basis  maxillae  inferioris  in  das  Gesicht 
heraufsteigen : * ist  mit  seinem  unteren  breiteren  Rande 
zwischen  den  Mm.  masseter  und  depressor  anguli  oris  an  die 
Basis  maxillae  inferioris,  und  mit  dem  äufseren  Rande  an 
die  Fascia  parotideo-masseterica  geheftet ; steigt  schräg  zum 
Mundwinkel  herauf,  und  verliert  sich  zugespitzt  in  der 
Haut  desselben:  zieht  ihn  nach  aufsen,  und  bringt  das 

Grübchen  neben  demselben  beim  Lachen  zuwege. 

M.  depressor  anguli  oris  s.  triangularis  menti,  Herab- 
zieher des  Mundwinkels;  platt  und  dreieckig;  entspringt 
breit  von  der  Basis  und  äufseren  Fläche  des  Unterkiefers; 
steigt,  das  Foramen  mentale  bedeckend,  aufwärts  bis  zum 
Mundwinkel,  woselbst  er,  schmaler  und  dicker  geworden, 
mit  den  lasern  des  M.  orbicularis  oris,  des  risorius,  leva- 
tor  anguli  oris  und  zygomaticus  major  sich  vermischt. 
Zieht  den  Mundwinkel  herab. 

M.  depressor  labii  inferioris  s.  quadratus  menti,  Herab- 
ziehen der  Unterlippe;  platt,  dünn,  rautenförmig:  sein 

hinterer  Theil  wird  vom  vorigen  bedeckt:  entspringt  von 

der  Basis  maxillae  inferioris,  zwischen  der  Protuberantia 
mentalis  externa  und  dem  Foramen  mentale;  steigt  schräg 
nach  innen  und  vorn  herauf,  und  vereinigt  sich  mit  dem 
M.  orbicularis  oris  in  der  Unterlippe:  seine  obere  innere 
Ecke  reicht  über  die  Mittellinie  des  Kinnes  hinüber,  und 
kreuzt  und  vermischt  sich  mit  derselben  Ecke  des  Mus- 
kels der  anderen  Seite.  Zieht  die  Unterlippe  herab. 

M.  levalor  menti , Aufheber  des  Kinns,  kurz,  dick  und 
kegelförmig;  entspringt  von  dem  vorigen  bedeckt  vom 
Jugum  alveolare  des  unteren  Eckzahns,  läuft  nach  innen 
in  dem  Raume  zwischen  den  beiden  Mm.  depressores  labii 
inferioris  zum  Kinn  herab,  fliefst  hier  mit  dem  der  ande- 
ren Seite  zusammen,  und  geht  in  die  Haut  des  Kinnes  über, 
welche  er  aufhebt  und  runzelt; 

Fascia  buccalis , die  Fascia  der  Backengegend,  ist  eine 
dünne  zellulös  fibröse  in  zwei  Blätter  gespaltene  Fascia, 
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welche  an  der  Seite  des  Gesichts  über  die  oberflächlichen 
ind  tiefen  Muskeln  ausgebreitet  ist.  Ihr  oberflächliches 
3latt,  Fascia  parotideo-masseterica , bedeckt  die  Ohrspeichel- 
drüse (Glandula  parotis)  und  den  M.  masseter  ; hängt 
jberwärts  am  Arcus  zygomaticus  mit  der  Fascia  temporalis 
zusammen,  hinterwärts  mit  den  sehnigen  und  knorpeligen 
Theilen  des  äufseren  Ohres,  und  unterwärts  an  der  Basis 
and  Angulus  maxillae  inferioris  mit  dem  oberflächli- 
chen Blatt  der  Fascia  cervicalis:  vorne  biegt  sie  sich  über 

i len  vorderen  Rand  des  M.  masseter  nach  innen,  wickelt 
lien  Ductus  Stenonianus  ein,  und  vereinigt  sich  mit  dem 
\ vorderen  Theile  des  tiefen  Blattes.  — Das  tiefe  Blatt,  Fascia 
buccopharyngea , wird  vom  M.  masseter  und  pterygoideus 
internus  bedeckt  ; ihr  mittlerer  Theil  ist  zwischen  Ha- 
mulus  pterygoideus  und  den  hinteren  Enden  der  Limbi 
alveolares,  hinter  den  letzten  Backenzähnen  des  Ober-  und 
Unterkiefers,  ausgespannt  5 ihr  vorderer  Theil  überzieht 

- sehr  genau  die  äufsere  Fläche  des  M.  buccinator,  fliefst 

mit  der  Fascia  parotideo-masseterica  zusammen,  und  ver- 
liert sich  sehr  verdünnt  am  Mundwinkel:  ihr  hinterer 

- stärkerer  und  mehr  fibröser  Theil  geht  an  der  inneren 
i Fläche  des  M.  pterygoideus  internus,  woselbst  sie  durch 

das  Füg.  stylomaxillare  ( S.  81.)  verstärkt  wird,  über  die 
j Seitenwand  des  Pharynx,  verbindet  sich  oberwärts  mit  dem 
M.  tensor  veli  palatini,  durch  welchen  sie  angespannt  wer- 
den kann ; und  reicht  bis  zur  Tuba  Eustachii  und  der 
Wurzel  desProc.  styloideus:  unterwärts  fliefst  sie  mit  dem 
tiefen  Blatt  der  Fascia  cervicalis  zusammen.  Sie  hilft  die 
Seitenwand  der  Mundhöhle  und  des  Pharynx  bilden. 

M.  buccinator , Backen-  oder  Trompetermuskel;  platt, 
ziemlich  dünn,  länglich  viereckig,  liegt  zwischen  dem  Ober- 
und Unterkiefer  in  der  Richtung  von  hinten  nach  vorn: 
sein  vorderer  Theil  neben  dem  Mundwinkel  liegt  oberfläch- 
licher, -vom  M.  levator  anguli  oris,  zygomaticus  major,  ri- 
sorius  und  depressor  anguli  oris  bedeckt:  sein  hinterer 

Theil  aber  tiefer  vom  M.  masseter  und  einem  dicken  Fett- 
klumpen verdeckt.  Mit  seinem  hinteren  Rande  entspringt 
er  von  der  Fascia  buccopharyngea  zwischen  Hamulus  pte- 
rygoideus  und  dem  hinteren  Ende  des  Limbus  alveolaris 
des  Unterkiefers  j mit  dem  oberen  Rande  von  der  Aufsen- 
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fläche  des  Proc.  alveolaris  des  Oberkieferbeins,  mit  seinem 
unteren  Rande  von  der  Linea  obliqua  externa  maxillae  in- 
ferioris:  der  vordere  Rand  geht  in  den  M.  orbicularis  oris 
und  die  übrigen  am  Mundwinkel  endigenden  Muskeln  über. 
Seine  äufsere  Fläche  wird  von  der  Fascia  buccalis,  seine 
innere  Fläche  von  der  Mundschleimhaut  überzogen:  etwas 
vor  und  oberhalb  seines  Mittelpunkts,  neben  dem  dritten 
oberen  Backenzahn,  enthält  er  eine  Spalte  zum  Durchgänge 
des  Ductus  Stenonianus.  Er  zieht  den  Mundwinkel  stark 
nach  aufsen:  bei  gänzlicher  oder  theilweiser  Schliefsung 
der  Mundspalte  aber  drückt  er  die  Backen  an  die  Zahn- 
reihen, verengert  dadurch  die  Mundhöhle,  und  wirkt  auf 
solche  Weise  beim  Kauen,  Schlingen,  Pfeifen,  Blasen,  Aus- 
speien, Ausspritzen. 

Fascia  temporalis  s.  Aponeurosis  temporalis,  die  Sclilä- 
fenfascie,  ist  sehr  stark,  durchaus  fibrös,  aus  einem  ober- 
flächlichen und  tiefen  Blatt  gebildet,  welche  nur  von  Zell- 
gewebe, Fett  und  Gefäfsen  getrennt  werden.  Sie  ist  zwischen 
dem  Arcus  zygomaticus,  dem  Proc.  zygomaticus  ossis  frontis 
und  der  ganzen  Linea  semicircularis  der  Seitenwand  des 
Schädels  ausgespannt,  hängt  an  der  letzteren  mit  der  Galea 
aponeurotica  capitis  zusammen,  und  verschliefst  die  Schlä- 
fengrube nach  aufsen  vollständig. 

M.  auricularis  superior  s.  attollens  auriculae,  oberer  oder 
Aufhebemuskel  des  Ohrs,  ein  dünner  platter  Muskel,  dessen 
oberer  Rand  bogenförmig  sich  krümmt:  ist  oberwärts  brei- 
ter und  dünner,  unterwärts  schmaler  und  dicker.  Er  liegt 
oberhalb  des  Ojhrs  auf  der  Fascia  temporalis,  entspringt  von 
dieser  und  der  Linea  semicircularis,  und  heftet  sich  mit 
einer  kurzen  Sehne  an  die  obere  vordere  (der  Fossa  tri- 
quetra  entsprechende)  Wölbung  der  hinteren  Fläche  des 
Ohrknorpels.  Zieht  das  Ohr  in  die  Höhe  und  nach  vorn. 

M..  auricularis  anterior  s.  attrahens  auriculae,  vorderer 
Ohrmuskel  oder  Anzieher  des  Ohrs;  ein  kleiner  plattläng- 
licher Muskel,  liegt  über  dem  Arcus  zygomaticus  und  unter 
dem  vorigen:  entspringt  von  der  Fascia  temporalis,  und 
geht  rückwärts  zum  vorderen  Ende  des  Helix.  Zieht  das 
Ohr  nach  vorn. 
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Mm.  auriculares  posteriores  s.  retrahentes  auriculae,  hin- 
B Ohrmuskeln,  Rückwärtszieher ; zwei  bis  drei  kleine 
in  erliche  Muskeln,  hinter  dem  Ohre  5 entspringen  von  der 
ufseren  Fläche  der  Pars  mastoidea  oss.  temporum,  nahe 
iberhalb  des  Proc.  mastoideus,  laufen  horizontal  nach  vorn, 
uul  heften  sich  an  der  hinteren  Fläche  des  Ohrs  an  die  der 
Ooncha  entsprechende  Wölbung.  Ziehen  das  Ohr  rückwärts, 
ertiefen  die  Concha. 

Die  eigenen  Muskeln  des  Ohrknorpels  und  der  Gehör- 
knöchelchen s.  b.  d.  Gehörorgan. 

M.  iemporalis  s.  crotaphites,  Schläfemuskel,  ist  platt 
,.ber  stark,  in  seinem  oberen  von  einem  bogenförmigen 
lande  umgebenen  Theile  breiter  und  dünner,  unterwärts 
chmaler  und  dicker.  Liegt  am  Planum  semicirculare  und 
.11  der  Schläfengrube,  von  der  Fascia  temporalis  und  dem 
Arcus  zygomaticus  bedeckt.  Entspringt  von  der  Linea  se- 
micircularis,  dem  Planum  semicirculare,  der  inneren  und 
v orderen  Wand  der  Fossa  temporalis,  und  von  der  inneren 
Fläche  der  Fascia  temporalis:  die  Fasern  laufen  convergi- 
rend  herab,  und  vereinigen  sich  in  einer  kurzen  starken 
Sehne,  welche  an  den  Proc.  coronoideus  maxillae  inferioris 
5 ich  heftet,  denselben  beinahe  vollständig  umgiebt,  und  an 
dessen  vorderen  Rande  bis  zum  Ende  der  Linea  obli<jua 
externa  hinabreicht.  Er  zieht  den  Unterkiefer  herauf,  nä- 
hert ihn  dem  Oberkiefer,  wirkt  beim  Beifsen  und  Kauen. 

M.  masseter , Kaumuskel,  ist  länglich  viereckig,  kurz, 
dick  und  sehr  stark;  liegt  vor  dem  Ohre  zwischen  Joch- 
boo'en  und  Unterkiefer,  hinten  yon  der  Gland.  parotis, 
unten  vom  oberen  Rande  des  Platysma  myoides,  übrigens 
von  der  Fascia  parotideo-masseterica  bedeckt.  Er  besteht 
aus  zwei  Schichten,  welche  beide  vom  Jochbogen  entsprin- 
gen, und  zwischen  welchen  zuweilen  ein  kleiner  Schleim- 
beutel liest.  Die  äufsere  längere  und  breitere  Schicht  ent- 
springt  vom  unteren  Rande  des  vorderen  und  mittleren 
Theils  des  Arcus  zygomaticus  mit  Sehnenbündeln,  welche 
sich  zackenförmig  weit  nach  unten  in  den  fleischigen  Bauch 
erstrecken;  läuft  abwärts  und  etwas  rückwärts,  und  heftet 
sich  sehnig  an  die  äufsere  Fläche  des  Ramus,  den  hinteren 
Theil  der  Basis,  und  den  Angulus  maxillae  inferioris.  Die 
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innere  kürzere  Schicht  kommt  schräg1  vom  hinteren  Theile 
des  unteren  Randes  und  der  inneren  Fläche  des  Arcus  zy- 
gomalicus,  läuft  abwärts  und  etwas  vorwärts  und  heftet 
sich,  theils  sehnig,  theils  fleischig,  an  die  äufsere  Fläche 
des  Ramus  maxillae  inferioris,  unter  der  Incisura  semilu- 
naris,  und  oberhalb  der  äufseren  Schicht,  welche  die  un- 
tere Hälfte  der  inneren  verdeckt.  Zieht  die  Unterkinnlade 
in  die  Höhe,  lind  zwar  vermittelst  der  äufseren  Schicht 
zugleich  etwas  nach  vorn,  vermittelst  der  inneren  zugleich 
etwas  nach  hinten. 

^ * 

M.  pterygoideus  internus , innerer  Flügelmuskel ; läng- 
lich viereckig,  dick  und  stark,  jedoch  schwächer  als  der 
M.  masseter.  Liegt  an  der  inneren  Seite  des  Ramus  ma- 
xillae inferioris,  entspringt  mit  Fleisch  - und  Sehnenfasern 
aus  der  ganzen  Fossa  pterygoidea,  steigt  schräg  von  oben 
und  innen  nach  unten  und  aufsen,  und  etwas  nach  hinten 
herab  ; und  heftet  sich,  mit  starken  Sehnenbündeln  durch- 
wachsen, an  die  innere  Fläche  des  Ramus  maxillae  infe- 
rioris, nach  oben  bis  zum  Foramen  maxillare  posterius, 
nach  unten  und  hinten  bis  zur  Basis  und  zum  Angulus  die- 
ses Knochens  hin.  Beide  Mm.  pterygoidei  interni  ziehen 
den  Unterkiefer  in  die  Höhe  und  nach  vorn,  einer  allein 
nach  der  entgegengesetzten  Seite  hin. 

M.  pterygoideus  externus , äufserer  Flügelmuskel : kegel- 
förmig, kleiner  als  der  vorige  und  gröfstentheils  fleischig; 
liegt  vor  dem  oberen  Theile  des  M.  pterygoideus  internus 
in  der  Richtung  von  innen  nach  aufsen  und  vorn  nach  hin- 
ten, und  kreuzt  sich  in  schräger  Richtung  mit  dem  M. 
pterygoideus  internus.  Entspringt  breit  und  oft  mit  einer 
oberen  und  unteren  getrennten  Portion  von  der  äufseren 
Fläche  der  Lamina  externa  proc.  pterygoidei,  vom  Proc. 
pyramidalis  oss.  palatini , vom  Tuber  maxillare  und  der 
unteren  Fläche  der  Ala  magna  oss.  sphenoidei,  und  inserirt 
sich  in  der  Fovea  proc.  condyloidei  des  Unterkiefers.  Beide 
zusammen  ziehen  den  Unterkiefer  nach  vorn,  einer  allein 
nach  vorn  und  nach  der  entgegengesetzten  Seite. 

Die  Muskeln  der  Regio  submaxillaris  und  subauricularis 
s.  bei  den  Halsmuskeln:  die  der  Zunge  und  des  Gaumens 
bei  der  Beschreibung  der  Mundhöhle. 


Vordere  und  seitliche  Halsmuskeln. 
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Muskeln  an  der  vorderen  und  den  Seiten- 
flächen des  Halses. 

26  Muskelpaare,  ein  unpaarer  Muskel. 

Sie  zerfallen  in  eine  oberflächliche  und  eine  tiefe 
chicht.  Erstere  liegt  theils  oberhalb  des  Zungenbeins  in 
er  Re<no  submaxillaris  und  subauricularis;  theils  unter- 
alb des  Zungenbeins,  zwischen  diesem  und  dem  Brüst- 
en und  den  Knochen  der  Schulter,  vor  dem  Kehlkopfe, 
ehlundkopfe,  der  Luft-  und  Speiseröhre.  Sie  enthält  auf 
,;der  Seite  zunächst  unter  den  allgemeinen  Bedeckungen 
■ as  Platysma  myoides  oder  den  M.  subcutaneus  colli,  und 
nter  diesem  den  M.  sternocleidomastoideus : beide  be- 

ecken  einen  grofsen  Theil  der  übrigen  Halsmuskeln.  Ober- 
alb des  Zungenbeins,  zwischen  diesem  und  dem  Unterkie- 
ar  und  der  Basis  cranii,  finden  sich  die  Mm.  digastricus 
laxillae  inferioris,  stylohyoideus,  mylohyoideus  und  genio- 
yoideus,  und  ein  grofser  Theil  der  eigenthümlichen  Zun- 
en-  und  Schlundkopfmuskeln.  Unterhalb  des  Zungenbeins, 
wischen  diesem  und  dem  Thorax  und  der  Schulter,  liegen 
tlie  Mm.  sternohyoideus,  sternothyreoideus,  thyreohyoideus 
nd  omohyoideus;  aufserdem  die  besonderen  Muskeln  des 
Kehlkopfs  zwischen  den  einzelnen  Knorpeln  desselben,  und 
ie  in  den  Wänden  des  unteren  Theiles  des  Schlundkopfs 
■efindlichen  Muskeln.  — Die  tiefe  Schicht  der  Halsmus- 
eln  liegt,  von  der  oberflächlichen  Schicht,  dem  Kehlkopf, 
»chlundkopf,  der  Luft-  und  Speiseröhre  bedeckt,  genau 
n der  vorderen  und  Seitenfläche  der  Wirbelsäule,  läfst 
iber  die  Mitte  des  Lig.  longitudinale  anterius  unbedeckt, 
md  ist  an  die  Wirbel,  an  die  Basis  cranii  und  an  die 
»bersten  Rippen  geheftet:  sie  enthält  die  Mm.  rectus  capi- 
tis anterior  major  und  minor,  longus  colli,  und  scalenus 
mterior,  medius  und  posticus. 

Zwischen  den  Halsmuskeln  zeigen  sich  auf  jeder  Seite 
zwei  tiefere  Muskelgruben.  Die  obere  derselben,  Trigonum 
cervicale  genannt,  ist  dreieckig  mit  nach  unten  gerichteter 
Spitze:  sie  wird  oberwärts  vom  hinteren  Bauche  des  M. 
digastricus  maxillae  inferioris,  vorn  von  dem  oberen  Bauche 
des  M.  omohyoideus,  hinten  von  dem  vorderen  Rande  des 
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M.  sternocleidomastoideus  begränzt ; und  ihr  Boden  vom 
Kehlkopf,  Schlundkopf  und  den  Mm.  rectus  capitis  anterior 
major  und  longus  colli  gebildet.  Die  untere  Grube,  Fossa 
supraclavicularis,  liegt  weiter  nach  hinten  und  unten,  und 
ist  gleichfalls  dreieckig,  aber  geräumiger  und  tiefer,  wird 
indessen  nach  oben  flacher : unterwärts  wird  sie  von  dem 
Schlüsselbein,  vorn  vom  hinteren  Rande  des  M.  sternoclei- 
domastoideus, hinten  vom  vorderen  Rande  des  M.  cucullaris 
begränzt;  und  ihr  Boden  von  der  ersten  Rippe,  den  Mm. 
scaleni,  weiter  nach  oben  auch  vom  M.  levator  scapulae 
und  splenius  colli  gebildet.  Am  mittleren  unteren  Theile 
der  Vorderfläche  des  Halses  zeigt  sich  eine  dritte  unpaare 
nach  unten  schmalere  und  tiefere  Grube,  Jugulum , welche 
seitwärts  von  den  vorderen  Rändern  beider  Mm.  sterno- 
cleidomastoidei , unterwärts  von  dem  Ligamentum  inter- 
claviculare,  rückwärts  von  den  Mm.  sternohyoidei  und  ster- 
nothyreoidei  begränzt  wird. 

Die  Halsmuskeln  werden  nicht  allein  von  einer  schwach 
entwickelten  Fascia  superficialis  überzogen,  sondern  noch 
genauer  von  einer  eigenen  fibröszelligen  Muskelbinde,  Fascia 
cervicalis  s.  colli,  umhüllt,  welche  am  unteren  Theile  des 
Halses  stärker,  und  an  den  meisten  Stellen  in  ein  ober- 
flächliches und  ein  tiefes  Blatt  gespalten  ist.  Diese  Blätter 
sind  am  Zungenbein  und  amLarynx  mit  einander  verwach- 
sen, an  anderen  Stellen  wiederum  mehrfach  gespalten,  und 
bilden  durch  diese  Anordnung  um  einzelne  Muskeln  voll- 
ständige Scheiden.  Auf  dem  oberflächlichen  Blatte  lie^t 
das  Platysma  myoides,  an  dessen  Rändern  und  innerer  Fläche 
dieses  Blatt  sich  nach  oben  über  das  Trigonum  cervicale, 
über  die  Mm.  digastricus,  mylohyoideus,  die  Glandula  sub- 
maxillaris  und  die  Basis  maxillae  inferioris  bis  in  das  Ge- 
sicht erstreckt,  und  mit  der  Fascia  parotideo  - masseterica 
zusammenfliefst,  auch  über  die  Aufsenflächen  des  M.  sterno- 
cleidomastoideus bis  in  die  Gegend  hinter  dem  Ohre  hin- 
aufreicht: weiter  unten  überzieht  es  die  Mm.  sternohyoi- 
deus,  sternothyreoideus , thyreohyoideus  und  den  oberen 
Bauch  des  M.  omohyoideus,  wickelt  den  M.  sternocleido- 
mastoideus ein;  ist  zwischen  dem  hinteren  Rande  dieses 
Muskels  und  dem  vorderen  Rande  des  M.  cucullaris  ausge- 
spannt, und  bedeckt  die  Fossa  supraclavicularis,  und  endigt 
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m Lio\  interclaviculare  und  dem  oberen  Rande  des  Schlüs- 

elbeius.  Das  tiefe  Blatt  gellt  oberwärts  auf  dem  Boden 

es  Trigonum  cervicale,  an  der  inneren  Seite  der  durch 
iese  Grube  laufenden  grofsen  Gefäfse,  der  Mm.  digastricus 
nd  stylohyoideus  und  der  Glandula  submaxillaris , aber 
enau  an  der  äufseren  Fläche  des  M.  mylohyoideus,  bis  zur 
jinea  obliqua  interna  maxillae  inferioris  hinauf,  verbindet 
ich  mit  dem  Lig.  stylomaxillare  und  styloliyoideum  und 
er  Fascia  buccopliaryngea  : unten  reicht  es  bis  zur  ersten 
ippe,  überzieht  die  Mm.  scaleni  und  überhaupt  den  Boden 
.er  Fossa  supraclavicularis ; wickelt  den  unteren  Bauch  des 
II.  omohyoideus  ein,  an  dessen  Tendo  intermedius  es  ge- 
auer  geheftet  ist ; geht  an  der  inneren  Seite  des  M.  sterno- 
leidomastoideus  nach  vorn  und  spaltet  sich  hier  noch  ein- 
lal ; und  geht  alsdann  theils  an  der  inneren  Fläche  des 
I/L  sternotliyreoideus  vor  der  Schilddrüse  und  Luftröhre 
iis  zur  hinteren  Fläche  des  Manubrium  sterni  und  des  er- 
ten  Rippenknorpels  herab,  woselbst  es  mit  der  Membrana 
terni  (nicht  aber  mit  dem  Herzbeutel)  verschmilzt:  theils 
Iberzieht  es  die  Mm.  rectus  capitis  anterior  major  und 
ongus  colli,  und  endigt  im  Lig.  longitudinale  anterius  der 
Wirbelsäule. 

A.  Oberflächliche  Schicht. 

Platysma  myoides  s.  M.  subcutaneus  s.  latissimus  colli, 
die  fleischige  Platte  oder  Hautmuskel  des  Halses,  ist  ein 
änglich  viereckiger  platter  sehr  dünner  Muskel  an  der 
Seitenfläche  des  Halses,  welcher  schräg  vom  Schlüsselbein 
)is  in  das  Gesicht  hinaufsteigt,  und  an  seiner  inneren  Fläche 
nit  dem  oberflächlichen  Blatte  der  Fascia  cervicalis,  an 
seiner  äufseren  Fläche  mit  der  Fascia  superficialis  und  dem 
Panniculus  adiposus  genau  verbunden  ist.  Er  entsteht  mit  zer- 
streueten  Bündeln  unterhalb  des  Schlüsselbeins  in  der  Brust- 
nnd  vorderen  Schultergegend,  steigt  schräg  aufwärts  und 
einwärts  über  das  Schlüsselbein  an  den  Hals,  dessen  vor- 
dere Fläche  aber  nicht  von  ihm  bedeckt  wird,  und  über 
den  Unterkiefer  in  das  Gesicht  hinauf  j woselbst  seine  Bün- 
del zackig  sich  zerstreuen , und  den  unteren  Rand  der 
Glandula  parotis,  der  Mm.  masseter,  depressor  anguli  oris 
und  depressor  labii  inferioris  bedecken,  und  mit  der  Fascia 
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parotideo-masseterica  und  der  Gesichtshaut  sich  verbinden. 
Die  längste  Zacke  seines  oberen  Randes  ist  der  M.  risorius 
Santorini.  (S.  218.)  Seine  obere  innere  Ecke  in  der  Kinn- 
<re£end  berührt  die  des  Muskels  der  anderen  Seite  und 
durchkreuzt  sich  oft  mit  ihr.  Er  runzelt  die  Haut  des 
Halses,  und  spannt  das  oberflächliche  Blatt  der  Fascia  cer- 
vicalis  und  buccalis  an. 

31.  sternocleidomastoideus , Kopfnicker ; ein  starker, 
langer,  plattrundlicher,  zweiköpfiger  Muskel,  liegt  unter- 
wärts mehr  an  der  Vorderfläche,  oberwärts  mehr  an  der 
Seitenfläche  des  Halses,  von  dem  oberflächlichen  Blatte  der 
Fascia  cervicalis  eingewickelt.  Sein  vorderer  mehr  ober- 
flächlich liegender  Kopf,  Caput  sternale  s.  M.  sternoma- 
stoideus,  entspringt  sehnig  von  der  Vorderfläche  des  Ma- 
nubrium  sterni,  das  Brustbeinschlüsselgelenk  bedeckend; 
der  hintere  gleichfalls  sehnige  Kopf,  Caput  claviculare  s. 
M.  cleidomastoideus,  von  der  Extremitas  sternalis  clavicu- 
lae;  beide  vereinigen  sich  zu  einem  plattrunden  Bauche, 
gewöhnlich  in  der  Mitte  des  Halses,  selten  früher,  zuwei- 
len' später.  Dieser  steigt  an  der  Seite  des  Halses  schräg 
nach  hinten  hinauf,  und  heftet  sich  mit  einer  kurzen  star- 
ken platten  Sehne  an  den  ganzen  äufseren  Umfang  des  Proc. 
mastoideus.  Beide  Mm.  sternocleidoinastoidei  beugen  den 
Kopf  gerade  nach  vorn;  einer  allein  neigt  den  Kopf  schräg 
nach  vorn,  das  Gesicht  nach  der  entgegengesetzten  Seite 
wendend.  Bei  aufgerichtet  fixirtem  Kopfe  zieht  er  das 
Brust  - und  Schlüsselbein  aufwärts. 

31.  digastricus  s.  biventer  maxillae  inferioris , zweibäu- 
chwer  Kiefermuskel : läuft  im  Allgemeinen  queer  und  etwas 
nach  unten  gebogen  unter  dem  Unterkiefer.  Der  hintere 
längere  Bauch  ist  länglich  rundlich,  entspringt  aus  der 
Incisura  mastoidea,  läuft  schräg  nach  vorn  und  unten  zum 
Zungenbein,  und  geht  in  einen  dünnen  runden  Tendo  in- 
termedius  über.  Dieser  wird  durch  einen  von  beiden  Blät- 
tern der  Fascia  cervicalis  gebildeten  sehnigen  Streifen, 
welcher  oft  ringförmig  ist  und  einen  kleinen  Schleimbeutel 
enthält,  an  das  Ende  der  Basis  und  Anfang  des  C-ornu  ma- 
jus  ossis  hyoidei  geheftet.  Der  vordere  kürzere  aber  stär- 
kere platte  Bauch  beginnt  von  dem  Tendo  intermedius  und 
zum  Theil  von  der  Basis  oss.  hyoidei  selbst,  wird  durch 
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lie  hier  stark  entwickelte  Fascia  cervicalis  mit  dem  der 
mderen  Seite  genau  verbunden,  und  geht  vorwärts  und 
mfwärts  zur  Basis  maxillae  inferioris  unter  der  Spina  men- 
alis  interna.  — Er  zieht  die  Unterkinnlade  herab,  wenn 
las  Zungenbein  durch  die  dasselbe  herabziehenden  Muskeln 
ixirt  ist:  im  entgegengesetzten  Falle  zieht  er  das  Zungen- 
bein nach  oben,  und  zwar  mehr  nach  hinten  oder  nach 
,/orn,  je  nachdem  sein  hinterer  oder  vorderer  Bauch  allein 
virkt. 

M.  stylohyoideus , Griffelzungenbeinmuskel  $ dünn,  läng- 
ich  rundlich,  läuft  nahe  oberhalb  und  vor  dem  hinteren 
lauche  des  M.  digastricus  und  beinahe  parallel  mit  dem- 
' eiben:  entspringt  sehnig  von  der  Mitte  des  Proc.  styloi- 
• leus,  und  inserirt  sich  an  das  Ende  der  Basis  oder  an  das 
Oornu  minus  des  Zungenbeins.  Nahe  vor  seiner  Insertion 
)ildet  er  gemeiniglich  eine  Spalte,  durch  welche  der  Tendo 
ntermedius  des  M.  digastricus  läuft:  seltener  geht  der 
untere  an  der  inneren  Seite  der  letzteren  vorbei.  Er  zieht 
las  Zungenbein  aufwärts  und  rückwärts. 

M.  mylohyoideus , Kieferzungenbeinmuskel,  ist  breit  und 
Matt,  wird  zum  Theil  von  dem  vorderen  Bauche  des  M. 
digastricus,  über  welchem  er  liegt,  von  unten  her  bedeckt, 
md  füllt  den  Raum  zwischen  Unterkiefer  und  Zungenbein 
orzüglich  aus.  Entspringt  von  der  Linea  obliqua  interna 
maxillae  inferioris,  und  zwar  von  der  Spina  mentalis  in~ 
erna  an  bis  unterhalb  des  letzten  Backenzahns:  seine  Fa- 
ern  laufen  convergirend,  theils  schräg,  theils  queer,  zur 
lasis  oss.  hyoidei,  an  deren  vorderer  Fläche  sie  sich  befe- 
tigen:  die  inneren  Ränder  beider  Mm.  mylohyoidei  aber 
vereinigen  sich  mit  einander  durch  einen  sehnigen  Streifen 
n der  Mittellinie  zwischen  Kinn  und  Basis  oss.  hyoidei.  — 
‘^r  zieht  das  Zungenbein  in  die  Höhe  5 öder,  wenn  dieses 
ixirt  ist,  die  Unterkinnlade  herab. 

M.  geniohyoideus , Kinnzungenbeinmuskel,  ist  länglich 
lreieckig  und  platt,  liegt  über  dem  M.  mylohyoideus,  durch 
velchen  er  von  der  unteren  Seite  her  völlig  verdeckt  wird: 
mtspringt  sehnig  von  der  Spina  mentalis  interna,  und  setzt 
ich  mit  einem  breiteren  Rande  an  die  Vorderfläche  der 
lasis  oss.  hyoidei.  Zieht  das  Zungenbein  nach  vorn  und 
>ben,  oder  den  Unterkiefer  herab. 
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M.  sternohyoideus , Brustzungenbeinmuskel  ; sehr  läng- 
lich platt,  liegt  von  allen  Muskeln  unterhalb  des  Zungen- 
beins am  Meisten  nach  vorn,  so  dafs  die  inneren  Ränder 
beider  M.  sternoliyoidei  einander  beinahe  berühren.  Ent- 
springt von  der  hinteren  Fläche  des  Manubrium  sterni,  des 
Brustsbeinschlüsselgelenks,  und  zuweilen  der  des  ersten  Rip- 
penknorpels ; steigt  aufwärts  und  etwas  nach  innen,  und 
setzt  sich  verschmälert  an  den  unteren  Rand  der  Basis  des 
Zungenbeins:  zieht  dasselbe  herab. 

M.  sternothyreoideus , Brustbeinschildmuskel,  ist  breiter, 
dünner  und  kürzer  als  der  vorige,  von  welchem  er  gröfs- 
tentheils  bedeckt  wird:  entspringt  breit  von  der  hinteren 
Fläche  des  Manubrium  sterni  und  ersten  Rippenknorpels, 
steift  gerade  aufwärts  und  wird  schmaler,  reicht  mit  sei- 
nem  inneren  Rande  bis  an  die  Mittellinie  des  Halses,  so 
dafs  er  den  der  anderen  Seite  berührt:  und  setzt  sich  an 
die  äufsere  Fläche  der  Seitenplatte  des  Schildknorpels 
(Cartilago  thyreoidea),  welchen  er  herabzieht. 

M.  thyreohyoideus  s.  liyothyreoideus,  Schildzungenhein- 
muskel, ist  länglich  viereckig,  platt,  und  gewissermafsen 
eine  Fortsetzung  des  M.  sternothyreoideus : er  entsteht  theils 
unmittelbar  aus  dem  oberen  Ende  des  letzteren,  theils  von 
der  äufseren  Fläche  der  Seitenplatte  der  Cartilago  thyreoi- 
dea : und  geht  aufwärts  zum  unteren  Rande  der  Basis  und 
des  Cornu  majus  des  Zungenbeins. 

Der  M.  sternothyreoideus  allein  zieht  den  Kehlkopf, 
der  M.  thyreohyoideus  das  Zungenbein  herab,  und  nähert 
letzteres  dem  Schildknorpel:  vereint  ziehen  sie  den  ganzen 
Kehlkopf  und  das  Zungenbein  abwärts.  Ist  das  Zungenbein 
durch  die  dasselbe  aufwärts  ziehenden  Muskeln  der  Regio 
submaxillaris  fivirt,  so  zieht  der  M.  thyreohyoideus  allein 
den  Kehlkopf  aufwärts. 

M.  omohyoideus  s.  coracohyoideus  s.  costohyoideus, 
Schulterzungenbeinmuskel,  ein  langer  schmaler  platter  zwei- 
bäuchiger  Muskel.  Der  untere  oder  hintere  Bauch  ent- 
springt vom  oberen  Rande  des  Schulterblatts,  öfters  auch 
vom  Lig.  transversum  scapulae 5 vom  M.  cucullaris  bedeckt} 
läuft  durch  die  Fossa  supraclavicularis,  hinter  und  über 
dem  Schlüsselbein  und  vor  den  Mm.  scaleni,  schräg  nach 
vorn  und  oben;  geht  in  den  dünnen  platten  Tendo  inter- 
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rnedius  über,  welcher  vom  M.  sternocleidomastoideus  be- 
leckt wird,  mit  diesem  sich  kreuzt,  und  mit  beiden  Blät- 
ern  der  Fascia  cervicalis  verwachsen  ist.  Vom  vorderen 
Ende  des  Tendo  intermedius,  hinter  dem  vorderen  Rande 
des  M.  sternocleidomastoideus,  beginnt  der  kürzere  obere 
>der  vordere  Bauch  des  Muskels,  welcher  schräg  nach  oben 
and  vorn  zur  Basis  oss.  hyoidei  aufsteigt;  an  d6ren  unte- 
rem Rande,  neben  dem  M.  sternoliyoideus  nach  aufsen, 
,3r  gich  inserirt,  und  den  M.  thyreohyoideus  bedeckt.  Er 
sieht  das  Zungenbein  abwärts  und  rückwärts,  und  spannt 
lie  Fascia  cervicalis  an. 

Öfters  findet  sich  ein  überzähliger  kleiner  plattrund- 
licher Muskel,  M.  coracocervicalis , welcher  vor  dem  M. 
omohyoideus  vom  Proc.  coracoideus  entspringt,  gebogen 
nach  vorn  und  oben  in  die  Fossa  supraclavicularis,  unter- 
halb des  hinteren  Bauches  des  M.  omohyoideus,  hinaufläuft; 
und  sehnig  in  die  Fascia  cervicalis,  welche  er  anspannt, 
sich  verliert. 

Die  Muskeln  des  Kehl-  und  Schlundkopfs  s.  in  der  Be- 
schreibung dieser  Organe. 

B.  T i efe  re  Schicht 

M.  rectus  capitis  anterior  major , vorderer  gerader  Kopf- 
muskel : lang,  schmal  und  dreieckig,  an  seinem  unteren 
Ende  sehr  schmal  und  spitzig,  am  oberen  Ende  breiter  und 
dicker.  Liegt  an  der  Vorderseite  der  Halswirbelsäule: 
entspringt  mit  vier  sehnigen  Zipfeln  von  den  vorderen 
Höckern  der  Proc.  transversi  des  dritten  bis  sechsten  Hals- 
wirbels, erhält  auch  oft  ein  schmales  Bündel  von  dem 
M.  longus  colli : steigt  nach  oben  und  etwas  nach  innen ; 
und  befestigt  sich  sehnig  an  die  untere  Fläche  der  Pars 
basilaris  oss.  occipitis.  Beugt  den  Kopf  nach  vorn. 

M.  rectus  capitis  anterior  minor , kleiner  vorderer  Kopf- 
muskel ; kurz  und  viereckig,  vom  vorigen  gröfstentheils 
bedeckt;  entspringt  von  der  vorderen  Fläche  der  Seiten- 
masse und  des  Proc.  transversus  des  Atlas,  steigt  vor  dem 
Kopfgelenke  etwas  schräg  nach  innen  herauf,  und  befestigt 
sich  an  die  Pars  basilaris  des  Hinterhauptbeins  und  den 
F ibrocartilago  basilaris.  Beugt  den  Kopf  nach  vorn. 

M.  longus  colli , langer  Halsmuskel;  dünn,  platt,  sehr 
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länglich  dreieckig,  oben  und  unten  spitzig:  sein  innerer 
Rand  ist  gerade  und  glatt,  die  äufseren  Ränder  gezackt. 
Liegt  weiter  nach  innen  als  der  W-  rectus  capitis  anterior 
major,  und  wird  von  ihm  zum  Theil  bedeckt  5 reicht  in 
ziemlich  gerader  Richtung  vom  dritten  Rückenwirbel  bis 
zum  Atlas  hinauf.  Der  untere  innere  Tlieil  des  Muskels 
entspringt  von  den  Körpern  der  drei  obersten  Rückenwir- 
bel und  drei  untersten  Halswirbel  5 schickt  zwei  fleischig- 
sehnige Zipfel  nach  aufsen  an  die  vorderen  Höcker  der 
Proc.  transversi  des  7n  und  6n  Halswirbels,  und  befestigt 
sich  mit  vier  Zipfeln  an  die  Körper  des  dritten  bis  zweiten 
Halswirbels,  von  welchen  der  oberste  zum  Epistropheus 
gehende  der  stärkste  ist.  Der  obere  äufsere  Theil  des  Mus- 
kels entspringt  mit  vier  Zipfeln  von  den  vorderen  Höckern 
der  Proc.  transversi  des  sechsten  bis  dritten  Halswirbels, 
läuft  schräg  nach  oben  und  innen,  fliefst  mit  dem  gröfseren 
unteren  Theil  zusammen  und  verstärkt  diesen,  heftet  sich 
aber  vorzüglich  an  das  Tuberculum  anterius  atlantis.  Alle 
Zipfel  sind  dünn  und  sehnig.  Er  beugt  die  Halswirbel  und 
dreht  sie  etwas,  so  dafs  die  Proc.  transversi,  an  welche  er 
geheftet  ist,  weiter  nach  vorn  gelangen. 

Mm.  scaleni , Rippenhalter,  sind  die  dreieckigen,  unten 
breiteren,  oben  spitzigen  Muskeln,  welche  von  den  beiden 
ersten  Rippen  zu  den  Halswirbeln  aufsteigen,  und  entweder 
den  Hals  seitwärts  und  nach  vorn  beugen,  oder  die  ersten 
Rippen  in  die  Höhe  ziehen  und  halten.  Gewöhnlich  finden 
sich  drei  solcher  Muskeln,  M.  scalenus  anterior,  medius 
und  posterior 5 nicht  ganz  selten  aber  auch  zwei  (oder 
mehrere)  überzählige,  nämlich  zwischen  dem  vorderen  und 
mittleren  ein  M.  scalenus  minimus,  und  zwischen  dem  mitt- 
leren und  hinteren  ein  M.  scalenus  lateralis. 

M.  scalenus  anterior , s.  anticus  s.  primus , vorderer 
Rippenhalter:  sehr  länglich  dreieckig,  liegt  vor  und  neben 
dem  M.  longus  colli  und  rectus  capitis  anterior  major, 
mehr  nach  aufsen  als  diese;  entspringt  sehnig  vom  oberen 
Rande  und  der  vorderen  Fläche  der  ersten  Rippe  (von  der 
vorderen  Extremität  derselben),  steigt  aufwärts  und  rück- 
wärts, und  heftet  sich  mit  drei  Zipfeln  an  die  vorderen 
Höcker  der  Proc.  transversi  des  vierten  bis  sechsten  Hals- 
wirbels. 
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M.  scalenus  rnedius  s.  secundus,  mittlerer  Rippenhalter : 
tärker  als  der  vorige,  liegt  hinter  ihm  und  mehr  nach 
ufsen;  entspringt  breit  vom  oberen  Rande  und  der  äufse- 
•en  Fläche  der  ersten  Rippe,  und  setzt  sich  mit  sieben  Zip- 
eln  an  die  vorderen  Höcker  der  Proc.  transversi  aller 
Halswirbel,  hinter  den  Zipfeln  der  Mm.  rectus  cap.  ante- 
•ior  major,  longus  colli  und  scalenus  anterior. 

M.  scalenus  posterior  s.  posticus  s.  tertius,  hinterer 
lippenhalter : ist  der  kleinste  der  drei  Rippenhalter  und 

tiegt  weiter  nach  hinten,  gewöhnlich  mit  dem  M.  scalenus 
nedius  verwachsen:  entspringt  vom  oberen  Rande  der  zwei- 
en Rippe,  und  geht  mit  zwei  bis  drei  Zipfeln  an  die  Proc. 
ransversi  des  fünften  bis  siebenten  Halswirbs. 

Muskeln  in  der  Nacken-,  Rücken-  und 

Lendengegend. 

91  Paare. 

Diese  liegen  in  vier  Schichten,  Strata,  über  einander, 
welche  aber  nicht  überall  scharf  von  einander  abgegränzt 
>ind,  und  von  der  Oberfläche  nach  der  Tiefe,  oder  von 
unten  nach  vorn,  an  Breite  abnehmen. 

Die  erste  Schicht  enthält  den  M.-  cucullaris  und  M. 
atissimus  dorsi,  zwei  breite  platte  Muskeln,  welche  unmit- 
elbar  oder  mittelbar  durch  Fascien  vom  Kopfe  und  den 
Dornfortsätzen  der  ganzen  Wirbelsäule  entspringen,  zu 
ler  oberen  Extremität  gehen,  und  alle  übrigen  Riicken- 
nuskeln,  die  Schulterblätter  und  die  hintere  Wand  des 
Thorax  bedecken. 

Die  Muskeln  der  zweiten  Schicht  entspringen  im  All- 
gemeinen von  den  Dornfortsätzen,  laufen  meistens  in  quee- 
'er  Hauptrichtung,  indessen  mehr  oder  weniger  schräg, 
•nach  oben  oder  unten  gerichtet;  und  setzen  sich  an  den 
Kopf,  die  Schultern  und  Rippen.  Hieher  gehören  die  Mm. 
rhomboideus,  levator  scapulae,  splenius  capitis , splenius 
colli,  und  die  Mm.  serrati  postici,  superior  und  inferior. 

Die  Muskeln  der  dritten  Schicht  laufen  der  Länge  nach, 
llieils  mit  der  Wirbelsäule  parallel,  theils  schräg,  nach 
r,ben ; und  strecken  die  Wirbelsäule  und  den  Kopf.  Sie 
entspringen  überhaupt  von  den  Hüften  und  den  unteren 
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Abtheilungen  der  Wirbelsäule,  und  setzen  sich  an  die  Rip- 
pen, an  höher  gelegene  Wirbel,  und  an  den  Kopf:  an  den 
Wirbeln  sind  sie  vorzugsweise  an  die  Proc.  transversi  be- 

u 

festigt.  Man  zählt  hier  den  M.  sacrospinalis,  welcher  aus 
vier  Abtheilungen,  den  Mm.  sacrolumbalis  und  cervicalis  ad- 
scendens,  longissimus  dorsi  und  transversalis  cervicis,  be- 
steht: ferner  die  Mm.  trachelomastoideus,  und  complexus 
et  biventer;  und  von  allen  vorbenannten  bedeckt  die  Mm. 
spinalis  dorsi  und  semispinalis  dorsi  et  colli. 

Die  vierte  Schicht  enthält  einen  längeren  vielfach  ge- 
spaltenen Muskel,  und  eine  grofse  Anzahl  einzelner  kleiner 
Muskeln,  welche  an  jeder  Seite  den  Sulcus  posterior  co- 
lumnao  vertebralis  und  die  Zwischenräume  zwischen  den 
Fortsätzen  der  Wirbel,  bis  zum  Epistropheus  hinauf,  vor- 
züglich ausfüllen:  ersterer  ist  der  M.  multifidus  spinae, 
letztere  sind  die  Mm.  interspinales  und  intertransversarii. 
Aufser  diesen  liegen  in  dem  Raume  zwischen  Epistropheus 
und  Os  occipitis  die  kleinen  Mm.  recti  capitis  lateralis  und 
posteriores,  major  und  minorj  und  die  Mm.  obliqui  capi- 
tis, superior  und  inferior.  Vom  Rückentheil  der  Wirbel- 
säule gehen  die  Mm.  levatores  costarum  zu  den  Rippen. 

Die  Oberfläche  der  ersten  Schicht  wird  überhaupt  von 
der  Fascia  superficialis  überzogen:  aufserdem  findet  sich 
aber  die  sehr  starke  fibröse  Fascia  lumbodorsalis  vor,  welche 
vorzüglich  die  dritte  Schicht  einhüllt,  und  Ursprungsstellen 
für  die  erste  und  zweite  Schicht  abgiebt.  Sie  besteht  aus 
einem  hinteren,  oberflächlichen,  gröfseren  und  dickeren  Blatte ; 
und  einem  vorderen,  tiefer  zwischen  den  Muskeln  liegenden, 
kleineren  und  schwächeren  Blatte.  Das  hintere  Blatt  ist 
mit  seinem  unteren  Ende  und  inneren  Rande  geheftet  an 
die  Processus  spurii  oss.  sacri  und  die  Ligamente  auf  der 
hinteren  Fläche  des  Kreuzbeins  bis  zum  Cornu  coccygeum 
herab  5 an  das  Labium  externum  des  hinteren  Theils  der 
Crista  oss.  ilium,  und  an  die  Proc.  spinosi  und  Lig.  apicum 
der  Lenden-  und  zehn  unteren  Rückenwirbel:  sein  äufse- 
rer  Rand  ist  theils  zwischen  der  Crista  oss.  ilium  und  der 
zwölften  Rippe,  an  der  Gränze  der  Regio  iliaca  und  lum- 
baris  ausgespannt,  theils  heftet  er  sich  an  die  Anguli  co- 
starum, und  geht  unter  dem  M.  rhomboideus  an  die  Basis 
scapulae  und  in  die  Fascien  des  Schulterblatts  über:  ober- 
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iirts  reicht  dieses  Blatt  bis  zur  hinteren  Fläche  des  M. 
rratus  posticus  superior,  mit  dessen  aponeurotischein  Ur- 
runo-e  es  verwächst  und  in  die  Fascia  nuchae  übergeht:  in 
>r  Kreuz  - und  Lendengegend  liegt  es  nahe  unter  der  Haut 
ld  ist  hier  sehr  stark  5 weiter  nach  oben  wird  es  von  den 
in.  latissimus  dorsi,  cucullaris  und  rhomboideus  bedeckt, 
ld  merklich  dünner  und  durchsichtiger:  es  bekleidet  ge- 
rn die  hintere  Fläche  des  M.  sacrospinalis.  — Das  vor - 
re  Blatt  ist  unten  an  das  Labium  internum  cristae  oss. 
um  und  an  das  Lig.  iliolumbale  geheftet,  mit  dem  inne- 
11  Rande  an  die  Proc.  transversi  der  Lendenwirbel  5 reicht 
ich  oben  nur  bis  zur  zwölften  Rippe,  und  endigt  zwischen 
eser  und  dem  Proc.  transversus  des  ersten  Lendenwirbels 
it  einem  bogenförmigen  Rande,  Arcus  tendineus  fasciae 
mbodorsalis  genannt : sein  äufserer  zwischen  Hüftbeinkamm 
ad  zwölfter  Rippe  ausgespannter  Rand  verwächst  mit  dem 
ifseren  Rande  des  hinteren  Blatts.  Auf  solche  Weise  bil- 
et  die  Fascia  lumbodorsalis  mit  den  Knochen,  an  welche 
e befestigt  ist,  einen  vollständigen  ziemlich  langen  drei- 
skigen  Kanal,  welcher  in  der  Lenden  - und  Rückengegend 
ie  dritte  und  vierte  Schicht  der  Muskeln  einschliefst. 

In  der  Nackengegend  liegt  unter  den  Mm.  cucullaris 
nd  rhomboideus,  zwischen  diesen  und  der  zweiten  Schicht, 
ie  einfache  dünne  Fascia  nuchae , welche  am  vorderen 
ande  des  M.  cucullaris  in  die  Fascia  cervicalis  übergeht, 

1 der  Mitte  des  Nackens  aber  mit  der  der  anderen  Seite 
erwächst,  an  die  Proc.  spinosi  der  Halswirbel  sich  heftet, 
nd  auf  solche  Weise  das  Lig.  nuchae  bildet. 

Die  Rücken-  und  Nackenmuskeln,  vorzüglich  die  der 
ritten  und  vierten  Schicht,  sind  häufigen  Varietäten  un- 
srworfen,  indem  sie  mit  bald  mehreren,  bald  wenigeren, 
npfeln  entspringen  oder  sich  anheften,  daher  einen  grö- 
seren  oder  geringeren  Umfang  haben,  auch  häufig  mit  den 
lächstgelegenen  durch  fleischige  oder  sehnige  Zwischen- 
»ündel  sich  vereinigen. 

A.  Erste  Schicht . 

M.  cucullaris  s.  trapezius,  Kappenmuskel:  ist  breit, 

ilatt  und  dünn,  -von  ungleich  dreieckiger  Gestalt,  liegt  mit 
einem  längsten  Piande  an  der  Wirbelsäule,  mit  dem  der 
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anderen  Seite  zusammengränzend  und  vermittelst  des  Lig. 
nuchae  verbunden,  so  dafs  beide  Muskeln  ein  ungleich- 
seitiges Viereck  (Trapezium)  bilden,  dessen  unterer  Win- 
kel am  unteren  Ende  des  Rückens  spitzig  ist,  die  seitlichen 
Winkel  an  den  Schultern  stumpfer  sind,  der  obere  Winkel 
am  Hinterkopf  aber  queer  abgeschnitten  erscheint.  Er  ent- 
springt mit  kurzen  Sehnenfasern  von  der  Linea  semicircu- 
laris  superior  und  der  Protuberantia  occipitalis  externa  des 
Hinterhauptbeins,  vom  Lig.  nuchae  und  dem  Lig.  apicum 
bis  zum  zwölften  Rückenwirbel  herab : seine  oberen  Fa- 
sern steigen  schräg  nach  aufsen  herab,  die  unteren  lau- 
fen aufwärts , und  die  mittleren  queer  — alle  aber  gegen 
die  Schulter  hin : woselbst  der  Muskel  schmaler  und  dicker 
wird,  und  an  das  Labium  superius  der  Spina  scapulae,  an 
den  inneren  Rand  des  Acromion,  und  an  die  obere  Fläche 
der  Extremitas  acromialis  claviculae  sich  inserirt.  Er  zieht 
das  ganze  Schulterblatt  stark  rückwärts  gegen  die  Wirbel- 
säule hin;  sein  oberer  Theil  allein  hebt  dasselbe  und  das 
Schlüsselbein  aufwärts,  der  untere  Theil  zieht  das  Schulter- 
blatt herab:  auch  strecken  beide  Muskeln  den  Kopf. 

M.  latissiinus  dorsi , breiter  Rückenmuskel ; breit,  dünn, 
dreieckig,  liegt  in  der  Lenden-,  Rücken-,  Rippen-  und 
Schulterblattgegend,  an  seinem  oberen  inneren  Theile  von 
dem  vorigen  bedeckt.  Entspringt  von  der  äufseren  Fläche 
des  hinteren  Blatts  der  Fascia  lumbodorsalis  bis  zum  achten 
oder  bis  zum  fünften  Rückenwirbel  hinauf,  und  aufserdem 
mit  drei  bis  vier  Dentationen  von  den  drei  bis  vier  unter- 
sten Rippen:  läuft  schräg  aufwärts  und  nach  aufsen;  wird 
schmaler  und  dicker,  und  geht  in  eine  platte  Sehne  über, 
welche  um  den  unteren  Rand  des  M.  teres  major  sich  windet, 
woselbst  zwischen  beiden  zuweilen  ein  Schleimbeutel  liegt; 
sodann  verwächst  sie  mit  der  Sehne  des  M.  teres  major, 
und  heftet  sich  mit  dieser  gemeinschaftlich  an  die  Spina 
tuberculi  minoris  oss.  brachii  (Schleimbeutel).  Vermittelst 
eines  dünnen  Sehnenstreifens  hängt  er  auch  mit  der  Sehne 
des  M.  pectoralis  major  und  mit  der  Fascia  brachii  zusam-  1 
men.  Zuweilen  geht  von  seinem  oberen  Ende  ein  stärkeres 
Fleischbündel  durch  die  untere  Öffnung  der  Achselhöhle  nach 
vorn,  um  sich  mit  dem  M.  pectoralis  major  zu  vereinigen,  i 
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zieht  den  Oberarm  nach  innen  (adducirt)  und  nach  hin- 
? legt  ihn  auf  den  Rücken. 

B.  Zweite  Schicht 

31.  rhomboideus , Rautenmuskel;  platt,  1 autenförmig, 
n M.  cucullaris  und  latissimus  dorsi  unmittelbar  bedeckt; 
springt  schräg  von  den  Proc.  spinosi  der  beiden  letzten 
is-  und  vier  ersten  Rückenwirbel , läuft  schräg  nach 
'sen  und  unten,  und  inserirt  sich  an  der  Basis  scapulae, 
i dem  Anfänge  der  Spina  an  bis  zum  Angulus  inferior, 
r obere  Thöil,  welcher  von  den  Halswirbeln  kommt, 
oft  in  seiner  ganzen  Länge  von  dem  gröfseren  unteren 
eil  getrennt,  und  werden  beide  Theile  alsdann  als  M. 
nnboideus  superior  et  inferior  unterschieden.  Er  zieht 
; Schulterblatt  nach  innen  und  hinten  gegen  die  Wirbel- 
ile  hin,  und  nach  oben. 

31.  levator  scapulae  s.  levator  anguli  scapulae,  Schulter- 
ittheber;  länglich  und  rundlich;  entspringt  mit  vier 
rzen  sehnigen  Köpfen  von  den  vier  ersten  Halswirbeln, 
d zwar  von  den  hinteren  Höckern  ihrer  Proc.  transversi; 
igt  nach  unten  und  aufsen  herab,  und  befestigt  sich  an 
i Angulus  superior  scapulae.  Hebt  in  Gemeinschaft  mit 
l Mm.  cucullaris  und  rhomboideus  das  Schulterblatt  in 
* Höhe ; für  sich  allein  hebt  er  nur  den  oberen  Winkel, 
•bei  das  Acromion  und  Schultergelenk  herabsinkt.  Ist 
» Schulterblatt  befestigt,  so  zieht  er  den  Hals  seitwärts. 
31-  serratus  posticus  superior , oberer  hinterer  Sägemus- 
platt,  dünn,  rautenförmig;  vom  M.  rhomboideus  be- 
okt;  entspringt  mit  diesem  gemeinschaftlich,  und  ver- 
ttelst  einer  kurzen  Aponeurose,  von  den  beiden  untersten 
ls-  und  beiden  obersten  Rückenwirbeln;  steigt  schräg 
-h  aufsen  und  unten  herab;  und  befestigt  sich  mit  vieF 
ntationen  an  die  zweite  bis  fünfte  Rippe.  Zieht  diese 
ppen  nach  hinten  und  oben,  erweitert  den  Thorax  beim 
nathmen. 

31.  serratus  posticus  inferior , unterer  hinterer  Säge- 
t^kel : breiter  aber  dünner  als  der  vorige;  entsteht  mit 
rn*  M-  latissimus  dorsi  gemeinschaftlich,  und  von  diesem 
lecht,  vom  hinteren  Blatte  der  Fascia  lumbodorsalis,  in 
•ichei  Höhe  mit  den  beiden  letzten  Rücken  - und  beiden 


236  Muskeln  am  Nacken  und  Rücken,  zweite  Schicht. 

ersten  Lendenwirbeln,  geht  auswärts  und  etwas  nach  oben 
zu  den  vier  untersten  Rippen,  an  deren  untere  Ränder  er 
mit  vier  breiten  fleischigen  Zacken  sich  heftet.  Zieht  diese 
Rippen  nach  aufsen  und  unten,  erweitert  beim  Einatlimen 
den  unteren  Tlieil  des  Thorax. 

M.  splenius  capitis , Bausch-  oder  Riemenmuskel  des 
Kopfs:  länglich  viereckig  und  platt,  aber  ziemlich  dick; 
entspringt  von  den  Proc.  spinosi  des  dritten  Halswirbels 
und  der  folgenden  bis  zum  zweiten  Rückenwirbel  herab, 
so  dafs  sein  unteres  Ende  von  den  Mm.  rhomboideus  und 
serratus  posticus  superior  bedeckt  wird:  steigt  schräg  nach 
oben  und  aufsen ; und  heftet  sich,  unmittelbar  unter  dem 
M.  cucullaris,  mit  einem  breiten  halbmondförmigen  sehni- 
gen Rande  an  die  Linea  semicircularis  superior  oss.  occi- 
pitis  und  die  Pars  mastoidea  oss.  temporum.  Ist  vorzüglich 
der  Antagonist  des  M.  sternocleidomastoideus:  beide  M. 
splenii  ziehen  den  Kopf  gerade  rückwärts  (strecken  ihn) 
und  erheben  das  Gesicht:  einer  allein  zieht  den  Kopf  schräg 
rückwärts  und  drehet  ihn,  so  dafs  das  Gesicht  nach  oben 
und  nach  derjenigen  Seite  sieht,  an  welcher  der  Muskel 
wirkt. 

M.  splenius  colli , Bausch-  oder  Riemenmuskel  des  Hal- 
ses: sehr  länglich,  platt  und  schmal,  bildet  gewissermafsen 
den  unteren  Theil  des  vorigen;  entspringt  von  den  Proc. 
6pinosi  des  dritten  und  vierten  Rückenwirbels;  läuft  an- 
fänglich genau  am  äufseren  Rande  des  M.  splenius  capitis, 
windet  sich  aber  in  der  Mitte  des  Halses  um  den  äufseren 
Rand  und  die  vordere  Fläche  des  letzteren  nach  innen,  und 
heftet  sich  mit  zwei  bis  drei  Zipfeln  an  die  hinteren  Höcker 
der  Proc.  transversi  der  zwei  bis  drei  obersten  Halswirbel. 
Zieht  den  Hals  rückwärts  und  seitwärts  und  drehet  den 
Atlas  mit  dem  Kopfe;  unterstützt  also  den  M.  splenius  ca- 
pitis. 

C.  Dritte  Schic  h t. 

M.  sacrospinalis  s.  extensor  dorsi  communis  s.  opistho* 
tenar,  der  gemeinschaftliche  Rückgratstrecker,  ist  ein  lan- 
ger vom  Kreuzbein  bis  zum  Halse  reichender  Muskel,  .und 

Ö 7 f 

besteht  aus  mehreren  Abtheilungen,  welche  gewöhnlich  alt 
selbstständige  Muskeln  betrachtet  werden.  Seine  beider 
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ipttheile  sind  die  anfänglich  zu  einem  gemeinschaftlichen 
)f  und  Bauch  vereinigten  Mm.  sacrolumbalis  und  lon- 
imus  dorsi;  jeder  derselben  hat  an  seinem  oberen  Ende 
en  Anhang  vermittelst  dessen  er  zum  Halse  hinaufsteigt: 
se  sind  der  M.  cervicalis  j,adscendens,  eine  Fortsetzung 
M.  sacrolumbalis  — und  der  M.  transversalis  cervicis, 
e Fortsetzung  des  M.  longissimus  dorsi. 

Der  gemeinschaftliche  dicke  und  starke  Bauch  der  Mm. 
rolumbalis  und  longissimus  dorsi  ist  in  der  Fascia  lum- 
dorsalis  wie  in  einer  Scheide  eingeschlossen,  und  entspringt 
[tl  Tlieil  von  den  inneren  Flächen  ihrer  Blätter,  vorzüg- 
1 aber  von  der  hinteren  Fläche  des  Kreuzbeins,  von  der 
[sta  oss.  ilium  und  den  Proc.  spinosi  und  transversi  der 
adenwirbel.  Nahe  unterhalb  der  zwölften  Rippe  spaltet 
sich  in  die  genannten  Muskeln,  welche  schmaler  und 
tmer  werdend,  neben  einander  bis  zum  oberen  Ende  der 
nterseite  des  Brustkastens  hinaufreichen.  — Der  M.  sa- 
dumbalis , äufserer  Riickgratstrecker,  heftet  sich  alsdann 
t einem  stärkeren  Fleischbiindel  an  den  unteren  Rand 
r zwölften  Rippe,  und  mit  eilf  langen  schmalen  dünnen 
hnen,  Fasciculi  externi  m.  sacrolumbalis  genannt,  an  die 
iguli  der  übrigen  eilf  Rippen  ; zuweilen  reicht  auch  eine 
che  Sehne  an  den  Proc.  transversus  des  siebenten  Hals- 
rbels  hinauf.  Vor  diesen  Sehnen  und  von  ihnen  bedeckt 
gen  kürzere  fleischige  Zacken,  Fasciculi  interni,  welche 
n den  oberen  Rändern  der  Rippen  entspringen,  und  gro- 
»ntheils  in  die  Fasciculi  externi  übergehen,  und  somit 
rzüglich  den  oberen  dünneren  Theil  des  Muskels  bilden, 
e obersten  fünf  bis  sechs  von  der  sechsten  oder  fünften 
s zur  ersten  Rippe  entspringenden  Fleischbündel  vereini- 
n sich  aber  zu  einem  länglichen  Muskelbauch,  M.  cervi- 
tis  adscendens  s.  descendens,  auf-  oder  absteigender  Hals- 
iiskel  genannt;  welcher  mit  drei  dünnen  Sehnen  an  die 
roc.  transversi  des  sechsten  bis  vierten  Halswirbels  sich 
^festigt,  und  nach  aufsen  an  den  M.  scalenus  posticus,  mit 
elcliem  er  oft  verwachsen  ist,  gränzt.  — Der  M.  longis- 
mus  dorsi , innerer  Rückgratstrecker,  längster  Riicken- 
uskel,  spaltet  sich  im  Aufsteigen  in  eine  Menge  kurzer 
jilziger  fleischiger  und  sehniger  Zipfel,  Fasciculi  • externi 
» interni  m.  longissimi  dorsi ; von  welchen  die  äufseren 
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an  die  hinteren  Flächen  und  unteren  Ränder  der  Rippen, 
(mit  Ausnahme  der  zwei  bis  vier  obersten),  zwischen  ihren 
Anguli  und  Tubercula,  sich  befestigen:  die  inneren  aber  an 
die  Proc.  transversi  aller  Rückenwirbel  sich  heften.  Das 
obere  Ende  des  M.  longissimus  dorsi  geht  ununterbrochen 
in  den  M.  transversalis  cervicis,  Queermuskel  des  Nackens, 
über,  welcher  von  den  Proc.  transversi  der  vier  oberen 
Rückenwirbel  und  zwei  letzten  Halswirbel  entspringt,  und 
an  die  Oueerfortsätze  des  fünften  bis  zweiten  oder  ersten 
Halswirbel  sich  heftet. 

Der  ganze  M.  sacrospinalis  richtet  die  nach  vorn  gekrümmte 
Wirbelsäule  auf,  erhält  sie  gerade  ausgestreckt,  oder 
krümmt  sie  nach  hinten:  wirkt  nur  einer  allein,  so  zieht 
er  die  Wirbelsäule  nach  seiner  Seite  hin.  Die  Mm.  sacro- 
lumbalis  und  longissimus  dorsi  wirken  immer  gemeinschaft- 
lich: die  Mm.  cervicalis  adscendens  und  transversalis  cer- 
vicis  können  auch  für  sich  allein  auf  den  Hals  wirken. 

M.  trachelomastoideus  s.  complexus  minor,  Halszitzen- 
muskel: länglich,  dünn,  schmal  und  platt ; liegt  an  der 
inneren  Seite  des  M.  transversalis  cervicis,  und  ist  gewöhn- 
lich mit  ihm  so  genau  verwachsen,  dafs  er  eine  Fortsetzung 
desselben  bildet,  welche  bis  zum  Kopfe  hinaufreiclit.  Er 
entspringt  mit  zwei  bis  acht  dünnen  Zipfeln,  bald  höher, 
bald  tiefer,  zwischen  dem  dritten  Halswirbel  und  dritten 
Rückenwirbel,  von  den  Proc.  transversi  und  obliqui  einiger 
oder  aller  dieser  Wirbel;  steigt  nach  oben  und  aufsen, 
wird  dicker,  und  heftet  sich  mit  einer  starken  Sehne  an 
den  hinteren  Rand  des  Proc.  mastoideus.  Beide  Mm.  tra- 
chelomastoidei  ziehen  Hals  und  Kopf  rückwärts ; einer  allein 
rückwärts  und  nach  seiner  Seite  hin. 

M.  complexus  et  biventer  cervicis  s.  complexus  major: 
ein  grofser  platter,  ziemlich  dicker  Muskel,  welcher  von 
allen  Nackenmuskeln  der  dritten  Schicht  am  weitesten  nach 
innen  liegt,  und  im  Allgemeinen  eine  ungleich  viereckige,  j 
längliche,  nach  unten  gespitzte  Gestalt  hat.  Er  entspringt 
mit  vielen  einzelnen  Zipfeln  von  den  Proc.  transversi,  vom 
dritten  Halswirbel  an  abwärts  bis  zum  sechsten  oder  sie- 
benten Rückenwirbel,  und  von  den  Proc.  spinosi  des  letzten 
Hals  - und  ersten  Rückenwirbels : steigt  gerade  aufwärts, 
und  setzt  sich  mit  einem  convexen  sehnigen  Rande  zwischen 
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Linea  semicircularis  superior  und  inferior  oss.  occipitis 
Sein  innerer  Theil,  M.  biventer  cervicis,  zweibäuchi- 
Nackenmuskel,  trennt  sich  schon  am  unteren  Theile  des 
Lens  von  dem  äufseren  Theile,  dem  M.  complexus , durch- 
htenem  Nackenmuskel  ; und  besteht  aus  einem  unteren 
l oberen  fleischigen  Bauche,  welche  durch  einen  schma- 
m platten  Tendo  intermedius  verbunden  werden:  zuwei- 
hat  er  drei  Bäuche  und  zwei  Zwischensehnen.  Auch 
fleischige  Bauch  des  M.  complexus  ist  von  mehreren 
nenfaserbündeln  durchwachsen.  — Sie  ziehen  den  Kopf 
gerader  Richtung  und  sehr  kräftig  rückwärts. 

M.  spinalis  dorsi,  Dornmuskel  des  Rückens:  ein  sehr 
j-licher,  gröfstentheils  aus  einzelnen  dünnen  Sehnenstrei- 

■3  '0 

und  wenigen  Fleischbündeln  bestehender  Muskel,  an  den 
tenflächen  der  Proc.  spinosi  liegend : entspringt  von  den 
rnfortsätzen  der  zwei  oberen  Lenden-  und  drei  unteren 
ickenwirbel,  geht  am  Proc.  spinosus  des  neunten  Rücken- 
Leis  vorbei,  und  setzt  sich  an  die  Proc.  spinosi  des  ach- 
bis  zweiten  Rückenwirbels.  Er  ist  nach  aufsen  mit  dem 
longissimus  dorsi,  nach  vorn  mit  dem  M.  multilidus 
aae  sehr  genau  verwachsen,  bildet  dadurch  den  Übergang 
1 der  dritten  zur  vierten  Schicht,  und  hilft  die  Wirbel- 
le  ausstrecken. 

M.  semispinalis  dorsi  et  colli , Halbdornmuskel  des  Rii- 
■ns  und  Halses:  länglich  platt  und  zackig;  von  den  Mm. 
gissimus  dorsi,  complexus  und  biventer  bedeckt,  ist  er 
ischen  den  Oueer-  und  Dornfortsätzen  schräg  ausgespannt: 

• a oberer  Theil,  M.  semispinalis  colli , welcher  spitzig  am 
istropheus  endigt,  ist  etwas  stärker  als  der  untere  Theil, 
semispinalis  dorsi , welcher  mehr  von  Sehnenbündeln 
rchzogen  und  mit  dem  M.  spinalis  dorsi  verwachsen  ist. 
tspringt  mit  sehnigen  Köpfen  von  den  Proc.  transversi 
s ersten  bis  zehnten  Rückenwirbels,  und  setzt  sich  an  die 
oc.  transversi  vom  fünften  Rückenwirbel  an  bis  zum 
eiten  Halswirbel.  Beide  M.  semispinales,  dorsi  et  colli, 
‘ecken  den  oberen  Theil  der  Wirbelsäule;  der  rechte  oder 
ke  allein  beugt  und  dreht  sie  nach  seiner  Seite  hin. 
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M.  multifidus  spinae , vielgespaltener  Rückgratsmuskel : 
besteht  aus  einer  grofsen  Anzahl  einzelner  Muskelbündel , 
welche,  von  der  hinteren  Fläche  des  Kreuzbeins  an  bisi 
zum  Epistropheus  hinauf,  an  die  Queer-  und  Dornfortsätze! 
geheftet  sind:  an  den  Kreuz-  und  Lendenwirbeln  ist  er  ami 
breitesten  und  dicksten,  an  den  Rückenwirbeln  am  schmäl- 
sten. Die  Bündel  sind  grofsentheils  schräg,  vorzüglich  au 
den  oberen  Abtheilungen  der  Wirbelsäule,  entspringen  von 
den  Proc.  transversi,  und  laufen  schräg  aufwärts  und  nacl^ 
innen,  so  dafs  sie,  von  ihren  Ursprüngen  an,  zwei  Wirbel 
Vorbeigehen,  und  erst  an  den  Proc.  spinosus  des  -vierter; 
WÜrbels  oberhalb  ihres  Ursprungs  sich  anheften.  Sie  strek- 
ken  und  drehen  die  Wirbelsäule. 

Mm.  int  er  spinales,  Zwischendornmuskeln:  kleine  Mus-, 
kein  zwischen  den  Flächen  und  Rändern  der  Proc.  spinosi, 
genau  an  den  Ligg.  interspinalia  liegend.  An  den  Hals, 
wirbeln  sind  sie  verliältnifsmäfsig  stärker  und  fleischig,  of 
auch  überzählig  vorhanden : an  den  Rückenwirbeln  sind  s L 
sehr  schwach,  grö'fstentlieils  sehnig,  und  fehlen  oft  an  eine , 
oder  beiden  Seiten:  an  den  Lendenwirbeln  sind  sie  stär, 

ker  und  theils  fleischig  tlieils  sehnig.  Sie  strecken  di 
Wirbelsäule. 

Mm.  intertransversarii , Zwischenqueermuskeln : klein 

kurze  Muskeln  zwischen  den  Proc.  transversi  5 an  de 
Halswirbeln  sind  sie  doppelt  vorhanden  als  Mm.  intertransJ 
versarii  colli  anteriores  et  posteriores:  fehlen  zwischen 

den  Rückenwirbeln  sehr  häufig:  sind  zwischen  den  Leiij 

denwirbeln  am  stärksten  entwickelt.  Krümmen  die  Wir 
belsäule  zur  Seite.  , 

M.  rectus  capitis  lateralis , seitlicher  gerader  Kopfmut 
kel:  kurz,  platt  viereckig,  kann  als  der  oberste  M.  intei, 
transversarius  angesehen  werden:  entspringt  vom  Pro« 

transversus  atlantis,  und  heftet  sich  an  die  rauhe  Stell 
des  Os  occipitis  hinter  dem  Foramen  jugulare.  Neigt  dt 
Kopf  seitwärts. 

M.  rectus  capitis  posterior  major , grofserer  hinten 
Kopfmuskel:  länglich  dreieckig,  entspringt  vom  Proc.  sp. 
nosus  epistrophei,  steigt  schräg  nach  oben  und  aufsen,  ui 
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ftet  sich  an  die  Mitte  der  Linea  semicircularis  oss.  occi- 
is.  Beide  ziehen  das  Hinterhaupt  rückwärts,  strecken 
a Kopf;  einer  allein  mit  dem  zugleich  wirkenden  M. 
üquus  capitis  inferior  dreht  den  Kopf,  wendet  das  Ge- 
ht nach  seiner  Seite. 

M.  rectus  capitis  posterior  rninor , kleinerer  hinterer  ge- 
der  Kopfmuskel:  \om  vorigen  zum  Tlieil  bedeckt,  mehr 
eh  vorn  und  innen  liegend,  kleiner  und  dreieckig;  ent- 
gingt vom  Tuberculum  posterius  atlantis,  und  setzt  sich 

das  innere  Ende  der  Linea  semicircularis  inferior  oss. 
cipitis.  Streckt  den  Kopf. 

M.  obliqaus  capitis  inferior  s.  major,  unterer  schräger 
ipfmuskel:  länglich  viereckig  und  rundlich;  liegt  neben 
m M.  rectus  cap.  posterior  major  nach  aufsen;  ent- 
ringt vom  Proc.  spinosus  epistropliei,  läuft  schräg  nach 
fsen  und  oben,  und  heftet  sich  an  die  hintere  Fläche  des 
oc.  transversus  atlantis.  Dreht  den  Atlas  und  Kopf, 
endet  das  Gesicht  nach  seiner  Seite. 

M-  obliquus  capitis  superior  s.  minor,  oberer  schräger 
ipfmuskel:  dreieckig;  entspringt  von  der  Spitze  des 

■ oc.  transversus  atlantis,  steigt  schräg  nach  oben  und  in- 
n,  und  setzt  sich  an  das  äufsere  Ende  der  Linea  semicir- 
laris  inferior  oss.  occipitis.  Zieht  das  Hinterhaupt  rück- 
irts,  wirkt  auch  drehend  dem  vorigen  entgegengesetzt. 

Mm.levatores  costarum  breves , kurze  Rippenheber:  kurz 
d dreieckig,  entspringen  von  den  Spitzen  der  Proc.  trans- 
rsi  des  siebenten  Halswirbels  und  der  Rückenwirbel,  und 
tzen  sich  an  den  oberen  Rand  der  zunächst  tiefer  liegen- 
n Rippen,  zwischen  ihren  Tubercula  und  Anguli. 

Mm.  levatores  costarum  longi , lange  Rippenheber:  läng- 
:h  dreieckig,  finden  sich  nur  an  den  drei  bis  vier  unter- 
en Rippen,  und  bedecken  die  kurzen  Rippenheber:  ent- 
ringen von  den  Proc.  transversi,  überspringen  die  zunächst 
äfer  liegende  R.ippe  und  heften  sich  an  die  auf  jene  fol- 

■nde,  und  zwar  weiter  nach  aufsen  als  die  Mm.  levatores 
»starum  breves. 

Die  Mrn.  levatores  costarum  bilden  eigentlich  die  hin- 
len  Enden  der  Mm.  intercostales  externi,  mit  welchen 
c meistens  verwachsen  sind:  und  lieben  die  Rippen  in  die 
öhe. 
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27  Paare. 

Diese  bedecken  in  den  Regiones  sternalis,  mammilla- 
res  und  costales  die  vordere  und  Seitenwände  des  Thorax, 
lassen  nur  die  Mitte  des  Brustbeins  frei,  und  verbinden 
theils  die  Schultern  und  Oberarme  mit  dem  Thorax,  theils 
füllen  sie  die  Räume  zwischen  den  Rippen  aus.  Zu  den 
ersteren  gehört  auf  jeder  Seite  der  M.  pectoralis  major, 
welcher  die  anderen  grofsentheils  bedeckt  5 die  Mm.  sub- 
clavius,  pectoralis  minor  und  serratus  anterior  major:  zu 
den  letzteren  die  Mm.  intercostales  cxterni  und  interni. 
An  der  inneren  Fläche  der  vorderen  Wand  des  Thorax 
liegt  nur  ein  einziger  selbstständiger  Muskel,  der  M.  tri- 
angularis  sterni. 

Die  äufsere  Fläche  der  Mm.  pectoralis  major  und  ser- 
ratus anterior  major  wird  von  der  hier  dünnen  Fascia 
superficialis  überzogen:  aufser  dieser  findet  sich  aber  am 
oberen  Theile  der  vorderen  Brustwand  die  stärkere  Fascia 
coracoclavicularis.  Diese  beginnt  am  Schlüsselbeine  und  der 
ersten  Rippe,  hängt  hier  mit  der  Fascia  cervicalis  zusam- 
men, wickelt  den  M.  subclavius  ein,  ^d  füllt  die  Fossa 
infraclavicularis  aus,  d.  i.  der  dreieck  .ge  vertiefte  Raum 
zwischen  den  Mm.  pectoralis  und  deltoides,  welcher  unter- 
halb der  Clavicula  breiter  ist,  und  von  da  aus  in  schräger 
Richtung  gegen  den  Oberarm  schmaler  und  flacher  wird. 
In  der  Fossa  infraclavicularis  ist  diese  Fascia  am  stärk- 
' sten,  überzieht  nach  unten  den  M.  pectoralis  minor,  er-j 
streckt  sich  seitwärts  zum  Processus  coracoideus,  und  steigt 
zu  den  Insertionen  der  Mm.  pectoralis  major  und  deltoi-' 
des  herab,  woselbst  sie  in  die  Fascia  brachialis  sich  ver- 
liert. 

M.  pectoralis  major > grofser  Brustmuskel:  breit  und 

platt,  aber  dick  und  stark,  dreieckig;  liegt  im  Allgemei- 
nen queer  vor  der  vorderen  Wand  des  Thorax  und  vor 
der  Achselhöhle.  Er  entspringt  mit  seinem  inneren  starl 
gekrümmten  Rande  von  der  vorderen  Hälfte  des  Schlüssel 
beins,  der  vorderen  Fläche  des  Brustbeins  und  des  zwei 
ten  bis  siebenten  Rippenknorpel,  und  hängt  nach  unter 
durch  fleischige  oder  sehnige  Zipfel  mit  der  Fascia  rect; 
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lominis  und  dem  M.  obliquus  externus  abdominis  zusam- 
n.  Sämmtliche  Fasern  laufen  convergirend  nach  aufsen : 

des  oberen  Theils  des  Muskels,  der  Portio  clavicularis, 
lche  bis  nahe  vor  der  Insertion  von  dem  mittleren  Theil 
i trennt  bleibt,  gehen  nach  aufsen  und  unten:  die  Fasern 

* mittleren  und  unteren  Theils,  der  Portio  sternocostalis , 
d länger  und  gehen  theils  queer,  theils  nach  oben  und 

• fsen.  Der  obere  Rand  des  Muskels  ist  schwach  convex, 

untere  concav  und  breiter.  In  der  Nähe  des  Ober- 
ns  wird  der  Muskel  beträchtlich  schmaler  und  dicker, 
i geht  in  eine  starke  breite  Sehne  über,  welche  sich  an 
i Spina  tuberculi  majoris  befestigt,  über  den  Sulcus  in- 
tubercularis  hin  mit  der  Sehne  des  M.  latissimus  dorsi 
h verbindet,  und  viele  Fasern  zur  Fascia  brachialis 
lickt.  Er  adducirt,  in  Gemeinschaft  mit  den  Mm.  latis- 
ius  dorsi  und  teres  major,  den  Oberarm  5 für  sich  allein 
>ht  er  ihn  nach  innen  und  vorn,  legt  ihn  vor  den  Tho- 
5,  und  rollt  ihn  etwas  nach  innen,  hilft  also  bei  der 
onation  j spannt  auch  die  Fascia  brachialis  an. 

Zuweilen  steht  er  vermittelst  eines  queer  durch  die 
hselhöhle  gehenden  Fleischbündels  mit  dem  M.  latissi- 
is  dorsi  in  Verbindung,  welches  die  Vasa  axillaria  zu- 
nmendrücken  kann.  Zuweilen  wird  sein  innerer  Rand 
n einem  besonderen  accessorischen  länglichen  Muskelbün- 
L,  M.  sternalis,  bedeckt,  welches  in  die  Fascia  recta  ab- 
minis  sich  verliert. 

M.  subclavius , Unterschlüsselbeinmuskel.  Ein  kleiner 
ittrunder  halbgeliederter  Muskel,  vom  Schlüsselbein  und 
r Portio  clavicularis  des  vorigen  bedeckt : entspringt  von 
r unteren  Fläche  des  Schlüsselbeins,  so  dafs  sein  äufse- 
s Ende  an  das  Li»“,  coracoclaviculare  gränzt;  stejorq  nach 
rn  herab,  und  setzt  sich  mit  einer  zugespitzten  plattrun- 
n Sehne  an  den  ersten  Rippenknorpel.  Zieht  die  Schul- 
c herab  und  nach  vorn  5 bei  gehobener  und  befestigter 
hulter  hebt  er  die  erste  Rippe. 

M.  pectoralis  minor  s.  serratus  anterior  minor,  kleiner 
'ustmuskel:  dreieckig,  platt,  vom  M.  pectoralis  major 
id  deltoides  bedeckt ; entspringt  in  der  Regio  mammilla- 
$ von  den  äufseren  Flächen  und  oberen  Rändern  der  drit- 
n bis  fünften  Rippe  mit  drei  Dentationen;  geht  nach 
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oben  und  aufsen,  wird  schmaler,  und  heftet  sich  mit  einer 
kurzen  Sehne  an  die  Spitze  des  Proc.  coracoideus.  Zieht 
die  Schulter  nach  vorn  herab ; bei  befestigter  Schulter 
hebt  er  die  Rippen,  von  welchen  er  entspringt. 

M.  serratus  anterior  major  s.  serratus  anticus  major, 
grofser  vorderer  Sägemuskel.  Ein  grofser  platter  ungleich 
viereckiger  Muskel,  dessen  vorderer  und  unterer  Rand  län- 
«■er  als  der  obere  und  hintere  sind:  lie^t  an  der  Seitenwand 
des  Thorax,  vorne  vom  M.  pectoralis  major  und  minor, 
hinten  vom  M.  latissimus  dorsi  und  dem  Schulterblatt,  un- 
ten nur  von  der  Haut  bedeckt.  Der  vordere  längste  Rand 
ist  convex  und  gezackt,  und  reicht  unten  weiter  nach  vorn 
als  oben : dieser  entspringt  mit.  neun  bis  zehn  fleischigen 

Zacken  von  der  äufseren  Fläche  der  acht  bis  neun  obersten 
Rippen  : die  zweite  und  dritte  Zacke  kommen  beide  von 
der  zweiten  Rippe.  Die  Fasern  des  Muskels  laufen  in  quee- 
rer  Hauptrichtung  convergirend  um  die  Seiteuwand  des 
Thorax  nach  hinten,  zwischen  der  hintern  Wand  des 
Brustkastens  und  dem  M.  subscapularis,  und  gehen  in  den 
kürzeren  hinteren  sehnigen  Rand  über,  welcher  sich  an 
den  unteren  hinteren  Winkel  und  die  ganze  Basis  scapulae 
heftet.  Er  zieht  das  Schulterblatt,  vorzüglich  dessen  unte- 
ren Winkel,  nach  vorn  und  unten:  ist  die  Scapula  durch 
die  Mm.  cucullaris,  rhomboideus  und  levator  scapulae  in 
die  Höhe  gezogen,  so  zieht  er  die  Rippen  kräftig  nach 
aufsen  und  oben,  und  erweitert  den  Thorax  bei  der  Inspi- 
ration. 

Mm.  intercostales , Zwischenrippenmuskeln:  kurze  platte 
schräge  Muskeln,  welche  die  eilf  Interstitia  intercostalia 
ausfüllen,  und  die  Rippen  einander  nähern. 

Mm.  intercostales  externi  entspringen  von  den  äufseren 

Flächen  der  Rippen  sehr  nahe  an  ihren  unteren  Rändern, 

sind  mit  zahlreichen  Sehnenfasern  durchwebt,  und  steigen 

schrä«*  nach  vorn  und  unten  zu  den  oberen  Rändern  der 
» 

folgenden  Rippen  herab,  und  zwar  vorzüglich  schräg  an  ih- 
rem hinteren  Theile:  sie  reichen  von  den  Tubercula  der 

Rippen,  woselbst  sie  mit  den  Mm.  levatores  costarum  Zu- 
sammenhängen, bis  zu  den  äufseren  Enden  der  Rippenknor- 
pel: zwischen  den  letzteren  werden  sie  von  dünnen  Apo- 

neurosen,  den  sog.  Ligg.  coruscantia  (S.  163.)  ersetzt. 
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Mm.  intercostales  interni : kürzer  und  von  den  vorigen 
deckt:  entspringen  von  den  unteren  Rändern  und  inne- 

i n Flächen  der  Rippen,  nach  innen  von  den  Sulci  costales, 
eiche  Furchen  daher  zwischen  beiden  Intercostalmuskeln 
;:h  befinden)  : sodann  steigen  sie  schräg  in  der  Richtung 

ch  unten  und  hinten  zu  den  oberen  Rändern  der  folgenden 
ppen  herab,  und  kreuzen  sich  also  mit  den  äufseren  Zwi- 
Iienrippenmuskeln : sie  erstrecken  sich  von  den  Anguli 
v starum  bis  zum  Brustbein.  Zwischen  den  untersten  Rippen 
zerspringen  einzelne  Bündel  di'eser  Muskeln  die  eine 
ter  andere  Rippe,  um  sich  an  die  zweite  folgende  zu 
iften. 

Die  Intercostalmuskeln  wirken  in  der  Regel  als  Inspi- 
tionsmuskeln,  den  Thorax  erweiternd:  indem  vorläufig 

e erste  Rippe  durch  die  Mm.  scaleni  in  die  Höhe  gezogen 
ird,  und  die  folgenden  Rippen  dieser  Bewegung  durch  die 
mtraction  der  Mm.  intercostales  folgen.  Sind  die  unteren 
ppen  befestigt,  so  ziehen  diese  Muskeln  die  oberen  Rippen 
rab,  und  verengern  den  Thorax  bei  der  Exspiration  durch 
erkürzung  und  Abplattung  seiner  Seitenwände. 

Mm.  infracostales  werden  einzelne  unbeständige  Muskel- 
mdel  genannt,  welche  an  den  inneren  Flächen  der  Rippen, 
n der  einen  zur  nächsten  oder  zweiten,  sich  erstrecken  : 
J kommen  in  ihrer  Wirkung  mit  den  Intercostalmuskeln 
•erein. 

M.  triangularis  slerni  s.  sternocostalis,  dreieckiger  Brust- 
inmuskel: ist  platt  und  dünn:  entspringt  mit  einer  dünnen 
ooneurose  von  der  hinteren  Fläche  des  Körpers  des  Brustbeins 
id  de»  Cartilago  xiphoides ; steigt  aufwärts  und  auswärts, 
id  setzt  sich  mit  fleischigen  Zacken  an  die  inneren  Flächen 
s dritten  bis  sechsten  Rippenknorpels.  Zieht  die  Rippen  bei 
r Exspiration  herab:  ist  häufigen  Varietäten  unterworfen. 

Muskeln  der  oberen  Extremität. 

Aufser  den  Brust-,  Nacken-  und  Rückenmuskeln,  welche 
l den  Schulterknochen  und  dem  Oberarmbein  laufen,  he- 
tzt jede  obere  Extremität  49  zwischen  ih  ren  eigenen  Kno- 
icn  liegende  Muskeln,  welche  in  die  der  Schulter,  des 
berarms,  des  Vorderarms  und  der  Hand  zerfallen. 
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Die  Muskeln  an  der  Schulter  gehen  theils  der  Länge  nach 
von  dem  Schlüsselbein  und  den  Fortsätzen  des  Schulterblatts 
zum  Oberarmbein  herab : Mm.  deltoides  und  M.  coraco- 
brachialis:  — theils  bedecken  sie  die  hintere  und  vordere 
Fläche  des  Schulterblatts,  und  laufen  in  queerer  Richtung 
zum  Kopfe  und  Halse  des  Oberarmbeins:  Mm.  supraspina- 
tus,  infraspinatus,  teres  minor,  teres  major,  und  subscapu- 
laris.  Sie  heben  den  Arm , rollen  ihn  nach  innen  oder 
aufsen  (welche  Bewegungen  an  dem  Vorderarme  und  der 
Hand  durch  Pronation  oder  Supination  sich  zu  erkennen 
geben),  und  ziehen  ihn  rückwärts:  die  Mm.  supraspinatus, 
infraspinatus,  teres  minor  und  subscapularis  haben  aber 
noch  die  besondere  Function,  bei  den  ausgedehnteren  Be- 
wegungen des  Oberarms  das  Caput  oss.  brachii  gegen  die 
Cavitas  glenoidea  zu  ziehen  und  festzuhalten,  da  dasselbe 
durch  das  schlaffe  Kapselband  nicht  hinlänglich  in  Berüh- 
rung mit  diesem  seinem  Stützpunkte  erhalten  wird. 

Die  Muskeln  am  Oberarm  laufen  nach  der  Länge  des- 
selben zum  Vorderarm  herab,  und  zerfallen  in  eine  vordere 
innere  und  hintere  äufsereLage:  erstere  enthält  die  Beuger 
des  Vorderarms,  M.  biceps  brachii  und  M.  brachialis  in- 
ternus; letztere  den  Strecker  desselben,  M.  triceps  brachii. 

Die  Muskeln  am  Vorderarm  laufen  meistens  der  Länge 
nach,  und  sind  theils  für  ihn  selbst  zur  Hervorbringung 
der  Pronalion  und  Supination  bestimmt;  theils  gehen  sie 
zur  Hand  und  den  Fingern,  und  bewirken  die  Extension 
und  Flexion,  auch  die  Abduction  und  Adduction  derselben. 
Sie  sind  in  zwei  grofsen  Bündeln  gesammelt,  welche  durch 
die  Knochen  des  Vorderarms  und  das  Lig.  interosseum  von 
einander  geschieden  werden:  das  innere  Bündel,  die  Pro- 
natoren und  Flexoren  enthaltend,  welche  meistens  vom  Con- 
dylus  internus  ossis  brachii  entspringen,  liegt  an  der  inneren 
und  Ulnarseite  des  Vorderarms,  der  Beugeseite , Latus  fle- 
xorium : — das  äufsere  Bündel,  von  den  Supinatoren  und 
Extensoren  gebildet,  welche  gröfstentheils  vom  Condylus 
externus  oss.  brachii  ihren  Anfang  nehmen,  liegt  an  der 
äufseren  und  Radialseite  des  Vorderarms,  Streckscite , Latus 
extensorium.  Das  innere  Bündel  enthält  in  seiner  oberfläch- 
lichen Schicht,  vom  Radius  nach  der  Ulna  hin  gezählt,  die 
Mm.  pronator  rotundus,  flexor  carpi  radialis,  palmaris  Ion- 
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s flexor  communis  digitorum  sublimis  und  flexor  carpi 
aarisj  in  seiner  tiefen  Schicht  die  Mm.  flexor  pollicis 
mis  ulld  flexor  communis  digitorum  profundus  5 und  von 
iden  bedeckt  nahe  über  dem  Handgelenk  den  M.  pronator 
adratus.  — Die  oberflächliche  Schicht  des  äufseren  Bün- 
ls  besteht,  vom  Radius  an  gezählt,  aus  den  Mm.  supinator 
lo-us,  extensores  carpi  radiales,  longus  und  brevis,  extensor 
mmunis  digitorum,  extensor  proprius  digiti  minimi,  ex- 
lsor  carpi  radialis,  und  anconaeus:  die  tiefe  Schicht  ent- 
lt  in  der  Gegend  des  Ellenbogengelenks  den  M.  supinator 
evis,  und  von  der  Mitte  der  Länge  des  Vorderarms  an 
3 Mm.  abductor  pollicis  longus,  extensor  pollicis  brevis 
d longus,  und  extensor  indicis. 

Die  Hand  enthält  die  Sehnen  der  Muskeln  des  Vorder- 
ms,  welche  sie  selbst  im  Ganzen,  und  die  Finger  einzeln 
wegen ; aufserdem  aber  noch  besondere  kleinere  vorzüg- 
di  an  der  Volarfläche  des  Metacarpus  angehäufte  Finger- 
uskeln.  Hier  liegen  in  der  Mitte  die  Mm.  lumbricales 
ld  interossei  volares ; nach  dem  Daumen  hin  ein  anselin. 
alleres  Bündel,  welches  den  sog.  Daumenballen,  Thenai 
dlicis,  bildet,  und  aus  den  Mm.  pollicis  abductor  brevis, 
)ponens,  flexor  brevis  und  adductor  besteht:  diesem  ge- 
nüber  am  Mittelhandbein  des  kleinen  Fingers  liegt  ein 
hwächeres  Bündel,  der  Ballen  des  kleinen  Fingers,  zu- 
mmengesetzt  von  den  Mm.  digiti  minimi  abductor,  flexor 
evis  und  adductor , und  oberflächlich  bedeckt  vom  M. 
dmaris  brevis.  Auf  dem  Rücken  der  Mittelhand  finden 
ch  aufser  den  Sehnen  der  Fingerstrecker  nur  die  Mm. 
terossei  dorsales. 

Die  beiden  ansehnlichsten  Gruben  zwischen  den  Muskeln 
?r  oberen  Extremität  sind  die  Achselhöhle  und  die  Ellen- 
)gengrube.  Die  Achselhöhle , Fossa  axillaris , li<?gt  unter 
3r  Schulter  zwischen  dem  Oberarm  und  der  Brust ; sie  hat 
ie  Gestalt  einer  Pyramide,  deren  Basis  die  untere  Öffnung 
er  Grube  ist,  und  vorn  und  hinten  von  den  Rändern  des 
I.  pectoralis  major,  und  der  Mm.  latissimus  dorsi  und  teres 
lajor  begränzl  wird:  ihre  vordere  Wand  wird  von  den 
Im,  pectoralis  major,  pectoralis  minor,  der  Portio  dlavi- 
ularis  des  M.  dcltoides  und  der  Fascia  coracoclavicularis 
cbildetj  die  hintere  Wand  von  der  Fascia  und  M.  subsca- 
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pularis,  M.  teres  major  und  M.  latissimus  dorsi:  die  äufsere 
schmälste  Wand  von  den  Mm.  coracobrachialis  und  biceps, 
dem  Oberarmbein  und  Schulterg'elenk ; die  innere  Wand 
vom  M.  serratus  anterior  major.  Nach  oben  verengert  sich 
die  Achselhöhle,  und  steht  mit  der  Fossa  supraclavicularis 
vermittelst,  einer  dreieckigen  Öffnung  zwischen  dem  M.  sub- 
clavius,  der  Insertion  des  M.  scalenus  medius  an  der  ersten 
Rippe,  und  dem  Lig.  coracoclaviculare,  in  Verbindung.  — 
Die  Ellenbogengrube , Plica  cubiti , liegt  an  der  inneren 
vorderen  Seite  des  Ellenbogengelenks,  ist  weniger  tief  als 
die  Achselhöhle,  und  von  dreieckiger  Gestalt  mit  nach  unten 
gerichteter  Spitze.  Oberwärts  wird  sie  von  den  Caudae 
der  Mm.  biceps  und  brachialis  internus  nur  undeutlich  be- 
gränzt:  diese  mit  den  Ursprüngen  der  Mm.  flexores  com- 
munes  digitorum  und  der  Insertion  des  M.  supinator  brevis 
bilden  auch  ihren  Boden : nach  aufsen  wird  sie  vom  M. 
supinator  longus,  nach  innen  vom  M.  pronator  rotundus 
eingefafst. 

Die  Muskeln  der  oberen  Extremität  werden,  aufser  der 
Fascia  superficialis,  von  einer  zusammenhängenden  sehnigen 
Binde  eingeschlossen,  welche  stellenweise  in  mehrere  Blät- 
ter gespalten  und  mit  Öffnungen  für  die  oberflächlichen 
Gefäfse  und  Nerven  versehen  ist:  in  der  Schulterblattsgegend, 
am  Vorderarm  und  an  der  Hohlhand,  ist  sie  am  stärksten 
entwickelt,  und  befestigt  sich  tlieils  an  die  Knochen,  theils 
fliefst  sie  mit  den  ansTänzenden  Fascien  des  Stammes  zu- 

u 

samracn.  Sie  zerfällt  in  die  Fascia  brachialis,  antibrachii, 
dorsalis  manus,  und  palmaris. 

Die  Fascia  brachialis  beginnt  in  der  vorderen  Schulter- 
gegend  am  Acromion  scapulae,  ist  aber  auf  dem  M.  deltoi- 
des  sehr  dünn,  und  wird  erst  am  unteren  Ende  dieses  Mus- 
kels durch  Fasern,  welche  von  seiner  Sehne  und  der  des 
M.  pectoralis  major  herstammen,  verstärkt.  Unter  dem 
vorderen  Rande  des  M.  deltoides  hängt  sie  mit  der  Fascia 
coracoclavicularis  zusammen,  umwickelt  die  Sehne  des  M. 
pectoralis  minor,  den  M.  coracobrachialis  und  die  Köpfe 
des  M.  biceps,  und  dringt  an  der  vorderen  und  äufseren 
Wand  der  Achselhöhle  bis  zum  Oberarmbein  und  der  Kap- 
sel des  Schultergelenks.  Am  Schulterblatt  bedeckt  ihr  hin- 
teres an  die  Spina  scapulae  geheftetes  Blatt,  Fascia  supra- 
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ipularis  genannt,  den  M.  supraspinatus,  den  hinteren  Rand 
. deltoides,  die  Mm.  infraspinatus,  teres  minor  und 
•es  major;  ihr  vorderes  Blatt,  Fascia  subscapularis,  über- 
eilt die  vordere  Fläche  des  M.  subscapularis : beide  Blätter 
lien  an  der  Basis  scapulae  mit  dem  hinteren  Blatte  der 
scia  lumbodorsalis  in  Verbindung;  und  erstrecken  sich, 
t den  genannten  Muskeln  und  der  Sehne  des  M.  latissimus 
rsi,  an  der  hinteren  Wand  der  Achselhöhle,  bis  zur  Kap- 
des  Schultergelenks  und  zum  Oberarmbein.  Zwischen 
i unteren  Rändern  der  Mm.  pectoralis  major  und  latissi- 
is  dorsi  ist  ein  dünneres  von  unregelmäfsigen  Öffnungen 
rchbroclienes  Blatt  der  Fascia  ausgespannt,  welches  die 
tere  Öffnung  der  Achselhöhle  verschliefst.  Von  den  In- 
'tionen  der  genannten  Muskeln  und  vom  langen  Kopfe 
s M.  biceps  an,  steigt  die  Fascia  brachialis  zum  Ellenbogen 
rab,  indem  sie  oben  einerseits  die  Mm.  biceps  und  bra- 
ialis  internus,  andererseits  den  M.  triceps  einwickelt; 
wischen  diesen  Muskellagen  aber  an  den  vorderen  äufse- 
n und  inneren  hinteren  Winkel  des  Oberarmbeins  sich 
ftet,  und  dadurch  die  schmalen,  dreieckigen,  ziemlich 
irken  Ligamenta  intermuscularia  brachii,  internum  und  ex- 
• nam , bildet;  welche  sonach  aus  einem  doppelten  fibrösen 
att  bestehen,  am  Condylus  internus  und  externus  oss. 
achii  endigen,  und  daselbst  am  breitesten  sind.  An  der 
neren  Seite  des  Oberarms,  unterhalb  der  Mitte  desselben, 
thält  die  Fascia  eine  gröfsere  halbmondförmige  Spalte 
um  Durchgänge  der  Vena  basilica). 

Die  Fascia  antibrachii  beginnt,  mit  der  Fascia  brachialis 
tunterbrochen  zusammenhängend,  am  Ellenbogen,  und  er- 
weckt sich  von  da  an  längs  des  ganzen  Vorderarms,  indem 
j vorzüglich  an  den  inneren  Winkel  des  Radius  und  an 
e hintere  Fläche  der  Ulna  befestigt  ist.  In  der  Plica  cu- 
ti  liegt  sie  lockerer  auf  den  unterliegenden  Theilen ; zu 
Aden  Seiten  derselben  ist  sie  aber  mit  dem  äufseren  und 
neren  Muskelbündel  genau  verwachsen,  bildet  Scheide- 
ände  zwischen  ihnen,  und  einzelne  Scheiden  für  die  mei- 
en  einzelnen  Muskeln  des  Vorderarms.  An  der  äufseren 
fite  des  Ellenbogens  sowohl  als  an  der  inneren,  wird  sie 
m platten  Faserstreifen  verstärkt;  der  äufsere  kommt  von 
2r  Sehne  des  M.  triceps  und  geht  an  der  äufseren  Seite 
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des  Vorderarms  in  die  Fascia  über;  der  innere,  Aponeurosis 
musculi  bicipitis  genannt,  ist  , als  ein  schmaler  aber  starker 
Streifen  über  die  innere  Hälfte  der  Ellenbogengrube  brücken- 
förmig hingespannt,  und  geht  in  den,  den  M.  pronator  ro- 
tundus  bedeckenden,  Tlieil  der  Fascia  über.  Vermittelst 
dieser  Streifen,  vorzüglich  vermittelst  der  Aponeurosis  m. 
bicipitis,  kann  die  Fascia  von  den  Mm.  biceps  und  triceps 
angespannt  werden.  Derjenige  Theil  der  Fascia,  welcher 
zwischen  der  Aponeurosis  m.  bicipitis  und  dem  inneren 
Rande  des  M.  supinator  longus  über  die  äufsere  Hälfte  der 
Plica  cubiti  sich  hinspannt,  ist  sehr  dünn,  und  von  einer 
Öffnung  für  eine  Vene  durchbohrt.  — Am  unteren  Ende 
des  Vorderarms  ist  die  Fascia  antibrachii  in  mehrere  tiefere 
und  oberflächlichere  Blätter,  für  die  tiefen  und  oberfläch- 
lichen Muskelschichten  gespalten,  und  geht  am  Handgelenk 
in  die  Fascien  der  Hand  über,  vermittelst  zweier  starker, 
aus  queer  und  schräg  laufenden  Faserbündeln  gewebten 
Streifen,  der  Ligg.  carpi,  dorsale  und  volare. 

Das  Ligamentum  carpi  dorsale  s.  armillare  s.  annulare 
posterius  carpi,  Handrückenband,  liegt  auf  dem  Rücken 
des  Handgelenks,  von  dem  Radialrande  zum  Ulnarrande 
schräg  herabsteigend  5 es  geht  vom  inneren  Winkel  der  un- 
teren Extremität  des  Radius  und  dessen  Proc.  styloideus, 
über  den  Rücken  des  Carpus,  zum  Proc.  styloideus  ulnae, 
dem  Os  triquetrum  und  Os  pisiforme;  ist  durch  Fortsätze 
seiner  inneren  Fläche  an  die  Eminentiae  radii,  an  das  Capi- 
tulum  ulnae,  und  die  Knochen  des  Carpus  geheftet,  und 
bildet  dadurch  sechs  einzelne,  röhrenförmige,  und  von  Sy- 
novialscheiden bekleidete  Scheiden  für  die  Sehnen  der  Streck- 
muskeln. Die  erste  dieser  Scheiden,  vom  Radius  an  gezählt, 
enthält  die  Sehnen  der  Mm.  abductor  pollicis  longus  und 
extensor  pollicis  brevis:  die  zweite  die  Sehnen  der  Mm. 
extensor  carpi  radialis  longus  und  brevis : die  dritte  schräg 
über  die  zweite  hinlaufende  schliefst  die  Sehne  des  M.  ex- 
tensor pollicis  longus  ein:  die  vierte  geräumigste  in  der 
Mitte  des  Handgelenkrückens  läfst  die  Sehnen  der  Mm. 
extensor  communis  digitorum  und  extensor  proprius  indicis 
hindurchgehen  : die  fünfte  engste  und  oberflächlichste  Scheide 
umfafst  die  Sehne  des  M.  extensor  proprius  digiti  minimi: 
und  die  sechste  die  des  M.  extensor  carpi  ulnaris. 
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Das  Ligamentum  carpi  volare  s.  annulare  anterius  carpi, 
ohlhandband,  besteht  aus  einer  oberflächlichen  dünneren 
:hicht  dem  Lig.  carpi  volare  commune , welches  an  seinem 
adial-  und  Ulnarrande  mit  -den  Eminentiae  carpi  und  dem 
io\  carpi  dorsale  zusammenhängt ; und  aus  einersehr  star- 
an,  tiefen,  mit  jener  oberflächlicheren  stellenweise  ver- 
achsencn,  1"  breiten  Schicht,  dem  Lig.  carpi  volare  pro- 
ium.  Dieses  ist  eine  Fortsetzung  des  tiefen  Blattes  der 
iscia  antibrachii,  entspringt  indessen  auch  mit  besonderen 
tsern  von  den  Eminentiae  carpi  (S.  177.),  zwischen  wel- 
len es  brückenförmig  ausgespannt  ist:  es  bildet  mit  der 
olarfläclie  des  Handgelenks  einen  kurzen  ovalen  Kanal  für 
e neun  Sehnen  der  Mm.  flexor  poliicis  longus  und  flexo- 
»s  digitorum  communes. 

Die  Fascia  antibrachii  besitzt  gemeinschaftlich  mit  der 
ascia  palmaris  einen  Spannmuskel,  den  M.  palmaris  longus , 
mscen  Hohlhandmuskel.  Dieser  ist  der  in  der  Mitte  der 
eugeseite  am  oberflächlichsten  liegende  sehr  längliche  Mus- 
el: entspringt  vom  Condylus  internus  oss.  brachii,  und 
eht  schon  am  oberen  Drittheil  des  Vorderarms  in  eine 
mge  platte  dünne  Sehne  über,  wrelche  in  das  oberflächliche 
latt  der  Fascia  antibrachii  eingewickelt,  und  genau  mit 
mi  und  dem  Lig.  carpi  commune  verwachsen,  über  das 
ig.  carpi  volare  proprium  in  die  Hohlhand  herabsteigt, 
nd  in  der  Fascia  palmaris  sich  ausbreitet  5 so  dafs  letztge- 
annte  Fascia  oft  als  die  Aponeurose  dieses  Muskels,  Apo- 
eurosis  palmaris  angesehen  wird.  Nicht  selten  fehlt  dieser 
luskel. 

Die  Fascia  palmaris  s.  volaris  s.  Aponeurosis  palmaris, 
ntsteht  nicht  allein  aus  der  Ausbreitung  des  M.  palmaris 
>ngus,  sondern  auch  mit  besonderen  Fasern  vom  Lig.  carpi 
olare  commune  und  proprium.  Sie  ist  aus  dicken  glän- 
endcn  longitudinalen  und  transversalen  Faserbündeln  ge- 
lebt; auf  dem  Daumenballen  und  am  Ulnarrande  der  Hand 
ünner,  in  der  Mitte  der  Hohlhand  aber  sehr  stark:  dieser 
mittlere  Theil  ist  am  Handgelenke  schmal,  breitet  sich  aber 
m Ende  der  Mittelhand  beträchtlich  aus,  und  läuft  mit 
ier,  durch  Queerfasern  vereinigten,  Zipfeln  bis  zum  ersten 
rliede  des  zweiten  bis  fünften  Fingers,  woselbst  diese  Zip- 
el  in  die  Sehnenscheiden  der  Mm.  flcxorcs  digitorum  und 
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in  die  Ligg.  capitulorum  oss.  metacarpi  sich  verlieren.  Von 
ihrer  aufseren  Fläche  gehen  sehnige  Fasern  in  die  Flaut  der 
Hohlhand:  von  ihrem  Ulnarrande  aber  entspringen  vier  bis 
fünf  queerlaufende  kleine  Muskelbündel,  M.  palmaris  brevi.s 
s.  cutaneus,  kurzer  Hohlhandmuskel  genannt,  welche  sich 
in  die  Haut  des  Ulnarrandes  der  Hand,  in  den  Ulnarraud 
der  Fascia  dorsalis  manus,  und  in  den  M.  abductor  digiti 
minimi  verlieren;  und  die  Fascia  ihrer  Breite  nach  an- 
spannen. Nicht  selten  fehlt  dieser  Muskel,  und  ist  beim 
Mangel  dds  M.  palmaris  longus  stärker  entwickelt. 

Fascia  dorsalis  manus  ist  sehr  dünn,  beginnt  am  untere« 
Hände  des  Lig.  carpi  dorsale,  und  verliert  sich  auf  den 
ersten  Fingergelenken  in  die  Sehnen  der  Mm.  extensorcs 
digitorum. 

A.  Muskeln  an  der  Schulter. 

M.  deltoides  s.  deltoideus,  s.  levator  humeri,  Deltamus- 
kel: bildet  die  dicke  rundliche  Fleischmasse  der  Schulter; 
ist  dreieckig,  oben  breit,  unten  spitz;  stark,  in  der  Mitte 
dicker  als  an  den  Rändern.  Entspringt  von  der  Extremitas 
acromialis  claviculae,  von  der  Spitze  und  dem  äufseren 
Rande  des  Acromion,  und  mit  längeren  Sehnenfasern  vom 
Labium  inferius  spinae  scapulae:  sein  Bauch  besteht  aus 
einzelnen,  dicken,  durch  tiefe  Furchen  getrennten  Bündeln, 
welche  in  die  untere  starke  dreieckige  Sehne  zusammen- 
laufen ; diese  heftet  sich,  oberhalb  der  Mitte  des  Oberarm- 
beins, an  die  rauhe  Stelle  neben  dem  Ende  der  Spina  tu- 
berculi  majoris,  nach  aufsen  von  der  Insertion  des  M. 
pectoralis  major.  Der  vordere  Raud  des  Muskels  bedeckt 
unmittelbar  den  unteren  Theil  der  Portio  clavicularis  des 
M.  pectoralis  major,  ist  aber  nahe  unter  dem  Schlüsselbein 
%"  bis  1"  von  ihm  entfernt;  der  dadurch  gebildete  drei- 
eckige Zwischenraum  ist  die  Mitte  der  Fossa  infraclavicularis, 
und  wird  von  der  Fascia  coracoclavicularis  ausffefüllt.  — 

u 

Zwischen  der  inneren  Fläche  des  Muskels  und  dem  Tuber- 
culum majus,  nahe  unter  dem  Acromion,  liegt  ein  Schleim- 
beutel. — Er  entfernt  den  Oberarm  vom  Stamm  (abducirt), 
liebt  ihn  im  Allgemeinen  nach  Aufsen  in  die  Hohe,  aber 
auch  nach  vorn  und  hinten;  ist  der  Oberarm  in  aufgeho- 
bener Stellung  befestigt,  so  hebt  er  die  Schulter;  ist  jener 
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h unten  befestigt,  so  zieht  er  die  Schulter  herab.  Zu- 
len  hat  er  einen  accessorischen  Ursprung  von  der  Basis 

aulae. 

M.  coracobrachialis  s.  perforatus  Casserii,  Hakenmuskel: 
erlich  plattrundlich,  oben  und  unten  spitzig  und  sehnig, 
n vorigen  und  dem  kurzen  Kopfe  des  M.  biceps,  mit 
ehern  er  verwachsen  ist,  bedeckt:  entspringt  von  der 
tze  des  Proc.  coracoideus,  steigt  in  der  Achselhöhle  zwi- 
en  den  Caudae  des  M.  pectoralis  major  und  latissimus 
-si  bis  oberhalb  der  Mitte  des  Oberarmbeins  herab,  und 
ttet  sich  an  die  innere  Fläche  und  vorderen  Rand  der 
na  tuberculi  minoris.  Hebt  den  Oberarm  nach  vorn  in 
Höhe,  hilft  ihn  auswärts  rollen;  oder  entfernt  durch 
rabziehen  des  Proc.  coracoideus  den  unteren  Winkel  und 
Basis  des  Schulterblatts  vom  Thorax. 

M.  supraspinatus,  Obergrätenmuskel.  Dreieckig,  vom 
cucullaris  bedeckt,  füllt  die  Fossa  supraspinata  aus,  und 
springt  von  der  ganzen  Fläche  der  Fossa  supraspinata 
1 von  der  Fascia  suprascapularis,  von  welcher  er  überzo- 
1 wird:  läuft  dünner  und  sehnig  unter  dem  Acromion 
d Lig.  coracoacromiale,  mit  dem  Kapselbande  des  Schul- 
gelenks verwachsen,  zum  Tuberculum  majus  oss.  bracliii, 
dessen  vordere  Facette  er  sich  heftet.  Hebt  das  Oberarm- 
n,  rollt  es  nach  aufsen,  und  befestigt  dessen  Kopf  in  der 
vritas  glenoidea.  (S.  246.) 

M.  infraspinalus , Untergrätenmuskel : dreieckig  und  gro- 
r als  der  vorige:  liegt  in  der  Fossa  infraspinata , und 
springt  von  dem  ganzen  Umfange  dieser  Grube  — mit 
snahme  des  unteren  Winkels  und  vorderen  Randes  der 
ipula  — und  von  der  Fascia  suprascapularis.  Er  läuft 
t queeren  und  schräg  aufsteigenden  Fasern,  vom  hinteren 
eile  des  M.  deltoides  bedeckt,  zur  mittleren  Facette  des 
Lberculum  majus  oss.  bracliii,  woselbst  seine  starke  platte 
hne,  unter  welcher  ein  Schleimbeutel  liegt,  sich  anheftet, 
d mit  der  Sehne  des  M.  supraspinatus  und  der  Kapsel 
s Schultergelenks  verwächst.  Rollt  den  Oberarm  nach 
fsen,  zieht  ihn  etwas  herab,  und  befestigt  seinen  Kopf 
der  Cavitas  glenoidea. 

M.  teres  minor , kleiner  ründer  Armmuskel.  Länglich 
oreckig,  plattrundlich,  liegt  unter  dem  vorigen,  und  ist 
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an  seinem  Ursprünge,  oft  sogar  in  seiner  ganzen  Länge, 
mit  ihm  verwachsen,  und  vom  M.  deltoides  bedeckt.  Ent- 
springt in  der  Fossa  infraspinata , vom  Labium  posterius 
des  vorderen  Randes  des  Schulterblatts,  und  von  der  Fascia 
suprascapularis ; läuft  nach  aufsen  und  oben,  und  befestigt 
sich,  das  Kapselband  verstärkend,  an  der  hinteren  Facette 
des  Tuberculum  majus.  Wirkt  wie  der  vorige,  vorzüglich 
beim  Herabziehen. 

M.  teres  jnajor,  grofser  runder  Armmuskel.  Von  ähn- 
licher Gestalt,  aber  gröfser  als  der  vorige,  unter  welchem 
er  liegt:  entspringt,  vom  M.  latissimus  dorsi  bedeckt,  von 
der  hinteren  Fläche  des  Angulus  inferior  und  dem  Labium 
posterius  des  vorderen  Randes  des  Schulterblatts,  läuft  in 
queerer  wenig  aufsteigender  Richtung,  und  bildet  eine  platte 
Sehne,  die  mit  der  des  M.  latissimus  dorsi  sich  vereinigend, 
an  die  Spina  tuberculi  minoris  oss.  brachii  sich  heftet 
(Schleimbeutel).  Zieht  den  Oberarm  an  den  Stamm,  und 
rückwärts  und  abwärts ; rollt  ihn  etwas  nach  innen. 

M.  subscapularis  s.  infrascapularis,  Unterschulterblatt- 
muskel. Platt  und  dreieckig:  entspringt  aus  der  Fossa  sub- 
scapularis und  von  der  Fascia  subscapularis,  die  seine  vor- 
dere Fläche  überzieht,  mit  sieben  bis  neun  in  einander 
geschobenen  Bündeln ; läuft  queer  nach  aufsen  und  etwas 
nach  oben,  zwischen  dem  Schulterblatt  und  dem  M.  serratus 
anterior  major;  unter  dem  Proc.  coracoideus,  woselbst  ein 
Schleimbeutel;  und  hinter  dem  M.  coracobrachialis  und 
Caput  breve  m.  bicipitis.  Er  heftet  sich  an  das  Tuberculum 
minus,  indem  seine  starke  Sehne  durch  eine  Öffnung  in  der 
Faserkapsel  des  Schultergelenks  dringt,  und  von  der  Syno- 
vialkapsel wie  von  einer  Synovialscheide  umgeben  wird. 
Rollt  den  Oberarm  nach  innen,  und  adducirt  ihn;  hält  auch 
das  Caput  oss.  brachii  mit  der  Cavitas  glenoidea  in  Berüh- 
rung. 

B.  Muskeln  am  Oberarm. 

a.  An  der  inneren  vorderen  Seite. 

M.  biceps  brachii  s.  biceps  flexor  antibracliii,  zweiköp- 
figer Armmuskel  oder  Beuger  des  Vorderarms:  länglich 
rund,  liegt  an  der  vorderen  inneren  Seite  des  Oberarms 
gleich  unter  der  Fascia  brachialis.  Sein  kurzer  Kopf,  Caput 
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, ve  s.  M.  coracoradialis , entspringt  plattsehnig  und  mit 
a M.  coracobrachialis  verwachsen  von  der  Spitze  des 
>c.  coracoideus  (Schleimbeutel):  der  lange  mehr  nach 

s 'sen  Hegende  Kopf,  Caput  longum  s.  M.  glenoradialis , eine 
cre  dünne  plattrunde  Sehne,  kommt  von  der  oberen  Ecke 
' Cavitas  glenoidea  scapulae  und  vom  Labrum  glenoideum ; 
i geht  gebogen  über  das  Caput  oss.  brachii  durch  das 
mltergelenk  und  durch  den  Sulcus  intertubercularis  her- 
indem  die  Synovialkapsel  eine  Synovialscheide  für  ihn 
üet,  und  er  durch  die  Vereinigung  der  Sehnen  der  Mm. 
:toralis  major  und  latissimus  dorsi  noch  genauer  in  jenem 
, cus  befestigt  wird.  Beide  Köpfe,  von  denen  der  kurze 
her  fleischig  wird,  als  der  lange,  steigen  gerade  herab, 
d vereinigen  sich  in  der  Mitte  des  Oberarms,  oft  aber 
,t  nahe  oberhalb  der  Ellenbogengrube,  zu  einem  runden 
iglichen  Bauche,  welcher  mit  einer  dünnen  platten  und 
1er  plattrunden  starken  Sehne  endigt.  Die  dünne  platte 
hne,  Aponeurosis  m.  bicipitis , geht  von  der  Oberfläche 
s Muskels  schräg  nach  innen  und  hinten  über  die  Ellen- 
o-ensrrube  hin  zur  Fascia  antibrachii;  die  starke  eigent- 
he  Sehne,  Tendo  m.  bicipitis , dringt  zwischen  dem  Capi- 
lum  radii  und  dem  Proc.  coronoideus  ulnae  in  die  Tiefe, 
d heftet  sich  an  die  ganze  Tuberositas  radii,  woselbst 
ter  ihr  ein  kleiner  Schleimbeutel  liegt.  — Er  beugt  den 
i>rderarm,  hilft  bei  der  Sup-nation,  spannt  die  Fascia  anti- 
» achii,  und  befestigt  durch  seinen  langen  Kopf  das  Caput 
?.  brachii  in  der  Gelenkhöhle.  — Sehr  oft  findet  sich  ein 
itter  von  der  Mitte  des  Oberarmbeins  entspringender 
>pf ; selten  ein  abgesonderter  accessorischer  mehrköpfiger 
ugemuskel  des  Vorderarms. 

M.  brachialis  internus  s.  brachiaeus  internus,  innerer 
'mmuskel:  länglich,  breit  und  dick,  von  dem  vc-'igen 
ofsentheils  bedeckt,  nimmt  den  ganzen  unteren  Theil  der 
neren  Seite  des  Oberarms  ein.  Entspringt  von  der  ganzen 
neren  Fläche  der  unteren  Hälfte  des  Oberarmbeins  und 
;ider  Liggn  intermuscularia , bis  zum  Ellenbogengelenk 
?rab;  sein  oberes  Ende  bildet  zwei  Zacken,  wrclche  die 
isertion  des  M.  deltoides  umfassen,  und  von  denen  die 
nere  gewöhnlich  mit  dem  M.  coracobrachialis  zusainmen- 
efst.  Die  starke  kurze  Sehne  heftet  sich  an  den  Proc. 
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coronoideus  und  die  Tuberositas  ulnae.  Beugt  den  Vorder- 
arm. Zuweilen  ist  er  tief  lierab  gespalten  ; oder  er  erhält 
einen  accessorischen  Kopf. 

b.  An  der  hinteren  äufseren  Seite. 

M . triceps  brachii  s.  brachialis  externus,  dreiköpfiger 
Armmuskel:  nimmt  die  ganze  hintere  äufsere  Seite  des 
Oberarms  ein.  Sein  langer  Kopf,  Caput  longum  m.  tricipitis 
s.  M.  anconaeus  longus , ist  plattrundlich,  entspringt  sehnig 
vom  Labium  anterius  des  vorderen  Randes  des  Schulterblatts, 
zwischen  M.  teres  major  und  minor,  und  läuft  sich  ver- 
dickend abwärts.  Der  äufsere  oder  grofse  Kopf,  Caput  ex- 
ternum  s.  M.  anconaeus  externus  s.  magnus,  entspringt  nahe 
unter  dem  Tuberculum  majus,  von  der  äufseren  Fläche  des 
Oberarmbeins  und  dem  Lig.  intermusculare  externum,  bis 
zum  Condylus  externus  herab;  seine  Fasern  laufen  schräg 
nach  unten,  innen  und  hinten;  die  untersten  beinahe  hori- 
zontal. Der  innere  Kopf,  Caput  internum  s.  M.  anconaeus 
internus  s.  brevis,  entspringt  vom  unteren  Ende  der  Spina 
tuberculi  minoris,  von  der  äufseren  Fläche  des  Oberarm- 
beins und  dem  Lig.  intermusculare  internum,  bis  zum  Con- 
dylus internus;  seine  Fasern  laufen  schräg  nach  aufsen, 
vorn  und  unten.  Alle  drei  Köpfe  vereinigen  sich  in  einer 
gemeinschaftlichen  starken  platten  Sehne,  wrelclie  in  der 
Mitte  des  Oberarms  anfängt,  mitten  zwischen  den  Köpfen 
und  an  ihrer  hinteren  Oberfläche  herabläuft,  Sehnenstreifen 
zur  Fascia  antibracliii  schickt,  und  vorzüglich  an  dem  Ole- 
cranon  ulnae  (woselbst  ein  Schleimbeutel)  sich  befestigt, 
aber  auch  in  einer  Strecke  von  1%“  unterhalb  des  Olecranon 
an  die  hintere  Fläche  und  den  äufseren  Winkel  der  Ulna 
sich  heftet.  Streckt  den  Vorderarm,  spannt  die  Fascia 
antibrachii. 

C.  Muskeln  am  Vorderarm. 

a.  An  der  äufseren  und  Radialseite. 

M.  supinator  longus , langer  Rückwärtsdreher:  länglich, 
in  der  Mitte  rundlich,  an  beiden  Enden  platt;  entspringt 
vom  äufseren  Winkel  des  Oberarmbeins  und  vom  Lig.  in- 
termusculare externum,  oberhalb  des  Condylus  externus, 
zwischen  M.  brachialis  internus  und  Caput  externum  trici- 
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is:  läuft,  nur  von  der  Fascia  bedeckt,  längs  der  vorde- 

i Fläche  und  inneren  Randes  des  Radius,  und  geht  neben 
' Mitte  dieses  Knochens  in  eine  dünne  platte  Sehne  über, 
lche  am  inneren  Winkel  des  Radius  nahe  oberhalb  des 
jc.  styloideus  sich  inserirt.  Rollt  den  Radius  nach  aufsen, 
virkt  die  Supination  des  Vorderarms  und  der  Hand,  hilft 
1 Vorderarm  beugen. 

M.  extensor  carpi  radialis  longus  s.  radialis  externus 
gus  s.  primus,  langer  äufserer  Speiehenmuskel;  platt, 
.glich,  liegt  neben  dem  vorigen  und  läuft  mit  ihm  paral- 
; entspringt  vom  äufseren  Winkel  und  Condylus  exter- 
» des  Oberarmbeins,  geht  auf  der  vorderen  und  äufseren 
che  des  Radius  herab,  und  schon  in  der  Mitte  des  Vorder- 
ns  in  eine  platte  Sehne  über,  welche,  von  einer  Synovial- 
leide  umgeben,  durch  die  zweite  Scheide  des  Lig.  carpi 
'sale  läuft,  und  an  die  Basis  oss.  metacarpi  indicis  sich 
ftet  (Schleimbeutel).  Streckt  die  Hand,  zieht  sie  gegen 
i Radialseite  des  Vorderarms  (abducirt  sie),  hilft  bei  der 
pination  und  Beugung  des  Vorderarms. 

M.  extensor  carpi  radialis  brevis  s.  radialis  externus 
evis  s.  secundus,  kurzer  äufserer  Speichenmuskel:  von 

rseiben  Gestalt,  aber  kürzer  als  der  vorige,  an  dessen 
narseite  er  liegt;  entspringt  vom  Condylus  externus  oss. 
achii  und  der  Fascia  antibrachii:  die  platte  dünne  Seh«e 
,igt  unter  der  Mitte  des  Vorderarms  an,  geht  durch  die 
eite  Scheide  des  Lig.  carpi  dorsale,  und  heftet  sich  an 
i Basis  oss.  metacarpi  tertii  (Schleimbeutel).  Wirkt  wie 
r vorige. 

M.  extensor  digitorum  communis,  gemeinschaftlicher  Fin- 
rstrecker.  Länglich,  plattrund,  oben  spitzig,  unten  in 
3r  Sehnen  auslaufend ; nimmt  die  Mitte  der  äufseren 
äche  des  Vorderarms  ein;  entspringt  sehnig  und  mit  dem 
rigen  verwachsen  vom  Condylus  externus  oss.  brachii 
id  der  Fascia  antibrachii,  spaltet  sich  in  der  Mitte  des 
orderarms  in  vier  Bäuche,  welche  bald  in  lange  platte 

nen  übergehen,  von  welchen  die  zweite  die  stärkste,  die 
erte  diej  schwächste  ist;  und  anfänglich  von  einer  gemein- 
laftliclien,  später  jede  von  einer  besondern  Synovialscheide 
ngeben  sind.  Sie  laufen  durch  die  vierte  Scheide  des  Lig. 
rpi  dorsale,  weichen  auf  dem  Carpus  auseinander,  werden 
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auf  dem  Metacarpus  durch  drei  schräge  sehnige  Queerstrei- 
fen  vereinigt,  und  befestigen  sich  auf  der  Rückenfläche  des 
zweiten  bis  fünften  Fingers.  Eine  jede  dieser  Sehnen  bildet 
auf  dem  ersten  Fingergliede  eine  breite  dreieckige  Aponeu- 
rose,  welche  die  Rücken-  und  Seitenflächen  der  ersten 
Phalanx  bedeckt,  an  diese  durch  kurzes  Zellgewebe  geheftet 
ist,  und  seitwärts  mit  den  Sehnen  der  Mm.  lumbricales  und 
interossei  sich  vereinigt:  alsdann  spaltet  sie  sich  in  einen 

mittleren  und  zwei  seitliche  Schenkel:  der  erstere  setzt 

sich  an  die  obere  Extremität  der  zweiten  Phalanx  5 die  bei- 
den Seitenschenkel  aber  laufen  convergirend  über  die  zweite 
Phalanx,  und  heften  sich  vereinigt  an  die  dritte  Phalanx. 
Die  Sehne  überhaupt  schützt  und  verstärkt  die  Kapselbän- 
der der  Fingergelenke.  — Der  Muskel  streckt  den  zweiten  bis 
fünften  Finger,  hilft  auch  bei  der  Streckung  der  ganzen  Hand. 
Zuweilen  fehlt  die  vierte  Sehne  gänzlich,^  oder  sie  geht 
nicht  zum  kleinen  Finger,  sondern  zum  Ringfinger,  oder  an 
beide  letzte  Finger,  indem  sie  sich  nochmals  spaltet. 

M.  extensor  digiti  minimi  proprius , eigener  Strecker  des 
kleinen  Fingers.  Länglich,  dünn  und  rundlich,  entspringt 
mit  dem  vorigen  gemeinschaftlich,  liegt  an  dessen  Ulnarseite 
und  ist  anfänglich  genau  mit  ihm  verwachsen  5 geht  am 
unteren  Ende  des  Vorderarms  in  eine  dünne  rundliche 
Sehne  über,  welche  durch  die  fünfte  Scheide  des  Lig.  carpi 
dorsale  läuft,  auf  dem  Handrücken  aber  mit  der  vierten 
Sehne  des  M.  extensor  digitorum  communis,  die  für  den 
kleinen  Finger  bestimmt  ist,  verschmilzt:  zuweilen  auch  die 
dritte  dem  Ringfinger  angehörige  Sehne  des  M.  extensor 
diff.  communis  verstärkt.  Zuweilen  fehlt  er  gänzlich.  Streckt 
den  kleinen  Finger. 

M.  extensor  carpi  ulnaris , s.  ulnaris  externus,  äufserer 
Ellenbogenmuskel.  Länglich,  rundlich  eckig,  liegt  an  dei 
Ulnarseite  der  beiden  vorigen,  und  ist  mit  ihnen  verwach- 
sen : entspringt  sehnig  vom  Condylus  externus  oss.  brachii 

und  der  Fascia  antibrachii,  wendet  sich  über  das  Oapitulum 
radii,  woselbst  ein  Schleimbeutel  unter  ihm  liegt,  nach 
hinten,  und  läuft  alsdann  auf  der  äufseren  Fläche  der  Ulna 
herab:  geht  am  unteren  Drittheil  des  Vorderarms  in  eine 
starke  Sehne  über,  welche  von  einer  Synovialscheide  umge- 
ben durch  die  sechste  Scheide  des  Lig.  carpi  dorsale  läuft,  und 
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die  Tuberositas  oss.  metacarpi  quinti  sich  heftet.  Streckt 
i Hand,  und  zieht  sie  gegen  die  Ulnarseite  des  Vorder- 
es, adducirt  sie. 

M.  anconaeus  s.  anconaeus  quartus  s.  parvus,  Knorren- 
iskel;  kurz,  platt  und  dreieckig,  liegt  neben  dem  Kopf 
5 vorigen,  und  entspringt  mit  einer  dünnen  Sehne  vom 
ndylus  externus  oss.  brachii;  hängt  durch  seinen  obe- 
1 Rand  mit  dem  Caput  externum  m.  tricipitis  zusammen, 
d heftet  sich  mit  einem  breiten  kurzsehnigen  Rande  an 
i äufseren  Winkel  und  die  äufsere  Fläche  der  Ulna, 
gs  ihres  oberen  Viertheils.  Streckt  den  Vorderarm. 

M.  supinator  brevis , kurzer  Rückwärtsdreher  ; platt, 
iieckig , unten  breiter  als  oben;  vom  M.  supinator 
_tgus  und  den  Mm.  extensores  und  anconaeus  bedeckt ; 
;springt  vom  Condylus  externus  oss.  brachii,  den  Ligg. 
ichioradiale  und  annulare  radii,  und  von  der  Stelle  der 
na  zwischen  der  Incisura  semilunaris  minor  und  dem 
ecranon:  schlägt  sich  mit  queerlaufenden  und  schräg 

steigenden  Fasern  um  das  obere  Ende  des  Radius,  und 
tet  sich  an  den  äufseren  Rand  der  Tuberositas  radii 
d an  die  vordere  und  innere  Fläche  des  Radius.  Bewirkt 
Supination  des  Vorderarms  und  der  Fland.  Ist  oft  in 
en  oberen  und  unteren  Theil  gespalten. 

M.  abductor  pollicis  longus , s.  bicornis,  langer  Abzie- 
des  Daumens;  platt  länglich  und  ziemlich  stark;  ent- 
ingt  in  der  Mitte  des  Vorderarms  von  der  Crista  ul- 
dem  Lag.  interosseum  und  der  äufseren  Fläche  des 
iius,  woselbst  er  vom  M.  extensor  digitorum  communis 
l extensor  longus  pollicis  bedeckt  wird:  biegt  sich  über 
Sehnen  der  Mm.  extensores  carpi  radiales  und  die 
•dere  Fläche  des  Radius,  nur  von  der  Fascia  antibrachii 
leckt;  und  gellt  in  eine  platte  Sehne  über,  welche  an 
• vorderen  Fläche  des  Proc.  styloideus  radii  durch  die 
te  Scheide  des  Lig.  carpi  dorsale  läuft,  und  hier  von  ei- 
' Synovialscheide  umhüllt  wird.  Sodann  spaltet  sich  die 
hne  m drei  Zipfel,  von  denen  der  stärkste  an  die  Basis 
*.  metacarpi  pollicis,  der  zweite  an  das  Os  multangulurn 
jus  sich  heftet;  und  der  dritte  in  den  M.  abductor 
llicis  brevis,  und  den  diesen  Muskel  bedeckenden  Theil 
Fascia  palmaris  übergeht.  Abducirt  den  Daumen  und 
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die  ganze  Hand,  streckt  das  Os  metacarpi  pollicis,  hilft  bei 
der  Supination. 

M.  extensor  ■pollicis  brevis , kurzer  Daumenstrecker; 
platt  länglich,  dünn  und  schmal ; hat  dieselbe  Richtung 
wie  der  vorige,  an  dessen  Ulnarrande  er  liegt.  Entspringt 
vom  Lig.  interosseum  und  der  äufseren  Fläche  des  Radius; 
seine  dünne  Sehne  läuft  mit  der  des  M.  abductor  pollicis 
longus  durch  die  erste  Scheide  des  Lig.  carpi  dorsale 
(Synovialscheide)  zum  Daumen,  und  heftet  sich  an  die 
Rückenfläche  der  ersten  Phalanx  desselben.  Streckt  und 
abducirt  den  Daumen. 

M.  extensor  pollicis  longus , langer  Daumenstrecker:  ist 
länger  und  stärker,  bedeckt  zum  Theil  den  Ulnarrand  des 
vorigen,  und  wird  selbst  bis  zum  Handgelenk  hin  vom  M. 
extensor  digitorum  communis  verborgen.  Entspringt  von 
der  Crista  ulnae  Und  dem  Lig.  interosseum , geht  am 
Handgelenke  in  eine  lange,  dünne,  von  einer  Synovialscheide 
bekleidete  Sehne  über,  welche  schräg  über  die  Sehnen  der 
Mm.  extensores  carpi  radiales,  — aber  weiter  nach  der 
Ulnarseite  hin,  als  der  M.  extensor  pollicis  brevis  — durch 
die  dritte  Scheide  des  Lig.  carpi  dorsale  läuft,  und  auf  dem 
Os.  metacarpi  pollicis  mit  der  Sehne  des  kurzen  Daumen- 
streckers verschmilzt ; aber  vorzüglich  an  das  obere  Ende 
des  Nagelgliedes  des  Daumens  sich  befestigt.  Streckt  und 
abducirt  den  Daumen. 

M.  extensor  indicis  proprius  s.  indicator,  eigener  Strek- 
ker  des  Zeigefingers : sehr  länglich,  dünn,  schmal  und  platt  ; 
liegt  neben  der  Ulnarseite  des  vorigen  und  bedeckt  den 
Kopf  desselben : entspringt  von  der  Crista  und  äufseren 

Fläche  der  Ulna,  geht,  vom  M.  extensor  communis  digito- 
rum bedeckt,  gerade  abwärts:  seine  Sehne  läuft  mit  den 

Sehnen  des  genannten  Muskels  durch  die  vierte  Scheide 
des  Lig.  carpi  dorsale,  und  verschmilzt  vollkommen  mit  der 
ersten  für  den  Zeigefinger  bestimmten  Sehne  desselben 
Streckt  den  Zeigefinger. 

b.  An  der  inneren  und  Ulnarseite. 

M.  pronalor  rotundus  s.  teres,  runder  Vorwärtsdreher: 
länglich  rundlich,  oben  breiter,  unten  spitzig,  ziemlich 
stark  : entspringt  vom  Condylus  internus  oss.  brachii,  lauf' 
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der  inneren  Seite  der  Ellenbogengrube,  schräg  nach 
ten  und  vorn,  zur  Mitte  des  Radius  ; und  heftet  sich 
t einer  kurzen  Sehne  an  die  vordere  Fläche  desselben, 

3 ich  unterhalb  der  Insertion  des  M.  supinator  brevis. 
dlt  den  Radius  nach  innen,  bewirkt  die  Pronation  des 
jrderarms  und  der  Hand,  hilft  bei  der  Beugung  des 
jrderarms.  Zuweilen  doppelt  vorhanden. 

M.  flexor  carpi  radialis  s.  radialis  internus,  innerei 
eichenmuskel : länglich,  spindelförmig;  entspringt  vom 
mdylus  internus  oss.  brachii  und  der  Fascia  antibracliii, 
it  den  Mm.  pronator  rotundus  und  flexor  digitorum  sub- 
nis  verwachsen;  läuft  etwas  schräg  gegen  die  Radialseite 
bh  biegend  nach  unten;  geht  in  der  Mitte  des  Vorder- 
es in  eine  starke  platte  Sehne  über,  welche  unter  dem 
,icr.  carpi  volare  commune,  an  der  Ulnarseite  der  1 ube- 
»sitas  oss.  navicularis  und  durch  den  Sulcus  oss.  multan- 
lli  majoris,  durch  eine  eigene  fibröse  Scheide  läuft,  hier 
un  einer  Synovialscheide  bekleidet  wird,  und  an  die  13<isis 
■is.  metacarpi  indicis  sich  heftet.  Beugt  und  abducirl 
ie  Hand,  hilft  bei  der  Pronation. 

M.  flexor  carpi  ulnaris  s.  ulnaris  internus,  innerer  El- 
mbogenmuskel: länglich  und  halbgefiedert;  liegt  längs 

er  inneren  Seite  der  Ulna,  von  dem  vorigen  durch  die 
dm.  flexor  digitorum  communis  sublimis  und  palmaris 
ngus  getrennt.  Entspringt  vom  Condylus  internus  oss. 
rachii,  von  der  inneren  Fläche  des  Olecranon,  von  der 
ascia  antibracliii,  und  vermittelst  dieser  vom  inneren 
Vinkel  des  Mittelstücks  der  Ulna  bis  zum  unteren  Ende 
ieses  Knochens  herab.  Der  Muskel  bildet  mit  seiner  vor- 
eren  ausgehöhlten  Fläche  eine  Rinne,  welche  den  hinte-* 
en  Rand  des  M.  flexor  digitorum  communis  profundus 
und  die  Vasa  ulnaria)  aufnimmt.  Seine  Sehne  beginnt  in 
er  Mitte  des  Vorderarms  am  vorderen  Rande  des  Muskels 
ind  heftet  sich  zuerst  an  das  Os  pisiforme  (Schleimbeutel) ; 
^eht  aber  auch  in  die  von  diesem  Knochen  zum  Os  hamatum 
ind  zur  Tuberositas  oss.  metacarpi  quinti  laufenden  Bän- 
ler  über,  und  gelangt  vermittelst  derselben  bis  zum  Mit- 
elhandbein  des  kleinen  Fingers.  Beugt  und  adducirt  die 
1 land. 

M.  flexor  digitorum  communis  sublimis  s.  superficialis 
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s.  perforatus,  oberflächlicher  Fingerbeuger:  ist  der  breite- 
ste und  dickste  Muskel  der  oberflächlichen  Schicht,  liegt 
in  der  Mitte  des  Vorderarms  zwischen  den  Mm.  flexores 
carpi  radialis  und  ulnaris,  ist  mit  beiden  verwachsen  und 
wird  an  seinem  Ulnarrande  vom  letztgenannten,  in  der 
Mitte  aber  vom  M.  palmaris  longus,  zum  Theil  bedeckt. 
Entspringt  vom  Condylus  internus  oss.  brachii,  dem  inne- 
neren  Rande  des  Proc.  coronoideus  ulnae,  und  der  inneren 
Fläche  des  Radius ; läuft  gerade  abwärts,  wird  schmaler, 
und  spaltet  sich  am  unteren  Drittheil  des  Vorderarms  in 
drei  bis  vier  Bäuche,  welche  alsbald  in  vier  lange  schlanke 
Sehnen  übergehen.  Diese  Sehnen  gehen  unter  dem  Lig. 
carpi  volare  proprium  und  sodann  divergirend  durch  die 
Mittelhand,  zum  zweiten  bis  fünften  Finger ; die  für  den 
Mittelfinger  ist  gemeiniglich  die  stärkste.  In  dem  ersten 
Fingergliede  spaltet  sich  jede  dieser  Sehnen  in  zwei 
Schenkel,  die  sich  mit  ihren  den  Knochen  zu^ewandten 
Rändern  über  dem  zweiten  Fingergelenke  wieder  vereini- 
gen, und  dadurch  einen  länglichen  Spalt  und  eine  Rinne 
bilden : endlich  heftet  sich  die  Sehne  mit  den  zugespitzten 
Enden  der  beiden  Schenkel  an  die  Seitenränder  der  Volar- 
fläche der  zweiten  Phalanx.  Die  durch  den  Spalt  getrenn- 
ten, aber  in  ihrer  Mitte  vereinigten  Schenkel  bilden  die 
Figur  eines  X,  Chiasma  tendinosum  Camperi  genannt.  Der 
Muskel  beugt  die  zweite  Phalanx  des  zweiten  bis  fünften 
Fingers. 

M.  flexor  digitorum  communis  projundus  s.  perforans, 
tiefer  Fingerbeuger:  dem  vorigen  ähnlich,  aber  dicker,  und 
von  ihm  und  dem  M.  flexor  carpi  ulnaris  verdeckt ; ent-jj 
springt  vom  Proc.  coronoideus,  der  inneren  Fläche  und  in- 
neren Winkel  der  oberen  zwei  Drittheile  der  Ulna,  und 
vom  Lig.  interosseum;  spaltet  sich  in  vier  Bäuche  und 
Sehnen,  welche  unter  denen  des  M.  flexor  dig.  com.  sub- 
limis,  und  unter  dem  Lig.  carpi  volare  proprium,  zum 
zweiten  bis  fünften  Finger  laufen:  sie  gehen  durch  die 

Spalten  und  Rinnen  der  Sehnen  des  M.  flexor  dig.  subli 
mis;  liegen  daher  auf  dem  zweiten  Fingergliede  oberfläch-: 
licher  als  jone;  und  heften  sich  an  die  dritte  Phalanx.! 
Der  Muskel  beugt  das  Nagelglied  des  zweiten  bis  fünften 
Fingers. 
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yacrinae  tendinum  mm.  flexorum  communium  digitorum. 
p acflt  Seimen  beider  Fingerbeuger  werden  schon  ober- 
b des  Li«*,  carpi  volare  proprhim  von  einer  gemeinschaft- 
hen  aber0 durch  Scheidewände  geteilten,  Synovialscheide 
gehüllt,  welche  in  vier  besondere  Scheiden  für  die  zwei 
federn  Fin«*er  laufenden  Sehnen  übergeht;  diese  Schei- 
n be«*leiten  die  Sehnen  bis  zur  dritten  Phalanx,  und  bil- 
n am  ersten  und  zweiten  Gliede  ein  oder  zwei  Paare 
imaler  Falten,  Vincula  vasculosa  tendinum  s.  tenacula  s. 
er  er,  mucosa  genannt,  welche  von  den  Phalangen  aus  in 
^unmittelbare  Bekleidung  der  Sehnen  übergehen,  und 
, Gefäfse  zu  den  letzteren  leiten.  Diese  Synovialscheiden 
irden  an  jedem  Finger  von  einer  fibrösen  Sehnenscheide 
deckt,  welche  aus  einzelnen,  durch  Zwischenräume  ge- 
annten , sehnigen  Streifen  oder  Bändern  von  meistens 
lbringförmiger  Gestalt  besteht,  an  die  Volarfläche  und 
Inder  der  knöchernen  Phalangen  geheftet  ist,  und  mit  die- 
n eine  enge  und  feste,  aber  nicht  ganz  vollständige  Röhre 
Idet,  die  inwendig  von  der  Synovialscheide  bekleidet 
ird.  Die  stärksten  und  breitesten  jener  Bänder,  Ligamenta 
ginalia  digitorum , Scheidenbänder  genannt,  zwei  an  jedem 
nger,  liegen  in  der  Mitte  der  ersten  und  zweiten  Pha- 
tix;  die  schwächeren  und  schmaleren  Ringbänder,  Ligg. 
nularia , drei  an  jedem  Finger,  liegen  über  den  Fingerge- 
i alten,  und  das  erste  hängt  mit  den  Ligg.  capitulorum  oss. 
etacarpi  und  den  Zipfeln  der  Fascia  palmaris  genau  zu- 
mmen : beide  Arten  von  Bändern  sind  gröfstentheils  aus 

'iieerfasern  gewebt,  und  am  ersten  Fingergliede  und  ersten 
nger  ge  lenke  am  stärksten  entwickelt.  Zwischen  den 
igg.  vaginalia  und  annularia  liegen  noch  schräge  einfache 
ler  doppelte  sich  durchkreuzende  schmale  Streifen,  Ligg. 
öliqua  und  cruciata , schräge  und  Kreuzbänder,  welche  am 
ritten,  und  oft  auch  am  zweiten  Gliede  fehlen. 

Wenn  dem  einen  M.  flexor  com.  digitorum  eine  Sehne 
;lilt,  so  besitzt  der  andere  meistens  eine  überzählige. 

M.  flexor  pollicis  tongus , langer  Daumenbeuger : läng- 

ch,  platt,  halbgefiedert;  liegt  an  der  Radialseite  des  M. 
exor  dig.  communis  profundus;  entspringt  von  der  inne- 
en  Fläche  und  dem  inneren  Winkel  des  ganzen  Mittelstücks 
es  Radius,  und  mit  einem  besonderen  langen,  schmalen, 
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gröfstentheils  sehnigen  Zipfel  vom  Proc.  coronoideus  ulnae. 
Die  Sehne  beginnt  am  Ulnarrande  des  Muskels,  gehl  mit 
denen  der  Fingerbeuger  unter  dem  Lig.  carpi  volare  pro- 
prium hindurch,  und  zwischen  den  beiden  Köpfen  des  M. 
flexor  pollicis  brevis  zur  zweiten  Phalanx  des  Daumens, 
woselbst  sie  übe-'  das  am  zweiten  Daumengelenke  liegende 
Os.  sesamoideum  hinläuft.  Die  Synovialscheide  der  Sehne 
entsteht  oberhalb  des  Lig.  carpi  volare  proprium ; an  dem 
ersten  Daumengliede  wird  die  Sehne  von  einer  fibrösen 
Scheide  umgeben,  welche  ganz  wie  die  Scheiden  der  Sehnen 
der  Mm.  fiexores  digitorum  communes  gebildet,  aber  kür- 
zer als  jene  ist,  nur  zwei  Ligg.  annularia  und  ein  Lig.  va- 
ginale enthält.  — Beugt  das  zweite  Daumenglied. 

M.  pronator  quadratus,  viereckiger  Vorwärtsdreher: 
platt,  viereckig,  läuft  queer  über  die  innere  Seite  des  Vor- 
derarms, nahe  oberhalb  des  Handgelenks,  und  genau  auf 
den  Knochen  und  dem  Lig.  interosseum ; und  wird  von 
allen  Beugern  der  Hand  und  langen  Fingerbeugern  bedeckt. 
Entspringt  von  der  hinteren  Fläche  und  dem  inneren  Win- 
kel der  Ulna,  und  inserirt  sich  an  die  innere  Fläche  und 
den  inneren  Winkel  des  Radius.  Rollt  den  Radius  nach  innen, 
bewirkt  die  Pronation  des  Vorderarms  und  der  Hand.  Sel- 
ten fehlt  er;  zuweilen  zerfällt  er  in  zwei  Portionen. 


D.  Muskeln  an  der  Hand, 

Mm.  lumbricales  manus , Spulmuskeln  der  Hand  : vier 

kleine  längliche  runde  Muskeln  in  der  Mitte  der  Holil- 
hand  : entspringen  von  den  Radialrändern  der  Sehnen  des 

M.  flexor  digitorum  communis  profundus,  zuweilen  auch  von 
den  Ulnarrändern  derselben:  gehen  über  die  Volarflächen 
der  Ligg.  capitulorum  ossium  metacarpi  hin,  an  die  Radial- 
seiten der  ersten  Phalangen  des  zweiten  bis  fünften  Fingers, 
und  verlieren  sich  mit  dünnen  Sehnen  in  die  Radialränder 
der  dreieckigen  Aponeurosen,  welche  die  Sehnen  des  M. 
extensor  dig.  communis  auf  den  Rücken  der  ersten  Finger- 
glieder bilden  (S.  258).  Sie  beugen  das  erste  Glied  des 
zweiten  bis  fünften  Fingers;  wenn  sie  aber  gemeinschaft- 
lich mit  dem  M.  extensor  dig.  communis  wirken,  so  helfen 
sie  bei  der  Streckung  des  zweiten  und  dritten  Gliedes. 


Muskeln  an  der  Hand . 


265 


M.  abductor  pollicis  brevis,  kurzer  Abzieher  des  Dau- 
ns. Kurz,  platt  dreieckig;  ist  der  äufserste  und  ober- 
:hlichste  Muskel  des  Daumenballens:  entspringt  von  dem 
r Carpi  proprium  volare  und  der  Tuberositas  oss.  multan- 
[i  majoris,  heftet  sich  an  die  erste  Phalanx  des  Daumens, 
i äufsere  Os  sesamoideum  einwebend,  und  verbindet  sich 
rch  eine  schmale  Aponeurose  mit  den  Sehnen  der  Mm. 
iuctor  pollicis  longus  und  extensor  pollicis  brevis.  Ent- 
nt  den  Daumen  von  den  übrigen  Fingern. 

M.  opponens  pollicis , Gegensteller  des  Daumens:  drei- 

ßig, kürzer  und  dicker  als  der  vorige,  von  welchem  er 
t gänzlich  bedeckt  wird;  hat  denselben  Ursprung  und 
t^tet  sich  an  den  Radialrand  und  das  Capitulum  ossis  meta- 
’pi  pollicis.  Zieht  den  Daumen  nach  innen  und  gegen 
n kleinen  Finger  hin,  beugt  sein  Os  metacarpi. 

M.  flexor  pollicis  brevis , kurzer  Daumenbeuger:  besteht 
s zwei  länglich  dreieckigen  Köpfen  oder  Portionen,  und 
;gt  weiter  nach  innen  als  die  vorigen.  Der  äufsere  ober- 
chliche  Kopf,  Caput  externum  (auch  M.  abductor  pollicis 
evis  alter  genannt),  entspringt  vom  Radialende  des  Lig. 
rpi  volare  proprium,  bedeckt  den  inneren  Rand  des  M. 
'ponens  pollicis,  und  ist  mit  ihm  und  dem  M.  abductor 
»llicis  brevis  verwachsen.  Der  innere  tiefere  Kopf  ent- 
ringt, von  dem  Lig.  carpi  volare  proprium  und  den  un- 
r demselben  hinlaufenden  Sehnen  bedeckt,  vom  Os  mul- 
nguium  minus,  Os  capitatum  und  Os  hamatum,  wird  vom 
..  opponens  bedeckt,  und  hängt  mit  dem  M.  adductor 
dlicis  genau  zusammen.  Die  beiden  Köpfe  vereinigen  sich 

der  Tiefe,  bleiben  aber  oberflächlich  getrennt,  und 
Iden  eine  Rinne  für  die  Sehne  des  M.  flexor  pollicis  lon- 
is:  sie  setzen  sich  an  die  erste  Phalanx,  indem  sie  das 
lfsere  und  innere  Sesambein  am  ersten  Daumengelenk  um- 
ssen.  Der  Muskel  beugt  das  erste  Daumenglied;  der  äu- 
ere  Kopf  unterstüzt  den  M.  opponens,  der  innere  den 
I.  adductor  pollicis. 

M.  adductor  pollicis , Anzieher  des  Daumens : dreieckig 
nd  platt;  entspringt  breit  vom  Os  capitatum  und  Os  mela- 
arpi  tertium,  und  ist  von  dem  inneren  Kopfe  des  vorigen 
ft  nicht  zu  trennen : läuft  schräg  und  zugespitzt  zun« 

laumen,  und  heftet  sich  an  das  innere  Sesambein  und  die 
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erste  Phalanx  desselben.  Zieht  den  Daumen  gegen  den 
Zeigefinger. 

M.  abductor  digiti  minimi , Abzieher  des  kleinen  Fin- 
gers: länglich  platt,  der  äufserste  Muskel  am  Ulnarrande 
der  Hand;  entspringt  vom  Os  pisiforme  und  Lig.  carpi 
volare  proprium,  und  verliert  sich  in  die  Aponeurose  des 
M.  extensor  digiti  minimi  am  Ulnarrande  der  ersten  Pha- 
lanx.  Entfernt  den  kleinen  Finger  vom  Ringfinger. 

M.  -ßexor  brevis  digiti  minimi , kurzer  Beuger  des  klei- 
nen Fingers : kleiner  als  der  vorige,  ihm  ähnlich,  und  an 
seiner  Radialseite  liegend : entspringt  vom  Lig.  carpi  volare 
proprium  und  Proc.  uncinatus  oss.  liamati,  und  vereinigt 
sich  mit  der  Sehne  des  M.  abductor  digiti  minimi.  Beugt 
das  erste  Glied  des  kleinen  Fingers,  und  abducirt  ihn. 
Fehlt  nicht  selten. 

M.  adductor  digiti  minimi  s.  opponens  dig.  minimi,  An- 
zieher des  kleinen  Fingers:  dicker  und  kürzer  als  der  vo- 
rige, entspringt  weiter  gegen  die  Mitte  der  Hand  vom 
Lig.  carpi  volare  proprium  und  Proc.  uncinatus  oss.  liamati, 
und  heftet  sich  an  die  Ulnarfläche  und  das  Capitulum  des 
fünften  Mittelhandbeins.  Zieht  den  kleinen  Finger  gegen 
den  Daumen. 

Mm.  interossei  volares  s.  interni,  Zwischenknochenmus- 
keln der  Flohlhand.  Drei  kleine  platt  längliche  Muskeln, 
die  in  den  Zwischenräumen  der  Mittelhandknochen,  und 
zwar  der  Hohlhand  näher,  liegen:  sie  entspringen  an  den 
Seitenflächen  der  Ossa  metacarpi,  und  gehen,  neben  den 
Capitula  und  an  den  Dorsalflächen  der  Ligg.  capitulorum 
oss.  metacarpi,  zu  den  Seitenrändern  der  ersten  Finger- 
glieder, woselbst  sie  sich  in  die  Aponeurosen  der  Sehnen 
der  Fingerstrecker  verlieren.  Der  erste  dieser  Muskeln 
liegt  an  der  Ulnarseite  des  Zeigefingers,  der  zweite  und 
dritte  an  den  Radialseiten  des  vierten  und  fünften  Fingers 
sie  ziehen  diese  Finger  gegen  den  Mittelfinger  hin. 

Mm.  interossei  dorsales  s.  externi  s.  bicipites,  Zwischcn- 
knochenmuskeln  des  Handrückens:  vier  ähnliche  Muskeln 
auf  der  Rückenfläche  der  Hand.  Sie  entspringen  mit  zwei 
Köpfen  von  den  beiden  Ossa  metacarpi,  zwischen  welchen 
sie  liegen,  und  verlieren  sich  in  die  Aponeurosen  der  Seh- 
nen der  Fingerstrecker  auf  dem  ersten  Fingergliede.  Der 


Muskeln  an  der  Hand.  Muskeln  am  Bauche.  267 

)ite  und  dritte  gehen  an  die  Radial-  und  Ulnarseite  des 
telfiiwers,  der  vierte  an  die  Ulnarseite  des  Ringfingers. 

* erste  ist  der  stärkste,  liegt  zwischen  Daumen  und 
o-efinger  an  der  Rückenfläche  des  M.  adductor  pollicis, 

[ inserirt  sich  an  der  Radialseite  der  ersten  Phalanx  des 
o-efingers:  seine  beiden  Köpfe  bleiben  lange  getrennt; 
er  sein  äufserer  stärkerer  Kopf,  welcher  vom  Os  meta- 
pi  pollicis  und  Os  multangulum  inajus  kommt,  oft  als 
besonderer  Abzieher  des  Zeigefingers,  M.  abductor  in- 
-s,  betrachtet  wird.  — Der  erste  und  vierte  dieser 
skeln  ziehen  den  Zeigefinger  und  Ringfinger  vom  Mit- 
iager  ab,  der  zweite  zieht  den  Mittelfinger  gegen  den 
gefinger,  der  dritte  gegen  den  Ringfinger. 

Der  Zeigefinger  besitzt  also  einen  M.  interosseus  vola- 
und  einen  M.  i.  dorsalis;  der  Mittelfinger  zwei  Mm. 
lorsaies;  der  Ringfinger  einen  M.  i.  volaris  und  einen 
i.  dorsalis;  und  der  kleine  Finger  nur  einen  M.  i.  volaris. 

Muskeln  am  Bauche. 

6 Paare. 

Sehr  breite  platte  oder  platt  längliche  Muskeln,  welche 
t Raum  zwischen  dem  unteren  Rande  des  Thorax  und 
a Becken  ausfüllen,  und  auf  diese  Weise  die  lange  vordere 
1 die  kürzeren  Seitenwände  der  Bauchhöhle  bilden,  und 
meinschaftlicli  mit  der  Wirbelsäule  die  hintere  Bauchwand 
ammensetzen. 

In  der  Mitte  der  vorderen  Bauchwand  findet  sich  ein 
r starker  sehniger  Streifen,  die  weifse  Linie , Linea  albay 
lche  der  Wirbelsäule  gegenüber  vom  Proc.  xiplioides  zur 
nphysis  pubis  herabläuft.  Tn  der  Regio  epigastrica  ist 
4 bis  6'",  in  der  Nabelgegend  aber  6 bis  8'"  breit;  und 
r sind  die  Sehnenfasern  derselben,  welche  die  in  frülie- 
i Lebensperioden  vorhandene  Öffnung,  den  Nabelring, 
igeben,  mit  den  Resten  des  Nabelstrangs  und  der  äufseren 
mt  verwachsen.  Unterhalb  des  Nabels  wird  die  Linea 
>a  beträchtlich  schmaler,  aber  dicker,  vereinigt  sich  in- 
jst  mit  dem  Lig.  arcuatum  superius  und  dem  Faserknor- 
I der  Symphysis  pubis,  und  wird  hier  an  ihrer  hinteren 
iche  durch  ein  kurzes  dreieckiges  Band,  Ligamentum  tri - 
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angulare  s.  adminiculum  lineae  albae , verstärkt,  welches 
breit  vom  oberen  Rande  der  Symphysis  pubis  entspringt, 
und  mit  seiner  Spitze  in  die  Linea  alba  sich  verliert.  — 
.Neben  der  Linea  alba  liegen  zu  beiden  Seiten  die  Mm.  recti 
abdominis,  jeder  in  eine  starke  sehnige  Scheide,  Faseia 
recta  abdominis,  eingeschlossen,  welche  mit  der  Linea  alba 
und  den  Aponeurosen  der  seitlichen  Bauchmuskeln  in  un- 
mittelbarer Verbindung  steht,  und  einen  eigenen  kleinen 
Spannmuskel,  M.  pyramidalis,  enthält.  Die  Seitenwand  des 
Bauchs  wird  von  drei  platten  seitlichen  Bauchmuskeln,  den 
Mm.  abdominis  obliquus  externus,  obliquus  internus  und 
transversus  zusammengesetzt:  diese  laufen  von  den  Rippen, 
der  Faseia  lumbodorsalis  und  der  Crista  ossis  ilium  aus  zur 
Faseia  recta  hin,  verbinden  sich  mit  dieser  durch  breite 
Aponeurosen,  und  reichen  nur  vermittelst  derselben  bis  zur 
Linea  alba : nach  unten  vereinigen  sie  sich  durch  einen 
starken  sehnigen  Streifen,  Arcus  cruralis  s.  Lig.  Fallopii  s. 
Poupartii  genannt,  mit  den  Fascien  der  Hüft-  und  Schenkel- 
muskeln. Zu  beiden  Seiten  der  Wirbelsäule,  den  Mm. 
recti  gegenüber,  liegen  die  Mm.  quadrati  lumborum,  und 
bilden  mit  den  Lendenwirbeln  die  hintere  Bauchwand,  wel- 
che durch  die  Fasciae  lumbodorsales  und  die  Rückenmuskeln 
verstärkt  wird.  Die  obere  Wand  der  Bauchhöhle  ist  das 
Zwerchfell : unten  geht  die  Bauchhöhle  in  die  Beckenhöhle 
über,  und  wird  durch  die  Muskeln  des  Dammes,  insbe- 
sondere durch  die  Mm.  levatores  ani  und  die  Faseia  pelvis, 
und  durch  die  Organe  verschlossen,  welche,  von  dieser 
Faseia  und  den  genannten  Muskeln  umfafst,  im  Beckenaus- 
gange liegen. 

Die  äufsere  Fläche  der  Faseia  recta  und  der  seitlichen 
Bauchmuskeln  wird  von  der  Faseia  superficialis  überzogen, 
welche  in  der  Regio  hypogastrica  und  inguinalis  vorzüglich 
stark  entwickelt  und  mit  mehreren  Bursae  mucosae  sub- 
cutaneae  versehen  ist,  und  von  hier  zum  Oberschenkel  un- 
unterbrochen herabsteigt.  An  der  inneren  Fläche  der  Bauch- 
wände liegt  eine  ähnliche  dünne  zellulös-  fibröse  Ausbreitung, 
die  Faseia  transversalis. 

Die  Bauchmuskeln  bilden  im  Allgemeinen  die  nachgie- 
bigen muskulös -Sehnigen  Wände  der  Bauchhöhle,  welche 
durch  ihre  Conlraclion  die  Höhle  nach  mehreren  Richtungen 
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entern,  daher  die  Entleerung  des  Darmkanals,  der  Harn- 
te und  der  Gebärmutter  befördern  ; außerdem  ziehen  sie 
i Brustkasten  herab,  näheren  ihn  dem  Becken  und  ver- 
lern ihn  bei  der  Exspiration:  und  indem  ihre  Wirkung, 

■ den  Wänden  des  Thorax  auf  die  Wirbelsäule  sich  fort- 
beugen  sie  die  letztere  nach  vorn. 

M.  rectus  abdominis , gerader  Bauchmuskel.  Sehr  lang 
1 platt,  oben  breiter  und  dünner,  unten  schmaler  und 
iher:  entspringt  mit  drei  breiten  fleischigen  Zacken  von 
i vorderen  Flächen  des  fünften,  sechsten  und  siebenten 
»penknorpels,  des  Proc.  xiphoides,  und  vom  Lig.  costo- 
hoideum,  zuweilen  auch  noch  vom  achten  Rippenknorpel  5 
lgt  nach  aufsen  mit  dem  M.  obliquus  externus,  nach  oben 
t°dem  M.  pectoralis  durch  einzelne  Fleischbündel  oder 
unige  Streifen  zusammen;  und  steigt  neben  der  Linea 
a gerade  abwärts.  In  diesem  Laufe  wird  er  duich  kurze 
ndines  intermedii  in  mehrere  Bäuche  getheilt;  jene  Zwi- 
■ lensehnen,  Inscriptiones  tendineae  genannt,  gehen  in  Ge- 
dt  schmaler  Queerstreiten  durch  die  ganze  oder  halbe 
eite  des  Muskels.  Gewöhnlich  finden  sich  vier  solcher 
vischensehnen : die  erste,  unterhalb  des  Ursprungs, 
ht  meistens  nur  durch  die  innere  Hälfte  des  Muskels;  die 
1 reite  und  dritte  (letztere  in  der  Höhe  des  Nabels)  gehen 
rch  die  ganze  Breite  desselben;  die  vierte  unterhalb  des 
ibels  aber  nur  durch  seinen  äufseren  Rand:  sie  sind  ver- 
glich auf  der  vorderen  Fläche  des  Muskels  sichtbar,  und 

0 

rstärken  ihn  bedeutend  durch  Verkürzung  seiner  Fleisch- 
ern. Das  untere,  beinahe  spitzige,  höchstens  1"  breite 
ule  des  Muskels  spaltet  sich  in  einen  äufseren  breiteren 
ld  einen  inneren  schmaleren  sehnigen  Schenkel,  Crus  ex- 
rnum  et  internum:  ersterer  setzt  sich  an  den  oberen  Rand 
;r  Symphysis  pubis  und  des  inneren  Endes  des  Ramus 
jrizontalis  ossis  pubis ; letzterer  steigt  bis  zur  Mitte  der 
orderen  Fläche  der  Symphysis  pubis  herab,  kreuzt  sich 
iit  dem  der  anderen  Seite,  und  schickt  einzelne  Fasern  zum 
Hg.  Suspensorium  penis. 

Fascia  recta  abdominis  s.  recto-abdominalis,  s.  Vagina 
1.  recti,  gerade  Bauchmuskelscheide,  besteht  aus  einem 
orderen  und  hinteren  Blatte,  welche  die  vordere  und  liin- 
jre  Fläche  des  M.  rectus  abdominis  überziehen,  an  ihren  Sei- 
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tenränder  sich  vereinigen,  und  vermittelst  dieser  nach  innen 
mit  der  Linea  alba,  nach  aufsen  mit  den  Aponeurosen  der 
seitlichen  Bauchmuskeln  genau  verbunden  sind.  Sie  beste- 
hen aus  queeren  und  schrägen  starken  Sehnenfasern,  welche 
einander  durchkreuzen.  Das  vordere  Blatt  beginnt  dünn 
auf  dem  unteren  Ende  des  Brustbeins  und  den  untersten 
Bündeln  des  M.  pectoralis  major,  und  erhält  vom  letzteren 
ein  als  Spannmuskel  wirkendes  Fleischbündel:  im  Herab- 
steigen wird  es  schmaler  und  stärker,  ist  von  den  Fleisch- 
fasern des  M.  rectus  durch  Zellgewebe  getrennt,  mit  den 
Inscriptiones  tendineae  aber  genau  verwachsen : und  en- 

digt an  der  vorderen  Fläche  der  Sympliysis  pubis,  woselbst 
es  sich  in  zwei  Blätter  spaltet,  die  den  M.  pyramidalis  ein- 
schliefsen.  Das  hintere  im  Allgemeinen  schwächere  Blatt 
beginnt  an  der  hinteren  Fläche  der  Rippenknorpel  und  des 
Proc.  xiphoides,  liegt  lockerer  an  der  hinteren  Fläche  des 
M.  rectus,  und  reicht  nur  bis  zur  Mitte  zwischen  Nabel 
und  Sympliysis  pubis,  woselbst  es  mit  einem  bogenförmigen 
Rande,  Linea  semicircularis  Douglasii , endigt., 

M.  pyramidalis  abdomijiis,  Pyramidenmuskel  des  Bauchs, 
ist  länglich  dreieckig,  nur  2y/  bis  21/,"  lang,  platt  und 
schmal;  liegt  in  dem  vorderen  Blatt  der  Fascia  recta;  ent- 
springt vom  oberen  Rande  der  Sympliysis  pubis,  steigt  nahe 
an  der  Linea  alba  aufwärts,  und  verliert  sich  mit  seiner 
Spitze  in  dein  inneren  Rande  dieser  Fascia,  welcher  mit 
der  Linea  alba  verwachsen  ist.  Spannt  die  Fascia  und  die 
Linea  alba  an.  Fehlt  zuweilen. 

M.  obliquus  externus  abdominis  s.  oblique  descendens, 
schräger  äufserer  oder  absteigender  Bauchmuskel : breit, 
platt,  ungleich  viereckig,  vorn  beträchtlich  länger  als  hin- 
ten. Er  entspringt  mit  seinem  oberen  schräg  nach  hinten 
herabsteigenden  Rande  von  den  äufseren  Flächen  der  fünf- 
ten bis  zwölften  Rippe  vermittelst  acht  fleischiger  Denta- 
tionen,  welche  sich  zwischen  die  Dentationen  des  M.  latis- 
simus  dorsi  und  die  unteren  Zacken  des  M.  serratus  ante- 
rior major  einschieben : von  diesen  Ursprüngen  an  laufen 
die  obersten  Fleischfasern  beinahe  horizontal  nach  vorn, 
die  übrigen  schräg  nach  unten  und  vorn.  Mit  seinem  hin- 
teren kürzesten  Rande  gränzt  der  Muskel  an  den  vorderen 
Rand  des  [hinteren  Blattes  der  Fascia  lumbodorsalis,  und 
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nit  dieser  gewöhnlich  durch  einige  Sehnenstreifen  ver- 
den.  Mit  seinem  unteren  Rande  heftet  er  sich  an  das 
ium  externum  cristae  oss.  ilium,  ungefähr  von  der  Mitte 
Crista  an  bis  zur  Spina  anterior  superior  oss.  ilium: 
hier  an  bis  zum  Tuberculum  pubis  bildet  er  den  Schen- 
ken. Der  vordere  längste  Rand  geht  in  eine  starke  aus 
erfasern  gebildete  Aponeurose  über,  welche  mit  dem 
deren  Blatte  der  Fascia  recta  verschmilzt,  und  von  dem 
rpel  der  sechsten  Rippe  und  dem  Proc.  xiphoides  bis 
, oberen  Rande  der  Symphysis  pubis  hinabreicht:  das 

;re  Drittheil  dieser  Aponeurose  in  der  Regio  hypogas- 
ta  und  inguinalis  ist  breiter  und  dreieckig;  ihr  unter- 
plattes Faserbündel,  Crus  internum  s.  superius  annuli 
linalis  anterioris  genannt,  steigt  noch  tiefer  an  der  vor- 
m Fläche  der  Symphysis  pubis  herab,  durchkreuzt  sich 
dem  der  anderen  Seite  und  den  inneren  Schenkeln  der 
...  recti  abdominis,  und  schickt  Fasern  zum  Lig.  suspen- 
um  penis. 

Die  vordere  Abtheilung  des  unteren  Randes  des  Muskels 
in  Gestalt  eines  platten  starken  Bandes,  zwischen  der 
1a  anterior  superior  oss.  ilium  und  dem  Tuberculum  pubis 
der  Crista  pubis  ausgespannt,  und  wird  Arcus  cruralis  s. 

Pouparti  s.  Fallopii  s.  inguinale  externum , Schcnke.lbo- 
, PouparV sches  oder  Fallopisches  Bandy  oder  äufseres 
ntenband  genannt. — Der  Schenkelbogen  ist  nur  an  drei 
len  an  Knochen  geheftet,  nämlich  an  die  Spina  anterior 
srior  oss.  ilium  (d.  i.  die  sog.  erste  Insertion ),  an  das 
►erculum  pubis  ( zweite  Insertion ),  und  an  das  innere 
e der  Crista  pubis  ( dritte  Insertion):  verbindet  sich 
.igens  nur  mit  den  Mm.  obliquus  internus  und  transver- 
und  mit  Fascien  (der  Fascia  transversalis,  iliaca  und 
, und  der  Vagina  vasorum  cruralium):  und  bildet  mit 
i vorderen  Rande  des  Os  ilium  und  dem  Ramus  hori- 
t.alis  oss.  pubis,  über  welche  er  hingespannt  ist,  eine 
gliche,  queerliegende,  geräumige  Spalte,  durch  welche 
Mm.  psoas  major  und  iliacus  internus,  die  grofsen 
enkelgefäfse,  und  mehrere  Nerven  gehen.  Seine  Ricli- 
g ist  überhaupt  von  oben,  aufsen  und  hinten  nach  unten, 
en  und  vorn : er  biegt  sich  aber  in  seiner  äufseren 
fte  schwach  convex  nach  unten,  und  in  seiner  inneren 
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Hälfte  leicht  concav  nach  oben.  Seine  äufsere  Hälfte  /.wi- 
schen Spina  anterior  superior  oss.  ilium  und  Tuberculum 
iliopectineum  ist  ein  rundlichplattes  Sehnenbündel  mit  ei- 
nem abwärts  gerichteten  einfachen  Rande ; je  mehr  er  aber, 
vom  Tuberculum  iliopectineum  an,  der  Symphysis  pubis  sich 
nähert,  desto  breiter  wird  er,  und  rollt  sich  nach  hinten  um: 
so  däfs  er  eine  horizontale  Lage  annimmt,  — dafs  er  seinen 
einen  umgeschlagenen  und  daher  abgerundeten  und  stumpfen 
Rand  nach  vorn,  den  anderen  scharfen  Rand  nach  hinten 
-richtet,  — und  dafs  die  eine  ausgehöhlte,  einen  Halbkanal 
bildende  Fläche  nach  oben  gegen  die  Bauchhöhle,  die  an- 
dere gewölbte  Fläche  nach  unten  gegen  den  Oberschenkel 
sieht.  Das  Ende  des  vorderen  stumpfen  Randes  befestigt 
sich  sodann  strahlenförmig  am  Tuberculum  pubis,  das  Ende 
des  hinteren  scharfen  Randes  aber  unter  einem  spitzigen 
Winkel  an  die  Crista  pubis;  zwischen  diesem  Rande  und 
der  Crista  pubis  bleibt  aber  noch  ein  länglich  dreieckiger 
offener  Raum,  der  vom  Lig.  Gimbernati  grofsentheils  ver- 
sclllossen  wird. 

Der  Schenkelbogen  hängt  in  dem  gröfseren  Theile  sei- 
nes Verlaufs  mit  dem  unteren  dreieckigen  Theile  der  Apo- 
neurose  des  M.  obliquus  externus  ununterbrochen  zusam- 
men; und  wird  nur  an  seinem  inneren  Ende,  in  der  Nähe 
seiner  zweiten  und  dritten  Insertion,  durch  eine  Spalte  von 
jener  Aponeurose  getrennt.  Diese  Spalte  ist  der  vordere 
oder  äufsere  Leistenring  oder  Bauchring , Annulus  inguinalis 
anterior  s.  externus  s.  Annulus  abdominalis.  Der  vordere 
Leistenring  ist  von  länglicher  ungleich  dreiseitiger  Gestalt; 
sein  unterer  Rand  oder  Basis,  6'"  bis  8'"  lang,  liegt  hori- 
zontal über  dem  Tuberculum  pubis,  und  wird  von  dem 
oberen  Rande  des  inneren  Endes  des  Ramus  horizontale 
oss.  pubis,  vom  Tuberculum  pubis,  und  von  der  zweiten  uiul 
dritten  Insertion  des  Schenkelbogens  gebildet;  der  Mittel- 
punkt dieses  Randes  ist  von  der  Mitte  des  oberen  Randes  der 
Symphysis  pubis  1 5'"  entfernt.  Sein  innerer  oberer  15'"  bis  18"' 
langer  Rand  ist  das  unterste  Bündel  der  Aponeurose,  web 
ches  sich  an  die  vordere  Fläche  der  Symphysis  pubis  befe- 
stigt, das  sog.  Crus  internum  annuli  inguinalis  anterioris  s- 
abdominalis  (S.  271.);  — der  äufsere  untere  12'"  bis  15" 
lange  Rand  ist  das  innere  Ende  des  Schenkelbogens,  vel- 
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s in  dieser  Beziehung'  auch  Crus  externum  annuli  ingui- 
is  anterioris  s.  abdominalis  genannt  wird.  Die  Spitze 
;r  der  obere  äufsere  Winkel  des  vorderen  Leistenringes 
H reffen  das  Os  ilium  hin,  von  dem  Mittelpunkte  des 
eren  Randes  13'"  bis  16'"  entfernt,  und  wird  durch  ei- 
e Queerfasern  abgerundet;  auch  hängt  eine  tiefere  Schicht 
• Fascia  superficialis  genauer  an  den  Rändern  fest,  und 
iet  eine  schwache  Decke  über  den  Leistenring.  Der 
ttelpunkt  des  vorderen  Leistenringes  ist  von  der  Mitte 
oberen  Randes  der  Symphysis  pubis  l‘/2"  entfernt.  In 
in  vorderen  Leistenringe  liegt  beim  männlichen  Ge- 
lechte der  Samenstrang,  beim  weiblichen  aber,  woselbst 
Spalte  kürzer  und  schmaler,  überhaupt  enger  ist,  das 
ade  Mutterband. 

M.  obliquus  internus  abdominis  s.  oblique  adscendens, 
räger  innerer  oder  aufsteigender  Bauchmuskel,  ist  platt 
1 ungleich  viereckig,  wird  vom  vorigen  vollständig  be- 
ukt  und  durch  eine  dünne  Zellge  websschicht  von  ihm 
uegränzt.  Er  entspringt  mit  seinem  unteren  und  hinteren 
ade,  und  inserirt  sich  mit  seinem  oberen  und  vorderen 
ide.  Der  untere  Rand  entsteht  von  der  Linea  intermedia 
stae  oss.  ilium,  von  der  Spina  anterior  superior  oss. 
um,  und  von  der  hinteren  Fläche  und  dem  hinteren 
arfen  Rande  des  Arcus  cruralis:  der  hintere  kurze  Rand 
den  vereinigten  Blättern  der  Fascia  lumbodorsalis.  Von 
'$en  Ursprüngen  an  laufen  die  Fasern  schräg  nach  vorn 
l oben.  Die  kürzeren  von  der  Fascia  lumbodorsalis 
nmenden  steigen  aufwärts,  und  befestigen  sich  mit  drei 
schigen  Zacken  an  die  unteren  Ränder  der  zwölften  bis 
nten  Rippe.  Die  längeren  von  der  Crista  oss.  'ilium 
sprungenen  Fasern  laufen  divergirend  sämmtlich  vorwärts 
l grofstentheils  schräg  aufwärts ; die  untere*!  vom  Arcus 
ralis  entspringenden  kürzeren  Fasern  aber  horizontal 
en  die  Fascia  recta  hin,  und  bleiben  in  der  Inguinal- 
end länger  fleischig,  als  die  des  M.  obliquus  externus: 
diese  Fasern  gehen  endlich  in  eine  kurze  breite  Apo- 
irose  über.  Diese  ist  oben  an  die  hintere  Fläche  des 
nten  und  neunten  Rippenknorpels  geheftet;  vorn  aber 
angt  sie  in  der  vorderen  Bauchwand  zum  äufseren  Rande 
Iascia  recta,  spaltet  sich  bis  zur  Linea  semicircularis 

rause’s  Hdb.  d.  m.  Anatomie.  J.Bd. 
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Doujjlasii  herab  in  ein  vorderes  und  hinteres  Blatt,  und 

u J 

seht  vermittelst  derselben  in  das  vordere  und  hintere  Blatt 

u 

der  Fascia  recta  über:  unterhalb  der  Linea  semicircularis 

/ 

Douglasii  bis  zur  Symphysis  pubis  herab,  verliert  sie  sich 
ungespalten  nur  in  dem  vorderen  Blatte  der  Fascia  recta. 
Der  untere  dünne  Rand  des  Muskels  in  der  Inguinalgegend 
ist  nicht  allein  mit  dem  Schenkelbogen,  von  welchem  er 
entspringt,  verbunden,  sondern  auch  mit  dem  unteren 
Rande  des  hinter  ihm  liegenden  M.  transversus  abdominis 
genau  verwachsen:  der  Theil  desselben,*  welcher  von  dem 
hinteren  scharfen  Rande  des  Schenkelbogens  und  dessen 
dritter  Insertion  an  der  Crista  pubis  entspringt,  ist  aus 
Fleisch-  und  Sehnenfasern  gemischt,  und  liegt  unmittelbar 
hinter  dem  vorderen  Leistenringe,  so  dafs  eine  Stelle  des- 
selben (die  sog.  Schenkelfläche  des  vorderen  Leistenringes) 
zwischen  den  Schenkeln  desselben  sichtbar  ist.  In  männ- 
lichen Körpern  geht  von  dieser  Stelle  ein  schwaches  Mus- 
kelbündel ab  und  aus  dem  vorderen  Leistenringe  hervor, 
d.  i.  der  innere  Ursprung  des  M.  cremaster:  und  weiter 
nach  aufsen,  1"  von  der  Spitze  des  vorderen  Leistenringes 
entfernt,  löset  sich  ein  ansehnlicheres  Muskelbündel, 
der  äufsere  Ursprung  des  M.  cremaster,  von  dem  unteren 
Rande  des  M.  obliquus  internus  ab  und  dringt  aus  dem 
Leistenringe  hervor:  beide  Bündel  vereinigen  sich  durch 
Verschlingung  ihrer  Fasern  zu  dem  dünnen  platten  M.  cie- 
master , welcher  mit  dem  Samenstrange  bis  zum  Hoden 
herabsteigt.  In  weiblichen  Körpern  gehen,  anstatt  des  M. 
cremaster,  nur  einzelne  schwache  Muskelfasern  an  das  runde 
Mutterband. 

M.  transversus  abdominis , queerer  Bauchmuskel.  \ om 
vorigen  bedeckt  läuft  er  in  queerer  Richtung  von  den  Rip' 
pen,  aus  der  Lendengegend,  vom  Darmbein  und  vom  Schen- 
kelbogen gegen  die  Fascia  recta  hin.  Er  entspringt  fleischig 
von  der  inneren  Fläche  . der  Knorpel  der  sechsten  bis 
zwölften  Rippe,  aponeurotisch  von  der  Vereinigung  der 
beiden  Blätter  der  Fascia  lumbodorsalis,  und  theils  sehnig 
theils  fleischig  vom  Labium  internum  cristae  ossis  ilium  und 
der  hinteren  Fläche  und  dem  hinteren  Rande  des  Arcus 
cruralis,  woselbst  er  genau  mit  dem  unteren  Rande  des  M- 
obliquus  internus  verwachsen  ist:  oberwärts  fliefst  er  me*1 
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is  mit  dem  M.  triangularis  sterni  und  dem  Zwerchfell 
ammen.  Seine  Fleischbündel  endigen,  früher  als  die 
M.  obliquus  internus,  in  einer  von  oben  nach  unten 
ablaufenden  mach  aufsen  gekrümmten  Linie,  Linea  semi- 
aris  Spigelii;  und  gehen  in  eine  breite  Aponeurose  über, 
lebe  bis  zur  Linea  semicircularis  Douglasii  in  das  hin- 
3 Blatt  der  Fascia  recta,  und  von  da  an  bis  zur  Syrn- 
■ sis  pubis  in  das  vordere  Blatt  dieser  Fascia  sich  verliert. 
* untere  Rand  schickt  meistens  einige  Fasern  zum  äufse- 
Ursprunge  des  M.  cremaster.  Hinter  dem  vorderen 
stenringe,  woselbst  er  vom  hinteren  scharfen  Rande  des 
enkelboffens  und  dessen  dritter  Insertion  an  der  Crista 

u 

is  entspringt,  und  mit  dem  M.  obliquus  externus  ver- 
:hsen  ist,  sind  beide  Muskeln  sehr  dünn  und  kurzfaserig. 
M . quadratus  lumborum,  viereckiger  Lendenmuskel;  läng- 
i viereckig,  platt  aber  dick,  unten  breiter  als  oben, 
^t  unmittelbar  vor  dem  vorderen  Blatte  der  Fascia  lum- 
i.orsalis  neben  den  Lendenwirbeln,  mit  welchen  er  die 
tere  Bauchwand  bildet.  Entspringt  vom  Labium  inter- 
n cristae  oss.  ilium,  vom  Lig.  iliolumbale,  und  vom 
c.  transversus  des  fünften  Lendenwirbels;  erhält  auch 
Aufsteigen  verstärkende  Bündel  von  den  Queerfortsätzen 
übrigen  Lendenwirbel:  befestigt  sich  vermittelst  ein- 
1er  starker  Zipfel  an  die  unteren  Ränder  der  Queer- 
sätze  des  vierten  bis  ersten  Lendenwirbels,  und  mit 
3m  breiteren  Ende  an  den  unteren  Rand  der  zwölften 
pe,  und  an  die  Körper  der  beiden  letzten  Lendenwirbel, 
zieht  die  letzte  Rippe  herab  (ist  bei  der  Exspiration 
agonist  der  Mm.  scaleni),  und  biegt  den  Lendentheil 
Wirbelsäule  seitwärts. 

Fascia  transversalis  s.  fascia  m.  transversi,  die  queere 
ichbinde,  überzieht  die  innere  Fläche  der  hinteren,  vor- 
en,  und  vorzüglich  der  seitlichen  Bauchwände.  Sie  ist 
rhaupt  in  den  oberen  Bauchgegenden  schwächer  ent- 
hielt, als  in  den  unteren:  an  die  Knorpel  der  unteren 
■pen  und  die  Körper  der  Lendenwirbel  geheftet,  verliert 
sich  auf  der  unteren  Fläche  des  Zwerchfells,  und  über- 
it  die  vordere  Fläche  des  M.  quadratus  lumborum;  ist 
der  inneren  Fläche  des  fleischigen  Theils  des  M.  trans- 
sus  durch  kurzes  fettloses  Zellgewebe  verbunden,  mit 
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der  Aponeurose  des  M.  transversus  (von  welcher  sie  wohl 
zu  unterscheiden  ist)  aber  genau  verwachsen,  so  dafs  sie 
mit  ihr  in  das  hintere  Blatt  der  Fascia  recta  übergeht: 

, trennt  sich  indessen  unterhalb  der  Linea  semicircularis 
Douglasii  (die  durch  ihr  Zusammenfliefsen  mit  einer  stark 
entwickelten  Fascia  transversalis  oft  undeutlich  wird),  von 
der  Aponeurose  des  M.  transversus,  um  die  hintere  Fläche 
des  unteren  Theils  des  M.  rectus  abdominis  zu  bekleiden. 
Hier  ist  sie  sehr  dünn  und  oft  mit  vielem  Fett  durchwach- 
sen : mehr  oberhalb  der  Symphysis  }mbis,  woselbst  sie  sich 
mit  dem  Lig.  trianguläre  lineae  albae  verbindet,  ist  sie 
wieder  stärker.  Am  dicksten  ist  sie  in  der  Leistengegend 
(liieselbst  von  Hesselbach  inneres  Leistenband,  Lig.  ingui- 
nale internum,  genannt) j und  vereinigt  sich,  zwischen  der 
Spina  anterior  superior  oss.  ilium  und  dem  Tuberculum 
iliopectineum,  genau  mit  dem  Schenkelbogen  und  der  Fascia 
iliaca:  nach  innen  vom  Tuberculum  iliopectineum  ist  sie 
an  den  hinteren  scharfen  Rand  des  Schenkelbogens  geheftet, 
verschmilzt  mit  der  Vagina  vasorum  cruralium;  ist  an  den 
inneren  Umfang  dieser  Scheide,  an  den  hinteren  Rand 
des  Schenkelbogens,  und  an  das  Lig.  pubis  geheftet,  und 
in  dem  dreieckigen  Raume  zwischen  diesen  Theilen  hori- 
zontal ausgespannt:  — und  bildet  hier  theils  das  obeie 
Blatt  des  Lig.  Gimbernati,  theils  liegt  sie  zwischen  letz- 
genanntem  Bande  und  der  Vagina  vasorum  cruralium  frei, 
und  wird  von  Lympligefäfsen  durchbohrt.  Letztere  freie 
Stelle  der  Fascia  transversalis  verschliefst  den  Schenkelring 
und  wird  Septum  annuli  cruralis  genannt  (S.  288.). 

In  der  Mitte  zwischen  Symphysis  pubis  und  der  Spina 
anterior  superior  oss.  ilium,  oberhalb  des  Schenkel 

bogens,  zeigt  sich  in  der  Fascia  transversalis  eine  Grube 
— der  hintere  oder  innere  Leistenring , Annulus  inguinalis 
posterior  s.  internus  — welcher  nach  aufsen  und  oben  sich 
allmählig  verflacht  und  verliert,  nach  innen  und  unten  abei 
durch  eine  Falte  der  Fascia  transversalis  scharf  begranzt 
wird 5 diese  Falte,  Plica  semilunaris  fasciae  transversalis, 
läuft  in  einen  oberen  inneren  und  unteren  äufseren  Schen- 
kel aus,  die  gewöhnlich  und  oft  weiter  von  einander 

entfernt  sind:  (der  Raum  zwischen  beiden  Schenkeln  i$ 

Hesselbachs  Schenkel  fläche  des  hinteren  Leistenringes). 
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tere  Leistenring  führt  in  den  Leistenkanal , Canalis  in- 
nalis , welcher  zwischen  den  Bauchmuskeln  schräg  von 
jn  innen  und  hinten  nach  vorn,  unten  und  aufsen  zum 
•deren  Leistenringe  herabsteigt:  beide  Leistenringe  bil- 
1 die  innere  und  äufsere  Öffnung  des  Leistenkanals,  Aper- 
■a  canalis  inguinalis  interna  et  externa.  Die  hintere  Wand 
ises  Kanals  wird  Anfangs,  wenn  man  vom  hinteren  Lei- 
nringe ausgeht,  nur  von  der  Fascia  transversalis,  dagegen 
iter  nach  innen,  nach  dem  vorderen  Leistenringe  hin 
1 den  vereinigten  Muskelbündeln  und  Aponeurosen  der 
im.  obliquus  internus  und  transversus  gebildet:  die  vor- 
ige Wand  besteht  nach  aufsen  aus  der  Aponeurose  des 
obliquus  externus  und  den  Muskelfasern  der  Mm.  obli- 
is  internus  und  transversus;  in  der  Nähe  des  vorderen 
istenringes  aber  nur  aus  der  Aponeurose  des  M.  obliquus  ex- 
nus.  Die  obere  Wand  des  Kanals  wird  von  den  unteren 
ndern  der  Mm.  obliquus  internus  und  transversus,  von 
dclien  innerhalb  des  Kanals  des  M.  cremaster  abgeht, 
bildet;  die  untere  Wand,  welche  den  Kanal  von  dem 
.henkelringe  trennt,  besteht  aus  der  Vereinigung  der  Mm. 
liquus  internus  und  transversus  mit  dem  hinteren  Rande 
$ Schenkelbogens,  vorzüglich  aber  aus  der  oberen  ausge- 
hlten  Fläche  des  letzteren.  Inwendig  wird  der  Leisten- 
nal  von  einem  Fortsatze  der  Fascia  transversalis  beklei- 

welche  am  inneren  Leistenringe  nicht  durchbohrt  ist, 
idern  trichterförmig  in  ihn  eindringt,  und  die  durch  den 
mal  laufenden  Samengefäfse  und  Nerven,  oder  im  weib- 
hhen  Geschlecht  das  runde  Mutterband,  umhüllt;  — un- 
i'lialb  des  vorderen  Leistenringes  aber  zur  Tunica  vagi- 
lis  communis  funiculi  spermatici  et  testis  wird. 

Der  Mittelpunkt  des  hinteren  Leistenringes  ist  von  dem 
s vorderen  I",  und  vom  Tuberculum  pubis  1 entfernt. 

Zwerchfell. 

Das  Zwerchfell , Zwerclirnuskcl,  Diaphragma  s.  Septum 
ansversum,  ist  ein  unpaarer,  breiter,  platter,  in  der  un- 
ren  Öffnung  des  Thorax  ausgespanntcr  Muskel : seine 

>ere  convexe  Fläche  ist  der  Brusthöhle  und  der  Wirbel 
ule  zugewandt;  die  untere  ausgehöhlte  bildet  die  obere 
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und  einen  Tlieil  der  hinteren  Wand  der  Bauchhöhle.  Der 
mittlere  Tlieil  des  Zwerchfells  ist  sehnig1,  der  Umfang  flei- 
schig; von  vorn  nach  hinten  ist  es  in  der  Mitte  am  schmäl- 
sten, nach  den  Seiten  hin  breiter ; sein  Queerdurchmesser 
ist  der  längste;  hinten  reicht  es  tiefer  herab  als  vorn.  Die 
höchste  Wölbung  des  Zwerchfells  steht  bei  Erwachsenen 
parallel  mit  dem  oberen  Rande  des  Mittelstücks  der  siebenten 
Rippe,  oder  mit  dem  Knorpel  der  fünften:  reicht  aber  an 
der  rechten  Seite  um  einen  halben  oder  ganzen  Zoll  höher 
hinauf,  als  an  der  linken. 

Der  sehnige  Theil,  Centrum  tendineum  s.  Speculum  Hel- 
montii,  besteht  aus  weifsen  stark  glänzenden  von  den  Rän- 
dern gegen  die  Mitte  convergirenden  Fasern,  welche  von 
anderen  geraden  und  gekrümmten  durchkreuzt  werden.  Er 
liegt  nicht  genau  in  der  Mitte,  sondern  etwas  weiter  nach 
vorn : hat  eine  dreigelappte  einem  Kleeblatt  ähnliche  Ge- 
stalt: sein  hinterer  Rand  ist  concav;  der  vordere  bogen- 
förmig ausgeschweift;  der  vordere  Lappen  ist  der  breiteste; 
der  linke  gewöhnlich  der  schmälste  und  kürzeste.  Am  hin- 
teren Rande  des  rechten  Lappens,  ziemlich  nahe  vor  der 
Wirbelsäule , findet  sich  eine  weite  rundlich  viereckige 
Öffnung,  Foramen  quadrilaterum  s.  Foramen  venae  cavae, 
deren  hinterer  Umfang  etwas  tiefer  liegt,  als  der  vordere, 
und  häufig  von  den  Fleischfasern  mitgebildet  wird. 

Der  fleischige  Theil  zerfällt  in  den  Lenden  - und  Rip- 
pentheil:  ersterer  bildet  den  hinteren,  letzterer  den  vor- 

deren und  die  Seitentheile  des  Zwerchfells beide  hangen 
ununterbrochen  zusammen,  laufen  mit  allen  ihren  Bündeln 
gegen  das  Centrum  tendineum  hin,  und  gehen  in  die  Seh- 
nenfasern desselben  über.  Der  Lendentheil,  Pars  lumbaris 
diaphragmatis,  entspringt  auf  jeder  Seite  mit  drei  Zipfeln 
oder  Schenkeln  von  den  oberen  Lendenwirbeln  und  dem 
untersten  Brustwirbel,  steigt  aufwärts  und  vorwärts,  und 
verliert  sich  in  die  hinteren  Ränder  der  Mitte  und  der 
Seitenlappen  des  Centrum  tendineum.  Die  inneren  Schenkel, 
Crura  interna , sind  die  längstem  und  stärksten,  entspringen 
sehnig  von  der  vorderen  Fläche  des  vierten  und  dritten 

u 

Lendenwirbelkörpers  und  dem  Fibrocartilago  interverte- 
bralis  zwischen  beiden,  werden  im  Aufsteigen  fleischig  und 
weichen  auseinander,  so  dafs  sie  vor  den  obersten  Lenden- 
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'beln  eine  unpaare  längliche  Spalte,  den  Aortenschlitz , 

itus  aorticus , zwischen  sich  lassen.  Vor  dem  zwölften 

cken wirbel  vereinigen  ^sie  sich  durch  Kreuzung  in  der 

no'e  eines  Zolles,  weichen  alsdann  abermals  aus  einander, 

eine  zweite  l1//'  lange  Spalte,  den  Speiserohrenschlitz , 

atus  oesophageus , zu  bilden ; oberhalb  desselben  vereini- 

1 sie  sich  wiederum,  und  verlieren  sich  in  dem  hinteren 

ade  des  mittleren  Theils  des  Centrum  tendineum.  Die 

ttleren  Schenkel,  Crura  media,  entspringen  auf  jeder 

. te  schmal  und  spitzig  von  der  vorderen  Fläche  des  Kör- 

v*s  des  zweiten  Lendenwirbels  $ die  äufseren  Schenkel, 

ura  externa , sind  breiter  und  kürzer,  und  kommen  von 

* vorderen  und  Seitenfläche  des  Körpers  und  vom  Proc. 

nsversus  des  ersten  Lendenwirbels  j beide  auf  jeder  Seite 

'einigen  sich  mit  dem  inneren  Schenkel,  unter  einander, 
o 

d mit  dem  Bippentheil,  und  gehen  in  die  hinteren  Rän- 
r der  Seitenlappen  des  Centrum  tendineum  über.  Die 
. ken  Schenkel  sind  schwächer  und  kürzer,  indem  sie  ge- 
ihnlich  um  einen  halben  oder  ganzen  Wirbel  höher  ent- 
gingen als  die  rechten,  und  daher  der  äufsere  auch  vom 
zten  Brustwirbel  kommt.  Zuweilen  sind  vier  Schenkel 
flianden.  — Der  Rippentheil,  Pars  costalis , entspringt 
uschiff  und  dick  von  der  inneren  Fläche  der  zwölften 

u 

ppe,  vom  Arcus  tendineus  fasciae  lurnbodorsalis,  und  von 
~ inneren  Fläche  der  Knorpel  der  sechs  untersten  Rippen 
rmittelst  mehrerer  Zacken,  die  mit  den  der  Mm.  transversus 
dominis  und  triangularis  sterni  Zusammenhängen  : endlich 
ch  mit  dünnen  Bündeln  von  der  hinteren  Fläche  des  Proc. 
ihoides.  Die  mittleren  vorderen  Fasern  sind  kurz  und 
ifen  gerade  nach  hinten,  die  seitlichen  sind  länger,  und 
ahlen  convergirend  von  vo;rn  nach  hinten,  von  aufsen 
ch  innen,  und  von  hinten  nach  vorn  zum  Centrum  ten- 
tieum  hin,  in  welchem  sie  endigen. 

Bei  der  Zusammenziehung  des  Zwerchfells  steigt  sein 
ittlerer  Theil  herab,  die  Wölbung  wird  dadurch  flacher, 
c Brusthöhle  weiter,  die  Bauchhöhle  enger:  es  ist  daher 
r vorzüglichste  Inspirationsmuskel,  und  befördert  durch 
erengerung  der  Bauchhöhle  und  Herabpressen  der  Bauch- 
ngeweide  die  Forttreibung  und  Ausstolsung  des  Inhalts  des 
ir  m kan  als,  der  Harnblase  und  der  Gebärmutter. 
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Muskeln  am  Becken. 

Die  an  den  Wänden  des  Beckens  gelagerten  Muskeln 
gehören  der  unteren  Extremität  an  (s.  Muskeln  der  Hüfte); 
die  in  dem  Beckenausgange  ausgespannten  Muskeln  nebst 
der  Fascia  pelvis  und  Fascia  perinaei  bilden  die  untere  Wand 
der  Bauch  - und  Beckenhöhle,  und  stehen  in  der  genauesten 
Beziehung  zum  Darmkanal,  zü  den  Harn-  und  Geschlechts- 
werkzeugen, daher  sie  mit  diesen  beschrieben  werden.  Nur 
der  zwischen  Knochen  ausgespannte  Steifsbeinmuskel  kann 
hier  eine  Stelle  finden. 

M.  coccygeus , Steifsbeinmuskel,  ist  platt,  dreieckig, 
hinten  breiter  als  vorn,  und  besteht  aus  fleischigen  und 
sehnigen  Fasern,  die  von  der  Spina  ischii  entspringen,  an 
den  Rand  des  Os  coccygis  sich  heften,  und  mit  der  vorde- 
ren Fläche  und  den  Rändern  des  Lig.  sacrospinosum  so 
genau  verwachsen,  dafs  sie  gewöhnlich  mit  diesem  Bande 
zusammen  eine  einzige  sehnig -muskulöse  Masse  bilden.  Er 
verhütet  ein'  zu  starkes  Zurückweichen  des  Steifsbeins,  und 
zieht  es,  nachdem  es  zurückgedrängt  worden,  wiederum 
nach  vorn. 

Muskeln  der  unteren  Extremität. 

61  Paare.  ( 

Sie  zerfallen  in  die  Muskeln  an  der  Hüfte,  am  Ober- 
schenkel, am  Unterschenkel  und  am  Fufse. 

Die  Hüftmuskeln  liegen  gröfstentheils  an  der  äufseren 
und  inneren  Fläche  des  Hüftbeins,  an  den  Wänden  des 
grofsen  und  kleinen  Beckens,  und  gehen  von  hier  an  die 
obere  Extremität  des  Os  femoris ; sie  beugen  den  Ober- 
schenkel nach  vorn  gegen  den  Stamm,  strecken  ihn  nach 
hinten,  abduciren  ihn,  und  drehen  oder  rollen  ihn  nach 
aufsen  oder  innen,  wobei  die  Fufsspitze  auswärts  oder  ein- 
wärts gekehrt  wird:  bei  feststehendem  Oberschenkel  be- 
wegen sie  das  Becken  im  Hüftgelenke,  wodurch  sie  den 
unteren  Tlieil  des  Stammes  nach  vorn  beugen,  oder  rück- 
wärts erheben  und  ausstrecken,  oder  ihn  seitwärts  beugen, 
oder  die  eine  Seite  desselben  nach  vorn,  die  andere  nach 
hinten  drehen.  An  der  inneren  Fläche  des  Os  ilium  inner- 
halb der  Bauchhöhle  liegen  die  Mm.  psoas  major  und  ihacus 
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>rnus,  welche  unter  dem  Schenkelbogen  an  den  Ober- 
enkel hervortreten:  an  der  äufseren  Fläche  desselben 
ochens  bis  zum  Trochanter  major  herab  finden  sich  die 

l.  <rlutei,  maximus,  medius  und  minimus,  welche  ein- 
iger bedecken  und  vorzüglich  die  Nates  bilden:  unter  den 

i.  crlutei,  zwischen  dem  Kreuz-  und  Sitzbein  und  dem 
jchanter  major,  liegen  in  queerer  Richtung  die  Mm. 
•iformis,  gemelli,  und  quadratus  femoris;  an  der  vorde- 
Beckenwand,  vor  und  hinter  dem  Foramen  obturatorium 
l dem  Ligamentum  obturatorium,  liegen  die  Mm.  obtu- 
• ores,  internus  und  externus,  welche  zwischen  den  oben- 
annten Muskeln  zum  Trochanter  major  gehen. 

Die  Muskeln  des  Oberschenkels  haben  überhaupt  die 
lituno*  von  oben  nach  unten,  und  wirken  theils  auf  den 
erschenkel  selbst , gröfstentheils  aber  auf  den  Unter- 
enkel. Sie  zerfallen  in  vier  Abtheilungen:  1)  zwei  lange 
: ^rflächliche  Muskeln  an  der  vorderen  und  inneren  Seite 
j Oberschenkels,  welche  bis  unter  das  Knie  herabsteigen, 
d den  Unterschenkel  adduciren:  Mm.  sartorius  und  gra- 
is:  2)  die  Muskeln  an  der  vorderen  und  äufseren  Seite 
; Oberschenkels  bis  zur  Kniescheibe  abwärts,  Strecker 
i Unterschenkels:  Mm.  rectus  femo^is,  cruralis,  vastus 
ernus  und  vastus  externus:  3)  die  Muskeln  an  der  inne- 
i Seite  des  Oberschenkels,  Anzieher  des  Oberschenkels, 
lche  beide  Schenkel  einander  näheren : Mm.  pectineus, 
luctor  longus,  adductor  brevis  und  adductor  magnus  fe- 
ris:  4)  die  Muskeln  qn  der  hinteren  Seite  des  Ober- 
lenkels,  Beuger  des  Unterschenkels:  Mm.  semitendinosus, 
nimembranosus,  und  biceps  femoris. 

Die  Muskeln  des  Unterschenkeis  laufen  sämmtlich  (mit 
isnahme  des  M.  popliteus)  der  Länge  nach  zum  Tarsus, 
itatarsus  und  den  Zehen  herab,  bewegen  den  Fufs  und 
; Zehen,  und  sind  in  eine  vordere,  äufsere,  und  hintere 
ge  abgetheilt.  Die  vordere  Muskellage  zwischen  Tibia 
d Fibula  enthält,  von  innen  nach  aufsen  gezählt,  die 

m.  tibialis  anterior,  extensor  longus  •hallucitf,  und  exten- 

r longus  digitorum  mit  dem  peronaeus  tertius : sie  laufen 
er  die  vordere  Seite  des  Fufsgelenks'  zum  Fufsriicken. 
e äulsere  Lage  enthält  die  Mm.  peronaeus  brevis  und 
)gus:  diese  gehen  hinter  dem  Malleolus  externus  zum 
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aufseren  Fufsrande  und  zur  Fufssohle.  Die  hintere  Lage 
zerfällt  in  eine  oberflächliche  und  tiefe  Schicht:  erstere. 
zwischen  dem  Knie  und  der  Ferse,  besteht  aus  den  Mm. 
gastrocnemii  und  soleus  ; diese  bilden  vorzüglich  die  Wade 
und  gehen  in  eine  gemeinschaftliche  starke  Sehne , die 
Achillessehne,  Tendo  Acliillis,  über.  Die  tiefe  hintere 
Schicht  enthält  die  Mm.  popliteus,  tibialis  posticus,  extensor 
longus  digitorum  und  extensor  hallucis  longus  5 von  wel- 
chen die  drei  letztgenannten  hinter  dem  Malleolus  internus 

u 

zum  inneren  Fufsrande  und  zur  Fufssohle  gehen. 

Der  Fufs  enthält  aufser  den  Sehnen  der  Unterschenkel- 
muskeln mehrere  kleinere  eigenthümliche  Muskeln.  Auf 
dem  Fufsrücken  finden  sich  die  Mm.  extensor  brevis  digi- 
torum und  interossei  dorsales.  In  der  Fufssohle  liegen  der 
M.  flexor  brevis  digitorum  und  gleich  oberhalb  desselben 
die  Mm.  quadratus  und  Jumbricales  (Anhänge  des  M.  flexor 
longus  digitorum );  sodann  die  Mm.  transversalis  plantae 
und  interossei  plantares.  Neben  allen  diesen  in  der  Mitte 
der  Sohle  liegenden  Muskeln  finden  sich,  mehr  nach  dem 
inneren  Fufsrande  hin,  die  Mm.  hallucis  abductor,  flexor 
brevis  und  adductor:  und  nacji  dem  äufseren  Fufsrande  hin 
die  Mm.  digiti  minimi,  flexor  brevis  und  abductor. 

Aufser  allen  diesen  Muskeln  sind  an  der  unteren  Ex- 

l 

tremität  drei  Spannmuskeln  für  die  Fascien  vorhanden,  die 
Mm.  psoas  minor,  tensor  fasciae  latae,  und  plantaris-. 

Mehrere  der  obengenannten  Muskeln  sind  an  den  Ur- 
Sprüngen  oder  Insertionen  mit  einander  verschmolzen,  und 
werden  daher  einige  derselben  oft  als  mehrkbpfige  Muskeln 
betrachtet 5 so  z.  B.  die  drei  Mm.  adductores  femoris  als 
M.  triceps  femoris,  die  vier  Strecker  des  Unterschenkels 
als  M.  quadriceps  extensor  cruris,  die  Mm.  gastrocnemii 
und  soleus  als  M.  triceps  surae. 

Zwischen  den  Muskellagen  des  Schenkels  finden  sich 
zwei  ansehnlichere  Vertiefungen.  Die  eine  derselben,  Fosso 
ilioptciinea  genannt,  liegt  am  oberen  Tlieile  der  vorderen 
Fläche  des  Oberschenkels  unmittelbar  unter  dem  Schenkel' 
bogen  j ist  dreieckig,  oben  breiter  und  tiefer,  unten  engei 
und  spitzig:  sie  wird  oberwärts  vom  Schenkelbogen,  nach 

aufscn  von  den  vereinigten  Mm.  psoas  major  und  ihacii> 
internus,  nach  innen  vom  M.  pectincus,  und  unterwarf' 
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i M.  sartorius, begränzt,  und  dringt  bis  zum  Tuberculum 
pectineum  in  die  Tiefe:  sie  stellt  nach  oben  upter  dem 

enkelbogen  vermittelst  einer  dreieckigen  Öffnung,  der 
dte  für  die  Schenkelgefäfse,  Lacuna  vasorum  cruraliuvn , 
der  Bauchhöhle  in  Verbindung;  und  wird  von  der 
cria  und  Vena  cruralis  mit  der  gemeinschaftlichen  Scheide 
selben  (der  Vagina  vasorum  cruralium , fibrös -zellulös, 
röhrenförmiger  Gestalt,  aufserlich  mit  dem  Sclienkel- 
en,  den  Fasciae  transversalis,  *iliaca,  und  lata  verwachs 
im  Inneren  mit  einer  Scheidewand  zwischen  beiden 
afsen  versehen)  — und  aufserdem  von  Lymphdrüsen, 
wen  und  Fett  ausgefüllt.  Die  zweite  Vertiefung  ist  die 
ekchle  oder  Kniegrube,  Fossa  poplitea:  sie  liegt  an  der 
teren  Seite  des  Kniegelenks,  hat  eine  rautenförmige  Ge- 
t,  dringt  bis  zur  hinteren  Fläche  des  Oberschenkelbeins 

' u 

[ der  Kniekapsel  ein,  und  wird  nach  aufsen  vom  M. 
eps  femoris,  nach  innen  von  den  Mm.  semitendinosus 
l semimembranosus,  nach  unten  an  beiden  Seiten  von 
s Köpfen  der  Mm.  gastrocnemii  begränzt:  sie  enthält 
ischen  vielem  Fett  und  wenigen  Lymphdrüsen  die  Haupt- 
nme  der  Gefäfse  und  Nerven  für  den  Unterschenkel  und 
. s. 

Die  Fascia  superficialis  bildet  die  oberflächlichste  Mus- 
liille  der  unteren  Extremität ; sie  ist  in  der  oberen 
fte  der  Vorderfläche  des  Oberschenkels  am  stärksten 
wickelt;  weiter  abwärts  verliert  sie  sich  in  die  eigent- 
f’ie  sehnige  Muskelbinde  der  unteren  Extremität.  Letztere 
überhaupt  sehr  stark  und  vollständig,  aus  inneren  lon- 
ldinalen  und  äufseren  queeren  und  schrägen  Fasern  ge- 
)t;  und  zerfällt  nach  den  einzelnen  Gegenden  der  Glied- 
se  in  Unterabtheilungen,  nämlich  in  die  Fasciae  iliaca, 
i,  cruralis,  dorsalis  pedis,  und  plantaris. 

Die  Fäscia  Hiaca  beginnt  an  den  Lendenwirbeln  und 
Labium  internum  cristae  ossis  ilium , überzieht  die 
ize  vordere  und  innere  Fläche  der  Mm.  iliacus  internus 
1 psoas  major,  so  weit  diese  oberhalb  des  Schenkelbogens 
£en : an  ihrem  inneren  und  unteren  Theile,  vorzüglich 
dem  M.  psoas,  ist  sie  am  stärksten.  Sic  endigt  am 
us  cruralis  und  am  Beckeneingange,  indem  sie  längs 
äufseren  Hallte  ries  Schenkclboffens  ffefiau  mit  dessen 
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hinterem  Rande  und  mit  der  Fascia  transversalis  sich  ver 
webt,  die  Scheide  der  Schenkelgefäfse  vorzüglich  bildet, 
hinter  derselben  an  das  Tuberculum  iliopectineum,  an  die 
Crista  und  Lig.  cristae  pubis,  und  an  die  Linea  arcuata  interna 
sich  heftet:  und  in  die,  an  den  letztgenannten  Stellen  be- 
ginnende, Fascia  pelvis  sich  verliert.  Ihre  Anheftung  an 
das  Tuberculum  iliopectineum  hat  die  Gestalt  eines  läng- 
lichen Bandes,  Ligamentum  iliopectineum  s.  Lig.  vaginae 
vasorum  cruralium,  welches  in  der  Fossa  iliopectinea  bis 
zum  Super cilium  acetabuli  hinab  und  in  die  Tiefe  reicht, 
mit  dem  tiefen  Blatt  der  Fascia  lata  und  dem  Labrum  car- 
tilagineum  acetabuli  sich  verwebt,  und  den  Schenkelbogen 
und  die  Scheide  der  Schenkelgefäfse  noch  genauer  an  das 
Os  pubis  befestigt.  Die  Fascia  iliaca  erhält  einen  eigenen 
kleinen  länglich  - rundlichen  Spannmuskel,  M.  psoas  minor 
s.  parvus,  kleiner  Lendenmuskel.  Dieser  entspringt  von 
der  Seitenfläche  des  Körpers  des  ersten  Lendenwirbels  und 
dem  Fibrocartilago  intervertebralis  zwischen  diesem  und 
dem  letzten  Rückenwirbel,  steigt  vor  dem  M.  psoas  major 
herab,  und  geht  bald  in  eine  dünne  platte  Sehne  über, 
welche  vorzüglich  im  inneren  Theile  der  Fascia  iliaca  sich 
ausbreitet,  und  mit  ihr  bis  zum  Tuberculum  iliopectineum 
und  Lig.  cristae  pubis  herabgeht. 

Die  Fascia  lata  femoris  ist  die  sehnige  Muskelbinde  des. 
Oberschenkels,  welche  die  freie  Fläche  aller  Muskeln  des- 
selben überzieht,  an  der  äufseren  und  hinteren  Seite  stär- 
ker und  dicker,  an  der  inneren  Seite  beträchtlich  dünner 
ist  und  an  einigen  Stellen  die  Muskeln  durchsclieinen  läfst. 
Sie  besteht  aus  einem  oberflächlichen  und  einem  tiefen 
Blatte,  welche  an  vielen  Stellen  genau  einander  berüh- 
ren und  zusammenwachsen,  an  anderen  dagegen  sich  von 
einander  entfernen,  und  einzelne  oberflächliche  Muskeln 
und  Gefäfsstämme  in  vollständige  besondere  Scheiden  ein- 
schliefsen.  Flinten  und  auswärts  beginnt  sie  an  der  hinte- 
ren Fläche  des  Kreuzbeins  und  dem  Labium  externum  cn- 
stäe  oss.  ilium,  und  steigt  bis  zum  oberen  Rande  des  M. 
oduteus  maximus  herab:  von  hier  an  geht  das  dünne  ober- 
flächliche Blatt  über  diesen  Muskel  hin,  das  tiefe  dring1 
zwischen  ihm  und  dem  M.  gluteus  medius  ein;  am  untbren 
Ende  des  M.  gluteus  maximus  sind  beide  Blätter  vereinigt 
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mit  dem  unteren  Rande  des  Lig.  sacrotuberosum  und 
der  Sehne  des  M.  gluteus  maximus  verwachsen,  wel- 
t.  Muskel  daher  die  Fascia  anspannen  kann : von  hier 
steift  sie  an  der  hinteren  und  äufseren  Seite  des  Ober- 
mkeFs  herab,  dringt  in  der  Mitte  der  Hinterseite  des- 
»en  zwischen  den  Muskeln  in  die  Tiefe,  und  heftet  sich 
die  Linea  aspera  oss.  femoris.  Unterhalb  der  Spina  an- 
or  superior  oss.  ilium  liegt,  zwischen  beiden  Blättern 
Fascia,  ihr  eigentümlicher  Spannmuskel,  M.  tensor 
iae  latae 5 er  ist  länglich  platt,  entspringt  von  jener 
aa,  verliert  sich  schon  am  oberen  Drittheil  des  Ober- 
enkels sehnig  in  die  Fascia,  welche  von  dieser  Stelle  an 
zum  Condylus  externus  des  Kniegelenks  vorzüglich  dick 
An  der  Kniekehle  bekleidet  das  tiefe  Blatt  die  Seiten- 
ade  dieser  Grube,  und  heftet  sich  an  die  Gelenkbänder 
{ die  unteren  Enden  der  Labia  lineae  asperae : das  ober- 
'hliche  Blatt  aber  ist  mit  der  Fascia  superficialis  über 
,se  Grube  ausgespannt,  und  schützt  die  in  ihr  enthalte- 
1 Theile.  An  der  vorderen  Fläche  des  Oberschenkels 
Lt  das  tiefe  Blatt  hinter  defn  M.  sartorius  und  genau  auf 
1 Muskeln  in  die  Furche  zwischen  M.  vastus  internus 
i den  Mm.  adductores  femoris,  das  oberflächliche  Blatt 
r;r  vor  dem  M.  sartorius  und  den  grofsen  Gefäfsstämmen, 
dafs  diese  Theile  in  einer  vollständigen  Scheide  liegen: 
dieselbe  Weise  wird  an  der  inneren  Seite  des  Ober- 
enkels der  M.  gracilis  zwischen  beiden  Blättern  der 
leide  eingeschlossen:  hier  ist  die  Fascia  oberwärts'  an 
1 Ramus  descendens  oss.  pubis,  an  den  Ramus  adscendens 
. ischii,  und  weiter  nach  hinten  an  das  Tuber  ischii  ge- 
:'tet.  An  den  Seiten  und  der  vorderem  Fläche  des  Knie- 
enlis  hänfft  die  Fascia  lata  mit  den  dieses  Gelenk  umsre- 
iden  Sehnen  und  dem  Lig  patellae  genauer  zusammen, 
d geht  in  die  Fascia  cruralis  über:  vor  der  Kniescheibe 
gt  in  der  Fascia  superficialis  eine  ansehnliche  Bursa  mu- 
sa  subcutanea. 

Der  Theil  der  Fascia  lata  zwischen  der  Spina  anterior 
perior  oss.  ilium  und  der  Symphysis  pubis,  nahe  unter- 
1b  des  Schenkelbogens,  ist  wegen  seiner  Verbindung  mit 
m Arcus  cruralis  und  anderen  Fascicn  vorzüglich  merk- 


286 


Fascia  der  unteren  Extremität. 


würdig.  Man  tlieilt  ihn  in  die  Portio  iliaca  und  Portio 
pectinea:  erstere  ist  das  Stück  der  Fascia  zwischen  Spina 
anterior  superior  oss.  ilium  und  Tuberculum  iliopectineum, 
letztere  das  zwischen  Tuberculum  iliopectineum  und  Sym- 
physis  pubis  liegende  Stück.  Die  Portio  'pectinea  fasciae 
latae  ist  dünn,  ihre  beiden  Blätter  schliefsen  nahe  unter 
der  Symphysis  pubis  den  Kopf  des  M.  gracilis  ein,  gehen 
aber  alsdann  mit  einander  vereinigt  über  die  vordere  Fläche 
des  M.  adductor  longus  und  M.  pectineus  und  hinter  den 
Vasa  cruralia  in  die  Tiefe  der  Fossa  iliopectinea,  und  be- 
festigen sich  hier  an  das  Lig.  iliopectineum  5 oberwärts  aber 
an  das  Tuberculum  pubis  und  die  Crista  pubis  unmittelbar 
unter  der  zweiten  und  dritten  Insertion  des  Arcus  cruralis. 
Portio  iliaca  fasciae  latae : ihr  tiefes  Blatt  ist  mit  seinem 
oberen  Bande  an  den  hinteren  Rand  des  Schenkelbosrens 
geheftet,  hängt  dadurch  mit  der  Fascia  transversalis  und 
der  Fascia  iliaca  zusammen,  und  wird  daher  zuweilen  als 
eine  Fortsetzung  der  letzteren  angesehen:  es  geht  von  der 
Spina  anterior  superior  oss.  ilium  an  hinter  dem  M.  sarto- 
rius,  und  durch  nochmalige  Spaltung  auch  hinter  dem  Kopfe 
des  M.  rectus  femoris,  aber  vor  den  vereinigten  Mm. 
psoas  major  und  iliacus  internus  (und  vor  dem  N.  cruralis), 
in  die  Fossa  iliopectinea,  und  vereinigt  sich  hier,  hinter 
den  Schenkelgefäfsen,  mit  der  Portio  pectinea  vermittelst 
des  Fug.  iliopectineum.  Das  oberflächliche  Blatt  der  Portio 
iliaca  ist  dagegen  an  den  vorderen  abgerundeten  Rand  des 
Schenkelbogens  geheftet,  mit  der  Fascia  superficialis  stellen- 
weise verwachsen  und  von  ihr  verstärkt,  läuft  vor  dem 
M.  sartorius,  und  alsdann  brückenförmig  über  die  Fossa 
iliopectinea  vor  den  Schenkelgefäfsen  zur  Poftio  pectinea 
hin,  mit  welcher  es  verwächst.  An  dieser  Stelle,  vor  dem 
inneren  Theile  der  Fossa  iliopectinea,  befindet  sich  eine 
Öffnung  in  dem  oberflächlichen  Blatte  der  Portio  iliaca  fas- 
ciae  latae,  welche  nach  aufsen,  oben  und  unten  von  einem 
bogenförmigen  Rande , dem  sog.  sichelförmigen  Fortsatze , 
Processus  falciformis  fasciae  latae , begränzt  wird,  und  in 
die  eiförmige  Grube , Fovea  ovalis , führt.  Diese  Grube  nimmt 
den  inneren  Theil  der  Fossa  iliopectinea  ein,  wird  von  der 
Fascia  superficialis  bedeckt,  und  von  Fett,  Drüsen,  von 
einem  kurzen  Stück  des  inneren  Umfangs  der  Vena  crura- 
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und  von  der  Endigung  der  Vena  saphena  magna  aus- 
illt.  Sie  liegt  2"'  bis  4"'  unter  dem  vorderen  Rande  des 
enkelbogens,  ist  von  oben  nach  unten  1“  bis  1 % " lang 
V,"  bis  1"  breit,  im  weiblichen  Geschlechte  gewöhn- 
ender als  im  männlichen.  — Am  Proc.  falciformis 
erscheidet  man  das  untere  spitzige  Ende  oder  Horn, 
■nu  inferius,  welches  den  unteren  Rand  der  Fovea  ovalis 
et;  den  äufseren,  aus  einer  doppelten  Falte  bestehenden, 
kleine  Löcher  enthaltenden  Rand ; und  das  obere  Ende 
re  Horn,  Cornu  superius,  welches  aus  zwei  Platten  be- 
it. Die  vordere  dieser  Platten  ist  ein  2"'  bis  4 breiter 
Tifen,  an  dessen  Bildung  die  Fascia  superficialis  wesent- 
en  Antheil  nimmt;  er  begränzt  die  Fovea  ovalis  nach 
nn,  und  liegt  senkrecht  zwischen  ihr  und  dem  Schenkel- 
en, an  welchen  er  sich  heftet.  Die  hintere  stärkere 
tte  des  oberen  Horns  steigt  hinter  der  vorderen  hoher 
auf,  krümmt  sich  unmittelbar  vor  der  Scheide  der 
enkelgefäfse  nach  innen  und  oben,  kommt  in  eine  hori- 
tale  Lage,  und  füllt  den  spitzigen  Winkel  zwischen  dem 
eren  Ende  des  Arcus  cruralis  und  der  Crista  pubis  aus; 
vorderer  Rand  verbindet  sich  mit  dem  hinteren  schar- 
Rande  des  Schenkelbogens;  ihr  hinterer  Rand  mit  dein 
. . cristae  pubis  auf  der  Crista  pubis;  ihre  obere  Fläche 
lils  mit  der  unteren  Fläche  des  Schenkelbodens,  theils 
der  unteren  Fläche  des  hieselbst  ausgespannten  Stückes 
Fascia  transversalis  (S.  276.).  Durch  die  letztere  Ver- 
dung entsteht  das  dreieckige  platte  dünne  Gimbernat  sche- 
id, Ligamentum  Gimbernati , welches  gleichsam  einen 
lang  der  dritten  Insertion  des  Schenkelbogens  darstellt: 
te  Spitze  oder  innerer  Winkel  liegt  nach  innen  gegen 
Symphysis  pubis  hin ; seine  Basis  oder  äufserer  halb- 
adförmiger  Rand  nach  aufsen,  gegen  die  Scheide  der 
lenkelgefäfse  hin  gerichtet:  sein  vorderer  Rand  ist  mit 
a hinteren  Rande  des  Arcus  cruralis,  sein  hinterer  Rand 
' dem  Lig.  cristae  pubis  verwachsen : seine  Flächen  nach 
m und  unten  gerichtet.  Die  Länge  des  Gimbernatschen 
ides  von  der  Basis  zur  Spitze  beträgt  6"'  bis  8'",  die 
nte  der  Basis  von  vorn  nach  hinten  3"'  bis  6"':  in  weib- 
len  Körpern  ist  es  länger  und  schmaler  als  in  männli- 
tn.  (Zuweilen  werden  seine  Dimensionen  gröfser  ange- 
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ffeben:  alsdann  ist  es  von  der  dritten  Insertion  des  Sclien- 
ketbogens  nicht  gehörig  unterschieden.) 

Der  Proc.  falciformis  liegt  überhaupt  unmittelbar  vor 
der  Schenkelgefäfsscheide,  und  verstärkt  dieselbe.  Nur  die 
concave  Basis  des  Gimbernatschen  Bandes  bleibt  vom  in- 
neren Umfange  der  Gefäfsscheide  4"'  bis  6"'  entfernt,  und 
bildet  mit  dieser  eine  rundliche,  von  der  Mitte  der  Sym- 
physis  pubis  2"  weit  entfernte  Öffnung,  den  Schenkelring , 
Annulus  cruralis , welcher  hinter  dem  Schenkelbogen  ans 
der  Bauchhöhle  in  die  Fovea  ovalis  hinab  führt,  und  nur 
von  einem  durchlöcherten  Stück  der  Fascia  transversalis, 
dem  Septum  annuli  cruralis  (S.  276.),  verschlossen  wird.  Die 
Fovea  ovalis  bildet  also  eine  von  unten  nach  oben  und  von 
vorn  nach  hinten  sich  verengernde  trichterförmige  Vertie- 
fung (oder  einen  unvollkommenen  Kanal,  der  von  Einigen 
der  Schenkelkanal , Canalis  cruralis , genannt  wird):  die 
hintere  und  Seitenwände  dieser  Vertiefung  werden  von  dem 
inneren  Umfange  der  Vagina  vasorum  cruralium,  dem  Lig. 
iliopectineum  und  der  Portio  pectinea  fasciae  latae  gebildet; 
ihre  sehr  kurze  vordere  Wand  besteht  nur  aus  der  vorde- 
ren Platte  des  oberen  Horns  des  Proc.  falciformis;  ihre 
obere  Öffnung  ist  der  Annulus  cruralis  zwischen  dem  Lig. 
Gimbernati  und  der  Schenkelgefäfsscheide ; ihre  untere 
Öffnung  ist  das  vom  Proc.  falciformis  begränzte  Loch  in 
dem  oberflächlichen  Blatte  der  Portio  iliaca  fasciae  latae. 

Die  Fascia  cruralis  s.  Aponeurosis  cruris  s.  Vagina  ten- 
dinosa  cruris,  fängt  am  Knie  an,  und  überzieht  die  Mus- 
keln des  Unterschenkels.  Vorne,  woselbst  sie  sehr  stark 
ist,  heftet  sie  sich  an  die  Cristae  der  Tibia  und  Fibula, 
und  bildet  einfache  abgesonderte  Scheiden  für  die  Muskeln 
zwischen  beiden  Knochen  und  für  die  Mm.  peronaei.  An 
der  inneren  Fläche  der  Tibia  fehlt  sie,  indem  diese  nur 
von  der  Fascia  superficialis  überzogen  wird:  an  der  hin- 
teren Seite  des  Unterschenkels  ist  sie  in  ein  oberflächliches 
und  tiefes  Blatt  für  die  oberflächliche  und  tiefe  Schicht  der 
hinteren  Muskellage  gespalten,  und  hüllt  dadurch  die  Mm- 
gastroenemii  und  soleus  mit  dem  Tendo  Acliillis  in  eine 
vollständige  Scheide  ein.  In  der  Gegend  des  Fufsgelenks 
enthält  sie  mehrere  stärkere  Streifen,  Muskelbänder.  Das 
Ligamentum  transversum  vaginale  libiae  geht  von  der 
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'deren  Seile  des  Unterschenkels  nahe  oberhalb  des  Fufs- 
enks  von  der  Crista  tibiae  queer  zur  Crista  fibulae.  An 
' Vorderen  Fläche  des  Fufsgelenks  selbst  liegen  drei  län- 
re  schmale  sehnige  Streifen,  die  sich  vor  der  Mitte  des 
lenks  vereinigen,  und  auf  diese  Weise  das  sog.  Kreuz- 
nd,  Ligamentum  cruciatum  tarsi  s.  annulare  anterius,  bil- 
o;  die  beiden  inneren  Streifen  sind  an  den  Malleolus  in- 
•nus  und  an  das  Os  naviculare  und  cuneiforme  primum 
leftet,  der-  äufsere  stärkste  aber  an  die  äufsere  Fläche 
5 Calcaneus : zuweilen  ist  auch  ein  vierter  schwächerer 
den  Malleolus  externus  befestigter  Streifen  vorhanden, 
»durch  das  Kreuz  vollständig  wird.  Durch  Spaltung  die- 
' Streifen  in  Scheidewände  entstehen  drei  Scheiden,  eine 
lere  oberflächlichere  für  die  Sehne  des  M.  tibialis  ante- 
>r,  eine  mittlere  etwas  tiefer  liegende  für  die  Sehne  des 
. extensor  hallucis  longus,  und  eine  äufsere  für  die  Seh- 
u des  M.  extensor  longus  digitorum  und  peronaeus  tertius. 

1 der  inneren  Seite  des  Fufsgelenks  steigt  . vom  Malleolus 
dernus  ein  breiter  Streifen,  Ligamentum  laciniatum  s.  an- 
ilare  internum,  zur  inneren  Fläche  des  Calcaneus  und  zum 
neren  Rande  der  Fascia  plantaris  herab,  und  schliefst  die 
hnen  der  Mm.  tibialis  posticus,  flexor  longus  digitorum 
td  flexor  longus  hallucis,  jede  in  einer  besonderen  Scheide, 
i : ein  ähnliches  schmaleres  Band,  Retinaculum  tendinum 
ronaeorum  s.  Lig.  annulare  externurn,  geht  vom  hinteren 
mde  des  Malleolus  externus  zur  äufseren  Fläche  des  Calca- 
us  herab,  und  bildet  eine  in  zwei  Kanäle  gelheilte  Scheide 
r die  Sehnen  des  M.  peronaeus  brevis  und  longus. 

Die  Fascia  dorsalis  pedis  ist  eine  dünne  Sehnenhaut,  die 
»n  den  oben  beschriebenen  Bändern  an  auf  dem  Fufsrücken 
s zu  den  Zehen  sich  erstreckt,  an  den  Seitenrändern  des 
arsus  in  die  Fascia  plantaris  übergeht,  an  den  Seitenräu- 
irn  des  Mittelfufses  aber  auch  an  das  Os  metatarsi  primum 
ad  quintum  sich  heftet. 

Die  Fascia  plantaris  s.  Aponeurosis  plantaris  ist  der 
ärkste  Theil  der  Sehnenbinde  der  unteren  Gliedmafse  j sie 
esteht  aus  dicken,  glänzend  weifsen,  meistens  longitudi- 
üen  Fasern,  von  denen  einige  in  der  Haut  der  Fufssohle 
ch  \erlieren.  Ihr  mittlerer  Theil  entspringt  von  der  Tu- 
irositas  calcanei  und  ist  mehr  als  V"  dickj  läuft,  die 
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untere  Fläche  des  M.  flexor  brevis  digitorum  überkieidend, 
nach  vorn,  und  wird  breiter  und  dünner:  die  dünneren 

Seitentheile  der  Fascia,  welche  die  eigenen  Muskeln  der 
grofsen  und  kleinen  Zehe  bekleiden,  hängen  mit  dem  Lig. 
laciniatum,  dem  Retinaculum  tendinum  peronaeorum  und 
der  Fascia  dorsalis  pedis  zusammen.  Vermittelst  zweier 
Scheidewände,  welche  in  die  Tiefe  der  Fufssohle  eindringen 
und  an  die  Knochen  und  Ligamente  sich  heften,  werden 
drei  geschlossene  Scheiden  gebildet ; eine  innere  Scheide  für 
die  Mm.  abductor  und  flexor  brevis  hallucis,  eine  äufsere 
für  die  Mm.  abductor  und  flexor  brevis  digiti  minimi,  und 
eine  mittlere  geräumige  für  alle  Muskeln  und  Sehnen  in  der 
Mitte  der  Fufssohle.  An  den  Zehen  spaltet  sich  die  Fascia  plan- 
taris in  fünf  Zipfel,  die  durch  Queerfasern  vereinigt  werden, 
und  endlich  mit  den  Lig.  capitulorum  oss.  metatarsi  und 
den  fibrösen  Scheiden  der  Sehnen  der  Zehenbeuger  ver- 
schmelzen. 

Die  Fascia  cruralis  und  plantaris  besitzen  einen  eigenen 
in  der  Wade  liegenden  Spannmuskel,  M.  plantaris , Sohlen- 
spanner: er  ist  länglich  und  dünn,  entspringt  von  der  hin- 
teren Fläche  des  Condylus  externus  oss.  femoris,  vom  M. 
gastrocnemius  externus  bedeckt:  sein  kurzer  spindelförmiger 
Muskelbauch  geht  schon  in  der  oberen  Hälfte  der  Wade 
in  eine  sehr  lange  schmale  und  dünne  Sehne  über,  welche 
anfänglich  zwischen  den  Mm.  gastrocnemius  internus  und 
soleus,  sodann  am  inneren  Rande  des  M.  soleus  und  des 
Tendo  Achillis  hinter  dem  inneren  Knöchel  herabläuft,  und 
mit  zerstreueten  Faserbündeln  in  der  Fascia  cruralis  hinter 
dem  Fufsgelenk,  in  dem  Lig.  laciniatum  und  dem  inneren 
hinteren  Theile  der  Fascia  plantaris  endigt.  Fehlt  zuweilen. 

A.  Muskeln  an  der  Hüfte. 

M.  psoas  major  s.  magnus,  grofser  Lendenmuskel.  Ein 
starker  länglicher,  am  oberen  Ende  platter,  in  der  Mitte 
runder  Muskel,  liegt  an  der  hinteren  Bauchwand,  oberhalb 
des  seitlichen  Umfanges  des  Beckeneingangs,  und  an  der 
vorderen  und  inneren  Seite  des  Hüftgelenks  und  Schenkel- 
beinhalses. Entspringt  mit  einer  doppelten  Reihe  von  Zip- 
feln von  den  Seitenflächen  der  Körper,  den  Fibrocartilagines 
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*r  vertebrales  der  fünf  Lendenwirbel  und  des  zwölften 
ütenwirbels,  und  von  den  Proc.  transversi  der  Lenden- 
belj  läuft  von  oben,  hinten  und  innen  nach  unten,  vorn 
1 aufsen,  oberhalb  und  vor  der  Linea  arcuata  interna 
ilium  herab;  tritt  unter  dem  Schenkelbogen,  zwischen 
berculum  iliopectineum  und  Spina  anterior  inferior  oss. 
im  hervor;  wird  sehnig*  verbindet  sich  mit  dem  M. 
cus  internus,  und  setzt  sich  an  den  Trochanter  minor. 
weilen  ist  noch  ein  überzähliger  an  seiner  äufseren  Seite 
Sender  Psoasmuskel  vorhanden. 

M.  iliacus  internus , innerer  Darm-  oder  Hüftbeinmuskel, 
•’t  neben  dem  vorigen  nach  aufsen,  füllt  die  Fossa  iliaca 
ist  dreieckig,  platt,  aber  dick:  entspringt  vom  Proc. 
nsversus  des  letzten  Lendenwirbels,  dem  Lig.  iliolumbäle, 

1 dem  Labium  internum  der  Crista  und  beiden  Spinae 
eriores,  und  von  der  inneren  Fläche  des  Os  ilium  selbst ; 
tt  zwischen  der  Spina  anterior  inferior  oss.  ilium  und 
n Tuberculum  iliopectineum  unter  dem  Schenkelbogen 
•vor,  und  heftet  sich,  mit  dem  M.  psoas  major  vereinigt, 
den  Trochanter  minor,  welcher  von  beiden  Muskeln 
llständig  umfafst  wird. 

Zwischen  beiden  Muskeln  und  dem  Tuberculum  ilio- 
jtineum  und  dem  Hüftgelenk,  dessen  vordere  Seite  von 
-en  bedeckt  wird,  liegt  ein  ansehnlicher  Schleimbeutel, 
ein  kleinerer  zwischen  ihrer  Sehne  und  dem  Trochan- 
minor.  Beide  Muskeln  beugen  den  Oberschenkel  gegen 
i Stamm  und  ziehen  ihn  etwas  nach  innen;  oder  sie  beu- 
l den  Stamm  vorwärts. 

M.  gluteus  maximus,  grofser  Gesäfsmuskel,  ist  der  stärkste 
iskel  des  Körpers,  rautenförmig,  dick,  und  besteht  mei- 
ns  aus  dicken  locker  zusammengehefteten  Bündeln  grober 
sern.  Entspringt  mit  seinem  hinteren  Rande  von  dem 
iteren  Theile  des  Labium  externum  cristae  oss.  ilium, 
n der  hinteren  Fläche  des  Kreuz-  und  Steifsbeins,  von 
n Ligg.  iliosacra  posteriora  und  sacrotuberosum : läuft 
ch  vorn,  aufsen  und  unten  herab,  indem  sein  oberer  Rand 
weit  von  dem  vorderen  Theile  der  Crista  oss.  ilium  ent- 
rnt  bleibt:  geht  endlich  in  eine  breite  platte  starke  Sehne 
»er,  die  sich  an  die  äufsere  Fläche  des  Trochanter  major, 
tterhalb  der  Spitze  desselben,  und  an  den  Anfang  des 
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Labium  externum  lineae  asperae  oss.  femoris  befestigt,  auch 
mit  der  Fascia  lata  verschmilzt.  Zwischen  der  Sehne  und 
dem  Trochanter  major  liegt  ein  grofser  Schleimbeutel,  und 
etwas  weiter  abwärts  zwei  bis  drei  kleinere  zwischen  der 
Sehne,  dem  Knochen  und  den  angränzenden  Muskeln.  Er 
ist  Antagonist  der  Mm.  psoas  major  und  iliacus  internus, 
streckt  den  Oberschenkel  rückwärts  und  auswärts ; oder 
streckt  das  Becken,  richtet  es  auf,  wenn  es  nach  vorn  ge 
bogen  war. 

M.  gluteus  medius , s.  iliacus  externus,  mittlerer  Gesäfs- 
muskel,  ist  dreieckig,  dick  und  stark ; und  wird,  mit  Aus- 
nahme seines  vorderen  oberen  Theils,  von  dem  voriger 
bedeckt.  Entspringt  mit  seinem  oberen  Rande  von  dem 
mittleren  und  vorderen  Theile  des  Labium  externum  cristac 
oss.  ilium  bis  zur  Spina  anterior  superior  hin;  aufserdem 
von  der  Fascia  lata,  welche  seinen  oberen  vorderen  Theil 
bedeckt,  vorzüglich  aber  von  der  gröfsten  oberen  Hälfte 
der  äufseren  Fläche  des  Os  ilium;  steigt  mit  convergirenden 
Fasern  gerade  abwärts,  und  setzt  sich  mit  einer  starker 
kurzen  Sehn*  an  die  Spitze  und  äufsere  Fläche  des  Tro- 
chanter major,  woselbst  ein  Schleimbeutel  unter  ihr  liegt 
Abducirt  den  Oberschenkel,  rollt  ihn  mit  seinem  vorderer 
Theile  nach  innen,  mit  dem  hinteren  nach  aufsen. 

M.  gluteus  minimus , kleiner  Gesäfsinuskel : wird  vuir 
vorigen  bedeckt,  hat  dieselbe  Gestalt,  Richtung  und  Wir 
kung;  entspringt  von  der  Linea  arcuata  externa  oss.  iliu« 
und  der  äufseren  Fläche  des  Hüftbeins  unterhalb  jener  Linie 
und  setzt  sich  an  die  innere  Fläche  der  Spitze  des  Trochani 
ter  major,  woselbst  ein  Schleimbeutel  liegt. 

M.  pyriformis  s.  pyramidalis  s.  iliacus  externus,  birnför 
miger  Muskel:  länglich  kegelförmig,  liegt  unter  dem  vo 

rigen,  entspringt  von  der  vorderen  Fläche  des  Os  sacrun: 
an  den  Rändern  des  zweiten  bis  vierten  Foramen  sacral 
änterius,  und  von  dem  ganzen  hinteren  Umfange  der  Inci 
sura  iscliiadica  superior:  läuft  zugespitzt  nach  aufsen  un 
vorn,  und  befestigt  sich  mit  einer  dünnen  runden  Sehn 
an  die  innere  Fläche  der  Spitze  des  Trochanter  majo 
(Schleimbeutel).  Rollt  den  Oberschenkel  nach  aufsen. 

Mm.  gemelli  s.  gemini,  Zwillingsmuskeln;  kleine  lans 
liehe  unter  dem  vorigen  liegende  Muskeln ; der  oben 
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gemelius  superior,  entspringt  von  der  Spina  ischii;  der 
ere,  M.  gemelius  inferior , vom  Tuber  ischii : beide  lau- 
queer,  convergirend,\  und  der  untere  etwas  aufsteigend, 
Fossa  trochanterica,  woselbst  sie  sich  gemeinschaftlich 
der  Sehne  des  M.  obturator  internus  befestigen:  ihre 
idae  gränzen  an  einander  und  bilden  eine  Rinne,  welche 
3 Sehne  beinahe  vollständig  umgiebt.  Rollen  den  Ober- 
enkel nach  aufsen. 

M.  obturator  internus , innerer  Hüftbeinlochmuskel.  Ent- 
ingt  platt  und  mit  breitem  bogenförmigen  Rande  inner- 
3 des  Beckens,  von  der  inneren  Fläche  des  Sitz-  und 
ambeins  am  Umfange  des  Foramen  obturatorium,  und 
. der  inneren  Fläche  des  Ligamentum  obturatorium : läuft 
infflicli  nach  hinten  und  aufsen  durch  die  Incisura  iscliia- 
* inferior,  biegt  sich  unter  einem  rechten  Winkel  um 
i Ramus  descendens  oss.  ischii,  und  läuft  von  hier  an 
gespitzt  nach,  vorn  und  aufsen  gegen  den  Trochanter 
jor  hin.  Die  Sehne  beginnt  schon  innerhalb  des  Beckens 
tief  in  das  Muskelfleisch  eingeschobenen  Zacken;  au- 
rhalb  der  Incisura  ischiadica  inferior  liegt  sie  zwischen 
i Mm.  gemelli,  und  befestigt  sich  mit  diesen  in  der  Fossa 
chanterica  (Schleimbeutel).  Rollt  den  Oberschenkel  nach 
sen, 

M.  obturator  externus , äufserer  Hüftbeinlochmuskel. 
springt  dünn  und  breit  vom  äufseren  Umfange  des  Fora- 
n obturatorium  und  von  der  äufseren  Fläche  des  Lig. 
uratorium;  wird  hier  von  den  Mm.  pectineus  und  ad- 
;tor  longus  und  brevis  bedeckt;  läuft  nach  aufsen  und 
’d  dicker  und  rundlich ; geht  vor  dem  Ramus  descendens 
. ischii,  hinter  den  Sehnen  der  Mm.  psoas  und  iliacus 
ernus  und  hinter  dem  Uollum  oss.  femoris,  unter  dem 
gemelius  inferior,  zum  Trochanter  major,  in  dessen 
ube  er  sich  unter  dem  M.  gemelius  inferior  mit  einer 
rzen  Sehne  befestigt.  Rollt  den  Oberschenkel  nach  aufsen. 

M.  (juadratus  femoris , viereckiger  Schenkelmuskel.  Platt, 
<k,  viereckig:  entspringt  von  der  äufseren  Fläche  des 
iber  ischii,  läuft  unter  dem  M.  obturator  externus  hori- 
ltal  nach  aufsen,  und  heftet  sich  an  die  Linea  intertro- 
interica  posterior  oss.  femoris.  Rollt  den  Oberschenkel 
:h  aufsen. 
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JB.  Muskeln  am  Oberschenkel . 

a.  Oberflächliche. 

M . sartorius , Schneidermuskel : der  längste  Muskel  des 
Körpers,  platt  und  schmal.  Entspringt  von  der  Spina  ante- 
rior superior  oss.  ilium,  läuft  am  oberen  Drittheil  des  Ober- 
schenkels vor  den  Mm.  rectus  femoris,  iliacus  internus  und 
pectineus  schräg  nach  unten  und  innen,  alsdann  in  der  Ver- 
tiefung zwischen  Mm.  castus  internus  und  adductores  femoris 
gerade  herab,  und  windet  sich  hinter  den  Condyli  interni 
des  Os  femoris  und  der  Tibia  zur  inneren  Fläche  der  Tibia; 
an  welcher  er  sich,  unter  dem  Condylus  internus  und  neben 
der  Tuberositas  tibiae,  vermittelst  einer  kurzen  platten 
Sehne  befestigt.  Nähert  den  einen  Unterschenkel  dem  an- 
deren, hilft  ihn  beugen,  und  drehet  ihn  etwas  nach  innen. 

M.  gracilis  s.  rectus  femoris  internus,  schlanker  Schen- 
kelmuskel: lang,  dünn,  plattrundlich,  entspringt  plattsehnig 
von  der  vorderen  Fläche  des  Ramus  horizontalis  und  des- 
cendens  oss.  pubis  neben  der  Symphysis,  läuft  an  der  inne- 
ren Seite  des  Oberschenkels,  hinter  dem  M.  sartorius,  vor 
und  neben  den  Mm.  adductores  femoris  herab;  und  geht  in 
eine  dünne  Sehne  über,  welche  hinter  den  Condyli  interni 
des  Os  femoris  und  der  Tibia  nach  vorn  sich  windet,  und 
an  der  inneren  Fläche  der  Tibia,  unmittelbar  unter  der 
Sehne  des  M.  sartorius,  sich  befestigt.  Die  Sehnen  beider 
Muskeln  sind  unter  einander  und  mit  der  Fascia  lata  und 
Fascia  cruralis  verwachsen:  zwischen  ihnen  und  dem  Kno- 
chen liegt  ein  Schleimbeutel.  Wirkt  wie  der  vorige. 


b.  An  der  vorderen  und  äufseren  Seite. 


M.  rectus  femoris  s.  rectus  anterior,  gerader  Schenkel- 
muskel: sehr  lang,  spindelförmig;  läuft  in  der  Mitte  der  vorde-1 


ren  Fläche  des  Oberschenkels  vom  Becken  zum  Knie  gerade 


herab,  und  wird  an  seinem  oberen  Theile  vom  M.  sartorius, 
übrigens  nur  von  der  Fascia  lata  bedeckt.  Entspringt  mit 
zwei  sehnigen  Köpfen;  der  obere  gerade  kommt  von  der 
Spina  anterior  inferior  oss.  ilium,  der  äufsere  bogenförmige 
vom  Supercilium  acetabuli  oberhalb  des  Hüftgelenks.  Aut 
der  vorderen  Fläche  bleibt  er  lange  sehnig,  auf  der  hinteren 
wird  er  bald  fleischig;  seine  Fleischbündel  laufen  von  einem 
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der  Mitte  des  Muskels  tief  hinabreichenden,  schmalen 
aio-en  Streifen  nach  beiden  Seiten  und  zu  der  unteren 
ine  herab.  Letztere  fängt  platt  auf  der  hinteren  Fläche 
Muskels  an,  wird  oberhalb  der  Kniescheibe  schmaler, 
l heftet  sich  an  den  oberen  Rand  und  die  vordere  Fläche 
Patella. 

M.  cruralis  s.  crureus,  Schenkelmuskel:  länglich  platt, 
r dick  und  stark,  liegt  hinter  dem  M.  rectus  femoris 
l hat  dieselbe  Richtung;  entspringt  von  der  vorderen 
:he  des  Os  femoris,  von  der  Linea  intertrochanterica 
erior  an  bis  zum  unteren  Viertheil  des  Knochens  herab; 
d auf  der  v orderen  Fläche  bald  sehnig,  fliefst  an  den 
\dern  mit  den  beiden  Mm.  vasti  zusammen;  und  setzt 
i,  mit  der  Sehne  des  M.  rectus  femoris  verwachsen,  an 
t oberen  Rand  der  Kniescheibe.  Seine  untersten  Bündel 
len  zuweilen  abgesondert  an  die  Seitenränder  der  Knie- 
eibe und  an  die  Kapsel  des  Kniegelenks,  und  werden 
iann  M.  subcruralis  genannt. 

M.  vastus  externus , äufserer  dicker  Schenkelmuskel : ein 
r starker  plattlänglicher  Muskel,  bildet  die  Fleischmasse 
der  äufseren  Seite  des  Oberschenkels ; entspringt  mit 
lern  oberen  Ende  und  hinteren  Rande  von  der  äufseren 
che  des  Trochanter  major  und  dem  Labium  externum 
iae  asperae : seine  Bündel  schlagen  sich  schräg  herab- 
tgend  um  das  Schenkelbein  nach  vorne,  bedecken  zum 
eil  den  M.  cruralis  und  verschmelzen  mit  ihm  und  der 
ine  des  M.  rectus  femoris,  und  heften  sich  sehnig  an  den 
;ren  und  äufseren  Rand  der  Kniescheibe. 

M.  vastus  internus,  innerer  dicker  Schenkelmuskel : dem 
*lgen  ähnlich,  aber  schwächer,  reicht  nicht  so  hoch  hin- 
, und  bildet  vorzüglich  die  Fleischmasse  an  der  unteren 
lfte  der  inneren  Seite  des  Oberschenkels.  Entspringt  mit 
nein  hinteren  Rande  vom  Labium  internum  lineae  aspe- 
i vor  der  Insertion  der  Mm.  adductores  femoris,  wendet 
n nach  vorn  und  unten,  verschmilzt  mit  dem  M.  cruredis 
d der  Sehne  des  M.  rectus  femoris,  und  inserirt  sich  an 
m oberen  und  inneren  Rande  der  Kniescheibe. 

Es  vereinigen  sich  also  die  sehnigen  Caudae  dieser  vier 
iskeln  an  der  Kniescheibe , deren  vordere  Fläche  und 
erer  und  seitliche  Ränder  genau  von  ihnen  umfafst  wer- 
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den : von  da  gehen  ihre  Sehnenfasern  zum  Theil  in  das  Lig. 
patellae  über,  und  bilden  die  vorderen  Schichten  desselben. 
Sie  ziehen  zunächst  die  Kniescheibe  in  die  Höhe:  da  aber 
diese  mit  der  Tuberositas  tibiae  durch  das  starke  Lig.  pa- 
tellae verbunden  ist,  so  folgt  das  Schienbein  der  Bewegung 
der  Kniescheibe,  und  der  Unterschenkel  wird  gerade  aus- 
gestreckt. Es  kann  daher  das  Lig.  patellae  auch  als  gemein- 
schaftliche Sehne  der  vier  Streckmuskeln  des  Unterschenkels, 
und  die  Kniescheibe  als  ein  grofses  Sesambein  angesehen 
werden. 

c.  An  der  inneren  Seite. 

M.  pectineus , Kammmuskel:  platt,  aber  stark,  länglich 
viereckig;  liegt  vor  dem  M.  obturator  externus , an  der 
inneren  und  unteren  Seite  des  Hüftgelenks.  Entspringt  von 
der  Crista  und  Lig.  pubis  (Pecten  pubis);  läuft  schräg  von 
oben  nach  unten  und  aufsen  an  die  innere  hintere  Fläche 
des  Os  femoris,  und  heftet  sich  mit  einem  breiten  sehnigen 
Rande  an  das  Labium  internum  lineae  asperae,  gleich  unter- 
halb des  Trochanter  minor.  Adducirt  und  beugt  den  Ober- 
schenkel. 

M.  adductor  longus  femoris , Caput  longum  m.  tricipitis 
femoris,  langer  Anzieher  des  Oberschenkels,  ist  länglich 
platt,  dick  und  dreieckig,  und  liegt  neben  dem  vorigen 
nach  innen.  Entspringt  mit  einer  starken  Sehne  von  der 
vorderen  Fläche  des  Ramus  horizontalis  oss.  pubis,  unter 
dem  Tuberculum  pubis  und  neben  dem  Ursprünge  des 
M.  gracilis;  steigt  breiter  werdend  abwärts  und  auswärts 
zur  Mitte  des  Oberschenkelbeins,  und  heftet  sich  mit  einem 
breiten  kurzsehnigen  Rande  an  das  Labium  internum  lineae 
asperae. 

M.  adductor  brevis  femoris  s.  Caput  breve  m.  tricipitis 
femoris,  kurzer  Anzieher:  dreieckig,  kürzer  als  der  vorige, 
von  ihm  und  dem  M.  pectineus  bedeckt;  entspringt,  unter 
dem  Kopfe  des  M.  adductor  longus,  von  der  Vorderfläche 
des  Ramus  horizontalis  oss.  pubis  neben  der  Sympliysis,  und 
heftet  sich  mit  einem  breiten  kurzsehnigen  Rande  an  da> 
obere  Ende  des  Labium  internum  lineae  asperae,  über  dem 
M.  adductor  longus,  unter  dem  M.  pectineus,  und  luntei 
beiden,  mit  welchen  er  hier  verwachsen  ist. 
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M.  adductor  magnus  femoris  s.  Caput  magnum  in.  trici- 
s femoris,  grofser  Anzieher  des  Oberschenkels:  liegt 

ter  den  beiden  vorigen,  ist  sehr  grofs,  platt  und  dick, 
l ungleich  dreieckig.  Entspringt  von  der  vorderen  Flä- 
des  Ramus  descendens  oss.  pubis,  des  Ramus  adscendens 
iscliii  und  von  der  unteren  Flache  des  Tuber  ischii ; 
l befestigt  sich  mit  einem  langen  sehnigen  Rande  an  das 
ze  Labium  internum  lineae  asperae,  vom  Trochanter 
mr  an  bis  zum  Condylus  internus  herab.  Der  obere 
3il  des  Muskels  läuft  beinahe  horizontal  nach  aufsen,  gränzt 
seinem  oberen  leicht  concaven  Rande  an  den  über  ihm 
enden  M.  quadratus  femoris,  und  verbindet  sich  mit  der 
rsrtion  des  vor  ihm  liegenden  M.  adductor  brevis.  Im 
deren  vorderen  Theile  des  Muskels  laufen  die  Fasern 
räg  nach  aufsen  und  verbinden  sich  an  ihrer  Insertion 
; dem  M.  adductor  longus ; im  unteren  und  hinteren 
eile  des  Muskels  steigen  sie  beinahe  gerade  herab,  und 
rden  früh  sehnig,  so  dafs  der  untere  Theil  des  Muskels 
r einen  schmalen  abgerundeten  sehnigen  Rand  bildet, 
lcher  bis  zum  Condylus  internus  oss.  femoris  hinabreicht, 
I mit  der  Fascia  lata  verwachsen  ist.  — An  der  Stelle, 
selbst  der  M.  adductor  longus  endigt,  am  Anfänge  des 
:eren  Drittheils  des  Oberschenkels,  zeigt  sich  in  der  In- 
tion  des  M.  adductor  magnus  eine  nahe  am  Os  femoris 
'ende  dreieckige  Spalte , zum  Durchgänge  der  Arteria 
1 Vena  cruralis. 

Die  drei  Mm.  adductores  näheren,  in  Gemeinschaft  mit 
n M.  pectineus,  den  einen  Oberschenkel  dem  anderen, 
luciren  ihn,  und  helfen  bei  der  Beugung  desselben:  sind 
tago nisten  der  Mm.  glutei.  Oft  sind  sie  mehrfach  und 
f gespalten. 

d.  An  der  hinteren  Seite. 

M.  semitendinosus , halbsehniger  Muskel:  lang,  rundlich, 
ten  zugespitzt,  in  eine  lange  runde  Sehne  auslaufend: 
tspringt  sehnig  und  gemeinschaftlich  mit  dem  langen  Kopf 
s M.  biceps  femoris  vom  Tuber  ischii  (Schleimbeutel); 
lft  anfangs  in  der  Mitte,  dann  an  der  inneren  Seite,  der 
interfläche  des  Oberschenkels  herab,  nur  von  der  Fascia 
a bedeckt.  Oberhalb  des  Condylus  internus  oss.  femoris 
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geht  er  in  eine  lange  runde  Sehne  über : diese  windet  sich 
hinter  den  Condyli  interni  des  Os  femoris  und  der  Tibia, 
hinter  und  unter  der  Sehne  des  M.  gracilis,  zur  inneren 
Fläche  der  Tibia,  und  inserirt  sich  hier  neben  der  Tube- 
rositas  tibiae,  mit  den  Sehnen  der  Mm.  gracilis  und  sarto- 
rius  verwebt  (Schleimbeutel). 

M.  semimembranosus , halbhäutiger  Muskel:  sehr  läng- 
lich platt,  besteht  in  seinem  oberen  Tlieile  aus  einer  platten 
Sehne,  und  liegt  an  der  vorderen  inneren  Seite  des  M.  se- 
mitendinosus,  zwischen  diesem  und  den  Mm.  adductor  mag- 
nus  und  gracilis.  Entspringt  über  dem  M.  semitendinosus 
vom  Tuber  ischii  mit  einer  platten  starken  Sehne  (Schleim- 
beutel), die  bis  zur  Mitte  des  Oberschenkels  herab  breiter 
wird,  und  hier  in  einen  rundlichen  Muskelbauch  übergeht. 
Die  untere  schmalere  gleichfalls  platte  Sehne  beginnt  auch 
schon  in  der  Mitte  des  Oberschenkels  an  der  inneren  Seite 
des  Muskels,  und  läuft  hinter  dem  Condylus  internus  oss. 
femoris  zur  Tibia,  an  deren  Condylus  internus  und  inneren 
Rand  sie  sich  befestigt : sie  wird  zum  Theil  von  der  Sehne 
des  M.  semitendinosus  hinterwärts  bedeckt,  inserirt  sich 
aber  hinter  dieser,  und  reicht  weiter  herab.  Zwischen  ihr 
und  dem  Condylus  internus  oss.  femoris  liegt  ein  Schleim- 
beutel. 

M.  biceps  femoris , zweiköpfiger  Schenkelmuskel : besteht 
aus  zwei  länglichen  plattrundlichen  Köpfen,  einem  kurzen 
Bauche,  und  einer  gemeinschaftlichen  Endsehne.  Der  obere 
lange  Kopf,  Caput  longum , entspringt  mit  einer  kurzen  star- 
ken Sehne  vom  Tuber  ischii,  zwischen  den  Mm.  semitendinosus 
und  semimembranosus,  und  mit  beiden  genau  verwachsen: 
steigt  anfangs  gerade,  dann  nach  aufsen,  hinter  dem  M. 
vastus  externus  herab,  und  wird  an  der  hinteren  Fläche 
sehnig.  Der  kurze  untere  Kopf,  Caput  breve , entspringt  in 
der  Mitte  des  Oberschenkels  vom  Labium  externum  lineae 
asperae,  zwischen  dem  Ursprünge  des  M.  vastus  externus 
und  der  Insertion  des  M.  adductor  magnus,  und  läuft  bei- 
nahe gerade  herab.  Oberhalb  und  hinter  dem  Condylus  ex- 
ternus oss.  femoris  vereinigen  sich  beide  Köpfe  zu  einem 
kurzen  Bauche,  dessen  starke  Sehne  an  das  Capitulum  fibu- 
lae  sich  inserirt ; zwischen  dieser  und  dem  Lig.  laterale 
genu  externum  liegt  ein  Schleimbeutcl. 
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Diese  drei  Muskeln  beugen  den  Unterschenkel,  oder  sie 
aen  das  Tuber  ischii  herab  und  richten  dadurch  das  Becken 
: die  Mm.  semitendinosus  und  semimembranosus  drehen 
gleich  den  Schenkel  etwas  nach  innen,  der  M.  biceps 
h aufsen. 

C.  Muskeln  am  Unterschenkel. 

a.  An  der  vorderen  Seite. 

M.  tibialis  anterior  s.  anticus,  vorderer  Schienbeinmus- 
, ist  der  stärkste  unter  den  vorderen  Muskeln  des  Un- 
i Schenkels,  länglich  und  von  dreiseitig  prismatischer  Ge- 
t.  Entspringt  "vom  Condylus  externus  und  der  äufseren 
:he  der  Tibia,  vom  Lig.  interosseum,  und'  oberwärts 
h von  der  Innenfläche  der  Fascia  cruralis,  und  steigt 
ade  herab;  geht  am  unteren  Drittheil  der  Tibia  in  eine 
tte  starke  Sehne  über,  welche  durch  die  innere  ober- 
hliche  Scheide  des  Lig.  cruciatum,  und  von  hier  an  in 
e Synovialscheide  eingehüllt,  zum  inneren  Fufsrande  geht, 
l an  der  inneren  Fläche  und  unterem  Rande  des  Os  cu- 
[orme  primum,  und  an  der  Basis  oss.  metatarsi  hallucis 
1 befestigt.  Beugt  den  Fufs  gegen  den  Unterschenkel, 
t die  Fufsspitze  und  inneren  Fufsrand  in  die  Höhe ; oder 
lt  bei  befestigtem  Fufse  den  Unterschenkel  nach  vorn. 

M.  extensor  longus  hallucis , langer  Strecker  der  grofsen 
ie.  Länglich,  platt,  halbgefiedert,  liegt  neben  dem  vori- 
nach  aufsen,  entspringt  von  der  inneren  Fläche  des  Mit- 
tücks  der  Fibula  und  vom  Lig.  interosseum  cruris:  seine 
schfasern  laufen  schräg  nach  vorn  und  unten,  und  gehen 
lie  am  vorderen  Rande  des  Muskels  liegende  lange  platte 
ne  über,  welche  durch  die  mittlere  tiefere  Scheide  des 
. cruciatum,  und  auf  der  Dorsalfläche  des  Os  metatarsi 
lucis  verläuft,  und  hier  von  einer  Synovialscheide  be- 
idet  wird.  Diese  Sehne  verschmilzt  mit  der  des  M. 
ensor  brevis  hallucis;  ist  auf  dem  Rücken  des  ersten 
edes  der  grofsen  Zehe  mit  ihrer  unteren  Fläche  iiber- 
ipt,  und  vermittelst  zweier,  von  ihren  Rändern  ausge- 
»der  und  die  Seitenflächen  der  ersten  Phalanx  bedecken- 
, dreieckiger  Aponeurosen,  an  den  Knochen  durch  kur- 
Zellgewebe  geheftet;  und  endigt  an  der  oberen  Extre- 
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tremität  des  Nagelgliedes.  Streckt  die  grofse  Zelie,  hebt 
sie  in  die  Höhe. 

M.  extenso r communis  longus  digitorum  pedis , gemein- 
schaftlicher langer  Zehenstrecker:  länglich  plattrundlich, 

in  seinem  unteren  Theile  halbgefiedert,  liegt  neben  dem  vo- 
rigen nach  aufsen:  entspringt  fleischig  von  dem  Condylus 
internus  tibiae,  dem  Lig.  interosseum,  dem  Capitulum  und 
vorderen  Winkel  der  Fibula  bis  zum  Malleolus  externus 
herab.  Die  gemeinschaftliche  Sehne  des  Muskels  erscheint 
an  seinem  vorderen  Rande  schon  am  unteren  Drittheil  des 
Unterschenkels , und  spaltet  sich  nahe  oberhalb  des  Lig. 
cruciatum  in  fünf  platte  Sehnen,  welche  durch  die  äufsere 
Scheide  jenes  Bandes  gehen.  Die  vier  inneren  dieser  Sehnen 
gehen  zur  zweiten  bis  fünften  Zehe , indem  sie  auf  dem 
Rücken  der  ersten  Phalanx  der  zweiten  bis  vierten  Zehe 
mit  den  Seimen  des  M.  extensor  brevis  digitorum  sich  ver- 
einigen, zu  beiden  Seiten  eine  dreieckige  Aponeurose  bilden, 
und  in  drei  Schenkel  sich  spalten ; von  denen  der  mittlere 
an  die  zweite,  die  beiden  Seitenschenkel  aber  vereinigt  an 
die  dritte  Phalanx  sich  heften.  — Die  fünfte  äufserste  und 
kürzeste  Sehne  heftet  sich  an  die  Dorsalfläche  des  Os  meta- 
tarsi  quintum,  und  bildet  mit  dem  unteren  Theile  des  Mus- 
kelbauchs den  M.  peronaeus  tertius , dritten  Wadenbeinmus- 
kel. Dieser  ist  nur  an  seinem  unteren  Theile,  selten  in 
seiner  ganzen  Länge,  vom  M.  extensor  longus  digitorum 
getrennt,  schickt  oft  eine  besondere  dünne  Sehne  zur  fünf- 
ten Zehe,  aber  fehlt  zuweilen.  — Der  zu  den  Zehen  ge- 
hende Theil  des  ganzen  Muskels  streckt  und  hebt  die  dre 
Phalangen  der  zweiten  bis  fünften  Zehe  5 der  M.  peronaeu: 
tertius  beugt  und  hebt  den  Fufs.  Bei  befestigtem  Fufse  zieh 
er,  so  wie  die  vorigen,  den  Unterschenkel  nach  vorn. 

b.  An  der  äufseren  Seite. 

M.  peronaeus  longus  s.  primus,  langer  Wadenbeinmus 
kel.  Lang,  platt,  dreiseitig,  halbgefiedert  mit  nach  aufse 
liegender  Sehne ; steigt  an  der  äufseren  Seite  des  Untetf 
Schenkels  herab,  gränzt  mit  seinem  oberen  Theile  an  de 
M.  extensor  longus  digitorum,  wird  aber  durch  die  Fasci 
cruralis , und  unterwärts  auch  durch  den  M.  peronaeu 
brevis,  von  letzterem  getrennt.  Entspringt  vom  Capitulum 
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i vorderen  und  äufseren  Winkel  und  der  äufseren  Fläche 
Fibula,  bis  zu  ihrem  unteren  Drittlieil  herab.  Die 
Arunde  starke  Sehne  tritt  hinter  den  Malleolus  externus 
dessen  Rinne;  windet  sich  unter  dem  Knöchel,  woselbst 
von  dem  Retinaculum  tendinum  peronaeorum  befestigt 
•d,  nach  vorn ; läuft  am  äufseren  Fufsrande  an  der  äu- 
•en  Fläche  des  Calcaneus,  und  durch  den  Sulcus  ossis 
oidei  in  die  Fufssohle.  Hier  wird  sie  von  allen  Fufs- 
lenmuskeln  unterwärts  bedeckt,  verbindet  sich  mit  dem 
. calcaneo-cuboideum  plantare,  geht  schräg  nach  vorn 
en  den  inneren  Fulsrand  hin,  und  spaltet  sich  in  meli- 
3 Zipfel,  von  denen  der  stärkste  an  die  untere  Fläche 
Basis  oss.  metatarsi  liallucis,  die  übrigen  an  das  Os 
oideum,  Os  cuneiforme  primum,  und  an  das  zweite  und 
Ae  Os  metatarsi,  sich  heften.  Vom  Retinaculum  an  ist 
Sehne  von  einer  Synovialscheide  umgeben  und  enthält 
wo  sie  vor  dem  äufseren  Ende  der  Tuberositas  ossis 
oidei  in  den  Sulcus  dieses  Knochens  tritt,  ein  Sesambein 
r Faserknorpe!.  — Er  streckt  den  Fufs,  hebt  den  äu- 
~en  Fufsrand  in  die  Höhe,  und  wendet  den  inneren  Fufs- 
d und  die  Fufsspitze  nach  unten,  die  Sohle  nach  aufsen : oder 
zieht  bei  befestigtem  Fufse  den  Unterschenkel  nach  hinten. 
M.  peronaeus  brevis  s.  secundus , kurzer  Wadenbeiu- 
!>kel.  Von  derselben  Gestalt,  aber  kürzer,  als  der  M. 
onaeus  longus;  liegt  vor  diesem  Muskel  und  grofsentheils 
ihm  bedeckt,  zwischen  ihm  und  dem  M.  extensor  lon- 
digitorum  und  peronaeus  tertius.  Entspringt  von  der 
eren  Hälfte  der  äufseren  Fläche  und  des  vorderen  Win- 
s der  Fibula  bis  nahe  oberhalb  des  Malleolus  externus: 
Sehne  geht,  vor  und  über  der  Sehne  des  M.  peronaeus 
gus,  hinter  dem  äufseren  Knöchel  durch  dessen  Sulcus 
l durch  die  vordere  Scheide  des  Retinaculum,  von  einer 
lovialscheide  bekleidet;  und  läuft  am  äufseren  Fufsrande 
zur  Tuberositas  oss.  metatarsi  quinti,  woselbst  sie  sich 
erirt.  Streckt  den  Fufs,  wirkt  übrigens  wie  der  vorige, 
r schwächer. 

c-  An  der  hinteren  Seite. 

M.  gastrocnemius  internus  und  externus  s.  gemelli  surae, 
rillingswadenmuskeln;  sind  die  oberflächlichen  Muskeln 
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der  Wade,  platt  länglich  und  dick,  unten  breiter  als  oben. 
Sie  entspringen  mit  sehnigem  Rande  von  den  Enden  des 
Labium  internum  und  externum  lineae  asperae  oss.  femoris 
unmittelbar  oberhalb  der  Condyli,  begränzen  den  unteren 
Theil  der  Kniekehle,  werden  im  Herabsteigen  breiter,  dicker 
und  fleischig,  bleiben  aber  an  ihrer  hinteren  Fläche  lange 
sehnig  5 vereinigen  sich  mit  ihren  inneren  Rändern,  und 
gehen  in  eine  gemeinschaftliche  starke  breite  platte  Sehne 
über,  welche  mit  der  des  M.  soleus  sich  vereinigt. 

M.  soleus , grofser  Waden-  oder  Sohlenmuskel:  der 
stärkste  Muskel  des  Unterschenkels,  länglich  platt,  in  sei- 
ner Mitte  am  breitesten  und  dicksten,  von  den  Mm.  gastro- 
cnemii,  vor  welchen  er  liegt,  gröfstentheils  bedeckt.  Ent- 
springt vom  Capitulum,  der  hinteren  Fläche  und  dem  äu- 
fseren  Winkel  der  Fibula , und  der  hinteren  Fläche  und  dem 
inneren  Winkel  der  Tibia:  dieser  äufsere  und  innere  Ur- 
sprung sind  oberwärts  durch  eine  Spalte  von  einander  ge- 
trennt. Der  Muskelbauch  ist  in  der  Mitte  seiner  hinteren 
Fläche  sehnig;  nach  unten  wird  er  schmaler,  und  vereinigt 
sich  durch  eine  plattrundliche  Sehne,  die  auf  ihrer  vorderen 
Fläche  noch  Muskelfasern  aufnimmt,  mit  der  Sehne  der 
Mm.  gastrocnemii  zur  Achillessehne,  Tendo  Achillis.  Diese 
ist  die  stärkste  Sehne  des  m.  Körpers,  platt,  ungefähr  4" 
lang,  zwischen  beide  Blätter  der  Fascia  cruralis  eingeschlos- 
sen ^ sie  wird  im  Herabsteigen  schmaler  und  dicker,  und 
inserirt  sich  mit  einem  etwas  breiteren  Ende  an  die  hintere 
Fläche  der  Tuberositas  calcanei,  woselbst  ein  ansehnlicher 
Schleimbeutel  zwischen  ihr  und  dem  Knochen  liegt. 

Die  Mm.  gastrocnemii  und  soleus  bilden  sonach  einen 
vollständigen  dreiköpfigen  Muskel,  M.  triceps  surae,  wel- 
cher die  Ferse  erhebt,  und  dadurch  den  Fufs  streckt:  oder 
den  Ober-  und  Unterschenkel  nach  hinten  zieht. 

M.  popliteus , Kniekehlenmuskel:  dreieckig,  platt  und 
kurz ; schräg  über  die  hintere  Fläche  des  Kniegelenks  unter 
dem  Lig.  popliteum  laufend:  entspringt  spitzsehnig  vom 

Condylus  externus  oss.  femoris  und  dem  Kapselbande  de> 
Kniegelenks  (Schleimbeutel);  steigt  nach  unten  und  innen 
herab,  und  setzt  sich  mit  einer  kurzen  Aponeurose  an  den 
inneren  Winkel  und  hintere  Fläche  der  Tibia,  gleich  unter 
halb  ihres  Condylus  internus.  Hilft  den  Unterschenkel  beu 
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und  nach  innen  drehen ; zieht  die  Kapsel  und  den  äu- 
m Fibrocartilago  falciformis  nach  hinten, 
i <M.  tibialis  poslicus,  hinterer  Schienbeinmuskel : länglich 
in  seinem  oberen  Theile  breiter  und  gefiedert,  im 
ren  halbgefiedert  mit  nach  innen  und  hinten  liegender 
le:  wird  grofsentheils  vom  M.  soleus  bedeckt.  Ent- 
agt  von  der  hinteren  Fläche  der  Tibia  und  des  Lig. 
’osseum  und  von  dem  inneren  Winkel  der  Fibula:  die 
ie  Sehne  läuft  hinter  und  unter  dem  Malleolus  internus, 
ler  inneren  Seite  des  Talus,  zwischen  dem  Proc.  late- 
calcanei  und  der  Tuberositas  ossis  navicularis,  in  die 
»ohle,  woselbst  sie  sich  in  mehrere  Zipfel  spaltet:  der 
tste  setzt  sich  an  die  untere  Fläche  der  Tuberositas  oss. 
cularis  und  an  das  Os  cuneiforme  primumj  die  übrigen 
ie  Ossa  cuneiformia  secundum  und  tertium  und  an  das 
cuboideum.  Hinter  und  unter  dem  inneren  Knöchel 
die  Sehne  durch  die  oberste  Abtheilung  des  Lig.  laci- 
lm,  ist  von  hier  an  mit  einer  Synovialscheide  versehen, 
enthält  oft  an  der  inneren  Seite  des  Caput  tali  ein 
mbein  oder  Faserknorpel.  Streckt  den  Fufs,  wendet 
inneren  Fufsrand  nach  oben,  die  Sohle  nach  innen  (ist 
ofern  Antagonist  des  M.  peronaeus  longus):  oder  er 
den  Unterschenkel  nach  hinten. 

M.  ßexor  communis  longus  digitorum  pedis  s.  flexor  per- 
>.;s,  langer  gemeinschaftlicher  Zehenbeuger.  Länglich, 

. halbgefiedert,  liegt  an  der  vorderen  und  äufseren  Seite 
vorigen  und  wird  von  ihm  grofsentheils  bedeckt:  ent- 
igt  von  der  hinteren  Fläche  und  äufseren  Winkel  der 
j,  und  geht  hinter  dem  Malleolus  internus  in  eine  lan^e 
e über.  Diese  läuft  am  äufseren  .Rande  und  unter  der 
e des  M.  tibialis  posticus,  unter  dem  inneren  Knöchel, 
an  der  inneren  Seite  des  Talus,  zur  Fufssohle;  erhält, 
n sie  durch  die  mittlere  Scheide  des  Lig.  laciniatum 
’ ®ine  Synovialscheide  • und  wird  am  inneren  Fufsrande 
M.  abductor  hallucis,  in  der  Fufssohle  aber  vom  M. 
r brevis  digitorum  bedeckt.  In  der  Mitte  der  Sohle, 
r den  0ssa  ^neiformia,  verbindet  sie  sich  mit  dem  M. 
ratus  und  der  Sehne  des  M.  flexor  longus  hallucis,  und 
et  sich  m vier  dünnere  Sehnen,  welche  zu  der  zweiten 
un  ten  ^ehe  laufen , und  den  Mm.  lumbricales 
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Ursprünge  dienen  ; die  Sehnen  des  M.  flexor  brevis  digito- 
rum  durchbohren,  und  an  die  dritten  Phalangen  sich  heften. 
Beugt  die  dritten  Glieder  der  zweiten  bis  fünften  Zehe* 
oder  zieht  den  Unterschenkel  nach  hinten. 

M.  flexor  longus  hallucis , langer  Beuger  der  grofsen 
Zehe:  länglich,  gefiedert,  liegt  neben  den  Mm.  tibialis  po- 
sticus  und  flexor  longus  digitorum  nach  aufsen.  Entspringt 
fleischig:  von  der  hinteren  Fläche  und  dem  äufseren  Winkel 
der  Fibula  bis  beinahe  zum  Malleolus  externus  herab  5 die 
Sehne  läuft  zur  Fufssohle,  hinter  und  unter  dem  Mal- 
leolus internus,  durch  die  Incisura  tali,  in  der  unter- 
sten Scheide  des  Lig.  laciniatum  und  einer  Synovialscheide 
eingeschlossen;  sodann  über  dem  M.  abductor  hallucis  längs 
des  inneren  Randes  der  Fufssohle,  zum  Nagelgliede  der  gro- 
fsen Zehe,  woselbst  sie  das  Sesambein  umfafst.  Hinter  und 
unter  dem  Malleolus  internus  liegt  die  Sehne  an  der  äufseren 
und  unteren  Seite  der  Sehne  des  M.  flexor  longus  digitorum: 
in  der  Fufssohle  läuft  sie  über  diese  hin  an  die  innere  Seite 
derselben;  und  schickt  an  dieser  Kreuzungsstelle  einen 
starken  Zipfel  ab,  welcher  die  für  die  zweite  Zehe  be- 
stimmte Sehne  des  M.  flexor  longus  digitorum  verstärkt.  - 
Beugt  die  erste  und  zweite  Zehe. 

D.  Muskeln  am  Fufse. 

a.  Am  Fufsrücken. 

M.  extensor  communis  brevis  digitorum  pedis , kurzer 
Zehenstrecker.  Platt  und  dünn,  am  vorderen  Ende  in  vier 
Bäuche  und  Sehnen  getheilt;  läuft  auf  dem  Fufsrücken  von 
hinten  nach  vorn  und  schräg  von  aufsen  nach  innen;  von 
den  Sehnen  des  M.  extensor  longus  digitorum  und  der  Fas-« 
cia  dorsalis  pedis  bedeckt.  Entspringt  von  der  äufseren  und 
oberen  Fläche  des  Calcaneus  vor  dem  Eingänge  des  Smu* 
tarsi:  die  vier  Bäuche  — von  denen  der  innerste  der  stärkst 
ist  und  M.  extensor  brevis  hallucis , kurzer  Strecker  den 
grofsen  Zehe,  genannt  wird  — gehen  auf  dem  Mittelfufs« 
in  platte  Sehnen  über:  die  erste  derselben  heftet  sich  an  di*, 
erste  Phalanx  der  grofsen  Zehe,  und  geht  zum  Theil  in  du 
Sehne“  des  M.  extensor  longus  hallucis  über:  die  drei  fo 
o-enden  gehen  an  die  zweite,  dritte  und  vierte  Zehe,  inden 
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mit  den  äufseren  Rändern  der  Sehnen  des  M.  extensor 
jus  digitorum  zusammenfliefsen,  und  vorzüglich  die  äu- 
en  Schenkel  dieser  Sehnen  bilden.  Er  streckt  die  erste 
vierte  Zehe,  und  zieht  sie  nach  aufsen.  Oft  sind  über- 
liste Bäuche  und  Sehnen  vorhanden,  meistens  für  die 
‘ite  und  fünfte  Zehe. 

M.  interossei  dorsales  pedis  s.  interossei  externi  s.  bici- 
•s,  Zwischenknochenmuskeln  des  Fufsrückens  : vier  kleine 
jlich  platte  gefiederte  Muskeln,  liegen  in  den  Interstitia 
rossea  metatarsi,  und  werden  vom  inneren  Fufsrande 
.jezählt.  Sie  entspringen  von  den  beiden  Ossa  metatarsi, 
sehen  welchen  sie  liegen,  und  gehen  mit  platten  Seh- 
über  den  Ligg.  capitulorum  oss.  metatarsi  zu  den  er- 
i Phalangen , und  in  die  seitlichen  Aponeurosen  der 
nen  der  Mm.  extensores  digitorum  über.  Der  erste  und 
i fite  gehen  an  die  zweite  Zehe,  der  dritte  an  die  äufsere 
e der  dritten,  der  vierte  an  die  äufsere  Seite  der  vier- 
Zehe.  Der  erste  nähert  die  zweite  Zehe  der  ersten ; 
übrigen  ziehen  die  Zehen,  welchen  sie  an  gehören,  <re- 

ö 7 Q 

den  äufseren  Fufsrand  hin. 

i 

b.  In  der  Fufs  sohle. 

M.  flexor  communis  brevis  digitorum  pedis  s.  flexor  per- 
’tus,  kurzer  Zehenbeuger : länglich  viereckig  und  ziem- 
dick, liegt  oberflächlich  in  der  Mitte  der  Fufssohle, 
von  der  Fascia  plantaris  bedeckt.  Entspringt  selmW 
dem  unteren  Rande  der  Tuberositas  calcanei  und  der 
~en  Fläche  der  Fascia  plantaris,  und  spaltet  sich  am 
ang  des  Mittelfufses  in  vier  Bäuche,  deren  dünne  Seh- 
zu  der  zweiten  bis  fünften  Zehe  gehen.  Sie  laufen, 
einschaftlich  mit  den  Sehnen  des  M.  flexor  longus  di- 
rum,  in  Synovialscheiden,  und  an  den  Zehen°  selbst 
i in  fibrösen  Scheiden,  welche  denen  der  Beugemuskeln 
Fmger  gleich  gebildet  sind;  auf  - den  Capitula  ossium 
atarsi  enthalten  sie  eine  Spalte,  durch  welche  die  Seh- 
des  M.  flexor  longus  digitorum  hindurchlaufen;  alsdann 
sie  sich,  eine  jede  mit  zwei  Zipfeln,  an  die  zweite 
anx  der  Zehen.  Der  Muskel  beugt  das  zweite- Glied 
zweiten  bis  fünften  Zehe.  Oft  fehlt  der  Bauch  und 
behne  für  die  kleine  Zehe. 

rause’s  Hdb.  d.  m.  Anatomie.  IrBd. 
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M.  quadratus  plantae  s.  accessorius  m.  perforantis,  s. 
Caro  quadrata  Sylvii,  viereckiger  Sohlenmuskel.  Platt  und 
viereckig,  liegt  über  dem  vorigen,  bildet  gleichsam  einen 
zweiten  kurzen  Kopf  des  M.  flexor  longus  digitorum.  Ent- 
springt mit  zwei  Zipfeln  von  der  unteren  inneren  Fläche 
des  Calcaneus  und  vom  Lig.  calcaneo  - cuboideum  plantare, 
läuft  nach  vorn,  und  heftet  sich  an  den  äufseren  Rand  der 
Sehne  des  M.  flexor  communis  longus  digitorum  pedis; 
verstärkt  diese  Sehne,  und  giebt  ihr  die  Richtung  nach  der 
Läri^e  des  Fufses. 

o 

Mm.  lumbricales  digitorum  pedis,  Spulmuskeln  des  Fufses: 
vier  kleine  längliche  runde  Muskeln,  welche  von  den  Seh- 
nen des  M.  flexor  longus  digitorum  entspringen,  unter  den 
Ligg.  capitulorum  oss.  metatarsi  zu  der  inneren  Seite  des 
ersten  Gliedes  der  zweiten  bis  fünften  Zehe  aufsteigen,  und 
in  djen  Plantarrand  der  dreieckigen  Aponeurosen  der  Sehnen 
des  M.  extensor  longus  digitorum  sich  verlieren.  Beugen 
die  erste  Phalanx  der  zweiten  bis  fünften  Zehe,  helfen  die 
zweite  und  dritte  Phalanx  ausstrecken,  und  ziehen  die  Sehne 

einwärts.  j 

M.  abductor  hallucis , Abzieher  der  grofsen  Zehe.  Läng- 
lich und  gefiedert,  nimmt  den  inneren  Fufsrand  ein;  ent- 
springt hinten  von  dem  inneren  Rande  der  Tuberositas  cal- 
canei,  von  der  inneren  Fläche  des  Calcaneus,  vom  Lig. 
laciniatum  und  der  Fascia  plantaris,  weiter  nach  vorn  auch 
von  der  Tuberositas  oss.  navicularis  und  der  inneren  und 
unteren  Fläche  des  Os  cuneiforme  primum  und  des  Os  me- 
tatarsi hallucis.  Die  platte  starke  anfänglich  im  Fleische 
verborgene  Sehne  heftet  sich  an  die  erste  Phalanx  der( 
grofsen  Zehe,  das  innere  Sesambein  an  der  Plantarfläche 
des  Gapitulum  oss.  metatarsi  hallucis  umfassend;  und  ver-; 
bindet  sich  mit  der  seitlichen  Aponeurose  der  Sehne  de^ 
M.  extensor  longus  hallucis.  Zieht  die  grofse  Zehe  nach 
aufsen. 

M.  flexor  brevis  hallucis , kurzer  Beuger  der  grofsei 

Zehe.  Länglich  platt  und  dick,  indessen  kürzer  und  sch wäi 

eher  afs  der  vorige,  an  dessen  äufserer  Seite  er  liegt:  ent 
springt  von  den  Plantarrändern  des  Os  cuneiforme  secundu« 
und  tertiuin  und  der  oberflächlichen  Schicht  des  Lig.  cab 
caneo-cuboideum  plantare;  und  inserirt  sich  an  die  Plan 
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lache  der  Zehe.  Er  ist  in  zwei  Portionen  gespalten, 
ischen  denen  die  Sehne  des  M.  flexor  longus  hallucis 
, in  einer  Rinne  liegt:  die  innere  Portion  ist  mit  dem 
abductor  hallucis  und  dem  inneren  Sesambein,  die  äu- 
re  mit  dem  M.  adductor  hallucis  und  dem  äufseren 
ambein  verwachsen.  Beugt  die  grofse  Zehe. 

31.  adductor  hallucis,  Anzieher  der  grofsen  Zehe:  lang- 
1 plattrundlich,  stärker  als  der  vorige,  an  dessen  äufse- 
Seite  er  liegt,  und  mit  ihm  verwachsen  ist.  Entspringt 
ui  Lig.  calcaneo  - cuboideuin  plantare,  läuft  von  der 
,te  der  Fufssohle  schräg  nach  innen  zur  grofsen  Zehe, 
•selbst  er  sich,  das  äufsere  Sesambein  mit  seiner  Sehne 
fassend,  an  die  erste  Phalanx  heftet.  Zieht  die  grofse 
le  nach  aufsen,  also  gegen  die  Mittellinie  des  Fufses  hin, 
l beu£t  sie. 

u # 

31.  transversalis  plantae  s.  adductor  hallucis  transver- 
, Queermuskel  der  Fufssohle,  kann  als  ein  zweiter  Kopf 
M.  adductor  hallucis  angesehen  werden:  läuft  <jueer 
der  Plantarfläche  der  Capitula  oss.  metatarsi  von  dem 
seren  nach  dem  inneren  Fufsrande  hin.  Entspringt  vom 
>itulum  des  fünften  Mittelfufsbeins,  von  der  an  diesen 
■ ochen  gehefteten  Stelle  der  Fascia  plantaris,  und  den 
rten  und  dritten  Ligg.  capitulorum  oss.  metatarsi ; und 
e einigt  sich  mit  der  Sehne  des  M.  adductor  hallucis. 

v 

hert  beide  Fufsränder  einander,  wölbt  den  Fufs  stärker. 

31.  abductor  digiti  minimi  pedis,  Abzieher  der  kleinen 
he:  länglich,  plattrundlich,  hinten  beträchtlich  breiter 
i dicker ",  nimmt  den  äufseren  Fufsrand  ein.  Entspringt 
i der  unteren  Fläche  der  Tuberositas  calcanei  und  von 
’ Fascia  plantaris,  und  heftet  sich  theils  an  die  Tubero- 
lus  oss.  metatarsi  quinti,  theils  mit  einer  platten  Sehne 
das  erste  Glied  der  kleinen  Zehe.  Entfernt  diese  von 
f vierten  Zehe. 

M.  flexor  brevis  digiti  minimi  pedis,  kurzer  Beuger  der 
nnen  Zehe.  Länglich  rundlich,  einer  der  kleinsten  Mus- 
ln  des  lufses,  liegt  neben  dem  vorigen  nach  innen  ",  ent- 
gingt vom  Lig.  calcaneo  -cuboideum  plantare  und  vom 
metatarsi  quintum,  und  heftet  sich  mit  einer  spitzigen 

hne  an  die  erste  Phalanx  der  kleinen  Zehe,  welche  er 
llgt. 


20* 
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Mm.  interossei  plantares  s.  interni,  Zwischenknochen- 
muskeln der  Fufssohle:  drei  an  der  Zahl,  gröfser  als  die 
Mm.  interossei  dorsales:  entspringen  an  der  inneren  Seite  des 
Mittelfufskno chens  derjenigen  Zehe,  welcher  sie  angehören; 
und  gehen  unter  den  Ligg.  capitulorum  oss.  metatarsi  zur 
inneren  Seite  ihrer  ersten  Phalanx,  und  in  die  seitlichen 
Aponeurosen  der  Sehnen  der  Mm.  extensores  digitorum 
über.  Der  erste  gehört  der  dritten,  der  zweite  der  vier- 
ten, der  dritte  der  kleinen  Zehe  an;  sie  ziehen  diese  Ze- 
hen gegen  den  inneren  Fufsrand  hin. 


Übersicht  der  Muskelthätigkeit  bei  den  wich- 
tigeren einfachen  und  zusammengesetzten 

Bewegungen. 


Die  in  der  Ohren-,  Augen  - und  Nasengegend  liegenden 
äufseren  Gesichtsmuskeln  erleichtern  die  Function  dieser 
Sinnesorgane  durch  Eröffnung  oder  Erweiterung  der  zu 
ihnen  führenden  Öffnungen,  oder  sie  verengern  und  sclilie- 
fsen  dieselben  Öffnungen  zum  Schutz  gegen  schädliche  Ein- 
flüsse. Auf  letztere  Weise  wirkt  der  M.  orbicularis  pal- 


pebrarum auf  die  Augenspalte ; auf  erstere  Weise  die 
äufseren  Ohrmuskeln,  indem  sie  durch  gleichzeitige  An- 


ziehung des  Ohrs  nach  verschiedenen  Richtungen  die  Ohr- 


muschel  erweitern.  Das  Nasenloch  wird  durch  den  M. 
depressor  alae  nasi  verengert,  durch  den  M.  levator  labii 
superioris  alaeque  nasi  und  den  M.  compressor  nasi  aber 
beträchtlich  erweitert,  so  dafs  ein  gröfserer  Luftstrom  in. 
die  Nase  dringen  kann:  dieser  Luftstrom  wird  zugleich,! 
durch  die  vom  M.  compressor  nasi  bewirkte  Verengerung1 
oberhalb  der  Nasenlöcher,  stärker  gegen  die  Wände  der 
Nasenhöhle  gedrängt  und  in  dieser  Höhle  mehr  vertheilt,' 
so  dafs  die  in  dem  Luftstrome  enthaltenen  riechenden  Par-! 
tikeln  einen  stärkeren  und  anhaltenderen  Eindruck  auf  die- 
Nerven  der  Nasenschleimhaut  machen.  — Ähnliche  Func- 
tionen üben  die  in  der  Mund-,  Wangen-,  Backen-  und 
Kinngegend  gelagerten  Muskeln  auf  die  Mundspalte  und 
Mundhöhle  aus : der  M.  orbicularis  oris  schliefst  die  Mund 
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dte;  die  Antagonisten  desselben,  nämlich  die  Mm.  leva- 
* labii  superioris  alaeque  nasi,  levator  labii  superioris 
uprius,  zygomaticus  minor  und  major,  levator  anguli 
is,  buccinator,  depressor  anguli  oris,  und  quadratus  menti, 
iien  die  Mundspalte  und  ziehen  sie  nach  verschiedenen 
chtungen:  je  nachdem  das  Fassen  der  Nahrungsmittel  mit  den 
ppen  und  ihr  Durchgang  durch  die  Mundhöhle,  mit  Hin- 
d Herbewegung  innerhalb  dieser  Höhle,  — oder  der 
Lrcho'anof  eines  Luftstroms  durch  den  Mund  und  die 
indhöhle  und  die  Bildung  vieler  Sprachlaute,  die  Action 
■ser  Muskeln  erfordert.  — Aufser  allen  diesen  Bewe- 
nffen  drücken  aber  die  bezeichneten  Muskeln  zusammen 
t den  Mm.  frontalis,  corrugator  supercilii,  risorius  und 
rator  menti  die  Affecte  und  Leidenschaften  aus,  bewirken 
s Mienenspiel,  welches  in  der  Augen-  und  Mundgegenjl  vor- 
glich lebhaft  ist:  im  Allgemeinen  befinden  sich  bei  trau- 
ten und  schmerzlichen  Affecten  die  Muskeln  der  Stirn-, 
i£en-  und  Mundscesrend  in  Contraction,  bei  fröhlichen 
Beeten  dagegen  die  Wangenmuskeln,  z.  B.  beim  Lachen 
j Mm.  zygomaticus  major,  buccinator  und  risorius  San- 
ini.  Da  diese  Gesichtsmuskeln  so  mannigfaltigen  und 
"schiedenen  Zwecken  dienen,  so  sind  sie  zwar  der  Will- 
hr  unterworfen  5 wirken  aber  eben  so  oft  ohne  directen 
lflufs  des  Willens,  und  sogar  wider  Willen. 

Die  Unterkinnlade  stellt  einen  Winkelhebel  dar,  wel- 
er  auf  jeder  Seite  seinen  Stützpunkt  in  der  Cavitas  gle- 
idea  oss.  temporum  hat,  und  durch  die  Mm.  digastricus 
ixillae  inferioris,  mylohyoideus  und  geniohyoideus  nach 
ten  — durch  die  Mm.  masseter,  temporalis  und  ptery- 
ideus  internus  nach  oben  gezogen , und  durch  den  M. 
?rygoideus  externus  seitwärts  und  vorwärts  bewegt  wird, 
treh  erstere  Bewegung  wird  die  Mundhöhle  erweitert, 
rch  die  letzteren  aber  die  Kauflächen  der  Zähne  einan- 
r genähert  und  an  einander  hin  und  her  gerieben,  und 
durch  die  festen  Nahrungsmittel  zwischen  den  Zahnreihen 
i malmt:  daher  die  letztgenannten  vier  Muskeln  vorzugs- 
iise  als  Kaumuskeln  angesehen  werden.  Mit  ihnen  zu- 
3ich,  aber  auf  andere  Weise,  wirken  der  M.  buccinator 
d die  Muskeln  der  Lippen  und  Zunge,  indem  sie  die  zu  zer- 
ilmenden  Nahrungsmittelzwischen  die  Zahnreihen  schieben. 
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Das  Zungenbein  wird  durch  den  hinteren  Bauch  des 
M.  digastricus  maxillae  inferioris  und  den  M.  stylohyoideus 
nach  hinten  und  oben  gezogen,  durch  die  Mm.  mylohyoi- 
deus, geniohyoideus,  und  vorderen  Bauch  des  M.  digastricus 
maxillae  inferioris  nach  vorn  und  oben,  wobei  aber  der 
Unterkiefer  durch  die  Mm.  masseter,  temporalis  und  pte- 
rygoideus  internus  festgehalten  sein  mufs:  durch  die  Mm. 
sternohyoideus  und  sternotliyreoideus  mit  dem  M.  thyreo- 
hyoideus  nach  unten,  durch  den  M.  omoliyoideus  nach  un- 
ten und  hinten  bewegt.  Wird  es  durch  die  vier  letztge- 
nannten Muskeln  nach  unten  fbrirt,  so  dient  es  als  fester 
Punkt  für  die  Mm.  digastricus  maxillae  inferioris,  mylo- 
hyoideus, geniohyoideus  (auch  für  die  Mm.  hyoglossus  und 
constrictor  pharyngis  medius):  wird  es  dagegen  von  den 
Mm.  digastricus  maxillae  inferioris,  mylohyoideus,  genio- 
hyoideus und  stylohyoideus  festgehalten,  so  dient  es  zum 
festen  Punkte  vorzüglich  für  den  M.  thyreoliyoideus,  wel- 
cher alsdann  den  ganzen  Kehlkopf  in  die  Höhe  hebt.  — 

N 

Der  ganze  Kopf  bildet  mit  dem  Halse  einen  doppel- 
armigen  Hebel,  dessen  hinterer  kürzerer  Arm  das  Hinter- 
haupt, der  vordere  längere  Arm  der  Vorderkopf  und  das 
Gesicht  ist.  Er  wird  bei  unbeweglich  aufgerichtetem  Halse 
auf  dem  Atlas  vorwärts  geneigt  oder  fiectirt  durch  die  Mm. 
sternocleidomastoidei  und  reeti  capitis  anteriores ; seitwärts 
geneigt  durch  die  Mm.  sternocleidomastoideus,  splenius  ca- 
pitis, trachelomastoideus,  rectus  capitis  lateralis  und  obh- 
quus  capitis  superior  der  einen  Seite:  rückwärts  gezogen 
oder  gestreckt  durch  die  Mm.  cucullares,  splenii  capitisj 
complexi  und  biventres  capitis,  trachelomastoidei , recti 
capitis  posteriores  und  obliqui  capitis  superioresr  und  ge- 
meinschaftlich mit  dem  Atlas  auf  dem  Epistropheus  seit- 
wärts gedreht  durch  die  Mm.  splenius  capitis,  trachelo- 
mastoideus und  obliquus  capitis  inferior  der  einen  Seite 
und  den  M.  sternocleidomastoideus  der  anderen  Seite.  Sine 
diese  Bewegungen  ausgedehnter,  so  nimmt  an  ihnen  dei 
Halstheil  der  Wirbelsäule  einen  beträchtlichen  Antheil,  s( 
dafs  Kopf  und  Hals  zusammen  nach  vorn  und  hinten  un 
ungefähr  75°,  nach  den  Seiten  um  45°  bis  50°  von  de 
senkrechten  Linie  ab  weichen,  und  nach  jeder  Seite  um  6a 
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75°  (ungefähr  den  fünften  Theil  eines  Kreises)  sich 
l dien  können. 

Die  Streckung  der  Wirbelsäule,  welche  bei  stärkerer 
ntraction  der  Muskeln  in  eine  Beugung  nach  hinten  über- 
it  «reschieht  vorzüglich  durch  die  Mm.  sacrospinales ; 
-en  untere  Abtheilungen ? die  Mm.  sacrolumbares  und 
lo-issimi  dorsi,  auf  den  Lenden-  und  Rückentheil,  die 
?ren  dagegen,  Mm.  cervicales  adscendentes  und  transver- 
es  cervicis,  auf  den  Halstheil  der  Wirbelsäule  wirken: 
Mm.  sacrospinales  werden  aber  kräftig  unterstützt  durch 
Mm.  spinales  dorsi,  semispinales  dorsi  et  colli,  multi- 
[ spinae  und  interspinales:  am  Halse  auch  durch  die 
n.  splenii  colli.  Die  Vorwärtsbeugung  des  Stammes  ge- 
lieht,  wenn  die  Oberschenkel  ui\d  das  Becken  durch  die 
' ihnen  ruhende  Last  und  durch  die  Mm.  glutei,  iliaci  in- 
•ni,  pectinei,  adductores  und  recti  femoris  befestigt  sind, 
Lendentheile  durch  die  Mm.  psoae  majores;  am  Rücken- 
i aile  durch  die  Mm.  abdominis  recti,  pyramidales,  obliqui 
cerni  und  interni,  welche  indessen  nur  vermittelst  der 
uipen,  an  welche  sie  unmittelbar  befestigt  sind,  auf  die 
irbelsäule  wirken  können  $ am  Halstheile  durch  die  Mrn. 

. igi  colli  und  Mm.  scaleni.  Die  seitliche  Beugung  der 
irbelsäule  wird  bewirkt  durch  die  Mm.  intertransversarii, 
Lendentheile  auch  durch  den  M.  quadratus  lumborum, 
i Halse  durch  die  Mm.  transversalis  cervicis,  semispinalis 
rsi  et  colli,  scalenus  medius  und  scalenus  posticus  der 
len  Seite.  Die  Drehung  wird  durch  die  Mm.  muitifidus 
inae,  semispinalis  und  longus  colli  der  einen  Seite,  und 
rcli  die  Mm.  cervicalis  adscendens,  transversalis  cervicis 
d splenius  colli  der  anderen  Seite  bewirkt. 

Die  Rippen,  als  Hebelarme  betrachtet,  haben  einen 
ppelten  Unterstützungspunkt  an  den  Körpern  und  an  den 
leerfortsätzen  der  Wirbelbeine } und  werden  auf  diesen 
fwärts  und  auswärts  gehoben,  wobei  die  meisten  Rippen 
ren  unteren  Rand  nach  aufsen  wenden:  und  in  der  ent- 
gengesetzten  Richtung  herabgezogen.  Diese  Bewegungen 
iden  in  der  Regel  an  allen  Rippen  gleichmäfsig  Statt, 
ld  werden  auf  das  Brustbein  übertragen,  welches  selbst 
ich  durch  eigene  Muskeln  aufwärts  und  mit  seinem  unte- 
n Theile  nach  vorn  gehoben,  und  wiederum  herabgezogen 
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werden  kann.  Alle  Bewegungen  der  einzelnen  Knochen  des 
Thorax  nach  oben  und  aufsen  erweitern  die  Brusthöhle 
und  finden  bei  der  Inspiration  Statt  j die  entgegengesetzten 
Bewegungen  bewirken  die  Exspiration. 

Die  gewöhnliche  ruhige  Inspiration  wird  vorzüglich 
durch  das  Zwerchfell  und  durch  die  Mm.  scaleni,  inter- 
costales,  levatores  costarum  und  serrati  postici  hervorge- 
bracht. Ersteres  drängt  bei  seiner  Zusammenziehung  die 
Baucheingeweide  tiefer  in  die  Bauchhöhle  hinab,  wird  fla- 
cher, weniger  gewölbt,  und  erweitert  dadurch  die  Brust- 
höhle nach  unten.  Die  Mm.  scaleni  ziehen  bei  fixirtem 
Halse  das  erste  Rippenpaar  in  die  Höhe,  wonach  das 
erste  Paar  der  Intercostalmuskeln  das  zweite  Rippenpaar 
gegen  das  erste,  das  zweite  Paar  der  Intercostalmuskeln 
das  dritte  Rippenpaar  gegen  das  zweite  — und  so  fort  bis 
zum  zwölften  Rippenpaare,  in  die  Höhe  ziehen.  In  glei- 
cher Weise  und  Ordnung  wirken  die  etwa  vorhandenen 
Mm.  supracostales : jeder  M.  levator  costae  aber  zieht  seine 
Rippe  in  die  Höhe,  ohne  auf  die  Erhebung  der  höher  lie- 
genden Rippe  warten  zu  müssen : und  eben  so  unabhängig 
wirken  die  Mm.  serrafti  postici,  von  denen  die  inferiores 
aber  die  Rippen  nicht  heben,  sondern  nur  nach  aufsen  zie- 
hen können. 

Bei  einer  tieferen  Inspiration  wirken,  aufser  den  ge- 
nannten Muskeln,  noch  die  Mm.  serrati  anteriores  majores, 
pectorales  minores,  sternocleidomastoidei  und  subclavii  mit: 
erstere  beide  wirken  besonders  kräftig,  da  sie  an  den  vor- 
deren Enden  der  Rippen,  in  gröfster  Entfernung  von  den 
Unterstützungspunkten  derselben,  angeheftet  sind,  und  auf 
solche  Weise  mit  den  Rippen  wahre  Traghebel  bilden.  Be- 
vor aber  alle  diese  Muskeln  auf  den  Thorax  wirken  kön- 
nen, mufs  der  Kopf  nach  hinten  aufgerichtet,  und  die 
Schulterblätter  und  Schlüsselbeine  nach  hinten  und  oben 
gezogen  und  vom  Thorax  möglichst  weit  entfernt  werden:' 
welches  vorzüglich  durch  die  Mm.  cucullares  geschieht.. 
Alsdann  erheben  die  Mm.  sternocleidomastoidei  das  Brust-; 
bein  und  die  vorderen  Enden  der  Schlüsselbeine,  welche 
durch  die  Ligg.  rhomboidea  das  erste  Rippenpaar  nach 
sich  ziehen:  die  Mm.  subclavii,  pectorales  minores  und 
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ati  anteriores  majores  aber  heben  die  nenn  obersten 
pen  nach  oben  und  aufsen. 

Bei  einer  gewaltsamen  Inspiration  werden  die  Ellen- 
eu oder  die  gestreckten  Arme  überhaupt  in  einiger  Ent- 
nmg  vor  dem  Thorax  gegen  einen  festen  Körper  ge- 
■jX  dadurch  die  Schulterblätter  in  die  Höhe  gedrängt  und 
tützt,  auch  die  vorderen  Winkel  der  Schulterblätter 
ch  die  Mm.  coracobrachiales  herabgezogen , wodurch 
unteren  Winkel  und  hinteren  Ränder  der  Schulterblätter 
ter  vom  Thorax  entfernt  werden.  In  dieser  Lage  haben 
Mm.  pectorales  minores  und  serrati  anteriores  majores 
m noch  freieren  Spielraum : auch  wirken  jetzt  bei  fixir- 
Oberarmen  die  Mm.  pectorales  majores  auf  das  Brust- 
i und  die  Knorpel  der  obersten  Rippen,  dieselben  nach 
n ziehend. 

Die  Exspiration  bedarf  viel  geringerer  Muskelanstren- 
w ; sie  erfolgt  schon  bei  dem  Nachlassen  der  Contraction 
;r  Inspirationsmuskeln  durch  den  Druck  der  Atmosphäre 
den  Brustkasten.  Eine  schnellere  kräftigere  Exspiration 
'd  bewirkt  durch  die  Mm.  intercostales,  die  hier  in  um- 
elirter  Ordnung  als  bei  der  Inspiration  wirken : die 

i.  ejuadrati  lumborum  und  die  Mm.  abdominis  recti, 
iqui  externi  und  interni  ziehen  die  Rippen,  an  welche  sie 
gstigt  sind,  und  das  Brustbein  herab,  und  die  einzelnen 
r ercostalmuskeln  näheren  die  höher  liegenden  Rippen  den 
ier  liegenden  von  der  zwölften  an  bis  zur  ersten:  die- 
ie  Wirkung-  übt  der  M.  triang-ularis  sterni  auf  die  dritte 
sechste  Rippe  aus. 

Das  Becken  bildet  mit  den  feststehenden  Oberschenkeln 
en  doppelarmigen  Hebel,  dessen  Stützpunkte  die  in  den 
itabula  eingeschlossenen  Köpfe  der  Oberschenkelbeine 
d.  Auf  diesen  wird  das  Becken  nach  vorn  gebogen;  nach 
iten  aufgerichtet  oder  gestreckt;  seitwärts  gebogen,  wo- 
das  eine  Hüftbein  eine  tiefere,  das  andere  eine  höhere 
;llung  erhält;  und  seitwärts  gedreht:  welche  Bewegun- 
i dem  ganzen  Stamm  sich  mittheilen , und  meistens 
ichzeitig  mit  denen  der  Wirbelsäule  erfolgen.  Die  Beu- 
ag  nach  vorn  geschieht  durch  die  Mm.  psoae  majores 
d iliaci  interni,  mit  Hülfe  der  Mm.  recti  femoris,  pec- 
ei,  adductores  longi  und  breves,  graciles  und  sartorii: 
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die  Streckung  durch  die  Mm.  glutei  maximi,  unterstützt 
von  den  hinteren  Theilen  der  Mm.  glutei  medii  und  mini- 
mi,  durch  die  Mm.  adductores  magni,  semitendinosi,  semi- 
membranosi,  und  die  langen  Köpfe  der  Mm.  bicipites  fe- 
moris:  die  Seitwärtsbeugung  durch  die  Mm.  gluteus  medius 
und  minimus  der  einen  Seite,  und  die  Mm.  quadratus  lum- 
borum,  obliquus  abdominis  externus  und  internus  der  an- 
deren Seite:  die  Drehung  erfolgt  durch  Contraction  der 

Mm.  gluteus  maximus,  pyriformis,  gemelli,  obturator  in- 
ternus, quadratus  femoris,  und  des  oberen  Theils  des  M. 
adductor  magnus  und  des  vorderen  Theils  des  M.  iliacus 
internus  der  einen  Seite:  und  des  vorderen  Theils  des  M. 
gluteus  medius,  der  Mm.  obturator  internus,  pectineus, 
adductor  longus  und  brevis  der  anderen  Seite.  Die  seitliche 
Beugung  und  Drehung  sind  freier  und  ausgedehnter,  wenn 
das  Becken  nur  auf  dem  einen  Oberschenkel  ruhet. 

Die  Bewegungen  des  Oberschenkels  auf  dem  Beckeu 
sind  ausgedehnter  und  freier,  als  die  des  Beckens  auf  deu 
Oberschenkeln.  Der  Oberschenkel  kann  um  ungefähr  130 
nach  vorn  gebogen,  um  40°  bis  60°  nach  hinten  gezogeu 
oder  gestreckt,  um  eben  so  viele  Grade  von  der  senkrech- 
ten Linie  abducirt:  und  um  beinahe  90°  nach  aufsen,  aber 
um  etwas  weniger  nach  innen,  gedrehet  oder  gerollt  wer- 
den. Die  Beugung  geschieht  durch  die  Mm.  psoas  major 
uud  iliacus  internus,  unterstützt  von  den  Mm.  rectus  fe- 
moris, pectineus,  adductor  longus  und  brevis  femoris:  die 
Streckung  durch  die  Mm.  glutei  überhaupt,  eine  stärkere 
Bewegung  nach  hinten  aber  durch  den  M.  gluteus  maximus- 
allein  und  durch  die  Beuger  des  Unterschenkels,  wenn  die- 
ser ausgestreckt  ist.  Die  Abduction  wird  durch  die  Mm 
glutei  medius  und  minimus  und  den  M.  pyriformis  bewirkt 
die  Adduction  durch  die  Mm.  pectineus  und  adductores 
femoris,  longus,  brevis  und  magnus.  Die  Drehung  nach 
aufsen  erfolgt  durch  die  Mm.  pyriformis,  gemelli,  obtura 
tores  und  quadratus  femoris,  auch  durch  die  Mm.  psoas* 
major,  iliacus  internus,  pectineus  und  adductores  femoris 
und  bei  festgehaltenem  Unterschenkel  auch  durch  den  M 
popliteus : das  Einwärtsrollen  durch  den  vorderen  Thei' 

des  M.  gluteus  medius,  durch  den  M.  tensor  fasciae  latae 
und  wenn  der  Unterschenkel  stark  ausgestreckt  ist,  so  dal 
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Oberschenkel  der  Richtung  desselben  folgt,  auch  durch 
Mm.  sartorius,  gracilis,  semitendinosus  und  semimem- 
uosus.  Bei  feststehendem  Unterschenkel  wird  der  Ober- 
enkel auf  diesem  nach  vorn  gerichtet  durch  die  Mm.  rectus 
loris , cruralis  und  vasti;  nach  hinten  herabgezogen 
•ch  die  Mm.  semitendinosus,  semimembranosus , biceps 
oris  und  popliteus:  zu  der  letzteren  Bewegung  wirken 
fixirtem  Fufse  auch  die  Mm.  gastroenemii  mit.  Bei  der 
luction  und  Adduction  zieht  der  Oberschenkel  den  Un- 
ichenkel  mit  sich;  letzterer  wird  aber  zugleich  durch 
Mm.  sartorius  und  gracilis  dem  anderen  genähert. . Auch 
Drehung  des  Oberschenkels  im  Hüftgelenk  setzt  sich 
den  Unterschenkel  und  Fufs  fort:  indessen  findet  auch 
Kniegelenke  eine  Drehung  von  ungefähr  12°  zwischen 
v »rschenkel  und  Unterschenkel  Statt:  die  Drehung  des 
.teren  nach  innen  geschieht  durch  die  Mm.  popliteus, 
torius,  gracilis  und  semitendinosus,  die  nach  aufsen  durch 
i M.  biceps  femoris.  Beim  Überschlagen  des  einen  Beins 
r das  andere  wird  der  Oberschenkel  durch  die  Mm. 
as  major  und  iliacus  internus  gebogen,  und  alsdann  mit 
i Unterschenkel  durch  die  Mm.  pectineus,  adductores 
mris,  sartorius  und  gracilis  adducirt.  Die  ausgedehn- 
te Bewegung  des  Unterschenkels,  die  Beugung,  welche 
zu  150°  möglich  ist,  wird  durch  die  Mm.  semitendinosus, 
fimembranosus  und  biceps  femoris,  die  Streckung  durch 
Mm.  rectus  femoris,  cruralis,  vastus  internus  und  ex- 
nus  verrichtet.  Auf  dem  feststehenden  Fufse  ruhend 
•d  er  durch  die  Mm.  tibialis  anterior,  extensor  hallucis 
gus  und  extensor  communis  digitorum  mit  dem  pero- 
nus  tertius  nach  vorn,  — durch  die  Mm.  soleus,  tibialis 
ticus,  flexor  longus  hallucis,  flexor  communis  longus 
itorum,  und  peronaeus  longus  und  brevis  nach  hinten 
>ogen. 

Der  Fufs  stellt  mit  dem  Unterschenkel  einen  doppei- 
nigen Flebel  dar,  dessen  kurzer  Arm  der  Calcaneus, 
;sen  längerer  Arm  der  mittlere  und  vordere  Theil  des 
fses  ist.  Die  ausgedehnteste  Bewegung  desselben  ist  die 
'eckung,  von  45°,  wobei  die  Fufsspitze  dem  Boden  sich 
äert,  und  welche  durch  die  Mm.  gastroenemii,  soleus, 
ialis  posticus  und  peronaeus  longus  und  brevis  bewirkt 
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wird.  Beschränkter  ist  die  Beugung,  von  25°,  wobei  die 
Fufsspitze  erhoben  und  dem  Unterschenkel  genähert  wird: 
sie  geschieht  durch  die  Mm.  tibialis  anterior  und  peronaeus 
tertius.  Aufserdem  unterstützen  die  Beuger  der  Zehen  die 
Streckung  des  Fufses,  und  die  Zehenstrecker  die  Beugung 
des  letzteren.  Der  äufsere  Fufsrand  wird  durch  die  Mm. 
peronaei  longus  und  brevis  und  tertius  erhoben,  der  innere 
durch  die  Mm.  tibiales,  posticus  und  anterior. 

Das  Schlüsselbein  mit  dem  dasselbe  unterstützenden 
Brustbeine,  und  das  Schulterblatt  mit  dem  Schlüsselbeine, 
bilden  wirkliche  Traghebel,  indem  die  Muskeln  gröfsten- 
theils  in  ziemlicher  Entfernung  vom  Stützpunkte  angebracht 
sind,  und  daher  sehr  kräftig  wirken  können.  Das  Schlüs- 
selbein wird  durch  den  M.  cucullaris  aufwärts,  durch  die 
Mm.  subclavius,  pectoralis  major  und  deltoides  bei  fbdrtem 
Oberarme  abwärts,  gezogen.  Das  Schulterblatt  folgt  diesen 
Bewegungen,  ist  aber  für  sich  noch  besonderer  Ortsver- 
änderungen fähig,  indem  es  durch  die  Mm.  cucullaris  und 
levator  scapulae  aufwärts,  durch  den  M.  rhomboideus  auf- 
wärts und  rückwärts  gegen  die  Wirbelsäule,  und  durcli 
die  Mm.  pectoralis  minor , serratus  anterior  major  und 
coracobrachialis  nach  vorn  und  unten  gezogen  wird.  Dü 
ausgedehnteren  Bewe^un^en  des  Oberarms  nach  oben  wer- 
den  bewirkt  von  dem  M.  deltoides  (d.  i.  der  M.  abductoi 
des  Oberarms)  und  M.  coracobrachialis j die  nach  vorn  vor 
den  Mm.  pectoralis  major  und  coracobrachialis  5 die  nacl 
hinten  von  den  Mm.  latissimus  dorsi  und  teres  major ; da: 
Herabziehen  des  aufgehobenen  Oberarms  oder  die  Adduction 
von  den  Mm.  pectoralis  major,  latissimus  dorsi  und  teres  major 
— alle  diese  Muskeln  befestigen  sich  in  einiger  Entfernung 
vom  Schultergelenke  und  vom  Stützpunkte  des  Oberarm1 
beins,  der  Cavitas  glenoidea  scapulae.  Der  Einwärtsrolleü 
des  Oberarms,  der  M.  subscapularis  — und  die  Auswärtsi 
roller,  die  Mm.  supraspinatus,  infraspinatus  und  teres  mit 
nor  — inseriren  sich  dagegen  möglichst  nahe  am  Stützt 
punkte,  nämlich  an  das  Caput  oss.  brachii,  und  halten  diesel 
bei  den  ausgedehnteren  Bewegungen  des  Oberarms  in  de 
Cavitas  adenoidea  fest.  Ohne  diese  Anordnung,  welch1 
/ Freiheit  der  Bewegung  mit  Sicherheit  der  Verbindung  vert 
einigt,  würde  der  Gelenkkopf,  bei  der  Schlaffheit  de 
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ilter^elenkkapsel,  stets  von  seinem  Stützpunkte  abglei- 
Die  Auswärtsroller  werden  übrigens  noch  vom  M. 
acobrachialis,  und  der  M.  subscapularis  vom  M.  teres 
or  unterstützt.  — Die  stärkste  Beugung  des  Vorderarms 
'ä^t  140°,  wird  hauptsächlich  vermittelt  durch  die  Mm. 
'ps  brachii  und  bracliialis  internus,  und  unterstützt  durch 
Mm.  sujnnator  longus,  pronator  rotundus  und  flexor 
pi  radialis : die  Streckung  geschieht  durch  den  M.  tri- 
s brachii,  welchen  die  Mm.  anconaeus,  und  extensores 
ji  zu  Hülfe  kommen.  Die  Beugung  der  Hand,  in  einer 
delinung  von  65°  bis  90°,  wird  von  den  beiden  Mm. 
ores  carpi , radialis  und  ulnaris,  unterstützt  von  den 
i.  ilexores  communes  digitorum,  bewirkt:  die  Streckung, 
55°,  durch  die  drei  Mm.  extensores  carpi  mit  Hülfe 
M.  extensor  communis  digitorum:  ihre  Seitenbewegung 
h der  Ulnarseite  oder  die  Adduction,  35°  betragend, 
•ch  die  Mm.  flexor  carpi  ulnaris  und  extensor  carpi  ul- 
is : ihre  Abduction  nach  der  Radialseite  hin,  von  40°, 
cli  die  Mm.  flexor  carpi  radialis,  extensores  carpi  ra- 
les,  longus  und  brevis,  und  abductor  pollicis  longus. 
Pronation  der  Hand  bei  gleichzeitigem  Einwärtsrollen 
Oberarms  beträgt  ungefähr  225°,  die  Supination  mit 
swärtsrollen  des  Oberarms  180°:  bei  der  ersteren  sind 
Mm.  subscapularis,  teres  major,  pronator  rotundus  und 
cdratus,  flexor  carpi  radialis  und  extensor  carpi  ulnaris 
tig:  bei  der  letzteren  die  Mm.  supraspinatus,  infraspi- 
us,  teres  minor,  coracobrachialis,  supinator  longus  und 
;vis,  anconaeus  und  abductor  pollicis  longus.  Die  ersten 
- tgergelenke  können  um  90°,  die  zweiten  um  120°,  die 
Lten  um  90°,  gebogen  werden.  Die  Finger  mit  den 
ttelhandknochen  werden  durch  die  Mm.  abductor  pollicis 
gus  und  brevis,  abductor  digiti  minimi,  und  interosseus 
"salis  primus  und  quartus  aus  einander  gespreitzt;  durch 
; Mm.  adductor  pollicis,  adductor  digiti  minimi  und 
erossei  volares  einander  genähert:  durch  letztere  Mus- 
In  im  Verein  mit  allen  Beugern  der  Finger  wird  die 
nst  vollständig  geschlossen ; die  offene  Hand  aber  durch 
; Mm.  opponens  pollicis,  adductor  digiti  minimi  und  in- 
■ossei  volares  hohl  gemacht. 

Die  Beugung  des  ganzen  Körpers  nach  vorn  beträgt 
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Stehen. 


ungefähr  190°,  wovon  auf  die  Fufsgelenke  20°,  auf  die 
Hüftgelenke  70°,  auf  den  Hals  und  Kopf  75°  fallen:  die 
Rückwärtsbeugung  beträgt  140°.  Der  ganze  Körper  kann 
um  180°  oder  um  einen  Halbkreis  nach  jeder  Seite  gedrehet 
werden:  davon  fallen  auf  die  Kniegelenke  12°,  auf  die  Hüft- 
gelenke 60°,  auf  die  Lenden-  und  Rücken  30°,  auf  den 
Hals  und  Kopf  78°. 

Beim  Stehen  ruhet  die  ganze  Last  des  Körpers  auf  den 
Füfsen,  welche  mit  den  Fersen,  den  Enden  der  Mittelfüfse, 
vorzüglich  den  Ballen  der  ^rofsen  Zehen,  den  aufseren 
Fufsrändern,  und  den  Spitzen  der  etwas  gebogenen  Zehen 
den  Boden  berühren : bei  langer  Dauer  des  Stehens  wird 

der  Fufs  etwas  breiter,  welches  die  Mm.  transversalis  plan- 
tae,  adductor  hallucis  und  interossei  zu  verhindern  streben. 
Die  Mm.  soleus,  tibialis  posticus,  peronaeus  longus  und 
brevis,  flexor  longus  hallucis  und  flexor  communis  longus 
digitorum  sowohl,  als  deren  Antagonisten,  nämlich  die 
Mm.  tibialis  anterior,  peronaeus  tertius,  extensor  longus 
digitorum  und  extensor  longus  hallucis,  halten  den  auf  dem 
Talus  beinahe  senkrecht  stehenden  Unterschenkel  im  Gleich- 
gewicht j ein  Gleiches  geschieht  am  Oberschenkel  durch 
die  Mm.  gastrocnemii,  die  Beuger  und  Strecker  des  Unter- 
schenkels $ am  Becken  durch  die  Mm.  gfuteus  maximus, 
psoas  major  und  iliacus  internus.  Da  die  Schwere  des 
Bauchs,  des  Brustkastens  und  des  Gesichts  die  Wirbelsäule 
nach  vorn  zu  beugen  strebt,  so  befinden  sich  alle  Rück- 
grats- und  Kopfstrecker  in  Contraction,  vorzüglich  wenn 
der  Körper  im  Stehen  etwas  nach  vorn  geneigt  ist : bei  der 
Neigung  nach  hinten  verhüten  auch  die  Bauchmuskeln,  die 
tiefe  Schicht  der  Halsmuskeln  und  die  Mm.  sternocleido- 
mastoidei  den  Fall  nach  hinten : diese  mit  den  Mm.  inter-1 

transversarii  und  allen  Streckern  der  Wirbelsäule  und  des 
Kopfs  erhalten  auch  das  seitliche  Gleichgewicht  des  Stammes! 
und  Kopfes.  Letzteres  wird  bei  dem  Ruhen  des  Stammes 
auf  beiden  unteren  Extremitäten  um  so  leichter  erhalten 
wenn  diese  mäfsig  von  einander  entfernt  sind,  wodurch  die 
Unterstützungsfläche  (der  Raum,  welchen  die  Fiifse  ein-^ 
nehmen  und  der,  welcher  zwischen  diesen  liegt)  gröfsei 
wird:  noch  mehr  wird  es  gesichert  durch  die  Wirkung 
der  M.  glutei  beider  Seiten.  Bei  dem  Stehen  auf  einen; 
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e verhüten  vorzüglich  die  Mm.  glutei  und  adductores 
>ris  durch  Balancirung  des  Beckens  den  Fall  zur  Seite. 

Knien  erfordert  gröfsere  Anstrengung  als  das  Stehen, 
,m  der  Körper  zwar  auf  einer  längeren,  aber  schmale- 
Fläche,  auf  dem  Knie  und  einem  Theil  der  Vorder- 
he  des  Unterschenkels  und  des  Fufsrückens,  ruhet  5 indem 
Theil  dieser  Unterstützungsfläche  hinter  der  senkrechten 
tellinie  des  Stamms  sich  befindet,  und  alle  Muskeln  des 
erschenkels  und  Fufses  unthätig  sind:  beim  Sitzen  in 
•echter  Stellung  ruhet  die  Last  des  Stammes  und  Kopfes 
dem  Becken,  insbesondere  auf  den  Tubera  ischii,  und 
tiden  sich  alsdann  nur  die  Rückenmuskeln  in  Contraction. 
Beim  Vorwärtsgehen  ruhet  anfänglich  der  Körper  auf 
einen  unteren  Extremität;  der  andere  wird  im  Fufs-, 
e - und  Hüftgelenk  gebeugt  und  dadurch  nach  vorn  be- 
t,  zugleich  die  Beckenhälfte  derselben  Seite  durch  die 
ler  des  Oberschenkels  nach  vorn  gedrehet,  welche  Be- 
ding dem  Stamme  sich  mittheilt.  Alsdann  wird,  durch 
; mäfsige  Streckung  der  Gelenke  der  vorwärtsbewegten 
remität,  der  Fufs  auf  den  Boden  gesetzt,  und  der  Un- 
und  Oberschenkel  durch  stärkere  Contraction  der  Strecker 
Zehen,  des  Fufses  und  Unterschenkels  in  perpendicu- 
: Richtung  gebracht:  wobei  die  Mm.  psoas  und  iliacus 
r rnus  das  Becken  mit  dem  Stamm  nach  sich  ziehen,  und 
andere  untere  Extremität,  auf  welcher  der  Körper  bis- 
ruliete,  durch  Streckung  aller  ihrer  Gelenke  das  Becken 
den  Stamm  vorwärts  schiebt:  wonach  diese  Extremität 
ch  Beugung  ihrer  Gelenke  den  zweiten  Schritt  beginnt, 
das  beschriebene  Muskelspiel  sich  wiederholt.  Beim 
s:kwärtsgehen  wird  die  Extremität,  welche  den  Schritt 
innt,  zuerst  gebeugt  und  durch  den  M.  gluteus  maximus 
h hinten  gezogen:  alsdann  ziehen,  nachdem  die  Fürs- 
te niedergesetzt  worden,  die  Mm.  soleus,  tibialis  posti- 
? peronaeus  longus  und  brevis,  und  die  langen  Beuger 
grofsen  und  übrigen  Zehen  den  Unterschenkel  nach 
ten;  und  gleichmäfsig  ziehen  die"  Mm.  gastrocnemii  und 
»liteus  und  der  kurze  Kopf  des  M.  biceps  femoris  den 
erschenkel  die  Beuger  des  Unterschenkels,  die  vor- 
en  Flälften  der  Mm.  gluteus  medius  und  minimus,  und 
Mm.  psoas  major  und  iliacus  internus  das  Becken  nach 
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Springen.  Laufen. 

hinten.  Beim  Seitwärtsgehen  wird  die  mäfsig  gebeugte 
und  dadurch  verkürzte  untere  Extremität  durch  die  Mm. 
gluteus  medius  und  minimus  abducirt,  und  sodann  durch 
Streckung  gerade  gemacht  und  der  Eufs  auf  den  Boden  ge- 
setzt: hierauf  ziehen  die  M.  adductores  des  Ober-  und 
Unterschenkels  die  andere  Extremität  der  ersteren  nach. 

Beim  Sprunge  werden  alle  Gelenke  der  unteren  Extre- 
mitäten und  die  Wirbelsäule  stark  gebeugt,  und  alsdann 
mit  grofser  Kraftanstrengung  plötzlich  gestreckt,  wobei 
vorzüglich  die  Mm.  gastrocnemii  und  solei  durch  Erhebung 
der  Calcanei,  und  die  Mm.  tibiales  postici  und  peronae: 
longi  und  breves  durch  ihren  Druck  auf  die  Knöchel,  un 
ter  welchen  sie  hinlaufen,  die  Unterschenkel  in  die  Höh« 
schnellen:  diese  Bewegungen  werden  durch  die  Oberschen 
kel  auf  das  Becken  und  den  Stamm  übertragen.  Bei  den 
Sprunge  nach  vorn  treiben  auch  die  Rollmuskeln  des  Ober 
Schenkels  das  Becken  vorwärts. 

Beim  Laufen  geschehen  in  jeder  unteren  Extremität  dii 
Beugungen  in  derselben  Ordnung,  wie  beim  Gehen:  dii 

Ö Ö a _ 

Streckungen  folgen  jenen  aber  schneller,  und  sind  von  den 
selben  in  die  Höhe  schnellenden  Muskelcontractionen,  wi 
beim  Sprunge,  begleitet:  der  Stamm  ist  stärker  als  bei* 
Gehen  nach  vorn  geneigt,  gleichsam  im  Fall  begriffen,  we 
eher  nur  durch  die  eine  und  andere,  abwechselnd  vor  se 
nem  Schwerpunkte  niedergesetzte,  untere  Extremität  vei 
hütet  wird.  Beim  Laufen  und  beim  Sprunge  sind  die  Arir 
nach  hinten  gerichtet  und  oft  vom  Körper  entfernt,  z 
besserer  Erhaltung  des  Gleichgewichts,  und  um  den  a 
ihnen  befestigten  Rückenmuskeln  einen  festen  Punkt  zu  g« 
ben.  — Auch  bei  dem  gewöhnlichen  Schwimmen  sind  d 
unteren  Extremitäten  wie  beim  Sprunge  beschäftigt,  Ha 
und  Kopf  aber  gestreckt,  die  abducirten  und  supinirtc 
Arme  in  abwechselnder  Vorwärts- und  Rückwärtsbewegur 
begriffen , und  die  Inspirationsmuskeln  in  angestrengt« 

Thätigkeit.  1 . - j 

Beim  Klettern  klammern  sich  meistens  die  inneren  Fuf 
ränder,  Knie  und  Schenkel  vermittelst  der  Mm.  tibial 
postici  und  der  Adductoren  des  Ober-  und  Unterschenkel 
fest:  hat  alsdann  die  Hand  einen  Gegenstand  oberha 

des  Kopfs  ergriffen,  so  verkürzt  sich  der  Arm  durch  ei 


Klettern. 
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icrer  der  Hand  und  des  Vorderarms;  die  Muskeln  zwi- 
en  Arm  und  Schulterblatt  ziehen  letzteres,  — die  Mm. 
toralis  major  und  minor,  serratus  anterior  major,  rhom- 
deus,  cucullaris  und  latissimus  dorsi  aber  den  Stamm 
:h  sich:  während  zugleich  die  Riickgratsstrecker  den 
srümmten  Rumpf  in  die  Höhe  schieben,  und  die  Strecker 
•Unter-  und  Oberschenkel  die  unteren  Extremitäten  ver- 
lern, wodurch  diese  das  Becken  aufwärts  schieben. 


i 


irause’s  Hdb,  d.  m,  Anatomie.  I.Bd. 


21 


323 


Literatur 

' 

zur 

sten  AlUheil  ung  des  ersten  Bandes. 


Geschichte  und  Bücherkunde. 

Aufser  den  Werken  über  Geschichte  und  Literatur  der 
lammten  Heilwissenschaft: 

1.  A.  O.  Goelicke  liistoria  anatoiniae  nova  aeque  ac 
;iqua.  Halae  1713.  8. 

2.  Ej.  introductio  in  historiam  literariam  anatomes. 
’t.  ad  Y.  1738.  4. 

3.  J.  Douglas  bibliographiae  anatomicae  specimen. 
gd.  B.  1734.  8. 

4.  A.  Portal  histoire  de  l’anatomie  et  de  la  Chirurgie. 
3aris  1770  — 1773.  6 Yol.  8. 

5.  A.  de  Haller  bibliotheca  anatomica.  Tigur  1774  — 
\rj:  2 Tom.  4. 

6.  Th.  Lauth  histoire  le  l’anatomie.  Strasb.  J815  — 
6.  2 Tom.  4. 

Sehr  vollständig  ist  die  anatomische  Literatur  ange- 
>en  in  Hildebrandts  Anatomie.  4te  Ausg.  von  E.  H. 
eher.  {J\ß  38. ) 


Lehr-  und  Handbücher, 

welche  die  gesammte  Anatomie  umfassen. 

7.  A.  Vesalii  de  0.  h.  fabrica  libri  VII.  Basil.  1543 
a’  m*  Ven.  1604.  Fol.  — Deutsch  von  H.  P.  Leve- 
Lg.  Ingolstadt  1783.  Fol. 

8*  Ej.  Opp.  omnia  anatomica  et  chirurgica.  Curanti- 
f H.  Boerhaave  et  B.  S.  Albino.  Tom.  I.  II.  Luffd.  B. 
25.  Fol.  ö 

9.  ,7.  Valverde  historia  de  la  composicion  del  cuerpo 
mano.  1556.  Fol.  Ital.  in  Roma  1560.  Anatomia 
h.  vert.  M.  Columbus.  Yen.  1607.  Fol. 
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10.  R.  Columbi  de  re  anatomica  libri  XV.  Ven.  1559. 
Fcft.  a.  M.  1593.  8. 

11.  G.  Fallopii  de  c.  h.  anatome  compendium.  Yen, 
1571.  8. 

12.  F.  Plateri  de  c.  h.  structura  et  usu.  Basil.  -1583 
Fol.  — Daselbst  1603.  Fol. 

13.  C.  Bauhini  de  c.  h.  fabrica.  Basil.  1590.  8.  — 
Institutiones  anat.  Basil.  1592.  8.  — Bern.  1604.  8.  — 
Theatrum  anat.  Fcft.  a.  M.  1605.  4.  — ib.  1621.  4. 

14.  A.  L aurentii  historia  anatomica  c.  h.  Fcft.  1600. 

Fol.  — ib.  1627.  8. 

15.  J.  Riolani  encheiridium  anatomicum  et  pathol.  L. 

B.  1649.  8.  Daselbst  1685.  — Franz  v.  Sauvin.  Paris 

1661,  u.  a.  m., 

16.  A.  Spigelii  de  c.  h.  fabrica  libri  X.  Ven.  1627.  Fol, 

Ed.  D.  Bucretius.  Fcft.  1632.  4.  (Mit  den  Casserischen 

Tafeln,  s.  M 86. ) 

17.  Th.  Bartholini  anatomia  reformata.  L.  B.  1651. 

8.  n.  a.  m.  1669.  8.  — Holland,  v.  Stassart.  Leyden 

1653.  8.  — Engl.  Lond.  1668.  Fol.  — Anatome  quartum  re- 
novata.  Lugd  B.  1673-  8.  — Deutsch  Nürnb.  1677.  4. 

18.  J.  de  Diemerbroeck  anatomia  c.  h.  Ultraj.  1672. 

Fol.  ib.  1685.  Fol.  — Franz.  Par.  1728.  4.  — Engl. 

Lond.  1689. 

19.  D.  le  Giere  et  J.  J.  Manget  Bibliotheca  anatomica. 
Gen.  1685.  Fol.  ib.  1699. 

20.  St.  Blancardi  anatomia  reformata.  L.  B.  1687.  8. 
u.  a.  m.  — Holl.  Amst.  1686.  8.  — Deutsch.  Leipz. 

1705.  4.  I 

21.  P.Dionis  anatomie  de  l’homme,  suivant  la  circula- 

tion  du  sang.  Geneve  1690.  8.  u.  a.  m.  — Anatomia  c.  h. , 
Gen.  1696.  4.  — Engl.  Lond.  1716.  8. 

22.  Ph.  Verheyen  c.  h.  anatome.  Lovan.  1693.  4.  u.  a- 
Lips.  1731.  8.  — Deutsch  Leipz.  1704.  u.  a. 

23.  J.  Keill  the  anatomy  of  the  human  body.  Lond.^ 
1698.  12.  u.  a.  — Edinb.  1760.  12.  — Holl.  Amst.  1722.  8- 

24.  G.  Cheselden  the  anatomy  of  the  h.  body.  Lond..^ 
1713.  8.  6th  ed.  Lond.  1763.  8.  — Deutsch,  Gott.  1790.  8- 

25.  L.  Heister  compendium  anatomicum.  Altorf  17171 

8.  u.  a.  m.  1770.  8.  — Deutsch  in  vielen  Ausg.  - 
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wz.  v.  J.  B.  Senac.  ä Par.  1753-  3 Vol.  8.  — Engl. 

>4.  8. 

26.  J.  A.  Kulnius  anat.  Tabellen.  Danzig  1722.  u.  a. 
gearbeitet  v.  C.  G.  Kühn.  Leipz.  1789.  Fol. 

27.  C.  Verdier  abrege  de  Fanatomie  du  corps  humain. 

Paris  1732.  2 Vol.  8.  — 4e  ed.  p.  R.  B.  Sabatier, 

r.  1768.  8. 

28.  J.  Winslow  exposition  anatomique  de  la  structure 

corps  humain.  ä Paris  1732.  4 Vol.  8.  u.  a.  m.  — 

!.  1767.  5 Vol.  8.  — Lat.  Fcft.  a.  M.  1753.  8.  u.  a.  — 
utsch,  Basel  1754.  8.  — Engl.  v.  G.  Douglas,  Lond. 
*3.  8.  — Holl.  Roterd.  1735.  8.  — Ital.  1764.  4. 

29.  J.  Lieutaud  anatomie  historique  et  pratique,  ed. 
^m.  p.  A.  Portal,  a Paris  1776.  2 Vol.  8.  — Deutsch, 
ipz.  1782.  8. 

30.  A.  de  Haller  elementa  physiologiae  c.  h.  Laus. 

>7 — 66  8 Vol.  4.  — De  partium  c.  h.  fabrica  et  func- 

nibus.  Bernae  1777.  8 Vol.  8. 

31.  J.  A.  Schaarschmidt  anatomische  Tabellen.  Frkft. 
>9.  8.  u.  a.  — Verm.  v.  Hartenkeil  u.  S.  Th.  Sömme- 

jg.  Frkft.  a.  M.  1803.  2 Bde.  8. 

32.  R.  B.  Sabatier  traite  complet  de  Fanatomie. 
>aris  1772.  2 Vol.  8.  — Par.  1781.  3 Vol.  8. 

33.  J.  J.  Plenck  primae  lineae  anatomes.  Vien.  1775. 

u.  a.  1794.  8.  Deutsch  das.  1796.  8. 

34.  F.  Leber  Vorlesungen  über  die  Zergliederungs- 
ast. Wien  1776.  8.  — 1781.  8.  v 

35.  .7.  L.  A.  Mayer  Beschreibung  des  ganzen  mensch- 
hen  Körpers.  8 Thle.  Berl.  u.  Leipz.  1783  — 1794.  8. 

36.  J.  C.  Loder  anat.  Handbuch  lr  Bd.  Jena  1788. 
Grurldrifs  der  Anat.  des  m.  K.  lr  Bd.  Jena  1806.  8. 

37.  L.  M.  Caldani  Institutiones  anatomicae.  Venet. 
39.  8.  Lips.  1792.  8. 

38.  F.  Hildebrandt  Lehrb.  der  Anatomie  des  Menschen. 
Bde.  Braunschw.  1789  — 92.  8.  3te  Aufl.  1803.  4te 
igearbeit.  u.  verm.  Ausgabe  von  E.  H.  Weber.  Braun- 
iweig  1830-32.  4 Bde.  8. 

39.  iS1.  Th.  Sömmering  vom  Baue  des  menschl.  Körpers. 
Theile.  Fkft.  a.  M.  1791.  8.  2te  Aufl.  1800.  Lat.  von 

G.  Clossius.  Fkft.  a.  M.  1794—1800.  8. 
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40.  IV.  R.  C . Wiedemann  Handb.  der  Anatomie.  Brsdrvv. 
1796.  8.  3te  Autl.  Gott.  1813. 

41.  A.  Boy  er  traite  complet  d’anatomie.  ä Paris 
1797—1799.  4 Yol.  8. 

42.  J.  Bell  the  anatomy  of  the  human  body.  Edinb. 

u.  Lond.  1797.  5 Vol.  8.  — 2d  ed.  (by  John  and  Charles 
Bell)  4 Vol.  Edinb.  1809.  4 Vol.  8.  — Deutsch  von 

J.  C.  A.  Heinroth  u.  J.  C.  Rosenmüller.  Leipz.  1806—7. 
2 Bde.  8. 

43.  X.  Bichat  traite  d’anatomie  generale  et  descriptive, 
a Paris  1801.  9 Vol.  8. 

44.  A.  *F.  Hempel  Anfangsgründe  der  Anatomie.  Gott. 
1801.  8.  5ie  Ausg.  1827.  2 Bde.  8. 

45.  A . R.  Vetter  Lehrb.  der  Anatomie  des  gesunden 

Menschenkörpers.  Wien  1802.  3 Bde.  8. 

46.  G.  W.  Consbruch  u.  J.  C.  Ebermaier  anat.  Taschen- 
buch. Lpz.  1802.  8.  2te  Aufl.  1806. 

47.  A.  Portal  cours  d’anatomie  medicale.  ä Paris  1804. 
5 Tom.  8. 

48.  C.  J.  M.  Langenbeck  anat.  Handb.  Tabellarisch 
entw.  Gott.  1806.  8. 

49.  J.  C.  Rosenmüller  Handb.  der  Anat.  Leipz.  1808. 
8.  4te  Ausg.  v.  E.  H.  Weber.  Leipz.  1828.  8. 

50.  J.  Schallgruber  Grundbegriffe  vom  Körperbau  des 

Menschen.  Wien  1808 — 11.  5 Theile.  8. 

51.  C.  Wistar  a System  of  anatomy.  Philadelph.  1811.  8 
• — 1822.  2 Vol.  8. 

52.  J.  G.  Ilg  Grundlinien  der  Zergliederungskund« 
des  Menschenkörpers.  Prag  1811 — 12.  2 Bde.  8. 

53.  A.  M.  Mayr  anat.  Hdbuch.  Wien  1812.  8. 

54.  A.  Monro  II.  outlines  of  the  anatomy  of  the  liumai 
body.  3 Vol.  8.  Edinb.  1813. 

55.  J.  Gordon  a System  of  human  anatomy.  Edinb 

1815.  8.  * 

56.  J.  F.  Meckel  Hdb.  der  menschlichen  Anatomie 

Halle  und  Berl.  1815—20.  4 Bde.  8.  Franz.  V.  A.  J.  I 

Jourdan  u.  G.  Breschet.  a Par.  1815.  8. 

57.  A.  Fyfe  a compendium  of  the  anat.  of  the  h.  bod) 

Lond.  1815.  4 Vol.  8. 
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58  M-  Münz  Hdb.  der  Anat.  d.  menschl.  Körpers.  Landsh. 

5—27.  3 Bde.  8*  Mit  Abbild,  in  Fol.  (s.  J\@  96.) 

59  H.  Cloquet  traite  d’anatomie  descriptive.  Paris  1816. 
/ol.  8.  — 4e  ed.  1832  ff. 

60.  All«**.  Encyclopaedie  der  Anatomie,  nach  Gordon, 
Dpi j tl  A.  von  J.  C.  Rosenmüller,  H.  Robbi  u.  A.  C. 

ck.  Leipz.  1819-28.  8 Bde.  8. 

61.  A.  L.  J . Bayle  petit  manuel  d’anatomie  descrip- 

e.  & Paris  et  Montpell.  1823.  12. 

62.  A . Monro  III.  elements  of  the  anat.  of  the  h.  body. 

inb.  1825.  2 Yol.  8. 

63.  M.  J.  Weber  Elemente  der  allg.  u.  speciellen  Ana- 

aie  mit  der  Zergliederungskunst.  Bonn  1826 — 32.  8. 

64.  A.  C.  Bock  Katechismus  der  praktischen  Anatomie, 
ipz.  1826.  2 Bde.  8. 

65.  A.  Brierre  de  Boismont  traite  elementaire  d’ana- 

nie.  a Paris  1827.  8.  , 

66.  B.  Bransby  Cooper  lectures  on  anatomy.  Lond. 

12.  4 Vol.  8. 

Wörterbücher  und  Synonymik. 

Aufser  den  allgemeinen  med.  chir.  Encyclopädien  und 
Örterbüchern: 

67.  P.  Tarin  dictionnaire  anatomique  suivi  d’une  biblio- 

3que  anat.  et  physiol.  ä Paris  1753.  4. 

68.  F.  Vicq  d’Azyr  vocabulaire  anatomique.  ä Paris 

59.  Fol. 

69.  J.  F.  Pierer  u.  L.  Choulant  medic.  Realwörterbuch, 
ste  Abtheil.,  Anatomie  und  Physiologie.  Lpz.  u.  Altenb. 
16-29.  8 Bde.  8. 

70.  C.  H.  T.  Schreger  Synonymik  der  anat.  Literatur, 

irth  1803.  8.  ■> 

Zergliederungskunst. 

71.  J.  F.  Cassebohm  methodus  secandi , oder  deutliche 
nweisung  zur  anat.  Betrachtung  und  Zergliederung  des 
. K.  Berlin  1746.  8.  Verb.  v.  E.  G.  Baidinger.  Berl. 

Stralsund  1769.  8. 

72.  J.  Sue  abrege  d’anatomie  etc.  a Paris  1748.  2 Vol. 

i.  — Anthropotomie.  Paris  1765.  12. 
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73.  (P.  Tariri)  Antliropotomie.  a Par.  1750.  2 Vol.  g, 

74.  Th.  Pole  the  anatomical  instructor.  Lond.  1790. 
8.  1814.  12. 

75.  J.  L.  Fischer  Anweisung  z.  prakt.  Zergliederungs- 
kunst. Leipz.  1791.  8.  Fortsetz.  1793.  8. 

76.  Ch.  Bell  a System  of  dissections  : part.  1 — 5.  Edinb. 
1799-1806.  Fol. 

77.  J.  P.  Maygrier  manuel  de  l’anatomiste.  2e  edit. 
Par.  1811.  8. 

78.  J.  N.  Marjolin  manuel  d’anatomie  etc.  ä Paris 
1614.  2 Vol.  8. 

79.  J.  Shaw  manual  for  the  Student  of  anatomy:  con- 
taining  rules  for  displaying  the  structure  of  the  body  etc. 
Lond.  1821.  8.  — Anleitung  zur  Anatomie  u.  s.  w.  Wei- 
mar 1823.  8. 

80.  A*  M.  Mayr  pract.  Anleitung  zur  Zergliederun 

des  menschl.  Körpers.  Wien  1822.  8.  ' 

81.  H.  Mayo  course  of  dissections.  Lond.  1825.  8. 

82.  M.  J.  Weber  (JV?  63.  auch  unter  d.  Titel  die  Zer 
gliederungskunst  des  m.  K.  Bonn  1826 — 32.  8. 

83.  Brierre  de  Boismont  ( JW  65.) 

84.  A.  C.  Bock  der  Prosector.  Leipz.  1829.  8. 

85.  E.  A.  Laitth  nouveau  manuel  de  Fanatomiste.  ä 
Paris  et  Strasb.  1829.  8. 

Abbildungen, 

welche  alle  oder  die  meisten  Thhile  des  Körpers 

darstellen. 

86.  J.  Casserii  Plac.  tabulae  anatomicae  LXXVIII.  cum 
supplemento  XX  tabularum  D.  Bucretii.  Ven.  1627.  Fol. 
Deutsch  von  J.  J.  Ficker.  Fkft.  a.  M.  1707.  4.  (s.  JW  16-) 

87.  G.  Bidloo  anatomia  corporis  humani  cum  CV  tab 
Amstel.  1685.  Fol. 

88.  W.  Cowper  the  anatomy  of  the  human  bodies. 
Oxf.  1698.  Fol.  — Anatomia  corporum  humanorum  CXTV 
tabulis  explicata.  l^gd.  B.  1739.  Fol. 

89.  B.  Euslachii  tabulae  anatomicae,  ed.  J.  M.  Lau 
cisius.  Romae  1714.  Fol.  — B.  S.  Albini  explicatio  anal 
tabularum  B.  Eustachii.  Lgd.  B.  1743.  Fol.  1761.  Fol. 
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90.  Tabulae  anatomicae  delineatae  a Petro  Berretino , 
strätae  a C.  Petrioli.  Rom.  1741.  Fol.  — ed.  F.  Petra- 
i.  Rom.  1788.  Fol. 

91  A.C.  Gautier  d’Agoti  essai  d’anatomie  en  tableaux 
»rimes  etc.  — suite  de  l’essai  d’anatomie  — anatomie  de 
t£te_ anatomie  gener.  des  visceres  etc.  Paris  1745  — 51. 
— Exposition  anat.  de  la  structure  du  corps  humain. 

rseille  17o9.  Fol. 

82.  A.  de  Haller  icones  anat.  Fase.  I — VIII.  Gott. 

3 — 56.  Fol.  — ed.  alt.  ib.  1780. 

93.  J.  C.  A.  Mayer  anat.  Kupfertafeln  mit  Erklärun- 

. 6 Hefte.  Berl.  1783—94.  4. 

94.  J.  C.  Loder  tabulae  anat.  Fase.  I — VI.  Vimar. 
;|4_1804.  Fol.  Auch  mit  deutschem  Text. 

95.  L.  M.  A.  et  Fl.  Caldani  icones  anatomicae.  Ven. 
11—13.  4 Vol.  Fol.  explicatio  iconum.  4 Vol.  4. 

96.  M.  Münz  M 58. 

97.  J.  a Scherer  tabulae  anat.  originales.  Vien.  1817— 
5 Vol.  Fol.  Auch  unter  dem  Titel:  anatom.  Original- 

»ellen. 

98.  P • Mascagni  prodromo  della  grande  anatomia,  po- 
in  ordine  da  F.  Antomarchi.  Firenze  1819.  Milano  1824. 

Eol.  8.  — Anatomia  universa  XblV  tabulis  repraesen- 
a,  cura  A.  Vaccä-Berlinghieri,  J.  Barzellotti  et  J.  Rosini. 
la  1823.  Fol. 

99.  J.  Cloquet  anatomie  de  l’homme.  a Par.  1821.  Fol. 

! Dessen  manuel  d’anatomie  descriptive.  a Paris  1825  ff.  4. 

100.  J.  Lizars  a System  of  anatomical  plates.  Lond. 
24-30.  12  Hefte.  Fol. 

101.  C.  J.  M.  Langenbeck  icones  anatomicae.  Gott. 
26  ff.  Fol. 

102.  J.  H.  Oesterreicher  tabulae  anatomicae  Sect.  1. 
chst.  1827.  Fol.  — Anatomische  Steinstiche  u.  neue  anat.. 
einstiche,  25  Hefte.  Fol.  München  1827 — 30. 

103.  A.  Fyfe  a system  of  anatomy  of  tlie  h.  body. 
jnd.  1827.  3 Vol.  4. 

104.  M.  J.  Weber  anatomischer  Atlas.  Düsseldorf 
>30  ff.  Fol. 

105.  N.  Bourgery • traite  complct  de  l’anatomic  de 
lomme.  Paris  1832  ff,  4, 
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106.  G.  Fallopii  observationes  anat.  ad  P.  Mannam.  Ven 
1561.  8.  — Opp.  Fkft.  a.  M.  1600.  Fol.  — und  in  Ve* 
salii  opp.  ed.  B.  S.  Albinus.  L.  B.  1725.  Fol.  (JV?  8.) 

107.  A.  Vesalii  anatomicarum  G.  Fallopii  observatio- 
num  examen.  Ven.  1564.  4.  u.  in  Opp.  ed.  B.  S.  Albinus 
L.  B.  1725.  Fol.  (JW  8.) 

108.  B.  Eustachii  opuscula  anat.  Ven.  1564.  4. 

109.  L.  Botalli  commentarioli,  in  opp.  ed.  J.  v.  Hoorne. 
L.  B.  1660.  8. 

110.  Volcher  Coiter  anatomicae  exercitationes  obser- 
vationesque.  Norimb.  1572.  Fol. 

111.  J.C.Arantii  observationes  anat.  V.  Ven.  1587.  4, 

112.  F.  Plateri  mantissa  observationum.  libri  III.  Ba- 
sil.  1614.  8. 

113.  Th.  Bartholini  historiarum  anatom.  rariorum  cenl 
VI.  Hafn.  1654—65.  8. 

114.  Veslingii  observationes  anat.  edid.  B.  Bartho- 
linus.  Hafn.  1664.  8. 

115.  G.  Blasii  miscellanea  anat.  Amstel.  1673.  8.  — 
Observata  anatomico- practica  L.  B.  1674.  8. 

116.  N.  Tulpii  observationes  medicae.  Amstel.  1672.  8 

117.  C.  Bartholini  exercitationes  miscellaneae*  L.  B 
1675.  8.  — Exercitationes  anat.  Hafn.  1678.  1692.  8. 

118.  J.  J.  Mangeti  thesaurus  anatomicus.  Genev.  1717 
2 Vol.  Fol.  — Theatrum  anat.  Gen.  1718.  2 Vol.  Fol 

119.  C.  Drelincurtii  opuscula  med.  Hag.  C.  1727.  4 

120.  Th.  Kerkringii  opp.  omnia  anatomica.  L.  B.  1729.  4 

121.  Paeonis  et  Pythagorae  (J.  J.  Harderi  et  J.  C 
Peyeri ) exercitationes  anat.  Basil.  1682.  8.  — J.  C.  Peyer 
parerga  anat.  et  med.  Genev.  1681.  8.  Lugd.  B.  1750.  8 

122.  M.  Malpighii  opp.  omnia.  Lond.  1686.  Fol.  Lgd 
B.  1687.  2 Vol.  4.  — Opp.  posthuma.  Amstel.  1700.  4 
Ven.  1743.  4. 

123.  Fabricii  ab  Aquapendente  opp.  omn.  anatomica  e 
physiol.  praef.  est  J.  Bohnius.  Lips.  1687.  — praef.  es 
B.  S.  Albinus,  L.  B.  1737.  Fol. 

124.  Stalparti  v.  d.  Wiel  observationes  variac  anal 
L.  B.  1687.  8. 
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125  J H.  Pechlini  observationes  physico  - medicae. 
ib.  169L  4* 

I 126  A r Leeuwenhoek  arcana  naturae  detecta.  llelpn. 

2 Tom.  4.  Opp.  omnia  s.  arcana  naturae  de- 

a.  L.  B.  1722.  4 Vol.  4. 

]27.  F.  Ruyschii  opp.  omnia.  Amst.  1737.  3 Vol.  4. 

128.  R-  de  Vieussens  oeuvres  frangaises.  Toulouse  1715. 

ol.  4. 

129.  J . B.  Morgagni  adversaria  anat.  Patav.  1706—19. 
i.  a.  Ven.  1762.  Fol.  — Epistolae  anat.  Ven.  1762. 
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257.  J.  F.  Meckel  über  den  Verlauf  der  Arterien  und 
‘ Venen,  im  deutschen  Arcli.  (Nr.  170.)  Bd.  I. 

258.  F.  Ribes  Untersuchungen,  s.  Meckels  deutsch.  Arch. 
\ 170.)  Bd.  V. 

259.  C . Th.  Rainarz  Diss.  de  irritabilitate  arteriarum 
'pria.  Bonn  1821.  4. 

260.  Ch.  H.  Ehrmann  Structure  des  arteres,  leurs  pro- 

etes,  leurs  fonctions  etc.  Strasb.  1822.  4. 

261.  D.  Belmas  sur  la  structure  des  arteres  etc.  Strasb. 
2.  4. 

/ 

Venen. 

. 262.  H.  Labriz  ab  Aquapendente  de  venarum  ostiolis 
Opp.  (Nr.  123.) 

263.  H.  Meibom  de  valvulis  vasorum,  in  Haller  Disp. 
r-  138.)  Vol.  II. 

264.  Th.  Kemper  de  valvularum  fabrica,  in  Hall.  Disp. 
r,  138.)  Vol.  H. 

Hebenstreit  de  venis  communicantibus , in 
II.  Disp.  (Nr.  138.)  Vol.  II. 

^ Janke  de  ratione  venas  c.  h.  angustiores 

ei\r*’  m Sandifort  thesaurus  dissertationum.  Vol.  II. 
r.  149.) 
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267.  H.  Marx  diatribe  anat.  phys.  de  slructura  et  vita 

venarum.  Carolirnhae  1819.  8. 

268.  F.  Ribes  in  Revue  medicale  1825.  luillet. 

Capillargefäfse. 

269.  R.  Vieussens  novum  vasorum  c.  h.  systema.  A.m- 

stelod.  1705.  8. 

270.  ./.  G.  Janke  (Nr.  266.) 

'271.  J.  G.  Haase  de  fine  arteriarum  earumque  cum 

venis  anastomosi.  Lips.  1792.  4. 

272.  A.  F.  Hecker  über  die  Verrichtung  der  kleinsten 

Schlagadern  und  einiger  aus  einem  Gewebe  der  feinsten 
Gefäfse  bestehenden  Eingeweide.  Erfurt  1790.  8. 

273.  B.  N.  G.  Schreger  in  Fragm.  (Nr.  160.)  Fase.  J 

274.  G.  Prochaska  in  Disquisitio.  (Nr.  151.) 

275.  K.  Burdach  in  den  Russischen  Sammlungen  für  j 
Naturwiss.  und  Heilkunst.  Bd.  II.  1817. 

276.  S.  Th.  Sömmering  in  den  Denkschriften  der  Mün- 
chener Akad.  d.  Wissensch.  1818  — 20. 

277.  J.  Döllinger  über  die  Vertheilung  der  feinsten 
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— De  vasis  sanguinis  quae  villis  intestinorum  insunt.  Mo- 1 

nach.  1828.  4. 
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I.  II.  Traj.  ad  Rh.  1827.  4. 
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meyer  (Nr.  247.). 

Blut.  i 

279.  A . Leeuwenhoek  in  Opp.  (Nr.  126.) 

280.  HC*  G.  Muys  investigatio  fabricae  quae  in  parti 

bus  musculos  componentibus  exstat.  L.  B.  1741.  4. 

281.  della  Torre  n.  osservaz.  micr.  (Nr.  207.) 

282.  W.  Hewson  experimental  inquiries  into  the  pro 
perties  of  the  blood,  part.  I.  and  III.  Lond.  1771—78.  8.  - 
Opus  posthumum,  ed.  M.  Falconar,  lat.  vertit  *T.  Th.  vai 

de  Wynpersse.  L.  B,  1785.  8- 
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283  F Fontana  sur  le  venin  de  la  vipere.  (Nr.  208.) 

284  «/.  Hunter  on  the  blood.  (Nr.  254.) 

285-  F P-  v.  Gruithuisen  Beiträge  zur  Physiognosie 

d Eautognosie.  München  1812.  8. 

286.  G.  R.  Treviranus  über  d.  org.  Elem.  (Nr.  211.) 
287*  E.  Home  u.  F Bauer  in  Philos.  Transact.  1818. 

288.  J.  C.  L.  Schröder  van  der  Kolk  Diss.  sistens  san- 

inis  coagulantis  historiam.  Gron.  1820.  8. 

289.  Prevost  und  Dumas  (Nr.  213.) 

290.  J.  C.  Schmidt  über  d.  Blutkörner.  Zürich  1823.  4 

291.  Hodgkin  und  Lister  (Nr.  215.) 

292.  P.  S.  Denis  recherches  experimentales  sur  le  sang 

main.  Paris  1830.  8. 

293.  K.  H.  Baumgärtner  über  die  Nerven  und  das 

ut.  Freiburg  1830.  8. 

294.  J.  Müller  in  Poggendorfs  Annalen  der  Phys.  und 
xemie.  1832.  Heft  8.  — Burdachs  Physiol.  (Nr.  199.) 
1.  IV. 

* * * 
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om.  XL  VIII.  Paris  1831.  Poggendorf  Annalen  1832.  Hft.  4. 

Lymphgefäfse. 

296.  O.  Rudbeck  nova  exercitatio  anat.  exhibens  ductus 
ipatis  aquosos  et  vasa  glandularum  serosa.  Aros.  1653.  4. 

De  sero  ejusque  vasis  in  Haller  Disp.  (Nr.  138.)  Vol.  VH. 

297.  Th.  Bariholini  opusc.  nova  anat.  de  lacteis  tho- 

cis  et  lymphaticis  vasis.  Hafn.  et  Erft.  1670.  8. 

298.  F.  Ruysch.  in  Opp.  (Nr.  127.) 

299.  A.  Monro  I.  de  venis  lymphaticis  valvulosis  et  de 

irum  inprimis  origine.  Edinb.  1770.  8. 

300.  J.  F.  Meckel  (sen.)  Diss.  epistolaris  de  vasis  lym- 

liaticis  glandulisque  conglobatis  ad  A.  de  Haller.  Lipsiae 
760.  8.  — Ej.  nova  experimenta  et  observationes  de  lini- 
us  'venarum  ac  vasorum  lymphaticorum.  Berol.  1772.  8. 

301.  W.  Hewson  experimental  inquiries  into  the  pro- 
erlies of  the  blood,  pari,  the  II.  Lond.  1774.  8. 

302.  J.  G.  Haase  de  motu  chyii  et  lymphae,  glandu- 

sque  conglobatis.  Lips.  1778.  4: 
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303.  P.  Ch.  F.  Werner  et  Ch.  G.  Feiler  vasorum  lacteo- 
rum  et  lymphaticorum  anat.  phys.  descriptio.  Fase.  I.  Lips 
1784.  4. 

304.  W.  Cruikshank  The  anatomy  of  the  absorbin« 
vessels  of  the  human  body.  Lond.  1786.  4.  — 2d  edit° 
1791.  — Deutsch  von  Ch.  F.  Ludwig1.  Leipz.  1789.  4. 
Neuere  Beiträge.  1794.  4. 

305.  P.  Mascagni  Prodomo  d’un  opera  sul  sistemo  de’ 
vasi  linfatici.  Siena  1784.  4.  — Vasorum  lymphaticorum 
c.  h.  historia  et  ichnographia.  Senis  1787.  Fol.  Deutsch 
mit  Anm.  u.  Zusätzen  von  C.  F.  Ludwig.  Leipz.  1789.  4. 

— Vasorum  lymphaticorum'  historia,  s.  totius  operis  pars 
prima  denuo  edita.  Tom.  I.  Senis  1795.  8.  Deutsch  Leipz. 
1799.  2 Thle.  8. 

306.  B.  N.  G.  Schreger  Beiträge  zur  Cultur  der  Saug- 
aderlehre. Bd.  I.  Leipz.  1793.  8. 

307.  V . Fohmann  anat.  Untersuchungen  über  die  Ver- 

Ö 

bindung  der  Saugadern  mit  den  Venen.  Heidelb.  1821.  8. 

— S.  auch  Isis  Jahrg.  1829. 

308.  R.  Lippi  illustrationi  iisiologiche  e pathol.  del 
sistema  linfatico -cliilifero  etc.  Firenze  1825.  4.  — Vergl. 

u 

Arcliives  ge'nerales  de  Med.  1829.  Aoüt.  Nov. 

309.  J.  Ch.  Ogilvie  on  the  inferior  structure  and  oeco- 

nomy  of  the  conglobate  glands,  in  Lond.  med.  and  pliys. 
Journal.  1827.  \ 

310.  ./.  F.  Meckel  (jun.)  S.  Th.  Sömmeringio  gratu- 
latur.  Lips.  1828.  Fol. 

Lymphe. 

311.  P.  Lassus  Diss.  sur  la  lymphe.  Geneve  1774.  8. 

312.  S.  Th.  Sömmering  v.  Baue  d.  m.  K.  (Nr.  39.)  Th. IV. 

313.  J.  Müller  (Nr.  294.) 

Nervensystem. 

Über  das  ganze  Nervensystem  und  dessen 

Centralorgan. 

314.  M.  Malpighi  de  cerebro  in  Opp.  (Nr.  122.) 

315.  /?.  Vieussens  Neurographia  universalis.  L.  B.  1684. 
Fol.  — Fcft=  1690.  8. 
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316.  Th.  Willis  cerebri  anatoine,  cui  acc.  nervorum 
u'iptio  et  usus.  Lond.  .1664.  4.  (auch  in  Mangets  Bibi. 

Nr.  19.  T.  II.) 

317.  H.  Ridley  The  anatomy  of  the  brain,  containing 
mechanismus  and  physiology.  Lond.  1695.  8.  (auch  in 
igets  Bibi.  an.  Nr.  19.) 

318.  A.  Monro  I.  tThe  anatomy  of  the  human  bones 
the  nerves.  Edinb.  1726.  8.  8th  ed.  1763.  8.  (Works, 
144.)  — latine  reddita  a G.  Coopmans,  Harling.  1763.  8. 

319.  J.  C.  A . Mayer  anat.  phys.  Abhandlung  vom 
drn,  Rückenmark  und  Ursprung  der  Nerven.  Berlin  u. 
ps.  1779.  4. 

320.  J.  G.  Haase  cerebri  nervorumque  anatomia  repe- 
. Lips.  1781.  8. 

321.  Rol.  Martin  institutiones  neurologicae  — et  de 
prietatibus  nervorum  generalibus.  Holm,  et  Lips.  1781.  8. 

322.  A.  Monro  II.  Observations  on  the  structure  and 
ctions  of  the  nervous  System.  Edinb.  1783.  Fol.  Deutsch 

Anm.  v.  S.  Th.  Sömmering.  Leipz.  1789.  4. 

323.  F.  Vicq  d'Azyr  recherches  sur  la  structure  du 
veau  etc.,  quatre  memoires  in  Mem.  de  FAcad.  des  sc. 
Paris.  1781  u.  1783.  — Traite  d’anatomie  et  de  physio- 
ie,  5 cahiers  ( cerveau  de  Fliomme ) ä Paris  1786  — 90- 
. — Oeuvres,  Tom.  VI. 

324.  S.  Th.  Sömmering  vom  Hirn  u.  Rückenmark, 
inz  1788.  8.  — Über  das  Organ  der  Seele.  Königsb. 
6.  8. 

325.  V.  Malacarne  Neuro -encefalotomia.  Pavia  1791.  8. 

326.  C.  F.  Ludwig  Scriptores  neurologici  minores. 
>s.  1791—95.  4 Vol.  4. 

327.  J.  und  K.  Wenzel  Prodromus  eines  Werks  über 

. Hirn.  Tübing.  1806.  4.  — De  penitiori  structura 
*ebri  hominis  et  brutorum.  Tub.  1812.  4. 

328.  J.  Ch.  Reil  (Untersuchungen  über  das  Hirn  und 
ckenmark)  im  Archiv  (*7V£  168.)  Bd.  VIII.  IX.  XI. 

329.  G.  G.  Keujfel  de  medulla  spinali.  Hai.  1810.  — 
ils  Archiv.  Bd.  X. 

330.  F.  J.  Gail  Anatomie  et  pliysiologie  du  Systeme 
rveux  en  general  et  du  cerveau  en  particulier.  ä Paris 
10  — 20.  4 Vol.  4. 
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331.  F.  J.  Gail  u.  G.  Spurzheim  Untersuchungen  über 

die  Anatomie  des  Nervensystems  u.  s.  \v.  Paris  u.  Strasb 
1810  — 12.  2 Bde.  8. 

332.  J.  G.  Spurzheim  The  pliysiological  System  of  Dr. 
Gail  and  Dr.  Spurzheim.  Lond.  1815.  8. 

333.  C . G.  Carus  Versuch  einer  Darstellung  des  Ner- 
vensystems, und  insbesondere  des  Gehirns.  Leipz.  1814.  4. 

334.  G.  Wedemeyer  physiol.  Abhandlungen  über  das 
Nervensystem  und  die  Respiration.  Hannov.  1818.  8. 

335.  C.  F.  Burdach  vom  Bau  und  Leben  des  Gehirns. 
Leipz.  1819  — 26.  3 Bde.  4. 

336.  G.  R.  Treviranus  Unters,  über  den  Bau  und  die 
Functionen  des  Gehirns,  der  Nerven  und  Sinneswerkzeuge,, 
in  verm.  Schriften.  (Nr.  165.)  Bd.  III. 

337.  L.  Rolando  recherches  anatomiques  sur  la  moellei 
allongee,  in  Magendie  Journal  (Nr.  172  ) Tom.  IV.  — Ri- 
cerche  anatomiche  sulla  struttura  della  midolla  spinale. 
Torino  1824.  8. 

338.  C.  P.  Ollivier  traite  de  la  moelle  epiniere  eü. 
2de  ed.  Par.  1827.  2 Vol.  8.  Deutsch  v.  J.  Radius.  Leipz. 
1824.  8. 

Nervensubstanz,  Textur  des  Hirns  und  der  Nerveni 

339.  M.  Malpighi  de  cerebri  cortice,  in  Opp.  122. 
und  in  Manget  Bibi.  an.  (Nr.  19.)  T.  II. 

340.  A.  a Leeuwenhoek  (JVi  126.) 

341.  G.  L.  Teissier  de  substantia  corticosa  et  medul) 

losa  cerebri.  L.  B.  1710.  4. 

342.  M.  E.  Ettmiiller  und  F.  Ruysch  in  F.Ruyscli  Opfy 
(Nr.  127.) 

343.  J.  F.  Isenßamm  de  vasis  nervorum.  Erl.  1768.  i 
Ludwig  Script,  neurol.  (Nr.  326.)  T.  III. 

344.  G.  Prochaska  de  structura  nervorum.  Vind.  1771; 
Opp.  min.  (Nr.  151.)  Vol.  I. 

345.  C.  F.  Ludwig  de  cinerea  cerebri  substantia,  i 
Exercit.  ac.  (Nr.  150.)  Fase.  I. 

346.  J.  Pfefßnger  de  structura  nervorum.  Argen 
1782  — 83.  4.  u.  in  Ludwig  Script.  (Nr.  326.)  T.  I. 

347.  A . Monro  II.  observations  etc.  (Nr.  322.) 

348.  F.  Fontana  sur  la  venin  de  la  vipere.  (Nr.  20^* 
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$49.  A.  Barba  osservazioni  microscopisclie  sulP  cer- 
e sue  parti  adjacenti.  Nap.  1807.  4.  Das.  1819. 

sch  v.  A.  v.  Schönberg.  Würzb.  1829.  4. 

350.  J • C.  Reil  exercitationes  anatomicae.  Fase.  I. 

1796.  Fol. 

351.  G.  R.  Treviranus  über  d.  org.  Elem.  (Nr.  211.) 

352.  E.  Home  Exp.  and  obs.  upon  the  structure  of 
es,  in  Philos.  Transact.  1799.  1822.  On  the  internal 
'tare  of  the  h.  brain.  ib.  1824. 

353.  Preuost  et  Dumas  (Nr.  213.) 

354.  E.  Milne  Edwards  (Nr.  214.) 

355.  Hodgkin  und  Lister  (Nr.  215.) 

356.  J.  A.  Bogros  Memoire  sur  la  structure  des  nerfs, 
reschet  Repert.  (Nr.  174.)  Vol.  IV.  Heusingers  Zeitschr. 

175.)  Bd.  II. 

357.  G.  Breschet  et  Raspail  Anatomie  microscopique 
nerfs,  in  Breschet  Repert.  (Nr.  174.)  Tom.  IV.  Heu- 
ers  Zeitschr.  (Nr.  175.)  Bd.  II. 

358.  F.  Rosenthal  in  Frorieps  Notizen.  1830. 

Hirn  - Rückenmarksnerven. 

359.  J.  Huber  Pr.  de  medulla  spinali,  speciatim  de 

ris  ab  ea  provenientibus.  Gott.  1741.  4. 

360.  Ch.  Bell  An  exposition  of  the  natural  System  of 

nerves  of  the  h.  body.  Lond.  1824.  8.  — On  the 

vous  circle  wich  connects  the  voluntary  muscles  with 
brain,  in  Pliilos.  Transact.  1826.  — Lectures  on  the 
/ous  System,  in  London  med.  Gazette  1828  ff.  — Karl 
anat.  physiol.  Abhandl.  über  d.  Nervensystem,  übers, 
di.  FI.  Romberg.  Berlin  1832.  8. 

361.  F.  Magendie , in  Journal  (Nr.  172.)  T.  II.  1822. 
'kels  deutsches  Archiv  (Nr.  170.)  Bd.  VII. 

362.  C.  F.  Bellingeri  de  medulla  spinali  nervisque  ex 
prodeuntibus  annotationes  anat.  phys.  Aug.  Taurin. 
3.  4. 

363.  C.  G.  Schöps  über  die  Verrichtungen  verscliie- 
er  Theile  des  Nervensystems,  in  Meckels  Archiv,  f.  A 
Ph.  1827. 

364.  J.  Midier  in  Frorieps  Notizen  1831.  März. 
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365.  B.  Panizza  in  Annali  universale  di  medicin» 
1831.  Maggio  e Giugno.  — auch  bei  Scarpa  ad  II.  £ 
Weber  (Nr.  369.) 

Gangliensystem. 

366.  J.  M.  Lancisi  de  structura  usuque  gangliorum  iü 
Morgagni  adversar.  anat.  (Nr.  129.) 

367.  J.  G.  Haase  Diss.  de  gangliis  nervorum.  Lipj 
1772.  in  Ludwig  Script,  neur.  (Nr.  326.)  T.  I. 

368.  J.  Johnstone  essay  on  the  use  of  the  ganglions 
of  the  nerves.  Shrewsbury  1771.  8.  Deutsch,  Stettin  1787, 
8.  — Dess.  Medical  essays  and  observations,  with  disqui 
sitions  relative  to  the  nervous  System.  Lond.  1795.  8 
Deutsch  v.  Michaelis.  Leipz.  1796.  8. 

369.  A.  Scarpa  de  nervorum  gangliis  et  plexubus,  in 
Annot.  anat.  (Nr.  152.)  Lib.  I.  — De  gangliis  nervorum 
deque  origine  et  essentia  nervi  intercostalis,  ad  E.  H.  We- 
berum. Mil.  1831.  8. 

370.  C.  Reil  über  die  Eigenschaften  des  Ganglien 
Systems  und  sein  Verhältnifs  zum  Cerebralsystem,  in  Reils 
Archiv.  Bd.  VII. 

371.  K.  A.  Rudolphi  Einige  Bemerk,  über  den  sympa- 
thischen Nerven,  in  Abh.  der  K.  Acad.  d.  Wiss.  in  Berlin 
f.  d.  J.  1814  u.  1815.  , 

372.  C.  G.  Wutzer  de  c.  h.  gangliorum  fabrica  atque 
usu.  Berol.  1817.  4. 

373.  J.  F.  Lobstein  de  nervi  sympathici  humani  fa- 
brica, usu  et  morbis.  Paris  1813.  4. 

374.  J.  L.  Bracliet  Memoire  sur  les  fonctions  du  Sy- 
steme nerveux  ganglionaire.  ä Par.  1823.  8. 

375.  F.  Tiedemann  über  den  Antheil  des  sympathischen 
Nerven  an  den  Verrichtungen  der  Sinne,  in  dess.  Zeit- 
schrift (Nr.  173.)  Bd.  I. 

376.  F.  Arnold  der  Kopftheil  des  vegetativen  Nerven- 
systems beim  Menschen,  in  anat.  u.  physiol.  Hinsicht  bear- 
beitet. Heidelb.  1830.  4. 

K n o c h e n s y s t e m. 

t)  berhaupt. 

377.  A . Monro  1,  The  anatomy  of  the  human  bom’ 
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nerves).  Edinb.  1726.  8.  — 8th  ed.  1763.  8.  — auch 
ss.  Works  (Nr.  144.)  — Deutsch  von  C.  C.  Krause. 

Tj  1761.  8.  - — Franz,  v.  J.  J.  Sue.  ä Paris  1759.  av. 

lies.  Fol. 

78.  B.  S.  Albinus  de  ossibus  c.  h.  Leid.  1726.  8.  — 
eleto  humano  über.  Leid.  1762.  4. 

;79,  W.  Cheselden  Osteographia.  Lond.  1733.  Fol. 
iSO.  E.  J.  Bertin  Traite  d’osteologie.  a Paris  1754. 

] .8.  — Deutsch  von  J.  P.  G.  Pflug.  Kopenh.  1777— 
4 Bde.  8.' 

>81.  J.  F.  Blumenbach  Geschichte  und  Beschreibung 
Lnoclien  des  m.  K.  Gott.  1786.  8.  das.  1807.  8. 

>;82.  C.  G.  Carus  von  den  Urtheilen  des  Knochen- 
^clialengerüstes.  Leipz.  1828.  Fol. 

Textur  und  Entstehung,  Mark. 

>83.  M.  Malpighi  de  ossium  structura,  in  Opp.  posth. 

122.) 
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392.  F.  Grützmacher  Diss.  de  medulla  ossiuni,  in  I]aj. 
ier  Disp.  an.  (Nr.  138.)  Tom.  VII. 

393.  J.  M.  F.  de  la  Sone  deux  memoires  sur  l’organi 
sation  des  os,  in  Mem.  de  l’ac.  d.  sc.  a Paris  1751.  1752. 

394.  A.  de  Haller  deux  memoires  sur  la  formation  deb 

os.  Laus.  1758.  8.  Opp.  min.  Vol-  I.  III. 
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perimenta.  Lut.  Par.  1775.  8.  Deutsch  v.  C.  G.  Kühn. 
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Ul.  F.  X.  Herissant  sur  la  structure  des  cartilages 
Ates,  in  Mem.  de  l’Acad.  de  Paris.  1748. 
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>05.  C.  F.  Nürnberger  meletemata  super  digitorum  un- 
as.  Viteb.  1798.  4. 
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Ersten  Bandes  zweite  Abtheilung. 


H annover  1836. 

(i  Verlage  der  Hahn7 sehen  Hofbuchhandlung. 


Vorwort. 


Der  von  mir  dankbar  erkannte  Beifall,  welcher 
r ersten  Abtheilung  meines  Handbuchs  von  Männern 
Theil  geworden  ist,  deren  Urth  eil  den  höchsten  Werth 
r mich  hat,  legte  mir  die  Verpflichtung  auf,  den  fol- 
nden  Abtheilungen  einen  wenn  möglich  verdoppelten 
eifs  und  Sorgfalt  zu  widmen.  Dieses  darf  ich  zur 
ltschuldigung  der  Verzögerung  geltend  machen,  sowie 
ch  die  Beschränkung  der  auf  die  Abfassung  dieses 
andbuchs  zu  verwendenden  Zeit,  durch  ausgebreitete 
aktische  Wirksamkeit  und  andere  Berufsgeschäfte  : 
n denen  übrigens  erstere  zur  Anregung  und  Bestim- 
ung  einer  fruchtbaren  Richtung  anatomisch-physio- 
,ischer  Studien  in  hohem  Grade  förderlich  ist.  — 

! lfser  einer  gedrängten,  jedoch  reichhaltigen  und  überall 
f eigener  Anschauung  ruhenden  Darstellung  des  längst 
kannten,  nach  dem  früher  angegebenen  Plane  und  Um- 
ige  und  unter  gewissenhafter  Benutzung  der  neuesten 
•rschungen,  enthält  diese  Abtheilung  viele  mir  eigen- 
ümlich  angehörende  Beobachtungen  u.  Bestimmungen: 
dche  hier  anzudeuten  oder  besonders  hervorzuheben 
•erflüssig  scheint,  da  sie  von  Kennern  der  Wissenschaft 
’ht  werden  übersehen  werden.  Nur  hinsichtlich  der 
igaben  der  absoluten  und  specifischen  Gewichte  mufs 
i bemerken,  dafs  die  betreffenden  Wägungen  an  den 
üsigen  u.  a.Organen  völlig  gesunder  Menschen  beiderlei 
3schlechts  angestellt  worden,  welche  an  plötzlichen 
adesai  ten,  namentlich  durch  Strangulation,  Ertrinken, 


IV 


Verblutung  und  Zerschmetterung  des  Schädels  und 
Hirns,  gestorben  waren:  dafs  diese  Todesarten  im 
gleichen  Verhältnisse  bei  dem  Ziehen  der  Mittelzahlen 
in  Rechnung  gebracht  sind,  unter  Ausschlufs  von  Ein- 
ge  weiden  aus  Menschen,  deren  Tod  durch  Krankheiten 
herbeigeführt  worden:  und  dafs  die  Wägungen  auf  dem 
einen  Arme  einer  empfindlichen  hydrostatischen  Wage 
und  mit  Cautel  wegen  der  Imbibition,  bei  12°  bis  13°  R. 
der  Luft  und  des  Wassers  vorgenommen  worden  sind. 
Hiernach  kann  man,  wenn  man  will,  die  bis  auf  die 
vierte  Decimalstelle  angegebenen  spec.  Gewichte  leicht 
auf  den  luftleeren  Raum  und  die  gröfste  Dichtigkeit  des 
Wassers  reduciren:  eine  Correction,  welche  mir,  so- 
wohl aus  physikalischen  Gründen  als  besonders  für 
den  Gebrauch,  den  die  Physiologie  und  Pathologie 
auf  ihrem  jetzigen  Standpunkte  von  solchen  Bestim- 
mungen des  specifischen  Gewichts  nicht  ohne  Nutzen 
machen  kann,  unnöthig  erscheint. 
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on  den  zusammengesetzten  Orga- 
nen und  Apparaten. 

In  der  Lehre  von  den  zusammengesetzten  Organen 
Apparaten,  gewöhnlich  Eingeweidelehre , Sp  lanc  Jmologia , 
annt,  werden  diejenigen  sehr  verschieden  gestalteten 
ane  beschrieben,  zu  deren  Zusammensetzung*  meistens 

u 

irere  einfachere,  verschiedenen  organischen  Systemen 
ehörende  Theile  beitragen,  und  die  für  sich  allein,  oder 
Verein  mit  anderen,  einer  wichtigen,  an  mehrfache  Be- 
dungen geknüpften  Verrichtung  vorstehen.  Letztere  ist 
' complicirt  und  erfordert  das  Zusammentreffen  mehre- 
einzelner, von  verschiedenen  Organen,  oder  von  ver- 
edenen  einzelnen  Theilen  eines  sehr  zusammengesetzten 
ans,  ausgeübten  Functionen.  In  Rücksicht  auf  die  ihnen 
ffheilte  Verrichtung  können  diese  Organe  folgender- 
r»en  eingetheilt  werden:  ' 

I.  Sinnesorgane,  Organa  sensuum : 

1)  Gehörorgan,  Organon  auditus,  Ohr, 

2)  Sehorgan,  Org.  visus,  Auge, 

3)  Geruchsorgan,  Org.  olfactus,  Nase, 

4)  Geschmacksorgan,  Org.  gustus,  Zunge  u.  Gaumen, 

5)  Tastorgan,  Org.  tactus,  äufsere  Haut. 

I.  Stimm-  und  Sprachorgane,  Organa  vocis  et  loquelae: 
Kehlkopf,  Luftröhre,  Mund-  und  Nasenhöhle. 

I.  Athmungswerkzeuge,  Organa  respirationis : 

1)  Luftwege : Nasen-  und  Mundhöhle,  Schlundkopf, 

Kehlkopf. 

2)  Eigentliche  Athmungsorgane : Lungen  mit  der 

Luftröhre. 

(Schilddrüse.  Thymusdrüse.) 

(Brusthöhle.  Brustfelle.) 
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Eingeweidelehre. 

IV.  Verdauungswerkzeuge,  Organa  digestionis,  aus  dem 
Speisekanal,  Canalis  alimentarius,  und  aus  drüsigen  An- 
hängen bestehend : 

1)  zur  Ingestion  der  Nahrungsmittel,  Org.  ingestionis: 
Mundhöhle,  Schlundkopf,  Speiseröhre  (d.  i.  der  Speisekanal 
oberhalb  des  Zwerchfells,  Tubus  ingestorius). 

2)  zur  Bereitung  des  Chylus,  Organa  chylopoetica.-j 
Magen  und  Darmkanal  (Speisekanal  unterhalb  des  Zwerch- 
fells, Verdauungsrohr,  Tubus  digestorius),  Leber,  BaucL 

Speicheldrüse,  Milz. 

(Bauchhöhle.  Bauchfell.) 

V,  Harnwerkzeuge,  Organa  uropoetica : 

1)  absondernde,  Nieren, 

2)  ausführende,  Harnleiter,  Harnblase,  Harnröhre. 
(Nebennieren.) 

V t 

VI.  Geschlechtswerkzeuge,  Organa  genitalia  s.  sexus:  * 

1)  Zeugungsorgane,  Org.  generationis  : 

a.  männliche:  Hoden  mit  den  Samengängen  ui 
Samenbläschen,  Vorsteherdrüse  und  Cowpersche  Drüsen. 

b.  weibliche : Eierstöcke,  Muttertrompeten,  Geb? 

mutter. 

2)  Begattungsorgane,  Org.  copulatioms  : 

a.  männliche:  Ruthe  mit  der  Harnröhre. 

b.  weibliche:  Scheide,  Schamglied. 
(Beckenhöhle.) 

■ I 

3)  Brüste. 

«* 

Da  indessen  einige  der  genannten  Organe  mehre:! 
verschiedenen  Verrichtungen  vorstehen,  so  werden 
nicht  o'enau  in  der  Reihenfolge  obiger,  von  den  Functioi 
abgeleiteter  Classification  beschrieben,  sondern  nach  > 
Ordnung,  in  welcher  sie  am  Kopfe,  Halse,  in  der  Bn 
und  Bauchhöhle  gelagert  sind. 
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Ohr,  Gehörorgan. 

Das  Ohr , Auris , oder  das  Gehörorgan,  Organon  auditus , 
rt  an  jeder  der  beiden  Seiten  des  Schädels,  an  der  äufse- 
i Fläche  des  Schläfebeins  und  innerhalb  der  Pyramide 
iselben  (S.  115) ; und  zerfällt  in  das  äufsere  und  innere 
r. 


|i.  Äufseres  Ohr,  Auris  externa. 

Zu  diesem  gehört  das  äufserlich  sichtbare  knorpelig- 
itige  Ohr,  Auricula,  und  der  äufsere  Gehörgang,  Meatus 
litorius  externus. 

Die  Auricula  hat  im  Allgemeinen  eine  unregelmäfsige, 
iglich  platte,  muschelförmige  Gestalt,  ist  25'"  lang  und 
" breit,  unter  einem  Winkel  von  32°  von  der  Seiten- 
nd  des  Schädels  abstehend  (selten  unter  10°  und  über 
) ; und  in  verschiedenen  Richtungen  aus-  und  eingebogen, 
dafs  auf  beiden  Flächen  Erhabenheiten  entstehen : indes- 
t ist  die  vordere  äufsere  Fläche  mehr  concav,  die  hintere 
iere  mehr  convex. 

Die  Grundlage  der  Auricula  ist  der  Ohrknorpel , Carti- 
o auris  s.  auriculae,  welcher  die  Gestalt  der  Auricula 
timmt,  aber  kürzer  als  diese  und  im  Mittel  1'"  dick  ist. 
seiner  Vorderfläche  bemerkt  man,  und  zwar  an  seiner 
-ren  Hälfte,  den  äufsersten,  umgebogenen,  gekrümmten 
nd,  die  Ohrleiste , Helix , dessen  vorderes  Ende  aus  einem 
tten  Stachel,  Spina  helicis , und  einem  nach  hinten  in 
Concha  sich  verlängernden  Schenkel,  Crus  helicis , be- 
bt. Mit  dem  Helix  parallel  läuft  eine  längliche  Erha- 
lheit,  die  Gegenleiste , Anthelix:  letztere  fängt  am  oberen 
eil  des  Ohrs,  unter  dem  Helix,  mit  zwei  Schenkeln  an, 
lche  eine  Vertiefung  zwischen  sich  lassen,  und  läuft  am 
itern  Theil  des  Ohrs  vor  dem  Helix  herab.  Die  untere 
Ifte  des  Ohrknorpels  wird  vorn  von  einer  viereckigen 
orpelscheibe,  der  Ohrecke , Tragus , gebildet,  welche  gleich 
er  Klappe  vor  der  Öffnung  des  Gehörganges  hervorragt; 
gegenüber,  nach  hinten,  zeigt  sich  eine  kleinere  drei- 
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eckige  Hervorragung,  die  Gegenecke , Antitragus , welche 
mit  dem  unteren  Ende  des  Antlielix  zusammenfliefst.  Zwi- 
schen Tragus  und  Antitragus  bleibt  ein  abgerundeter  Ein- 
schnitt, lncisura  inlertragica.  Die  längliche  gekrümmte 
Vertiefung  zwischen  Helix  und  Anthclix  ist  die  Scapha  s. 
Fossa  scaplioidea  j die  zwischen  den  Schenkeln  des  Antlielix 
ist  die  Fossa  triangularis  s.  anonyma : die  ansehnlichste 
Vertiefung  findet  sich  aber  zwischen  dem  Antlielix,  dem 
Tragus  und  Antitragus,  und  wird  die  Ohrmuschel , Concha 
auriculae,  genannt:  sie  hat  eine  Höhe  von  10"',  eine  Breite 
von  8 und  ist  in  der  Mitte  5'//"  tief:  in  ihrer  vor- 
deren Hälfte  findet  sich  der  Eingang  des  Kufseren  Gehör- 
ganges ; in  ihrer  Mitte  ist  der  Ohrknorpel  zum  Durchgänge 
von  Gefäfsen  und  Nerven  durchbohrt.  Zwischen  dem  vor- 
deren Ende  des  Helix  und  dem  Tragus  befindet  sich  ein 
tiefer  Einschnitt,  lncisura  auris , der  sich  tief  in  die  Concha 
erstreckt,  hier  aber  von  einem  zellulösfibrösen  Gewebe  aus- 
gefüllt  wird : einen  kleineren  Ausschnitt  findet  man  zwi- 
schen dem  hinteren  Ende  des  Helix  und  der  Vereinigung 

des  Antlielix  mit  dem  Antitragus. 

Der  ganze  Ohrknorpel  wird  von  der  äufseren  Haut 
überzogen;  diese  ist  fein  und  durch  kurzen,  sehr  wenig 
Fett  enthaltenden  Zellstoff  straff  an  ihn  geheftet  ; bildet 
aber  unterhalb  des  Tragus  und  Antitragus  das  weiche, 
schlaffe,  fettreiche  Ohrläppchen , Lobulus  auriculae. 

Die  Befestigung  des  Ohrs  an  den  Kopf  wird  vermittelt 
durch  den  Hautüberzug,  durch  Verschmelzung  des  Knor 
pels  der  Auricula  mit  dem  Knorpel  des  äufseren  Gehör 
ganges,  und  durch  bandartige  zellulösfibröse  Streifen,  di» 
von  .der  Wurzel  des  Processus  zygomaticus  oss.  temporuni 
von  der  Fascia  temporalis  und  vom  Proc.  mastoideus,  h 
das  Perichondrium  des  Ohrknorpels  übergehen;  Ligg • flW 
ricularia , anterius  s.  Valsalvae,  superius  u.  posterius  genannt 
Diese  Befestigung  ist  nicht  sehr  straff,  so  dafs  die  Auricul 
durch  die  Mm.  auriculares  superior,  anterior  und  poste 
riores  (S.  220)  bewegt  werden  kann:  aufser  diesen  finde 
sich  an  verschiedenen  Stellen  des  Knorpels  selbst  folgend 

sehr  kleine  eigepe  Muskeln : 

M.  helicis  major , gröfserer  Muskel  der  Leiste,  ist  läng 
lieh,  entspringt  von  der  Spina  helicis,  läuft  aufwärts,  un 
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festigt  sich  an  den  Helix  selbst,  da  wo  dieser  nach  hin- 
n sich  biegt. 

M.  helicis  minor,  kleiner  Muskel  der  Leiste,  liegt  hin- 
r jenem,  auf  dem  Crus  helicis:  beide  Mus.  helicis  ziehen 
m vorderen  Theil  des  Helix  nach  unten. 

M.  tragicus , Muskel  der  Ecke,  ist  beinahe  viereckig 
ld  platt,  entspringt  unten  am  Tragus,  bedeckt  dessen  äu- 
3re  Fläche  und  zieht  ihn  nach  aufsen. 

M.  antitragicuc , Muskel  der  Gegenecke,  ist  mehr  läng- 
di,  liegt  hinter  der  flachen  Einbiegung  zwischen  Antitra- 
is  und  Anthelix,  ist  an  beide  befestigt,  nähert  beide  ein- 
ider  und  zieht  den  Antitragus  nach  hinten. 

M.  transversus  auriculae , Oueermuskel  des  Ohrs,  besteht 
ts  mehreren,  von  einander  getrennten,  kleinen  platten 
indeln,  welche  an  der  hinteren  Fläche  des  Ohrknorpels, 
visclien  den,  der  Concha  und  Scapha  entsprechenden, 
rhabenheiten  ausgespannt  sind  und  den  Helix  nach  hinten 
enden. 

Zuweilen  fehlen  diese  Muskeln,  am  häufigsten  der  M. 

! jlicis  minor,  am  seltensten  der  M.  tragicus. 

Der  äufsere  Gehörgang  zerfällt  in  den  knorpeligen 
ld  knöchernen  Theil.  Ersterer,  Meatus  auditorius  exter- 
is  cartilagineus,  fängt  hinter  dem  Tragus  in  dem  vorderen, 
ärker  vertieften  Theile  der  Concha  an,  und  endigt  am 
irus  acusticus  externus  des  Schläfebeins,  an  welchen  er 
irch  fibröses  Gewebe  genau  befestigt  ist : seine  untere 
fcmd  wird  durch  einen  rinnenförmigen  Knorpel  gebildet, 
ner  Fortsetzung  des  Tragus  und  der  Concha,  die  an  zwei 
eilen  unterbrochen  ist  und  hier  durch  zellulösfibröses 
ewebe  ersetzt  wird.  Seine  obere  etwas  kürzere  Wand 
'steht  nur  aus  fibrösem  Gewebe,  und  ist  an  die  Wurzel 
?s  Proc.  zygomaticus  oss.  temporum  geheftet.  — Der 
nöcherne  Gehörgang,  Meatus  auditorius  externus  osseus , 
ringt  vom  Porus  acusticus  externus  an  schräg  nach  unten 
nd  vorn  in  die  Pyramide  des  Schläfebeins  ein  $ seine 
Vände  sind  glatt  $ die  untere,  ihrer  Länge  nach  schwach 
onvexe  und  die  vordere  Wand  sind  etwas  länger,  als  die 
bere  leicht  concave  und  die  hintere  Wand.  Er  endigt 
ut  einem  Falz,  Sulcus  tympani , der  nur  am  oberen  Um- 
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fange  des  Gehörganges  fehlt,  und  in  welchem  das  Paukenfell 
ausgespannt  ist.  Die  Richtung  des  Gehörganges  ist  im  All- 
gemeinen horizontal  von  aufsen  nach  innen  ; indesssen  macht 
er  mehrere  leichte  Biegungen,  indem  der  knorpelige  Theil 
nach  vorn  und  oben  und  alsdann  nach  unten  und  hinten 
läuft;  von  hier  an  wendet  sich  der  knöcherne  Theil  nach 
vorn  und  unten.  Seine  Länge  beträgt  von  der  Mitte  seines 
Einganges  bis  zur  Mitte  des  Paukenfells  12'",  von  welcher 
auf  den  knorpeligen  Theil  4"'  bis  5"',  auf  den  knöchernen 
7'"  bis  8"'  fallen.  Die  Länge  der  oberen  Wand  beträgt 
10'",  die  der  unteren  13'",  die  der  hinteren  IO1//",  die 
der  vorderen  12 1/3///.  Im  senkrechten  Durchschnitte  hat 
der  Gehörgang  eine  elliptische  Gestalt,  und  zwar  eine  Höhe 
von  4'"  bis  5'",  eine  Breite  von  3'"  5 der  Eingang  ist  4'" 
hoch  und  2'"  breit;  die  engste  Stelle  ist  in  der  Biegung 
nach  oben  unweit  des  Einganges;  die  weiteste  an  der  Ver- 
einigung des  knorpeligen  Theils  mit  dem  knöchernen : hier- 
nach verengert  er  sich  noch  einmal  um  ein  Geringes  an 
der  8'"  vom  Eingänge  entfernten  Stelle,  und  erweitert  sich 
wiederum  etwas,  indem  er  dem  Paukenfell  sich  nähert. 

Im  Innern  ist  der  Gehörgang  von  einem  dünnen  Peri- 
chondrium  und  Periosteum,  und  von  einer  schleimhautähn- 
lichen  Fortsetzung  der  äufseren  Haut  überzogen,  welche 
um  so  feiner  und  weicher  wird,  je  weiter  sie  nach  innen 
dringt,  aber  sehr  fest  an  die  Beinhaut  geheftet  ist:  und  am 
Paukenfell,  dessen  äufsere  Platte  sie  bildet,  wie  ein  blinder 
Sack  endigt.  Sie  besitzt  ein  dickes  Epithelium,  und  ist  am 
Eingänge  und  im  knorpeligen  Theile  des  Gehörganges  mit 
feinen  Haaren  dicht  besetzt.  Zwischen  ihr  und  der  Knor- 
pel- und  Beinhaut  liegen,  vom  Anfänge  des  knorpeligen 
Gehörganges  an  bis  nahe  vor  dem  Ende  des  knöchernen, 
zahlreiche,  kleine,  röthliclie  Drüsenbälge:  die  Ohrenschmalz- 
drüsen, Cryptae  ceruminosae ; welche,  vorzüglich  im  knor- 
peligen Gehörgange,  ein  lialbfliissiges,  gelbliches,  bitteres, 
klebriges  Secret,  das  Ohrenschmalz , Cerumen  aurium , ab' 
sondern.  Dieses  bildet,  von  den  Haaren  des  Gehörganges 
gestützt,  einen  röhrenförmigen,  den  Gehörgang  verengern- 
den und  seine  häutige  Bekleidung  schützenden  Überzug- 
Es  besteht  vorzüglich  aus  einem  butterartigen  Fett  und 
aus  Eiweifs,  in  Verbindung  mit  einer  eigenthümlichen 
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rischen  Materie  5 ans  einem  gelben  bitteren  Alcoliol- 
act  mit  milchsaurein  Alcali  und  Kalk,  und  einem  wäs- 
xen  Extracte. 

II.  Inneres  Ohr,  Auris  interna. 

Dieses  zerfällt  in  zwei  Abtheilungen : in  die  Pauke 
r das  mittlere  Ohr),  zu  welcher  die  Paukenhöhle,  das 
lenfell,  die  Gehörknöchelchen,  deren  Bänder  und  Mus- 
, die  Tuba  Eustacliii,  und  die  Cellulae  mastoideae  ge- 
rn: und  in  den  Labyrinth  (oder  das  innerste  Ohr), 
eher  den  Vorhof,  die  Bogengänge,  die  Schnecke  und 
Wasserleitungen  begreift : zu  ihm  führt  der  innere 
örgang. 


A.  Pauke,  Tympanum. 

Die  Paukenhöhle  oder  Trommelhöhle,  Cavitas 
ipani , ist  eine  ungefähr  in  der  Mitte  der  Pyramide 
Schläfebeins  liegende,  knöcherne,  unregelmäfsig  rund- 
e Höhle,  welche  durch  eine  weite  elliptische  Öffnung 
dem  Ende  des  Meatus  auditorius  externus  in  Verbin- 
£ steht : diese  Öffnung  wird  durch  das  Paukenfell  voll- 
dig  verschlossen.  Pas  Paukenfell  oder  Trommelfell, 
1 brana  tympani , ist  eine  ziemlich  dünne  weifsröthliche 
t,  im  Sulcus  tympani  befestigt,  stark  gespannt  und 
irisch:  es  hat  die  Gestalt  einer  oberwärts  ab  gestutzten 
-pse,  eine  Höhe  von  4*////,  eine  Breite  von  4/;/,  und 
schräg  nach  aufsen,  unten  und  vorn  geneigte  Lage, 
m sein  unterer  und  vorderer  Rand  3'"  und  2"'  weiter 
1 innen  liegen,  als  der  obere  und  hintere  5 so  dafs  es 
der  Axe  des  Gehörgangs  einen  Winkel  von  ungefähr 
macht.  Seine  äufsere  Fläche  ist  leicht  concav,  die 
me  Fläche  leicht  convex:  in  der  Mitte  der  äufseren 


'he  zeigt  sich  aber  eine  stärkere  Vertiefung,  Umbo 
branae  tympani.  Es  besteht  aus  drei  Platten : die  mitt- 
lst  vermittelst  eines  dickeren  knorpeligen  Ringes  im 
ms  tympani  des  äufseren  Gehörgangs  angeheftet,  und 
ch  diesen  mit  der  Beinhaut  des  letzteren  verbunden;  ist 
igens  dünn,  halbdurchsichtig  und  besteht  aus  sehnigen 
?rn,  die  vom  Umfange  an  gekrümmt  gegen  die  Mitte 
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hin  sich  erstrecken  (enthält  aber  weder  elastische  noch 
Muskelfasern).  Die  äufsere  Platte  ist  das  blinde  Ende  des 
häutigen  Überzugs  des  äufseren  Gehörganges ; die  innere 
gehört  der  Schleimhaut  der  Paukenhöhle  an:  in  beiden 
verbreiten  sich  Netze  von  Capillargefäfsen,  und  auch,  vor- 
züglich in  ersterer,  ein  kleiner  Plexus  sehr  feiner  Nerven- 
endigungen.  Am  oberen  Rande  des  Paukenfells  weichen 
die  häutigen  Platten  auseinander,  so  dafs  dasselbe  hierselbst 

u 

dicker  und  schlaffer  erscheint. 

Die  Paukenhöhle  selbst  ist  von  unten  nach  oben  6"' 
hoch,  von  vorn  nach  hinten  4 l/2//y  breit,  und  von  aufsen 
nach  innen  l3//"  bis  2"'  tief  5 in  ihrem  oberen  Tlieile 
überhaupt  geräumiger,  als  im  unteren.  Man  unterscheidet 
in  ihr  die,  dem  (vom  Paukenfell  geschlossenen)  Eingänge 
gegenüber  liegende,  innere  Wand  oder  den  Boden , welcher 
an  den  Labyrinth  gränzt , und  eine  ähnliche  schräge, 
nach  unten  gewandte  Richtung  hat,  wie  die  Membrana 
tympani:  und  den  oberen,  vorderen,  unteren  und  hinteren 
Umfang ; welche  sämmtlich  von  Knochenmasse  gebildet  und 
uneben,  mit  Erhabenheiten,  Vertiefungen  und  Löchern  ver- 
sehen sind.  An  dem  Boden  bemerkt  man  in  der  Mitte  eme 
beinahe  V " tiefe  Grube,  Sinus  tympani , und  eine  zum  Tlieil 
in  dieser  Grube  schräg  liegende  längliche  Öffnung,  das  sog. 
ovale  Fenster,  Fenestra  ovalis , deren  Umfang  nicht  oval, 
sondern  bohnen-  oder  nierenförmig,  oben  convex,  unten 
concav,  und  an  seinem  vorderen  Ende  mit  einem  Falz  ver- 
sehen ist.  Der  Oueerdm.  beträgt  l'//",  der  senkrechte  */3#  • 
Die  Fenestra  ovalis  führt  aus  der  Paukenhöhle  in  den  Vor- 
hof, und  liegt  3/7/  weiter  nach  innen  als  das  Paukenfell. 
Unter  ihr  zeigt  sich  eine  längliche  Hervorragung,  Promon- 
torium, und  von  dieser  verborgen,  weiter  nach  unten  und 
hinten,  ein  abgerundet  dreieckiges,  nach  hinten  gerichtetes 
Loch,  das  runde  Fenster,  Fenestra  rotunda,  welches  % 
Dm.  hat  und  in  die  Schnecke  führt.  Über  das  Promonto- 
rium hinweg  läuft  eine  feine  Furche  oder  ein  sehr  enger 
Kanal  von  unten  nach  oben.  Eine  kleine,  hohle,  an  dei 
Spitze  mit  einem  Loche  versehene  Erhabenheit,  Emincnlia 
papillaris  s.  pyramidalis,  liegt  hinter  der  Fenestra  ovalis 
und  über^der  Fenestra  rotunda:  sie  steht  mit  dem  hinter 
ihr  herablaufenden  Canalis  Fallopii  in  Verbindung. 
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n vorderen  Tlieile  des  Bodens  der  Paukenhöhle  zeigt  sich 
ne  queerlaufende  Vertiefung,  die  in  einen  kurzen  weiten 
mal  am  vorderen  Umfange  der  Paukenhöhle  übergeht: 
e Vertiefung  und  der  Kanal  werden  durch  ein  dünnes 
lochenblatt,  Processus  cochlearis,  in  eine  obere  engere 
i td  eine  untere  weitere  Abtheilung  geschieden:  die  obere 
die  Furche  für  den  Musculus  mallei  internus  oder  die 
1; [Felförmige  Grube,  Sulcus  muscularis  s.  Fossa  cochleari- 
i rmis:  die  untere  der  knöcherne  Theil  der  Tuba  Eustachii. 
Am  hinteren  Umfange  der  Cavitas  tympani  liegt  eine 
iite,  in  die  Cellulae  mastoideae  führende  Öffnung. 

Aufser  jenen  gröfseren  Öffnungen  linden  sich  in  der 
ukenhöhle  mehrere  kleinere,  in  enge  Knochenkanäle  füll- 
ende Löcher.  Eins  derselben,  unmittelbar  unter  dem  Sul- 
s muscularis,  führt  zum  Hiatus  canalis  Fallopii:  ein 
deres  am  hinteren  Umfange  der  Paukenhöhle,  nach  aufsen 
n der  Eminentia  papillaris,  ist  die  Mündung  des  aus  dem 
teren  Ende  des  Canalis  Fallopii  in  die  Paukenhöhle  drin- 
nden  Canalis  chordae,  und  wird  Apertura  canalis  chordae 
nannt:  ein  drittes,  unter  dem  Promontorium,  leitet  in 
len  engen,  aus  der  Fossula  petrosa  oder  aus  dem  Foramen 
; julare  heraufsteigenden  Kanal : ein  viertes  neben  dem 
zteren,  aber  weiter  nach  vorn,  geht  zum  Canalis  caroti- 
- s : endlich  befinden  sich,  in  gleicher  Hohe  mit  der  knö- 
ernen  Tuba  Eustachii,  aber  weiter  nach  aufsen,  zwei  bis 
ei  kleine  in  die  Fissura  Glaseri  ausmündende  Löcher. 

Die  Cellulae  mastoideae,  Zitzenzellen,  sind  kleinere  und 
äfsere  unregelmäfsige  Höhlen,  welche  das  ganze  Innere 
? Processus  mastoideus  einnehmen,  unter  einander  zusam- 
:nhangen,  und  endlich  in  die  Paukenhöhle,  am  hinteren 
nfange  derselben , über  der  Eminentia  papillaris , mit 
1er  weiten  Mündung  sich  öffnen. 

Die  Tuba  Eustachii , s.  Canalis  gutturalis  auris  s.  Sal- 
nx,  die  Eustachische  oder  Ohr-Trompete , ist  eine  lange, 
attgedrückte , tlieils  knöcherne,  theils  knorpelighäutige 
ihre,  welche  die  Cavitas  tympani  mit  dem  Schlundkopfe 
Verbindung  setzt.  Ihr  knöcherner  Theil,  Pars  ossea 
bae  Eustachii , beginnt  am  vorderen  Umfange  der  Pauken- 
hle  mit  der  Paukenmündung,  Ostiurn  lympanicum,  .und 
hrl  an  der  äufseren  Seite  des  Canalis  caroticus  bis  zum 
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vorderen  Winkel  der  Pyramide  des  Schläfebeins : hier  geht 
er  über  in  den  knorpeligen  Theil,  Pars  cartilaginea  tubae 
Eustachii , welcher  schräg  nach  innen  und  von  oben  nach 
unten  läuft,  und  an  der  Seitenwand  des  Pharynx  mit  der 
ovalen,  wulstigen  Rachenmündung,  Ostium  pharyngeum , 
endigt.  Nur  sein  unterer  Umfang  besteht  aus  einer  knor- 
peligen Rinne  5 der  obere  ist  von  einer  fibrösen  Haut  ge- 
bildet, und  an  den  vorderen  Winkel  der  Pyramide  des 
Schläfebeins,  an  die  innere  Seite  der  Spina  angularis  des 
Keilbeins,  und  an  den  Sulcus  tubae  Eustachii  des  Processus 
pterygoideus  geheftet.  An  beiden  Mündungen,  vorzüglich 
an  dem  3'"  hohen  und  2'"  breiten  Ostium  pharyngeum,  ist 
sie  weiter  5 in  der  Mitte  aber  beträchtlich  enger,  nament- 
lich an  der  Vereinigungsstelle  des  knöchernen  und  knorpe- 
ligen Tlieiles,  woselbst  sie  einen  Kaliber  von  nur  hat. 
Die  ganze  Länge  der  Tuba  Eustachii  beträgt  14'"  bis  17'", 
von  welcher  auf  den  knöchernen  Theil  4'"  bis  5"',  auf 
den  knorpeligen  10'"  bis  12'"  fallen. 

Die  Gehörknöchelchen , Ossicula  auditus , sind  die 
drei  kleinsten  Knochen  des  Körpers,  und  liegen  im  oberen 
Umfange  der  Paukenhöhle. 

Der  Hammer , Malleus , ist  von  diesen  der  ansehnlichste, 
und  liegt  weiter  als  die  anderen  nach  vorn  und  aufsen 
Sein  oberer  Theil  bildet  einen  länglich  rundlichen,  vor 
beiden  Seiten  plattgedrückten  Kopf,  Capitulum , welcher 
mit  einer  sehr  convexen  überknorpelten  Gelenkfläche  ver- 
sehen ist,  und  auf  einem  dünneren  Halse,  Collum , sitzt 
Der  Kopf  und  der  Hals  liegen  im  oberen  Umfange  der 
Paukenhöhle  und  oberhalb  des  Paukenfells;  die  äufserr 
Fläche  des  Halses  stützt  sich  an  den  oberen  Rand  des  Ein- 
gangs der  Paukenhöhle.  — Der  untere,  dünnere,  längliche 
Theil  des  Hammers  ist  der  Handgriff,  Manubrium  ; dieser 
ist  zwischen  der  inneren  und  mittleren  Platte  des  Pauken 
felis  befestigt  und  mit  beiden  verwachsen  ; sein  knopfförmi 
o-es  Ende  reicht  bis  zur  Mitte  dieser  Haut  herab,  ist  nacl 
innen  gebogen,  und  bewirkt  dadurch  die  Einbiegung  de; 
Paukenfells,  den  sog.  Umbo  (S.  379).  Vom  oberen  Ende  de; 
Manubrium  geht  der  dicke,  nach  aufsen  gerichtete,  kurz« 
Fortsatz  des  Hammers,  Processus  brevis , ab,  und  dräng 
den  oberen  Rand  der  Membrana  tympani  nach  aufsen:  - 
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iter  nach  oben,  an  der  Vorderseite  des  Halses,  entspringt 
' sehr  dünne  und  gekrümmte,  plattspitzige,  lange  Fort- 
z,  Processus  longus  s.  spinosus  s.  Folii  s.  Folianus  s. 
vii-  dieser  ist  nach  vorn  gerichtet,  und  heftet  sich  genau 
den  vorderen  Rand  des  Paukenfells  und  den  Sulcus 
npani. 

Der  Ambos,  Incus,  besteht  aus  einem  dickeren  Körper 
d zwei  Fortsätzen  oder  Schenkeln.  Das  Corpus  liegt  im 
eren  Umfange  der  Paukenhöhle  hinter  dem  Capitulum 
llei,  und  ist  mit  ihm  durch  eine  convex-concave  Gelenk- 
te und  ein  Kapselband  beweglich  verbunden.  Das  Crus 
’ve  s.  Proc.  brevis  ist  nach  hinten,  gegen  die  Öifnung 
* " Cellulae  mastoideae  gerichtet;  das  Crus  longum  s.  Proc. 
igus  steigt  hinter  dem  Manubrium  mallei  bis  zur  Mitte 
c Paukenhöhle  herab,  ist  aber  kürzer  als  das  Manubrium, 
gt  weiter  nach  innen  und  hinten,  ist  nicht  mit  dem  Pau- 
nfell  verwachsen,  und  gegen  die  Fenestra  ovalis  hin  ge- 
ümmt:  am  Ende  desselben  sitzt  ein  plattes,  ovales,  mit 
1er  schwach  convexen  Gelenkfläche  versehenes  Knöpfchen, 

lenticulare  s.  orbiculare  s.  Ossiculum  Sylvii.  Durch 
rze  Bänder,  Ligg.  mallei  et  incudis , werden  das  Capitu- 
tn  mallei,  das  Corpus  und  das  Crus  breve  incudis  in  dem 
eren  Umfange  der  Paukenhöhle  angeheftet. 

Der  Steigbügel , Stapes,  hat  den  Namen  von  seiner 

' stalt ; sein  platter  Fufstritt,  Basis,  liegt  locker  in  der 

nestra  ovalis,  und  hat,  wie  diese,  einen  bohnenförmigen 

afang  mit  einem  convexen  oberen  und  concaven  unteren 

nde.  Von  dem  vorderen  und  hinteren  Ende  der  Basis 

hen  die  beiden  Schenkel  horizontal  nach  aufsen  und  ver- 

ligen  sich  zu  einem  Köpfchen,  Capitulum  stapedis,  wel- 

es  auf  einem  schmaleren  platten  Collum  sitzt,  und  mit 

1er  länglichen  concaven  Gelenkfläche,  zur  Articulation 

it  dem  Os  lenticulare,  versehen  ist.  Der  vordere  Schen- 

d,  Crus  lectilineum,  ist  weniger  gebogen  und  kürzer  als 

,r  hintere,  Crus  curvilineum : beide  sind  an  den  einander 

itgegengerichteten  Flächen  mit  einem  Falz,  Sulcus  stape- 
s,  versehen. 

Muskeln  der  Gehörknöchelchen. 

M.  mallei  internus  s.  tensor  tympani,  innerer  Hammer- 
us  ie  , I aukenfellspanner,  ist  länglich  rundlich,  entspringt 
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sehnig  'von  der  Tuba  Eustachii,  von  der  unteren  Fläche 
des  hinteren  Tlieiles  des  Ala  magna  oss.  sphenoidei  und 
von  dem  vorderen  Winkel  der  Pyramide  des  Schläfebeins; 
läuft  in  der  Richtung  von  vorn  nach  hinten  durch  den 
Sulcus  muscularis,  oberhalb  der  Tuba  Eustachii;  sodann 
durch  den  vorderen  Umfang  und  auf  dem  Boden  dei  1 au- 
kenhöhle  5 und  geht  in  eine  dünne  runde  Sehne  über,  welche 
queer  durch  die  Paukenhöhle  von  innen  nach  aufsen  sich 
wendet,  und  an  den  Anfang  des  Manubrii,  an  dessen  inne- 
rer Fläche,  sich  anheftet.  Zieht  den  Handgriff  des  Ham- 
mers nach  innen,  gegen  den  Boden  der  Paukenhöhle  hin, 
und  spannt  dadurch  das  mit  dem  Manubrium  mallei  ver- 
wachsene Paukenfell  an. 

M.  mallei  externus  s.  anterior  s.  laxator  tympani  major, 
äufserer  Hammermuskel,  Ersclilaffer  des  Paukenfells.  Klei- 
ner als  der  vorige,  länglich  rundlich  und  etwas  platt,  häufig 
gröfstentheils  sehnig : entspringt  von  der  äufseren  Fläche 
der  Spina  angularis  oss.  sphenoidei,  von  der  Tuba  Eustachn, 
und  dem  tiefen  Blatte  der  Fascia  buccopharyngea ; läuft 
nach  hinten  und  innen,  sehr  nahe  an  der  innern  und  hin- 
teren Seite  der  Kiefergelenkkapsel;  geht  mit  einer  dünnen 
Sehne  durch  eine  der  Öffnungen  der  Fissura  Glaseri,  und 
heftet  sich  an  das  Collum  mallei,  über  der  Wurzel  des 
Proc.  longus. ' Zieht  den  Hals  des  Hammers  nach  vorn  und 
innen,  wodurch  der  vordere  Theil  des  Paukenfells  in  trans- 
versaler Richtung  etwas  angespannt  wird,  der  Kopf  und 
Hals  des  Hammers  aber  nach  vorn  und  innen  bewegt  wer- 
den, so  dafs  das  Manubrium  weiter  nach  aufsen  gerichtet, 
und  die  Membrana  tympani  erschlafft  wird. 

Der  M.  laxator  tympani  minor,  welcher  vom  oberen 
Umfange  des  knöchernen  äufseren  Gehörganges  an  den  Proc. 
brevis °mallei  gehen  soll,  existirt  nicht;  und  wird  öfters 
eine  röthliche  Falte  der  Schleimhaut  des  Gehörgangs,  bei 
ihrem  Übergänge  zum  oberen  schlafferen  Theil  des  Pauken- 
fells für  diesen  Muskel  angesehen  worden  sein. 

V.  stapedius,  Muskel  des  Steigbügels;  der  kleinste 
Muskel  des  Körpers ; länglich  kegelförmig,  füllt  die  trich- 
terförmige Höhle  der  Eminentia  papillaris  aus,  in  welcher 
er  entspringt : durch  die  Öffnung  derselben  dringt  die 

dünne  Sehne  des  Muskels  in  die  Paukenhöhle,  und  befiel 
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i an  den  hinteren  Rand  des  Collum  stapedis.  Zieht  das 
jfchen  des  Steigbügels  nach  hinten,  und  drängt  dadurch 
hintere  Ende  der  Basis  tiefer  in  die  Fenestra  ovalis 
ein,  wobei  der  vordere  Theil  der  Basis  aus  dieser  ÖfF-' 
ig  sich  erhebt.  , 

Das  Paukenhöhle  mit  allen  in  ihr  liegenden  Theilen, 
wie  auch  die  Tuba  Eustachii  und  die  Cellulae  mastoi- 
e,  werden  aufser  einem  feinen  Periosteum  von  einer 
men,  röthlichen,  gefäfsreichen  Schleimhaut  überzogen, 
che  als  Fortsetzung  der  Schleimhaut  des  Pharynx,  durch 
Tuba  Eustachii  zu  ihr  gelangt.  Sie  bildet  Falten  zwi- 
,“n  den  knöchernen  Vorsprüngen  der  Höhle  selbst,  be-* 
idet  die  Gehörknöchelchen,  indem  sie  vermittelst  Falten 
dem  einen  zum  anderen  übergeht,  so  wie  auch  die 
men  ihrer  Muskeln  ; füllt  den  Raum  zwischen  den 
lenkeln  der  Stapes  aus  (Membrana  obturatoria  stapedis) ; 
sstigt  dessen  Basis  in  der  Fenestra  ovalis  5 tritt  auch 
e kurze  Strecke  weit  in  die  Fenestra  rotunda  ein,  und 
let  die  äufsere  Platte  der  in  diesem  Loche  ausgespann- 
Haut,  der  sog.  Membrana  tympani  secundaria. 


B.  Labyrinth,  Labyrinthus. 

Der  Labyrinth  oder  das  innerste  Ohr,  Auris  intima, 
nzt  nach  aufsen  an  die  Pauke,  nach  innen  an  den  Boden 
Meatus  auditorius  internus,  durch  welchen  er  mit  der 
ädelhohle  in  Verbindung  steht.  Er  besteht  aus  einer 
inen  Höhle  und  mehreren  gewundenen  Kanälen : Vorhof, 
jengänge , Schnecke,  Wasserleitungen.  Diese  hangen 
er  einander  zusammen , und  werden  von  sehr  harter 
npacter  Knochenmasse  umgeben,  welche  von  der  äufse- 
Rinde  der  Pyramide  des  Schläfebeins  theils  durch  Sub- 
itia  spongiosa  getrennt,  theils  mit  ihr  verschmolzen  ist. 

Der  Vor  ho  f , Ve  stibulum , ist  eine  kleine,  länglich 
ide,  von  glatten  Wänden  umgebene  Höhle,  2 bis  3"' 

1 }j*“'  bis  2 ^ VOn  vorn  nach  hinten  breit,  und  1§/" 
L 'von  aufsen  nach  innen  tief,  in  der  Mitte  zwischen 
ogengängen  und  der  Schnecke  liegend:  seine  äufsere 
vas  nach  unten  geneigte  Wand  ist  der  mittlere  Theil 
o ens  der  Paukenhöhle  5 seine  innere  Wand  gränzt 
en  öden  des  Meatus  auditorius  internus,  die  vordere 
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an  die  Schnecke,  die  hintere  an  die  Bogengänge  5 die  untere 
und  obere  Wand  (über  welche  letztere  der  Canalis  Fallopii 
hinläuft), ..werden  von  der  übrigen  Knochenmasse  der  Pyra- 
mide des  Schläfebeins  gebildet.  Das  Yestibulum  enthält 
zwei  kleine  Vertiefungen,  Recessus  hemisphaericus  s.  Fossa 
subrotunda,  und  Recessus  hemiellipticus  s.  Fossa  semiovalis, 
welche  durch  einen  länglichen,  nach  oben  breiteren  Vor- 
sprung an  der  oberen  und  inneren  Wand  des  Vorhofes, 
Crista  pyramidalis  genannt,  von  einander  getrennt  werden. 
Der  rundliche  Recessus  hemisphaericus  liegt  nach  \orn 
o-eo-en  die  Schnecke  hin,  der  Fenestra  ovalis  gegenüber; 
der  längliche  Recessus  hemiellipticus  liegt  weiter  nach 
hinten  und  oben,  an  die  vorderen  Mündungen  des  Canalis 
semicircularis  superior  und  externus  und  an  die  gemein- 
schaftliche Mündung  des  Canalis  semicircularis  superior 
und  inferior  gränzend.  An  der  äufseren  Wand  des  Vor- 
hofes findet  sich  die  Fenestra  ovalis,  die  aber  von  der  Basis 
des  Steigbügels  genau  verschlossen  wird;  und  weiter  nacl 
vorn  und  unten,  unter  dem  Recessus  hemisphaericus,  eint 
in  die  Schnecke  führende  Öffnung,  Apertura  scalae  vestibuli 
An  der  oberen,  hinteren  und  unteren  Wand,  zum  Thei 
neben  dem  Recessus  hemiellipticus,  zeigen  sich  die  fün 
oröfseren  Öffnungen  der  Bogengänge,  und  ein  sehr  enge 
Loch  zum  Eingang  in  den  Aquaeductus  vestibuli:  aufserden 
finden  sich  drei,  von  vielen  sehr  engen  Löchern  durchbohrt 
Stellen,  Maculae  cribrosae : die  ansehnlichere  Macula  cri 
brosa  superior  in  der  Crista  pyramidalis  und  am  hintere 
Umfange  derselben;  die  kleine  Macula  cribrosa  inferio 
zwischen  dem  Recessus  hemiellipticus  und  der  untere 
Mündung  des  Canalis  semicircularis  inferior ; und  die  M* 
cula  cribrosa  recessus  hemisphaerici  in  der  Mitte  diese 
Vertiefung. 

Die  Bogengänge,  Canales  semicircular  ei 
sind  drei,  durch  den  äufseren  und  hinteren  Theil  der  Pyr; 
mide  des  Schläfebeins  verlaufende,  von  sehr  harter  Knoche) 
masse  umgebene  Kanäle ; ungefähr  f weit  und  etwas  plat 
gedrückt,  so  dafs  die  Höhe  ihres  Lumen  (vom  concaven  zu 
convexen  Umfange)  zu  der  Breite  desselben  (von  einer  Sei 
zur  anderen)  sich  verhält  wie  3 zu  2 oder  wie  4 zu  3.  Ib 
Krümmung  ist  unregelmäfsig,  und  kommt  einem  Absclm 
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ner  Ellipse  näher  als  einem  Kreisabschnitte;  die  eine  der 
i Vestibulum  sich  öffnenden  Mündungen  eines  jeden  Bo- 
nganges bildet  eine  längliche  Erweiterung,  einer  platt- 
uchigen  Flasche  nicht  unähnlich,  von  li-'"  Länge,  V" 
•eite,  und  Tiefe;  diese  wird  Ampulla  ossea  genannt. 
Der  obere  Bogengang,  Canalis  semicircularis  superior  s. 
terior,  verläuft  in  der  Richtung  des  Oueerdurchmessers 
r Pyramide  des  Schläfebeins,  über  dem  Vestibulum,  und 
-schreibt  einen  fast  elliptischen,  senkrecht  nach  oben  ge- 
alteten Bogen,  der  aber  auch  nach  vorn  und  hinten  S-for- 
£e  Bie^un^en  macht;  seine  stärkste  Convexität  bewirkt 
f der  oberen  Fläche  der  Pyramide  eine  längliche  Her- 
: rragung : an  seiner  vorderen  Mündung  befindet  sich  die 
npulla  ossea  superior , die  hintere  fliefst  mit  der  oberen 
ündunsc  des  Canalis  semicircularis  inferior  zusammen. 

v 

ine  mittlere  Länge  beträgt  6j///,  sein  Lumen  ist  beinahe 
’’  hoch  und  breit.  — Der  untere  Bogengang , Cana- 
semicircularis  inferior  s.  posterior,  läuft  beinahe  parallel 
t der  hinteren  Wand  der  Pyramide  und  fast  senkrecht; 
ne  stärkste  Convexität  nach  hinten  und  unten  gerichtet: 
ist  der  längste  und  engste  der  drei  Bogengänge,  am 
ifisten  gebogen,  und  beschreibt  eine  länglich  elliptische 
•ümmung  mit  schwacher  S-förmiger  Biegung  nach  innen 
d aufsen ; seine  Länge  beträgt  7///,  sein  Lumen  ist 
ch  und  breit-  Sein  oberes  Ende  fliefst  mit  dem  hin- 
ten Ende  des  Canalis  semicircularis  superior  zu  einem 
‘ langen,  wenig  erweiterten  Kanäle  zusammen,  der  sich 
t einer  einfachen  Mündung  an  der  hinteren  Wand  des 
?stibulum  öffnet;  das  untere  Ende  mündet  mit  der  Am - 
lla  ossea  inferior  an  der  hinteren  unteren  Wand  des 
?stibulum.  — Der  üufsere  Bogengang , Canalis  semicircu- 
ris  exlernus  s.  liorizontalis,  ist  der  kürzeste  und  weiteste, 
dem  er  nur  4'"  lang,’  sein  Lumen  aber  |y//  hoch  und 
was  über  \,u  breit  ist ; er  läuft  horizontal  zwischen  den 
iden  vorigen ; seine  Convexität  liegt  nach  aufsen  und 
was  nach  hinten  über  dem  Canalis  Fallopii;  seine  Krüm- 
ling kommt  einem  Kreisabschnitte  näher,  mit  leichter,  von 
•r  llorizontalebene  nach  unten  abweichender  seitlicher  Bie- 
mg.  Seine  vordere  Öffnung  mit  der  Ampulla  ossea  externa 
anterior  liegt  neben  der  vorderen  Öffnung  des  Canalis 
Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  2.  Abtli.  26 


388  Säckchen  und  Bogenröhren.  . \ 

semicircularis  superior,  zwischen  dieser  und  der  Feneslra 
ovalis;  die  hintere  zwischen  der  unteren  Öffnung  des  ( a- 
nalis  semicircularis  inferior  und  der  gemeinschaftlichen  des 
Canalis  semicircularis  inferior  und  superior. 

Der  Vorhof  und  die  Bogengänge  werden  inwendig  von 
einer  sehr  feinen  glatten  Haut,  die  aus  dünner  Beinhaut 
und  einem  serösen  Blatte  (einer  Fortsetzung  der  Tunica 
arachnoidea)  besteht,  genau  bekleidet  und  von  einer  dün- 
nen hellen  Flüssigkeit,  Aquula  labyrintlii  s.  Cotunnii,  erfüllt. 
Ersterer  enthält  aufserdem  zwei  weifsliche,  v on  einer  T}T'" 
dicken,  ziemlich  elastischen  Nervenmarkhaut  gebildete 
Säckchen  ; letztere  enthalten  ähnliche  dünnhäutige  Röhren, 
welche  aber  die  knöcherne  Flöhle  und  Kanäle  nicht  völlig 
ausfüllen,  sondern  in  der  Aquula  labyrinthi,  von  welcher 
sie  umspült  werden,  flottiren.  Der  gröfsere  länglich  rund- 
liche Sack  des  Vorhofs,  Sacculus  hemiellipticus  s.  semiova- 
lis,  oder  der  gemeinschaftliche  Schlauch,  Alveus  s.  Sinus 
communis , s.  FTtriculus,  ist  hoch  und  1 breit,  liege 

mit  seinem  oberen  vorderen  Ende  im  Recessus  hemiellipti- 
cus, und  hängt  nur  vermittelst  der  Nerven,  die  er  auf- 
nimmt, an  der  inneren  Wand  des  Vestibulum  fest;  vom 
ihm  gehen  die  häutigen  Bogenröhren,  Jubuli  s.  Ductus i 
semicirculares  s.  Canales  semicirculares  membranacei,  aus, 
welche  durchaus  die  Richtung  der  Canales  semicirculares, 
in  welchen  sie  liegen,  haben,  aber  kaum  hoch  und  ^ 
breit  sind.  In  den  Ampullae  der  Canales  semicirculares 
bilden  auch  sie  blasige  Anschwellungen  von  f'"  Dm.,  Am- 
pullae tubulorum  semicircular ium  : die  Ampulla  superior  ann 
vorderen  Ende  des  Tubulus  semicircularis  superior,  die 
Ampulla  inferior  am  unteren  Ende  des  Tubulus  semicircularis 
inferior,  die  Ampulla  externa  s.  anterior  am  vorderen  Ende 
des  Tubulus  semicircularis  externus.  — Der  kleine,  rund 
liehe,  plattgedrückte  Sack,  Sacculus  rotundus  s.  spliaericusti 
hat  f'"  im  Dm.,  liegt  im  Recessus  hemisphaericus  und  isij 
durch  die  Nerven  an  den  Boden  dieser  Grube  geheftet» 
aufserdem  mit  dem  Sacculus  hemiellipticus  durch  eineis 
zarten  häutigen  Strang  verwachsen,  aber  völlig  geschlossen- 
sein  äusserer  freier  Umfang  liegt  der  Fenestra  ovalis  bei 
nahe  gegenüber,  ohne  jedoch  die  Basis  stapedis  zu  berühren! 
Im  Inneren  sind  die  Säckchen  und  häutigen  Bogengang 
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t einer  hellen  Flüssigkeit  angefüllt,  welche  eine  dickere 
lere  Consistenz,  als  die  Acpiula  labyrinthi  besitzt  (?), 
uula  vitrea  auditiva  genannt.,  Anfserdem  enthält  jedes 
jkchen  eine  pulferförmige  Ablagerung  von  Ohrkalk  oder 
rsteinchen,  Otolithi  s.  Otoconia:  Häufchen  weifsgelblicher, 
bdurchsichtiger  Körperchen  von  kryslallinischem  Gefüge 
i unregelmäfsig  länglich -eckiger  Gestalt  mit  abgerunde- 
Enden  und  Kanten,  zum  Theil  auch  spiefsig  zugespitzt: 
meisten  lang  und  breit  und  dick  5 viele  aber 

iner,  und  einige  nur  lang  und  T^"'  breit.  Auch 

len  Ampullae  finden  sich  einige  wenige  dieser  Krystalle 
1 der  kleinsten  Art.  Sie  bestehen  (nach  Husclike  und 
mel)  aus  Schleim,  kohlensaurem  und  phosphorsaurem 
ik  und. etwas  thierischer  Substanz. 

Der  Alveus  communis  und  die  drei  Ampullen  erhalten 
e einen  besonderen,  vom  Nervus  vestibuli  stammenden 
rvenast,  welche  bei  dem  Durchgänge  durch  die  Macula 
brosa  superior  und  inferior  in  zahlreiche  feine  Reiser 
1 spalten 5 diese  verbreiten  sich  an  dem  Schlauche  mit 
ahlenförmigen  platten  Büscheln,  treten  dagegen  an  jede 
tpulla  mit  z\\  ei  kurzen,  dicken,  gabelförmig  divergiren- 
1 Bündeln  zarter  Fäden,  welche  in  der  Höhle  der  Am- 
ia  einen  niedrigen  halbmondförmigen  Vorsprung  bilden. 
>se  Nerven  lösen  sich  an  der  inneren  Fläche  des  Schlauchs, 
Ampullen  und  Bogenröhren  in  ein  weiches  Nervenmark 
» in  welchem  man  zarte  Eibrillen  und  Reihen  von  Ner- 
ikügelclien,  an  den  Bogenröhren  aber  nur  regellos  zer- 
mte  Nervenkügelchen  wahrnimmt.  An  den  Sacculus 
undus  tritt  ein  Ast  vom  Nervus  cochleae,  mit  zahlrei- 
n , die  Macula  cribrosa  des  Recessus  hemisphaericus 
’chbolirenden  Fäden. 

Die  Schnecke , Cochlea , ist  ein  spiralförmig  gewun- 
ier  Kanal  von  dritthalb  Windungen,  dessen  Gehäuse  von 
• harten  compacten  Knochensubstanz  der  Pyramide  ge- 
iet  wird.  Sie  liegt  mit  ihrer  Axe  (von  der  Basis  zur 
itze)  beinahe  in  der  Oueerrichtung  der  Pyramide  des 
äfebeins,  vor  dem  Vestibulum,  hinter  der  Biegung  des 
lcdis  caroticus  ; ihr  breiterer  Theil  oder  die  Basis  nach 
en  und  oben  gegen  den  Boden  des  Meatus  auditorius 
ernus  hin,  die  abgerundete  Spitze,  die  Kuppel , Cupula , 
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genannt,  reicht  fast  bis  zur  inneren  Wand  der  knöchernen 
Tuba  Eustachii.  Der  Dm.  der  Basis  der  Schnecke  betragt 
4///,  der  Dm.  der  Cupula  die  Axe  der  Schnecke  von 

der  Mitte  der  Basis  bis  zur  Mitte  der  Cupula  mifst  2{"'. 

Der  innerste  Theil  der  Schnecke  oder  ihr  Kern,  die 
Spindel  oder  der  Modiolus  genannt,  um  welchen  gröfsten- 
theils  der  Kanal  der  Schnecke  sich  herumwindet,  hat  die 
Gestalt  eines  Bechers  oder  Kelchs,  und  zerfällt  in  drei 
Stücke,  die  Basis,  die  Säule,  und  der  Becher  oder  Trichter. 
Die  Basis  modioli  ist  breit,  kegelförmig,  und  zu  einer  wei- 
ten Grube  ausgehöhlt,  welche  gegen  den  Boden  des  Meatus 
auditorius  internus  hin  offen  ist  und  einen  Theil  desselbec 
ausmacht:  in  dieser  Grube  finden  sich  die  Spirallöcher, 
Tractus  spiralis  foraminulentus,  eine  Menge  in  eine  Spiral- 
linie gestellter  kleiner  Löcher,  und  ein  gröfseres  in  dei 
Mitte  derselben.  Um  diese  Grube  windet  sich  der  gröfst« 
Theil  der  ersten  Windung  der  Schnecke.  Aus  der  Mitt< 
der  Basis  geht  eine  kurze  knöcherne  Säule,  Columella,  her 
vor,  welche  in  der  Axe  der  Schnecke  ihre  Richtung  gegei 
die  Cupula  nimmt,  ohne  aber  diese  zu  erreichen.  Ihr  Um 
fang  besteht  aus  dichterer  Knochenmasse,  welche  die  inner 
Wand  der  zweiten  Schneckenwindung,  die  um  die  Colu 
mella  läuft,  bildet:  das  Innere  der  Columella  besteht  au 
schwammiger  Knochenmasse,  die  von  engen  Kanälen  durch 
zoa>en  wird:  der  ansehnlichste  dieser  Kanäle  läuft  durc 
die  Axe  der  Spindel,  von  dem  gröfseren  Loche  des  Tractu 
spiralis  an,  und  wird  Tubulus  centralis  modioli  s.  cochlea 
genannt.  Am  Ende  der  zweiten  Schneckenwindung  endis 
die  Columella,  indem  sie  in  das  Spindelblatt , Lamina  mc 
dioli,  übergeht,  welches  divergirend  gegen  das  Gehäuse  a 
der  Spitze  der  Schnecke  sich  erstreckt,  mit  dem  Gehäus 
verschmilzt,  die  Cupula  inwendig  begränzt,  die  zweil 
Windung  von  der  dritten  halben  Windung  trennt,  un 
mit  einem  freien,  halbmondförmigen,  scharfen  (gegen  <b 
obere  Fläche  der  Pyramide  des  Schläfebeins  gerichtete: 
Rande  endigt.  Dieses  Spindelblatt  schliefst  einen  weitere 
trichterförmigen  Raum,  den  Trichter , Scyphus  s.  Infund 
bulum,  ein,  dessen  engerer  Theil  an  dem  Ende  der  Coli 
mella,  der  weitere  aber  an  der  Cupula  liegt,  und  von  dr 
ser  geschlossen  wird.  Der  Scyphus  enthält  einen  Theil  d< 
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Veiten  und  die  dritte  halbe  Windung  der  Schnecke;  in 
rn  öffnet  sich  der  Tubulus  centralis  cochleae. 

Der  Schneckenkanal  ist  inwendig  glatt:  seine  äufsere 
rand  wird  von  dem  knöchernen  Gehäuse  der  Schnecke, 
e innere  von  der  Knochenmasse  der  Basis  modioli  und 
r Columella,  die  untere  (gegen  die  Basis  der  Schnecke 
ngerichtete)  und  die  obere  (gegen  die  Spitze  hingewen- 
te)  theils  vom  Gehäuse,  theils  von  der  Lamina  modioli 
bildet.  Die  erste  Windung  ist  die  längste  und  weiteste, 
t nicht  weit  von  ihrem  Anfänge  1-U"  Höhe  und  1"'  im 
in.,  und  läuft  grofsen theils  um  die  Basis  modioli  und  den 
•actus  spiralis;  ihr  Anfang,  welcher  an  der  äufseren  und 
rderen  Wand  des  Vestibulum  und  an  der  Fenestra  ro- 
tida  sich  befindet,  wird  durch  das  Promontorium  tympani 
zeichnet.  Die  zweite  Windung  läuft  gröfstentheils  um 
3 Columella,  wird  von  der  ersten  eingeschlossen,  und 
£t  nur  um  \in  über  diese  hervor ; sie  hat  an  ihrem  Über- 
nge  in  die  dritte  eine  Höhe  von  \,n  und  eine  Breite  von 
Stärker  erhebt  sich  die  dritte  halbe,  das  Innere  des 
yphus  einnehmende  und  von  der  Cupula  bedeckte  Win- 
ng.  Von  aufsen  her  betrachtet  (indem  man  von  der  Seite 
r Paukenhöhle  her  gegen  die  Cupula  sieht)  laufen  die 
indungen  im  rechten  Ohre  von  der  linken  zur  rechten 
md,  im  linken  Ohre  umgekehrt.  — Der  Schneckenkanal 
rd  in  seiner  ganzen  Länge  durch  das  Spiralblatt,  Lamina 
ralis,  einer  aus  einem  knöchernen  und  einem  häutigen 
reifen  zusammengesetzten  Scheidewand,  in  zwei  Abthei- 
ngen, Treppen , Scalae,  getheilt.  Der  knöcherne  Streifen 
s Spiralblatts,  Zonula  ossea  laminae  spiralis,  besteht  aus 
■ei  über  einander  liegenden  dünnen  Knochenblättchen, 

3 an  den  Umfang  der  Basis  modioli  und  der  Columella 
rgestalt  sich  anlegen,  dafs  zwischen  ihnen  und  dem  Um- 
nge  des  Modiolus  zwei  unregelmäfsig  dreiseitige  Zwi- 

, M Zj  u ZD 

nenräume  bleiben:  auf  diese  Weise  entsteht  ein  doppel- 
5,  in  spiraler  Richtung  um  die  Basis  und  Columella,  an 
r inneren  Wand  einer  jeden  Scala  laufendes  Kanälchen, 
/bulus  spiralis  modioli  genannt.  — Die  Zonula  ossea 
gt  ungefähr  bis  in  die  Mitte  des  Schneckenkanals  hinein, 
nft  nur  in  der  ersten  und  zweiten  Windung,  und  endigt 
i Scyphus  mit  einer  gebogenen  Spitze,  Hamulus  laminae 
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spiralis , welche  sich  um  den  freien  Endrand  der  Lamina 
modioli  krümmt.  Der  häutige  Streifen,  Zonula  membrana- 
cea  laminae  spiralis , ist  an  den  freien  Rand  der  knöchernen 
Zonula  geheftet,  und  hieselbst  dicker,  weifslich,  knorpel- 
ähnlich 5 mehr  nach  aufsen  hin  wird  sie  dünner,  und  be- 
festigt sich  wulstig  an  die  äufsere,  vom  Gehäuse  gebildete 
Wand  des  Kanals  : vom  Hamulus  spiralis  an  steigt  sie, 
mit  einem  freien,  tutenförmig  umgerollten  Rande  bis  zur 
Cupula  hinauf:  so  dafs  ein  kleiner  häutiger  Trichter,  Scy- 
phulus , innerhalb  des  knöchernen  Scyphus  sich  bildet,  in 
welchem  beide  Scalae,  die  übrigens  durch  die  Lamina  spi- 
ralis vollständig  von  einander  getrennt  sind,  communiciren. 
(Der  innere  Raum  des  häutigen  Trichters  führt  in  Scala 
tympani  und  ist  das  sog.  Helicotrema.)  Zuweilen  verknö- 
chert der  Scyphulus,  und  hat  alsdann,  von  der  Seite  des 
Vorhofs  betrachtet,  das  Ansehen  eines  dünnen  knöchernen 
Stiftes,  welcher  aus  dem  Scyphus  bis  zur  Cupula  sich  er- 
hebt. — Die  obere  (der  Cupula  näher  liegende)  engere 
Vorhofstreppe , Scala  vestibuli , steht  durch  die  Apertura 
scalae  vestibuli  (S.  386)  mit  dem  Vorhofe  in  Verbindung: 
die  untere  (der  Basis  der  Schnecke  nähere)  und  weitere 
Paukentreppe , Scala  tympani , mündet  mit  der  C-avitas  tym- 
pani vermittelst  der  Fenestra  rotunda  zusammen,  wird  aber 
verschlossen  durch  die  in  diesem  Loche  ausgespannte  Mem- 
brana tympani  secundaria , einem  dünnen,  aus  den  häutigen 
Überzügen  der  Paukenhöhle  und  der  Schnecke  gebildeten, 
und  nach  der  Pauke  hin  convexen  Häutchen. 

Das  Innere  des  Schneckenkanals  ist,  wie  der  Vorhof 
und  die  Bogengänge,  mit  der  Aqrmla  labyrinthi  angefüllt, 
und  von  einer  sehr  feinen  Beinhaut  und  einer  dünnen  Ner- 
venmarkhaut  überzogen,  welche  letztere  auch  das  innere 
Blatt  der  Membrana  tympani  secundaria  und  den  häutigen 
Streifen  der  Lamina  spiralis  bildet,  den  knöchernen  Strei- 
fen derselben  aber  an  seinen  beiden  Flächen  überzieht.  In 
dieser  Haut,  vorzüglich  an  der  unteren  Fläche  der  Laminf 
spiralis,  verflechten  sich  die  feinen  Äste  des  Nervus  cocli- 
leae,  welche  in  die  erste  Windung  durch  die  Löcher  de: 
Tractus  spiralis,  in  die  zweite  durch  die  Kanälchen  dei 
Columella  und  aus  dem  Tubulus  spiralis,  in  den  Scyphn 
aber  durch  den  Tubulus  centralis  eindringen. 
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Die  Wasserleitungen , Aquaeductus  Cotunnii  s.  Diverti- 
lla  Meckelii,  sind  zwei  2'"  bis  3'"  lange  Kanäle,  die  im 
labyrinth  mit  einer  engen  Öffnung  anfangen,  durch  die 
.nochenmasse  der  Pyramide  des  Schläfebeins  dringen,  und 
llmählig  sich  erweiternd  auf  die  Oberflächen  der  Pyramide 
ihren.  Sie  enthalten  trichterförmige  Verlängerungen  der 
einhaut  des  Labyrinths  (nicht  der  Nervenmarkhaut), 
eiche  in  die,  die  Pyramide  bekleidende  Dura  mater  und 
eriosteum  übergehen,  und  kleine  Venen  und  Lymphge- 
fse.  Der  Aquaeductus  vestibuli  fängt  an  unter  der  gemein- 
liaftliclien  Öffnung  des  Canalis  semicircularis  superior  und 
tferior,  läuft  anfänglich  nach  innen , wendet  sich  dann 
ich  hinten  und  unten,  und  endigt  mit  einer  länglichen 
palte  auf  der  hinteren  Fläche  der  Pyramide  (S.  117).  Der 
quaeductus  cochleae  beginnt  auf  dem  Boden  der  Scala 
mpani  cochleae,  sehr  nahe  vor  der  Membrana  tympani 
icundaria,  steigt  schräg  nach  vorn  herab,  und  mündet  mit 
ner  dreieckigen  Öffnung  am  hinteren  Winkel  der  Pyra- 
ide  neben  der  Fossa  jugularis  (S.  116). 

Der  innere  Gehörgang , Meatus  auditorius  internus , 
elcher  den  zum  Labyrinth  gehenden  Nervus  acusticus 
ld  die  Arteria  auditiva  interna,  auch  den  Nervus  facialis 
ithält,  ist  kürzer  und  enger  als  der  äufsere  Gehörgang, 
“ bis  5'"  lang,  von  elliptischem  Umfange'  dringt  vom 
>rus  acusticus  internus  an  schräg  nach  aufsen  und  hinten, 
ld  endigt  mit  einer  unteren  gröfseren  Grube,  und  einer 
nteren,  und  einer  oberen  kleineren.  Erstere  enthält  den 
ractus  spiralis  in  der  Basis  modioli,  und  hinter  dem  An- 
nge  desselben  noch  einige  Löcher,  die  zur  Macula  cri- 
'osa  recessus  hemisphaerici  führen.  Die  hintere  Grube 
ithält  drei  bis  fünf  Löcher,  welche,  in  engere  Kanälchen 
ihrend,  als  Macula  cribrosa  superior  im  Vestibulum  aus- 
lünden 5 unter  diesen  Löchern  finden  sich  auf  der  unteren 
Vand  des  Meatus  auditorius  internus  noch  ein  oder  zwei 
idere,  die  zur  Macula  cribrosa  inferior  leiten.  Die  obere 
l ube  enthält  ein  einzelnes  gröfseres  Loch,  d.  i.  die  innere 
jf nung  des  Canalis  Fallopii.  Dieser  Kanal  läuft  oberhalb 

Vorhofs  nach  aufsen,  nimmt  hier  einen  kurzen  am 
fiatus  canalis  Fallopii  (S.  116)  beginnenden  Kanal  auf,  und 
,tzt  sich  durch  ein  enges,  unter  den  Sulcus  muscularis 
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tympani  eindringendes  Kanälchen  mit  der  Paukenhöhle  in 
Verbindung : hierauf  wendet  er  sich  unter  einem  i echten 
Winkel  (d.  i.  das  sog.  Knie , Geniculum,  des  Fallopischen 
Kanals)  nach  hinten  und  dann  nach  unten,  indem  er  an  der 
inneren  Wand  der  Paukenhöhle,  zwischen  dem  Canalis 
semicircularis  horizontale  und  der  Fenestra  ovalis,  alsdann 
aber  durch  die  schwammige  Knochensubstanz  hinter  der 
Paukenhöhle,  in  einem  Halbkreise  herabläuft,  und  als  Fo- 
ramen  stylomastoideum  endigt.  Er  steht  mit  der  Höhle 
der  Eminentia  papillaris,  und  durch  den  engen  Canalis 
chordae , welcher  nahe  über  dem  For.  stylomastoideum  an- 
fängt und  nach  oben  und  vorn  läuft,  mit  der  Paukenhöhle 

in  Verbindung  (S.  381)-  f 

Der  an  die  Nervcnmarkhaut  des  Labyrinths  sich  ver- 
theilende Hörnerv  ist  bestimmt,  den  Eindruck  der  Schall- 
wellen aufzunehmen,  und  zum  Gehirn  fortzupflanzen.  Es 
werden  die  Schallwellen  der  atmosphärischen  Luft  durch 
das  äufsere  Ohr  und  Gehörgang  aufgefmigen,  verstärkt  und 
zum  Trommelfell  geleitet,  welches  dadurch  in  Schwingungen 
o-eräth;  behuf  Modificirung  dieser  Schwingungen  wird  es 
wahrscheinlich  durch  die  Muskeln  bei  leisen  Tönen  stärker 
gespannt,  bei  scharfen  und  starken  Tönen  aber  mehr  er- 
schlafft. Die  Schwingungen  des  Paukenfells  tlieilen  sich 
dem  Hammer,  Ambos  und  Steigbügel,  und  vermittelst  der 
Basis  des  letzteren,  deren  hinteres  Ende  durch  den  Muscu- 
lus  stapedius  tiefer  in  das  Vestibulum  eingedrückt  werden 
kann,  dem  Wasser  des  Vorhofs  mit:  gleichzeitig  geräth 
aber  auch  die  in  der  Paukenhöhle  (und  den  Cellulae  ma- 
stoideae)  befindliche,  durch  die  Tuba  Eustachii  dahin  ge- 
langende Luft,  in  wellenförmige  Schwingungen,  welche  die 
Membrana  tympani  secundaria,  und  durch  diese  die  Scala 
tympani  der  Schnecke  treffen. 


J ugenhühle.  Augenbraue. 
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Auge,  Sehorgan. 

Das  Auge,  Oculus , Ophthalmos,  das  Sehorgan  oder 
gan  des  Gesichts,  Organon  visus , besteht  ans  dem  eigent- 
iien  Auge  oder  Augapfel , Bulbus  oculi , und  den  Schutz- 
teln  des  Augapfels,  Tutamina  oculi , welche  jenen  voll- 
udig  umgeben. 

I.  Schutzmittel  des  Auges. 

Zu  diesen  gehören  die  Augenhöhle , die  Augenbraue, 
Augenlieder  und  die  Thränenorgane. 

Die  knöcherne  Augenhöhle , Orbita,  (S.  139)  ist 
vendig  von  einer  dünnen  und  ziemlich  locker  angehef- 
en  Beinhaut,  Periorbita , überzogen,  die  durch  das  Fora- 
n opticum  und  die  Fissura  orbitalis  superior  mit  der 
'teil  Hirnhaut,  durch  die  Fissura  orbitalis  inferior  und 
den  Rändern  der  vorderen  Öffnung  der  Augenhöhle  mit 
' Beinhaut  des  Gesichts  unmittelbar  zusammenhängt, 
e Höhle  ist  von  sehr  lockerem  und  sehr  fettreichem  Zell- 
ff  ausgefüllt,  welcher  für  den  Augapfel  ein  weiches, 
jrall  genau  anschliefsendes  Lager  bildet : an  der  äufseren 
che  des  letzteren  aber  zu  einer  schlaffen,  fettlosen,  haut- 
llichen  Schicht  sich  verdichtet,  Fascia  bulbi  oculi , welche 
i Augapfel , mit  Ausnahme  seines  vorderen  Drittheils 
schliefst,  und  die  Sehnen  der  Augenmuskeln  einwickelt. 

Die  Augenbraue,  Super  ci  lium,  ist  eine  Reihe 
rzer  steifer  Haare,  welche  in  queerer,  bogenförmiger, 
:h  oben  convexer  Richtung  die  Gränze  zwischen  der 
rn  und  der  Augengegend  bezeichnet,  über  dem  oberen 
genliede  hervorragt,  und  am  äufseren  Ende  schmaler, 
der  Mitte  oder  gegen  das  innere  Ende  hin  breiter  ist. 
e einzelnen  Haare  sind  meistens  3'"  bis  7'"  lang, 

3it  und  tjV"  dick,  leicht  gebogen,  nicht  gekräuselt,  und 
nmtlich  schräg  nach  aufsen,  die  unteren  aber  zugleich 
vas  nach  oben,  die  oberen  etwas  nach  unten  gerichtet. 

; schützen  das  Auge  gegen  ein,  von  oben  einfallendes, 
slaikes  Licht  und  gegen  den  von  der  Stirn  lierabrin- 
aden  Schweifs. 
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Die  Augenlieder , Palpe  brae , sind  zwei  vor  der 
vorderen  Öffnung1  der  Orbita  ausgespannte  Hautfalteu, 
W eiche  platte  Knorpel,  Tarsi , einscliliefsen ; die  queer- 
laufende  Augenliedspalte,  Fissura  palpebrarum , zwischen 
sich  lassen,  und  an  den  Enden  dieser  Spalte  sich  vereinigen. 
Durch  diese  Vereinigung,  Commissura  palpebrarum  interna 
et  externa,  werden  die  Augenwinkel,  Canthus  oculi  internus 
et  externus , gebildet:  letzterer  ist  kleiner  und  spitzig, 
erster  er  gröfser  und  abgerundet.  Beide  Augenlieder,  das 
obere  und  untere,  Palpebra  superior  et  inferior,  sind  an 
ihrer  vorderen  oder  auswendigen  Fläche  convex,  an  der 
hinteren  oder  inwendigen  Seite  concav , der  Vorderfläche 
des  Augapfels  genau  anpassend  5 das  obere  ist  überhaupt 
länger,  breiter  und  stärker  nach  vorn  gebogen,  als  das 
untere.  Man  unterscheidet  an  jedem  Augenliede  den  be- 
festigten und  den  freien  Rand;  ersterer  fliefst  bei  dem 
oberen  Augenliede  mit  der  Haut  der  Augenbraue,  bei  dem 
unteren  mit  der  Haut  der  Wange  zusammen  5 beide  sind 
aufserdem  an  die  Vorderfläche  des  Augapfels  geheftet. 
Der  freie,  beinahe  ebene,  sehr  schwach  convexe  Rand  der 
Augenlieder  begränzt  die  Augenliedspalte;  am  oberen  ist 
er  seiner  Länge  nach  leicht  convex,  am  unteren  beinahe 
gerade;  an  beiden  glatt,  bis  V"  breit,  und  mit  einem 
vorderen  und  hinteren  Saume , Limbus , versehen,  von  denen 
der  vordere  mehr  scharfwinkelig,  der  hintere  Saum  aber 
schräg  abgeschnitten  oder  abgestumpft  ist. 

Die  vordere  oder  auswendige  Hautplatte  der  Augen- 
lieder besteht  aus  dünner,  schlaffer,  haarloser  Cutis,  hinter 
welcher  eine  dünne  Schicht  schlaffen  fettlosen  Zellstoffs 
liegt.  Hinter  der  Zellstoffschicht  findet  sich  die  innerste 
Lage  der  Muskelfasern  des  Muse,  orbicularis  palpebrarum 
(S.  215),  und  am  oberen  Augenliede  auch  die  Aponeurose 
des  M;  levator  palpebrae  superioris  (S.  399):  hinter  der 
Muskelfasern  aber  eine  zweite  lockere  Zellstoffschicht  unc 
sodann  die  Augenliedknorpel,  Tarsi.  Diese  sind  dünne 
längliche,  nach  vorn  convexe  Knorpelscheiben,  welche  der 
Augenliedern  einen  gewissen  Grad  von  Steifigkeit  und  Elai 
sticität  verleihen  und  ihnen  die  gebogene  Gestalt  geben  1 
sie  reichen  nicht  durch  die  ganze  Länge  und  Breite  den 
Augenlieder,  aber  beinahe  bis  an  ihren  freien  Rand,  um 
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d in  der  Nähe  desselben  dicker.  Der  Tarsns  des  oberen 
genliedes  ist  fast  dick,  9'"  lang'  und  in  der  Mitte 
breit  ; der  des  unteren  ist  fast  eben  so  lang-,  aber  nur 
breit,  auch  dünner,  weicher  und  weniger  steif.  A11 
1 Commissurae  palpebrarum  werden  sie,  und  dadurch 
Augenlieder  selbst,  durch  die  Augenlied bänder,  Liga- 
ita  palpebralia  s.  tarsi,  vereinigt  und  an  den  Eingang 
• Augenhöhle  befestigt:  diese  sind  platt  längliche,  aus 
diclitetem  Zellstoff  und  Sehnenfasern  gebildete  Streifen. 
-3  Lig.  palpebrale  internuni  ist  el\ni  lang  und  1///  breit, 
ie  Flächen  nach  oben  und  unten,  seine  Ränder  nach 
•n  und  hinten  gerichtet:  es  hängt  nicht  allein  mit  den 
rsi,  sondern  auch  mit  dem  M.  orbicularis  palpebrarum 
ammen,  welcher  zum  Theil  von  ihm  entspringt : es  ist 
eer  vor  der  Fossa  lacrymalis  hingespannt,  und  an  den 
)c.  nasalis  ossis  maxillaris  superioris  geheftet.  Das  Lig. 
pebrale  externum  ist  kürzer  und  schwächer,  nur  locker 
t dem  M.  orbicularis  palpebrarum  verbunden,  und  be- 
ltigt  sich  an  den  Proc.  frontalis  oss.  zygomatici,  V"  weit 
1 ter  dem  äufseren  Augenhöhlenrande,  also  innerhalb  der 
. genhölile.  — Die  hintere  oder  inwendige  Hautplatte 
’ Augenlieder  besteht  aus  der  Bindehaut , Tunica  con- 
ctiva  palpebrarum , einer  röthlichen,  weichen,  dünnen 
1 halbdurchsichtigen  Schleimhaut,  die  einen  deutlichen 
xtus  papillaris  besitzt  und  dadurch  eine  leichte  sammt- 
ige  Rauhigkeit  erhält,  auch  mit  sehr  kleinen  Cryptae 
cosae  versehen  ist,  welche  am  befestigten  Rande  der 
genlieder  am  zahlreichsten  sind.  An  den  freien  Augen- 
irändern  fliefst  die  Conjunctiva  palpebrarum  mit  der 
('deren  Hautplatte  ununterbrochen  zusammen,  ist  übri- 
is  mit  der  hinteren  Fläche  der  Tarsi  sehr  fest  verwach- 
b dagegen  mit  den  Fasern  des  M.  orbicularis  palpebra- 
(tn  und  der  Aponeurose  des  M.  levator  palpebrae  supe- 
>ris  locker  durch  Zellstoff  verbunden : und  bildet  im 
leren  Augenwinkel  eine  kurze,  halbmondförmige,  von 
en  nach  unten  herabsteigende  Falte,  Plica  semilunaris 
yunctivae  s.  Palpebra  tertia,  welche  in  ihrem  freien, 
aca\en,  nach  aufsen  gerichteten  Rande  einen  sehr  schma- 
1 Knorpelstreifen  enthält.  Von  den  befestigten  Rändern 
r Augenlieder  schlägt  sich  die  Conjunctiva  zur  vorderen 
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Fläche  des  Augapfels  um , und  verwächst  mit  derselben 
(S.  unten). 

Der  vordere  Saum  der  freien  Augenliedränder  ist  mit 
kurzen  steifen  Haaren,  den  Augenwimpern , Cilia , besetzt, 
welche  in  einer  Reihe,  aber  sehr  nahe  neben  einander  und 
zu  zweien  bis  dreien  hinter  einander  stehen.  Ihre  Länge 
beträgt  3'"  bis  4'",  in  der  Mitte  der  Amgenliedspalte  sind 
sie  am  längsten  ; ihre  Breite  beträgt  •>  ihre  Dicke  . 
Ihre  iy"  tiefen  Bälge  liegen  in  schräger  Richtung  vor  den 
Tarsi,  in  der  ZellstofFschicht  zwischen  diesen  und  den  in- 
nersten Fasern  des  M.  orbicularis  palpebrarum,  welche  hier 
etwas  dicker  ist.  Die  zahlreicheren  und  längeren  Wimpern 
des  oberen  Augenliedes  sind  nach  unten  convex  und  mit 
der  Spitze  aufwärts  gebogen,  die  des  unteren  nach  oben 
gekrümmt  und  ihre  Spitze  abwärts  gerichtet : so  dafs  die 
Wimpern  bei  geschlossener  Augenspalte  nur  mit  ihiem 
mittleren  Tlieile  einander  berühren  und  bogenförmig  durch- 
kreuzen. — An  dem  hinteren  Saume  der  freien  Augen- 
liedränder  findet  sich  eine  Reihe  sehr  feiner  Öffnungen,  die 
den  Meibomschen  Drüsen , Glandulae  Meibomianae , angehören, 
Diese  sind  Cryptae  aggregatae,  welche  in  der  Gestalt  läng- 
licher, höckeriger,  etwas  gewundener,  T\'"  von  einandei 
entfernter  Stränge  durch  die  Tun.  conjunctiva  an  der  hin- 
teren Augenliedfläche  gelblich  hindurchschimmern  5 sie  lie- 
gen in  der  Substanz  der  Tarsi  selbst.  Die  Zahl  der  Glan 
dulae  Meibomianae  beträgt  im  oberen  Augenliede  meisten: 
30,  im  unteren  20  bis  25;  ihre  Richtung  geht  vom  befestig 
ten  Augenliedrande  zum  freien  hin ; ihre  Länge  entsprich 
der  Breite  der  Tarsi,  ihre  Breite  und  Dicke  beträgt  \nl  bi 
y".  Jede  Glandula  Meibomiana  besteht  aus  einem  engei 
langen,  T\'"  bis  \,n  weiten,  stellenweise  bis  zu  \/n  erwei 
terten,  dünnhäutigen  Schlauche,  welcher  auf  allen  Seite) 
von  zahlreichen,  rundlich  eckigen,  bis  im  Dm 

haltenden  Cryptae  umgeben  wird,  die  theils  in  einandei 
theils  in  den  mittleren  Schlauch  sich  öffnen,  welcher  end 
lieh  am  freien  Augenliedrande  in  eine  T\'"  weite  Mündun 
oder  sehr  kurzen  Ausführungsgang  ausgeht.  Diese  Druse 
sondern  ein  dickflüssiges,  klebriges,  gelbliches,  an  der  Lu! 
erhärtendes  Sebum  aus,  das  Sebum  palpebrale  oder  die  Ar 
genbutter,  Lema : welches  die  freien  Augenliedränder  Übei 
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Muskeln  der  Augenlieder. 

eht  und  schlüpfrig  macht,  wahrscheinlich  auch  das  tJber- 
ffsen  der  Thränen  einigermafsen  verhindert.  Zwischen 
n Blättern  der  Plica  semilunaris  conjunctivae  sind  noch 
,'hrere  solcher  Glandulae  Meibomianae  zusammengehäuft, 
siche  einen  im  inneren  Augenwinkel  hervorragenden , 
thlichen,  mit  sehr  feinen  kurzen  Haaren  besetzten  Kör- 
r,  die  Caruncula  lacrymalis , bilden. 

Der  gemeinschaftliche  Muskel  beider  Augenlieder  ist 
r M.  orbiculciris  palpebrarum  (S.  215),  welcher  die  Augen- 
ilte  schliefst,  bei  stärkerer  Contraction  die  Ausrenlieder 
azelt,  und  einen  gelinden  Druck  auf  den  Augapfel  ausübt. 
s obere  Augenlied  erhält  einen  besonderen  Au  f hebe- Mus - 
, M.  levator  palpebme  superioris.  Dieser  ist  länglich 
üeckig,  platt,  entspringt  vom  oberen  Rande  des  Foramen 
ticum,  läuft  unmittelbar  unter  dem  Dach  der  Augenhöhle 
ch  vorn,  wird  breiter,  und  geht  in  eine  dünne  Aponeu- 
se  über,  welche  an  den  oberen  Rand  und  die  vordere 
iche  des  Tarsus  sich  befestigt,  und  am  äufseren  Augen- 
nkel  mit  dem  Lig.  palpebrale  externum  sich  verbindet, 
iem  dieser  das  obere  Augenlied  erhebt,  und  der  Augapfel 
irch  den  M.  obliquus  oculi  superior)  vorwärts  über  das 
tere  Augenlied  gerollt  wird,  öffnet  sich  die  Augenlied- 
Ite.  Die  Bewegungen  der  Augenlieder  sind  dem  Willen 
Verworfen,  erfolgen  aber  auch  unwillkührlich,  vorzüglich 
i im  wachenden  Zustande  häufig  sich  wiederholende 
nelle  Schliefsen  und  Öffnen  der  Augenspalte,  das  sog. 
nzeln,  Nictitatio. 

Die  Augenlieder  und  Wimpern  schützen  durch  Ver- 
jerung  und  Schliefsung  der  Augenliedspalte  die  Augen 
j'en  zu  starkes  Licht  und  gegen  das  Eindringen  fremder 
rper : durch  das  Blinzeln  aber  vertheilen  sie  die  Thrä- 
i und  den  von  ihnen  selbst  abgesonderten  Schleim  und 
ien  Theil  des  Secretes  der  Meibomschen  Drüsen  gleicli- 

ifsig  über  die  vordere  Fläche  des  Augapfels,  und  erhalten 
-se  feucht. 

Thränen  Organe.  Die  hintere  Fläche  der  Augen- 
( er  und  die  Vorderfläche  des  Augapfels  werden  bestän- 
, von  den  Thränen  benetzt,  welche  von  den  Thränen- 
üsen  abgesondert,  und  „von  den  thränenleitenden  Organen - 
t inneren  Augenwinkel  in  die  Nase  abgeführt  werden. 


100 


Thränendrüsen. 


Die  Thränen,  Lacrymae , sind  eine  dünne,  farblose,  wasser- 
lielle  Flüssigkeit,  welche  aus  99  bis  9b  p.  C.  Wasser  und 
1 bis  4 p.  C.  fester  Substanz  zusammengesetzt  ist:  letztere 
besteht  aus  einer  eigentümlichen,  gelblichen,  extractartigen 
Materie,  Thränenstoff  genannt,  aus  Kochsalz,  und  Spuren 
von  Natron,  phosphorsaurem  Kalk  und  phosphorsaurem 
Natron. 

Die  Thränendrüsen  sind  acinöse,  über  dem  äufseren 
Augenwinkel,  hinter  dem  oberen  Augenliede  liegende  Drü- 
sen. Die  obere  Tliranendrüse,  Glandula  lacrymalis  superior 
s.  innominata  Galeni,  liegt  in  der  Fossa  glandularis  des 
Stirnbeins  unter  dem  Dache  der  Augenhöhle  5 ist  von  gelb- 
röthlicher  Farbe,  länglich  platt,  nach  oben  und  aufsen  con- 
vex, nach  unten  und  innen  concav,  in  queerer  Richtung  9"' 
lang,  5'"  breit  und  l\in  dick,  wiegt  11  Gran  und  hat  ein 
Volumen  von  ¥V  Kub.  Zoll  oder  57  Kub.  Linien.  Sie 
besteht  aus  mehreren,  ziemlich  genau  verbundenen  und 
von  einer  gemeinschaftlichen  starken  zellstoffigen  Kapsel 
eingeschlossenen  Läppchen.  Die  untere  Tliränendrüse, 
Glandula  lacrymalis  inferior  sive  Glandulae  congregatae 
Monroi  liegt  unter  der  oberen,  reicht  bis  hinter  das  Lig 
palpebrale  externum  herab,  ist  4/7/  bis  5;//  lang,  3^//y  breit. 
ly//  dick,  3f  Gran  schwer,  und  hat  ein  Volumen  von  ^ 
Kub.  Zoll  oder  19  Kub.  Linien  5 sie  besteht  aus  unregel- 
mäfsig  gestalteten,  locker  verbundenen  Läppchen.  Aus  den 
rundlichen  Acini  beider  Drüsen  entspringen  mehrere,  im 
Ganzen  sieben  bis  zehn,  enge  Ausführungsgänge,  welche  in 
und  zwischen  den  Läppchen  der  Drüsen  verborgen  nach 
vorn  laufen,  und  die  Tun.  conjunctiva  des  oberen  Augen- 
liedes, oberhalb  des  äufseren  Augenwinkels,  mit  sehr  engen, 
in  einer  gebogenen  Reihe  stehenden  Mündungen  durch- 
bohren. 

Von  hier  aus  verbreiten  sich  die  Thränen  über  die 
ganze  vordere  Fläche  des  Augapfels,  welches  durch  das 
Blinzeln  der  Augenlieder  und  eine  gleichzeitige  rollende 
Bewegung  des  Augapfels  (S.  399)  befördert  wird.  Bein 
Scliliefsen  der  Augenliedspalte  berühren  die  hinteren  ab- 
gestumpften Säume  der  freien  Augenliedränder  einander 
nicht,  und  bilden  daher  mit  dem  Augapfel  eine  queerlau- 
fende  dreiseitige  Rinne,  durch  welche  die  Thränen,  über1 
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convexe  Vorderfläche  des  Augapfels  hinweg,  vom  äu- 
n Augenwinkel  zum  innern  fliefsen , und  hieselbst  in 
i Thränensee , Lacus  lacrymalis , sich  sammeln.  Der 
•änensee  ist  der  vertiefte  Theil  des  inneren  Augenwin- 
, welcher  von  den  Augenliedern  und  ihrer  inneren  Com- 
mr  .begränzt,  und  dessen  Boden  von  der  Plica  semilu- 
s conjunctivae  und  der  Caruncula  lacrymalis  gebildet 
kd. 

Thränenpunkte  und  Thränenkanälchen . Am  hinteren 
me  eines  jeden  Augenlieds,  zwischen  den  inneren  Enden 
ITarsi  und  der  inneren  Commissur,  2j'"  von  der  letz- 
ti  entfernt,  zeigt  sich  eine  kleine  von  einem  wulstigen 
de  umgebene  Öffnung,  der  Tliränenpunkt,  Punctum  la- 
mle , superiüs  et  inferius : welche  beim  Schliefsen  der 
enliedspalte  in  den  Thränensee  eingetaucht  wird,  und 
demselben  die  mit  dem  Schleim  der  Conjunctiva  und 
Sebum  der  Meibomschen  Drüsen  vermischten  Thränen 
äugt.  Die  Thränenpunkte  führen  in  die  ThränenkaiSäl- 
i oder  sog.  Schneckenhörner,  Canaliculi  lacrymales  s. 
lua  limacum,  welche  von  einer  Fortsetzung  der  Con- 
tiva  gebildet  werden.  Beide  dringen  anfänglich,  vom 
änenpunkte  an,  senkrecht  in  das  Augenlied,  i-"'  tief  ein, 
obere  nach  oben,  das  untere  nach  unten,  und  bilden  hier 
kleine  Erweiterung:  alsdann  wenden  sie  sich  nach  in- 
und  laufen,  von  den  Fasern  der  M.  orbicularis  palpe- 
um  bedeckt  und  die  Caruncula  lacrymalis  umfassend, 
er  das  Lig.  palpebrale  internum;  nähern  sich  einander, 
dui  clibohren  nahe  neben  einander  die  vordere  äufsere 
tid  des  Thränensacks.  Ihre  Länge  beträgt  4'",  ihr  Dm. 

j'";  der  untere  ist  etwas  weiter  als  der  obere,  so 
auch  der  ihm  zugehörende  Tliränenpunkt.  Hinter  den 
änenkanälchen  liegt  der  kleine  länglich  platte  Thra- 
nuslcel , M.  lacrymalis  s.  tensor  tarsi  s.  M.  Horneri. 
>er  entspringt  hinter  dem  Thränensacke  von  der  Crista 
yrnalis  des  Thränenbeins,  läuft  hinter  dem  Lig.  palpe- 
e mternum,  zwischen  Thränensack  und  Thränenkarun- 
nach  vorn  und  aufsen,  und  endigt  ein  der  inneren  Com- 
m es  Augenliedes:  er  zieht  die  inneren  Enden  der 
enheder  nach  hinten  und  innen,  und  taucht  die  Thrä- 
mnkte  tiefer  in  den  Thränensee. 
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Der  Thränensaek , Saccus  lacrymalis , ist  ein  länglicher, 
oberwärts  blind  geendigter,  von  aufsen  etwas  platt  gedrück- 
ter Schlauch,  welcher  die  Fossa  lacrymalis  (S.  129)  ausfüllt 
vorn  wird  er  \om  M.  orbicularis  palpebrarum  und  Lig 
palpebrale  internum  bedeckt,  und  ragt  mit  seinem  oberer 
Drittheil  über  das  letztere  hinauf;  nach  aufsen  geht  der  M 
lacrymalis  neben  ihm  vorbei,  nach  innen  und  hinten  ist  ei 
an  die  Beinhaut  der  Fossa  lacrymalis  geheftet.  Er  ist  \oi 
einer  j'"  dicken,  weichen,  inwendig  rauhen,  röthlichei 
Schleimhaut,  einer  Fortsetzung  der  Nasenschleimhaut,  ge 
bildet  und  äufserlich  von  einer  ziemlich  dünnen  Zellstofi 
Schicht  umgeben  : nach  vorn  und  aufsen  wird  er  auch  toi 
einer  starken  fibrösen  Haut  bekleidet,  welche  der  an  dei 
Umfang  der  Fossa  lacrymalis  befestigte  und  über  dies 
Grube  hingespannte  Theil  der  Periorbita  ist.  In  seiner 
oberen  Theile,  unmittelbar  hinter  dem  Lig.  palpebrale  io 
ternum , nimmt  er  die  Thränenkanälchen  auf,  welche  io 
nefhalb  seiner  Höhle  einen  kleinen  Vorsprung  bilden:  nac 
unten,  am  Ende  der  Fossa  lacrymalis  geht  er  in  den  etw 
engeren,  an  den  Seiten  plattgedrückten  Thränennasengan < 
Ductus  nasolacrymalis , über,  welcher  in  schräger  Riehtmr 
von  oben  und  vorn  nach  unten  und  hinten  und  etwas  nac 
aufsen,  durch  den  knöchernen  Canalis  nasolacrymalis  (S.  142 
in  den  Meatus  narium  inferior  herabsteigt;  und  in  dei 
vorderen  Theile  des  letzteren,  an  der  Seitenwand  der  N; 
senhöhle,  mit  einer  länglichen  Spalte  sich  mündet.  D: 
Stelle  des  Übergangs  des  Thränensacks  in  den  Thränenni 
sengang  wird  durch  eine  schwache  Verengerung,  zuweil« 
auch  durch  eine  im  Inneren  hervorspringende  Falte  d< 
Schleimhaut,  aus  welcher  beide  gebildet  sind,  bezeichne 
Die  Länge  des  Thränensacks  beträgt  5'",  seine  Breite  ai 
fserlich  2"'  bis  2{"';  der  Thränennasengang  ist  10"'  lan 
und  läfst  eine  Sonde  von  j'"  Dicke  ohne  Schwierigke 
hindurchgehen. 
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II.  Augapfel,  Bulbus  oculi. 

Der  Augapfel  hat  im  Allgemeinen  die  Gestalt  eines, 
r*n  nicht  geschlossenen  Elliptoids,  an  welches  vorn  ein 
ines  Segment  einer  Kugel  angesetzt  ist.  Der  Dm.  von 
m nach  hinten  oder  die  Axe  des  Augapfels  beträgt  10§'" 
11'",  der  horizontale  Oueerdurchmesser  von  der  Schlä- 
- zur  Nasenseite  des  Bulbus  ist  der  Axe  gleich,  der  senk- 
hte  Dm.  um  j-'"  bis  kürzer  als  die  Axe.  Die  sclirä- 
i Diagonaldurchmesser  sind  länger:  der  kleinere  Diago- 
!dm. , in  der  Richtung  von  der  Schläfenseite  und  von 
:n  nach  der  Nasenseite  und  nach  unten,  ist  meistens  um 
" bis  p"  länger  als  die  Axe;  dagegen  ist  der  grofse 
igonaldm.,  in  der  Richtung  von  der  Nasenseite  und  von 
m nach  der  Schläfenseite  und  nach  unten,  immer  der 
gste  aller  Dm.  des  Augapfels,  und  mifst  selten  unter  11"', 
ifig  lEj'".  Der  hintere  Theil  des  Augapfels  ist  regel- 
fsiger  gewölbt;  der  vordere  Theil  dagegen  von  oben 
1 unten,  von  der  Schläfen-  und  der  Nasenseite  her 
wach  abgeplattet,  mit  Ausnahme  des  mittleren  kugeligen 
eils  der  Vorderfläche  (welcher  von  der  stärker  convexen 
rnhaut  gebildet  wird).  Der  Mittelpunkt  des  Elliptoids 
l der  gröfste  Umfang  des  Augapfels,  in  welchem  die 
n angegebenen  senkrechter,  queerer  und  diagonale  Dm. 
ogen  werden,  liegt  dem  hinteren  Ende  der  Augenaxe 
V“  1" / näher,  als  dem  vorderen  Ende  derselben. 
Gewicht  des  Augapfels  beträgt  zwischen  100  und  125 
m,  das  Volumen  beinahe  ^ Kubikzoll. 


Der  Umfang  des  Augapfels  wird  von  Häuten  gebildet, 
Iche  nach  Mafsgabe  der  Gestalt  des  Bulbus  gekrümmt, 
ihrer  Aufsenfläche  convex,  an  ihrer  Innenfläche  concav 
d,  und  den  inneren  Raum  oder  die  Höhle  des  Augapfels 
jränzen.  Diese  Häute  sind  die  harte  oder  weifse  Haut, 
mca  sclerotica,  und  die  Hornhaut,  Tun.  cornea,  welche 
c e den  äufsersten  Umfang  des  Bulbus  bilden,  und  die 
stalt  desselben  vorzüglich  bestimmen : — ferner  die  Ader- 

1 , .Un’  ^lloroidea,  mit  der  Pigmenthaut,  Membrana 
•menü  und  die  Netz-  .oder  Markhaut,  Tun.  retina.  In 
o i e es  Augapfels  ist  eine  kleine  durchlöcherte  Haut, 
en  unb  odei  Regenbogenhaut,  Iris,  in  einer  mit  der 
iuse’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  2.  Abth.  27 
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Axe  des  Augapfels  sich  kreuzenden  Richtung  ausgespannt; 
— aufserdem  ist  aber  dieses  hohle  Innere  von  den  durch- 
sichtigen sog.  Augenflüssigkeiten,  Flumores  oculi,  voll- 
ständig ausgefüllt.  Diese  sind  ein  festweicher  Körper,  die 
Linse,  Lens;  die  wässerige  Flüssigkeit,  Humor  aqueus: 
und  der  Glaskörper  oder  die  Glasfeuchtigkeit,  Corpus  vi- 
treum  s.  Humor  vitreus : welche  gröfstentheils  in  besonde- 
ren durchsichtigen  Häuten  eingeschlossen  sind.  In  dei 
Höhle  des  Augapfels  werden  die  inneren  Durchmesser  dei 
Augapfels  in  denselben  Richtungen  gezogen,  wie  die  äufse 
ren : die  innere  Augenaxe  von  der  hinteren  Fläche  dei 
Hornhaut  bis  zur  inneren  Fläche  der  Retina,  der  innen 
horizontale,  senkrechte  und  die  diagonalen  Dm.  von  einen 
Punkte  der  Retina  zum  andern.  Diese  inneren  Dm.  sim 
kürzer  als  die  äufseren  um  so  viel;  als  die  Dicke  der  Au 
oenhäute  an  den  betreffenden  Punkten  beträgt. 

Tunica  sclerotica,  s.  albuginea  s.  cornea  opaca 
die  weifse  oder  harte  Haut,  umgibt  den  hinteren,  mittle 
ren,  und  zum  Theil  auch  den  vorderen  Theil  des  Augapfels 
ungefähr  fünf  Sechstheile  desselben:  ist  eine  fibröse,  au 
sehr  kurzen  und  vielfach  sich  kreuzenden  Sehnenfasern  dicht 
gewebte  Flaut;  weifsglänzend  und  sehr  fest  und  stark.  Ar 
hinteren  Umfange  des  Bulbus  ist  sie  f-'",  am  mittlere 
Umfange  \tl*  bis  , am  vorderen  nur  TV"  dick,  wir 
indessen  hier  von  den  Sehnen  der  geraden  Augenmuskel 
verstärkt.  Ihr  vorderer  Theil  wird  von  dem  umgesclik 
genen  Theile  der  Tun.  conjunctiva  (S.  398)  locker  überzt 
gen,  und  enthält  eine  ovale,  5'"  im  gröfsten  Dm.  haltend 
Öffnung,  deren  Umfang  verdickt,  aber  von  der  innere 
Fläche  nach  der  äufseren  hin  schräg  abgeschnitten  erschein 
so  dafs  er  einen  1"'  breiten,  mit  der  Augenaxe  parallele 
Rand  bildet.  Die  vordere  Kante  dieses  Randes  ist  dün 
und  scharf;  die  hintere  Kante  dagegen  enthält  eine,  jen 
Öffnung  kreisförmig  umgebende  Furche  oder  Falz,  Sulcv 
scleroticae , von  Breite  und  Ty"  Tiefe.  Mit  diese: 
vorderen  Rande  legt  die  Sclerotica  sich  an  die  Hornhau 
Am  hinteren  Umfange  der  Sclerotica  findet  sich  ein  rund« 
Loch,  Foramen  scleroticae  s.  Lamina  cribrosa,  welche 
indem  es  diese  Haut  von  hinten  oder  aufsen  nach  vor 
oder  innen  durchdringt,  enger  wird,  so  dafs  es  an  d< 
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ern  Flache  If'",  an  der  inneren  Fläche  nunr  1'"  Dm. 

Der  Mittelpunkt  dieses  Loches  liegt  1^"'  vom  hinte- 
Ende  der  Augenaxe  entfernt,  mehr  nach  der  Nasenseite 

Es  wird  von  dem  Marke  des  Sehnerven  ausgefüllt, 
sein  Rand  hängt  mit  der  fibrösen  Scheide  dieses  Ner- 
ununterbrochen  zusammen.  An  mehreren  Stellen  der 
srotica,  vorzüglich  in  ihrer  hinteren  Hälfte,  wird  sie  von 
reichen  kleinen  Löchern  und  kurzen  Kanälen,  (für  die 
argefäfse  und  Nerven)  in  schräger  Richtung  durchbohrt. 
‘ innere  glattere  Fläche  ist  durch  Gefäfse,  Nerven  und 
dünne  Lage  eines  zarten,  blätterigen,  bräunlich  ge- 
ten  Zellstoffs,  Lamina  fasca  scleroticae  genannt,  ziem- 
fest mit  der  Aderhaut  verbunden.  In  früheren  Le- 
iperioden erscheint  dieser  Zellstoff  deutlich  als  eine 
se  Haut,  und  wird  daher  von  Einigen  auch  bei  Er- 
hsenen  als  eine  solche  angesehen,  und  Tunica  arachnoidea 
i genannt. 

Tunica  cornea  s.  cornea  pellucida,  die  Hornhaut , 
et  das  vordere  Sechstheil  des  Augapfels;  ist  vorn  con- 
hinten  concav,  und  hat  die  Gestalt  einer  flachen  run- 
Schale.  Sie  ist  farblos  und  vollkommen  durchsichtig 
i einem  eigentümlichen  sehr  festen  und  dichten  Gewebe; 
dies  aus  höchst  feinen  und  sehr  innig  mit  einander  ver- 
ten  Zellstofffibrillen  zu  bestehen  scheint,  und  nurkünst- 
in  grobe  platte  Fasern  und  Blättchen  sich  zerlegen 
; ohne  sichtbare  Gefäfe  und  Nerven,  biegsam  und 
isch;  durch  die  Augenflüssigkeiten  in  stark  gespanntem 
ande,  und  in  ihrer  ganzen  Dicke  durchfeuchtet.  In 
ilafflem  Zustande  und  bei  anfangender  Austrocknung 
iert  sie  an  Durchsichtigkeit.  In  der  Mitte  ist  sie  äh- 
nlich ^ , am  Rande  4'"  dick.  Ihr  Rand  ist,  von  der 
eren  Fläche  nach  der  hinteren  hin,  beinahe  parallel 
er  Augenaxe  abgeschnitten,  und  mit  dem  vorderen 
^ er  clerohca  äufserst  fest  verschmolzen,  indem  letz‘- 

»nwW  sT  Rand  dei  €ornea  hinübergreift , und  die 
; D^lClrtlCa  in  den  Rand  der  Hornhaut  eindrin- 
reckt ,C.:aie  VOrdere  Kante  des  Randes  der  Sclerotica 

ct  dieselbe  * d*r  ^ "nd  b*' 

Spitpn  A i 1 1 unterwärts  mehr,  als  zu  bei- 

’ aher  die  vorderfläche  der  Flornhaut  nicht 

27  * 
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kreisförmig,  sondern  oval  erscheint,  und  in  queerer  Rich- 
tung 4!"'  bis  5£'"  breit,  in  senkrechter  Richtung  aber  nur 
4i-"'  bis  4!"'  hoch  ist.  Von  hinten  angesehen  erscheint 
dagegen  die  Hornhaut  kreisrund,  5"'  im  Dm.  haltend,  und 
gränzt  unmittelbar  an  den  Falz  der  Sclerotica.  Die  Krüm- 
mung der  Vorderfläche  ist  gleich  einem  Abschnitt  einer 
Kuo'el  von  3-1"'  bis  4j'"  Radius;  ihr  gröfster  horizontaler 
Bogen  hält  63°  bis  84°.  Die  hintere  Fläche  ist  parabolisch 
gekrümmt,  dem  Scheitelabschnitt  eines  Paraboloids  gleich, 
dessen  Parameter  5{"'  bis  6j'"  mifst. 

Der  vordere  Theil  der  Sclerotica  und  die  Vorderfläche 
der  Hornhaut  werden  von  der  Tunica  conjunctiva  überzogeu. 
Diese  schlägt  sich,  von  den  befestigten  Rändern  des  Augenlie- 
des aus,  an  die  vordere  Fläche  des  Bulbus  um,  bedeckt  die 
Sclerotica  bis  zu  einer  Entfernung  von  3'"  vom  unteren 
und  inneren  Rande  der  Hornhaut,  und  von  5j"'  bis  6"'  vom 
oberen  und  äufseren  Rande  der  Cornea,  ist  an  die  Sclero 
tica  nur  locker  angeheftet,  und  bildet  einen  etwas  dicke 
ren,  schlaffen,  wulstigen  Ring  von  1"'  Breite  auf  dem  vor 
deren  Rande  der  Sclerotica  und  dem  Rande  der  Cornea 
welchen  man  Annulus  conjunctivae  nennt.  Von  liier  ai 
verbreitet  sie  sich  über  die  Hornhaut,  und  verschmilzt  si 
genau  und  fest  mit  der  letzteren , dafs  sie  in  der  Tliat  da; 
vorderste  Blatt  der  Hornhaut  bildet.  Diesen  an  den  vor 
deren  Umfang  des  Augapfels  befestigten  Theil  der  Conjunc 
tiva  nennt  man,  zum  Unterschiede  von  dem,  welcher  dn 
hintere  Fläche  der  Augenlieder  bekleidet,  Tunica  conjunc 
tiva  bulbi  s.  Tunica  adnata  oculi,  und  unterscheidet  aucl 
Tun.  conjunctiva  scleroticae  und  Tun.  conjunctiva  corneae 

Die  hintere  Fläche  der  Hornhaut  wird  von  der  dünnei 
durchsichtigen  Demoursschen  Haut , Tunica  Demoursian. 
s.  Membrana  humoris  aquei  überzogen  (S.  423.) , welch 
mit  der  ersteren  äufserst  fest  und  innig  verwachsen  ist. 

Tunica  choroidea , s.  chorioidea  s.  vasculosa  ocuh 
die  Ader  haut  des  Auges,  ist  eine  dünne,  weiche,  bräunte 
färbte,  aus  Zellstoff  und  sehr  zahlreichen  Gefäfsen  gewebt 
Haut:  auf  der  äufsern  Fläche  hat  sie  ein  gestreiftes  Anse 
hen  (welches  von  dem  Laufe  ihrer  Gefäfse  herrührt),  uni 
ist  heller  gefärbt;  auf  der  inneren  Fläche  (dem  sogenann 
ten  Tapetum  s.  Membrana  Ruyschiana)  erscheint  sie  dunkle* 
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t zarten  Flocken  besetzt  und  sammtartig.  Die  Färbung 
rd  ihr  durch  einen  schwarzbraunen  Farbstoff,  Pigmentum 
•rum,  mitgetheilt,  welcher  ihr  Gewebe  durchdringt,  vor- 
^lich  aber  an  ihrer  innern  Fläche  als  eine  dickere,  locker 
langende  Schichte  liegt:  nach  Wegnahme  desselben  er- 
lernt sie  weifslich  und  halbdurchsichtig.  In  ihrem  hin- 
en  Theile  ist  die  Choroidea  T\JU  bis  dick,  und  wird 
i einem  runden  Loche  mit  weifslichem  Rande,  durch 
lclies  das  Mark  des  Selinervens  dringt,  durchbohrt:  von 
r an  verläuft  sie,  indem  sie  in  der  vordem  Hälfte  des 
;lbus  allmälilig  bis  zu  dünner  wird,  an  der  inneren 

che  der  Sclerotica  nach  vorn,  und  ist  mit  der  letz- 
en durch  einen  zarten  bräunlich  gefärbten  Zellstoff  mä- 
f fest  verbunden  (welcher  beim  Fötus  das  Ansehen  einer 
•len  serösen  Haut  hat,  und  als  eine  Fortsetzung  der  Tun. 
clmoidea  des  Hirns  angesehen  wird  (S.  405).  Bevor  in- 
sen  die  Choroidea  den  vordem  Rand  der  Sclerotica  er- 
eilt, geht  sie  ununterbrochen  in  den  sog.  Strahlenkörper , 
rpus  ciliare , über,  welcher  das  vordere  stark  verdickte 
de  der  Choroidea  bildet,  und  aus  zwei  Gebilden,  dem 
ahlenbande,  Orbiculus  ciliaris,  und  dem  Faltenkranze, 
~ona  ciliaris,  besteht. 

Orbiculus  ciliaris , s.  Ligamentum  ciliare  s.  Lig.  scle- 
ico-choroidale,  das  Strahlenband , ist  ein  dickerer  matt- 
ifser  Ring,  aus  Zellstoff  und  aus  vielfach  verflochtenen 
!tten  Nervenfasern,  die  den  Nn.  ciliares  angehören,  he- 
bend; weniger  gefäfsreich  als  die  Choroidea  selbst,  und 
sichtlich  seiner  Textur  den  Nervenganglien  ähnlich.  Er 
von  dreiseitiger  Gestalt ; seine  vordere  breiteste  Fläche 
inzt  an  die  innere  Fläche  der  Sclerotica,  die  hintere  an 
i Faltenkranz;  die  innere  schmälste  Fläche  ist  gegen  die 
genaxe  gewendet,  mit  der  Iris  verbunden,  und  zum  Theil 
i der  Demoursschen  Haut  bekleidet.  Der  äufsere,  etwas  nach 
iten,  gegen  den  gröfsten  Umfang  des  Augapfels  gerich- 
e Rand,  fliefst  mit  der  Choroidea  zusammen ; der  hintere 
nd  mit  dem  Faltenkranze;  der  vordere  Rand  ist  abge- 
}det,  wulstig,  in  den  Sulcus  scleroticae  hineinragend, 
1 daselbst  mit  den  zusammenstofsenden  Rändern  der  Scle- 
ica  und  Cornea  fester  zusammenhängend.  Die  Richtung 
i Ringes  ist  ziemlich  genau  kreisförmig,  seine  Öffnung, 
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durch  welche  die  Augenaxe  läuft,  hält  5"'  im  Dm.  5 seine 
gröfste  Breite  (vom  vorderen  bis  zum  äufseren  Rande)  be- 
trägt lj“,  und  die  gröfste  Dicke  (vom  vorderen  zum  hin- 
teren Rande)  f'". 

Corona  ciliaris  s.  Corpus  ciliare,  der  Faltenkranz  oder 
Strahlenkranz,  besteht  aus  einer  grofsen  Anzahl  von  der 
Choroidea  gebildeter  Falten,  Plicae  ciliares , welche,  an  der 
hinteren  Fläche  des  Orbiculus  ciliaris  befestigt,  in  die  Hohle 
des  Augapfels  frei  hineinragen,  meistens  parallel  von  hin- 
ten und  aufsen  nach  vorn  und  innen  (gegen  die  Augenaxe 
hin)  gerichtet,  und  hinten  niedriger,  vorne  höher  sind. 
Das  hintere  Ende  des  Faltenkranzes  — da,  wo  derselbe  ans 
dem  'glatteren  Theile  der  Choroidea  hervorgeht,  die  Falten 
niedrig  beginnen  und  w'eiter  von  einander  entfernt  stehen 
— wird  Ora  serrata  genannt.  Die  ansehnlichsten  dieser 
Falten,  70  bis  72  an  der  Zahl,  führen  den  Namen  Pro  cessio, 
ciliares , Ciliar fort sätze:  diese  sind  §•'"  bis  1|'"  lang, 
bis  -I'"  hoch,  und  T\"J  bis  i-"'  breit:  ihr  hinterer,  gegen  die 
hintere  Wölbung  des  Augapfels  gerichteter  Rand  ist  da, 
wo  die  Falten  noch  niedrig  sind,  concav;  mehr  nach  vorn 
aber,  woselbst  sie  höher  werden,  convex:  ihr  vorderer  ge- 
<ren  die  Hornhaut  gerichteter  Rand  ist  concav;  und  ihre 
stark  convexe  Spitze  nach  innen  gegen  die  Augenaxe  ge- 
richtet. Die  Ränder  sind  an  den  meisten  Ciliarfortsätzen 
durch  kleine  Aus-  und  Einbiegungen  leicht  ausgeschweift, 
selten  ganz  glatt.  Öfters  fliefsen  zwei  neben  einander  ste- 
hende Ciliarfortsätze  mit  ihren  vorderen  Rändern  zusam- 
men. Zwischen  diesen  Ciliarfortsätzen  stehen  kleinere  und 
schmalere  Falten,  verborgen  unter  einer  dickeren  Lage  des 
Pigments,  welche  die  TV"  bis  1‘“  breiten  Zwischenräume 
zwischen  den  Processus  ciliares  ausfüllt,  und  über  welche 
die  weifslichen  abgerundeten  Spitzen  der  Proc.  ciliares 
hervorragen.  Der  Durchmesser  des  von  den  Ciliarfort- 
sätzen gebildeten  Ringes  oder  Kranzes  beträgt  4j//v  bis  45-//<- 
Sowohl  die  Proc.  ciliares,  als  die  kleineren  Plicae  ciliares, 
laufen  in  sehr  kleine  queer  gerichtete  Nebenfalten  aus,  wo- 
durch sie  ein  flockiges  und  öfters  baumförmiges  Ansehei: 
erhalten. 

Die  gröfseren  Gefäfse  der  Choroidea,  von  bis 
Dm.,  vorzüglich  die  Venen,  laufen  gröfstentheils  an  ihrei 
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(seren  Fläche  und  geben  ihr  das  gestreifte  Ansehen;  die 
nsten  Gefäfsverzweigungen  bilden  auf  der  inneren  Fläche 
i hinteren  Theils  der  Choroidea  ein  äufserst  dichtes  Netz 
i Capillargefäfsen,  aus  welchen  auch  die  zarten  Flocken 
;tehen,  welche  der  inneren  Fläche  das  sammtartige  An- 
ten verleihen.  Die  Maschen  dieses  Netzes  sind  kaum 
3iter7  als  der  Dm.  der  Haargefäfse  selbst:  letztere  ha- 
1 eine  Dicke  von  T£o'"  bis  tW'i  die  meisten  von 
Jge  wenige  sogar  nur  von  g^'"  bis 
Die  Schlagadern,  Arteriae  ciliares  'posteriores  breves , 
nmen  mit  zwei  stärkeren  und  mehreren  kleineren  Stämm- 
>n  vom  Stamme  der  Arteria  ophthalmica,  einige  auch 
1 der  A.  ethmoidalis  posterior,  A.  supraorbitalis , A. 
scularis  inferior  und  A.  lacrymalis : durchbohren  mit 
bis  20  Ästen  den  hinteren  Theil  der  Sclerotica  unweit 
es  Loches  für  den  Sehnerven ; dringen  in  das  Gewebe 
* Choroidea,  verlaufen  unter  Spaltung  in  dicke 

reige,  nahe  an  der  äufseren  Fläche  derselben  und  geben 
llreiche  Reiser  zu  dem  Capillargefäfsnetz  auf  der 
iereu  Fläche:  sodann  laufen  sie,  ziemlich  parallel  und 
er  sehr  spitzigen  Winkeln  sich  theilend  nach  vorn  5 treten 
und  zwischen  die  Plicae  ciliares  ; bilden  in  diesen , bei  ei- 
u Kaliber  von  bis  Ty",  längliche,  zum  Theil  con- 
ttrische  Schlingen,  von  denen  die  ansehnlichste  meistens 
gs  des  freien  Randes  der  Falte  läuft:  und  biegen  sich 
llich,  nach  zahlreichen  Anastomosen  unter  einander  und 
t den  Aa.  ciliares  anteriores,  in  Venenwurzeln  um  5 
icken  nur  wenige  Zweige  zur  Iris.  Die  Venenwurzeln 
stehen  theils  in  der  Corpna  ciliaris,  theils  in  dem  Ca- 
lar^efäfsnetze  des  hinteren  Theils  der  Choroidea,  wenden 
h bald  zur  äufsern  Fläche  der  Aderhaut  5 und  laufen 
iistens  gekrümmt  und  in  wi^belförmiger  Richtung  zu 
ir  kurzen  Venenstämmclien,  Venae  vorticosae , Strudelge- 
se,  zusammen:  letztere,  nebst  anderen  kleineren  Venen- 
immchen,  durchdringen  die  Sclerotica  im  hinteren  Theile 
rselben,  und  gehen  in  die  Venae  ophthalmicae  über. 

Iris , die  Regenbogenhaut , Blendung , der  Augenstern, 
ne  Membrana  vasculosa ; hat  die  Gestalt  einer  runden,  in 
r Mitte  von  dem  Seheloche , Pupilla , durchbohrten 
;heibe  von  5'"  Dm.  5 ist  in  einer  mit  der  Augenaxe  sich 
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kreuzenden  Richtung  hinter  der  Hornhaut  ausgespannt,  wird 
Yon  dem  Humor  aqueus  umspült  und  flottirt  in  ihm,  und 
theilt  den  Raum  zwischen  der  Hornhaut  und  Linse  in  zwei 
Abtheilungen,  in  die  vordere  und  hintere  Augenkammer. 

Der  äufsere  Rand  der  Iris,  Margo  ciliaris  iridis , ist 
vorn  an  die  innere,  der  Augenaxe  zugewendete  Fläche  des 
Orbiculus  ciliaris,  durch  Zellstoff  und  Gefäfse,  auch  ver- 
mittelst der  Demoursschen  Haut  angeheftet;  hinten  fliefst  er 
ununterbrochen  mit  den  vorderen  Rändern  der  Ciliatdort- 
sätze  der  Choroidea  zusammen.  Der  innere  scharfe  Rand 
der  Iris,  Margo  pupillaris , umgiebt  die  Pupille:  diese  be- 
findet sich  nicht  genau  in  der  Mitte  der  Iris , sondern 
etwas  weiter  nach  der  Nasenseite  hin,  indem  die  Iris  zwi- 
schen ihrem  Ciliarrande  und  Pupillarrande  an  der  Nasen- 
seite um  i'"  schmaler  ist,  als  an  der  Schläfenseite.  Der 
Durchmesser  der  Pupille  beträgt  zwischen  V“  und  2"';  ist 
aber  sehr  veränderlich,  indem  die  Iris  einer  sehr  lebhaften 
Ausdehnung  und  Zusammenziehung  ihres  Gewebes  fähig 
ist,  und  im  ersteren  Zustande  die  Pupille  sich  verengert, 
im  letzteren  sich  erweitert.  Die  Mittelpunkte  der  Pupil- 
len beider  Augen  sind  bei  Erwachsenen  2"  2‘“  von  einan- 
der entfernt;  nur  selten  mehr,  und  höchstens  bis  zu  2"  6'". 
— Die  vordere  Fläche  der  Iris  ist  glatt,  von  der  fest  an- 
hängenden und  bis  zum  Pupillarrande  sich  erstreckenden 
Demoursschen  Haut  bekleidet;  bläulich,  grau  oder  braun 
gefärbt,  und  von  convergirenden  weifslichen  oder  gelbli- 
chen Streifen  durchzogen : — die  hintere  Fläche  oder  die 
sog.  Traubenhant,  Tunica  uvea , ist  rauher,  von  sammtarti- 
gem  Ansehen,  mit  niedrigen,  gegen  die  Pupille  hingerich- 
teten  Fältclien  versehen,  an  sich  von  gelblicher  Farbe,  aber 
mit  einer  dicken  Schicht  des  Pigments  belegt,  und  erscheint 
daher  dunkelbraun.  Diese  Pigmentschicht  wird  hinter- 
wärts von  der  Membrana  pigmenti  überzogen.  An  der 
vorderen  Fläche,  in  der  Nähe  des  Ciliarrandes  und  in  ge- 
ringer Entfernung  vom  Pupillarrande,  zeigen  sich  ein  äu- 
fserer  gröfserer  und  ein  innerer  kleinerer  Kreis,  Annulus 
inajor  et  minor  iridis,  welche  durch  eine  dunklere  Färbung 
und  durch  ein  theilweises  Zusammenfliefsen  der  w^eifslicheu 
Streifen,  von  der  blässeren  Stelle  oder  Zone  zwischen  den 
beiden  Kreisen  sich  unterscheiden.  — Die  Richtung  der’ 
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is  im  zusammengezogenen  Zustande  ist  rechtwinkelig  ge- 
il die  Augenaxe ; im  ausgedehnten  Zustande  biegt  sie  sich 
reffen  etwas  nach  vorn  5 in  diesem  Zustande  ist  die  Mitte 
r Pupille  1'"  weit  von  dem  Mittelpunkte  der  hinteren  Fläche 
r Hornhaut  entfernt.  Die  Dicke  der  Iris  (mit  der  Pigment- 
licht an  der  hinteren  Fläche)  ist  ungleich  5 am  Margo 
iaris  beträgt  sie  T1Tr/,/  bis  \n/ , am  Annulus  major  und  in 
r Mitte  zwischen  Ciliarrand  und  Pupillarrand  i'"  bis 
',  am  Annulus  minor,  woselbst  sie  am  dicksten  ist,  i"' 
tV")  — von  hier  an  bis  zum  Pupillarrande,  in  einer 
'ecke  von  ist  sie  an  ihrer  vorderen"  Fläche  schräg 
geschnitten,  so  dafs  der  Pupillarrand  vollkommen  scharf 
icheint. 

Das  Gewebe  der  Iris  besteht  aus  ziemlich  lockerem 
UstofF,  und  aus  sehr  zahlreichen  Gefäfsen  und  Nerven, 
e Arterien  stammen  theils  von  den  Arteriae  ciliares  poste- 
>res  longae,  tlieils  von  den  Aa.  ciliares  anteriores,  nur  we- 
>e  von  den  in  der  Choroidea  verlaufenden  Aa.  ciliares 
steriores  breves.  Die  Aa.  ciliares  posteriores  longae , in- 
na  et  externa , sind  zwei  Stämmchen,  aus  der  Aa.  oph- 
dmica  oder  einem  der  gröfsereia  Äste  der  letzteren  ent- 
'ingend  5 durchbohren  am  hinteren  Umfange  des  Augapfels 
Sclerotica,  und  laufen  in  dem  Zellstoff  zwischen  Scle- 
ica  und  Choroidea  geschlängelt  nach  vorn  5 die  externa 
der  Schläfenseite  des  Augapfels  etwas  oberhalb  der 
tte  derselben,  die  interna  an  der  Nasenseite  etwas  unter- 
b der  Mitte  5 sie  geben  der  Choroidea  keine  Äste  ab, 
ngen  in  den  Orbiculus  ciliaris , spalten  sich  zuerst  in 
ei  Äste  und  sodann  in  zahlreiche  Zweige,  die  in  den 
irgo  ciliaris  iridis  eintreten.  Die  Aa.  ciliares  anteriores 
d kurze,  von  der  A.  ophthalmica,  A.  lacrymalis,  A. 
jraorbitalis  und  Aa.  musculares  entspringende  kleine 
blagadern,  welche  den  vorderen  Theil  der  Sclerotica 
rehbohren , im  Orbiculus  ciliaris  sich  verästeln  und  in 
ris  an  ihrem  Ciliarrande  eindringen : von  den  Proc. 
iares  aus  gehen  Ästchen  der  Aa.  ciliares  posteriores  breves 
uc  ifalls  in  die  Iris.  Alle  diese  Arterien  bilden  im  Margo 
lans  c er  Blendung  durch  Anastomosen  einen  Gefäfskranz, 
er  \ie  mehi  ein  kranzförmiges  Netz,  Circulus  arteriosus 
)or  in  is . laufen  sodann  geschlängelt  convergirend  und 
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T|_y//  dick,  gegen  den  Pupillarrand  hin;  bilden  im  Annu- 
lus  minor  ein  kleineres  kranzförmiges  Netz  von  feineren  Ge- 
fässen,  Circulus  arteriosus  minor  iridis ; laufen  sodann  bis 
zum  Pupillarrande  selbst,  und  biegen  sich  hier  in  Venen 
um:  so  dafs  der  Pupillarrand  fast  gänzlich  aus  sehr  läng- 
lichen engen  Schlingen,  deren  Gefäfse  meistens  einen  Dm. 
von  t|ö"'  bis  T4Tri/<  haben,  gebildet  erscheint.  Auch  die 
Venen  bilden  zahlreiche  Anastomo sen  und  kranzförmige 
Netze,  fliefsen  grofsentheils  im  vorderen  Rande  des  Orbi- 
culus  ciliaris  zu  einer  ringförmigen  Vene  zusammen,  Cir- 
culus venosus  orbiculi  ciliaris-,  welche  im  Sulcus  scleroticae 
liegt;  aus  dieser  und  aus  dem  Orbiculus  ciliaris  überhaupt 
treten  kürzere  und  längere  Venenstämmchen  hervor,  die 
Venae  ciliares  anteriores  und  Venae  ciliares -posteriores  longae ; 
erstere  durchbohren  sogleich  die  Sclerotica,  letztere  beglei- 
ten die  gleichnamigen  Arterien;  und  ergiefsen  sich  zuletzt 
sämmtlich  in  die  Venae  ophthalmicae.  Nur  wenige  Venen 
der  Iris  gelangen  durch  den  Faltenkranz  zu  den  Venae 
vorticosae. 

Die  Nerven  der  Iris,  N ervi  ciliares,  Blendungsnerven, 
sind  im  Verhältnis  zu  der  Gröfse  dieser  Haut  aufseror- 
dentlich  zahlreich  und  stark.  Sie  entspringen  aus  dem 
Ganglion  ciliare  und  vom  N.  nasociliaris,  bilden  ein  kleineres 
Bündel  von  zwei  bis  drei  Stämmchen,  welches  oberhalb  des 
Sehnerven  liegt,  und  ein  gröfseres  Bündel  von  vier  bis 
sechs  Stämmchen  an  der  unteren  und  äufseren  Seite  des 
Sehnerven.  Nachdem  sie  sich  hinter  dem  Augapfel  in  über 
haupt  12  bis  20  Äste  gespalten  haben,  durchbohren  sie  die 
Sclerotica  an  dem  hinteren  Umfange  des  Augapfels;  laufen 
in  dem  Zellgewebe  zwischen  der  Sclerotica  und  Choroidea 
nach  vorn,  geben  der  Choroidea  nur  sehr  kleine  Äste, 
von  welchen  einige  aber  die  Choroidea  durchbohl  en  und 
mit  der  Retina  sich  verbinden:  alsdann  treten  sie  in  den 
Orbiculus  ciliaris,  und  spalten  sich  in  platte,  vielfach  ver- 
flochtene und  verschmolzene  Bündel.  Aus  dem  Orbiculus 
ciliaris,  dem  Sammelpunkte  aller  Nn.  ciliares,  treten  wi* 
derum  zahlreiche  Nervenbündel  und  Nervenfasern  in  dü 
Iris  ein;  und  laufen  nahe  an  der  Vorderftäclie  derselben 
welcher  sie  das  weifsgestreifte  Ausehen  geben,  convergr 
' rend  und  hin  und  wieder  Schlingen  bildend,  gegen  di 
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pille  hin,  an  deren  Rande  ihre  Endigungen  nicht  deut- 
h erkannt  werden  können. 

Ln  ausgedehnten  Zustande  der  Iris,  bei  verengerter 
pille,  sind  die  Gefäfse  und  Nerven  stärker  gestreckt,  im 
sammengezogenen  Zustande  mehr  geschlängelt.  Andere 
sern,  als  Zellstoff-  und  Nervenfasern,  sind  in  der  Iris 
;ht  vorhanden. 

Pigmentum  nigrum , das  schwarze  Pigment,  das  Au- 
ischwarz,  hat  im  Menschenauge  eine  bald  hellere,  bald 
nklere  schwarzbraune  Farbe,  welche  Nuance  der  Fär- 
ig  meistens  mit  der  Farbe  der  Oberhaut  und  Haare  über- 
stimmt. In  dünnen  Schichten  erscheint  es  heller,  in 
Len  Lagen  aber  dunkler.  Es  ist  an  der  inneren  Fläche 
* Choroidea  und  des  Faltenkranzes,  und  an  der  hinteren 
che  der  Blendung  (Uvea)  ausgebreitet  5 am  hinteren 
eil  der  Choroidea  ist  es  in  geringerer  Menge  vorhan- 
als  am  mittleren  und  vorderen  Theile,  und  fehlt  rings 
das  Loch  derselben  für  das  Mark  des  Sehnerven  g-änz- 
1;  durchdringt  aber  das  Gewebe  der  Choroidea,  so  dafs 
uh  die  äufsere  Fläche  derselben  und  selbst  der  Zellstoff 
der  inneren  Seite  der  Sclerotica  gefärbt  erscheinen.  Am 
tenkranze , von  der  Ora  serrata  an,  ist  es  stärker  ange- 
ift,  und  füllt  die  Zwischenräume  zwischen  den  Proc. 
ares  vollkommen  aus,  so  dafs  es  die  kleineren  Plicae 
ares  verbirgt  5 dagegen  die  freien  Ränder  der  Proc.  ci- 
'es  aus  der  Pigmentschicht  hervorragen  und  daher  weifs- 
1 erscheinen.  Die  Pigmentschicht  an  der  hinteren  Fläche 
Blendung,  die  mit  der  am  Faltenkranze  ununterbrochen 
ammenhängt  und  bis  zum  Pupillarrande  sich  erstreckt, 
von  verhältnifsmäfsig  ansehnlicher  Dicke,  daher  die 
ea  eine  sehr  dunkle  Farbe  besitzt.  — Das  Pigment  be- 

u 

U aus  zahlreichen , unregelmäfsig  runden  und  platten, 
igen  Körnchen  von  T^/u  bis  Dm.,  welche  in  ei- 

1 zähen  farblosen  Saft  eingesenkt  sind  und  von  diesem 
ammengeklebt  werden;  dieser  Saft  löset  sich  in  Wasser, 
bei  die  Körnchen  sich  von  einander  trennen,  und  in 
mere  kugelige  Körnchen  von  bis  ^Vö'"  Dm. 

ilen  lassen.  Hinsichtlich  der  chemischen  Eigenschaf- 
ist  das  Pigment  der  Kohle  ähnlich;  in  seiner  Asche 
len  sich  ( hlornatrium , Kalk,  phosphorsaurer  Kalk  und 
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Eisenoxyd.  — Wahrscheinlich  wird  es  von  den  Gefäfsen 
der>  Choroidea,  des  Faltenkranzes  und  der  Iris  abgesetzt. 

Membrana  pigmenti  s.  Membrana Jacobi s.  Jacobiana, 
die  Pigmenthaut , Jacobsche  Haut,  ist  eine  sehr  zarte,  etwas 
rauhe,  von  anklebendem  Pigmente  hellbräunlich  gefärbte 
Zellhaut,  welche  an  der  inneren  Fläche  dergganzen  Pig- 
mentschicht ausgebreitet  ist;  von  dem  hinteren  Umlange 
des  Augapfels  an,  woselbst  sie  am  Rande  des  Loches  der 
Choroidea  für  den  Sehnerven  ihren  Anfang  nimmt,  erstrekt 
sie  sich  bis  zum  Pupillarrande  der  Iris.  Sie  unterstüzt  die 
Pigmentschicht,  trennt  diese  von  der  Retina,  und  verhütet 
an  der  Uvea  und  dem  vorderen  Rande  des  Faltenkranzes, 
die  Vermischung  des  Pigments  mit  dem  Humor  aqueus  und 
Trübung  des  letzteren.  Am  hinteren  und  mittleren  Um- 
fange des  Augapfels  liegt  sie  locker  zwischen  Choroidea 
und  Retina;  am  hinteren  Ende  des  Faltenkranzes  (an  der 
Ora  serrata)  verklebt  sie  genau  mit  der  Retina;  entfernt 
sich  alsdann  von  dieser,  um  auch  die  Spitzen  und  vorde- 
ren Ränder  der  Proc.  ciliares  und  die  hintere  Fläche  der 
Iris  zu  bekleiden ; und  gränzt  am  Pupillarrande  der  Blen- 
dung mit  der  Demoursschen  Haut  zusammen.  — Wegen 
ihrer  genaueren  Verbindung  mit  der  Retina  von  der  Ora 
serrata  an  bleibt  sie,  nebst  dem  Pigment,  leicht  an  der  er- 
steren  hangen,  wenn  man  die  Choroidea  und  den  Falten- 
kranz von  der  Retina  abzieht;  es  erscheint  alsdann  auf 
dem  vorderen  Ende  der  Retina  ein  kreisförmiger  Abdruck 
des  Faltenkranzes,  welchem  von  Einigen  gleichfalls  der  Name 
Faltenkranz  beigelegt  wird.  — Von  Huschke  wird  diese 
Haut  als  das  äufserste  Blatt  der  Retina  und  als  Nervenhaut 
angesehen. 

Tunica  retina  s.  nervea  oculi,  die  Netzhaut  odei 
Markhaut,  liegt  an  der  inneren  Seite  der  Pigmentliauf 
zwischen  dieser  und  der  Oberfläche  des  Glaskörpers  ausge- 
breitet, mit  jenen  beiden  nicht  verwachsen,  von  ihnen  leicht 
sich  abschälend,  und  nur  an  ihrem  hinteren  Ende  durch  wenig« 
zarte  Gefäfse  mit  der  Choroidea,  der  Pigment-  und  Glas 
haut  verbunden.  Sie  ist  weich,  weifslicli  und  halbdurcb 
sichtig,  im  hinteren  Theile  des  Augapfels  TV",  am  mittle 
ren  Umfange  desselben  dick,  und  besteht  voizüglic^ 

aus  der  Ausbreitung  des  Sehnerven.  Man  unterscheidet  a) 
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• eine  innere  und  eine  äufsere  Schicht : die  innere  Schicht, 
mina  celluloso-vasculosa  retinae , ist  sehr  dünn,  aber  fest, 
rchsichtig,  aus  Zellgewebe  gebildet,  und  enthält  die  Ge- 
se  der  Retina.  Die  äufsere  Schicht,  Lamina  nervea  re- 
ae , ist  das  Nervenmark  des  Sehnerven,  welches  als  eine 
nne,  weiche,  weifsliche  Lage  auf  der  Lamina  celluloso- 
iculosa  sich  ausbreitet,  aus  Nervenfibrillen  und  regellos 
einander  liegenden  Nervenkügelchen  besteht,  und  aufser 
n Marke  des  Sehnerven  auch  sehr  zarte  Äste  von  den 
. ciliares  in  sich  aufnimmt:  sie  läfst  sich  leicht  von  der 
mina  celluloso-vasculosa  abstreifen,  aber  nicht  als  eine 
ammenhangende  häutige  Ausbreitung  sich  darstellen:  durch 

Membrana  pigmenti  wird  sie  gegen  die  Berührung  und 
rmischung  mit  dem  Pigment  der  Choroidea  geschützt, 
r Anfang  der  Retina,  im  hinteren  Theile  des  Augapfels, 
das  Ende  des  Sehnerven,  Nervus  opticus.  Dieser  gelangt 

• hinteren  Wölbung  des  Augapfels,  1|'"  vom  hinteren 
ie  der  Augenaxe  entfernt,  wird  hier  dünner  5 durchbohrt, 
;hdem  seine  äufsere  fibröse  Scheide  mit  der  Sclerotica 
1 \ ereinigt  hat,  die  Sclerotica,  Choroidea  und  Mnmbrana 
mentij  ragt  in  die  innere  Höhlung  des  Augapfels  in  Ge- 
lt eines  flachen  Markhügels , Papilla  s.  Colliculus  nervi 
ici,  hervor,  und  breitet  sich  nun  nach  allen  Seiten  hin 
, indem  sein  inneres  Neurilem  die  Lamina  celluloso- 
culosa,  sein  Mark  aber  die  Lamina  nervea  der  Retina 
let.  Neben  dem  Colliculus  nervi  optici  nach  aufsen, 
der  Mitte  der  hinteren  Wölbung  der  Retina,  zeigt  sich 
e queei laufende,  2 lange  und  \n/  hohe,  nach  vorn  in 

Höhle  des  Augapfels  hervorspringende  Falte,  Plica  cen- 
lis  retinae , welche  zuweilen  doppelt  ist.  Diese  Falte 
halt  einen  gelben,  meistens  ovalen  Fleck,  Macula  -flava 
inae  s.  Limbus  luteus  foraminis  centralis  genannt,  von 
Dm.  $ und  in  der  Mitte  dieses  Fleckes  eine  kleinere, 
iglicli  transversale,  marklose  und  daher  durchsichtige 
■>  welche  wegen  des  durchscheinenden  Pigmentüber- 
gs  im  Inneren  des  Augapfels  dunkler  erscheint,  und  da- 
Ansehen  eines  Loches  in  der  Retina  hat , Fora- 

n Centrale  minae-  Der  Fleck  und  die  dunkle  Stelle  be- 
clen  sich  im  Mittelpunkte  der  hinteren  Wölbung  des 
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Augapfels,  am  hinteren  Ende  der  Axe  des  Auges,  1|'"  von 
dem  Mittelpunkt  des  Colliculus  n.  optici  entfernt. 

Das  vordere  Ende  der  Retina  wird  an  dem  hinteren 
Ende  der  Corona  ciliaris  beträchtlich  dünner  und  klebt 
fester  an  der  Pigmenthaut  und  dem  Faltenkranze;  wird  aber 
da,  wo  sie  hinter  den  hinteren  Rändern  der  Processus  ci- 
liares sich  befindet,  wiederum  dicker.  Hier  endigen  die 
beiden  Schichten  der  Netzhaut  auf  verschiedene  Weise. 
j)j0  Lamina  celluloso-vasculosa  erstreckt  sich,  hinter  den 
Proc.  ciliares  hervortretend , in  der  Richtung  gegen  die 
Au^enaxe  hin,  bis  vor  den  Rand  der  Linse,  und  verwächst 
mit*  der  vorderen  Wand  der  Linsenkapsel.  Dieses  vordere 
Ende  der  Lamina  celluloso-vasculosa  wird  das  Strahlen- 
plättchen , Lamina  ciliaris  s.  Zonula  ciliaris  s.  Zonula  Zinnu 
genannt:  es  ist  zart,  durchsichtig  und  mit  concentrisch  ge- 
o-en  die  Augenaxe  strahlenden,  niedrigen  Falten  versehen, 
deren  vertiefte  Zwischenräume  den  hinteren  Rändern  dei 
Proc.  ciliares  entsprechen  und  diesen  an  Zahl  gleiclikom- 
men.  Jede  dieser  Falten  enthält  mehrere  kleinere  Fältchen 
welche  den  gröfseren  Falten  ein  gestreiftes  Ansehen  geben 
Auf  den  vorderen  Rändern  der  Falten  liegt  die  Endigung 
der  Lamina  nervea  in  der  Gestalt  weifsliclier  längliche] 
gezackter  Flocken,  Flocculi  retinae  s.  Marge  flocculosus  re 
tinae  genannt:  diese  Flocken  reichen  nicht  ganz  bis  zun 
Rande' °der  Linsenkapsel,  ragen  aber  hinter  den  Processn 
ciliares,  TV"  bis  \,n  weit,  frei  in  die  hintere  Augenkam 
mer  hinein. 

Die  Gefäfse  der  Netzhaut  sind  die  sehr  zarten  Arteru 
und  Vena  centralis  retinae , erstere  aus  der  A.  Ophthalmie; 
stammend,  letztere  in  die  Vena  opthalmica  cerebralis  siel 
ergiefsend.  Beide  laufen  in  der  Mitte  des  Sehnerven ; di 
Arterie  spaltet  sich  im  Colliculus  n.  optici  in  mehrere  Aste 
welche  um  den  gelben  Fleck  und  um  die  Centralfalte  eine 
Gefäfsltranz  bilden  und  sich  theils  bis  gegen  den  vordere 
Rand  der  Retina,  theils  aber  in  den  Glaskörper  verzweigen 
die  Venen  nehmen  denselben  I.auf  rückwärts.  Aufserdei 
gehen  aber  auch  sehr  kleine  Äste  der  Aa.  ciliares  brew 
posteriores  von  der  Choroidea  und  Membrana  pigmenti  1 
die  Retina  über,  welche  den  von  der  A.  centralis  relim 
o-ebildeten  Kranz  vervollständigen.  Die  Capillargefafse  di 
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zhaut,  welche  zum  Tlieil  einen  Dm.  von  nicht  mehr 
mir"  haben,  bilden  ein  ziemlich  unregelmäfsiges  weit- 
chiges  Netz. 

Corpus  vitreum  s.  Humor  vitreus , der  Glaskörper 
? die  Glasflüssigkeit , füllt  den  grofsen  hinteren  Raum 
Augapfels  zwischen  Retina  und  Linse  aus,  und  entspricht 
1 seinem  Umfange  und  seiner  Gestalt  der  Höhle  des 
ms.  Sein  Gewicht  beträgt  65  bis  75  Gran.  Er  besteht 
der  Flüssigkeit  selbst,  dem  eigentlichen  Humor  vitreus , 
aus  der  Glashaut.  Erstere  ist  dünnflüssig,  farblos, 
;erhell,  schwach  klebrig,  und  enthält 

' Wasser 98,  40 

Eiweifs 0,  16 

^Kochsalz  mit  einer  extractartigen  Materie  1,42 
Ein  Wasserextract. 0,02 

100,  00. 

Die  Glashaut , Tunica  hyaloidea  s.  vitrea,  ist  eine  sehr 
le,  aber  ziemlich  feste,  durchsichtige  seröse  Haut:  sie 
ibt  als  ein  äufserer  Sack,  Capsula  hyaloidea , den  gan- 
GlaskÖrper ; und  ist  im  Inneren  in  viele  kleine  Zellen 
theilt , welche  die  einzelnen  Tropfen  der  Flüssigkeit 
ilten:  sie  verleihet  durch  diese  Anordnung  dem  Glas- 
er ein  gallertähnliche  Consistenz.  Sie  besitzt  sehr  zarte 
gefäfse  (beim  Fötus  $ ob  auch  bei  dem  Erwachsenen?): 
stammen  von  der  Arteria  centralis  retinae,  und  ver- 
en  sich  theils  an  den  äufseren  Sack  der  Glashaut,  theils 
ein  stärkeres  Gefäfschen,  die  Arteria  capsularis , durch 
[nnere  des  Glaskörpers  nach  vorn,  gibt  seitwärts  Äste 
ie  Wände  der  Zellen  ab,  und  endigt  in  der  hinteren 
id  der  Linsenkapsel.  Zur  Aufnahme  dieses  Gefäfses 
•t  sich  (nach  J.  Cloquet  und  Arnold)  die  Capsula  hya- 
!a  vor  der  Papilla  nervi  optici  ein,  und  bildet  eine,  in 
Glaskörper  nach  vorn  eindringende,  röhrenförmige 
ide,  Canalis  hyaloideus,  deren  Anfang  Area  Martegiana 
nnt  ist.  - Der  hintere  Umfang  des  Glaskörpers,  wel- 
die  Retina  ausgespannt  erhält,  hat  eine  elliptoidische 
a t;  seine  gröfste  Axe  (im  gröfseren  Diagonaldurchmes- 
des  Augapfels)  beträgt  9U"  bis  10^";  die  senkrechte 
(im  senkrechten  Dm.  des  Bulbus)  = 9^7/  bis9|//y;  die 
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halbe  kleine  Axe,  welche  der  hintere  Theil  der  Augenaxe  selbs 
ist,  = 4|'"  bis  4XV".  In  der  Mitte  der  Vorderfläclie  de 
Glaskörpers  findet  sich  eine  kreisrunde  Vertiefung  von  4'1 
Dm.,  d.  i.  die  schüsselförmige  oder  tellerförmige  Grube  de 
Glaskörpers , Fossa  hyaloidea : diese  nimmt  die  hinter 

Fläche  der  Linse  auf,  und  ist  hieselbst  die  Glashaut  ini 
der  hinteren  Wand  der  Linsenkapsel  verwachsen.  Am  Um 
fange  der  schlüsselförmigen  Grube , rings  um  den  Rand  de 
Linse,  liegt  die  Vorderfläche  des  Glaskörpers  in  geringe 
Entfernung  hinter  dem,  zur  Linsenkapsel  sich  erstrecken 
den,  Ende  der  Lamina  ciliaris,  so  dafs  hieselbst  zwische: 
ihr  und  der  Lamina  ciliaris  ein  Raum,  der  Canalis  Pstiti 
bleibt:  der  äufserste  Umfang  der  Vorderfläche  des  Glas 
körpers  legt  sich  dagegen  sehr  genau  an  die  hintere  Fläch 
des  Anfangs  der  Lamina  ciliaris,  ohne  mit  dieser  eigentlic 
verwachsen  zu  sein.  — ■ Das  Vermögen  des  Glaskörpers,  di 
Lichtstrahlen  zu  brechen,  ist  = 1,3394,  wenn  das  de 
atmosphärischen  Luft  zu  1.0000,  und  das  des  Wassers  i 
1.3358  angenommen  ist  (Brewster.  ) 

Lens  crystallina  s.  Humor  crystallinus,  die  Lins 
oder  Cry stalllinse,  ist  ein  festweicher,  farbloser,  vollkon 
men  durchsichtiger  Körper  von  linsenförmiger  Gestal 
welcher  vor  dem  Glaskörper,  hinter  der  Pupille  lieg 
Man  unterscheidet  an  der  Linse  ihre  vordere  und  hinter 
Fläche  und  ihren  Rand.  Beide  Flächen  sind  sehr  glatt  uu 
convex,  die  vordere  aber  flacher  und  nach  einer  Ellips 
gekrümmt,  deren  grofse  Axe  4j/<  bis  4jö-/  und  deren  kleit 
Axe  lfm  bis  2\‘“  mifst.  Diese  vordere  Fläche  ist  gege 
die  Pupille  und  die  Uvea  hin  gerichtet ; ihr  Mittelpunl 
(oder  der  vordere  Pol  der  Linse)  von  dem  Mittelpunkt 
der  Pupille  TV"  bis  Ty",  und  von  dem  Mittelpunkte  dt 
Hinterfläche  der  Hornhaut  1'"  bis  IV"  entfernt.  Die  hi> 
tere  Fläche  hat  eine  parabolische  Krümmung  von  3f"'  b 
Parameter;  sie  isLin  die  schüsselförmige  Grube  d 
Glaskörpers  eingesenkt,  der  hinteren  Wölbung  des  Au 
apfels  zugewandt,  und  ihr  Mittelpunkt  (hinterer  Pol  d 
Linse)  von  der  Plica  centralis  retinae  5|"'  bis  61“'  entfen 
Der  Rand  der  Linse  ist  breit,  abgerundet,  gegen  den  Fd 
tenkranz  hin  gerichtet,  und  liegt  zwischen  der  Lami 
ciliaris  und  dem  Umfange  der  schüsselförmigen  Grube  d 


Linsenkapsel.  419 

iskörpers.  Der  Durchmesser  cler  Linse  zwischen  den 
ander  gegenüber  stehenden  Punkten  ihres  Randes  mifst 
bis  4TV"$  die  Dicke  vom  Mittelpunkte  der  Vorder- 
he  bis  zum  Mittelpunkte  der  Hinterfläche,  oder  die  Axe 
Linse,  welche  nicht  immer  genau  in  der  Au^enaxe 
;t,  beträgt  1^"'  bis  2|///. 

Die  Linse  ist  von  einem  vollkommen  geschlossenen 
.eigen  Sacke,  der  Linsenkapsel,  Capsula  lentis  crystallinae , 
geben.  Diese  ist  zwar  sehr  eng  und  schmiegt  sich  der 
‘rfiäche  der  Linse  genau  an  5 ist  indessen  nirgends  mit 
verwachsen,  sondern  die  Linse  liegt  frei  in  der  Kapsel, 
mi  diese,  aufser  der  Linse,  noch  ein  Tröpfchen  einer 
•en  Flüssigkeit,  Liquor  Morgagnii , enthält.  Indessen 
öfters  die  Menge  des  Liquor  Morgagnii  so  gering, 
die  Hinterfläche  der  Linse  die  hintere  Kapselwand 
mittelbar  zu  berühren  scheint.  — Die  Linsenkapsel  ist 
kommen  durchsichtig;  ihre  vordere  Wand  ist  TI/" 
ü,  fester  und  elastischer,  als  die  hintere,  nur  halb  so 
:e  und  der  Glashaut  mehr  ähnliche  Wand.  Die  vordere 
nd  verbindet  sich  vor  dem  Rande  der  Linse  mit  der 
igung  der  Lamina  ciliaris ; die  hintere  Wand  ist  in 
;r  ganzen  Ausdehnung  mit  der  Glashaut  in  der  schüssel- 
ligen  Grube  sehr  innig  verwachsen.  Die  vordere  Wand 
tzt  ein  Netz  von  Capillargefäfsen , welche  aus  den  Ge- 
3n  der  Lamina  ciliaris  herstammen,  und  vor  ihrem  Über- 
?e  in  die  Kapsel  einen  Gefäfskranz  in  der  Lamina  ciliaris 
en;  die  hintere  Wand  erhält  ihre  Capillargefäfse  aus 
Arteria  capsularis,  einem  mitten  durch  den  Glaskörper 
igenden  Ast  der  Art.  centralis  retinae. 

Die  Linse  ist  nicht  überall  von  gleicher  Dichtigkeit 
Festigkeit:  man  unterscheidet  an  ihr  eine  äufsere 
chere  Schicht  und  einen  inneren  härteren  Kern,  welche 
issen  m der  frischen  Linse  nicht  deutlich  und  scharf 
einander  gesondert  sind,  sondern  allmählig  in  einander 
rgehen.  Die  äufsere  Schicht  ist  sehr  weich,  feucht  und 

a tt  S^e  ^ an  ^er  ^or(^er^^che  der  Linse  dicker 
an  der  Hinterseite.  Der  Kern  der  Linse,  Nucleus  lentis, 

daher  der  hinteren  Fläche  der  Linse  näher  als  der 
eren;  er  ist  merklich  fester  als  die  äufsere  Schicht  und 
ei  en  ( )ei  alteren  Menschen  Öfters)  von  einer  hellen 
ause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  2.  Abth.  28 
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Bernsteinfarbe.  Der  Umfang  des  Kerns  oder  die  äufser 
Kernschicht  ist  weicher  als  der  innerste  härteste  Theil  de,' 
selben  5 letzterer  liegt  immer  in  der  hinteren,  parabolisc 
gekrümmten  Abtheilung  der  Linse,  und  hat  meistens  em 
biconvexe  Gestalt  wie  die  ganze  Linse  5 zuweilen  aber  ein 
planconvexe  Gestalt  oder  auch  die  eines  Meniscus. 

Die  Linse  besteht  1)  aus  einer  vollkommen  durchsicl 
tigen,  weichen,  zähen,  halbflüssigen,  formlosen  Substani 
diese  scheint  durch  Einwirkung  der  Luft,  des  Weingeiste 
der  Säuren  u.  a.  Agentien  zu  gerinnen,  (wobei  die  Lin; 
mehr  oder  weniger  weifs  und  durchsichtig  wird)  und  ve 
wandelt  sich  in  ein  Aggregat  von  platt  rundlichen,  sehe 
benförmigen,  bis  t*/"  im  Dm.  haltenden  Körnche 

die  vorzüglich  deutlich  in  der  äufsersten  weichsten  La; 
der  Linse  (aber  nicht  in  der  Kapsel)  sichtbar  werden: 
und  2)  aus  Fasern  eigentümlicher  Art,  welche  jene  w< 
chere  Substanz  in  regelmäfsigen  Richtungen  und  Abstand 
durchziehen,  und  zwar  in  Hauptabtheilungen  und  Schic 
ten  oder  Blätter  geordnet  sind,  aber  nirgends  zur  Bildu 
geschlossener  Zellen  sich  vereinigen.  Die  einzelnen  Fase 
sind  von  verschiedener  Länge , parallel  laufend  und  eina 
der  nie  durchkreuzend,  glatt  und  eben,  durchsichtig,  d 
Muskelfasern  nicht  im  Geringsten,  mehr  noch  den  Zellsto 
fasern  ähnlich : ihre  Dicke  beträgt  irlo  bis  6 5 0 •>  ^ 

Abstände  von  einander  in  den  äufseren  Schichten  der  L11 
in  dem  Kerne  Sie  sind  in  neun  bis  ze 

Hauptabteilungen  oder  Bündel  geordnet,  welche  die  C 
stalt  keilförmiger  Ausschnitte  der  Linse  haben,  am  Ran 
der  Linse  breit  sind,  mit  ihren  Seitenflächen  an  emanc 
gränzen,  und  an  der  Axe  schmal  und  scharf  zusammens 
fsen.  Durch  verschiedene  Einwirkungen  mechanischer  u 
chemischer  Art,  z.  B.  der  Luft,  des. Wassers,  der  Säur, 
durch  einen  Druck  auf  die  Pole  der  Linse  u.  a.  m.  trenr 
sich  diese  keilförmigen  Ausschnitte  bald  mehr,  bald  wenis 
vollständig  von  einander,  wobei  am  öftersten  auf  der  V 
derfläche  der  Linse  eine  dreischenkelige , auf  der  Hißt 
fläche  eine  vierschenkelige  Spalte  sich  bildet.  In  jed 
dieser  Ausschnitte  laufen  die  Fasern  regelmäfsig,  beim 
parallel,  und  im  Allgemeinen  von  dem  Linsenrande  n? 
der  Axe  hin,  jedoch  nur  in  der  Mitte  des  Ausschnitts  ger. 
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en  die  Axe  gestreckt:  dagegen  die  Fasern  in  den  Seitenflä- 
1 jedes  Ausschnittes,  ohne  die  Axe  zu  erreichen,  sich  aus- 
'ts.  biegen  — so  dafs  ihre  Enden  mit  den  Enden  der  Fasern 
benachbarten  Ausschnittes  convergiren,  sogar  auch  unter 
arischen  Winkeln  zusammenstofsen,  aber  nicht  in  einander 
rgehen.  Je  naher  den  Seitenflächen  des  Ausschnittes  und 
1 Rande  der  Linse,  desto  kürzer  und  desto  mehr  sreboaren  sind 
Fasern,  und  die  von  ihnen  eingeschlossenen  Winkel  stum- 
so  dafs  am  Linsenrande  die  zusammenstofsenden  Fasern 
ier  Ausschnitte  beinahe  concentrisclie  Kreise  oder  Wirbel 
en.  Die  längeren,  mehr  geraden  Fasern  in  der  Mitte 
s Ausschnittes  erstrecken  sich  bis  nahe  zu  den  Polen 
der  Axe  der  Linse,  woselbst  aber  die  von  dem  Linsen- 
de her  von  oben  und  unten,  von  aufsen  und  innen, 
nder  entgegen  laufenden  Fasern  einander  nicht  erreichen  : 
iafs  die  Axe  der  Linse  und  die  der  Axe  benachbar- 
Zwischenräume  der  Ausschnitte  nur  von  der  weiche- 
, halbflüssigen,  nichtgefaserten  Substanz  gebildet  wer- 
In  jedem  Ausschnitte  sind  überdiefs  die  Fasern 
concentrisch  über  einander  liegende  Schichten  oder 
ter  angeordnet,  welche  in  gröfserer  oder  gerillterer 
vielleicht  bis  zur  Dicke  der  Fasern^  gespalten  wer- 
können.  Diese  Blätter  sind,  wessen  der  keilförmigen 
:alt  der  Ausschnitte,  am  Rande  der  Linse  am  breitesten, 
mmen  sich  hieselbst  nach  der  Gestalt  des  Randes,  und 
1 recken  sich  verschmälert  in  der  vorderen  und  hinteren 
fte  der  Linse,  den  Krümmungen  der  Vorder-  und  Hin- 
äche  im  Allgemeinen  sich  anpassend,  bis  zu  den  Polen 
der  Axe  der  Linse.  Von  der  Oberfläche  nach  der  Tiefe 
tfien  sie  an  Breite  immer  mehr  ab. 

Die  Linse  enthält  weder  Blut-  noch  Lymphgefäfse  noch 
•ven. 

Das  absolute  Gewicht  der  Linse  beträgt  4 bis  4^  Gran, 
specifische  Gewicht  1,079  (Chenevix).  Das  Brechungs- 
mögen der  ganzen  Linse  ohne  Unterschied  der  einzelnen 
lichten  ist  = 1,  3839 ; das  Brechungsvermögen  der  äufseren 
senschicht  = 1,3767;  das  der  äufseren  Kernschicht  = 
/86;  das  des  eigentlichen  Kerns  = 1,3999:  (wenn  das 
at  imosphärischen  Luft  = 1,0000,  und  das  des  Wassers 

28* 
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= 1,3358  gesetzt  ist.  Brewster.)  Die  chemischen  Bestand 
theile  sind 


Eigentümliche  eiweifsartige  Materie 

(Linsenstoff) 359  p.  M. 

Alkoholextract  mit  milchsaurem  Alkali 


und  Kochsalz -24 

Wasserextract  mit  Spuren  von  Salzen  13 

Wasser  ^80 

Reste  von  Häuten  und  Zellstoff  ....  24 


Petit’ scher  Kanal.  Ringsum  den 'Rand  der  Linse  lau 
ein  dreiseitiger  Kanal,  Canalis  Petiti , welcher  die  Linj 
kreisförmig  umgibt,  und  von  einer  klaren  Flüssigkeit  ang 
füllt  ist.  Seine  vordere  Wand  ist  die  Lamina  ciliari 
seine  hintere  Wand  der  Theil  der  Tunica  liyaloidea  a 
Umfange  der  schüsselförmigen  Grube  des  Glaskörpers:  na< 
aufsen  ist  der  Kanal  durch  das  Aneinanderstofsen  der  L 
mina  ciliaris  und  des  Glaskörpers  geschlossen  j seine  inne 
Wand  (gegen  die  Augenaxe  hin)  wird  vom  Rande  der  Li 
senkapsel  gebildet.  Die  Breite  dieses  Kanals  beträgt  m< 
atens  4'",  die  Tiefe  von  vorn  nach  hinten,  nahe  am  Ran 
der  Linselkapsel,  \tn . , 

Humor  aqueus , die  wässerig e Aug enßiissigkeit , t 
findet  sich  im  vordersten  Theile  des  Augapfels  zwiscli 
Hornhaut  und  Linse,  und  umspült  die  zwischen  beiden  ai 
gespannte  Iris.  Sie  ist  dünnflüssig  wie  Wasser,  klar,  .fai 
los,  und  nicht,  wie  die  Glasflüssigkeit,  in  Zellen  eing 
schlossen:  ihre  Menge  beträgt  nur  wenige  Tropfen,  i 
Gewicht  3^  bis  5 Gran  5 ihr  spec.  Gewicht  1,0053,  ihr  Bi 
chungs vermögen  1, 3366.  Ihre  chemischen  Bestandtlie 
sind  Wasser  98  p-  C.,  Kochsalz,  Alkohol-  und  Wassere 
tracte,  und  kaum  eine  Spur  von  Eiweifs.  — 

Der  von  dem  Humor  aqueus  angefüllte  Raum  wi 
durch  die  Iris  in  die  gröfsere  vordere  und  hintere  kl 
nere  Augenkammer  geschieden,  welche  durch  die  Pupi 
mit  einander  in  Communication  stehen.  Hie  vordere  A[ 
genkammer , Camera  oculi  anterior , wird  begränzt  vo 
durch  die  hintere  Fläche  der  Hornhaut,  hinten  durch  < 
vordere  Fläche  der  Iris,  ringsum  von  dem  vorderen  Th 
der  inneren  (der  Augenaxe  zugewandten)  Fläche  des  Or* 
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IS  ciliaris.  Sie  wird  inwendig  bekleidet  von  einer  sehr 
len,  durchsichtigen  (serösen?)  Haut  — Membrana  hu- 
s aquei  oder  die  Demourssche  oder  Descemetsche  Haut , 
Wasserhaut , genannt:  — welche  mit  der  Hornhaut, 
vorderen  Rande  des  Orbiculus  ciliaris  und  der  Ver- 
lache der  Iris,  vorzüglich  mit  der  ersteren,  sehr  genau 
vachsen  ist,  und  am  Marge  pupillaris  der  Iris  endigt. 

Dm.  der  vorderen  Augenkammer  beträgt  5"'j  die 
ste  Tiefein  der  Mitte  (in  der  Augenaxe)  U",  und  nimmt 
i dem  Umfange  hin  beträchtlich  ab.  — Die  hintere 
■^en kämm  er , Camera  oculi  posterior , wird  begränzt 
t von  der  Uvea,  hinten  von  der  vorderen  Wand  der 
enkapsel,  von  der  Lamina  ciliaris  und  dem  Margo 
ulosus  retinae , ringsum  von  den  Processus  ciliares : 
ere,  so  wie  die  Uvea,  werden  von  der  Membrana  pig- 
ti  überzogen,  und  dadurch  eine  Trübung  des  Humor 
us  durch  Mischung  mit  dem  Pigment , mit  welchem 
häutigen  Theile  belegt  sind,  verhindert.  Der  Durch- 
er  der  hinteren  Augenkammer  vor  den  Processus  cilia- 
rnträgt  nicht  völlig  5//7,  und  zwischen  zwei  einander 
nüber  stehenden  Processus  ciliares  4^'"  bis  4|///  $ die 
e in  der  Mitte  (in  der  Augenaxe)  nur  bis  höchstens 
aber  gegen  den  Umfang  hin,  zwischen  der  Uvea  und 
Lamina  ciliaris,  — 

Die  durchsichtigen  Häute  und  die  sogenannten  Flüssig- 
n des  Auges  lassen  die  von  einem  erleuchteten  Gegen- 
le  ausgehenden  Lichtstrahlen  durch  die  Höhle  des  Aug- 
s bis  zur  Retina  gelangen,  und  brechen  sie  im  Allge- 
en  nach  der  Augenaxe  hin,  aber  in  verschiedenem 
e,  welcher  von  den  oben  angegebenen  Krümmungen 
Flächen  der  stralilenbrechenden  Theile,  von  ihrem  ver- 
Renen  Brechungsvermögen , Dicke  und  Abständen  von 
ider,  abhängig  ist.  V on  der  Cornea  und  der  mit  Humor 
us  gefüllten  voderen  Augenkammer  werden  die  Lichtstrah- 
?chwaeh  gebrochen:  von  der  Linse,  vorzüglich  vom 
ie  derselben,  werden  sie  sehr  stark,  vom  Glaskörper 
~rum  schwächer  als  von  der  Linse,  aber  stärker  als 
er  wässerigen  Flüssigkeit  gebrochen  5 und  dadurch 
vinem  grofseren  oder  kleineren  Punkte  der  Retina  ge- 
ne  t.  Es  entsteht  auf  diesem  Punkte  ein  verkleinertes, 
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scharf  begränztes  und  stark  erleuchtetes  Bild  des  Gegen 
Standes,  welches  aber,  da  die  von  dem  Gegenstände  aus 
gehenden  Lichtstrahlen,  vor  dem  Auge  oder  innerhalb  des 
selben,  sich  kreuzen,  eine  verkehrte  Stellung  hat,  übrigen 
ohne  Bedeutung  für  das  eigentliche  Sehen  ist.  Der  Ein 
druck,  welchen  die  Retina  von  den  zu  einem  Kegel  gesam 
melten  Lichtstrahlen  empfängt,  wird  alsdann  von  dem  Seh 
nerven  zum  Gehirn  übertragen.  Dafs  nicht  ein  zu  lebhafte 
Licht,  und  überhaupt  nur  ein  scharf  begranzter  Strahlen 
kesrel  von  gewissen,  beim  Nahe-  und  Fernsehen  verschie 
denen  Dimensionen  auf  die  Netzhaut  falle,  wird  zum  Thei 
durch  Verengerung  der  Augenliederspalte,  vorzüglich  abe 
durch  die  im  starken  Lichte  erfolgende  Expansion  der  Iri 
und  Verengerung  der  Pupille  verhindert 5 dagegen  die  leü 
tere  im  schwachen  Lichte  durch  Contraction  der  Iris  erwei 
tert  wird.  Durch  das  Pigment  der  Choroidea  wird  di 
Höhle  des  Augapfels  dunkel  erhalten,  und  die,  ein  dent 
liclies  Sehen  störende,  Reizung  der  Retina  durch  diejenige 
Strahlen,  welche  von  der  inneren  Fläche  der  Sclerotic 
zurückgeworfen  würden,  verhütet:  so  wie  auch  die  Pro 
cessus  ciliares  und  die  Uvea  die  von  den  Flächen  der  Lins 
zurückgespiegelten  Strahlen  absorbiren. 

Augenmuskeln.  Die  Vorderfläche  des  Augapfels  mi 
der  Hornhaut  und  Pupille  wird  durch  die  Augenmuskel 
den  zu  beschauenden  Gegenständen  entgegengerichtet.  I 
finden  sich  sechs  eigene  Muskeln  des  Augapfels,  vier  gerade 
Mm.  recti  oculi,  und  zwei  schräglaufende , Mm.  obliqui  ocul 
Die  Mm.  recti  oculi  sind  länglich -platte,  hinten  schmal 
vorn  breitere  Muskeln;  entspringen  sämmtlich  in  der  Tiei 
der  Augenhöhle,  laufen  gebogen  oberhalb,  unterhalb,  an  dt 
Nasenseite  und  Schläfenseite  des  Augapfels;  inseriren  sic 
mit  einer  dünnen  kurzen  Aponeurose  am  vorderen  Un 
fange  des  Augapfels,  in  einiger  Entfernung  von  dem  Rane 
der  Hornhaut,  in  die  Sclerotica,  indem  die  Fasern  ihrt 
Aponeurosen  mit  denen  der  Sclerotica  sich  innig  verwebe)1 
Von  der  hinteren  Wölbung  des  Augapfels  sind  sie  durc- 
das  dicke  Fettpolster  der  Orbita  getrennt,  dagegen  werde 
ihre  vorderen  Enden  durch  die  Fascia  bulbi  oculi  mit  eu 
ander  verbunden,  und  berühren  genau  den  Umfang  d« 
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^apfels  an  den  Endpunkten  des  senkrechten  und  queeren 
chmessers  desselben. 

M.  rectus  superior  s.  attollens  oculi,  oberer  gerader 
;enmuskel,  ist  der  dünnste,  entspringt  am  oberen  und 
;eren  Umfange  des  Foramen  opticum,  von  der  äufseren 
irzel  des  Proc.  clinoideus  anterior  und  von  der  Scheide 
Sehnerven  ; läuft  unter  dem  M.  levator  palpebrae  supe- 
•is  über  den  Augapfel  hin,  und  befestigt  sich  3|/y'  vom 
ren  Rande  der  Hornhaut  entfernt.  — M.  rectus  inferior 
fprimens  oculi,  unterer  gerader  Augenmuskel,  ist  dicker 
der  obere;  entspringt  gemeinschaftlich  mit  den  beiden 
enden  Muskeln  von  einem  platten  sehnigen  Streifen, 
:her  an  der  Seitenfläche  des  Corpus  oss.  sphenoidei 
stigt  ist,  durch  die  Fissura  orbitalis  superior  in  die 
enhöhle  hineinragt,  und  in  drei  Zipfel  sich  spaltet.  Der 
»kel  läuft  unter  dem  Augapfel,  auf  dem  Boden  der  Au- 
löhle,  nach  vorn,  und  inserirt  sich  3'"  hinter  dem  unte- 
Rande  der  Hornhaut.  — M.  rectus  internus  s.  addu- 
oculi,  innerer  gerader  Augenmuskel,  ist  kürzer  und 
;er  als  die  übrigen  geraden  Augenmuskeln  5 entspringt 
dem  gemeinschaftlichen  Sehnenstreifen  und  von  der 
eide  des  Sehnerven,  läuft  zwischen  der  inneren  Wand 
Augenhöhle  und  der  Nasenseite  des  Augapfels,  und 
stigt  sich  2j"‘  vom  inneren  Rande  der  Hornhaut  ent- 
t.  — M.  rectus  externus  s.  abducens  oculi,  äufserer 
! der  Augenmuskel,  ist  länger  als  die  anderen  und  dicker 
ler  obere  und  untere  5 entspringt  von  der  gemeinschaft- 
en  Sehne  und  von  der  äufseren  Wurzel  des  Proc.  clinoideus 
rior,  mit  zwei  Zipfeln,  welche  einen  Spalt  zwischen 
lassen;  läuft  an  der  äufseren  Wand  der  Augenhöhle, 
inserirt  sich  in  die  Schläfenseite  der  Sclerotica,  in 
!r  Entfernung  von  3j/n  vom  äufseren  Rande  der  Cor- 

: woselbst  die  obere  Thränendrüse  zum  Theil  auf  ihm 
et. 

Die  schiefen  oder  schrägen  Augenmuskeln  sind 
rhaupt  schwächer  als  die  geraden,  laufen  oberhalb  und 
erhalb  des  Bulbus,  und  inseriren  sich  mit  sehnigen  En- 
in  das  Gewebe  der  Sclerotica  am  hinteren  Umfange 
Augapfels,  5'"  vom  hinteren  Ende  der  Augenaxe,  8//x 
8^  vom  Rande  der  Hornhaut  entfernt.  M.  obliquus 
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oculi  superior  8.  trochlearis  s.  patheticus , oberer  schiefer 
Augenmuskel  oder  Rollmuskel,  ist  der  längste,  aber  dünnste 
aller  Augenmuskeln:  entspringt  sehnig  vom  inneren  Rande 
des  Foramen  opticum  und  von  der  Scheide  des  Sehnerven 5 
sein  länglicher  rundlicher  Bauch  läuft  längs  des  oberen 
Randes  der  inneren  Wand  der  Augenhöhle,  zwischen  Mm, 
recti  superior  und  internus,  nach  vorn  und  oben.  In  dei 
Nähe  der  vorderen  Öffnung  der  Augenhöhle  geht  er  ii 
eine  dünne  runde  Sehne  über:  diese  läuft  durch  einen 
1 w"  breiten,  faserknorpeligen  Halbring  oder  Rolle,  Trochlea 
welche  an  der  Fovea  trochlearis  oder  Spina  trochlearis  de 
Stirnbeins  befestigt  ist;  und  wird  von  einer  mit  der  Fasci 
bulbi  oculi  zusammenhängenden  Synovialscheide  umgeben 
Alsdann  wendet  sich  die  Sehne  unter  einem  spitzigen  Winkt 
nach  hinten  und  aufsen,  läuft  oberhalb  des  Augapfels  schrä 
rückwärts  gegen  die  Tiefe  der  Augenhöhle , dringt  unte 
den  M.  rectus  superior;  und  befestigt  sich,  indem  sie  bre; 
ter  und  platt  wird,  an  der  oberen  Seite  des  hinteren  Un 
fangs  des  Augapfels,  etwas  mehr  nach  der  Schläfenseite  a 
nach  der  Nasenseite  hin.  — M*  obliquus  inferioi  , unten 
schiefer  Augenmuskel,  der  kürzeste  aller  Augenmuskel) 
entpringt  vom  Margo  infraorbitalis,  zwischen  dem  untere 
Ende  der  Fossa  lacrymalis  und  dem  Canalis  infraorbitali 
läuft  auf  dem  Boden  der  Augenhöhle,  unter  dem  M.  recti 
inferior,  nach  hinten  und  aufsen;  biegt  sich  alsdann  zw 
sehen  dem  Augapfel  und  dem  M.  rectus  externus  nach  obe! 
und  inserirt  sich  an  der  Schläfenseite  des  hinteren  Umfan; 
des  Bulbus,  indem  seine  hinteren  Fasern  über  den  gröfst. 
horizontalen  Umfang  des  Augapfels  emporsteigen. 

Diese  sechs  einzelnen  Muskeln  bewirken  eine  vera 
derte  Stellung  der  Hornhaut  und  Pupille  durch  Rollen  d 
Augapfels  um  seine  verschiedenen  Durchmesser.  Bei  -vo. 
ltommener  Unthätigkeit  der  Muskeln  des  Auges  und  d 
Augenlieder  ist  die  Augenspalte  leicht  geschlossen,  und  c 
Pupille  hinter  dem  oberen  Augenliede  nach  oben  und  etw 
nach  innen  gerichtet.  Durch  den  M.  rectus  superior  wi 
die  Hornhaut  und  Pupille  nach  oben,  durch  den  M.  recl 
inferior  nach  unten , durch  den  M.  rectus  externus  na 
aufsen,  durch  den  M.  rectus  internus  nach  innen  gerichb 
die  combinirte  Wirkung  zweier  dieser  Muskeln  gibt  c 
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)ille  eine  Stellung-  zwischen  zwei  jener  Hauptrichtun- 
: z.  B.  die  Mm.  rectus  internus  und  rectus  inferior  brin- 
sie  schräg-  nach  unten  und  innen,  u.  s.  w. :!  durch  succes- 
3 Wirkung-  der  einzelnen  Muskeln  wird  die  Pupille  im 
?ise  g-erollt.  Die  g-leichzeitig-e  Cojntraction  aller  g-eraden 
jenmuskeln  zieht  den  Aug-apfel  in  die  Aug-enlidhle  zurück, 
jch  nur  in  sehr  g-ering-em  Grade:  zugleich  wird  aber 
Aug-apfel  an  seiner  oberen,  unteren,  Schläfe-  und  Na- 
seite  durch  die  ihn  umgebenden  geraden  Augenmuskeln 
•iprimirt,  der  senkrechte  und  horizontale  Durchmesser 
! iürzt,  die  Augenaxe  verlängert,  der  hintere  Umfang  des 
skörpers  und  der  Retina  mehr  gespannt,  und  die  Plica 
ralis  der  letzteren  flacher.  — Der  M.  obliquus  supe- 
, (welcher  nicht  in  der  Richtung  seiues  Bauchs,  sondern 
ler  Richtung  seiner  Sehne  von  der  Trochlea  an  wirkt) 
t den  hinteren  Umfang  des  Augapfels  nach  oben  und 
n , richtet  daher  die  Pupille  nach  unten  und  aufsen, 
gt  sie  beim  Öffnen  des  Auges  mitten  in  die  Augenlied- 
le,  und  stellt  den  grofsen  Diagonaldurchmesser  des  Aug  • 
ls  in  die  Richtung  der  Augenspalte : aufserdem  bewirkt 
as  schnelle  Herabsteigen  des  unteren  Augenliedes,  indem 
en  Augapfel  über  dasselbe  hinwälzt.  Der  M.  obliquus 
ioi  ziehi  den  hinteren  Umfang  des  Bulbus  nach  unten, 
nach  aufsen,  indem  er  einen  grofsen  Theil  des  Bul- 
umfafst  und  unter  dem  Ml  rectus  inferior  bogenförmig 
iuft.  drängt  dabei  den  ganzen  Augapfel  nach  innen 
vorn,  und  wendet  die  Pupille  nach  innen  und  oben, 
i Blinzeln  führt  er  die  Hornhaut,  indem  die  Äugenspalte 
schliefst,  genau  an  der  hinteren  Fläche  des  oberen  Au- 
leds  nach  innen  und  oben,  wonach  sie  vom  M.  obli- 
superior  wieder  zurück  in  die  sich  öffnende  Augen- 
e gebracht  wird:  diese  Bewegung  verbreitet  die  Thrä- 
lussigkeit  über  die  ganze  vordere  Fläche  des  Augapfels. 

en  beule  Mm.  obliqui  zugleich,  so  ziehen  sie  den 
*plel  aus  der  Augenhöhle  nach  vorn,  so  dafs  er 
us  dei  Augenliederspalte  hervortritt:  wird  aber 
urcli  eine  gleichzeitige  Contraction  des  M.  orbi- 
Plf  PaPe  rarum  und  Verengerung  der  Augenspalte 
ndert,  so  verkürzen  die  Mm.  obliqui  die  Augenaxe. 
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Die  Augenmuskeln  erhalten  ansehnliche  Nerven  und 
sind  überhaupt  der  Willkühr  unterworfen,  wenn  gleich 
die  Contractionen  der  schiefen  Augenmuskeln  sehr  häufig 
auch  automatisch  vor  sich  gehen. 


Nase. 

Die  Nase,  Nasus , ist  das  Organ  des  Geruchs,  Or- 
ganon olf actus,  gehört  aber  als  Luftweg  auch  den 
Respirationsorganen  an,  indem  durch  sie  hin  die  Luft  in 
den  Schlundkopf,  Kehlkopf  und  die  Lungen  dringt.  Sie 
besteht  aus  der  äufseren  Nase  und  der  Nasenhöhle  mit 
ihren  Nebenhöhlen. 

Die  äufsere  Nase,  Nasus  externus,  hat  eine 
längliche,  dreiseitig  pyramidalische  Gestalt,  deren  breiterei 
Theil  oder  Basis  nach  unten  liegt.  Das  obere  schmalere 
Ende  der  Nase  zwischen  den  Augenhöhlen  ist  die  Nasen 
wurzel,  Radix  nasi ; der  vordere  breite  abgerundete  Rane 
ist  der  Nasenrücken,  Vorsum  nasi,  welcher  entweder  gerade 
oder  convex  oder  concav  ist,  und  mit  der  Nasenspitze 
Apex  nasi,  endigt.  Die  Seitenwände  der  Nase  sind  ober 
wärts  leicht  gewölbt,  weiter  nach  unten  schwach  concav 
an  ihrem  unteren  Ende,  nach  hinten  zu,  bilden  sie  dr 
mehr  hervorragenden  gewölbten  Nasenflügel,  Alcie  s.  pinna 
nasi.  Die  untere  Fläche  der  Nase  ist  von  vorn  nach  hintei 
kaum  halb  so  lang,  als  der  Nasenrücken;  man  findet  a 
ihr  die  beiden  länglichen  und  von  vorn  nach  hinten  un 
aufsen  gerichteten  Nasenlöcher,  Nares  s.  Nares  externaf 
welche  auswärts  von  den  Nasenflügeln  begränzt,  und  durc 
den  untersten  Theil  der  Nasenscheidewand,  durch  da 
Septum  mobile  narium,  von  einander  geschieden  werden. 

Die  Grundlage  der  äufseren  Nase  besteht  aus  de 
Nasenbeinen  und  den  einzelnen  Nasenknorpeln,  welche  n 
wendig  von  Bein-  oder  Knorpelhaut  und  von  Schleimig 
bekleidet,  auswendig  aber  von  den  Nasenmuskeln  und  * 
Gesichtshaut  überzogen  werden.  Die  Nasenbeine  (S.  12 
bilden  nur  den  oberen  kleineren  Theil  der  äufseren  Nase ; ‘ 
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•rpelige  Theil  der  Nase  ist  an  den  Umfang  der  Aper  tu  ra 
iformis  geheftet,  und  verschliefst  diese,  bis  auf  die  Na- 
löcher,  vollständig.  Die  beiden  Seitenwandknorpel  der 
e,  Cartilagines  nasi  laterales , dexter  et  sinister , sind 
unregelmäfsig  dreieckiger  Gestalt,  platt,  bilden  den 
fseren  mittleren  Theil  der  Seitenwand,  verschmelzen  an 
1 Nasenrücken  vollkommen  mit  einander  und  mit  dem 
tilago  septi  nasi;  und  sind  oberwärts  an  die  Nasenbeine, 
erwärts  an  die  Processus  nasales  der  Oberkieferbeine 
Ich  Sehnengewebe  (Übergang  des  Periosteum  in  das 
chondrium),  geheftet.  Die  beiden  unteren  Nasenknorpel, 
(ilagines  nasi  inferiores  s.  alarum  nasi  s.  pinnales,  sind 
aal,  platt  und  stark  gekrümmt,  bilden  den  vorderen 
il  der  Nasenflügel  und  die  Nasenspitze;  biegen  sich  an 
letzteren  nach  hinten  um  und  gehen  in  das  Septum 
ile  über,  dessen  unteren  breiteren  Theil  sie  bilden  und 
erwärts  an  die  Spina  nasalis  anterior  sich  heften.  In 
hinteren  Theile  eines  jeden  Nasenflügels  finden  sich 
1 drei  kleine  platte  Knorpelstücke,  Cartilagines  alarum 
minoi  es  s.  posteriores ; öfters  auch  noch  ein  kleineres 
sehen  diesen  und  dem  Cartilago  nasi  lateralis.  Alle 
e kleineren  Knorpel  sind  unter  einander  und  mit  den 
enwandknorpeln  durch  zellulös  - fibröse,  hautähnliche 
Leitungen  verbunden.  — Der  Scheidewandknorpel, 
ilago  septi  nasi , ist  platt  und  ungleich  viereckig,  bildet 
\ orderen  Theil  der  Scheidewand  der  Nasenhöhle,  ist 
erwärts  mit  dem  unteren  Rande  der  Lamina  perpen- 
laris  oss.  ethmoidei  und  dem  vorderen  Rande  des  Vomer 
>unden ; vorn  am  Nasenrücken  mit  den  Cartilagines 
ales  verschmolzen;  unterwärts  reicht  er  nicht  bis  zu 
Nasenlöchern  herab,  sondern  ist  mit  den  Cartilagines 
inferiores  im  Septum  mobile  nur  durch  ein  zellulös- 
ises  Blatt  und  durch  die  bekleidende  Schleimhaut  ver- 
Qt.  Gewöhnlich  ist  der  Cartilago  septi  nach  der  rech- 
° er  linken  Seite  hin  ausgebogen,  aber  nur  sehr  selten 
einem  Loche  durchbohrt.  - Die  Muskeln  der  äufse- 
ase  s.  S.  216.  Die  äufsere  Haut  der  Nase  ist 
J1 F7eS ’ ^e^na^le  fettloses  Zellgewebe  ziemlich  straff 
e norpel  und  Muskeln  geheftet,  und  mit  vielen  und 
m ic  len  ryptae  sebaceae  versehen,  welche  zum  Theil 
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eine  Tiefe  von  eine  Weite  von  V"  haben,  und  au 

ihrem  Boden  durch  kleine  Grübchen  oder  schlauchartigi 
Verlängerungen  vertieft  sind.  Sie  geht  an  den  Nasen 
löchern  in  die  Schleimhaut  der  Nasenhöhle  über,  woselbs 
kurze  steife  Haare,  Vibrissae,  welche  meistens  brei 

und  Ty/y  dick  sind,  in  ihr  wurzeln. 

Die  Nasenhöhle , Cavum  nasi , mit  ihren  Neben 
höhlen , Sinus  nasi  acces sorii , von  der  äufseren  Nas 
und  von  Knochen  (S.  141)  gebildet,  steht  durch  die  Choaiiai 
mit  dem  Schlundkopfe  in  Verbindung,  und  ist  überall  yoi 
der  Nasenschleimhaut,  Membrana  mucosa  nasi  s.  Membran 
pituitaria  narium  s.  Membrana  Schneideriana,  überzogen 
Diese  fliefst  an  den  Nasenlöchern  mit  der  Gesichtshaut,  ai 
den  Choanae  mit  der  Schleimhaut  des  Gaumens  und  Schlund 
kopfes  zusammen : in  der  eigentlichen  Nasenhöhle  ist  si 
genau  an  das  Periosteum  geheftet,  lebhaft  rosenroth,  seli 
gefäfsreich,  weich,  rauh,  zottig,  und  mit  ansehnliche; 
Cryptae  mucosae  versehen;  welche  an  ihrer  inneren,  mi 
der  Beinhaut  verwachsenen  Fläche  grofse  zusammenhan 
gende  Schichten  bilden.  Ihre  Dicke,  zusammt  der  Schieb 
der  Schleimdrüsen,  beträgt  \nt  bis  1'";  daher  die  von  ih 
bekleideten  Muscheln  und  Nasenscheidewand  eine  Dich 
von  2"'  bis  2|'"  darbieten,  der  Raum  zwischen  den  Mu 
schein  und  der  Nasenscheidewand  nur  ly//  bis  2 weit  isl 
und  die  ganze  Nasenhöhle  im  frischen  Zustande  betiächt 
lieh  enger  erscheint,  als  die  knöcherne  Nasenhöhle:  de 

Meatus  narium  inferior  eine  WTite  von  21“  bis  3 UH' 
eine  Höhe  von  5"'  bis  7'"  hat.  Die  freie  Fläche  de 
Schleimhaut  ist  von  einem  weichen  .Epithelium  überzöge 
und  stets  von  dem  zähen  Nasenschleim  befeuchtet : nu 
innerhalb  der  knorpeligen  Nase  ist  sie  etwas  trockner  un 
blasser  gefärbt.  Im  Meatus  narium  inferior , f “ bis  1 
von  dem  hinteren  Rande  des  Nasenlochs  entfernt  und  4 
oberhalb  des  Bodens  der  Nasenhöhle,  findet  sich  in  de 
Schleimhaut  eine  1|"'  lange,  schmale  Spalte,  die  Öffuun 
des  Thränennasenganges  (S.  402):  welcher,  gleich  dei 
Thränensack,  vorzüglich  von  dieser  Haut  gebildet  wirf 
Am  Boden  der  Nasenhöhle  dringt  sie,  an  der  rechten  un 
linken  Seite  der  Crista'  nasalis,  mit  einer  hohlen  trichtei 
förmigen  Verlängerung  in  den  Canalis  incisivus  ein,  dürr 


Nasenschleim.  Geruchsnerv.  431 

iche  eine  sehr  enge  Communication  zwischen  der  Nasen- 
. Mundhöhle  vermittelt  wird.  An  der  Öffnung  des  Sinus 
ullaris  im  Meatus  narium  medius  bildet  sie  einen  will- 
en Rand,  der  diese  Öffnung  bis  auf  einen  Dm.  von 
engert.  In  den  Nebenhöhlen  der  Nase,  vorzüglich  in 
Sinus  splienoidales  und  Cellulae  ethmoidales,  ist  sie 
>ser,  weniger  gefäfsreich,  glatter,  beträchtlich  dünner, 
ierer  an  die  Knochen  geheftet,  aber  in  alle  Vertiefungen 
bringend;  ihre  Schleimdrüsen  sind  hier  mehr  vereinzelt 
sehr  klein,  und  der  von  diesen  abgesonderte  Schleim 
ner  und  wässeriger. 

Das  (mit . den  Thränen  vermischte)  Secret  der  Nasen- 
le  ist  wasserhell  oder  weifslich  opak,  bietet  sowohl  in 
Haupthöhle  als  in  den  Nebenhöhlen  die  physischen 
mschalten  des  Schleims  dar,  und  enthält  ziemlich  spar- 
Schleimkörnchen  von  Dm.  Es  ist  zusammen- 


tzt  aus 

igenthümlichen  Schleim 5,33 

ikoholextract  mit  milchsaurem  Alkali 0, 30 

hlorkalium  und  Chlornatrium  0,  56 

V^asserextract  mit  Spuren  von  Eiweifs  und 

phosphorsauren  Salzen  0, 35 

atron  mit  Schleim 0,  09 

Nasser  , 93,37 

100,00 


In  der  Schleimhaut  der  Nasenhöhle  verbreiten  sich  die 
reichen  Äste  des  Geruchsnerven,  Nervus  olfactorius , 
he  an  jeder  Seite  mit  einer  doppelten  Reihe  durch  die 
mina  cribrosa  oss.  ethmoidei  in  die  Nasenhöhle  ein- 
ten. Die  äufsere  Reihe  vertheilt  sich  an  der  inneren 
id  des  Labyrinthus  oss.  ethmoidei,  an  die  obere  und 
lere  Muschel;  die  innere,  aus  zahlreicheren  Ästen 
lende  Reihe  an  den  oberen  und  vorderen  Theil  der 
nscheidewand.  Anfangs  laufen  sie  in  unvollständigen 
i c len  und  flachen  Furchen  der  Knochen  und  zwischen 
^ nochen  und  der  Schleimhaut,  vielfach  verästelt  und 
>rmi0  \ereinigt;  zuletzt  verlieren  sie  sich  mit  ihren 
l en , sehr  weichen  Enden  in  der  freien  Fläche  der 
eimhaut.  Sie  dringen  weder  in  den  unteren  Theil  der 
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Mundhöhle . 


Nasenhöhle  noch  in  die  Nebenhöhlen.  Die  übrigen  zahl- 
reichen Nerven  der  Nase  stammen  vom  Ganglion  spheno- 
palatinum  und  vom  N.  trigeminus. 


Mundhöhle. 

Die  Mundhöhle,  Cavum  oris , bildet  den  Anfang  des 
Speiserohrs  oder  allgemeinen  Nahrungskanals,  Tubus  ciba- 
rius  s.  Canalis  alimentarius,  indem  sie  das  Geschmacks 
organ , Organon  gustus,  enthält  und  in  ihr  die  Nah 
rungsmittel  durch  Kauen  und  Vermischung  mit  Speiche 
ihre  erste  Veränderung  erleiden:  ferner  dient  sie  als  Luft- 
weg und  als  Sprach  organ,  Organon  loquelae , inden 
sie  die  im  Kehlkopfe  hervorgebrachten  Laute  articulir 
und  die  Buchstaben,  vorzüglich  die  Mitlauter,  bildet.  Sit 
lieo't  unter  der  Nasenhöhle  im  unteren  Theile  des  Gesichts 
vorn  und  zum  Theil  an  den  Seiten  von  den  Alveolartheilei 
des  Ober-  und  Unterkiefers,  von  den  Backen  und  Lippei 
bekränzt;  zwischen  den  letzteren  befindet  sich  der  Einganj 
in ^ die  Mundhöhle,  die  Mundspalte,  Os.  Oben  wird  sn 
durch  den  harten  Gaumen,  Palatum  durum,  von  der  Nasen 
höhle  getrennt,  unterwärts  durch  die,  zwischen  dem  Unter 
kiefer  und  dem  Zungenbein  ausgespannten,  Mm.  mylohy 
oidei  und  Mm.  geniohyoidei  geschlossen,  indem  diese  de: 
eigentlichen  Boden  der  Mundhöhle  bilden.  Hinten  gränz 
sie  an  den  mittleren  vorderen  Theil  des  Schlundkopfs,  de 
sogenannten  Rachen,  Fauces;  sie  wird  von  der  Höhle  de 
letzteren  durch  eine  bewegliche  Scheidewand,  das  Gaumen 
segel,  Velum  palatinum,  nur  unvollständig  getrennt,  un 
steht  mit  ihm  durch  eine  Öffnung  zwischen  dem  Gaumet 
segel  und  der  Zungenwurzel  in  Verbindung,  welche  Öffnun 
man  die  Rachenenge,  Isthmus  faucium,  nennt.  Innerhai 
der  Mundhöhle  ragen  vorn  und  an  den  Seiten  die  Alveola 
ränder  der  Kiefern  und  die  Zähne  hervor  5 ihr  Boden  vn 
von  der  Zunge,  Lingua,  und  einem  Paar  von  Speicheldr* 
sen,  den  Glandulae  sublinguales,  eingenommen:  die  übrig* 
Speicheldrüsen  liegen  aufserhalb  der  Mundhöhle  an  *' 
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Lippen. 

;ren  und  den  äufseren  Wänden  derselben.  Die  Mund- 
eimhaut,  Membrana  mucosa  oris,  überzieht  den  ganzen 
ren  Umfang  der  Mundhöhle  und  die  in  ihr  liegenden 
ile,  mit  Ausnahme  der  Kronen  der  Zähne,  hängt  an 
Lippen  mit  der  äufseren  Haut,  am  Isthmus  faucium 
der  Schleimhaut  des  Schlundkopfs  und  Kehlkopfs  zu- 
men. 

Lippen. 

Die  Lippen,  Labia  oris,  sind  mit  ihrem  dünneren  be- 
sten Rande  an  die  Vorderflächen  der  Limbi  alveolares 
ftet,  mit  ihrem  dickeren  rothen  freien  Rande  bekränzen 

u 

iie  Mund  spalte,  Os  s.  Fissura  oris,  und  vereinigen  sich 
en  etwas  vertieften  Mundwinkeln , Anguli  oris,  mit  ein- 
r und  mit  den  Backen;  welche  Stellen  man  die  Com- 
irae  labiorum , dextra  et  sinistra,  nennt.  Die  Oberlippe, 
um  superius,  ist  länger  und  meistens  hervorragender, 
ie  Unterlippe,  zeigt  eine  breite,  flache,  von  der  Scheide- 
1 der  Nasenlöcher  herablaufende  Furche,  Philtrum,  und 
durch  eine  flache,  bogenförmig  von  den  Nasenflügeln 
blaufende  Furche,  Sulcus  naso  - labialis,  von  den  Wan- 
getrennt: dagegen  die  Unterlippe,  Labium  inferius , 
!i  eine  queerlaufende  Furche,  Sulcus  mento -labialis, 
dem  Kinn  geschieden.  Die  vorderste  Schicht  der  Lip- 
vird  von  der  Gesichtshaut  gebildet ; sie  ist  zart,  weich, 
Talgdrüsen  reichlich  versehen,  mit  zahlreichen  feinen 
stärkeren  Haaren  besetzt:  diese  bilden  bei  Männern 
r Oberlippe  den  Schnauzbart,  Mystax : auch  die  Unter- 
trägt am  Sulcus  mento -labialis  zahlreiche  Barthaare, 
he  gleich  den  Barthaaren  des  Kinns  eine  Breite  von 
und  eine  Dicke  von  Ty"  zu  haben  pflegen.  — Hinter 
r \ orderen  Hautplatte  der  Lippen  liegt  nur  wenig 
r Zells<ofF  mit  körnigem  Fett,  und  an  der  Oberlippe 
•ndfasern  des  Mm.  levator  labii  superioris  alaeque  nasi, 
maticus  minor  und  zygomaticus  ,major:  sodann 'folgt 
orbicularis  oris  und  auf  jeder  Seite  die  Endigungen 
m.  le^tor  labii  superioris  proprius,  levator  anguli 
mccinator,  depressor  anguli  oris,  u.  quadratus  menti, 
ie  ihre  Fasern  mit  denen  des  M.  orbicularis  oris  mi- 
i.  Die  hintere  Fläche  der  Lippen  wird  von  der  Mund- 


434 


Backen.  Zähne. 


Schleimhaut  gebildet,  welche  an  dem  rothen  Rande  dei 
Lippen  anfängt,  roth  und  rauh  ist  5 indessen  durch  ihr* 
Bekleidung  von  dickerem  Epithelium  und  Befeuchtung 
durch  Schleim  und  Speichel  glatt  erscheint.  In  der  Mittel 
linie  einer  jeden  Lippe,  nahe  an  ihrem  Übergänge  an  di< 
Alveolarränder,  bildet  die  hintere  Hautplattc  eine  schmält 
senkrechte  Falte,  die  Lippenbändchen,  Frenulum  labil  supe 
rioris  und  Frenulum  labii  inferioris , von  denen  das  ersten 
stärker  hervorspringt.  Zwischen  der  Schleimhaut  und  dei 
Muskeln  liegen  zahlreiche , ansehnliche , linsenförmig) 
Schleimdrüsen,  Glandulae  labiales. 

Die  Lippen  dienen  vorzüglich  zum  Fassen  der  Nah 
rungsmittel,  zur  Bildung  der  Lippenbuchstaben  und  zun 
Ausdruck  verschiedener  Gemütliszustände. 

Backen. 

Die  Backen,  Buccae,  werden  von  Gesichtshaut,  die  be 
Männern  einen  Theil  des  Bartes  trägt,  von  einer  anseha 
liehen  Menge  Fett,  vom  M.  buccinator,  zum  Theil  auc! 
von  den  Mm.  zygomaticus  major,  risorius  Santorini,  de 
pressor  anguli  oris  und  masseter  — endlich  von  der  Mund 
Schleimhaut  gebildet;  welche  hier  dünner  ist,  oben  un 
unten  an  die  Kieferknochen  sich  heftet,  und  hinten  zm 
Gaumensegel  übergeht.  Zwischen  ihr  und  den  Fasern  d( 
M.  buccinator,  zum  Theil  auch  an  der  äufseren  Fläche  d< 
genannten  Muskels,  liegen  Schleimdrüsen,  Glandulae  bucci 
les , welche  den  Lippendrüsen  ganz  ähnlich  sind : die  in  d< 
Gegend  des  letzten  Backenzahns  liegenden  sind  zu  zwei  b 
drei  gröfseren  drüsigen  Massen  zusammengehäuft,  und  wei 
den  Glandulae  molares  genannt.  Aufser  den  Ausführung 
gängen  dieser  Drüsen  zeigt  sich  in  der  Mitte  dei  innere 
Fläche  der  Backen  eine  gröfsere  Öffnung  für  den  Ducti 
Stenonianus. 

Die  Backen  sind  besonders  beim  Kauen,  Schlinge» 
Blasen,  Ausspeien  und  Ausspritzen  tliätig. 

Zähn  e. 

Die  Zähne,  Benies  (S.  83),  ragen  nur  mit  ihren  Kr 
nen  frei  in  der  Mundhöhle  hervor,  indem  ihre  Hälse  V 
dem  Zahnfleische,  Gingivae , genau  umschlossen  werde 


Sehne  UI  ezähne.  Eckzähne. 
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:ses  ist  der,  die  Alveolarränder  des  Ober-  und  Unter- 
fers überziehende  Theil  der  Mundschleimhaut,  welche 
r Y"  dick,  härtlich,  von  bei  weitem  derberer  und  feste- 
Textur,  als  die  anderen  Stellen  der  Mundschleimhaut 
und  durch  kurzen  Zellstoff  an  die  Beinhaut  der  Alveo- 
'änder  und  die  der  Alyeoli  selbst  genau  angeheftet  wird. 
Die  32  Zahne  des  erwachsenen  Menschen  sind  in  der 
enförmigen  oberen  und  unteren  Zahnreihe , Arcus  den- 
■ superior  et  inferior , in  gleicher  Anzahl,  16  in  jeder 
ae,  vorhanden  und  einander  gleich  gebildet  ; nur  dafs 
obere  Reihe  meistens  etwas  stärker  hervorragt  und 
Zähne  etwas  gröfser  sind.  Die  Function  der  Zähne 
las  Fassen,  Lostrennen  und  Zermalmen  härterer  Nah- 
gsmittel,  und  die  Bildung  einiger  Buchstaben.  Sie  wer- 
nach  ihr  er  Gestalt  und  Stellung  in  folgende  Ordnungen 
tlieilt : ' ö 

Die  8 Schneidezähne  oder  Vorderzähne,  D ent  es 
>sivi  s.  incisores  s.  primores,  stehen  in  der  Mitte  der 
er  am  weitesten  nach  vorn,  4 in  jeder  Reihe.  Die 
le  eines  jeden  dieser  Zähne  ist  meifselförmig,  breit, 

, auf  der  vorderen  Fläche  convex,  auf  der  hinteren 
le  concav : an  der  zu  einer  Schneide  geformten  Kaufläche 
er,  aber  dünner;  an  der  Basis  der  Krone  schmaler, 
von  vorn  nach  hinten  dicker.  Die  Schneide  ist  im 
unversehrten  Zustande  mit  drei  sehr  kleinen  Zacken 
zt,  die  durch  das  Kauen  bald  abgeschliffen  werden. 
Hals  ist  schmaler  als  dick,  die  Wurzel  einfach  und 
lieh  kurz,  und  etwas . plattgedrückt.  Die  beiden  vor- 

1 Schneidezähne  der  ersten  Reihe  sind  die  ansehn- 
ten. 

Die  4 Eck-  oder  Hundszähne , Dentes  angulares 
nmi  s-  euspidati  s.  laniarii,  folgen  auf  die  Schneide- 
je  e Reihe  enthält  2,  an  jeder  Seite  einen,  welcher 
t dem  zweiten  Schneidezahn  steht  und  der  dritte  in 
n ® von  der  Mittellinie  an  ist.  Ihre  Kronen  sind 
, ic  er  und  länger  als  die  der  Schneidezähne,  rund- 
. en  ^öen  roit  einer  stumpfen  Spitze,  die  vorn  con- 
. m Facetten  abgeplattet  ist.  Die  Wurzeln 
ein  ac  , einen  starken , etwas  plattgedrückten  Zapfen 
c’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  2.  Abth.  29 
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bildend,  und  sehr  lang,  vorzüglich  die  der  oberen  Eckzühne 
oder  sog.  Augenzähne. 

Die  20  Backenzähne  oder  Stockzähne,  D ent  es 
molares , haben  grofse,  niedrige,  rundlich  viereckige 
Kronen  und  gespaltene  Wurzeln,  und  zei  fallen  in  kleine 
und  grofse  Backenzähne.  Erstere,  Dentes  molares  • minores 
s.  molares  anteriores  s.  bicuspidati,  folgen  zunächst  auf  die 
Eckzähne:  an  jeder  Seite,  oben  und  unten,  finden  sich 
zwei,  also  8.  überhaupt.  Ihre  Kronen  sind  schmaler  als 
dick’  und  laufen  in  zwei  kurze,  stumpfe,  nach  aufsen  und 
innen  stehende  und  durch  eine  Furche  getrennte  Spitzen 
aus  ^ ihre  Wurzeln  sind  doppelt,  oder  auch  zu  einem  ein- 
fachen, platten,  nur  am  Ende  gespaltenen  Zapfen  zusammen- 
o-eflossen;  aber  auch  in  dieser  Form  jedesmal  mit  zwei  Ka- 
nälen (für  die  Gefäfse  und  Nerven)  versehen.  Die  Deutet 
molares  majores  s.  posteriores  sind  die  drei,  an  jedem  End< 
beider  Reihen  am  meisten  nach  hinten  stehenden  Zähne 
12  in  oanzer  Anzahl  5 sie  haben  sehr  grofse,  aber  niedrig 
Kronen,  die  gleich  breit  als  dick  sind  und  an  der  Kauf» 
in  vier’  (selten  fünf),  durch  eine  Kreuzfurche  getrennt 
Spitzen  auslaufen ; und  sind  mit  doppelten  oder  vierfachen 
meistens  jedoch  dreifachen  Wurzeln,  von  denen  die  ein 
stärker  zu  sein  pflegt,  versehen.  Die  Backenzahne  de 
oberen  Reihe  haben  oft  eine  Wurzel  mehr,  als  die  ihne 
entsprechenden  Zähne  der  unteren  Reihe  5 der  erste  grofs 
Backenzahn  hat  gewöhnlich  die  ansehnlichste  Krone  5 dag* 
gen  hat  der  dritte  oder  letzte,  der  sog.  Weisheitszahn 
Dens  sapientiae,  öfters  eine  besonders  niedrige  Krone  un 
kurze  verbogene  Wurzeln,  zuweilen  nur  eine  einfach 
kegelförmige  Wurzel.  Dieser  letzte  grofse  Backenzab 
bricht  bei  manchen  Menschen  gar  nicht  hervor  5.  selten* 
fehlen  andere  Zähne  gänzlich  5 zuweilen  finden  sich  ube. 
zählte,  die  alsdann  entweder  in  den  Zahnreihen  selb« 
oder  Außerhalb  derselben  stehen.  Die  Kronen  sind  in  se 
tenen  Fällen  gekrümmt  oder  mit  den  zunächst  stehen  < 
zusammengeflossen  5 überhaupt  aber  solchen  Varietäten  b. 
Weitem  seltener  unterworfen,  als  die  Wurzeln. 

" Unter  den  20  Wechselzähnen , Milch-  oder  Kindszähne, 
Dentes  decidui  s.  lactei  s.  infantiles,  welche  im  ersten  n 
zweiten  Lebensjahre  ausbreclien  und  vom  siebenten 
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sehnten  gewechselt  werden,  sind  die  8 Schneide-  und 
kzahne  den  bleibenden  Zähnen  der  Erwachsenen  {Den- 
permanentes),  hinsichtlich  der  Gestalt  ihrer  Kronen, 
ähnlich.  Die  8 Wechselbackenzähne  folgen  auf  die 
'.ahne  und  nehmen  die  Stellen  der  Dentes  molares  mi- 
s permanentes  ein,  von  welchen  sie  späterhin  verdrängt 
len;  ihre  Kronen  sind  aber  breit,  viereckig,  mit  vier 
fünf  Spitzen  versehen;  und  gleichen  daher  denen  der 
;en  Backenzähne  der  Erwachsenen.  (Über  den  Zahn- 
aich  und  Wechsel  s.  Bd.  II.) 

Gaum  e n. 

Oer  harte  oder  knöcherne  Gaumen , Palatum 
m s.  osseum  s.  stabile  ist  S.  143  beschrieben.  Der  Theii 
Mundschleimhaut,  welcher  ihn  überzieht,  Membrana 
i,  ist  dick  und  mit  ansehnlichen,  gedrängt  stehenden 
dmdrüsen  an  seiner  oberen  Fläche  besetzt,  welche 
i kurzen  Zellstoff  ziemlich  fest  mit  der  Beinhaut  des 
lens  verwachsen  ist.  In  dieser  Schleimhaut  linden  sich 
r den  Schneidezähnen  zwei,  durch  einen  warzenähn- 
a Vorsprung  der  Schleimhaut  getrennte,  trichterför- 
Ölfnu ngen : diese  sind  die  unteren  Mündungen  der 
n engen  von  der  Schleimhaut  gebildeten  Kanäle, 
le  von  dem  Boden  der  Nasenhöhle  durch  den  Canalis 
vus  herabsteigen  ( S.  430) , und  vermittelst  welcher 
allein  die  Schleimhaut  der  Mund-  und  Nasenhöhle 
[bst  Zusammenhängen,  sondern  auch  beide  Höhlen  selbst 
mniciren ; indessen  sind  diese  Kanäle,  C anales  naso- 
;ni,  ungeachtet  der  gröfseren  Weite  ihrer  oberen  und 
en  Mündung,  in  der  Mitte  ihres  Verlaufs  sehr  eng, 
\Ui  im  Dm.  haltend.  In  die  Foramina  palatina  po- 
>ra  dringt  dagegen  die  Schleimhaut  nicht  ein. 

Das  G aumen  s e gel  oder  der  weiche  Gaumen , Velum 
tinum  s.  Palatum  molle  s.  Velum  pendulum  palati, 
ne  auf  jeder  Seite  doppelte,  Muskelfasern  und  Sclileim- 
m einschlielsende  Falte  der  Schleimhaut  des  Mundes 
Schlundkopfes,  welche  vom  unteren  Rande  der  Clioanae 
g nach  hinten  gegen  die  Zungenwurzel  herabsteigt, 
vordere  etwas  concave  Fläche  des  Gaumensegels  ist 
schräg  gegen  die  Zungenwurzel,  die  hintere  etwas 

29  * 


438 


Gaumensegel. 

convexe  Fläche  gegen  die  hintere  und  obere  Wand  des 
Pharynx  gerichtet  5 der  obere  Rand  an  den  hinteren  Rand 
des  harten  Gaumens  befestigt  5 der  äufsere,  rechte  und  linke, 
sehr  breite  Rand  mit  der  Seitenwand  der  Mundhöhle  und 
Seitenwand  des  Pharynx  verschmolzen:  der  untere  bogen- 
förmige Rand  mit  dem  Zäpfchen  ragt  frei  gegen  die  Zun- 
genwurzel herab.  Das  Z dp  f c h c n , Uvula  s.  Staphyle, 
ist  der  mittlere  Tlieil  des  Gaumensegels : ein  kegelförmiger, 
an  der  Spina  palatina  befestigter,  vorzüglich  durch  ange- 
häufte Schleimdrüsen  und  durch  einen  Muskel  gebildeter 
Vorsprung.  Zu  beiden  Seiten  des  Zäpfchens  besteht  da« 
Gaumensegel  aus  einer  vorderen  und  hinteren  bogenförmi- 
gen Falte,  die  sog.  Gaumenbögen,  Arcus  palati,  derer: 
freie  Ränder  nach  unten  und  innen  gerichtet  sind.  Dir 
vordere  Falte  oder  Bogen  ist  der  Arcus  glossopalatinus 
welcher  oben  mit  dem  Zäpfchen,  unten  snit  der  Schleimhau 
der  Seitenränder  der  Zungenwurzel  zusammenfliefst.  Dii 
hintere,  etwas  dickere  und  weniger  gebogene  Falte,  Ara 
pharyngopalatinus  s.  palatopharyngeus,  erhebt  sich  aus  de: 
Schleimhaut  der  Seitenwand  des  Pharynx,  und  erstreck 
sich  gleichfalls  bis  zum  Zäpfchen.  Der  Raum  zwischei 
den  beiden  Bögen  auf  der  rechten  und  linken  Seite  ist  fas 
dreieckig,  bezeichnet  die  Gränze -zwischen  der  Seitenwaw 
der  Mundhöhle  und  der  Seitenwand  des  Pharynx,  und  ent 
hält  die  sog.  Mandel , Tonsilla  s.  Amygdala.  Diese  ist  ein 
längliche,  plattrundliche,  6 lange  und  4'"  breite  Drüse 
eine  Glandula  aggregata,  aus  zusammengeflossenen  Crypta 
mucosae  bestehend 5 sie  ist  an  ihrer  inneren,  dem  Istkmfl 
faucium  zugewandten  Fläche  von  der  Schleimhaut  übern 
o-en  und  von  einem  Wulst  derselben  umgeben  5 und  ergieß 
den  von  ihr  secernirten  Schleim  aus  mehreren  weiten  Öf 
nungen.  Aufserdem  enthält  die  Schleimhaut  des  Gaumens* 
«reis  — welche  vorne  mit  der  des  harten  Gaumens  und  d< 
Zunge,  hinten  mit  der  Schleimhaut  der  Nasenhöhle  * 
den  unteren  Rändern  der  Choanae  und  mit  der  des  Pharj1 
ununterbrochen  zusammenhängt  — noch  sehr  zahlreich 
Schleimdrüsen,  die  vorzüglich  im  Zäpfchen,  in  dem  ober* 
dickeren  Rande  des  Gaumensegels,  und  in  dem  Raume 
sehen  den  beiden  Bögen,  am  Umfange  der  Tonsillen, 
mengehäuft  sind. 
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Die  Muskeln  des  Gaumensegels  liegen  tlieils  in 
r ganzen  Lange  zwischen  den  Schleimhautplatten  dessel- 
wie  der  M.  uvulae,  M.  glossopalatinus  und  M.  pliaryngo- 
4nus:  tlieils  liegen  sie  entfernter  vom  Gaumen,  an  der 
> cranii,  und  treten  nur  mit  ihren  Enden  in  das  Gau- 
segel ein,  wie  der  M.  levator  veli  palatini  und  M. 
ir  veli  palatini.  Alle  diese  Muskeln,  mit  Ausnahme  des 
taren  M.  uvulae,  nehmen  ihre  Richtung  von  beiden 
in  gegen  die  Mitte  des  Gaumensegels  hin  und  fliefsen 
Ibst  zum  Theil  in  einander  über. 

M.  uvulae  s.  azygos  uvulae  s.  palatostaphylinus,  Zapfen- 
de! ; ein  kleiner  länglicher  Muskel,  welcher  von  der 
a palatina  entspringt ; zwischen  den  Schleimdrüsen  des 
'chens,  der  hinteren  Fläche  desselben  näher  als  der 
eren,  herabsteigt,  und  die. Uvula  in  die  Höhe  und  rück- 
s zieht  und  sie  verkürzt. 

M.  glossopalatinus  s.  constrictor  isthmi  faucium,  Gau- 
ichnürer,  Zungengaumenmuskel.  Ein  plattrundliches 
iielbündel,  welches  am  Seitenrande  der  Zungenwurzel 
‘n  Anfang  nimmt,  indem  es  mit  den  Muskelfasern  der 
je  zusammenhängt : läuft  im  Arcus  glossopalatinus  bogen- 
ig  aufwärts,  und  fliefst  an  der  Basis  des  Zäpfchens  mit  dem 
anderen  Seite  zusammen.  Beide  Gaumenschnürer  zie- 
die  Arcus  glossopalatini  herab,  spannen  sie  an  und 
rn  sie  der  Zungenwurzel:  durch  ihre  Verbindung  mit 
Zmngenwürzel  bewirken  sie,  dafs  die  Arcus  glossopa- 
i den  Bewegungen  der  lezteren  folgen. 

M.  pharyngopalatinus  s.  palatopharyngeus , Rachen- 
irer,  Schlundkopfgaumenmuskel;  geht  von  der  seitü- 
und  hinteren  Wand  des  Pharynx,  aus  den  Muskelfa- 
desselben, vorzüglich  aus  dem  M.  constrictor  pharyn- 
nedius  hervor,  und  läuft  im  Arcus  pharyngopalatinus 
mm  Zäpfchen ; woselbst  er  sich  mit  dem  der  anderen 
3 und  mit  dem  M.  glossopalatinus  verwebt.  Die  beiden 
pharyngopalatini  nähern  die  Arcus  pharyngopalatini 
nder,  indem  sie  diese  Bogen  beinahe  gerade  strecken; 
ziehen  das  Gaumensegel  etwas  herab  und  nach  hinten. 
M.  levator  veli  palatini  s.  petro  -salpingo  - staphylinus 
ristaphylinus  internus,  Gaumenheber : ist  länglich  rund- 
, entspringt  von  der  unteren  Fläche  der  Pyramide  des 
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Schläfebeins,  nahe  vor  dem  Foramen  caroticum  externum, 
und  von  dem  knorpeligen  Tlieile  der  Tuba  Eustachii  (Sal- 
pinx); steigt  an  dem  obersten  Theile  der  Seitenwand  des 
Pliarynx,  genau  an  der  Schleimhaut  derselben  und  oberhalb 
des  M.  constrictor  pharyngis  superior  verlaufend,  nach  vorn 
und  innen  herab ; geht  zwischen  den  Bündeln  des  M.  pha- 
ryngopalatinus  hindurch  und  verbindet  sich  mit  den  End- 
fasern desselben;  und  breitet  sich,  mit  dem  der  vorderen 
Seite  zusammenfliefsend , im  Gaumensegel  aus.  Hebt  das 
Velum  palatinum  in  die  Höhe  und  zieht  es  etwas  nach 
hinten,  erweitert  den  Isthmus  faucium  in  der  Richtung 
nach  oben. 

M.  tensor  veli  palatini  s.  circumflexus  palati  s.  spheno- 
salpingo  - staphylinus  s.  peristaphylinus  externus,  Gaumen- 
spanner: länglich  platt  und. dünn,  liegt  an  der  äufseren 
Seite  des  vorigen,  von  dem  hinteren  oberen  Theile  der 
Fascia  buccopharyngea  bedeckt  und  mit  dieser  verwachsen: 
entspringt  sehnig  von  der  Lamina  interna  proc.  pterygoidei, 
von  der  Spina  angularis  oss.  splienoidei  und  dem  Knorpel 
der  Tuba  Eustachii;  läuft  fleischig  nach  vorn  und  unten 
und  geht  in  eine  schmale  platte  Sehne  über.  Diese  schlägt 
sich  von  aufsen  nach  innen  um  den  Hamulus  pterygoideu: 
(Schleimbeutel);  und  breitet  sich  als  dünne  Aponeurose,  in 
horizontaler  Richtung,  im  Gaumensegel  aus,  bis  zur  Mit- 
tellinie desselben  hin , woselbst  sie  mit  der  der  anderen 
Seite  sich  vereinigt:  auch  verbindet  sie  sich  mit  dem  M. 
levator  palatini,  der  sich  hinter  ihr  ausbreitet,  und  mit 
dem  M.  pharyngopalatinus.  Spannt  das  Gaumensegel  in 
cpieerer  Richtung  aus  und  bewegt  es  etwas  nach  vorn. 

Das  Gaumensegel  ist  yorzüglicli  thätig 

1)  beim  Kauen,  indem  es  ein  wenig  herabsteigt,  dei 
erhobenen  Zungenwurzel  sich  nähert  und  diese  umfah 
(Wirkung  der  Mm.  glossopalatini) , und  dadurch  das  Ent- 
weichen  des  Bissens  nach  hinten  verhütet. 

2)  Beim  Schlingen , indem  sein  vorderer  oberer  Thei 
durch  die  Mm.  tensores  veli  palatini  queergespannt  um 
etwas  nach  vorn  bewegt  wird;  die  Arcus  glossopalaüm 
sobald  der  Bissen  zwischen  ihnen  hindurch  gegangen  ist 
die  erhobene  Zungenwurzel  umfassen  (Mm.  glossopalatini) 
und  nunmehr  der  Gaumen  in  der  Mitte  sich  erhebt  (Mm 
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itores  veli  palatini  und  M.  uvulae)  und  die  Arcus  pha- 
gopalatini  gerade  gestreckt  sich  einander  nähern  und 
iahe  berühren  (Mm.  pharyngopalatini) : so  d'afs  mit  Hülfe 
Uvula  eine  Scheidewand  zwischen  dem  oberen  hinteren 
dem  unteren  vorderen  Theile  der  Höhle  des  Schlund- 
fs  gebildet  wird. 

3)  Bei  der  Bildung  der  Gaumenbuchstaben,  indem  die 
tgenwurzel  und  die  vordere  Fläche  des  Gaumensegels 
einander  nähern  (Wirkung  der  Mm.  tensores  und 
sopalatini). 

! 4)  Beim  Singen,  indem  es  bei  der  Hervorbringung 
5r  Töne  in  der  Mitte  sich  erhebt  (Mm.  levatores),  das 
fchen  nach  hinten  sich  richtet  (M.  uvulae),  und  die 
is  pharyngopalatini  sich  strecken  und  einander  nähern, 
ch  in  geringerem  Grade  als  beim  Schlingen  (Mm.  pha- 
fopalatini) : — dagegen  das  Gaumensegel  bei  tiefen  Tö- 
queer  ausgespannt  wird  (Mm.  tensores),  und  durch 
kürzung  der  Uvula  (M.  uvulae)  und  Herabsinken  des 
:ynx,  mit  welchem  die  Arcus  pharyngopalatini  zusam- 
liangen,  mehr  die  Gestalt  eines  weiten  flachen  Bogens 
mmt. 

5)  Aufserdem  ist  der  Gaumen,  vorzüglich  das  Gaumen- 
i,  für  manche  Arten  von  Geschmäcken  empfänglich. 

Z 11  11  g e . 

Die  Zunge,  Lingua  s.  Glossa,  hat  eine  längliche,  ah- 
ndet viereckige,  plattgedrückte  Gestalt 5 ihr  hinterer 
erer  Theil,  die  Zungenwurzel,  Radix  linguae , ist  an 
Os  hyoides  und  den  Kehldeckel  geheftet:  ihre  obere 
exe  Fläche  oder  der  Zungenrücken,  Dorsum  linguae , 

. völlig  trei  ; auf  demselben  bemerkt  man  mehrere  queer- 
i0nde  flache  Furchen,  und  eine  mittlere  Längenfurche; 
die  hinten , auf  dem  Rücken  der  Zungenwurzel,  eine 
eckige  Vertiefung,  Foramen  coecum  linguae. , enthält: 
unteren  Ende  der  Längenfurche  zeigt  sich  eine, 

‘ /Kehldeckel  übergehende,  Schleimhautfalte,  Frenulum 
.ollidis  s.  Lig.  glosso-epiglotticum.  Auch  die  abgeruti- 
eitenränder  und  die  gleichfalls  abgerundete  dünnere 
^enspitze,  ^Pex  linguae , liegen  frei;  indessen  hangen 
eitenrän  er  an  der  Zungenwurzel  mit  dem  Gaumen- 
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segel  zusammen.  Die  untere  Zungenfläche  ist  nur  unter- 
halb der  Seitenränder  und  der  Spitze  frei,  dagegen  mit 
ihrem  mittleren  Theile  an  dem  Boden  der  Mundhöhle  an- 
gewachsen und  ruhet  auf  den  Mm.  geniohyoidei  und  mylo- 
hyoidei : unter  der  Zungenspitze  zeigt  sich  in  der  Mittel- 
linie eine  Schleimhautfalte,  das  Zungenbändchen , Frenulum 
linguae. 

Die  Substanz  der  Zunge  ist  aus  einem  Knorpelblatt, 
aus  Muskelfasern  oder  dem  Fleisch  der  Zunge,  welche  den 
gröfsten  Theil  der  Masse  der  Zunge  ausmachen,  aus  der 
dicken  Mundschleimhaut,  welche  alle  freien  Flächen  der 
7/n n, er o überzieht,  aus  Schleimdrüsen  und  aus  zahlreichen 

u 7 

Gefäfsen  und  Nerven  zusammengesetzt. 

Der  Zungenknorpel , Cartilago  lingualis , ist  ein  kleines 
und  dünnes  Knorpelblatt  in  der  Mittellinie  der  Zungen- 
wurzel: seine  Flächen  sind  nach  der  rechten  und  linken 
Seite  gerichtet,  sein  hinterer  Rand  durch  einige  Sehnenfa- 
sern an  die  vordere  Fläche  der  Basis  ossis  hyoidei  geheftet; 
übrigens  ist  er  von  allen  Seiten  von  den  Muskelfasern  um- 
geben und  verborgen. 

Muskeln  der  Zunge. 

M.  hyoglossus , Zungenbein  - Zungenmuskel,  hat  eine 
platte  viereckige  Gestalt,  liegt  am  hinteren  Seitentlieile 
der  Zunge,  und  läuft,  vom  Zungenbein  entspringend,  in 
der  Richtung  von  unten  und  hinten  nach  oben  und  vorn. 
Er  besteht  aus  drei  abgesonderten  Bündeln  oder  Portionen: 
das  hintere  platte  und  dünnere  Bündel,  M.  ceratoglossus 
genannt,  entsteht  von  dem  Cornu  majus  ossis  hyoidei  und 
steigt  an  der  Seite  der  Zungenwurzel  aufwärts  und  vorwärts, 
zwischen  den  beiden  Schichten  des  M.  styloglossus,  mit 
dessen  Fasern  er  sich  zum  Theil  vermischt.  Das  vordere 
dickere  und  schmalere  Bündel,  M.  baseoglossus , kommt 
von  der  vorderen  Fläche  der  Basis  oss.  hyoidei  und  geht 
nach  vorn  und  oben:  das  mittlere  kleinste  Bündel,  M. 
chondroglossus,  kommt  vom  Cornu  minus  oss.  hyoidei  und 
läuft  zwischen  den  beiden  anderen,  mit  ihnen  sich  verwe- 
bend, aufwärts  in  die  Zungensubstanz. 

M.  genioglossus , Kinn -Zungenmuskel,  ist  der  ansehn- 
lichste Muskel  der  Zunge,  pyramidalisch  gestaltet,  und  liegt 
nahe  an  der  Mittellinie  der  Zunge,  so  dafs  beide  Mm.  ge- 
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lossi  nur  durch  eine  Zellstoffschicht  und  den  Cartila^o 

ö 

Lalis  von  einander  getrennt  werden.  Entspringt  mit 
>m  dünneren,  sehnigen,  vorderen  Ende  von  der  Spina 
alis  interna,  unter  dem  Frenulum  linguae,  über  dem 
eniohyoideus  ; seine  Fleischfasern  laufen  rückwärts  und 
m aufwärts,  breiten  sich  büschelförmig  aus  und  hef- 
sich  zum  Theil  an  den  Cartilago  lingualis,  reichen 
gröfstentheils  bis  zu  der  Schleimhaut  auf  dem  Rücken 
Zunge. 

M.  styloglossus , Griffel-Zungenmuskel;  anfänglich  dünn 
rundlich,  nachher  mehr  von  plattlänglicher,  jedoch 
aler  Gestalt;  entspringt  vom  Proc.  styloideus  und  Lig. 
mylohyoideum ; läuft  nach  vorn  und  innen;  spaltet 
in  zwei  Schichten,  von  welchen  die  äufsere,  stärkere, 
J Schicht  an  der  äufseren  Seite  des  M.  hyoglossus  und 
Lande  der  Zunge  bis  zur  Zungenspitze  — dagegen  die 
'e  innere,  queer  nach  innen  gegen  die  Mittellinie  des 
ren  Theils  der  Zunge  läuft. 

\1.  lingualis , Zungenmuskel,  ist  ein  besonderes  längli- 

Muskelbündel,  welches  an  der  unteren  Fläche  der 

e sichtbar  ist  und  vorne  zwischen  dem  M.  ^enioirlossus 

0.0 

ler  äufseren  Schicht  des  M.  styloglossus,  hinten  zwi- 
den  Mm.  genioglossus  und  hyoglossus,  in  der  Rich- 
von  vorn  nach  hinten  sich  erstreckt.  — Aufser  diesem 
1 sich  noch  'viele  andere,  queerlaufende,  eigenthüm- 
Muskelfasern , besonders  im  vorderen  Theile  der 
e,  welche  sämmtlich,  so  wie  der  sog.  M.  lingualis, 
an  die  benachbarten  Knochen  geheftet  sind. 

)ie  Endfasern  aller  dieser  Muskeln  sind  sehr  lebhaft 
weich,  durch  höchst  zarte  zellige  Scheiden  und  sehr 
ie  kleine  Fettklümpchen  von  einander  getrennt;  durcli- 
:en  und  verweben  sich  mit  einander  und  endigen  theils 
ir  Schleimhaut,  theils  am  Zungenknorpel;  theils  flie- 
sie  von  beiden  Seiten  her  in  der  Mittellinie  zusammen, 
bemerkt  eine  queerlaufende  Schicht,  die  von  den  in- 
1 Schichten  der  Mm.  styloglossi  und  den  eigenthümli- 
^ueei fasern  der  Zunge  gebildet  wird;  eine  obere  und 
unteie  longitudinale  Schicht,  welche  den  äufseren 
' ^en  ^C1  styloglossi,  den  Mm.  genioglossi,  hyo- 

t und  linguales  angehört;  und  eine  perpendiculäre 
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Schicht,  welche  aus  den  sich  aufwärts  krümmenden  End- 
fasern der  Mm.  genioglossi  besteht. 

Bewegungen  der  Ziunge.  Sie  wird  ausgestreckt  durch 
die  Mm.  genioglossi ; zurückgezogen  durch  die  Mm.  hyo- 
glossi  und  styloglossi ; breiter  und  kürzer  gemacht  durch 
die  Mm.  hyoglossi  und  linguales  5 zugespitzt,  schmaler,  län- 
ger und  dicker  gemacht  durch  die  eigenthümlichen  queeren 
Muskelfasern  5 gegen  den  Boden  der  Mundhöhle  und  gegen 
das  Zungenbein  herabgezogen  durch  die  Mm.  hyoglossi; 
gegen  den  harten  Gaumen  hinaufgehoben  durch  die  Mm. 
styloglossi  5 hohl  gemacht  durch  die  äufsere  Schicht  der 
der  Mm.  styloglossi,  welche  die  Zungenränder  und  Spitze 
erheben,-  und  durch  die  Mm.  genioglossi,  welche  die  Mitte 
der  Zunge  herabziehen ; auch  durch  die  Oueerfasern.  Bei 
den  schiefen  Bewegungen  der  Zunge  wirken  nur  die  Mus- 
keln der  einen  Seite  allein  5 bei  den  rollenden  Bewegmigeii 
die  Muskeln  der  rechten  und  linken  Seite  abwechselnd. 

Die  Schleimhaut  der  Zunge , Membrana  mucosa  linguae 
s.  Involucrum  linguae,  ist  lebhaft  roth,  weich,  ziemlich 
dick,  am  Zungenrücken  mit  den  Enden  der  Muskelfasern 
genau  verwachsen,  an  der  unteren  Zungenfläche  und  den 
Rändern  lockerer  mit  den  Muskeln  verbunden.  Vom  Boden 
der  Mundhöhle  an  bekleidet  sie  zuerst  den  Theil  der  unte- 
ren Fläche  unterhalb  der  Seitenränder  und  Spitze;  bildet 
unter  den  ersteren  eine  Reihe  gefranzter  zackiger  Hervor- 
Tagungen,  Fimbriae  linguae ; dagegen  unter  der  Zungen- 
spitze, in  der  Mittellinie,  eine  longitudinale  Falte,  das 
Zungenbändchen , Frenulum  linguae,  welches  vom  Boden  der 
Mundhöhle  hinter  der  Spina  mentalis  interna  aufsteigt  und 
nicht  ganz  bis  zur  Zungenspitze  reicht;  es  verhindert,  ein 
zu<#starkes  Zurückweichen  der  Zunge;  wenn  es  zu  kurz 
ist,  so  beschränkt  es  die  Bewegungen  derselben.  Neben 
dem  Frenulum  linguae  zeigt  sich  zu  beiden  Seiten  eine 
rundliche,  von  der  Mündung  eines  Speichel-ganges  durch- 
bohrte Hervorragung  der  Schleimhaut,  Caruncula  sublim 
gualis.  An  den  Seitenrändern  der  Zunge  geht  die  Schleim- 
haut ununterbrochen  über  tlieils  in  die  Arcus  glossopal»- 
tini,  theils  in  den  Überzug  der  Tonsillen  zwischen  der 
beiden  Bögen  des  Gaumensegels ; von  dem  Rücken  der  Zu» 
genwurzel  gelangt  sie  an  die  vordere  Fläche  des  Kehl 
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kels  (Epiglottis),  und  bildet  liier  in  der  Mittellinie  eine 
ritudinale  Falte,  Frenulum  epigloltidis  s.  Lig.  glosso- 
jlotticuin ; und  aufserdem  zwei  kleinere,  zu  den  Seiten- 
dern  des  Kehldeckels  sich  erhebende  Falten.  Die  freie 
rflache  der  Schleimhaut  hat,  vorzüglich  auf  dem  Zun- 
rücken  und  an  der  Wurzel,  ein  rauhes  höckeriges  An- 
m.  welches  theils  von  den  kleinen  Oueerrunzeln,  tlieils 
den  unter  der  Schleimhaut  liegenden  Schleimdrüsen, 
ls  von  den  Geschmackswärzchen  herrührt.  Die  Sclüeim- 
t wird  von  einem  weichen  JLpithelium  linguae  s.  Peri- 
tis  überzogen,  welches  auf  dem  Zungenrücken  vorzüg- 
dick  ist,  und  wenn  es  von  der  Schleimhaut  abgelöset 
an  seiner  befestigten  Fläche  zahlreiche  Grübchen,  die 
rücke  der  Geschmackswärzchen  zeigt. 

u 

Die  Schleimdrüsen  der  Zunge,  Glandulae  mucosae  lingua- 
liegen  gröfstentheils  unmittelbar  an  der  angewachsenen 
he  der  Schleimhaut,  zwischen  dieser  und  den  IVXuskel- 
’nj  sie  sind  vorzüglich  grofs  und  hervorragend  auf  dem 
keil  der  Zungenwurzel  in  der  Nähe  des  Foramen  coecum, 
am  hinteren  Tlieile  der  Seitenränder  neben  den  Gau- 
bögen: meistens  von  linsenförmiger  Gestalt  und  V“  breit 
nicht  völlig  \/n  dick,  mit  einfachen  oder  mehrfachen 
lungen  und  weiten  Mündungen  versehen.  Einzelne 
isere  Z"'  im  Dm.  haltende  Glandulae  acrorrevatae  liefen 

ö o o b 

r zwischen  den  Muskelfasern  des  Zungenrückens,  und 
lin  mit  den  oberflächlichen  durch  Ausführungsgänge 
*2///  bis  3"'  Länge  in  Verbindung;  zwei  ähnliche  lie- 
zu  jeder  Seite  des  Frenulum  linguae. 

Die  Ges  chmackswärz  chen,  Papillae  linguales 
ustus , ragen  auf  der  freien  Fläche  der  Schleimhaut 
ilich  hervor  und  bestehen  aus  zahlreichen,  büschel-  und 
förmig  sich  ausbreitenden,  kleinen  Gefäfsen  und  zarten 
venendigungen,  welche  durch  Zellstoff  zusammengehal- 
und  von  dem  Epithelium  überzogen  werden.  Nach 
r Geslall  erhalten  sie  verschiedene  Benennungen.  Am 
reichsten  finden  sich  dünne  .cylindrisclie  Wärzchen, 
'.lae  filiformes , und  kegelförmig  zugespitzte,  Papillae 
tue.  Beide  Arten  sind  meistens  \/n  lang  und  T1Ü-///  dick, 
Papillae  conicae  an  ihrer  Basis  j-'"  dick;  nach  dem  hin- 
ti  Ende  der  Zunge  hin  werden  sie  beträchtlich  kleiner, 
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tt"  lang  und  ^n>  dick.  Vorzüglich  der  vordere  Theil 
des  Rückens  und  der  Ränder  der  Zunge  ist  mit  diesen  Ar- 
ten von  Wärzchen  sehr  dicht  besetzt.  Die  Papillae  fun- 
giformes  s.  clavatae  s.  obtusae,  stehen  mehr  vereinzelt 
zwischen  den  vorigen,  sind  weit  geringer  an  Zahl,  aber 
gröfser,  und  bestehen  aus  einem  dünneren  Stiele  und  einem 
dickeren,  rundlichen,  kolbigen  Ende  oder  sog.  Kopfe;  sie 
haben  eine  Länge  von  \,n ’,  einen  Dm.  von  \n'  bis  \,n  an 
der  dünnstieligen  Basis,  und  von  \>n  bis  \'u  an  dem  dicke- 
ren freien  Ende.  Von  diesen  drei  Arten  von  Papillen  ste- 
hen am  vorderen  Theile  der  Zunge  20  bis  24  Stück  auf  einer 
Ouadratlinie.  Die  Papillae  vallatae  s.  circumvallatae  sind 
die  ansehnlichsten  Wärzchen,  gewöhnlich  9 bis  14,  wenig- 
stens drei,  höchstens  zwanzig  an  der  Zahl;  sie  stehen  auf 
dem  hinteren  Theile  des  Zungenrückens  in  der  Figur  eines 
V,  deren  nach  hinten  gerichtete  Spitze  nahe  vor  dem  Fo- 
ramen  coecum  sich  befindet.  Das  freie  Ende  oder  Kopf 
jeder  Papilla  vallata  ist  abgeplattet,  in  der  Mitte  etwas 
vertieft,  y " bis  £/"  breit,  und  überall  mit  zarten  Flocken 
oder  Zasern  besetzt  und  dadurch  rauh ; ihr  dünnerer  Stiel 
von  \,n  bis  V " Dm.  steht  in  einer  rundlichen  Vertiefung 
der  Schleimhaut,  welche  mit  ihrem  Rande  den  Stiel  wie 
ein  kreisrunder  Wulst  oder  Wall  von  \,n  Breite  umgibt. 

Die  Zunge  enthält  drei  ansehnliche  Nerven : den  N. 
lingualis  vom  dritten  Aste  des  N.  trigeminus  und  den  Stamm 
des  N.  hypoglossus,  deren  Äste  sich  mit  einander  verbinden: 
und  den  Ramus  lingualis  des  N.  glossopharyngeus.  Di« 
Endzweige  des  N.  lingualis  dringen  jedoch  vorzugsweis« 
an  die  Schleimhaut  und  die  Papillen,  daher  dieser  Nen 
als  der  eigentliche  Geschmacksnerv  betrachtet  wird;  di« 
Zweige  vom  N.  glossopharyngeus  vertheilen  sich  an  di« 
Muskeln,  Schleimhaut  und  Drüsen  der  Zungenwurzel;  di« 
des  N.  hypoglossus  gehen  nur  an  die  Muskelbündel. 

Die  Zunge  ist  Hauptorgan  des  Geschmackes,  Orga.no > 
gustus:  ist  aufserdem  thätig  bei  der  Aufnahme  der  Nab 
rungsmittel  in  die  Mundhöhle;  beim  Kauen,  indem  sie  de 
Bissen  hin  und  her  bewegt  und  ihn  zwischen  die  Zahn 
schiebt;  beim  Schlingen,  wobei  zuerst  ihre  Spitze  «n 
Ränder,  dann  auch  die  vordere  Hälfte  ihres  Rückens  sic 
an  den  harten  Gaumen  legt  (Wirkung  der  Mm.  stylogloss' 


Sp  eiche  Id rüsen . 
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den  Bissen  durch  den  Isthmus  faucium  hinabdrückt  * 
eich  aber  sich  selbst  verkürzt  und  in  der  Richtung 
u den  Pharynx  herabgezogen  wird  (Wirkung  der  Mm. 
’ales  und  liyoglossi  unter  Mitwirkung  der  Mm.  sterno- 
dei,  omohyoidei  und  thyreohyoidei) : endlich  bei  der  Bil- 
; der  Yokale  und  meisten  Konsonanten:  beim  Pfeifen* 
peien  u.  a.  m. 


Speicheldrüsen. 


Die  Speicheldrüsen  (des  Mundes,  im  Gegensatz  zur  sog. 
hspeicheldrüse)  Glandulae  salivales  oris,  sind  acinöse 
en.  welche  paarweise,  drei  an  jeder  Seite,  neben  und 
der  Mundhöhle  liegen.  Sie  haben  eine  gelblich-  oder 
"öthliche  Farbe  und  bestehen  aus  vielen  kleinen  platt- 
lichen  Läppchen  von  ziemlich  derber  Consistenz:  diese 
aus  5-  bis  grofsen  Häufchen  oder  Träubchen 
er  öder  länglich-runder  Acini  von  y1/"  bis  Dm. 

nmengesetzt.  Die  Läppchen  werden  unter  einander 
ii  Zellstoff,  durch  die  Wurzeln  der  Ausführungsgänge 
durch  die  zahlreichen  Blutgefäfse  ziemlich  locker  ver- 
t * die  Oberfläche  dieser  Drüsen  aber  von  einer  dün- 


Schicht  verdichteten  Zellstoffs  umgeben.  Der  von 
1 abgesonderte  Speichel  oder  Mundspeichel,  Saliva, 
durch  die  Ausführungsgänge  der  Speicheldrüsen,  Duc - 
alivales,  deren  äufsere  Haut  eine  Zellhaut,  die  innere 
:en  eine  Fortsetzung  der  Mundschleimhaut  ist,  in  die 
IhÖhle  geleitet. 

Die  Ohrspeicheldrüse , Glandula  parotis , ist 
nsehnhchste  Speicheldrüse  von  unregelmäfsig  dreisei- 
Gestalt,  hinten  beträchtlich  dicker  als  vorn*  in  der 
hmg  von  oben  nach  unten  mifst  sie  vorne  1|", 
n aber  nur  ■ VOn  vorn  nach  hinten  ist  sie  l-i" 
5 an  ihrem  vorderen  Theile  3"'  bis  4"',  am  hinteren 
e a er  1 dick.  Ihr  absolutes  Gewicht  beträgt  sechs 

i\S  TUe  Unze’  iIir  sPec*  Gewicht  1,0551,  ihr 
I ..  ^ 1S  ^ Kub.  Zoll.  Sie  liegt  vor  und  un- 
a 1 KaU  seren  °hre,  mit  ihrem  hinteren  dickeren  Theile 
zwischen  dem  Ramus  maxillae  inferioris  und 
essus  mastoideus  eindringend*  ihre  äufsere  convexe 
er  Fascia  parotideo-masseterica  und  dem 
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oberen  gezackten  Rande  des  Platysma  myoides  überzogen; 
die  innere  concave  Fläche  liegt  vorne  genau  an  der  äufse- 
ren  Flache,  des  M.  maSseter -;  hinter  dem  Ramus  maxillae 
inferioris  legt  sie  sich  an  die  Mm.  pterygoideus  internus, 
stylohyoideus  und  styloglossus  und  an  die  Arteria  carotis 
cerebralis  und  Vena  jugularis  interna,  die  hintere  etwas 
convexe  Fläche  gränzt  an  den  vorderen  Rand  der  Cauda 
des  M.  sternocleidomastoideus.  Der  vordere,  leicht  concave 
Rand  liegt  auf  der  Mitte  der  äufseren  Fläche  des  M.  mas- 
seter ; der  obere  Rand  reicht  vorn  bis  zum  Arcus  zygoma- 
ticus,  hinten  bis  zum  knorpeligen  äufseren  Gehörgange  hin- 
auf; der  untere  Rand  reicht  bis  zum  Angulus  maxillae  in- 
ferioris und  zum  hinteren  Bauche  des  M.  digastricus  maxillae 
inferioris  herab.  Innerhalb  der  Masse  der  Parotis  und  von 
ihren  Läppchen  überall  umgeben,  läuft  die  Arteria  carotis 
facialis  und  mehrere  Äste  derselben,  die  Vena  facialis  po- 
sterior und  der  Plexus  parotideus  des  N.  facialis.  — Ibv 
Ausführungsgang,  der  Stenson’sclie  Speichelgang , Ductus 
Stenonianus,  tritt  am  oberen  Drittheil  des  vorderen  Randes 
der  Drüse,  unterhalb  des  unteren  Randes  des  Arcus 
zygomaticus  hervor;  läuft  fast  horizontal,  nur  mit  einer 
schwachen  Biegung  nach  oben,  an  der  Aufsenfläclie  des  M. 
masseter  nach  vorn;  biegt  sich  in  geringer  Entfernung 
vor  dem  vorderen  Rande  dieses  Muskels  in  die  Tiefe  der 


Backe ; durchdringt  in  der  Richtung  von  aufsen  nach  innen 


die  Fettanhäufung  an  der  äufseren  Fläche  des  M.  buccinator 


und  diesen  Muskel  selbst  in  seinem  Mittelpunkte;  und 
durchbohrt  alsdann,  schräg  nach  vorn  gerichtet,  die  Schleim- 
haut der  Backe;  woselbst  seine  länglich- runde  Mündung 


dem  ersten  grofsen,  oder  zuweilen  dem  zweiten  kleinen 


Backenzahne  der  oberen  Reihe  gegenüber  sich  befindet.  D*e 


ganze  Länge  des  Ganges  mit  der  Biegung  beträgt  ungefähr 


oi"-  auswendig  ist  er  von  einer  Fortsetzung  der  Fasern 
buccalis  und  von  Fett  umgeben  und  erscheint  daduren  i > 
dick;  sein  Lumen  hat  aber  nur  und  seine  Mündung 

zu  Dm.  . ( 

Am°  vorderen  Rande  des  M.  masseter  findet  sich  öfter« 

eine  abgesonderte  Nebenspeicheldrüse,  Parotis  accessori a 
von  der  Gröfse  einer  Mandel,  welche  am  Ductüs  Stenom* 


nus  hängt  und  sich  in  diesem  öffnet. 


rlandula  submaxillaris.  Gland.  sublingualis.  449 


Die  Unterkiefer  - Speicheldrüse,  Glandula 
alis ) submaxillaris , ist  um  die  Hälfte  kleiner  als 
'arotis,  von  länglich  rundlicher  Gestalt,  in  der  Rich- 
von  unten  nach  oben  9"'  hoch,  von  vorn  nach  hinten 
lang,  7'"  breit;  zwei  bis  beinahe  drei  Drachmen  schwer; 
in  spec.  Gewicht  von  1,0487,  einen  räumlichen  Inhalt 
r bis  \ Kub.  Zoll.  Sie  liegt  in  der  Regio  submaxilla- 
nter  dem  M.  mylohyoideus,  in  dem  dreieckigen  Raume 
hen  der  Basis  maxiliae  inferioris,  dem  Zungenbein 
lern  vorderen  und  hinteren  Bauche  des  M.  digastricus 
lae  inferioris:  gränzt  nach  hinten  und  innen  an  die 
stylohyoideus , styloglossus  und  hyoglossus,  oft  auch 
ie  Glandula  parotis ; ihr  oberer  Theil  dringt  aber 
hen  dem  Unterkiefer,  dem  M.  pterygoideus  internus 
lern  hinteren  inande  des  JM.  mylohyoideus  aufwärts; 
et  sich  oberhalb  des  letztgenannten  Muskels  nach  vorn 
P änzt  an  das  hintere  Ende  der  Glandula  sublingualis. 
aufsen  wird  sie  von  der  Haut  des  Halses,  dem  Pla- 
i myoides  und  der  oberflächlichen  Schicht  der  Fascia 


calis,  und  an  ihrem  oberen  Theile  auch  von  dem  Kör- 
ier  Maxilla  inferior  bedeckt.  Sie  besteht  aus  gröfse- 
jappen  als  die  Parotis,  ist  ihr  übrigens  völlig°gleich 
let.  Dei  Ausführungsgang,  Ductus  Wharlonianus , geht 
vorderen  oberen  Theile  der  Drüse  aus,  über  den  Mm. 
lyoideus  und  geniohyoideus , neben  den  äufseren  Flä- 
der  Mm.  hyoglossus  und  genioglossus,  unter  der  Glan- 
mblmgualis  und  der  Schleimhaut  des  Bodens  der  Mund- 
, in  der  Richtung  von  hinten  nach  vorn  und  innen: 


sich  neben  dem  Frenulum  linguae,  in  der  Caruncula 
igualis,  mit  einer  Mündung  von  l/"  zu  Dm.  öffnet. 
1 2"  lan^  uncl  V"  weit,  ausdehnbarer  als  der  Ductus 


nianus.  » 

->2'e  Unterzungen  - Speicheldrüse,  Glandula 
!*'")  suhlingualis , die  kleinste  dieser  Drüsen,  ist 
platt,  halbmondförmig  mit  zugespitzten  Enden, 
n nach  hinten  iyy  lang,  in  der  Mitte  8'"  breit  und 
, z^vei  Scrupel  bis  eine  Drachme  schwer;  ihr  spec. 
dt  betr^t  1,0481,  ihr  Volumen  | bis  | Kub.-Zoll. 
ö.  * em  ^oclen  der  Mundhöhle  unter  dem  Seiten- 
J i^e,  oberwärts  nur  von  der  Mundschleimhaut 
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bedeckt,  auf  dem  M.  mylohoideus  und  zwischen  M.  genio- 
glossus  und  Unterkiefer  ; gränzt  hinten  an  die  Glandula 
submaxillaris  und  besteht  aus  kleineren,  härteren  und  mehr 
weifslicheh  Läppchen , als  diese.  Sie  öffnet  sich  mit  sechs 
bis  zwölf  einzelnen , sehr  engen  und  kurzen  Gängen,  Duc- 
tus Riviniani , welche  zwischen  den  Läppchen  der  Drüse 
verborgen  liegen  und  die  Schleimhaut  des  Bodens  dei  ]Uund~ 
höhle  und  der  Caruncula  sublingualis  durchbohren:  einige 
dieser  Gänge  vereinigen  sich  zuweilen  unter  einander  und 
mit  kleinen  Ausführungsgängen  der  Glandula  submaxillaris, 
zu  einem  frei  liegenden  gröfseren  Gange , Ductus  R0.1  tho- 
linianus , welcher  abgesondert  in  der  Caruncula  sublingualis 
mündet,  oder  schon  früher  mit  dem  Ductus  Whartonianus 
zusammenfliefst. 

Der  in  die  Mundhöhle  ergossene  Speichel , Saliva , ist 
nicht  ganz  rein,  sondern  mit  dem  Secret  der  Schleimhäute 
der  Speichelgänge  und  der  Mundschleimhaut  vermischt; 
daher  nicht  ganz  klar,  sondern  enthält  schwach  opake 
Flocken  und  kleine  Schleimkörnchen  von  -g^'"  bis  7lö"' 
Dm.  Reiner  Speichel  ist  vollkommen  klar,  wasserhell  oder 
schwach  gelblich,  dünnflüssig,  wenig  klebrig,  meistens  von 
1,0074  spec.  Gewicht  (zwischen  1,0061  und  1,0088  varii- 
rend);  während  des  Essens  und  Trinkens  reagirt  er  alka- 
lisch, aufser  dieser  Zeit  sauer.  Er  besteht  nach  Mitscher- 
lich und  Gmelin’s  Analysen  aus  Wasser  und  ungefähr  lj 


p.  C.  festen  Bestandteilen: 

Wasser 

Chlorkalium 

Milchsaures  Kali  . . . 
Milchsaures  Natron  . 
Natron  mit  Schleim  . 
Phosphorsaurer  Kalk  . 

Kieselerde 

Schwefelsaures  Kali 
Schwefelcyankalium  ? 

Schleim 

Speichelstoff,  Ptyalin  . 
Wasser extracte  . . . . 
Alkoholextracte  . . . . 


985,  00 
1,80 
1,  63 
0, 87 
1,64 
0, 17 
0, 15 


ungefähr 

ö ,, 


lj  4*  • * ♦ 
4}  5 • • • • 
1 y 5 • • • • 

1,  3 — 


999, 96 


Schlundkopf.  451 

Die  Absonderung1  des  Speichels  hört  fast  gänzlich  auf 
n Schlafe  und  bei  vollkommener  Ruhe  des  Mundes,  wird 
:ärker  während  des  Sprechens,  bei  dem  Anblick  von  Spei- 
m,  beim  Eckel,  bei  manchen  Gemüthsbewegungen ; sehr 
Lark  aber  während  des  Essens,  vorzüglich  im  Anfänge  des 
-ssens  harter  reizender  Speisen.  Binnen  24  Stunden  wer- 
en  ungefähr  7 bis  8 Unzen- abgesondert,  wovon  auf  die 
arotiden  5 bis  5^  Unzen  kommen.  Der  Speichel  bereitet 
ie  Speisen  zur  Verdauung  vor,  indem  er  die  trockenen 
fahrungsmittel  anfeuchtet,  erweicht  und  zum  Tlieil  auf- 
Jset ; und  erleichtert  beim  Reden  die  in  der  Mundhöhle 
»tatt  findenden  Bewegungen. 


Schlundkopf. 

Der  Schlundkopf,  Pharynx,  dessen  vorderer  mittlerer 
Rieil  als  sog.  Rachen,  Fauces,  bezeichnet  wird,  ist  eine 
ängliche,  von  oben  nach  unten  gerichtete,  von  häutigen 
Wänden  umgebene  Höhle  5 welche  nur  oberwärts,  an  den 
»eiten  und  hinten,  vollständig  geschlossen  ist,  vorn  und 
inten  aber  mit  den  nahegelegenen  Höhlen  zusammenhängt. 
)ben  gränzt  er  an  die  Mitte  der  Basis  cranii,  seitwärts  an 
'ie  Processus  styloidei  und  diu  Cornua  majora  des  Zungen- 
ieins  und  die  von  diesen  Knochenstücken  entspringenden 
Vluskeln,  auch  an  die  Arteriae  carotides  communes  und 
)erebrales  und  an  die  Venae  jugulares  internae  ; hinten  an 
las  Lig.  longitudinale  anterius  der  Wirbelsäule  vor  den 
’ünf  obersten  Halswirbeln,  an  die  Mm.  recti  capitis  ante- 
fiores  und  longi  colli ; und  ist  mit  allen  diesen  Theilen 
lurcli  schlaffes,  blätteriges,  fettarmes  Zellgewebe  verbunden: 
inten  geht  er  ununterbrochen  in  die  Speiseröhre  über. 
Vorn  steht  der  Schlundkopf  durch  die  Clioanae  mit  der 
Nasenhöhle  in  Verbindung;  unterhalb  der  Clioanae  wird  ‘ 
er  durch  das  Gaumensegel  von  der  Mundhöhle  unvollstän- 

v 

dig*  geschieden  und  hängt  mit  dieser  durch  den  Isthmus 
faucium  zusammen ; weiter  abwärts  gränzt  er  an  den 
oberen  Theil  und  die  hintere  Wand  des  Kehlkopfes,  und 
Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  2.  Abth.  30 
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communicirt  mit  der  Höhle  desselben  durch  die  obere  Öff- 
nung des  Kehlkopfes. 

Die  ganze  Länge  des  Schlundkopfes  beträgt  ungefähr 
4"  bis  4^";  in  queerer  Richtung  ist  er  breiter,  als  von 
vorn  nach  hinten  tief:  der  innere  Oueerdurclimesser  mifst 
hinter  den  Clioanae  ungefähr  ll"',  hinter  dem  Isthmus  fau- 
cium  10"',  hinter  dem  Kehlkopfe  16"':  der  Dm.  von  vorn 
nach  hinten  nimmt,  von  oben  nach  unten  betrachtet,  von 
10"'  an  bis  zu  5"'  ab.  Die  Dicke  der  Wände  beträgt  2"' 
bis  3'".  Bei  seinem  tibergange  in  die  Speiseröhre  wird  er 
plötzlich  enger;  übrigens  kann  er  wegen  der  Dehnbarkeit 
der  hinteren  und  Seiten  wände  beträchtlich  erweitert  werden. 

Die  obere  Wand  des  Pharynx  wird  von  der  Pars  basi- 
laris  oss.  occipitis,  von  den  Fibrocartilagines  basilares  und 
von  den  vorderen  Theilen  der  unteren  Flächen  der  Pyra- 
miden der  Schläfebeine  gebildet:  welche  Theile  unterwärts 
von  der  Schleimhaut  des  Pharynx  überzogen  werden.  Die 
hintere  und  Seitenwände  werden  dagegen  von  einer  fibrös- 
zellulösen  Fascia,  von  einer  Muskelschicht  und  von  der 
Schleimhaut  zusammengesetzt.  Der  äufsere  Überzug  des 
Pharynx  an  seiner  oberen  Hälfte  ist  der  hintere  Tlieil  der 
Fascia  buccopharyngea  (S.  219.);  an  seiner  unteren  Hälfte 
das,  mit  der  genannten  Fascia  zusammenfliefsende , tiefe 
Blatt  der  Fascia  cervicalis  (S.  225.) 

Die  Muskelschicht  oder  Muskelhaut  des  Schlundkopfes, 
Tunica  muscularis  pharyngis , besteht  vorzüglich  aus  den 
Mm.  constrictores  pharyngis,  drei  Paaren  dünner  plattet 
Muskeln,  welche,  von  vorn  nach  hinten  laufend,  die  Sei- 
tenwände bilden,  in  der  Mitte  der  hinteren  Wand  von  bei- 
den Seiten  her  zusammenstofsen ; hier  in  einem  von  ober 
nach  unten  laufenden  Streifen,  Raplie  pharyngis,  sich  ver 
einigen;  und  einander  von  unten  nach  oben  zum  Thei 
bedecken.  Aufserdem  verweben  sich  die  Enden  der  Mm 
stylopharyngei.  mit  der  Muskelschicht  und  die  Mm.  phaj 
ryngopalatini  (S.  439)  treten  aus  ihr  hervor,  die  Seiten 
- wände  des  Pharynx  mit  dem  Gaumensegel  verbindend. 

M.  constrictor  pharyngis  inferior , unterer  Sclilundkopi 
schnürer,  ist  der  ansehnlichste  und  oberflächlichste  diese 
Muskeln;  entspringt  mit  drei  einzelnen  platten  Bündel 
oder  Portionen  von  den  Knorpeln  des  Kehlkopfs.  Da 
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ntere  Bündel,  M.  cricopharyngeus  genannt,  kommt  von 
er  aufs  ereil  Fläche  des  Bogens  der  Cartilago  cricoidea 
nd  dem  Cornu  inferius  der  Cartilago  thyreoidea : das 

rittlere  breiteste  Bündel,  M.  thyreopharyngeus,  von  dem 
interen  Tlieil  der  Seitenplatte  der  Cartilago  thyreoidea 
ad  zwar  von  der  äufseren  Fläche  derselben : das  oberste, 
likmale,  und  öfters  nicht  deutlich  von  dem  mittleren  ab- 
3sonderte  Bündel,  M.  syndesmopharyngeus,  entsteht  vom 
ornu  superius  des  Schildknorpels  und  dem  Lig.  hyothy- 
joideum  laterale.  Diese  Bündel  fliefsen  bald  zusammen : 
ie  unteren  Fasern  des  ganzen  Muskels  laufen  horizontal, 
e mittleren  und  oberen  schräg  aufwärts,  so  dafs  der  obere 
heil  des  Muskels,  mit  dem  der  anderen  Seite  sich  ver- 
nigend,  an  der  Hinterseite  des  Schlundkopfes  einen  nach 
ien 'spitzigen  Winkel  bildet,  welcher  nur  unterhalb 
:;r  Pars  basilaris  des  Hinterhauptbeins  sich  befindet. 

M.  constrictor  pharyngis  Jnedius,  mittlerer  Schlundkopf- 
hnürer,  wird  gröfstentheils  von  dem  unteren  bedeckt; 
1 Springt  mit  zwei  Bündeln  von  dem  Os  hyoides : nämlicli 
is  untere  Bündel,  M.  ceratopliaryngeus , vom  Cornu  majus 
■3s  Zungenbeins,  das  obere  Bündel,  M.  cliondropliaryngeus , 
im  Cornu  minus  jenes  Knochens.  Die  unteren  Fasern 
ufen  abwärts,  die  mittleren  horizontal,  dre  oberen  schräg 
ich  oben;  die  von  den  Muskeln  beider  Seiten  gebildete 
pitze  ragt  nur  wenig  höher  hinauf,  als  die  der  Mm.  con- 
rictores  pharyngis  inferiores. 

M.  constrictor  pharyngis  superior,  oberer  Schlundkopf- 
dinürer,  wird  seitwärts  zum  Theil,  hinterwärts  vollständig 
on  dem  vorigen  bedeckt.  Er  entspringt  mit  vier  Bündeln; 
as  unterste  kleinste,  M.  glossopharyngeus,  vom  Seitenrande 
er  Zungenwurzel,  woselbst  seine  Fasern  mit  denen  der 
Im.  styloglossus  und  hyoglossus  Zusammenhängen:  ein 

weites  gröfseres  Bündel,  M.  mylopharyngeus , vom  hinteren 
aide  der  Linea  obliqria  interna  maxillae  inferioris,  hinter 
nd  unter  dem  letzten  Backenzahne:  ein  drittes  Bündel, 
/.  huccopharyngeus , von  der,  zwischen  Oberkiefer  und 
Interkiefer  ausgespannten,  Stelle  der  Fascia  buccopliaryn- 
ea,  wodurch  dieses  Bündel  mit  dem  M.  buccinator,  und 
ho  die  Seitenwand  des  Pharynx  mit  der  Seitenwand  der 
Mundhöhle  zusammenhängt:  endlich  das  oberste  breiteste 
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Bündel,  M.  pterygopharyngeus , vom  Hamulus  pterygoideus 
mid  dem  scharfen  hinteren  Rande  der  Lamina  interna  des 
Proc.  pterygoideus.  Zuweilen  kommen  auch  einzelne  Fa- 
sern "von  der  Tuba  Eustachii,  M.  salpingopharyngeus ; von 
der  Pyramide  des  Schläfebeins  und  der  Fibrocartilago  basi- 
laris,  M.  ceplialopharyngeus  ; aus  dem  M.  geniohyoideus, 
]\T.  geniopharyngeus : welche  sich  mit  den  oben  genannten, 
beständig  vorhandenen  Hauptbündeln  verweben.  Die  Fasern 
des  M.  constrictor  pharyngis  superior  laufen  gröfstentlieils 
horizontal,  die  oberen  anfänglich  etwas  nach  unten  5 als- 
dann fliefsen  sie  mit  den  der  anderen  Seiten  bogenföimig, 
ohne  eine  Spitze  zu  bilden,  zusammen. 

Da  der  obere  Rand  des  M.  constrictor  pharyngis  supe- 
rior nicht  bis  zur  Basis  cranii  hinaufreicht,  so  wird  in 
diesem,  \n  hohen  Zwischenräume  die  Muskelschicht  durch 
den  M.  levator  veli  palatini  ersetzt,  welcher  an  der  Schleim- 
haut des  obersten  Tlieils  des  Schlundkopfes  genau  anliegt; 
und  selbst  vom  M.  tensor  veli  palatini,  dieser  abei  Aon  der 
Fascia  buccopliaryngea  bedeckt  wird : so  dafs  beide  genann- 
ten Gaumenmuskeln  zur  Verstärkung  der  Seitenwand  des 
Pharynx  beitragen. 

M.  stylopharyngeus , Griffelschlundkopfmuskel : länglicl 
rundlich  5 entspringt  von  der  inneren  Fläche  des  Processu: 
styloideus,  oberhalb  des  M.  styloglossus  5 läuft  an  der  Sei 
tenwand  des  Pharynx  nach  innen  und  unten,  tritt  untei 
den  oberen  Rand  des  M.  constrictor  pharyngis  medius,  unc 
verwebt  sich  mit  diesem  und  dem  M.  constrictor  plraryngi 
superior,  indem  seine  Fasern  sich  pinselförmig  ausbreiten) 

Die  Musculi  constrictores  pharyngis  verengern  bei« 
Schlingen  den  Schlundkopf,  der  mittlere  und  untere  ziehei 
ihn  auch  herab,  wenn  das  Zungenbein  und  der  Kehlkopf 
befestigt  sind;  der  M.  stylopharyngeus  erweitert  ihn  um 
zieht  ihn  beim  Durchgänge  des  Bissens  in  die  Höhe.  Dies 
Muskeln  stehen  zwar  im  Allgemeinen  unter  dem  Einfluss 
des  Willens,  sind  aber  auch  unwillkührliclier  Contractu 

nen  fähig. 

Die  Schleimhaut  des  Schlundkopfes,  Tunica  mit  cos 
pharyngis , wird  durch  eine  Lage  dichten  Zellstoffs  (vo 
Einigen  Tunica  vasculosa  s.  nervea  s.  propria  pliaryng 
genannt),  an  die  Muskelschicht  geheftet:  sie  ist  blafsrotl 
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emlich  glatt,  im  unteren  Theile  des  Schlundkopfes  dünner, 

i oberen  dicker  und  liier  mit  sehr  zahlreichen  und  an- 
hnlichen  Schleimbälgen  versehen.  Nach  vorn  hängt  sie 
irch  die  Choanae,  den  Isthmus  faucium  und  das  Ostium 
ryngis  mit  der  Schleimhaut  der  Nasen-  Mund-  und  Kehl- 
•jpfsliöhle  ununterbrochen  zusammen  : unterhalb  des  Ostium 
ryngis  überzieht  sie  auch  die  vordere  Wand  des  Pharynx, 
dem  sie  an  der  hinteren  Wand  des  Kehlkopfes  herabsteigt, 
a den  Seitenwänden  des  Schlundkopfes  überzieht  sie  die 
m.  pharyngopalatini  und  bildet  die  Arcus  pharyngopala- 

ii  des  Gaumensegels : weiter  nach  oben  dringt  sie  in  die 
Lachenmündung  der  Tuba  Eustachii  und  hangt  durch  die- 
n Kanal  mit  der  Schleimhaut  der  Paukenhöhle  und  der 
?llulae  mastoideae  zusammen.  Das  Ostium  pharyngeurn 
r Tuba  Eustachii  erscheint  am  oberen  Theile  der  Seiten- 
and  des  Pharynx  als  eine  länglich  rundliche  Öffnung, 
:elclie  nebst  dem  wulstigen  Rande,  welcher  sie  umgibt, 

in  ihrem  längsten  Dm.  von  oben  nach  unten  mifst, 
Lrch  die  Schleimhaut  aber  beträchtlich  verengert  wird 
. 382):  der  Mittelpunkt  dieser  Mündung  liegt  3"'  höher 
> der  untere  Rand  der  Choanae  und  vom  hinteren  Rande 
s Nasenloches  21/'  bis  2|"  entfernt.  Oberhalb  dieser 
ündung,  nahe  unter  der  Basis  cranii,  bildet  die  Schleim- 
ut der  Seitenwand  des  Pharynx  noch  eine  blinde,  einige 
nien  tiefe  Einsenkunff. 

u 

Der  Schlundkopf  dient  als  Luftweg,  durch  welchen  die 
imosphärische  Luft  nicht  allein  zum  Kehlkopf,  sondern 
ich  zu  den  Paukenhöhlen  dringt  5 der  obere  Theil  dessel- 
!n  verstärkt  die  Stimme.  V orzüglich  thätig  ist  aber  der 
tarynx  beim  Schlingen,  bei  dem  sog.  zweiten  Acte  der 
eglutition,  und  zwar  insbesondere  der  vor  und  unterhalb 
r Arcus  pharyngopalatini  liegende  Theil.  Es  wird  näm- 
=h  dieser  untere  vordere  Theil  des  Pharynx  durch  die 
m-  stylopharyngei  erweitert  und  dem  über  die  Zungen- 
urzel  herabgleitenden  Bissen  entgegengehoben ; sobald 
tzterer  in  ihn  eingetreten  ist,  erfolgt  die  von  oben  nach 
iten  sich  fortsetzende  Verengerung  und  Hinabsenkung  des 
dilundkopfes,  vermittelst  der  Mm.  constrictores  pharyn- 
s,  nach  vorläufig  vollzogenem  Herabziehen  des  Kehlkopfes 
Zungenbeins. 
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Kehlkopf. 

Der  Kehlkopf,  Larynx,  ist  ein  ungleich  vierseitiger, 
aus  Knorpeln,  Bändern,  Muskeln  und  einer  Schleimhaut 
gebildeter,  ziemlich  reichlich  mit  Gefäfsen  und  Nerven 
versehener,  hohler  Körper,  welcher  zum  Durchgänge  der 
Luft  zu  den  eigentlichen  Respirationsorganen,  vorzüglich 
aber  zur  Hervorbringung  der  Stimme,  als  *$  timmo  r g an^ 
Organon  vocis , dient.  Et  liegt  in  der  Mitte  des  a or- 
deren Theiles  des  Halses,  unter  der  Zungenwurzel  und 
dem  Zungenbein,  hängt  unten  mit  der  Luftröhre  ununter- 
brochen zusammen  $ seine  vordere  sehr  schmale  Fläche  ir 
der  Mittellinie  des  Halses  ist  nur  von  den  allgemeiner 
Bedeckungen  und  dem  oberflächlichen  Blatt  der  Fascia  cer 
vicalis  überzogen  5 die  Seitenflächen,  welche  in  ihrem  obe 
ren  Theile  schräg  nach  vorn  gerichtet  sind,  werden  aucl 
von  den  Mm.  sternohyoidei,  sternothyreoidei,  thyreohyoi 
dei  und  omohyoidei,  von  der  Schilddrüse  und  den  Uisprün 
gen  der  Mm.  constrictores  pliaryngis  inferiores  bedeckt 
die  hintere  queergericlitete  Fläche  gränzt  an  den  Pharynx 
die  vordere  Wand  des  untersten  Theiles  desselben  bildend 
Beim  männlichen  Geschlecht  liegt  der  Kehlkopf  etwas  tie 
fer  abwärts  am  Halse  als  beim  weiblichen,  ist  meisten 
li'//  hoch  und  breit  und  von  vorn  nach  hinten  lf"'  dick 
beim  weiblichen  Geschlecht  in  allen  Dimensionen  ungefäh 
um  ein  Drittheil  kleiner. 

Knorpel  des  Kehlkopfes. 

Cartilago  thyreoidea  s.  scutiformis,  der  Schildknorpel 
ist  unter  diesen  der  gröfste,  bildet  vorzüglich  den  obere 
vorderen  Theil  des  Larynx,  und  ragt,  in  der  Mitte  di 
Halses  als  sogen.  Adamsapfel  oder  Protuberantia  laryngf 
hervor.  Er  besteht  aus  zwei  viereckigen  Seitenplatten 
Lamina  dextra  et  sinistra  cartilaginis  thyreoideae,  welch 
vorn  in  der  Mitte  unter  einem  Winkel,  der  in  weiblichd 
Körpern  stumpfer  und  mehr  abgerundet  ist,  zusammenfiij 
fsen:  nach  hinten  divergiren  die  beiden  Platten  beträch 
lieh,  haben  daher  eine  Richtung  schräg  von  vorn  na< 
hinten  und  aufsen,  und  stehen  hinterwärts  1"  bis  lj"  au? 
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inander,  dadurch  die  gröfste  Breite  des  Larynx  bestim- 
iend.  Ihre  äufsere  Fläche  zeigt  öfters  erhabene  Linien 
ir  die  Muskelanheftungen,  die  innere  ist  glatter.  Zuwei- 
n findet  sich  in  der  einen  oder  der  anderen  Seitenplatte 
in  vom  Perichondrium  gänzlich  oder  gröfstentheils  ver- 
flossenes Loch.  Der  obere  Rand  des  Schildknorpels  ist 
j beiden  Seiten  convex,  in  der  Mitte  aber,  woselbst  die 
eitenplatten  zusammenstofsen,  tief  ausgeschnitten,  Incisura 
lyreoidea ; der  untere  Rand  zeigt  drei  flachere  Ausschnitte, 
nen  jn  der  Mitte  und  einen  an  jeder  Seite,  welche  durch 
vvei  kurze  Hervorragungen  von  einander  getrennt  werden, 
ie  hinteren  abgerundeten,  dickeren  Ränder  laufen  nach 
?en  in  die  längeren,  rundlich  platten,  nach  hinten  und 
tnen  gebogenen,  oberen  Schildhörner,  Cornua  superiora  s. 
ajora  cartilaginis  thyreoideae  aus,  nach  unten  in  die  kür- 
jren,  nach  vorn  und  innen  gebogenen,  unteren  Schildhör- 
>3r,  Cornua  inferior a s.  minora. 

Cartilago  cricoidea  s.  annularis,  Ringknorpel , liegt  un- 
r dem  Schildknorpel  und  hat  eine  ringförmige  Gestalt, 
isin  vorderer  Theil,  der  Ring  oder  Bogen,  Arcus  cartila- 
inis  cricoideae,  ist  dünn  und  niedrig,  in  der  Mitte  nur 
" bis  3/y/  hoch,  und  auswendig  an  jeder  Seite  mit  einer 
elenkfläche  für  die  Cornua  inferiora  des  Schildknorpels 
ersehen:  der  hintere  dickere,  viereckige,  8///  bis  10//#  hohe 
heil,  die  hintere  Wand  oder  Platte,  Lamina  cartilaginis 
•icoideae  genannt,,  ragt  zwischen  den  hinteren  Rändern 
er  Seitenplatten  des  Schildknorpels,  ohne  diese  zu  berüh- 
3n,  beträchtlich  empor  ; zeigt  an  ihrer  hinteren  Fläche 
ine  mittlere,  senkrechte,  erhabene  Linie  und  neben  dieser 
vvei  seitliche  längliche  Gruben;  am  oberen  Rande  aber 
wei  kleine  convexe  Gelenkflächen. 

Die  beiden  Cartilagines  arytaenoideae  s.  pyramidales, 
extra  et  sinistra,  Giefsbeckenknorpel,  haben  jeder  die  Ge- 
talt  einer  dreiseitigen,  nach  hinten  gekrümmten  Pyramide; 
iire  concave  Basis  ruhet  auf  der  oberen  Gelenkfläche  der 
latte  des  Ringknorpels  ; die  äufsere  Fläche  ist  unten  con- 
av;  gegen  die  Spitze  hin  convex;  die  hintere  Fläche  stark 
oncav ; die  inneren  schmalen,  geraden  oder  schwach  con- 
aven  Flächen  beider  Knorpel  stehen  fast  senkrecht  und 
arallel  neben  einander,  durch  einen  schmalen  Zwischen- 
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raum  getrennt.  Auf  der  nach  hinten  und  innen  gerichteten 
Spitze  jeder  Cartilago  arytaenoidea  sitzt  ein  bei  Weitem 
kleinerer,  dreieckiger,  nach  innen  und  hinten  übergeboge- 
ner Knorpel,  Cartilago  Santoriniana  s.  Corniculum.  Die 
ganze  Höhe  der  Cart.  arytaenoidea  und  Santoriniana  zu- 
sammen beträgt  5/JI  bis  6/(/. 

Epiglottis,  der  Kehldeckel , hat  die  Gestalt  einer  dün- 
nen, herzförmigen  Platte  mit  nach  unten  verlängerter  Spitze: 
er  liegt  über  dem  Schildknorpel,  hinter  der  Zungenwurzel, 
in  aufrechter  etwas  nach  hinten  gerichteter  Stellung,  so  dafs 
der  obere  dünnere  Rand  nahe  hinter  dem  Isthmus  faucium 
frei  in  die  Höhe  ragt,  während  die  untere  dickere  Spitze 
hinter  der  Basis  oss.  hyoidei  und  über  der  Incisura  thyreo- 
idea  angeheftet  ist.  Die  vordere  obere,  nach  der  Zunge 
hin  gerichtete  Fläche  ist  in  der  Mitte  convex,  die  hintere 
untere  concav,  und  beide  mit  zahlreichen  kleinen  Vertie- 
fungen und  selbst  kleinen  Löchern  versehen : der  obere 
Rand  ist  in  der  Mitte  ausgeschnitten  und  stark  nach  vorn 
umo'eboo'en,  wodurch  der  obere  Theil  der  vorderen  Fläche 
in  queerer  Richtung  ausgehölüt  erscheint. 

Bänder  des  Kehlkopfes. 

Die  Cartilago  thyreoidea  wird  mit  dem  Zungenbein 
verbunden  durch  die  JLLemhrana  thyreohyoidea  s.  obturatoiia 
laryngis;  eine  ziemlich  schlaffe  Schicht  verdichteten  Zell- 
stoffs, welche  zwischen  der  Basis  und  den  Cornua  majora 
ossis  hyoidei  und  den  oberen  Rändern  der  ^Seitenplatten 
des  Schildknorpels  ausgespannt  ist.  In  der  Mittellinie  ist 
in  diese  Membrana  tliyreohyoidea  das  dickere , länglich 
platte,  aus  elastischen  Fasern  bestehende  Ligamentum  thy- 
reohyoideum  s.  hyothyreoideum  medium  eingewebt,  welches 
an  die  Incisura  thyreoidea  und  den  oberen  Rand  der  Basis 
des  Zungenbeins  geheftet  ist,  so  dafs  sein  oberes  Ende  hin- 
ter der  Basis  des  Zungenbeins  sich  befindet.  An  dein"  rech- 
ten und  linken  Ende  jener  Membran  finden  sich  die  rund- 
lichen, fibrösen,  beinahe  1“  langen  Ligamenta  tliyreohyoidea 
lateralia , welche  zwischen  den  Spitzen  der  Cornua  majon 
des  Zungenbeins  und  der  Cornua  superiora  cartilaginis  thy 
reoideae  ausgespannt  sind,  und  gewöhnlich  einen  oder  mell 
rere  kleine  rundliche  Faserknorpel  oder  Knochen  enthalten1 
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Zwischen  dem  mittleren  Ausschnitt  des  unteren  Randes 
s Schildknorpels  und  dem  vorderen  Bogen  der  Cartilago 
icoidea  befindet  sich  das  starke,  breite,  von  kleinen  Lö- 
ern  durchbohrte  Ligamentum  cricothyreoideum  medium  s. 
noideum , welches  theils  aus  Sehnenfasern,  tlieils  aus  ela- 
schen  Fasern  besteht.  Die  Cornua  inferiora  des  Schild- 
torpels  werden  an  die  Seiten  des  Arcus  cartilaginis  cri- 
ideae  durch  Synovialkapseln  und  kurze  fibröse  Ligamenta 
>. cothyreoidea  latcralia  geheftet.  — Die  Basis  der  Carti- 
gines  arytaenoideae  verbinden  sich  durch  Kapselbänder, 
gamenta  cricoarytaenoidea , mit.  dem  oberen  Rande  der 
ateren  Platte  des  Ringknorpels  ; und  ihre  Spitzen  mit  den 
rtilagines  Santorinianae  durch  schlaffe  Kapselbänder.  — 
e vordere  Fläche  der  Epiglottis  wird  durch  das  Liga- 
nium  hyoepiglotticum , ein  kurzes,  breites,  aus  elastischen 
sern  gewebtes  Band,  an  den  oberen  Rand  der  Basis  ossis 
oidei  geheftet;  ihre  Spitze  verbindet  sich  durch  ein  star- 
s,  längliches,  elastisches  Band,  Ligamentum  thyreoepi- 
otticum , mit  der  Incisura  tliyreoidea. 

Die  Ligamenta  thyreoarytaenoidea , Stimmbänder , ein 
eres  und  ein  unteres  Paar,  sind  zwischen  dem  Schild- 
orpel  und  den  Giefsbeckenknorpeln  ausgespannt  und  lau- 
i von  vorn  nach  hinten,  etwas  divergirend,  durch  den 
leren  Raum  des  Kehlkopfes.  Die  unteren  Stimmbänder, 
gamenta  thyreoarytaenoidea  inferiora  s.  Ligg.  glottidis  s. 
ordae  vocales,  sind  plattlänglich,  aus  Sehnenfasern  ge- 
;bt,  im  weiblichen  Geschlechte  dünner  und  schlaffer  als 
männlichen;  sie  entspringen  dicht  neben  einander  im 
tieren  des  Winkels,  durch  welchen  die  Seitenplatten  des 
hildknorpels  zusammenstofsen ; und  befestigen  sich  an 
r vorderen  Ecke  und  dem  äufseren  Rande  der  Basis  der 
irtilagines  arytaenoideae : unterwärts  sind  sie  an  den  obe- 
n Rand  des  vorderen  Ringes  der  Gart,  cricoidea  geheftet. 
e oberen  Stimmbänder,  oder  Taschenbänder,  Ligg.  thy- 
Jarytaenoidea  superiora , sind  nur  aus  verdichtetem  Zell- 
>ff  mit  wenigen  Sehnenfasern  gebildet,  schwächer  und 
llaffer ; entspringen  und  verlaufen  oberhalb  der  Ligg. 
yreoarytaenoidea  superiora,  und  setzen  sich  an  die  Mitte 
s vorderen  Randes  der  Giefsbeckenknorpel.  Der  läng- 
he  Raum,  welchen  die  Ligg.  thyreoarytaenoidea,  insbe- 
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sondere  die  inferiora,  zwischen  sich  lassen,  wird  die  Stimm- 
ritze , Glottis  s.  Rima  glottidis  genannt:  sie  wird  vorn 
durch  den  Winkel  des  Schildknorpels,  seitwärts  durch  die 
Ligg.  tliyreoarytaenoidea  inferiora  und  die  inneren  Flächen 
der  Cartilagines  arytaenoideae  begränzt,  hinten  aber  durcli 
den  M.  arytaenoideus  transversus  geschlossen. 

Muskeln  des  Kehlkopfes. 

Aufser  den  Muskeln,  welche  den  ganzen  Kehlkopf  be- 
wegen (Mm.  sternothyreoidei  und  thyreohyoidei , S.  228) 
besitzt  derselbe  kleinere  eigenthümliche  Muskeln,  fünf  Paart 
und  einen  unpaaren,  welche  die  einzelnen  Knorpel  voi 
einander  entfernen  oder  annähern ; und  zwar  dem  Willei 
unterworfen  sind,  aber  auch  ohne  Einflufs  desselben  ihr« 
Thätigkeit  ausüben  können. 

M.  cricothyreoideus , Ring -Schildmuskel:  ungleich  vier 
eckig  und  platt,  oben  dicker  und  breiter  als  unten,  voi 
dem  M.  sbernothyreoideus  und  der  Schilddrüse  bedeckt 
entspringt  vom  unteren  Rande  und  der  äufseren  Fläche  de 
vorderen  Bogens  der  Cart.  cricoidea,  läuft  aufwärts  un 
rückwärts  und  befestigt  sich  an  dem  unteren  Rande  un 
der  inneren  Fläche  der  Seitenplatte  der  Cart.  thyreoide; 
indem  er  den  seitlichen  Ausschnitt  jenes  Randes  ausfüll 
Sein  vorderer  Rand  gränzt  an  das  Lig.  cricotlryreoideui 
medium,  der  hintere  an  die  Cornua  inferiora  des  SclRlc 
knorpels.  Öfters  ist  er  in  eine  vordere  und  hintere  Poi 
tion  getheilt.  Nähert  die  vorderen  Flälften  des  Schild-  un 
Ringknorpels  einander,  richtet  die  hintere  Platte  des  Ring 
knorpels,  vermittelst  Erhebung  des  vorderen  Bogens,  weit« 
nach  hinten. 

M.  cricoarytaenoideus  posticus , hinterer  Ring  - Gief 
beckenmuskel,  ist  rautenförmig  und  platt,  entspringt  ve 
der  hinteren  Fläche  der  Lamina  cartilaginis  cricoideae  ui 
setzt  sich  sehnig  an  den  äufseren  Rand  und  die  äufse 
Ecke  der  Basis  cartilaginis  arytaenoideae.  Zieht  die  Car 
arytaenoidea  nach  hinten  und  etwas  nach  innen. 

M.  cricoarytaenoideus  lateralis,  seitlicher  Ring-Giel 
beckenmuskel:  platt  und  dreieckig,  entspringt  breit  vc 
oberen  Rande  des  Bogens  der  Cart.  cricoidea,  läuft  sehr! 
nach  innen  und  oben;  befestigt  sich  an  den  unteren  Tin 
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r äufseren  Fläche  der  Cart.  arytaenoidea  und  an  die  äu- 
re  Fläche  des  Lig.  thyreoarytaenoideum  inferius.  Zieht 
' Cart.  arytaenoidea  nach  aufsen  und  vorn,  das  Lig.  thy- 
jarytaenoideum  inferius  nach  aufsen. 

M.  tliyreoarytaenoideus  , Schild  - Giefsbeckenmuskel  ; 
iglich  platt  und  dünn  5 entspringt  von  der  inneren  Fläche 
- Seitenplatte  des  Schildknorpels,  an  deren  unteren  und 
rderen  Theile,  unweit  des  Winkels ; läuft  rückwärts  und 
yas  nach  innen,  und  befestigt  sich  an  dem  äufseren  Rande 
d der  äufseren  Fläche  der  Cartilago  arytaenoidea ; ist 
■di  an  die  Ligg.  thyreoarytaenoidea  geheftet.  Öfters  kann 
n an  diesem  Muskel  eine  untere  und  obere  Portion,  M. 
reoarytaenoideus  major  et  minor,  unterscheiden  5 erstere 
ift  an  der  äufseren  Fläche  des  unteren  Stimmbandes, 
stere  an  der  Aufsenseite  des  Taschenbandes.  — Er  zieht 
; Cart.  arytaenoidea  nach  yorn,  verkürzt  die  Ligg.  thy- 
jarytaenoidea. 

M.  thyreoepiglotticus , Schild  - Kehldeckelmuskel  5 ist 
ittiänglich,  sehr  dünn  und  schmal  5 entspringt  unmittelbar 
er  dem  M.  tliyreoarytaenoideus,  von  der  inneren  Fläche 
r Seitenplatte  der  Cart.  thyreoideae  und  läuft,  nach  hin- 
gebogen, aufwärts  zum  Seitenrande  des  Kehldeckels, 
lclien  er  herabzieht. 

M.  arytaenoideus  transversus , queerer  Giefsbeckenmus- 
ein  unpaarer  Muskel,  länglich  viereckig  und  verliält- 
smäfsig  dick  und  stark  : ist  in  queerer  Richtung  an  die 
fseren  Ränder  und  die  hinteren  Flächen  der  Cartilagines 
ftaenoideae  befestigt  und  füllt  die  Concavität  dieser  Flä- 
en  aus.  Die  hinteren  oberflächlichen  Schichten  des  Mus- 
is, Mm.  arytaenoidei  obliqui  genannt,  laufen  schräg  von 
r Basis  der  einen  Cart.  arytaenoidea  zur  Spitze  der  an- 
ren  und  durchkreuzen  einander  so,  dafs  der  von  der 
tken  Seite  aufsteigende  gemeiniglich  oberflächlicher  liegt, 
le  queeren  und  schrägen  Fasern  des  Muskels  nähern  die 
rtilagines  arytaenoideae  einander.  Von  den  Spitzen  die- 
Knorpel  an,  setzen  sich  die  Mm.  arytaenoidei  obliqui 
; sehr  dünne  Bündel,  Mm.  aryepiglottici  genannt,  nach 
rn  und  oben  fort,  zu  den  Seitenrändern  des  Epiglottis: 
ese  nähern  die  Cartilagines  Santorinianae  einander  und 
lfen  die  Ränder  des  Kehldeckels  herabziehen. 
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Durch  die  Knorpel,  Bänder  und  Muskeln  werden  die 
Wände  der  Larynx,  welche  die  Höhle  desselben  bekränzen, 
beinahe  vollständig  gebildet  5 und  zwar  die  vordere  Wgnd 
durch  die  Epiglottis,  die  Ligg.  tliyreohyoideum  med.  und  thy- 
reoepiglotticum,  den  vorderen  Winkel  der  Cart.  tliyreoid,ea, 
das  Lig.  cricothyreoideum  medium  und  den  vorderen  Tlieil 
des  Arcus  cartilagänis  cricoideae.  Jede  der  beiden  dicken 

V 

Seitenwände  besteht  aus  der  Seitenplatte  der  Cart.  tliyreoi- 
dea,  den  Mm.  aryepiglotticus,  thyreoepiglotticus,  tliyreo- 
arytaenoideus  und  cricoarytaenoideus  lateralis,  den  Ligg. 
tliyreoarytaenoidea,  dem  Seitentheile  des  Arcus  cartilaginis 
cricoideae,  dem  Lig.  cricothyreoideum  laterale  und  dem 
M„  cricothyreoideus.  Die  ziemlich  gerade  hintere  Wand 
besteht  aus  den  Cartilagines  Santorinianae  und  arytaenoi- 
deae,  den  Mm.  arytaenoidei  obliqui  und  transversus,  der 
Lamina  cartilaginis  cricoideae  und  den  Mm.  cricoarytae- 
noidei  postici : diese  Wand  bildet  zugleich  die  vordere 
Wand  des  unteren  Theils  des  Pharynx  und  die  Schleim- 
haut des  letzteren  überzieht  hinterwärts  sowohl  diese  Wand, 
als  sie  auch  in  den  Raum  zwischen  ihr  und  den  hinterer 
Rändern  der  Seitenplatten  des  Schildknorpels  sich  einbiegt 
und  hier  die  Mm.  cricoarytaenoidei  laterales,  thyreoarytae 
noidei  und  thyreoepiglottici  theilweise  bekleidet. 

Die  von  diesen  Wänden  eingeschlossene  Höhle  de. 
Kehlkopfes,  Cavum  laryngis , ist  beträchtlich  kleinei 
als  der  äufsere  Umfang  des  Kehlkopfes  und  wird  inwendig 
von  der  Schleimhaut,  Membrana  mucosa  laryngis , überzogen 
Letztere  nimmt  ihren  Anfang  an  der  Zungenwurzel,  inden 
sie  von  dieser  an  die  vordere  Fläche  des  Kehldeckels  über 
o;eht  und  daselbst  in  der  Mitte  eine  longitudinale  Falte 

TD  a _ 

Frenulum  epiglottidis  s.  Lig.  glossoepiglotticum , und  z1 
beiden  Seiten  desselben  zwei  andere  sehr  niedrige  Falte' 
bildet.  Sodann  überzieht  sie  die  hintere  Fläche  der  Epi 
glottis  und  erstreckt  sich  von  den  Seitenrändern  derselbe1 
schräg  rückwärts  und  abwärts  zu  den  Cartilagines  Santd 
rinianae  in  Gestalt  zweier  6"'  langer  Falten,  Frenula  (* 
Ligg.)  aryepiglottica , in  welchen,  von  den  Platten  de 
Schleimhaut  eingeschlossen,  die  Mm.  aryepiglottici  un 
thyreoepiglottici,  zuweilen  auch  ein  kleiner  Knorpel,  Gart 
tilago  Wrisbergiana,  liegen.  Am  hinteren  Ende  der  Fr< 
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la  aryepiglottica  hangen  die  Schleimhaut  des  Larynx  und 
arynx  zunächst  zusammen.  Von  der  hinteren  Fläche  des 
•fcldeckels  und  der  Frenula  aryepiglottica  an,  erstreckt 
h*  sodann  die  Schleimhaut  des  Kehlkopfes  nach  unten 
die  Höhle  desselben,  bekleidet  unmittelbar  die  hinteren 
liehen  des  Lig.  thyreoepiglotticum,  des  Winkels  des  Scliild- 
orpels,  des  Lig.  cricothyreoideum  medium  und  des  Bo- 
is des  Ringknorpels : ferner  die  vorderen  Flächen  des 
arytaenoideus  transversus  und  der  Platte  des  Ringknor- 
s,  und  die  inneren  Flächen  der  Ligg.  thyreoarytaenoidea 
1 der  Cartilagines  arytaenoideae : macht  aber  an  der 
hten  und  linken  Seite,  zwischen  dem  Lig1.  thyreoarytae- 
deum  superius  u.  inferius,  eine  schmale,  von  vorn  nach 
iten  längliche  Ausbiegung  oder  Tasche,  Ventriculus  la - 
.igis  s.  Morgagnii , deren  Aufsenfläche  den  M.  thyreo- 
taenoideus  berührt.  Vom  inneren  Umfange  der  Carti- 
o cricoidea  aus  geht  die  Schleimhaut  in  die  Luftröhre 
;r-  — Innerhalb  der  Höhle  des  Kehlkopfes  ist  die 
lleimhaut  weifsröthlich,  im  Allgemeinen  straff  und  glatt, 
ht  faltig,  indem'  sie  durch  kurzen  Zellstoff  genau  an  die 
orpel,  Bänder  und  Muskeln  geheftet  ist:  ihre  Schleim- 
isen  sind  meistens  klein  : stärkere  Anhäufungen  gröfserer 
Keimdrüsen  finden  sich  vorzüglich  in  dem  Raume  zwi- 
en  den  Ligg.  hyoepiglotticum,  thyreoepiglotticum  und  - 
reohyoideum  medium,  an  der  hinteren  Fläche  der  Spitze 
Kehldeckels,  am  Ventriculus  Morgagnii,  und  an  dem 
deren  und  hinteren  Ende  der  Stimmritze. 

Der  Eingang  zur  FlÖhle  des  Kehlkopfes,  Ostium  pha- 
’gewn  laryngis , ist  von  abgerundet  dreieckiger  Gestalt, 
n 6 bis  7 breit  $ er  wird  vorn  von  der  Spitze  des 
hldeckels,  welcher  noch  oberhalb  dieses  Einganges  und 
| hintersten  Theils  der  Zungenwurzel  hervorragt,  be- 
inzt’  seitwärts  aber  von  den  Frenula  aryepiglottica,'  hin- 
"von  den  Cartilagines  Santorinianae  eingefafst.  Der 
-^re  Tlieil  der  Höhle  ist  oval  5 der  untere,  von  dem  Ring- 
Jrpel  eingeschlossene,  und  durch  das  Ostium  tracheale 
jn^is  in  die  Luftröhre  übergehende  Theil  mehr  kreis- 
ld*  .Etwas  unterhalb  der  Mitte  der  Höhe  des  Cavum 
yngis  findet  sich  die  engste  Stelle,  die  Stimmritze,  Glot - 
5.  Rima  glottidis:  sie  wird  vorn  von  dem  Winkel  der 
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Cart.  thyreoidea,  hinten  von  dem  M.  arytaenoideus  trans- 
versus,  seitwärts  von  den  Liigg.  thyreoarytaenoidea,  insbe- 
sondere von  den  strafferen  und  weniger  von  einander  ent- 
fernten Ligg.  thyreoarytaenoidea  inferiora , und  \ on  den 
inneren  Flächen  der  Cartilagines  arytaenoideae  begranzi. 
aber  durch  die  Schleimhaut  noch  verengert.  Sie  hat  die 
Gestalt  einer  von  vorn  nach  hinten  gerichteten,  di  eieckigen 
hinten  etwas  abgerundeten  Spalte,  Sni  bis  10  lang,  ir 
queerer  Richtung  vorn  1'"  bis  1\"\  hinten  2"'  bis  3'"  breit 
kann  aber  durch  die  Bewegungen  der  Kehlkopfsknorpel  um 
durch  Anspannung  und  Erschlaffung  der  Bänder  verenger 
und  erweitert  werden. 

Die  Bewegungen  des  ganzen  Kehlkopfes  und  seine: 
einzelnen  Knorpel  beziehen  sich  theils  und  vorzugsweise 
auf  eine  Veränderung  der  Gestalt  und  Durchmesser  de 
Stimmritze,  indem  diese  verlängert  und  zugleich  die  Stimm 
bänder  gespannt,  oder  unter  Erschlaffung  ihrer  Bänder  ver 
kürzt,  oder  der  Breite  nach  erweitert  oder  verengert  wer 
den  kann : theils  aber  auf  eine  Bedeckung  des  Ostium  pha 
ryngeum  des  Kehlkopfes.  Die  Stimmritze  wird  verlänger 
durch  die  Mm.  tliyreohyoidei,  indem  diese  den  Schildknoi 
pel  nach  vorn  heraufzielien  (wobei  das  Zungenbein  durc 
die  Mm.  digastrici  maxillae  inferioris,  styloliyoidei  myh 
hyoidei  und  genioliyoidei  fixirt  sein  mufs);  durch  die  Mn 
cricothyreoidei  und  cricoarytaenoidei  postici,  welche  eine) 
seits  den  Winkel  der  Cart.  thyreoidea,  andererseits  die  Ls 
mina  cart.  cricoideae  und  die  Cart.  arytaenoideae  von  enj 
ander  entfernen : — verkürzt  wird  sie  durch  die  Mm.  stei 
notliyreoidei,  welche  den  Schildknorpel  herabziehen,  durci 
die  Mm.  thyreoarytaenoidei  und  circoarytaenoidei  lat 
rales , welche  die  Giefsbeckenknorpel  dem  Schildknorp 
nähern.  Schon  durch  die  Verkürzung  wird  sie  auch 
queerer  Richtung  erweitert;  insbesondere  bewirken  dies 
aber  die  Mm.  cricoarytaenoidei  laterales:  die  Verengerur 
in  queerer  Richtung  geschieht  durch  die  Mm.  arytaenoide 
transversus  und  obliqui.  Nur  während  der  Verkleinern? 
der  Stimmritze,  vorzüglich  vermittelst  ihrer  Verlängern» 
und  transversaler  Verengerung,  entsteht  die  Stimme,  durl 
Schwingungen  der  durch  die  Glottis  dringenden  Luflsan 
und  vielleicht  auch  der  Stimmbänder  selbst,  wenn  du 
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rch  Rückwärtsziehen  der  Cartilagines  arytaenoideae  stark 
<pannt  sind.  Eine  geringere  Erweiterung-  und  Verencre- 
lg  der  Glottis  ohne  Stimmbildung  findet  bei  dem  Athem- 
en  Statt. 

Um  während  des  Sehlingens  das  Eindringen  der  Nah- 
lgsmittel  in  den  Kehlkopf  zu  verhüten,  begibt  sich  der 
hldeckel  in  eine  horizontale  Stellung,  so  dafs  er  das 
ium  pharyngeum  des  Kehlkopfs  bedeckt:  wobei  sein 
‘rer  Rand  zwar  die  Cartilagines  Santorinianae  nicht  völlig 
’ührt,  jedoch  die  JVahrungsmittel  eine  Richtung  gegen 
hintere  Wand  des  unteren  Theils  des  Pharynx  erhalten, 
-se  Veränderung  der  Richtung  des  Kehldeckels  wird  da- 
ch bewirkt,  dafs  die  Zungenwurzel  (bei  Verkürzung  der 
nge  durch  die  Mm.  hyoglossi  und  linguales)  ihn  rück- 
rts  drängt:  zugleich  erheben  die  Mm.  tliyreohyoidei, 
lopharyngei  und  constrictores  pliaryngis  inferiores  den 
irynx  und  Larynx,  nähern  das  Ostium  pharyngeum  des 
.teren  dem  Kehldeckel  $ und  die  Mm.  thyreoepiglottici 
len  die  Seitenränder  der  Epiglottis  genauer  an  die  Fre- 
i aryepiglottica.  Letztere  Werden  durch  das  Herab- 
gen des  Kehldeckels  und  Erheben  des  Kehlkopfes  ver- 
zt  und  erschlafft:  daher  können  nunmehr  die  Contrac- 
len  der  Mm.  aryepiglottici  die  Cartilagines  Santorinianae 
die  Frenula  aryepiglottica  gegenseitig  mehr  nähern 
■ das  Ostium  pharyngeum  des  Larynx  verengern.  Diese 
Regungen  dauern  nur  einen  Augenblick : bei  dem  darauf 
;enden  Herabsinken  des  Larynx  und  Pharynx  schnellt 
Kehldeckel  in  seine  aufrechte  Stellung  zurück. 

Schilddrüse. 

Oie  Schilddrüse , Glandula  thyreoidea  s.  Cor- 
thyreoideum,  ist  ein  Ganglion  vasculare,  welches,  von 
Mm.  sternothyreoidei  und  dem  oberflächlichen  Blatt 
Fascia  cervicalis  unmittelbar  bedeckt,  vor  dem  oberen 
le  dei  Luftröhre  und  dem  Kehlkopfe  liegt.  Sie  hat  eine 
enföi  mige  Gestalt,  und  besteht  aus  einem  mittleren  klei- 
en rheile,  Isthmus,  und  aus  zwei  in  die  Höhe  steigen- 
Seitenlappen.  Der  Isthmus  glandulae  thyreoideae  liegt 
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in  queerer  Richtung1  vor  dem  Bogen  der  Cartilago  cricoi 
dea,  dem  Ligamentum  cricotracheale  und  den  obersten  Rin 
gen  der  Luftröhre,  durch  kurzen  Zellstoff  mit  diesen  Thei 
len  -verbunden  ; ist  vorn  convex,  hinten  concav,  8 biei 
und  hoch  und  4'"  dick.  Von  dem  Isthmus  erhebt  sich  ei] 
rundlich  zugespitzter  Lappen,  Cornu  medium  s.  lyiami 
glandulae  thyreoideae,  welcher  mitten  vor  dem  Schildlmor 
pel,  jedoch  gewöhnlich  etwas  nach  der  linken  Seite,  in  di 
Höhe  steigt,  und  zuweilen  bis  zur  Incisura  caitilagini 
thyreoideae  hinaufreicht.  Die  Seitenlappen  oder  Hörnei 
Cornua  gl.  thyreoideae , dextrum  et  sinistrum , steigen  etwa 
nach  hinten  gerichtet  in  die  Höhe,  bedecken  die  Seitei 
platten  des  Schildknorpels  und  reichen  bis  zum  obere 
Rande  derselben  5 sind  nur  an  ihrer  äufseren  Fläche  convei 
an  der  inneren  Fläche  platt,  oben  zugespitzt,  2"  bis 
lang,  in  der  Mitte  12'"  bis  14"  (der  rechte  oft  17'")  bre 
und  6'"  bis  8'"  dick.  Die  ganze  Glandula  thyreoidea  wie« 
«gewöhnlich  etwas  mehr  als  eine  Unze  5 ihr  spec.  Gewicl 
wechselt  zwischen  1,0361  und  1.0655,  ihr  Volumen  beträ; 
1 1.  i)js  Kubikzoll.  Ihre  Farbe  ist  bläulich  rotli,  zuwe 
len  gelblich-  oder  grauroth  : ihr  Gewebe  ist  compact,  ai 
Zellstoff  und  verhältnifsmäfsig  zahlreichen  und  ansehnlich« 
Blut-  und  Lymphgefäfsen  bestehend,  deren  Knäuel,  v( 
dichteren  Zellstoffschichten  eingewickelt,  einzelne  Läppch« 
bilden:  selten  finden  sich  in  diesen  unregelmäfsige,  vt 
röthlicher  Flüssigkeit  erfüllte,  kleine  Höhlungen:  Aci 

und  Ausführungsgänge  besitzt  die  Schilddrüse  nicht.  Ä 
fserlicli  wird  sie  von  einer  dünnen  festen  Zellschicht  ui 
der  Fascia  cervicalis  umgeben.  In  die  letztere  gehen  öftej 
an  der  Stelle,  woselbst  sie  das  Cornu  medium  bedecl 
platte,  dem  M.  thyreohyoideus  angehörende  Muskelbünd 
über,  M.  levator  glandulae  thyreoideae  genannt.  Die  Fun 
tion  der  Schilddrüse  ist  unbekannt:  im  Foetus  ist  sie  V 
hältnifsmäfsig  gröfser  und  ihr  Gewebe  mehr  entwiche 

(S.  Bd.  II.) 


Luftröhre.  Bronchi. 
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Itiimungswerkzeuge,  Organa 
respirationis. 

Die  eigentlichen  Respirationsorgane  sind  die  Lungen , 

1 dmones , zwei  in  der  Brusthöhle  liegende  Organe,  welche 
mptsächlich  aus  häutigen,  von  Luft  erfüllten  Kanälen  und 
■ äschen,  und  aus  sehr  zahlreichen  Blutgefäfsen  zusammen- 
setzt sind,  und  eine  gemeinschaftliche  Luftröhre,  Trachea , 
r den  Ein-  und  Austritt  der  Luft  besitzen.  Zu  der  Luft- 
hre  dringt  aber  die  Luft  durch  die  Nasen-  und  Mund- 
hle,  den  Pharynx  und  Larynx : daher  diese  Organe,  aufser 
n anderen,  ihnen  obliegenden  Functionen;  auch  als  soge- 
nnte  obere  Luftwege  dem  Respirationsgeschäft  dienen. 

Luftröhre, 

Die  Luftröhre,  Trachea  s.  Arteria  aspera,  ist  eine 
»torpelig  häutige  Röhre  von  ziemlich  fester  und  steifer 
■SGhaffenheit,  jedoch  nach  ihrer  Länge  und  Weite  aus- 
hnbar  und  sehr  elastisch,  vorn  und  an  den  Seiten  convex, 
titen  platt.  Sie  hat  eine  Länge  von  bis  4^-",  mifst  in 
eerer  Richtung  9'''  bis  1"  und  von  vorn  nach  hinten 
bis  9//V;  ihre  Wände  haben  eine  Dicke  von  beinahe 
' b daher  ihr  Lumen  merklich  kleiner  ist,  als  ihr  äufse- 
Umfang.  An  ihrem  oberen  Ende  hängt  sie'  mit  dem 
‘hlkopfe  zusammen  ; steigt  von  hier  an  in  der  Mittellinie 
s Elalses  herab,  bedeckt  von  dem  oberflächlichen  Blatte 
r Fascia  cervicalis,  den  Mm.  sternohyoidei  und  sterno- 
j/reoidei  und  der  Glanuula  thyreoidea:  dringt  hinter  der 
üsura  semilunaris  sterni  in  die  Brusthöhle,  steigt  inner- 
db  derselben,  hinter  dem  Manubrium  sterni,  der  Vena 
onyma  sinistra  und  Arteria  carotis  sinistra,  bis  zur  Flöhe 
? dritten  Brustwirbels  herab  $ und  spaltet  sich,  unmittel- 
f hinter  dem  Arcus  aortae,  gabelförmig  in  zwei  grössere, 
ibcy lindrisch  gestaltete  Äste,  Bronchi  genannt.  Diese 
nden  sich  in  schräger  Richtung  abwärts,  rechts  und 
ks,  zu  den  inneren  Flächen  der  beiden  Lungen:  der 
•’onchus  dexter  hat  11'"  bis  15'"  Län^e,  8"'  Breite, 
i im  Dm.  von  vorn  nach  hinten;  läuft  hinter  der 
vrause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  2.  Abth.  31 
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Yena  cava  superior  und  Arteria  pulmonalis  dextra,  unter 
und  vor  dem  oberen  bogenförmigen  Ende  der  Yena  azygos, 
und  dringt  in  der  Höbe  des  vierten  Brustwirbels  in  die 
s0cr.  Wurzel  der  rechten  Lunge  mit  zwei  Hauptästen  ein, 
von  denen  der  untere  beträchtlich  länger  ist,  als  der  obere, 
und  noch  einen  starken,  abgesondert  in  den  mittleren  Lun- 
ffenlappen  eintretenden  Ast  abgibt.  Der  längere  und  etwas 
entere  Bronchus  sinister  mifst  18'"  bis  21/"  m der 
Läno'e,  T"  in  der  Breite  und  6"'  von  vorn  nach  hinten: 
dringt’ unter  dem  Bogen  der  Aorta  hervor,  steigt  tiefer  und 
mehr  senkrecht,  hinter  der  Arteria  pulmonalis  sinistra  unc 
vor  der  Art.  aorta  descendens  herab,  und  tritt  mit  zwe: 
Ästen  in  die  Wurzel  der  linken  Lunge,  in  der  Höhe  de: 
fünften  Brustwirbels.  Beide  Bronchi  verbreiten  sich  durct 
baumförmige  Spaltung  im  Gewebe  der  Lungen  selbst:  all« 
diese  kleineren  Verästelungen  nennt  man  Bronchia. 

Die  Luftröhre  und  die  beschriebenen  Hauptäste  der 
selben  bestehen  aus  einer  fibrösen  Haut  mit  eingewebtei 
Knorpelringen,  aus  Muskelfasern,  elastischen  Fasern  um 
einer  Schleimhaut.  Die  fibröse  Haut  besteht  aus  longitu 
dinalen  und  schrägen  kurzen  Sehnenfaserbündeln,  bilde 
den  äufsersten  Umfang  der  Röhre  an  der  vorderen  und  de 
seitlichen  Flächen  derselben,  bekleidet  die  Knorpelringe j 
der  Art  eines  Perichondrium , und  füllt  die  T bis  * 
hohen  Zwischenräume  zwischen  diesen  Ringen  aus.  Di 
Knorpelringe,  Annuli  cartilaginei  tracheae , sind  nicht  vol 
ständig  geschlossene  Ringe,  sondern  hinterwärts  offen,  ta 
o>en  nur  zur  Zusammensetzung  der  vorderen  und  Seite* 
wände  bei,  und  erstrecken  sich  nicht  in  die  hintere  plak 
Wand:  sie  liegen  in  transversaler  Richtung,  sind 

2'"  hoch  und  V"  dick>  an  ihrer  äufseren  Fläche  £eradl 
an  der  inneren  Fläche  convex,  am  oberen  und  unter«* 

Rande  dünner;  öfters  gespalten  und  mit  den  benachbart« 
Ringen  zusammenfliefsend.  In  der  Luftröhre  selbst  find« 
sich  16  bis  20  Knorpelringe,  von  welchen  der  erste  d. 
höchste  ist,  und  durch  ein  starkes  ringförmiges  Band,  L 
gamentum  cricotracheale , mit  dem  unteren  Rande  der  Ca 
tilago  cricoidea  znsammenhängt : der  letzte  ist  gleichfa« 
ansehnlich  und  von  dreieckiger  Gestalt.  Der  rechte 
chns  enthält  6 bis  8,  der  linke  9 bis  12  niedrigere  ml 
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ilbkreisförmig“  gebogene  Ringe.  — An  der  hinteren  plat- 
ti  Wand  der  Luftröhre  und  Bronchi  (welche  an  der  er- 
freu eine  Breite  von  5?"',  am  rechten  Bronchus  aber  von 
r/  und  am  linken  von  7"'  hat),  findet  sich,  anstatt  einer 
rosen  Haut  mit  Knorpelringen , eine  schlaffe  Zellhaut 
id  eine  Muskelhaut,  aus  queerlaufenden  blassen  Muskel- 
»ern  gewebt,  die  an  die  Enden  der  Knorpelring'e  sich 
ften.  An  der  ganzen  inneren  Fläche  der  Faserhaut,  der 
mrpelringe  und  Muskelhaut,  verlaufen  lange,  ziemlich 
rallele,  von  oben  nach  unten  gerichtete,  gelbe  elastische 
serbündel,  die  durch  schlaffen  Zellstoff  zusammenofehalten 

u 

;rden,  und  der  Luftröhre  und  den  Bronchi  einen  beträcht- 
hen  Grad  von  Elasticität,  ihrer  Länge  nach,  verleihen, 
dlich  wird  der  ganze  innere  Umfang  dieser  Böhren  von 
ler  feinen,  sehr  blassen  Schleimhaut  bekleidet;  diese 
igt  aus  dem  Kehlkopfe  herab,  und  ist  unmittelbar  mit 
" Schicht  elastischer  Fasern  straff  verwachsen.  Die  klein- 
n Schleimdrüsen  der  Schleimhaut  von  der  Gröfse  eines 
tidkorns  liegen  unmittelbar  an  ihrer  äufseren  Fläche; 

meisten  und  ansehnlicheren  von  y1'  bis  Dm.  liegen 
regen  theils  zwischen  den  Knorpelringen  an  der  inneren 
iche  der  fibrösen  Haut,  theils  an  der  hinteren  Wand 
ischen  der  Muskel-  und  Zellhaut,  woselbst  sie  eine  dicke 
iammenhängende  Schicht  bilden:  einzelne  Schleimdrüsen 
len  sich  auch  an  der  äufseren  Fläche  der  fibrösen  Haut, 

1 durchbohren  mit  ihren  kurzen  Ausführungsgängen  die 
ltigen  Schichten  der  Luftröhre.  — An  dem  äufseren 
ifange  des  unteren  Theils  der  Luftröhre,  vorzüglich  an 
■ Stelle  ihrer  Spaltung  (Bifurcation)  und  an  den  Bronchi, 
3en  zahlreiche,  ansehnliche,  sehr  weiche  und  von  schwar- 
n Farbstoff  durchdrungene  Lymphdrüsen , Glandulae 
;>nchiales. 

Lungen. 

Die  Lungen,  Pu  Im  o n e $ , sind  zwei  unregelmäfsig 
bkegelförmige  Körper,  welche  die  beiden  Seitenhälften 
• Brusthöhle,  mit  Ausnahme  des  mittleren  Theiles  der- 
ien,  genau  ausfüllen,  das  Flerz  zwischen  sich  einschlie- 
i,  und  nur  durch  die  Luftröhre  und  die  aus  dieser  her- 
gehenden  beiden  Bronchi  mit  einander  in  Verbindung 

31  * 
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stehen.  Ihre  äufsere,  gröfste,  den  Rippen  zugewandte 
Fläche,  Superficies  costalis , ist  convex ; der  vordere  und 
der  untere  äufsere  Rand  sind  dünn  und  scharf,  ersterer  oft 
eingekerbt  ; der  hintere  Rand  breit  und  stumpf  5 die  nach 
oben  gerichtete  Spitze  abgerundet;  die  untere  Fläche  oder 
Basis , welche  auf  dem  Zwerchfell  ruhet,  ist  concav  und 
schräg  nach  unten  und  innen  gewendet;  die  innere  Fläche 
berührt  den  Herzbeutel,  ist  beinahe  senkrecht  von  ober: 
nach  unten  gerichtet,  in  ihrer  Mitte  aber  concav,  vorzüg- 
lich die  der  linken  Lunge.  An  dieser  Fläche  zeigt  siel 
aufserdem,  mehr  gegen  den  hinteren  Rand  hin,  eine  läng 
liehe  flache  Vertiefung,  in  welcher  die  Bronchi,  die  Gefäfsi 
und  Nerven  der  Lungen  ein-  und  austreten:  diese  Gegen« 
ist. die  sog.  Lungenwurzel , Radix  pulmonis,  und  fast  die  ein 
zige  Stelle,  an  welcher  jede  Lunge  mit  anderen  Theilei 
zusammenhängt,  indem  ihr  ganzer  übriger  Umfang,  mi 
Ausnahme  des  unteren  Endes  des  hinteren  Randes,  frei  un< 
beweglich  im  Brustfellsacke  liegt. 

Die  linke  Lunge  ist  schmaler  und  länger,  die  recht 
breiter,  kürzer,  überhaupt  aber  etwas  gröfser  als  die  linke 
im  Verliältnifs  wie  10  zu  9 im  männlichen,  wie  8 zu 
beim  weiblichen  Geschlecht.  Eine  jede  wird  durch  eine 
tiefen,  schräg  von  hinten  nach  vorn  herabsteigenden  Eil 
schnitt,  Incisura  interlobularis , in  einen  kleineren  obere 
und  unteren  gröfseren  Lappen,  Lobi  pulmonum  superior  t 
inferior , getheilt;  der  obere  Lappen  der  rechten  zerfäl 
abermals,  durch  einen  weniger  tiefen,  beinahe  horizontale 
Einschnitt,  in  einen  vorderen  kleineren  und  hinteren  gr< 
fseren  Lappen:  so  dafs  die  linke  Lunge  nur  in  einen  ob« 
ren  und  unteren,  die  rechte  aber  in  einen  oberen,  mittlere 
(kleinsten)  und  unteren  Hauptlappen  abgetheilt  ist.  Jed« 
Hauptlappen  besteht  aus  zahlreichen  kleineren  Läppchei 
Lobuli  pulmonum , welche  aber  dicht  in  einander  gedräng 
und  an  der  Oberfläche  der  Lungen  nicht  durch  Einschnitt 
sondern  nur  durch  sehr  flache  schmale  Furchen,  und  i- 
Inneren  der  Lungen  durch  Schichten  von  Zellstoff  getreu 

sind.  _ j 

Die  Farbe  der  Lungen  eines  Erwachsenen  ist  an  sic 

weifslich  oder  gelblich  grau:  im  frischen  blutreichen  Z 
stände  aber  rothgrau,  blau  und  schwarz  marmorirt;  ui; 
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var  so,  dafs  ein  schmutziges  Grauroth  die  Grundfarbe  ist, 
eiche  Yon  schwarzblauen  Adern  durchzogen,  und  stellen- 
eise mit  rundlichen  oder  eckigen,  eine  oder  einige  Linien 
i Dm.  haltenden  Flecken  besetzt  ist.  Diese  Färbung  rührt 
m dem  in  den  Innigen  enthaltenen  und  durch  die  Gefäfs- 
inde  durchscheinenden  Blute,  und  von  schwarzen  Tlieilen 
s Gewebes  her. 

Die  Gröfse  und  das  Gewicht  sind  in  verschiedenen 
jrpern  überhaupt  ungleich,  und  in  jedem  einzelnen  Indi- 
duum,  durch  die  wechselnde  Anfüllung  und  tlieilweise 
ltleerung  von  Luft  und  Blut,  momentan  verschieden.  Die 
miensionen  passen  sich  zum  Tlieil  denen  der  Höhle  des 
lorax  an;  es  beträgt  im  Mittel 


e Höhe  an  der  äufseren  Fläche 
„ „ „ inneren  ,, 

r Dm.  von  vorn  nach  hinten 
r Oueerdm.  an  der  Lungenwurzel 
„ an  der  Basis 


rechte  Lunge 

linke  Lunge 

männl. 

weibl. 

männl. 

weibl. 

10" 

8" 

11" 

81" 

6" 

5" 

61" 

51" 

7r 

61" 

6\" 

6" 

Q 1 H 

3" 

93// 

■“  4 

5" 

4|" 

4|" 

4" 

Diese  Dimensionen  nehmen  um  so  mehr  zu,  je  stärker 
3 Lungen  durch  tieferes  Einathmen  mit  Luft  gefüllt  und 
sgedehnt  werden  5 können  sich  dagegen,  unter  den  ent- 
gengesetzten  Verhältnissen,  noch  verringern.  — Das 
e wicht  der  in  der  Luft  abgewogenen  Lungen,  oder  das 
solute  Lungengewicht,  beträgt  im  Mittel  für  beide  Lun- 
n zusammen,  wenn  die  Gefäfse  derselben  mäfsig  mit  Blut 
gefüllt  sind,  bei  dem  männlichen  Geschlecht  3^  Pfund, 
im  weiblichen  Geschlecht  2}  Pfund,  selten  mehr,  oft 
eiliger.  \ on  diesem  Gewicht  fallen  auf  die  rechte  Lunge 
i Männern  22,  bei  Weibern  17.j  Unzen,  auf  die  linke 
luge  20  Unzen  bei  Männern,  15^  Unzen  bei  Weibern. 
e absolute  Schwere  der  Lungen  im  Vergleich  zu  der 
hwere  des  ganzen  Körpers  ist  das  sog.  relative  Lungen- 
wicht: es  verhält  sich  in  den  meisten  Fällen  wie  1 zu 
bis  o0,  ist  aber  sehr  bedeutenden  und  häufigen  indivi- 
lellen  Verschiedenheiten  unterworfen,  da  die  Gröfse  und 
ewiclit  der  Lungen  durchaus  in  keinem  constanten  Ver- 


472  Gröfse  und  Gewicht  der  Lungen . 

hältnisse  zu  der  Statur  und  der  zu-  oder  abnehmenden 
Schwere  des  ganzen  Körpers  steht.  — Das  specifisclie  Ge- 
wicht der*  Lungensubstanz,  wenn  diese  von  Luft  vollkom- 
men leer,  ihre  Gefäfse  aber  mäfsig  angefüllt  sind,  übersteigt 
das  des  Wassers  (daher  sie  in  demselben  zu  Boden  sinkt) 
und  beträgt  1,0560.  Da  aber  nach  dem  stärksten  Ausath- 
men  und  nach  dem  Tode,  eine  gewisse  Quantität  von  Luft 
in  den  Lungen  zurückbleibt : so  sind  sie  stets,  nachdem  sie 
einmal  vollständig  oder  bis  zu  einem  gewissen  Grade  mit 
Luft  angefüllt  gewesen,  beträchtlich  leichter  als  das  Was- 
ser, schwimmen  auf  demselben,  und  tauchen  nur  mit  einem 
geringen  Theile  ihres  Umfangs  in  dasselbe  ein.  Indessen 
findet  man  nach  dem  Tode  aüch  das  spec.  Gewicht  indivi- 
duell verschieden,  von  0,3429  bis  0,7392  wechselnd:  und 
ist  diese  Verschiedenheit  abhängig  erstens  — von  der  grö- 
fseren  oder  geringeren  Luftmenge,  die  in  den  Lungen  zu- 
rückblieb ; erstere  verringert,  letztere  erhöhet  das  spec. 
Gewicht:  — zweitens  von  der  in  den  Lungen  befindlicher 
Quantität  von  Blut  5 eine  gröfsere  Quantität  desselben  be- 
wirkt eine  Zunahme,  eine  geringere  Quantität  bewirkt  eint 
Abnahme,  sowohl  des  absoluten  als  des  specif.  Gewichts 
Nach  diesen  Verhältnissen,  besonders  nach  der  Luftmenge 
ist  auch  der  Kubikinhalt  oder  das  Volumen  der  Lunger 
verschieden.  Das  Volumen  beider,  von  Luft  völlig  leerei 
Lungen  beträgt,  bei  dem  oben  angegebenen  absoluten  Ge 
wicht  von  2f  bis  34  Pfund  und  dem  spec.  Gewicht  voi 
1,0560  = 47  bis  594  Kubikzolle:  das  der  rechten  Lung' 
25  bis  31j,  das  der  linken  22  bis  284  Kubikzoll.  Bei  der 
nach  dem  Tode  aus  der  Brusthöhle  genommenen  Lunger 
findet  man  es,  wenn  aus  ihnen  verhältnifsmäfsig  viel  Luf 
im  Tode  oder  nach  demselben  entwichen  ist,  meistens  dop 
pelt  so  grofs : ist  dagegen  so  viel  Luft  in  ihnen  zurückge 
blieben,  dafs  ihr  spec.  Gewicht  nur  = 0,3429  ist,  so  habe 
beide  Lungen  zusammen  ein  Volumen  von  1444  bis  184-' 
Kubikzoll,  die  rechte  von  764  bis  964?  die  Ün^e  von  68  bi 
874  Kubikzoll.  — Die  relative  Schwere  der  Lungen  zur 
Wasser,  oder  die  Differenz  zwischen  ihrem  absoluten  Go 
wicht  in  der  Luft  und  ihrem  Gewicht,  wenn  sie  gänzlic) 
im  Wasser  untergesenkt  gewogen  werden,  wird  von  Ein 
gen  respectives  Lungengewicht  genannt:  es  steht  mit  dei\ 
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»ecifischen  Gewicht  im  Einklänge:  so  ist  z.  B.  eine  Lunge 
m dem  absoluten  Gewicht  einer  Unze  — wenn  ihr  spec. 
ew.  1,0560  beträgt  — um  25  j Gran  respectiv  schwerer, 
enn  dagegen  ihr  spec.  Gewicht  0, 3429  beträgt  — um  920 
ran  respectiv  leichter  als  Wasser. 

Das  Gewebe  der  von  Luft  erfüllten  Lungen  ist  sehr 
eich,  schwammig,  elastisch,  ausdehnbar,  unter  dem  Druck 
>r  Finger  knisternd:  auf  den  Schnittflächen  dringt  ein 
emenge  von  Luft,  Blut  und  Wasser  hervor,  in  Gestalt 
nes  röthlichen  Schaumes,  dessen  Bestandteile  unter  Was- 
r sich  trennen,  indem  das  Blut  zu  Boden  sinkt,  die  Luft 
er  in  Bläschen  emporsteigt.  Das  Lungengewebe  besteht 
■is  folgenden  Theilen: 

1)  Luftgefäfse,  Bronchia , und  Lungenbläschen  oder 
ingenzellen  oder  Luftzellen , Vesiculae  s.  Cellulae  pulmo - 
’les,  s.  Cellulae  aereae.  Die  Bronchia  sind  die,  in  dem 
ingengewebe  selbst  vertheilten,  Zweige  der  Bronchi, 
och  aufserlialb  der  Lungen  spaltet  sich  der  rechte  Bron- 
us  in  einen  oberen  Ast  von  \\ni  Dm.  und  einen  unteren 
n 5///  Dm.,  welcher  letztere  den  2|///  dicken  mittleren 
t abgibt  5 der  linke  Bronchus  theilt  sich  dagegen  nur  in 
len  oberen  dicken,  und  einen  unteren  V"  dicken 

t.  Diese,  für  jeden  grofsen  Lungenlappen  bestimmten, 
nuptäste  der  Bronchi  dringen  in  die  Lungenwurzel,  und 
alten  sich,  in  der  Substanz  der  Lunge  verborgen,  gabel- 
“mig  jeder  in  zwei  kleinere  Äste,  und  letztere  weiter 
'hotomisch  in  immer  kleinere  Zweige.  Die  gröfseren 
oncliia  besitzen  einen  gewissen  Grad  von  Steifigkeit  und 
her,  auch  im  zusammengesunkenen  Zustande  der  Lungen- 
bstanz,  ein  stets  offenes  Lumen  5 ihr  Bau  ist  dem  der 
onclii  und  der  Luftröhre  im  Allgemeinen  gleich,  indem 
ch  sie  mit  Knorpeln,  elastischen  Fasern  und  Muskelfasern  , 
rsehen  sind:  die  Knorpel  sind  indessen  keine  Ringe,  son- 
rn  kleine,  dünne,  meistens  eckige  Platten,  und  liegen 
'rzüglich  an  den  Theilungsstellen,  übrigens  auch  unregel- 
ifsig  in  den  Wenden  der  Luftgefäfse  zerstreut.  An  den 
oncliia  von  \ut  Dm.  fehlen  schon  die  Knorpel  gänzlich, 
loch  besitzen  diese  noch  elastische  Fasern  (nach  Reiss- 
>en  auch  Muskelfasern) : die  Schleimhaut  wird  allmälilig 
tmer  feiner.  Die  engsten  Bronchia  bestehen  nur  aus  einer 
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sehr  dünnen  durchsichtigen  Zell-  und  Schleimhaut.  Die 
letzten  Endigungen  der  Broncliia  werden  von  einem  Häuf- 
chen sehr  dicht  an  einander  gedrängter  Lungenbläschen 
umgeben,  welche  durch  verhältnifsmäfsig  weite  Mündungen 
mit  dem  Ende  des  Luftgefäfszweiges , übrigens  aber  nicht 
unter  einander  communiciren.  Ein  solches  Häufchen  von 
Lungenbläschen  oder  Luftzellen,  nebst  dem  von  ihnen  um- 
gebenen kleinen  Luftgefäfse,  bildet  ein  rundliches  trauben- 
ähnliches, oder  ein  vielseitiges,  kleinstes  Lungenläppchen 
von  -ungefähr  \,n  Dm.  ; mehrere  solcher  Häufchen , die 
aber  durch  eine  Zellstoffschicht  von  bis  \/n  Dicke  von 
einander  abgegränzt  sind,  setzen  ein  gröfseres  Lungenläpp- 
chen zusammen,  zu  welchem  dann  ein  gröfseres  mehrfach 
verzweigtes  Luftgefäfs  gehört.  — Die  Lungenbläschen  sind 
rundlich  eckig,  haben  einen  Dm.  von  bis  V",  und 

werden  von  einer  sehr  zarten,  ausdehnbaren,  durchsichti- 
gen, bis  ttiö'"  dicken  Haut  gebildet,  welche  mit  der 

Schleimhaut  der  Bronchia  ununterbrochen  zusammenhängt: 
daher  sie  als  blasige  Erweiterungen  der  Enden  der  Bron- 
chia angesehen  werden  können. 

2)  Lungengefäfse,  Vasa  pulmonalia:  die  Verzweigungen 
der  ansehnlichen  Arteriae  und  Venae  pulmonales.  Die 
Lungenarterien  führen  schwarzes  (venöses)  Blut,  dringen 
rechterseits  mit  drei,  linkerseits  mit  zwei  Hauptästen  in 
die  Lungenwurzel  ein  5 spalten  sich  in  gröfsere  Äste,  wel 
che  die  gröfseren  Bronchia  begleiten  und  meistens  oberhaltj 
derselben  verlaufen  5 vertheilen  sich  in  einzelne  Zweige 
für  jedes  Lungenläppchen,  und  endigen  an  den  Vesiculae 
pulmonales.  Hier  gehen  sie  in  Capillargefäfse,  und  diese 
in  die  feinsten  Wurzeln  der  Lungenvenen  über:  welch« 
sich  zu  gröfseren  Ästen  vereinigen,  die  meistens  unter  der 
gröfseren  Bronchia  laufen,  und  endlich  aus  der  Wurzel 
jeder  Lunge  mit  zwei  abgesonderten  Stämmen  hervor  treten 
sie  besitzen  keine  Klappen,  sondern  nur  sehr  schmale  halb! 
mondförmige  Falten  an  den  spitzigen  Winkeln  der  Spaltung« 
Das  in  ihnen  rinnende  Blut  ist  rothes  (arterielles).  Unteil 
den  Capillargefäfsen , welche  den  unmittelbaren  Ü bergan:, 
der  Endigungen  der  Arterien  in  die  Anfänge  der  Vene« 
vermitteln,  sind  dickere  und  feinere  zu  unterscheiden  : er 
slere  von  Dm.  umgeben  die  Lungenbläschen  kränzt 
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ig  und  bilden  ein  durch  ein  ganzes  Lungenläppchen 
ammenhangendes  Netz,  dessen  Zwischenräume  oder  Ma- 
en  denselben  Dm.  haben,  als  die  Lungenbläschen  selbst: 
t diesen  gröfseren  Haargefäfsen  werden  sodann  die  fei- 
en Capillargefäfse  abgegeben  und  aufgenommen,  welche 
h allen  Richtungen  die  Wände  der  Lungenbläschen 
•chziehen,  und  ein  so  enges  Netz  bilden,  dafs  die  Ma- 
en  desselben  nur  eine  dem  Dm.  der  Capillargefäfse 
iche  Weite  darbieten.  Diese  feinen  Capillargefäfse  ha- 
meistens  einen  Kaliber  von  bis  ja  sogar 

•seine  nur  von  bis  zW"-  Lidern  das  Blut  durch 

>e  Capillargefäfse  rinnt,  ändert  sich  die  schwarze  Farbe 
Lungenschlagaderblutes  in  die  rothe  des  Lungenvenen-- 
tes  um. 

3)  Bronchialgefäfse , Vasa  bronchialia , sind  bei  Weitem 
er  und  geringer  an  Zahl  als  die  Pulmonalgefäfse  und 
ören  dem  grofsen  Blutkreisläufe  an  : die  kleinen  Stämm- 
n der  Arteriae  bronchiales,  2 bis  4 an  der  Zahl,  ent- 
ngen  von  der  Aorta  oder  den  Arteriae  intercostales 
weilen  eine  oder  die  andere  aus  den  Aa.  mammariae 
rnae  oder  der  A.  subclavia  sinistra) : die  Venae  bron- 
des  ergiefsen  sich  in  die  Vena  azygos,  oder  in  eine  der 
lae  intercostales,  oder  in  die  Vena  cava  superior:  zum 
dl  aber  schon  innerhalb  der  Lungensubstanz  in  Pulmo- 
renen.  In  sehr  geschlängeltem  Verlaufe  und  weitma- 
ge  Netze  bildend,  begleiten  sie  die  gröfseren  Bronchia, 
theilen  sich  in  dem  Zellstoff  der  Lungen  und  an  die 
ira  pulmonalis,  und  ernähren  die  genannten  Theile, 
lentlich  auch  die  Schleimhaut  der  Bronchia  und  die 
ndulae  bronchiales,  verbreiten  sich  aber  nicht  an  die 
igenbläschen.  Sie  anastomosiren  vielfach , und  zwar 
ts  durch  Äste  von  ~n/  Dm.,  mit  den  Pulmonalgefäfsen. 

4)  Zahlreiche  Lymphgefäfse , welche  theils  an  der  Ober- 
he  der  Lungen  ansehnliche  dichte  Netze  bilden  und  mit 
in  Stämmchen  gegen  die  Lungenwurzel  hin  sich  wenden: 
ls  tiefe,  die  Bronchia  und  Pulmonalgefäfse  begleitende 
nphgefäfse.  Ein  Theil  der  letzteren  geht  durch  kleine, 
listens  linsengrofse  Lymphdriisen,  Glandulae  pulmonicae , 
noch  im  Gewebe  der  Lunge  selbst,  nahe  an  den  grö- 
en  Bronchia  liegen,  und  bei  Erwachsenen  meistens  von 
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schwarzem  Farbstoff  durchdrungen  sind.  Alle  Lymphgefäfst 
der  Lungen  sammeln  sich  zuletzt  in  den,  aulserhalb  dei 
Lunge,  längs  den  Bronchi  und  an  der  Theilungsstelle  dei 
Luftröhre,  liegenden  Glandulae  lymph.  bronchiales. 

5)  Nerven , die  an  jeder  Seite  aus  dem,  hinter  den 
Bronchus  liegenden  Plexus  pulmonalis  stammen,  welche: 
aus  zahlreichen,  dem  Nervus  vagus  und  dem  Gangliensysten 
angehörenden  Ästen  und  Schlingen  zusammengesetzt  ist 
Die  von  diesem  Plexus  ausgehenden  Nerven  sind  zahlreich 
diinn,  dringen  mit  den  Broncliia  und  Stämmen  der  Pulmo 
nalgefäfse  in  das  Lungengewebe  ein,  lassen  sich  auch  bi 
an  die  Häute  der  gröfseren  Bronchia  verfolgen  5 entziehe] 
sich  aber  durch  ihre  Feinheit  der  Untersuchung,  noch  bevo 
sie  an  die  kleineren  Lungenläppchen  gelangt  sind. 

6)  Ein  aus  feinen  kurzen  Fasern  und  Blättern  beste 

liender,  sehr  dehnbarer  Zellstoff  vereinigt  alle  übrigen,  di' 
Lunge  zusammensetzenden  Theile  mit  einander : bilde 

Schichten  zwischen  den  Lungenbläschen,  die  kaum  so  die] 
sind,  als  die  Wände  dieser  Bläschen  selbst:  ferner  Schieb 
ten  zwischen  den  kleinsten  Lungenläppchen  von  XV  hi 
1"'  Dicke,  und  verhältnifsmäfsig  ansehnlichere  Schichte 
zwischen  den  gröfseren  Läppchen.  Dieser  Zellstoff  entlial 
niemals  Fett,  bei  Erwachsenen  lagert  sich  aber  in  ihr 
schwarzer  Farbstoff  ab,  welcher  aus  Anhäufungen  von  rund 
liehen  und  länglichen,  schwarzen,  Dm.  haltende 

Körnchen  besteht;  und  einzelne  unregelmäfsige,  gröfser 
und  kleinere,  schwarze  Flecken  bildet. 

7)  Eine  dünne  seröse  Haut,  Pleura  pulmonalis  s.  Mein 
brana  pulmonum,  überzieht  die  ganze  Oberfläche  der  Lun 
£Ten , dringt  in  die  Incisura  interlobularis , auch  in  dei 
Einschnitt  zwischen  dem  oberen  und  mittleren  Lappen  de 
rechten  Lunge,  aber  nicht  zwischen  die  kleineren  Läpp 
chen  der  Lunge  ein ; umwickelt  die  Bronchi  und  Gefafa 
stamme  an  der  Lungenwurzel  ziemlich  locker ; ist  abe 
übrigens  mit  der  Oberfläche  der  Lungen  durch  eine  seh 
dünne  Zellstoffschicht  so  innig  verwachsen,  dafs  die  obei, 
flächlichen  Lungenbläschen  und  Gefäfse  durch  sie  hindurch 

k 

schimmern. 

Bei  der  Inspiration  dringt  die  atmosphärische  Luj 
durch  die  etwas  erweiterte  Stimmritze,  durch  die  Luftrohuj 
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1 deren  gröfsere  und  kleinere  Äste,  bis  in  die  Lungen- 
sclien,  und  dehnt  die  ganze  Lunge  stärker  aus.  Die 
ft,  insbesondere  das  Sauerstoffgas  derselben,  durchdringt 
! dünnen  feuchten  Häute  der  in  den  Wänden  der  Lun- 
lbläsclien  vertheilten  Capillargefäfse,  tritt  mit  dem  in 
ten  circulir enden  Blute  in  Berührung,  und  geht  mit 
nselben  neue  Verbindungen  ein  5 während  das  Stickstoff- 
, ohne  besondere  Veränderungen  zu  erleiden,  die  Lun- 
tbläschen  ausgedehnt  erhält.  Der  Sauerstoff  verbindet 
1 nämlich  zum  Theil  mit  dem,  an  die  einzelnen  Bestand- 
ile  des  Bluts,  namentlich  an  das  kohlensaure  Natron, 
»undenen  Kohlenstoff  und  Wasserstoff,  und  bildet  mit 
sen  Kohlensäure  und  Wasser.  Diese  werden  als  koh- 
saures  Gas  und  wässeriger  Dunst,  — welcher  letztere 
'igens  grofscntheils  aus  den  Capillargefäfsen  direct  in 
Lungenbläschen  ausgehaucht  wird,  — mit  dem  in  den 
ngenbläschen  zurückgebliebenen  Stickstoffgase  gemischt, 
1 durch  die  Exspiration  aus  den  Lungen  wiederum  ent- 
nt.  Übrigens  geht  auch  ein  Theil  des  Sauerstoffs  mit 
t Bestandteilen  des  Bluts  und  des  demselben  zu  gewissen 
iten  beigemengten  Chylus,  bleibende,  der  Blutmischung 
sentlich  angehörende  Verbindungen  ein.  Die  Functio- 
t der  Lungen  sind  daher  die  Bewirkung  einer  Verände- 
ig  der  Blutmasse,  insbesondere  Befreiung  derselben  von 
hlensäure  und  Wasser,  Umwandelung  des  schwarzen 
lösen  Blutes  und  des  Chylus  in  rothes  arterielles  Blut : 
1 die  Unterhaltung  des,  für  die  angeführten  Zwecke 
gerichteten,  kleinen  Blutkreislaufes  5 welcher  nur  wäh- 
id  der  Respiration  frei  und  ungehindert  vor  sich  geht, 
^egen  in  von  Luft  nicht  ausgedehnten  Lungen  nur  in 
r beschränktem  Maafse  Statt  findet.  Zur  Ausübung  die- 
i Functionen  sind  die  Lungen  beständig  von  einer  gewis- 
1 Menge  Luft,  wahrscheinlich  100  bis  110  Kubikzoll  bei 
vvachsenen,  erfüllt,  welche  durch  jede  einzelne  In-  und 
’Piration  nur  theilweise  erneuert  wird.  Bei  ruhiger, 
ht  angestrengter  Respiration,  bei  welcher  in  jeder  Mi- 
e 16  bis  20  Athemzüge  erfolgen,  wird  durch  jede  Inspi- 
ion  im  Mittel  20  bis  25  Kubikzoll  Luft  aufgenommen, 
l eine  gleiche  Menge  exspirirt  (Herbst) : letztere  enthält 
gefälir  j Gran  Wasser  und  besteht  aus  8 p.  C.  Kohlen- 
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säuregas,  13  p.  C.  Sauerstoffgas  uncl  79  p.  C.  Stieles  toffgat 
(Allen  u.  Pepys.).  Durch  eine  sehr  tiefe,  mit  Anstrengung 
vollführte  Inspiration,  können  aber  die  Lungen  zu  der  ii 
ihnen  bereits  vorhandenen  Luft,  60  bis  140  K.  Z.  Luft  auf 
nehmen  und  alsdann  mit  170  bis  250  K.  Z.  angefüllt  sein: 
und  durch  gleich  kräftige,  mehrmals  wiederholte  Exspira- 
tionen bis  zu  einem  Inhalt  von  35  K.  Z.  sich  entleeren 
Die  in  den  Lungen  zurückgebliebene  Luft  läfst  sich  atu 
frischen,  nicht  faulenden  Lungen  vermittelst  Druckes  nick 
gänzlich  durch  die  Bronchia  entfernen : vielmehr  dringt  si< 
bei  einem,  bis  zur  Zerreifsung  der  Lungenbläschen  ver 
stärkten  Drucke  in  den  Zellstoff  der  Lunaren. 

u 

Brusthöhle.  Brustfelle. 

Die  äufsere  schützende  Umgebung  der  Lungen  wir( 
von  den  Wänden  der  Brusthöhle  und  von  den  Brustfellei 
gebildet. 

Die  B rusthohle , Cavum  thoracis , ist  der  innen 
Raum  des  knöchernen  Thorax  (S.  163),  welcher  durch  ver 
schiedene,  die  Zwischenräume  zwischen  den  Knochen  aus 
füllende,  weiche  Theile  vervollständigt  wird.  Diese  sim 
insbesondere  an  der  hinteren  Wand  die  Mm.  levatores  co 
starum  und  intercostales  externi,  an  den  Seitenwänden  di 
Mm.  intercostales  externi  und  interni  und  die  Mm.  infra 
costales,  wenn  solche  vorhanden:  an  der  vorderen  Wan 
die  Ligg.  coruscantia  und  vorderen  Enden  der  Mm.  intei] 
costales  externi  und  interni  und  die  Mm.  trianguläres  sten: 
(S.  244  ff.).  Diese  Muskeln  bilden  eine  so  dicke  Liage,  dal 
die  Rippen  nur  in  der  Mitte  ihrer  inneren  Flächen  fre' 
bleiben  und  nicht  in  die  Brusthöhle  hervorragen  :•  vielmelij 
die  der  Höhle  zugewandte  Fläche  des  Thorax  beinahe  ebe, 
erscheint.  Die  untere  Wand  der  Brusthöhle  wird  gänzlic 
vom  Zwerchfell  gebildet  und  ist  sehr  convex  \ indem  si| 
von  vorn  nach  hinten  und  nach  beiden  Seiten  stark  abfalf 
in  ihrem  mittleren  vorderen  Theile  in  gleicher  Höhe  ni 

Ö , J 

den  Knorpeln  des  fünften  Rippenpäares,  dem  oberen  Rand 
des  Mittelstücks  des  siebenten,  und  den  hinteren  Extrcnr 
täten  des  achten  Rippenpaares  steht:  seitwärts  aber  zu  des 
Knorpeln  und  Mittelstücken  der  Costae  spuriae,  und  hinle] 
zur  Höhe  des  zwölften  Brustwirbels  und  des  zwölften  R>1 
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lpaares  herabsteigt:  so  dafs  der  hintere  und  seitliche 
eil  der  Brusthöhle  tiefer  hinabreicht,  als  der  obere  Theil 
* Bauchhöhle.  Die  obere  Öffnung  des  Brustkastens  wird 
ht  durch  eine  transversale  Scheidewand  geschlossen, 
dern  durch  Organe  beträchtlich  verengert,  welche  mei- 
is  in  longitudinaler  Richtung  neben  einander  liegen  und 
•ch  Zellstoff  vereinigt  ‘werden:  diese  sind  die  Mm.  longi 
li,  scaleni,  sternothyreoidei,  die  Luft-  und  Speiseröhre, 
Arteriae  earotides  communes,  Aa.  subclaviae,  und  Venae 
mymae. 

Die  Brustfelle , Pleurae , sind  seröse  Haute, 
eiche  in  jeder  Seitenhälfte  der  Brusthöhle  zu  einem  be- 
deren,  von  dem  anderen  vollkommen  getrennten  Sack, 
ccus  pleurae  dexter  et  sinister , gestaltet  sind.  Jeder  der- 
ben zerfällt  in  einen  äufseren  und  inneren  Sack;  der 
tere  bekleidet  die  Wände  der  Brusthöhle,  stülpt  sich 
r an  der  Lungenwurzel  um,  und  geht  in  den  inneren 
:k,  die  sog.  Pleura  pulmonalis  (S.  476)  über,  welcher  die 
erfläche  der  Lunge  überzieht.  Der  äufsere  Sack,  vor- 
gs weise  Saccus  pleurae  genannt,  ist  an  der  Seitenwand 
Brusthöhle  durch  Zellstoff  genau  an  die  Rippen  und 
ercostalmuskeln  geheftet  ( Pleura  costalis) , und  zwar 
ter  mit  den  inneren  Flächen  der  Rippen,  als  mit  den 
iskeln  verwachsen:  in  der  oberen  Öffnung  des  Thorax 
iet  er  einen  rundlichen,  an  die  ausfüllenden  Muskeln 
1 Gefäfse  gehefteten  Beutel,  in  welchem  die  Spitze  der 
nge  enthalten  ist.  Unterwärts  ist  der  Saccus  pleurae 
t der  oberen  Fläche  des  Zwerchfells  genau  verwachsen 
leura  phrenica) : schickt  aber  von  hier  eine  dreieckige 
laffe  Duplicatur,  Ligamentum  pulmonis , zum  hinteren 
ade  des  unteren  Lappens  der  Lunge;  diese  geht  in  die 
>ura  pulmonalis  über,  und  befestigt  die  übrigens  frei  He- 
ide Lunge  einigermafsen  in  ihrer  Lage.  Die  hintere 
teile  des  Brustbeins  wird  nur  unvollständig  von  der 
ura  überzogen:  von  der  vorderen  Wand  der  Brusthöhle 
ndet  sich  das  Brustfell  rückwärts  zum  Herzbeutel,  hef- 
sicli  an  die  Seitenfläche  desselben  und  gelangt  zur  Lun- 
lwurzel : auf  gleiche  Weise  wird  die  Vorderfläche  der 
irbelsäule  von  den  Brustfellen  nicht  bekleidet,  sondern 
se  erstrecken  sich  von  den  Köpfen  der  Rippen  und  den 
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Seitenflächen  der  Wirbelsäule  nach  vorn  bis  zum  Herz 
beutel  und  zur  Lungenwurzel.  Hier  umwickeln  die  Brust 
feile  erst  die  Bronchi  und  die  Gefäfse  und  Nerven  an  dei 
Lungenwurzel,  bevor  sie,  sich  einstülpend,  als  Pleura  pul 
monalis  über  die  Lungensubstanz  sich  ausbreiten.  Die  voi 
vorn  nach  hinten  und  von  hinten  nach  vorn  durch  dii 
Brusthöhle  sich  erstreckenden  Tlieile  der  Sacci  pleurae 
welche  nebst  dem  Herzbeutel  eine  Scheidewand  zwischei 
der  rechten  und  linken  Hälfte  der  Brusthöhle  bilden,  nenn 
man  das  vordere  und  hintere  Mittelf  eil,  Media 
stinurn  anterius  et  posterius ; jedes  besteht  aus  einen 
rechten  und  linken,  dem  rechten  und  linken  Saccus  pleura» 
anffehörenden  Blatte,  welche  aber  einander  nicht  berühren 
sondern  einen  von  verschiedenen  Organen  ausgefüllten  Raun 
zwischen  sich  lassen  : Cavum  mediastini  anterioris  et  poste 
rioris  genannt.  Das  rechte  Blatt  des  Mediastinum  anteriu 
ist  mit  seinem  vorderen  Rande  oben  hinter  den  Rippen 
knorpeln  und  Manubrium  sterni,  unten  aber  hinter  de 
Mitte  des  Corpus  sterni  und  selbst  hinter  dem  linken  Rand' 
desselben  angewachsen:  das  linke  Blatt  aber  nur  oben  hin 
ter  dem  Manubrium  und  den  obersten  Rippenknorpeln 
unten  dagegen  an  den  äufseren  Enden  des  sechsten  un< 
siebenten  Rippenknorpels  befestigt : daher  ist  das  vorder 
Mittelfell  nur  in  seinem  oberen  Theile  senkrecht  in  de 
Mittellinie,  unterwärts  aber  schräg  nach  der  linken  Seit 
gerichtet:  sein  Cavum  aber  hinter  dem  oberen  Ende  de 
Corpus  sterni  am  schmälsten,  unten  dagegen,  hinter  der 
sechsten  und  siebenten  Rippenknorpel,  am  breitesten.  Da 
Cavum  mediastini  anterioris  ist  von  geringer  Tiefe,  wir 
hinterwärts  begränzt  (und  vom  Cavum  mediastini  posterio 
ris  getrennt)  durch  die  vordere  Wand  des  Herzbeutels 
durch  die  oberhalb  desselben  liegenden  grofsen  Gefäfse5 
nämlich  durch  die  Vena  cava  superior  und  Venae  anony 
mae,  Arcus  aortae,  Arteria  anonyma  und  Aa.  carotides  un‘ 
Aa.  subclaviae,  auch  durch  die  Luftröhre,  die  Bronchi  uir 
sehr  kurze  Strecken  der  .Pulmonalgefäfsstämme : — es  ent 
hält  die  oberen  Enden  der  Vasa  mammaria  interna,  linker 
seits  auch  die  unteren  Enden  dieser  Gefäfse;  ferner  Saugs 
adern  mit  den  Glandulae  substernales  und  Gl.  mediastini 
anteriores,  die  Nervi  plirenici,  die  Glandula  thymus,  tm 
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len  lockeren,  meistens  fettreichen  Zellstoff.  — Die  von 
Seitenflächen  der  Wirbelsäule  ausgehenden  Blätter  des 
teren  Mittelfells  steigen  regelmäfsig  senkrecht  herab: 
Cavum  mediastini  posterioris,  welches  hinten  von  der 
xbelsäule,  vorn  von  der  hinteren  Wand  des  Herzbeutels, 
Luftröhre  und  den  grofsen  Gefäfsen  begränzt  wird,  ist 
j-er  und  geräumiger  und  enthält  die  Arteria  aorta  de- 
ldens  thoracica,  die  Speiseröhre,  welche  oberwärts  an 
rechten  Seite,  unterwärts  vor  der  A.  aorta  herabsteigt 
von  den  Plexus  oesophagei  der  Nn.  vagi  umstrickt 
;d;  die  an  der  rechten  Seite  der  A.  aorta  aufsteigende 
ia  azygos,  die  hinter  jener  Arterie  aufsteigende  Vena 
liazygos,  die  Stämme  der  rechten  Aa.  intercostales  und 
irere  Endigungen  der  Venae  intercostales  sinistrae,  den 
sehen  A.  aorta  und  Vena  azygos  aufsteigenden  Ductus 
'acicus,  Lymphgefäfse  und  Glandulae  mediastinae  poste- 
es,  und  die  Nn.  splanchnici  majores. 

Thymusdrüse. 

Die  Thymusdrüse,  Glandula  thymus , Thymus , 
stdrüse,  Briesel,  ein  Ganglion  vasculare,  findet  sich  in 
kommener  Ausbildung  zwar  nur  während  des  Foetus- 
andes  und  der  ersten  Lebensjahre  (vgl.  Bd.  II.),  und 
indert  und  verkleinert  sich  allmählig  vom  dritten  bis 
vierzehnten  Jahre : indessen  ist  sie  sehr  häufig  noch 
v öllig  erwachsenen  Menschen,  sehr  selten  aber  im  Grei- 
lter  und  während  der  ganzen  Lebensdauer  vorhanden. 
Sie  liegt  hinter  dem  Manubrium  sterni  im  oberen 
ile  des  Cavum  mediastini  anterioris;  den  oberen  Theil 
vorderen  Wand  des  Herzbeutels,  die  Vena  cava  supe- 
, die  Venae  anonymae,  den  Arcus  aortae  und  dessen 
' unmittelbar  bedeckend  5 und  mit  diesen  Theilen  und 
Blättern  des  Mittelfells  fester,  lockerer  dagegen  mit 
Sternum,  durch  Zellstoff  verbunden  5 öfters  reicht  sie 
1 hinter  den  Mm.  sternothyreoidei  bis  zum  unteren 
ile  des  Halses  hinauf,  sogar  an  die  Glandula  thyreoidea 
Lzend.  Sie  hat  eine  länglich  platte  Gestalt,  besteht  aus 
i seitlichen  Hauptlappen,  die  in  einem  schmaleren  mitt- 
0 Theile  der  Thymus  zusammenfliefsen,  oft  aber  auch 
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nur  durch  Zellstoff  Zusammenhängen : nach  oben  und  nacl 
unten  laufen  diese  Hauptlappen  in  zwei  zu  gespitzte  Zipfe] 
Cornua  superiora  et  inferiora,  von  ungleicher  Grüfse  aus 
von  denen  meistens  die  oberen  länger  sind  als  die  unteren 
Der  rechte  Hauptlappen  ist  meistens  überhaupt  ansehnlicher 
Die  Länge  der  Thymus  von  oben  nach  unten  beträgt  be 
Erwachsenen  2"  bis  3^":  ihre  Breite  in  der  Mitte  1"  bi 
, oben  und  unten  1^"  bis  2|"  : ihre  Dielte  von  vor 
nach  hinten  2"'  bis  4"':  ihr  Volumen  \ bis  1^  Kubikzol 
ihr  Gewicht  70  Gran  bis  9 Drachmen,  ihr  spec.  Gewicli 
1,0299  bis  1,0352.  Ihre  Farbe  ist  blafs  grauröthlich ; ili 
Gewebe  weich,  zähe,  aus  Zellstoff  und  Knäueln  von  Blul 
und  Lympligefäfsen  bestehend;  welche,  von  dichteren  Zel; 
gewebsscliichten  umgeben,  einzelne,  genau  zusammenliai 
gende  Läppchen  darstellen;  so  wie  auch  die  ganze  Thymi 
von  einer  dünnen,  aber  festen  Zellschicht  umhüllt  wir< 
Sie  ist  bei  Weitem  weniger  gefäfsreich,  als  die  Glandul 
thyreoidea,  und  enthält  bei  dem  Erwachsenen  keine  Hol 
lungen  im  Inneren.  Ihre  Function  ist  unbekannt. 


Speiseröhre. 
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digestionis. 


I.  Ingestionsorgane,  Organa 

ingestionis. 

Zn  diesen  gelieren  die  Mundhöhle,  der  Schlundkopf 
l die  Speiseröhre,  welche  den  Tubus  ingestorius , 

. der  oberhalb  des  Zwerchfells  befindliche  Theil  des 
zen  Nahrungsschlauchs  oder  Speisekanals,  Tubus  ali> 
ttarius,  zusammensetzen.  In  der  Mundhöhle  (S.  432)/ 
che  zuerst  die  Nahrungsmittel  aufnimmt,  geschieht  durch 
Hing,  Einspeichelung  und  theilweise  Auflösung  derselben, 
a durch  Bildung  des  Bissens,  die  erste  Veränderung  der 
mente,  welche  durch  den  ersten  Act  des  Sehlingens  in 
Pharynx  (S.  451)  gebracht,  und  aus  diesem  durch  den 
iten  Act  des  Sehlingens  weiter  in  die  Speiseröhre  <re- 
't  werden. 

* 

Speiseröhre. 

: Die  Speiseröhre  oder  der  Schlund,  Oesophagus  s. 
i,  ist  ein  häutiger  Kanal,  dessen  oberes  Ende  aus  dem 
ren  Ende  des  Pharynx  hervorgeht  und  durch  sein  un- 
5 Ende  mit  dem  Magen  ununterbrochen  zusammenhängt, 
^beginnt  hinter  der  Cartilago  cricoidea,  und  steigt,  durch 
'es  schlaffes  Zellgewebe  an  die  hintere  Wand  der  Luft- 
e geheftet  und  durch  diese  breitere  Rohre  von  vorn 
gänzlich  verdeckt,  hinten  an  die  Wirbelsäule  gränzend, 
is  nach  der  linken  Seite  herab : so  dafs  vor  ihrem  Ein- 
in die  Brusthöhle  ihre  linke  Seitenwand  mit  der  lin- 
• beiten  wand  der  Luftröhre  parallel  liegt.  Sodann  durch 
ere  Öffnung  des  Brustkastens  in  das  Cavum  mediastini 
rioris  gelangt,  läuft  sie  hinter  dem  Herzbeutel,  vor 
vor  eren  Fläche  der  Wirbelsäule  herab;  anfangs  in  der 
e mie,  neben  der  mehr  links  herabsteigenden  Art.  aorta 
n e/S  ^toracica:  alsdann  aber  wiederum  mehr  nach 
und  vorn,  vor  die  A.  aorta  sich  wendend : - bis  sie, 
mse’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  2.  Abth.  32 
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in  der  Höhe  des  nennten  Brustwirbels,  durch  den  Hiatu; 
oesophageus  des  Zwerchfells  in  die  Bauchhöhle  dringt,  unc 
sogleich”  in  den  oberen  Magenmund  übergeht.  Sie  ist  8' 
bis  9"  lang  und  überall  von  gleicher  Weite,  aber  betracht 
lieh  enger  als  der  Pharynx ; im  zusammengezogenen  leerei 
Zustande  abgeplattet,  8'"  breit  und  von  vorn  nach  hinten 
4"'  dick,  wobei  die  inneren  Flächen  ihrer  vorderen  un< 
hinteren  Wand  einander  berühreil : bei  dem  Durchgang 
fester  Körper  kann  sie  bis  zu  11"'  Dm.  ausftede  vr 

In  ihrer  Zusammensetzung  ist  sie  dem  Pharynx  ahn 
lieh  indem  auf  die  aufsere  zellige  Schicht  eine  stark 
Muskelhaut  und  eine  Schleimhaut  folgt.  Die  Muskelhaü 
welche  im  zusammengezogenen  Zustande  eine  Dicke  vo 
4 1,1  hat,  besteht  aus  einer  äufseren,  dickeren  und  sehr  voll 


ständigen  Schicht  longitudinaler  Fasern  und  einer, 


vo 


jener  bedeckten,  inneren  Schicht  schwächerer  Kreisfaseri 
Am  oberen  Ende  der  Speiseröhre  sind  beide  Schichten  m 
den  Fasern  des  M.  constrictor  pharyngis  inferior  innig  g< 
mischt:  am  unteren  Ende  gehen  die  Längenfasern  m d: 
erste  die  Kreisfasern  in  die  dritte  Schicht  der  Muskelhai 


des  Magens  über.  Die  Muskelhaut  wird  mit  der  Sehlem 


ues  uuvx.  — — . . 

haut  durch  eine  dünne,  aber  ziemlich  feste  Zellstoffschicli 

Lamina  cellulosa  (auch  Tunica  nerxea  s.  vasculosa  genannt 
verbunden,  welche  mit  dem  Gewebe  der  Schleimhaut  M) 
züglich  genau  zusammenhängt.  Letztere  ist  die  Fortsetzui 
der  Schleimhaut  des  Pharynx,  aber  dünner  als  diese,  blal 
röthlich  und  in  der  unteren  Hälfte  der  Speiseröhre  weil 
lieh ; schlaff  und  dehnbar,  im  zusammengezogenen  Zustanl 
des  Schlundes  der  Länge  nach  gefaltet;  und  mit  einze 
stehenden,  meistens  kleinen  Schleimdrüsen  versehen,  vl 
denen  die  gröfseren,  breiten,  gröfstentheils  in  der  L 
mina  cellulosa  liegen.  Ihre  freie  Fläche  ist  mit  sehr  kbi 
nen  und  länglich  schmalen  Flocken  oder  Zasern  besetzt  u< 
von  einem  ziemlich  dicken  weichen  Epithelium  überzöge 
welches  bei  dem  Übergänge  der  Speiseröhre  in  den  Magi 
in  das  dünnere  Epithelium  des  letzteren  sich  fortsetzt. 

Durch  die  von  oben  nach  unten  fortschreitende  Zusaj 
menziehung  der  Muskelfasern  der  Speiseröhre,  wobei  « 
Kreisfasern  den  Kanal  oberhalb  des  Bissens  verengern,  • 
Longitudinalfasern  aber  die  einzelnen  Strecken  der  Roh 
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rkiirzen  und  über  den  Bissen  hinaufziehen,  werden  die 
imente  aus  dem  Pharynx  bis  in  den  Magen  hinabgetrie- 
1.  Diese  Bewegung  geschieht  vollkommen  unwillkühr- 
!i  und  bei  Weitem  langsamer,  als  im  Pharynx,  indem 
festen  trockenen  Nahrungsmitteln  mehrere  Minuten  zu 
sem  Durchgänge  erforderlich  sind. 

Chylificationsorgane^  Organa 
cliylop  oe  tica. 

Diese  bewirken  die  vollständigere  Auflösung  und  Um- 
idelung  der  Nahrungsmittel,  die  Bereitung  des  Nahrungs- 
es,  Chylus,  (wie  ihr  Name  ausdrückt),  und  die  Aufnahme 
selben  in  den  Kreislauf  durch  Einsaugung.  Sie  liegen 
erhalb  der  Bauchhöhle,  in  einem  serösen  Hautsacke, 

1 Bauchfell , Pei  itonaeum,  eingeschlossen,  dessen  äufserer 
chlossener  Sack  an  die  Wände  der  Bauchhöhle  geheftet 
Saccus  peritonaei  s.  Peritonaeum  abdominale:  — einge- 
pte  faltenartige  Verlängerungen  oder  Duplicaturen  und 
chen  des  äufseren  Sackes  treten  innerhalb  der  Höhle 
letzteren  an  die  einzelnen  Organe,  als  sog.  Peritonaeum 
stinale  s.  viscerale bilden  den  äufsersten  Überzug  die- 
Organe  und  befestigen  sie  in  ihrer  Lage. 

. Zu  den  Chylificationsorganen  gehören  der  Verdauungs- 
il,  Tubus  digestorius  (d.  i.  der  unterhalb  des  Zwerch- 
; liegende  Theil  des  ganzen  Nalirungsschlauchs,  Tubus 
lentarius),  die  Leber,  Bauchspeicheldrüse  und  Milz. 

Der  Tubus  digestorius  s.  digestivus,  aus  dem 
\en  und  Darmkanal,  Canalis  intestinalis , bestehend, 
im  Allgemeinen  weiter  als  der  Tubus  ingestorius,  und 
let  üt)erall  die  Gestalt  eines  rundlich  röhrenförmigen, 
ausdehnbaren  Schlauches  dar,  dessen  ganze  Länge 
. ittel  25  lufs  beträgt:  indessen  ist  diese  an  sich,  so 
im  Verhältnifs  zur  Länge  des  Körpers  (im  Mittel  5 : 1), 
insichtlich  der  Länge  der  einzelnen  Abtheilungen  des 
rungssclilauchs  zu  einander,  häufigen  Varietäten  unter- 
fen.  Er  wird  im  Allgemeinen  aus  drei  Häuten  gebildet: 

1 ) Seröse  Haut,  Tunica  serosa  s.  Peritonaeum  intesti- 
, c iese  gelangt  von  der  oberen  und  hinteren  Wand  der 
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Bauchhöhle  aus  zum  Verdauungskanal  als  eine,  aus  zwe 
Platten  oder  Blättern  gebildete  Falte ; welche  sich  erwei 
ternd  den  Tubus  digestorius  umgibt  und  ihm  den  äufserstei 
glatten  feuchten  Überzug  verleihet 5 aber  einen  breitere] 
oder  schmaleren  Streifen,  meistens  an  der  hinteren  Warn 
des  Kanals,  unbedeckt  läfst,  an  welchem  die  zahlreichen 
zwischen  den  Blättern  der  Falte  verlaufenden  Gefäfse  un 
Nerven,  in  die  übrigen  Häute  eindringen. 

2)  Muskelhaut , Tunica  muscularis , eine  dünne,  aus  bl  ab 
röthlichen,  ringförmigen  und  longitudinalen  Fasern  un 
feinem  Zellstoff  gewebte  Haut:  die  Längenfasern  bilden  di 
äufsere  dünnere,  die  ringförmigen  die  innere  dickere  mi 
vollständigere  Schicht  derselben.  Mit  der  serösen  Haut  i 
sie  an  den  meisten  Stellen  durch  kurzen  straffen  Zellstc 
ziemlich  fest  verbunden ; nur  da,  wo  die  von  dem  Sacci 
peritonaei  ausgehende  Duplicatur  desselben  den  Verdauung 
kanal  erreicht,  ist  die  Verbindung  beider  Häute  um  Viel 
lockerer.  Die  Muskelhaut  ist  bestimmt,  durch  unwillküli 
liehe  Contraction  den  Kanal  zu  verengern;  die  Kreisfase 
bringen  eine  Zusammenschnürung,  die  Längenfasern  ei 
Verkürzung  desselben  zuwege:  — indem  diese  Contracti 
nen  von  oben  nach  unten  fortschreiten,  gerätli  der  gan 
Kanal,  eine  Strecke  desselben  nach  der  andern,  111  die  s( 
wurmförmige  Bewegung , Motus  peristalticus , durch  welc 
die  in  ihm  enthaltenen  Massen  bis  zum  After  hin  gedräi 
werden. 

3)  Schleimhaut,  Tunica  mucosa , bildet  den  ganzen  un 
ren  Umfang  des  Kanals  vom  Ende  der  Speiseröhre  bis  zj 
After,  bietet  aber  in  den  einzelnen  Strecken  eine  ziemlj 
verschiedene  Beschaffenheit  dar.  Mit  der  Muskelhaut  v. 
sie  überall  durch  eine  dicht  und  fest  gewebte,  weifsln, 
Zellstoffschicht,  Lamina  cellulosa  s.  Tunica  propria  s.  n 
vea  s.  vasculosa,  verbunden,  in  welcher  die  gröfseren,  j 
Schleimhaut  angehörenden  Gefäfse  sich  verästeln  und 
bilden;  auch  sind  die  gröfseren  Drüsen  der  Sclileimk 
mit  einem  ansehnlichen  Theile  ihres  Umfanges  in  die 
dieser  Lamina  cellulosa  eingesenkt. 

Der  Tubus  digestorius  zerfällt  in  drei  Hauptabtheill 
gen,  Magen,  Dünndarm  und  Dickdarm. 
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Der  Magen,  Ventriculus  s.  Stomaclms  s.  Gaster, 
die  Gestalt  eines  länglich  kegelförmigen,  oberwärts 
lcav,  unterwärts  convex  gebogenen  Sackes,  und  liegt  in 
?erer  Richtung  in  der  Regio  epigastrica,  erstreckt  sich 
;r  mit  seinen  Enden  in  beide  Hypochondrien.  Man 
.erscheidet  an  ihm  den  mittleren  abhängigsten  Theil , 
rpus  ventriculi;  das  linke,  weitere,  blind  geschlossene 
de  oder  Magengrund,  Fundus  ventriculi  s.  Portio  splenicaj 
1 das  rechte,  engere,  etwas  nach  oben  gekrümmte  Ende, 
rtio  pylorica  s.  Antrum  pylori , welches  häufig  durch  eine 
idite  Einschnürung  von  dem  mittleren  Tlieile  deutlich 
gegränzt  wird.  Die  vordere  und  hintere  Wand  liegen 
leeren  Zustande  des  Magens  schlaff  an  einander ; sind 
gegen  im  angefüllten  Zustande,  erstere  etwas  nach  oben, 
; stere  nach  unten  gewendet.  Diese  Wände  gehen  an  den 
^enförmigen  Magenrändern  in  einander  über:  der  obere 
ld  ist  die  sog.  kleine  Magenkrümmung  oder  Bogen, 
rvatura  minor  ventriculi , von  der  Cardia  bis  zum  Pylorus 
1 erstreckend,  und  nach  oben  concav,  nur  in  der  Nähe 
Pylorus  convex  ausgeschweift:  der  untere  Rand,  die 
fse  Magenkrümmung  oder  Bogen,  Curvatura  major  ven- 
'uli , erstreckt  sich  vom  Fundus  bis  zum  Pylorus  und  ist 
li  unten  convex  gebogen;  krümmt  sich  aber  in  der  Nähe 
i Pylorus  wiederum  nach  oben,  erscheint  daher  hier  nach 
en  concav  ausgeschweift.  Im  angefüllten  Zustande  des 
gens  werden  diese  Ränder  breiter  und  stellen  eine  obere 
i eine  untere  Magenwand  dar;  die  Curvatura  minor  ist 
lann  mehr  nach  hinten,  die  Curvatura  major  mehr  nach 
‘n  gerichtet.  — Der  obere  Magenmund,  Cardia  s.  Ostium 
ophageum,  liegt  am  oberen  Magenrande,  zwischen  dem 
:idus  und  dem  Anfänge  der  Curvatura  minor,  und  hängt 
eine  trichterförmige,  nach  oben  verengerte  Öffnung  mit 
n Oesophagus  ununterbrochen  zusammen : der  untere 
genmund  oder  Pförtner,  Pylorus  s.  Ostium  duodenale, 
ladet  sich  am  rechten  Ende  des  Magens,  bezeichnet  den 
ergang  des  Magens  in  das  Duodenum,  und  ist  auswendig 
einer  Einschnürung  kenntlich;  innerhalb  der  Höhle  des 

gens  aber  von  einer  ringförmigen  Falle,  Valvula  pylori , 
‘geben, 
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Die  Cardia  liegt  in  der  Herzgrube,  unmittelbar  unter 
und  vor  dem  Hiatus  oesophageus  des  Zwerchfells,  hinter 
der  Spitze  des  linken  Leberlappens ; der  mittlere  Theil  des 
Magens  nimmt  die  Regio  epigastrica  ein,  wird  aber  an  der 
Curvatura  minor  und  dem  gröfsten  Theile  der  vorderen 
Wand  von  dem  linken  Lappen  der  Leber  bedeckt;  nur 
der  untere  Theil  der  vorderen  Wand  liegt  frei  und  nahe 
hinter  der  vorderen  Rauchwand:  die  an  das  Colon  trans- 
versum  gränzende  Curvatura  major  ragt  mit  ihrem  abhän- 
gigsten mittleren  Theile  oft  in  die  Regio  umbilicalis  herab 
Der  Fundus  liegt  etwas  höher  als  der  mittlere  Theil  de; 
Magens  und  ragt  mit  seinem  Ende  in  das  Hypochondriun 
sinistrum,  an  die  innere  Fläche  der  Milz  gränzend;  dei 
Pylorus  liegt  im  Hypochondrium  dextrum,  hinter  dem  Lo 
bulus  quadratus  der  Leber. 

Der  Magen  mifst  in  seiner  Länge  vom  Fundus  bis  zun 
Pylorus  10"  bis  12";  von  der  Curvatura  minor  bis  zui 
Curvatura  major,  an  seinem  mittleren  Theile  3{"  bis  4" 
am  Fundus  4^-",  am  Antrum  pylori  aber  nur  bis  2" 
im  ausgedehnten  Zustande  stehen  seine  Wände  eben  st 
weit,  als  die  Curvaturen,  von  einander  ab  : die  Cardia  um 
der  Pylorus  haben  eine  Weite  von  1"  ; beide  sind  währem 
der  Verdauung  überhaupt  sehr  verengert,  vorzüglich  de 
Pylorus,  bei  welchem  alsdann  eine  gänzliche  Verschliefsuu; 
mit  einer  theilweisen  Eröffnung  wechselt;  dagegen  aufse 
der  Zeit  der  Verdauung  die  Ränder  dieser  Öffnungen  schlal 
an  einander  liegen. 

Die  seröse  Haut  oder  der  Peritonealüberzug  bekleide 
die  vordere  und  hintere  Magenwand  genau  und  läfst  nul 
ziemlich  schmale  Streifen  an  den  Curvaturen  und  am  Fun 
dus  frei,  woselbst  die  Gefäfse  und  Nerven  verlaufen.  Di 
Falten  oder  Verdoppelungen  des  Bauchfells,  durch  welch 
der  Magen  an  die  nahe  gelegenen  Theile  befestigt  wircJ 
sind : 1)  Das  Ligamentum  phrenicogastricum  dextrum  d 

sinistrum , welche  von  der  oberen,  mit  dem  Zwerchfe; 
verwachsenen  Wand  des  Saccus  peritonaei  aus,  an  beid* 
Seiten  der  Cardia  treten,  bis  zum  Fundus  und  zur  Curvfj 
tura  minor  reichen,  und  in  die  seröse  Flaut  der  vordere^ 
Magenwand  übergehen.  2)  Das  Ligamentum  gastrolienai 
s.  splenicogastricum,  zwischen  dem  Fundus  des  Magens  uni 


489 


Häute  des  Magens. 

m Hilus  der  Milz,  gellt  in  die  vordere  und  hintere 
a^enwand  über.  3)  Das  kleine  Netz,  Omentum  minus  s. 
strohepaticum , zwischen  der  kleinen  Curvatur  und  der 
ncaven  Seite  der  Leber  ausgespannt ; seine  vordere  Platte 
rbreitet  sich  über  die  vordere,  seine  hintere  Platte  über 
? hintere  Magenwand.  4)  Das  Omentum  gastro  - colicum 
er  der  Anfang  des  grofsen  Netzes , Omentum  majus,  von 
r vorderen  und  hinteren  Magenwand  ausgehend,  erstreckt 
h von  der  grofsen  Curvatur  zum  Colon  transversum. 

Die  Muskelhaut  ist  stark  und  dick,  jedoch  schwächer 

die  der  Speiseröhre  5 die  Fasern  ihrer  ersten  Schicht 
d Fortsetzungen  der  Longitudinalfasern  des  Oesophagus 
d verlaufen  theils  longitudinal  an  der  Curvatura  minor, 
;ils  strahlenförmig  divergirend  in  der  vorderen  und  hin- 
ten Magenwand,  gegen  den  Fundus  und  Pylorus  hin,  in 
vas  schräger  Richtung  sich  verbreitend.  Eber  die  von 
r Valvula  pylori  gebildete  Einschnürung  gehen  sie  hin- 
esr,  ohne  in  diese  einzudrin^en.  Die  zweite  stärkste 
hicht  besteht  aus  ringförmigen  Fasern,  welche  den  Ma- 
il in  der  Richtung  seines  Oueerdurchmessers , von  der 
len  Curvatur  zur  anderen  sich  erstreckend,  umgeben:  sie 

am  Pylorus  vorzüglich  stark  ausgebildet,  woselbst  sie 
t engeren  Ringen  die  Schleimhaut  einschnürt  und  die 
lvula  pylori  bilden  hilft.  Die  Fasern  der  dritten  Schicht 
id  Fortsetzungen  der  Kreisfasern  der  Speiseröhre  und 
ifen  ringförmig,  vorzüglich  deutlich  in  der  linken  Flälfte 
> Magens,  in  der  Richtung  vom  Fundus  zur  Curvatura 
tjor  und  mit  denen  der  zweiten  Schicht  schräg  sich 
euzend. 

Die  Schleimhaut  nebst  der  starken  Zellschicht  (Lamina 
ilulosa  s.  Tun.  vasculosa  s.  nervea),  welche  jene  mit  der 
uskelhaut  verbindet,  bildet  im  zusammengezogenen  Zu- 
mde  des  Magens  zahlreiche  Falten;  die  ansehnlichsten 
rselben  haben  an  der  Cardia  eine  strahlenförmig  diver- 
~ende,  im  Antrum  pylori  aber  meistens  eine  longitudinale 
chtung ; die  kleineren  Falten  laufen  unregelmäfsig  einan- 
r durchkreuzend.  Am  Pylorus  ist  sie,  gleich  der  Mus- 
lhaut,  dicker  als  am  Fundus,  und  bildet  daselbst  die 
üstens  ringförmige,  seltner  doppelt  halbmondförmige 
Ite,  Pförtnerklappe , Valvula  pylori ; zwischen  deren  Plat- 
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ten  auch  Fasern  der  zweiten  Schicht  der  Muskelhaut  ein- 
dringen  und  einen  Scliliefsmuskel  des  Pylorus  bilden.  Ihre 
Schleimdrüsen  sind  am  Fundus  und  mittleren  Theil  des 
Magens  zahlreich,  aber  klein  und  einzeln  stehend:  an  dem 
oberen  und  unteren  Magenmunde  sind  sie  ansehnlicher, 
mehr  an  einander  gedrängt,  und  in  der  ganzen  Dicke  der 
Zellstoffschicht  eingesenkt.  Die  Schleimhaut  ist  sehr  aus- 
dehnbar, aber  von  ziemlicher  Festigkeit  und  Stärke  (läfst 
sich  im  gesunden  frischen  Zustande  nicht  durch  Schaben 
zerstören  noch  von  den  anderen  Häuten  ohne  schneidende 
Instrumente  trennen) : ihre  Farbe  ist  weifsrothlich,  gelblich 
oder  weifsgrau,  zuweilen  bräunlich  ; nicht  selten  erscheint 
sie  auch  im  gesunden  Zustande,  vorzüglich  im  Fundus,  von 
einem  Netz  sichtbarer  Blutgefäfse  durchzogen,  die  ihr  ein 
roth  marmorirtes  Ansehen  geben:  während  der  Verdauung 
ist  sie  ziemlich  gleichförmig  lebhaft  rosenroth.  Ihre  freie 
innere  Fläche  wird  von  einem  sehr  weichen  und  feuchten 
Epithelium  überzogen,  welches  aber  bei  Weitem  feiner  als 
das  des  Oesophagus  ist 5 wegen  dieser  Bekleidung  und  des 
IJberzugs  von  Schleim,  erscheint  sie  im  frischen  feuchten 
Zustande  dem  unbewaffneten  Auge  glatt  und  glänzend:  sie 
besitzt  aber  eine  sehr  grofse  Menge  schmaler  länglicher 
Erhabenheiten,  Zottenfalten,  Plicae  villosae , welche  eine 
Höhe  von  in  bis  und  eine  Breite  oder  Dicke  Aron 

~,u  bis  -j-g'"  haben;  diese  sind  durch  kleine,  rundliche 
oder  rundlich  - eckige,  bis  im  Dm.  haltende  Ver- 

tiefungen  von  einander  getrennt,  und  geben  ihr  ein  netz- 
artiges Ansehen. 

Die  innere  Magenfläche  sondert,  aufser  einer  reichli- 
chen Menge  eines  ziemlich  zähen,  klaren  oder  leicht  opa- 
ken Schleims,  während  der  Verdauung  auch  den  Magen- 
saft., Succus  gastricus,  ab : eine  klare,  wasserhelle  oder1 
schwach  gelbliche,  saure  Flüssigkeit,  bestehend  aus  Wasser,- 
freier  Chlorwasserstoffsäure  und  Milchsäure  oder  Essigsäure,; 
und  höchstens  2 p.  C.  fester  Substanz  : die  aus  Chlorna-t 
trium  und  Chlorkalium,  Chlorammonium,  schwefelsaurer^ 
Kali  und  phosphorsauren  Salzen,  und  aus  Alkohol-  und- 
Wasser  - Extracten  zusammengesetzt  ist.  Durch  die  auf-, 
lösende  und  gewisse  chemische  Veränderungen  hervorbrin-j 
gende  Einwirkung  des  Magensaftes  auf  die  Alimente,  vväli-fj 
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id  ihres  Aufenthalts  im  Magen  (wobei  die  gröberen 
teren  Substanzen  den  Fundus,  die  breiartigen  die  Mitte 
; Magens  und  das  Antrum  pylori,  die  flüssigen  die  Ge- 
ld der  großen  Curvatur,  vorzugsweise  einnehmen) : — 
terstiitzt  durch  die  wurmförmige  Bewegung,  Motus  pe- 
talticus , des  Magens  (welche  durch  abwechselnde  Con- 
ction  der  Kreis-  und  Längenfasern  hervorgebracht  wird, 
Contenta  zuerst  vom  Fundus  nach  dem  Pylorus  längs 
* grofsen  Curvatur,  und  alsdann  längs  der  kleinen  Cur- 
ur,  längere  Zeit  hindurch  bewegt,  dadurch  ihre  Beruh- 
igen mit  den  Magenwänden  vermehrt  und  ihre  Mischung 
: dem  Magensafte  befördert) : — werden  die  Nahrungs- 
iel in  den  Speisebrei , Chymus , verwandelt.  Dieser 
eine  dickflüssige,  meistens  graue  oder  gelbliche,  säuer- 
1 riechende  Masse,  deren  chemische  Zusammensetzung 
h der  Beschaffenheit  der  Nahrungsmittel  verschieden  ist, 
r aufser  den  noch  unzersetzten  Partikeln  der  letzteren, 
tyeifs,  Käsestoff,  Faserstoff,  Fleischextracte,  und  die  in 
irischen  Flüssigkeiten  gewöhnlich  vorkommenden  Salze 
enthalten  pflegt.  Zugleich  mit  der  Bereitung  des  Chy- 
s (Chymificatio)  entwickelt  sich  ein  aus  Sauerstoffgas, 
ilensäuregas , Stickgas  und  Wasserstoffgas  bestehendes 
[gemenge.  Der  Chymus  wird  vermittelst  der  Contrac- 
len  des  Magens  in  kleinen  Portionen  durch  den  Pylorüs 
welcher  zu  Anfang  der  Magenverdauung  völlig  geschlos- 
ist,  aber  sobald,  die  Chymification  vorgeschritten  ist,  in 
zen  Intermissionen  sich  öffnet  — in  das  Duodenum  ge- 
oben. 


Dünndarm. 

Der  Dünndarm,  Intestinum  tenue  s.  gracile,  s.  En- 
>n,  auch  die  dünnen  Gedärme,  Intestina  tenuia  benannt, 
innt  am  Pylorus,  geht  mit  einer,  successiv  nach  rechts, 
h unten  und  wiederum  nach  links  gerichteten  Windung, 
ch  die  Regio  hypochondriaca  dextra  in  die  Regio  umbi- 
lis;  füllt  alsdann  mit  vielen  Windungen,  welche  keine 
tändige  Lage  haben,  die  Regio  umbilicalis,  hypogastrica 
I.  den  vorderen  Tlieil  der  Regiones  iliacae,  auch  den 
reu  Theil  der  Beckenhöhle  aus:  und  endigt  im  unteren 
eil  der  i echten  Regio  iliaca  durch  Einsenkung  in  den 
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Dickdarm.  Jene  erste  Windung  des  Dünndarms  ist  das 
Intestinum  duodenum,  die  folgenden  bilden  das  Intestinum 
jejunum  und  Intestinum  ileum. 

Das  Intestinum  d uo  denum  , der  Z w ö If  f in  ger- 
darm, Gallendarm,  zerfällt  in  seinem  bogenförmigen  Ver- 
laufe, durch  welchen  es  nach  der  rechten  Seite  convex,, 
nach  der  linken  concav  erscheint  und  das  Caput  pancreatisi 
umkreiset,  in  drei  Abtheilungen,  Pars  transversa  superior,. 
Pars  descendens  und  Pars  transversa  inferior.  Die  Pars\ 
transversa  superior  ist  die  kürzeste  Strecke,  geht  von  den 
Valvula  pylori  an,  beinahe  horizontal  und  nach  hinten, 
vor  der  Pars  lumbaris  dextra  des  Zwerchfells,  hinter  dem 
Lobus  quadratus  der  Leber  und  hinter  der  Gallenblase:, 
woselbst  sie  sich  in  die  Pars  descendens  umbiegt,  welche 
hinter  dem  rechten  Lappen  der  Leber  und  vor  dem  inne-s 
ren  Rande  der  rechten  Niere,  bis  beinahe  zur  Höhe  de« 
vierten  Bauchwirbels  herabsteigt:  von  hier  an  geht  die* 
Pars  transversa  inferior , die  längste  Strecke  des  Zwölf; 
fingerclarms,  etwas  schräg  aufsteigend  nach  der  linken  Seit« 
hinter  dem  Colon  transversum,  vor  der  Art.  aorta  um, 
Vena  cava  inferior,  bis  vor  die  linke  Seite  des  dritten 
Bauchwirbelkörpers,  woselbst  das  Mesenterium  mit  üem 
Mesocolon  transversum  sich  vereinigt.  Man  findet  nach 
dem  Tode  häufig  seine  Häute  von  durchgeschwitzter  Gallä 
durchtränkt  und  gelb  gefärbt.  Seine  ganze  Länge  betrag o 
an  der  convexen  Seite  meistens  12",  an  der  concaven  Seit^ 
7",  sein  Dm.  l\u jedoch  kann  es  bis  auf  eine  Weite  voia 
lf"  ausgedehnt  werden. 

t Das  Intestinum  jejunum,  der  Leerdarm , vom  End 
des  Duodenum  vor  dem  dritten  Bauchwirbel  ausgehend 
füllt  mit  unregelmäfsigen  Windungen  die  Regio  umbilicalis 
und  den  oberen  und  vorderen  Theil  der  Regiones  hypoi 
gastrica  und  iliacae  aus  und  geht  ohne  deutlich  bezeichn 
nete  Gränze  in  die  folgende  Strecke  des  Dünndarms 
Intestinum  ileum,  Krummdarm,  über,  dessen  Wi» 
düngen  man  im  unteren  Theil  der  Regiones  hypogastricl 
und  iliacae,  und  im  kleinen  Becken,  in  der  Vertiefuni 
zwischen  Harnblase  und  Mastdarm  (Excavatio  recto-vesi 
calis) , oder  im  weiblichen  Geschlecht  in  den  Vertiefungei 
zwischen  Blase  und  Gebärmutter  und  zwischen  Gebärmutte 
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d Mastdarm  ( Excavatio  vesico  - uterina  und  Excavatio 
•to  - uterina)  findet.  Das  Ende  des  Ileum  erstreckt  sich 
s der  Beckenhöhle  in  die  rechte  Regio v iliaca,  vor  dem 
tehten  M.  psoas  schräg  aufsteigend,  und  mündet  an  der 
leren  Wand  des  Anfanges  des  Colon  adscendens,  in  die- 
. Theil  des  Dickdarms  ein.  Die  Länge  des  Jejunum  und 
am  zusammen  beträgt,  unabhängig  von  der  Länge  des 
.izen  Körpers,  zwischen  13'  und  26',  meistens  jedoch  JL7' 
19',  von  welchen  man  zwei  Fünftheile  für  das  Jejunum 
1 drei  Fünftheile  für  das  Ileum  zu  rechnen  pflegt  5 der 
l.  des  Jejunum  beträgt  1",  der  des  Ileum  10  bis  11" ', 
iche  durch  Ausdehnung  bis  auf  V7nJ  und  15'"  zunehmen 
men. 

Die  seröse  Bekleidung  ist  am  Duodenum  bei  Weitem 
niger  vollständig,  als  am  Jejunum  und  Ileum:  die  Pars 
tisversa  superior  wird  zwar,  mit  Ausnahme  ihrer  hinte- 
Wand,  noch  ziemlich  genau  von  seröser  Haut  (Perito- 
I um),  die  eine  Fortsetzung  der  serösen  Haut  des  Magens, 
kleinen  Netzes  und  des  Ligamentum  hepatoduodenale 
überzogen : dagegen  wird  die  Pars  descendens  nur  an 
er  vorderen  Wand  von  dem  oberen  Blatte  des  Mesocolon 
nsversum,  und  die  Pars  transversa  inferior  an  ihrer 
» deren  und  unteren  Wand  von  dem  oberen  und  unteren 
tte  des  Mesocolon  transversum  bekleidet.  Durch  diese 
i der  hinteren  Wand  des  Saccus  peritonaei  ausgehenden 
I tter  des  Oueergrimmdarmgekröses,  durch  das  Ligamen- 
i i hepato-dupdenale,  insbesondere  aber  durch  seine  Ver- 
eisung mit  dem  Caput  pancreatis,  wird  das  Duodenum 
1 e vor  der  hinteren  Wand  der  Bauchhöhle  in  ziemlich 
>eweglicher  Lage  befestigt,  und  hängt  nicht,  wie  die 
isten  anderen  Strecken  des  Darmkanals,  an  einem  Ge- 
t se.  — Hingegen  wird  das  Jejunum  und  Ileum  sehr 
Inständig  von  der  serösen  Haut  umgeben,  welche  an 
vorderen  Darmwand  eine  Dicke  von  Ty"  hat,  und  nur 
en  sehr  schmalen  Streifen  an  der  hinteren  Wand  dieser 
nistrecken  unbekleidet  läfst.  Es  stafnmt  dieser  seröse 
srzug  von  einer  ansehnlichen  Falte  oder  Duplicatur  des 
! ichfells,  dem  Mesenterium , Dünndarmgekröse , dessen 
lerer  Rand,  Radix  mesenlerii , von  der  hinteren  Wand 
Saccus  peritonaei  ausgeht,  und  von  der  linken  Seite 
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des  zweiten  Bauchwirbelkörpers  bis  zum  oberen  Ende  der 
rechten  Symphysis  sacroiliaca  herabsteigt : der  vordere 

Rand  des  Mesenterium  ist  auf  dieselbe  Weise  gewunden, 
wie  das  Jejunum  und  Ileum  selbst  und  eben  so  lang;  indem 
er  die  hintere  Wand  des  Darms  berührt,  weichen  seine 
übrigens  genau  an  einander  liegenden  Blätter  aus  einander 
und  bilden  den  serösen  Überzug  desselben.  Die  Breite  des 
Mesenterium  von  der  Radix  bis  zur  hinteren  Darmwand 
beträgt  4",  am  oberen  und  unteren  Ende  etwas  weniger; 
es  gestattet  daher  den  einzelnen  Strecken  des  Jejunum  und 
Ileum  beträchtliche  Veränderungen  ihrer  Lage  und  der 

V u 

Richtung  ihrer  Windungen. 

Die  Muskelhaut  des  Dünndarms  besteht  aus  einer  äu- 
fseren  weniger  vollständigen  Schicht  longitudinaler , und 
einer  inneren  ununterbrochenen  Schicht  kreisförmiger  Mus- 
kelfasern. Sie  ist  durch  eine  dünne  Schicht  kurzen  Zell- 
stoffs mit  der  serösen  Haut,  wo  diese  vorhanden,  und  zwai 
vorzüglich  fest  an  der  vorderen  freien  Seite  des  Darms, 
verbunden:  im  Mittel  g-"'  dick,  am  Duodenum  merklich 
stärker:  von  blafsrotlier  Farbe,  und  von  einem  rechtwinke- 
ligen Netz  von  Capillargefäfsen,  von  denen  die  kleinsten 
nur  im  Dm.  halten,  durchzogen. 

Die  mit  der  Muskelhaut  durch  die  D"  dicke  Lamina 
cellulosa  verbundene  Schleimhaut  ist  von  weifsröthlicher, 
im  Ileum  beinahe  weifser  Farbe,  während  der  Verdauung 
rosenroth,  im  Duodenum  öfters  durch  Imbibition  der  Galle 
gelb  gefärbt.  Sie  ist  sehr  dünn,  nur  dick,  von  einem 

weichen,  schlaffen,  lockeren  Gewebe,  sehr  dehnbar ; und 
im  gesunden  frischen  Zustande  mit  der  Muskelhaut  so  fest1 
verbunden,  dafs  sie  nur  durch  Hülfe  schneidender  Werk-' 
zeuge  von  dieser  sich  trennen  läfst.  Es  sind  an  ihr  Falten, 1 
Grübchen,  Zotten  und  Drüsen  zu  bemerken. 

Falten.  1)  Plicae  conniventes  s.  Valvulae  conniventes j 
Kerkringii  sind  halbmondförmige,  aus  zwei  Blättern  der* 
Schleimhaut  und  zwischenliegender  Lamina  cellulosa  gebil-s 
dete  Falten;  stehen  in  transversaler  Richtung;  sind  in  der' 
Mitte  2"'  bis  3'"  hoch,  ajn  den  Enden  niedriger;  1'  bis  2" 
lang,  so  dafs  keine  einzelne  dieser  Falten  an  dem  ganzen1 
Umkreise  des  Darms  festsitzt.  In  der  Pars  transversa  su- 
perior  duodeni  und  im  unteren  Ende  des  Ileum  fehlen  sie  • j 
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der  Pars  transversa  inferior  duodeni  und  im  Jejunum 
,d  sie  länger  und  höher  und  stehen  nur  2'"  bis  3"'  von 
tander  entfernt , so  dafs  sie  mit  ihren  freien  Rändern 
■ander  berühren 5 im  Ileum  werden  sie,  gegen  das  untere 
de  desselben  hin,  allmälilig  niedriger  und  kürzer.  Benach- 
rte  Falten  stehen  oft  durch  kürzere,  niedrige,  longitudi- 
I gerichtete  Fältchen  mit  einander  in  Verbindung.  Durch 
•*se  Faltung  wird  die  Oberfläche  der  Schleimhaut  wenig- 
ns  noch  einmal  so  grofs,  als  sie  ohne  diese  Bildung  sein 
Lrde : bei  starker  Ausdehnung  des  Darms  werden  die 
Iten  etwas  niedriger  und  rücken  weiter  auseinander.  — 
Plica  longitudinalis  duodeni  ist  eine  5'"  lange,  2"'  breite, 
;nig  hervorragende  Falte  an  der  Gränze  der  hinteren  und 
leren  Wand  der  Pars  descendens  duodeni,  4 " vom  Pylo- 
s entfernt;  welche  durch  den  Lauf  des  Ductus  chole- 
chus  zwischen  der  Muskelhaut  und  Schleimhaut  hervor- 
drängt wird;  an  ihrem  unteren,  stärker  erhabenen  Ende 
thält  sie  die  über  einander  liegenden  und  durch  ein 
• leerfältchen  getrennten  Mündungen  des  Ductus  cliole- 
chus  und  Ductus  pancreaticus.  Eine  Höhlung  (sogenann- 
; Diverticulum  Vateri)  findet  sich  in  dieser  Falte  nicht. 

Valvula  coli  s.  coeci  s.  Valvula  Fallopii  s.  Bauhini  s. 
llpii,  die  Grimmdarmklappe , an  der  Endigung  des  Ileum. 
den  Dickdarm ; besteht  aus  zwei  ansehnlichen  Falten  der 
hleimhaut  des  Ileum,  einer  oberen  und  unteren,  welche 
die  Höhle  des  Dickdarms  weit  hineinragen,  und, 
lern  sie  mit  ihren  einander  zugewandten  Flächen  sich  an 
aander  legen,  den  Rückweg  fester  und  flüssiger  Körper 
s dem  Dickdarm  in  den  Dünndarm  verhindern.  An  der 
sis  dieser  Falten  finden  sich  zwischen  den  Platten  der 
hleimhaut  einige  Kreisfasern  der  Muskelhaut  des  Ileum. 

Ziotten.  Die  freie  Fläche  der  Schleimhaut  des  Dünn- 
rms  ist  von  einer  sehr  grofsen  Anzahl  zarter  häutiger 
ocken,  Zotten , Villi , besetzt,  daher  sie  auch,  zum  Unter- 
hiede  von  der  Schleimhaut  der  übrigen  Strecken  des  Ver- 
luungsrolirs,  den  Namen  der  Zottenhaut,  Tunica  villosa , 
hrt.  Jede  Zotte  hat  die  Gestalt  eines  länglichen,  schma- 
n,  dünnen  Blattes,  welches  mit  einer  etwas  breiteren  Ba- 
5 über  die  freie  Schleimhautfläche  sich  erhebt,  mit  sehr 
jränderlicher  Richtung  in  die  Höhle  des  Darms  hinein- 
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ragt,  und  mit  einer  abgerundeten  Spitze  endigt.  In  der 
Pars  transversa  superior  duodeni  fehlen  diese  Zotten,  und 
werden  von  niedrigeren  unregelmäfsigen  Zottenfalten  ersetzt, 
welche  denen  des  Magens  ähnlich,  aber  etwas  gröfser  sind, 
und  hin  und  wieder  in  abgerundete  oder  zugespitzte  Blätt- 
chen auslaufen.  Von  der  Plica  longitudinalis  duodeni  an 
abwärts  finden  sich  die  Villi  ununterbrochen  bis  zu  den 
freien  Rändern  der  die  Valvula  coli  bildenden  Falten, 
deren  einander  zugewandte  Flächen  noch  von  ihnen  bedeckt 
sind;  dagegen  die  dem  Coecum  und  Colon  zugewandten 

"DO  <3 

Flächen  dieser  Falten  die  Beschaffenheit  der  Schleimhaut 
des  Dickdarms  haben.  In  der  unteren  Hälfte  des  Duodenum 
und  im  Jejunum  haben  die  meisten  Zotten  eine  Länge  von 
bis  4'",  eine  Breite  von  eine  Dicke  von  viele 

sind  aber  kleiner ; die  meisten  sitzen  mit  schräger  Basis 
auf,  so  dafs  ihr  einer  Rand  länger  ist  als  der  andere.  Im 
Ileum  sind  die  meisten  bis  ~n  lang,  \,n  breit  und 
dick;  manche  aber  schmaler  und  dicker,  fast  cylindrisch 
gestaltet,  und  mit  einer  dickeren,  rundlichen,  kolbigen 
Spitze  endigend.  Sie  stehen  fast  überall  so  dicht  beisam- 
men, dafs  sie,  nach  verschiedenen  Richtungen  sich  biegend 
und  oft  halb  umgerollt,  einander  berühren ; ihre  Anzahl  ist 
in  verschiedenen  Individuen  nicht  gleich,  auch  stehen  sie 
überhaupt  mehr  oder  weniger  gedrängt  beisammen,  je  nach- 
dem die  Schleimhaut  ausgedehnt  oder  zusammengezogen 
ist:  im  Durchschnitt  findet  man  im  Duodenum  und  Jejunum 
50  bis  90,  im  Ileum  40  bis  70  Zotten  auf  einer  Ouadrat- 
linie  der  Schleimhaut : da  hienach  die  ersteren  wenigstens 
mehr  als  zwei  Millionen,  letzteres  beinahe  zwei  Millionen 
Zotten  enthält,  jede  Zotte  aber  eine  Oberfläche  von  y1^  bis 
F Ouadratlinie  darbietet,  so  tragen  sie  zur  Vergröfserung 1 
der  inneren  Darmfläche  ein  sehr  Bedeutendes  bei.  Obgleich 
zart  und  weich,  vertragen  dennoch  die  Zotten  eine  ziem- 
lich starke  Ausdehnung : sie  sind  weder  an  ihren  Enden 
noch  an  ihrer  Oberfläche  mit  Mündungen  versehen,  nehmen ; 
aber  durch  Imbibition  leicht  Flüssigkeiten  in  ihr  Gewebe, 1 
welches  sehr  kleine  Bläschen  zu  enthalten  scheint,  auf,- 
wodurch  ihr  Volumen,  insbesondere  ihre  Dicke  zunimmt.  1 
Sie  werden  von  vielen  Capillargefäfsen  durchzogen:  diese: 
bilden  geschlängelte,  concentrische,  durch  Queeräste  ana-i 
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»mosirende  Schlingen,  von  denen  die  längste  den  Rändern 
r Zotte  am  nächsten  läuft:  die  Gefäfschen  haben  einen 
a.  von  bis  und  sind  zahlreicher  und  durch 

*inere  Zwischenräume  getrennt,  als  die  Adern  des  Capil- 
ffefäfsnetzes  der  übrigen  Fläche  der  Schleimhaut. 

Grübchen.  Zwischen  den  Zottenfalten  im  oberen 
eile  des  Duodenum  finden  sich  rundlich  eckige  Vertie- 
fen, meistens  von  Ty'"  Länge  und  yV"  Breite,  auf  deren 
den  hin  und  wieder  kleinere  unregelmäfsige  Grübchen 
iitbar  werden.  In  den  übrigen  Theilen  des  Dünndarms 
cren  sich  überall  eine  sehr  grofse  Anzahl  kreisrunder 
iibchen,  drei  bis  acht  zwischen  den  Bases  je  zweier  Zot- 
, welche  der  freien  Schleimhautfläche  ein  siebförmig 
'chlöchertes  Ansehen  verleihen : sie  haben  einen  Dm. 
1 vV///  bis  eine  Tiefe  von  ? auf  ihrem  Boden 

len  sich  ein  oder  mehrere,  oft  mit  weifser  Flüssigkeit 
üllte  Bläschen  von  bis  Dm.,  wahrscheinlich 

fänge  der  Lymphgefäfse  : ihre  Wände  sind  nicht  gefäfs- 
Isher  als  die  umgebende  Schleimhautfläche.  Man  nennt 
se  Grübchen  Cryptae  s.  Glandulae  Lieberkühnianae : ob 
wirkliche  Drüsen,  kleine  Schleimbälge  und  mehr  zur 
jonderung,  — oder  mehr  für  die  Absorption  und  Ver- 
fserung  der  aufsaugenden  Schleimhautfläche  bestimmt 
1,  ist  unentschieden. 

D rüsen.  1)  Glandulae  Brunnerianae  s.  Brunnianae, 
n .nnersche  oder  Brunnsche  Drüsen,  finden  sich  in  grofser 
! nge  nur  im  Duodenum,  vorzüglich  in  der  Pars  trans- 
h sa  superior  ; seltner  und  alsdann  nur  in  geringer  Anzahl 
Anfänge  des  Jejunum.  Es  sind  plattrundliche,  bis 
grofse,  hin  und  wieder  in  Läppchen  abgetlieilte  Glan- 
ze compositae  acinosae,  deren  Acini  einen  Dm.  von  7y " 
ts"  haben;  sie  liegen  mit  dem  gröfseren  Theile  ihres 
ifanges  in  der  Lamina  cellulosa.  2)  Glandulae  mucosae 
1 tariae,  einfache  Schleimbälge,  welche  überall,  im  Jeju- 
n in  gröfster  Anzahl,  zerstreuet  stehen  ; sie  haben  eine 
ifse  von  bis  liegen  gröfstentheils  in  der  Lamina 
lulosa  und  drängen  die  Schleimhaut  in  Gestalt  eines 
inen,  dicht  mit  Zotten  besetzten  Hügels  hervor.  Die 
eite  ihrer  Höhle  beträgt  etwas  mehr  als  die  Hälfte  des 
*.  der  ganzen  Drüse ; sie  ist  mit  Schleim,  dessen  Körnchen 
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tis“'  bis  Dm.  haben,  angefüllt,  und  mündet  mit  einer 
oder  häufig  mehreren,  zwischen  den  Bases  der  Zotten  ver- 
borgenen Öffnungen.  3)  Glandulae  Peyerianae  s.  agminatae, 
sind  länglich  runde  oder  rundlich  viereckige  Haufen  von 
Schleimbälgen,  deren  Länge  von  \n  bis  zu  mehreren  Zol- 
len, deren  Breite  von  bis  zu  variirt;  sie  finden  sich 
im  lleum,  vorzüglich  in  dessen  unteren  Theile ; seltner  und 
weniger  ansehnlich  auch  im  unteren  Theile  des  Jejunum; 
immer  aber  nur  an  der  vorderen  Darmwand.  Sie  sind  um 
so  sparsamer  vorhanden  und  kleiner,  je  mehr  Glandulae 
solitariae  in  derselben  Darmstrecke  sich  vorfinden.  Durch 
diese  Anhäufungen  von  Drüsen  und  stärkere  Entwickelung 
der  Lamina  cellulosa  erscheint  die  ganze  Wand  des  Darms 
an  der  Stelle  einer  Glandula  Peyeriana  dicker  als  in  der 
Nachbarschaft.  Die  einzelnen,  plattrundlichen,  \,u  bis  \,h 
breiten  Schleimbälge  stehen  nahe  beisammen  und  sind  den 
Cryptae  solitariae  ganz  ähnlich;  nur  sind  ihre  WÜnde  etwas 
dünner  und  ihre  Höhle,  die  bei  den  gröfseren  einen  inne- 
ren Dm.  von  \n>  hat,  etwas  gröfser:  ihre  in  die  Höhle  des 
Darms  etwas  hervorragende  Wand  ist  glatt,  nackt,  nicht 
mit  Zotten  besetzt,  welche  dagegen  den  Umfang  dieser  Wand 
kranzförmig  umgeben.  Selten,  findet  sich  eine  oder  die 
andere  Mündung  in  der  Mitte  dieser  nackten  Wand  : da- 
gegen hat  jeder  Balg  fünf  bis  zehn  schräg  durchbohrende, 
kreisförmig  gestellte  Mündungen,  die  in  dem  Kranze  von 
Zotten,  welcher  den  Schleimbalg  umgibt,  sich  öffnen,  und 
von  den  Cryptae  Lieberkühnianae  zwischen  diesen  Zotten: 
durch  einen  weniger  regelmäfsig  kreisförmigen  Umfang  und 
gröfseren  Dm.  von  bis  sich  unterscheiden.  Der1 

Schleim,  welcher  die  Höhlen  dieser  Drüsen  ausfüllt,  ißt' 
dem  der  Glandulae  solitariae  gleich;  nur  wegen  der  ver- 
liältnifsmäfsig  ansehnlicheren  Gröfse  der  Höhle  reichlicher' 
vorhanden,  und  scheint  etwas  zäher  und  reicher  an  Schleim- : 
körnchen  zu  sein. 

Die  freie  Fläche  der  Schleimhaut  nebst  ihren  Villb 
und  wahrscheinlich  auch  die  Höhlungen  der  Cryptae  Lie-1 
berkühnianae,  werden  von  einem  sehr  zarten,  feuchten  und 
weichen  Epitheliüm  bekleidet,  und  von  einer  Lage  des,1 
von  den  Glandulae  solitariae  und  Peyerianae  abgesonderten.1 
Darmschleims  überzogen.  Aufserdem  findet  während  dei  i 
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rdauung,  und  vielleicht  vorzugsweise  aus  den  Glandulae 
annerianae,  eine  reichliche  Secretion  des  Darmsaftes 
ccus  entericus , Statt:  einer  dem  Magensaft  ähnlichen, 
nnen , farblosen  oder  schwach  gelblichen , säuerlichen 
issigkeit,  welche  auf  den,  aus  dem  Magen  in  den 
nndarm  gelangten  Chymus,  eine  auflösende  Einwirkung 
übt.  Der  Motus  peristalticus,  die  wurmförmige  Bewe- 
ig  des  Dünndarms,  wird  vermittelt  durch  die  Contraction 
Kreis-  und  Längenfasern  der  Muskelhaut  einer  höher 
egenen  Darmstrecke,  wodurch  diese  verengert  und  ver- 
'zt,  und  ihr  Inhalt  in  die  zunächst  tiefere  Darmstrecke 
rängt  wird:  wegen  der  geschlängelten  Richtung  des 
uns,  wegen  seines  geringen  Durchmessers  und  beweg- 
ter Befestigung  am  Mesenterium,  und  der  successiven 
rengerung  und  Erweiterung  der  einzelnen  Darmstrecken, 
£t  sich  während  der  "V  erdauung  diese  Bewegung  deut- 
ter,  als  an  den  anderen  Theilen  des  Tubus  di^estorius, 

[ scheint  der  ganze  Darm  nach  seiner  Länffenrichtunff 
Schlängelt  fortzukriechen.  Die  dünnflüssigen,  völlig  auf- 
ästen (oder  auch  unendlich  fein  vertheilten  in  der  Flüs- 
'teit  suspendirten  (?)  Tlieile  des  Chymus  durchdringen, 
der  Berührung  desselben  mit  den  Darmwänden,  das 
,vebe  der  Schleimhaut,  die  Wände  der  Grübchen,  ins- 
mdere  aber  die  Villi;  und.  gelangen  durch  Imbibition 
lie  Anfänge  der  Lymphgefäfse,  — in  Gestalt  einer  mehr 
r weniger  opaken,  weifslichen  oder  milchweifsen  Flüs- 
«:eit,  Milchsaft , Chylus , genannt.  Dieser  enthält 
• zahlreiche,  rundliche,  weifse,  undurchsichtige  Körnchen 
bis  Doi- ; aufserdem  eine  bald  gröfsere, 

1 geringere  Anzahl  von  kleineren  und  gröfseren,  bis  zu 
im  Dm.  haltenden,  durchsichtigen,  vollkommen  sphä- 
hen  Fetttröpfchen:  er  gerinnt  aufserhalb  der  Gefafse 
L setzt  ein  sehr  kleines,  weiches,  flockiges  oder  haut- 
liches  Crassament,  öfters  auch  eine,  auf  dem  Chylus- 
im  schwimmende,  dünne  Schicht  von  Fett  (Rahm)  ab. 

chemische  Mischung  des  menschlichen  Chylus  ist  nicht 
länglich  erforscht:  wahrscheinlich  enthält  er  Faserstoff, 
^eifs,  lett,  Alkohol-  und  Wasser -Extracte,  Kochsalz, 
chsaure  und  phosphorsaure  Salze, 
rause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  2.  Abih.  33 
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Dickdarm. 

Der  Dickdarm  oder  weite  Darm,  I nt  es  tinum  cras- 
sum  s.  amplum , fängt  im  unteren  Theile  der  rechten 
Regio  iliaca  mit  einem  blinden  Ende  an,  umgibt  bogenför- 
mig die  Windungen  des  Jejunum  und  Ileum,  indem  er 
aufwärts,  dann  in  queerer  Richtung,  und  alsdann  abwärts 
läuft  5 und  endigt  im  Beckenausgange  durch  den  After. 
Er  zerfällt  in  drei  nicht  scharf  geschiedene  Abtheilungen, 
Intestinum  coecum,  colon  und  rectum. 

Intestinum  coecum  s.  Caput  coli,  der  Blinddarm , 
lieo't  unmittelbar  vor  der  Fascia  iliaca,  welche  die  vordere 
Fläche  des  rechten  M.  iliacus  internus  überzieht  und  hat 
die  Gestalt  eines  kurzen,  weiten,  rundlichen  Sackes,  welcher 
an  seinem  unteren  Ende  geschlossen  ist  5 mit  seinem  oberen 
Ende  aber,  in  der  Höhe  der  an  seiner  inneren  Wand  her- 
vorragenden Valvula  coli  (S.  495),  in  das  Colon  übergeht. 
Nahe  oberhalb  seines  unteren  Endes  geht  von  seiner  inneren 
hinteren  Wand  ein  hohler,  enger,  röhrenförmiger  Fortsatz 
aus,  Processus  vermiformis  s.  Appendix  vermicularis,  der 
Wurmfortsatz  oder  wurmförmige  Anhang,  welcher  nach 
oben  und  innen  sich  krümmt,  und  an  seinem  freien  Ende 
abgerundet  und  geschlossen  ist. 

’ Intestinum  colon , der  Grimmd arm,  die  längste 
Abtheilung  des  Dickdarms,  geht  mit  seiner  ersten  aufstei- 
genden Strecke,  Colon  adscendens  s.  dextrum  genannt,  in 
der  Regio  iliaca  dextra,  aber  an  der  hinteren  Bauchwand, 
vor  dem  M.  quadratus  lumborum  und  der  rechten  Niere, 
bis  in  die  Regio  hypochondriaca  dextra,  bis  unterhalb  der 
concaven  Fläche  des  rechten  Lappens  der  Leber  aufwärts: 
und  hier,  mit  einer  nach  links  gerichteten  Krümmung, 
Flexura  coli  dextra  s.  prima,  in  das  Colon  transversum  über. 
Das  Colon  transversum , Queergrimmdarm , läuft  nach  vorn 
gebogen  aus  dem  rechten  Hypochondrium  in  das  linke, 
durch  den  oberen  Tlieil  der  Regio  umbilicalis,  unter  der 
concaven  Fläche  der  Leber,  unter  der  Curvatura  major 
des  Magens,  vor  dem  Duodenum  und  Pancreas,  unmittelbar 
hinter  der  vorderen  Bauchwand  ; vor  dem  unteren  Ende 
der  Milz  krümmt  es  sich  unter  einem  rechten  Winkel  nach 
unten,  d.  i.  die  Flexura  coli  sinistra  s.  secunda  ; mit  welcher 
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ümmung  der  absteigende  Grimmdarm , Colon  descendens 
inist  rum,  beginnt.  \ Dieser  geht  in  der  linken  Regio  iliaca 
der  hinteren  Bauchwand,  vor  der  linken  Niere  und  M. 
•dratus  lumborum  herab q krümmt  sich  vor  der  Fascia 
ca  nach  rechts,  queer  vor  dem  linken  M.  psoas  major 
; laufend,  und  sodann  zwischen  diesem  Muskel  und  dem 
rrper  des  fünften  Lendenwirbels  nach  unten,  um  in  den 
«stdarm  überzugehen:  diese  letzte  doppelte  Krümmung 
Colon  ist  die  sog.  Flexura  iliaca  coli  s.  S.  romanum. 
Intestinum  rectum , der  Ma  stdarm , beginnt  an 
vorderen  und  linken  Seite  des  Promontorium,  steift 
inglich  ein  wenig  nach  rechts,  dann  aber  vor  der  Mitte 
Kreuzbeins  herab,  genau  der  Biegung  der  Vorderfläche 
Kreuz-  und  Steifsbeins  folgend;  hinter  den  im  kleinen 
iken  liegenden  Windungen  des  Ileum,  hinter  der  Harn- 
te im  männlichen  Geschlecht  — hinter  der  Gebärmutter 
Scheide  im  weiblichen  Geschlecht;  und  endigt  vor  der 
tze  des  Os  coccygis,  unterhalb  des  Fundus  der  Harnblase 
in  Manne,  unterhalb  der  hinteren  Wand  der  Scheide 
n Weibe,  indem  er  durch  den  After , Anus,  Orificium 
hinter  dem  Perinaeum,  sich  öffnet. 

Das  Coecum  und  Colon  haben  nicht,  wie  der  Dünn- 
:u,  eine  gleichförmig  abgerundete  Oberfläche,  sondern 
lheinen  uneben,  höckerig;  man  sieht  an  ihnen  drei 
Ite,  nach  der  Länge  des  Darms  verlaufende,  fingerbreite 
ifen,  Taeniae  coli,  und  zwischen  diesen  Streifen  drei 
uen  blasenartig  hervorgetriebener  und  durch  queerlau- 
e Einschnürungen  der  ganzen  Darmwand  getrennter 
Weiterungen,  Cellulae  s.  Haustra  coli.  Von  jenen  Strei- 
verläuft  der  eine  an  der  hinteren  Wand,  die  beiden 
;ren  an  der  äufseren  und  inneren,  am  Colon  transver- 
an  der  oberen  und  unteren  Wand  des  Darms.  Der 
tdarm  ist  dagegen  gleichförmig  cylindrisch,  nur  ober- 
seines  unteren  Endes  zuweilen  etwas  erweitert.  Die 
ge  des  ganzen  Dickdarms  wechselt  zwischen  34'  und  7% 
agt  meistens  4'  bis  5',  wovon  auf  das  Coecum  2",  auf 
Rectum  6"  fallen:  sein  Dm.  hält  im  Mittel  14",  kann 
auf  mehr  als  2"  erweitert  werden ; der  Mastdarm  ist 
n seiner  oberen  Hälfte  etwas  enger.  Der  Wurmfort- 
ist 2"  bis  3"  lang,  und  2'"  bis  3'“  weit. 

33* 
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Mesocolon. 


Die  seröse  Bekleidung  des  Dickdarms  ist  im  Allgemei- 
nen weniger  vollständig,  als  die  des  Jejunum  und  Ileurn; 
und  die  Blatter  der  Duplicatur  des  Bauchfells,  welches  ihn 
als  Gekröse  befestigt  und  als  seröse  Haut  über  seine  Wände 
sich  ausbreitet,  stehen  weiter  auseinander.  Das  geschlos- 
sene Ende  des  Coecum  und  die  vordere  und  Seitenwände 
des  Coecum  und  Colon  adscendens  sind  von  seröser  Haut 
bekleidet,  die  ganze  hintere  Wand  dieser  Darmstrecken 
aber  nicht:  und  werden  diese  durch  das  schmale  rechte 
Grimmdarmgekröse,  Mesocolon  adscendens  s.  dextrum, 
fast  unbeweglich  an  die  hintere  Bauchwand  befestigt.  Nur 
der  Processus  vermiformis  ist  vollständig  von  der  serösen 
Haut  eingewickelt  und  besitzt  ein  verhältnifsmäfsig  breites, 
halbmondförmiges  Gekröse,  Mesenteriolum  processus  vermi- 
formis. Auch  das  linke  Grimmdarmgekröse,  M e s o c o Ion 
des  cendens  s.  sinistrum,  ist  schmal,  gestattet  keine  Orts- 
veränderung des  an  ihm  befestigten  Colon  descendens,  und 
läfst  die  hintere  Wand  desselben  unbedeckt:  nur  an  der 
Flexura  iliaca  ist  es  breiter  und  dieser  Theil  des  Color 
etwas  beweglicher.  — Dagegen  ist  das  Colon  trans\  ersiin 
vollständiger  von  seröser  Haut  überzogen,  und  hängt  ziem 
lieh  beweglich  an  dem  4"  breiten  Oueergrimmdarmgekröse 
Mesocolon  transversum.  Dieses  geht  in  queerer  Rieh 
tung  von  der  hinteren  Wand  des  Bauchfellsackes  aus:  sein» 
obere  Platte  beginnt  hinter  dem  Magen,  bekleidet  im  Her 
absteifen  die  vordere  Fläche  des  Pancreas  und  der  Par 
descendens  und  transversa  inferior  duodeni,  hängt  rechter 
seits  (unter  und  hinter  dem  Lig.  hepatoduodenale)  mit  den 
rechten  Blatte  des  Mesocolon  adscendens  und  der  hintere), 
Wand  des  Saccus  peritonaei  zusammen  durch  eine  Falte 
Ligamentum  duodenorenale  genannt,  von  welcher  eine  ander, 
Falte,  Ligamentum  hepato  coli  cum,  zum  serösen  Überzüge  de, 
Leber  sich  erstreckt:  linkerseits  mit  der  serösen  Bekleidung 
der  Milz  und  dem  linken  Blatt  des  Mesocolon  descendens. 
durch  eine  Falte,  Ligamentum  colicolienale . Die  unter,, 
Platte  des  Mesocolon  transversum  erstreckt  sich,  wenig6; 
schräg  herabsteigend,  von  der  hinteren  Bauchwand  nac 
vorn,  am  unteren  Rande  des  Pancreas  und  an  der  untere. 
Wand  der  Pars  transversa  inferior  duodeni ; hängt  rechtem 
seits  mit  dem  linken  Blatte  des  Mesocolon  adscendens,  hij 
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rseits  mit  dem  rechten  Blatte  des  Mesocolon  descendens 
lammen,  in  der  Mitte  aber  mit  dem  oberen  Ende  des 
'senterium  am  Anfänge  des  Jejunum.  Alsdann  liegen 
de  Platten  des  Mesocolon  transversum  ziemlich  genau 
einander,  und  lassen  bei  ihrer  Ausbreitung  über  den 
eerofrimmdarm  nur  einen  schmalen  Streifen  seiner  hin- 
en  Wand  unbekleidet.  — An  mehreren  Stellen  geht  der 
öse  Überzug  des  Colon  über  dieses  hinaus  und  hängt  in 
stalt  frei  geendigter  Duplicaturen  von  den  Darmwänden 
•ab : diese  haben  am  Colon  adscendens  und  descendens 
Gestalt  von  1/J  bis  l-j"  langen  und  ~y/  bis  \n  breiten 
ppen,  zwischen  deren  Blättern  oft  ansehnliche  Fettklum- 
i angesammelt  sind  und  sitzen  meistens  in  einer  Reihe 
,gs  der  äufseren  Taenia,  oft  auch  längs  der  inneren;  sie 
rden  netzförmige  Anhänge,  Appe?idices  epiploicae , genannt, 
n der  oberen  Taenia  des  Colon  transversum  hängt  das 
ofse  Netz , Omentum  majus  s.  Epiploon  majus,  in 
stalt  einer  breiten  Platte  vor  den  Windungen  des  Jeju- 
n und  Ileum  herab,  und  endigt  in  der  Regio  liypogastrica, 
veilen  im  Beckeneingange,  mit  einem  freien  halbmond- 
migen  Rande.  Es  beginnt  an  der  Curvatura  major  ven- 
ruli  als  Fortsetzung  des  serösen  Überzuges  des  Magens, 
Icher  mit  dem  Lig.  gastrolienale  zusammenhängt ; geht 
• der  vorderen  Wand  des  Colon  transversum  hin  und 
i hier  an , in  Gemeinschaft  mit  einer  ffanz  ähnlichen 
flängerung  des  serösen  Überzuges  dieser  Darmstrecke, 
värts.  Der  Theil  zwischen  dem  unteren  Ma^enrande 
1 dem  Colon  transversum  ist  das  Omentum  gastrocolicum 
1 besteht  aus  zwei  Blättern  des  Bauchfells;  der  vom 
Ion  transversum  herabhangende  Theil  ist  das  Omentum 
icum , und  besteht  aus  vier  Blättern,  zwei  vorderen,  die 
n Magen,  und  zwei  hinteren,  die  vom  Colon  transver- 
a stammen.  Diese  Blätter  gehen  am  freien  Rande  des 
Jsen  Netzes  ununterbrochen  in  einander  über  und  lassen 
dem  Erwachsenen  keinen  freien  Hohlraum  zwischen 
h,  sondern  sind  mit  einander  verklebt  und  überhaupt 
r dünn;  daher  das  Netz  an  den  Stellen,  wo  es  nicht 
ischen  seinen  beiden  vorderen  und  zwischen  seinen  bei- 
l hinteren  Blättern  gröfsere  Gefäfse  und  Fettklumpen 
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(letztere  oft  in  ansehnlicher  Menge  und  Ausdehnung)  ent- 
hält, durchsichtig  erscheint. 

Der  Mastdarm  ist  an  seiner  vorderen  Wand  nur  bis 
zur  Hälfte  seiner  Länge,  an  den  Seitenwänden  nur  in  einer 
Strecke  von  2"  von  seröser  Haut  überzogen,  die  eine  Aus- 
breitung des  schmalen  und  kurzen  Mastdarmgekröses , Meso - 
rectum , ist,  welches  vom  Promontorium  bis  zur  Höhe  des 
zweiten  Kreuzbeinwirbels  herabsteigt,  und  oberwärts  mit 
den  unteren  Enden  des  Mesenterium  und  des  Mesocolon 
descendens  zusammenhängt.  Die  hintere  Wand  der  oberen 
Hälfte  des  Mastdarms,  so  wie  die  ganze  untere,  nicht  in 
dem  Saccus  peritonaei  eingeschlossene  Hälfte  demselben, 
sind  nicht  von  seröser  Haut  bekleidet. 

Die  Muskelhaut  des  Dickdarms  ist  überhaupt  stärker 
als  die  des  Jejunum  und  Ileum,  ihre  Fasern  aber  auf  andere 
Weise  angeordnet.  Die  Longitudinalfasern  bilden  nämlich 
drei  getrennte,  platte,  4'"  breite  Bündel,  Fasciculi  longitu- 
dinales s.  Ligamenta  coli,  welche  am  unteren  Ende  des 
Coecum  beginnen  und  an  den  Taeniae  coli  bis  zum  Mast- 
darm verlaufen:  die  Kreisfasern  sind  in  den  Zwischenräu- 
men der  Cellulae  coli  kürzer,  als  an  den. Zellen  selbst,  und 
bewirken  die  Einschnürungen,  durch  welche  jene  von  ein- 
ander abgegränzt  werden.  Am  Mastdarm  ist  die  Muskel- 
haut von  sehr  beträchtlicher  Stärke,  mehr  als  1"'  dick; 
und  ihre  Longitudinalfasern,  welche  die  ganz  vollständige 
oberflächliche  Schicht  zusammensetzen,  umgeben  den  gan- 
zen Umfang  des  Darms ; die  Kreisfasern  bewirken  keine 
einzelnen  Einschnürungen , bilden  aber  am  unteren  Ende 
des  Mastdarms,  nahe  oberhalb  der  Afteröffnung,  einen  en- 
geren, dickeren,  37//  bis  A"'  breiten  Ring : M.  sphincter 
ani  internus , innerer  Schliefsmuskel  des  Afters  genannt, 
welcher  diese  Öffnung  vollkommen  verschliefsen  kann. 
Dieser  sowohl,  als  das  untere  Ende  der  Longitudinalschiclit, 
ist  mit  dem  M.  sphincter  ani  externus  und  den  Mm.  leva- 
tores  ani  verwachsen  (s.  unten,  Beschreibung  der  Bauch-  und 
Beckenhöhle  und  der  im  Beckenausgange  liegenden  Muskeln). 

Die  Schleimhaut  des  Dickdarms,  nebst  der  Lamina 
cellulosa,  ist  von  weifser  Farbe,  etwas  dicker  und  von  mein' 
derber  und  zäher  Textur  als  die  des  Dünndarms;  sie  bildet 
im  Coecum  und  Colon  halbmondförmige  Queerfalten,  Flicaß' 
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moideae  coli , welche  in  Abständen  von  | " bis  1"  an  der 
die  der  äufserlich  sichtbaren  Einschnürungen  sich  befiii- 
1 und  daher  mit  ihrer  Basis  meistens  nur  an  einem  Drit- 
il  des  Umfanges  des  Darms  festsitzen,  hin  und  wieder 
iv  auch  über  eine  Taenia  hinaus  sich  erstrecken  und  mit 
lachbarten  Falten  zusammenfliefsen : sie  ragen  bis  \u 
it  in  die  Höhle  des  Darms  hinein  und  berühren  einander 
ht  mit  ihren  freien  Rändern $ in  ihrer  Basis  nehmen  sie 
iskelfasern  der  kreisförmigen  Schicht  zwischen  die  Du- 
catur  der  Schleimhaut  auf.  Die  ansehnlichsten  dieser 
ten,  Frena  valvulae  coli,  gehen  von  den  Enden  derVal- 
la  coli  aus  und  bilden  eine  Gränze  zwischen  der  Höhle 
: Coecum  und  der  des  Colon.  Im  Mastdarm  finden  sich  nur 
e Oueerfalte  am  oberen  Ende  desselben  an  der  hinteren 

«x 

and,  und  eine  zweite  etwas  tiefer  an  der  vorderen  Wand, 
lche  aber  öfters  fehlen  $ im  unteren  Ende  bilden  sich 
regelmäfsige,  longitudinale  und  queere  Falten  durch  die 
ntraction  der  Mm.  sphincteres  ani,  welche  durch  Aus- 
’inung  verschwinden.  — Die  Schleimhaut  des  Dickdarms 
•cheint  dem  blofsen  Auge  glatt,  besitzt  aber,  vorzüglich 
Coecum,  eine  grofse  Menge  zarter,  unregelmäfsig  ge- 
llter  Fältchen,  ähnlich  denen  des  Magens  5 und  zwischen 
■sen  Fältchen  sehr  zahlreiche  kleine  Höhlungen,  Cryptae ; 
lche  y10-///  im  Dm.  halten  und  ^///  weit  von  einander 
! .teilen,  und  den  Cryptae  Lieberkühnianae  des  Dünndarms 
ilog  zu  sein  scheinen.  Aufserdem  finden  sich  viele  ein- 
n stehende  (im  Proc.  vermiformis  dicht  an  einander  ge- 
tilgte), plattrunde,  im  Dm.  haltende,  einfache  Schleim- 
isen,  welche  die  Schleimhaut  in  Gestalt  kleiner  Hügel 
rvordrängen  und  mit  einer  Mündung  von  TV/7/  Dm.  sich 
iien.  Diese  secerniren  den,  die  innere  Fläche  des  Dick- 
rms  überall  überziehenden,  zähen  Schleim  5 aufserdem 
rd  im  Coecum  noch  ein  saurer  Darmsaft,  Succus  enteri- 
s c oeci,  abgesondert. 

Aus  dem  unteren  Ende  des  Ileum  treten  die  mit  Darm- 
ileim  und  Galle  vermischten  und  von  letzterer  gelb  ge- 
übten, übelriechenden,  breiigen  Reste  des  Chymus,  wel- 
en  die  Cliylusflüssigkeit  durch  die,  im  Dünndarme  höchst 
ätige  Absorption  fast  gänzlich  entzogen  worden,  und  wel- 
e in  diesem  Zustande  Faeces  s.  Stercora , Darmkoth , 
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Darmexcremente,  genannt  werden  — in  den  Dicltdarm  über. 
Häufig  sind  den  Faeces  auch  noch  unverdaute  Theile  der 
Nahrungsmittel,  welche  bis  dahin  noch  nicht  hinlänglich 
zerkleinert,  verändert  und  assimilirt  waren,  beigemengt: 
diese  erfahren  die  auflösende  Einwirkung  des  im  Coecum 
bereiteten  Darmsaftes  und  werden  zum  Tlieil  noch  in  chy- 
lusartige  Flüssigkeit  umgewandelt.  Bei  dem  langsamen 
Motus  peristalticus  des  Dickdarms  verweilen  die  Faeces  in 
ihm  eine  längere  Zeit,  als  der  Chymus  im  Dünndarm:  der 
flüssige  Antheil  der  Faeces  wird  grofsentlieils  von  den 
Lymphgefäfsen  aufgesogen,  und  die  Faeces  nehmen  bei  län- 
gerem Verweilen  eine  dunklere  gelbbraune  Farbe,  den  ei- 
gentlichen Kothgeruch,  eine  trocknere  Consistenz,  und  zum 
Theil  auch  eine  geballte,  den  Zellen  des  Colons,  in  wel- 
chen sie  verweilten,  entsprechende  Gestalt  an ; und  werden 
in  diesem  Zustande  Scybala  genannt.  Endlich  werden  sie 
durch  die  Excretio  alvina,  — welche  bei  Ausdehnung  der 
Mm.  sphincteres  ani,  durch  einen  kräftig  und  rasch  erfol- 
genden Motus  peristalticus  des  Colon  und  insbesondere  des 
Mastdarms,  durch  Verkürzung  des  letzteren  vermittelst 
Contraction  seiner  FiOngitudinalfasern  und  der  Mm.  leva- 
tores  ani,  und  durch  die  unterstützende  Contraction  der 
Bauchmuskeln  und  des  Zwerchfells  bewirkt  wird,  — in 


festweicher  Consistenz  und  cylindrischer,  dem  Umfange  des 
Mastdarms  entsprechender  Gestalt,  ausgeleert. 

Die  chemische  Zusammensetzung  der  Faeces  ist,  gleich 
der  des  Chylus,  verschieden  und  von  mannichfachen  Ver- 
hältnissen der  Nahrung  und  Verdauung  abhängig.  Berzelius 
fand  in  1020  Theilen  Excremente  : 

Unlösliche  Rückstände  von  Speisen 70 

Galle 9 

Eiweifs  . 9 

Eigener  ExtractivstofF  in  Wasser  löslich 27 

Salze  (milchsaures  u.  schwefelsaures  Natron,  Clilor- 
natrium,  phosphorsaure  Kalkerde  u.  verhältnifs- 

mäfsig  viel  phosphorsaure  Talkerde) 12 

Unlösliche  Stoffe  aus  dem  Darmkanal  (von  Einigen 
Koprikin  genannt) : nämlich  Schleim,  Gallenharz, 

Fett,  eigene  tliierische  Materie  u.  a 140 

Wasser 753 


Leber.  Gruben  der  Leber. 
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Das  im  Dünn-  und  Dickdarm  sich  entwickelnde  Gas- 
nenge  besteht  aus  Kohlensäuregas,  Wasserstoffgas,  Koh- 
wasserstoffgas  und  StickstofFgas  in  wechselnden  Verhält- 
sen,  enthält  auch  oft  SchwefelwasserstofFgas  und  vielleicht 
. veilen  Phosphorwasserstoffgas. 

Leber. 

Die  Leber,  Hepar  s.  Jecur,  ist  die  braune,  sehr  grofse 
i schwere  Drüse,  welche  in  queerer,  etwas  schräg  ge- 
egter Richtung,  den  oberen  rechten  Theil  der  Bauchhöhle 
Füllt  und  die  Galle  absondert.  Sie  hat  eine  länglich 
reckige  Gestalt  mit  schmaleren  und  abgerundeten  Enden: 
obere  vordere  ihrer  beiden  Flächen,  Superficies  convexa, 
regelmäfsig  und  stark  gewölbt,  in  der  Mitte  der  Leber 
meisten  erhaben  ; die  untere  hintere  Fläche,  Superficies 
: cava , ist  flach  ausgehöhlt  und  uneben.  Der  nach  hinten 
i oben  liegende  Rand  ist  breit  und  stumpf  abgerundet, 
’.rgo  obtusus ; der  längere  vordere  untere  Rand  aber 
iner  und  schärfer,  Margo  acutus ; letzterer  hat,  nicht 
lau  in  der  Mitte,  sondern  mehr  nach  dem  linken  Ende 
1,  einen  1F"  tiefen  Einschnitt,  Incisura  interlobularis. 
; concave  Fläche  der  Leber  ist  mit  drei  Gruben  ver- 
en : die  tiefste  dieser  Gruben , F o s s a transversa 
‘Porta  hepatis,  befindet  sich  fast  in  der  Mitte  zwischen 
».  beiden  Enden,  etwas  mehr  nach  dem  linken  Ende  hin 
l dem  stumpfen  Rande  viel  näher,  als  dem  scharfen  5 
ist  nach  der  Längenrichtung  der  Leber  (Oueerrichtung 
Bauchhöhle)  wenigstens  2"  lang  und  1"  bis  1F"  breit: 
wird  links  und  rechts  von  den  beiden  flacheren  Fossae 
. gitudinales  begränzt,  welche  sich  von  dem  scharfen 
ade  bis  zum  stumpfen  erstrecken.  Die  Fossa  longi- 
dinalis  sinistra  geht  am  vorderen  scharfen  Rande 
die  Incisura  interlobularis  über;  ihr  vorderer  läusrerer 
ieil,  zwischen,  dem  scharfen  Leberrande  und  dem  linken 
de  der  Fossa  transversa  ist  die  Fossa  venae  umbilicalis , 
d oft  von  einem  brückenförmigen  Streifen  der  Leber- 
j stanz  theilweise  überdeckt;  ihr  hinterer  etwas  nach 
dits  gebogener  Theil  wird  Fossa  ductus  venosi  genannt, 
e Fossa  Ion gitudinal is  dextra  enthält  in  ihrer 
rderen  Abtheilung,  Fossa  vesicae  felleae , die  Gallenblase; 
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die  hintere,  kurze,  über  ziemlich  tiefe  Abtheilung,  welche 
den  stumpfen  Leberrand  einschneidet,  ist  die  Fossa  venae 
cavae.  Durch  diese  Gruben  wird  die  Leber  in  Lappen 
getlieilt,  die  aber  an  der  convexen  Fläche  und  in  der  Tiefe 
der  Lebermasse  verschmolzen  und  nicht  deutlich  von  ein- 
ander getrennt  sind : der  Theil  der  Leber  links  von  der 
Incisura  interlobularis  und  der  Fossa  longitudinalis  sinistra 
ist  der  linke  Leberlappen,  Lohns  hepatis  sinister ; 
der  übrige  Theil,  welcher  fast  drei  Viertheile  der  ganzen 
Masse  der  Leber  begreift,  ist  der  rechte  Lappen,  Lobus 
hepatis  dexter.  An  der  concaven  Fläche  des  letzteren, 
zwischen  den  Fossae  longitudinales,  befinden  sich  die  klei- 
neren Leberlappen  5 der  flache,  wenig  hervorragende,  vier- 
eckige Lobus  quadratus  s.  anterior  vor  der  Fossa  trans- 
versa, zwischen  dieser,  dem  scharfen  Rande,  der  Fossa  ve- 
nae umbilicalis  und  der  Fossa  vesicae  felleae;  der  kleinere, 
höhere,  rundlich  eckige  Lobus  Spigelii  s.  caudatus  .c. 
posterior,  liegt  hinter  der  Fossa  transversa,  zwischen  ihr 
und  dem  stumpfen  Rande ; nach  rechts  durch  die  Fossa 
venae  cavae,  nach  links  und  hinten  durch  die  Fossa  ductus 
venosi  begränzt : seine  stärkste  kegelförmige  Erhabenheit 
nach  links  und  unten  wird  Tuberculum  papillare  genannt; 
eine  flachere,  längliche,  gegen  die  Fossa  venae  cavae  ge- 
richtete Hervorragung'  ist  das  sog.  Tuberculum  caudatum. 

Die  Länge  der  Fieber  beträgt  10"  bis  12",  die  Breite 
vom  scharfen  zum  stumpfen  Rande  7"  bis  7^",  in  der  Nähe 
der  Enden  nur  5"  ; die  gröfste  Dicke  von  der  convexen 
zur  concaven  Fläche  befindet  sich  dem  stumpfen  Rande 
näher  als  dem  scharfen  und  beträgt  '2\‘f  bis  2f"  : in  der 
Nähe  der  Enden  ist  die  Leber  beträchtlich  dünner.  Da$ 
absolute  Gewicht  beträgt,  von  4-j  bis  6 Pfund  wechselnd, 
im  Mittel  5|  Pfund ; das  specifisclie  Gewicht  1, 0654  bb) 
1,0853,  im  Mittel  1,0721;  der  räumliche  Inhalt  76|-  K.  X, 
bis  98 } K.  Z.,  im  Mittel  88  K.  Z. 

Der  rechte  Lappen  der  Leber,  der  gröfste  Theil  ilire:v 
Masse,  füllt  die  rechte  Regio  hypochondriaca  beinahe  vol 
licr  aus  und  reicht  mit  dem  rechten  Ende  bis  an  div 

Ö _ , • 

rechte  Regio  iliaca,  zuweilen  noch  etwas  in  dieselbe  hinein* 
der  linke  Lappen  liegt  in  der  Regio  epigastrica  und  reich 
mit  dem  linken  Ende  bis  in  die  linke  Regio  hypochondncd 
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5 convexe  Fläche  gränzt  an  die  Pars  costalis  und  Centrum 
dineum  des  Zwerchfells,  der  stumpfe  Rand  an  die  Gränze 
ischen  Pars  lumbaris  und  Pars  costalis  des  Zwerchfells  5 
die  concave  Fläche  bedeckt  mit  dem  rechten  Leberlap- 
l das  obere  Ende  der  rechten  Niere,  die  Flexura  coli 
:tra  und  einen  Theil  des  Colon  adscendens  und  Colon 
■ nsversum,  den  Pylorus,  die  Pars  transversa  superior  und 
cendens  duodeni  und  das  Ligamentum  liepatoduodenale, 
:h  die  Vena  cava  inferior  ; mit  dem  linken  Leberlappen 
kleine  Netz,  die  Cardia,  die  Curvatura  minor  und  einen 
eil  der  vorderen  Wand  des  Magens.  Der  scharfe  Rand 
t unter  den  Knorpeln  der  siebenten  bis  zehnten  Rippe 
hterseits  etwas  hervor,  liegt  daher  beträchtlich  tiefer 
der  stumpfe  Rand  5 und  ist  daher  die  convexe  Fläche 
räg  nach  oben  und  vorn,  die  concave  nach  unten  und 
ten  gewendet.  Da  das  rechte  Ende  bis  an  oder  in  die 
hte  Regio  iliaca  reicht,  das  linke  die  Cardia  bedeckt 
l an  die  Milz  gränzt,  so  liegt  die  Leber  auch  nach  ihrer 
igenrichtung,  der  Oueerrichtung  des  Körpers,  in  sehr 
räg  geneigter  Lage. 

Der  häutige  Überzug  der  Leber  ist  eine  seröse  Haut, 
Peritonaeum,  welches  den  grofsten  Theil  der  Leber 
r genau  bekleidet,  durchsehr  kurzen  Zellstoff  mit  ihrer 
>stanz  verwachsen  ist,  und  nur  einige  Stellen  unbeklei- 
läfst:  nämlich  den  stumpfen  Rand,  und  den  an  diesen 
uzenden  Theil  der  Fossa  ductus  venosi  und  der  Fossa 
' ae  cavae,  den  Boden  der  Fossa  transversa  und  der  Fossa 
icae  felleae,  und  einen  sehr  schmalen  Streifen  auf  dem 
len  der  Fossa  venae  umbilicalis.  An  diesen  Stellen  ist 
Lebersubstanz  von  einer  mehr  dichten  Lage  Zellstoff 
eckt.  Durch  die  von  dem  Saccus  peritonaei  ausgehenden 
plicaturen,  welche  über  die  Leber  als  ihr  häutiger  Über- 
sieh ausbreiten,  wird  diese  in  ihrer  Lage  befestigt; 
>e  sind  1)  das  Ligamentum  cor  onar  ium  hepatis , 
mzband,  eine  sehr  schmale,  von  der  unteren  Fläche  des 
erch felis  an  den  stumpfen  Leberrand  tretende  Duplica- 
, die  Enden  derselben,  Ligamenta  triangularia,  dextrum 
sinistrum,  werden  breiter  und  dreieckig,  reichen  aber, 
züglich  das  erstere,  nicht  ganz  bis  zu  dem  rechten  und 
ten  Ende  der  Leber;  so  dafs  diese  Enden  gänzlich  frei 


510  Omentum  minus . Lig.  hepatoduodenale . 

liegen  und  von  dem  Peritonaeum  vollständig  bekleidet  sind. 
2)  Li  g amentum  susp  ensorium  hepatis , Aufhängeband, 
eine  lange  und  breite  dreieckige  Duplicatur;  erstreckt  sich 
von  der  Mittellinie  der  vorderen  Bauchwand  oberhalb  des 
Nabels  und  von  der  Pars  costalis  diapliragmatis  zur  con- 
vexen Fläche  der  Leber,  an  welcher  es  die  Gränze  zwi- 
schen dem  rechten  und  linken  Lappen  bezeichnet,  — zur 
Incisura  interlobularis  und  zur  Fossa  venae  umbilicalis. 
In  dem  unteren  freien  Rande  dieser  Duplicatur,  von  den 
Blättern  derselben  eingeschlossen,  liegt  ein  starker  rund- 
licher, aus  verdichtetem  Zellstoff  gebildeter  Strang,  das 
runde  Leberband,  Ligamentum  teres  hepatis  s.  Chorda  venae 
umbilicalis , ein  Rest  der  während  des  Foetusalters  offenen 
Nabelvene:  es  beginnt  am  Nabelringe,  mit  welchem  es  fest 
verwachsen  ist,  gelangt  in  die  Incisura  interlobularis  und 
Fossa  venae  umbilicalis,  und  verschmilzt  mit  dem  Zellstoff 
am  Boden  der  Fossa  ductus  venosi  und  des  linken  Ende: 
der  Fossa  transversa.  — Andere  Duplicaturen  des  Bauch- 
fells gehen  von  dem  Überzüge  der  Leber  zu  benachbarten 
Organen;  diese  sind  das  kleine  Netz , Omentum  minus 
s.  Epiploon  minus  s.  Omentum  (s.  Lig.)  gastrohepaticum , 
eine  breite  Duplicatur,  die  von  dem  linken  Umfange  der 
Fossa  transversa,  vom  Lobus  Spigelii  und  der  Fossa  ductus 
venosi,  zum  Theil  auch  von  der  concaven  Fläche  des  lin- 
ken Leberlappens  ausgeht , an  die  Curvatura  minor  des 
Malens  gelangt  und  in  den  serösen  Überzug  des  letzteren i 
sich  fortsetzt:  — und  das*  Ligamentum  hep  ato  duode- 
nale s.  duodenohepaticum ; dieses  geht  von  der  Fossa! 
transversa  aus  und  in  die  Bekleidung  der  Pars  transversa! 
superior  duodeni  über;  hängt  linkerseits  mit  dem  Omentumi 
minus  ununterbrochen  zusammen  und  endigt  rechterseitsj 
mit  einem  freien  Rande,  dessen  unteres  Ende  in  die  vor- 
dere Platte  des  Mesocolon  transversum,  vor  und  oberhalb 
des  Lig.  duodenorenale  (S.  502)  sich  verliert.  (Zwischen 
diesem  Lig.  hepatoduodenale  und  dem  Lig.  duodenorenale 
bleibt  ein  Schlitz  übrig,  Foramen  Winslovii ; dieser  führt 
in  einen  freien  Raum , welcher  vorn  von  dem  hinteren 
Blatte  des  kleinen  Netzes,  dem  Überzüge  der  hintereif 
Magenwand  und  dem  hinteren  Blatte  des  Omentum  gastro-jl 
colicum  bekleidet  wird  — hinten  von  der,  das  Pancreaä 
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l unteren  Theil  des  Duodenum  überziehenden,  oberen 
tte  des  Mesocolon  transversum  — oben  von  dem  schmalen 
>il  des  Saccus  peritonaei  zwischen  dieser  Platte  und  dem 
amentum  coronarium  liepatis  — unten  von  der  Verkle- 
_g  des  Omentum  gastrocolicum  mit  den  hinteren  Blättern 
I Omentum  colicum  begränzt  wird.)  Eine  meistens  sehr 
Irige  Falte  zwischen  der  concaven  Fläche  des  rechten 
t»erlappens  und  dem  Mesocolon  adscendens  an  der  Flexura 
fra  coli,  vor  dem  oberen  Ende  der  rechten  Niere,  wird 
amentum  hepatocolicum  oder  Lig.  hepatorenale  genannt; 

i hängt  mit  dem  Lig.  duodenorenale  zusammen. 

Die  von  dem  serösen  Überzüge  bekleidete  eigentliche 
stanz  oder  das  Gewebe  der  Leber  ist  hart,  unelastisch, 
ch  Druck  oder  Dehnung  ziemlich  leicht  zerreifsbar  und 
ikerige  Bruchflächen  darbietend;  von  eigenthümlicher 
ubrauner  Farbe.  Es  sind  in  diesem  Gewebe  vorzüglich 
< eigentümliche  Anordnung  und  Verbreitung  der  Blut- 
;ifse,  und  die  aus  Acini  zusammengesetzten  Läppchen 
Leber,  nebst  den  Gallengängen,  welche  in  diesen  ihren 
lang  nehmen,  zu  betrachten. 

Gefäfse  der  Leber.  Abweichend  von  anderen  Drü- 
dringen  zwei  Gefäfsstämme  verschiedener  Art  in  die 
er,  nämlich  die  ansehnliche  Leberarterie , Art.  liepatica, 
die  noch  beträchtlich  dickere  Pfortader,  Vena  porta- 
erstere  führt  ihr  rothes  Blut  aus  der  Aorta  zu,  letz- 
schwarz es  Blut  aus  den  Venen  der  übrigen  Verdau- 
•swerkzeuge:  welches  letztere  von  dem  Blute  anderer 
,en  durch  dunklere  Farbe,  geringere  Neigung  zur  Ge- 
mng,  geringeren  Antheil  von  Faserstoff,  Eiweifs  und 
;en,  dagegen  gröfseren  Antheil  von  Blutroth  und  Fett 
auszeichnet  (C.  H.  Schultz).  — Beide  Gefäfse  treten, 

ii  ihrem  Verlaufe  im  Lig.  hepatoduodenale,  in  die  Fossa 
isversa  hepatis  ein,  spalten  sich  hier  in  einen  rechten 

linken  Hauptast  und  werden  von  einer  dichten  Zell- 
schicht, Capsula  Glissonii , umgeben : sodann  durchdrin- 
sie,  einander  begleitend,  unter  fortgesetzter  gabelför- 
"er  Spaltung,  die  ganze  Substanz  der  Leber,  und  werden 
'i  innerhalb  derselben  von  einer  weifslichen,  ziemlich 
3n  Zellstoffscheide,  einer  Fortsetzung  der  Capsula  Glis- 
i,  umgeben.  Vorzüglich  bei  der  Vena  portarum  erfolgt 
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die  Spaltung  gröfserer  Äste  in  kleinere  sehr  rasch  und 
regelmäfsig  dichotomisch : aufser  dieser  Art  von  Theilung 
gehen  aber  überall  von  ihren  gröfseren  Ästen  sehr  zahl- 
reiche kleine  Zweige  unter  rechten  Winkeln  ab.  Die 
kleineren  Zweige,  sowohl  der  Leberarterie  als  der  Pfort- 
ader, treten  in  die  Zwischenräume  der  Leberläppchen,  als 
Vasa  interlobularia , von  welchen  die  von  der  Pfortader 
stammenden  Venulae  interlobulares  zahlreicher  und  ansehn- 
licher sind:  sie  bilden  ein  zusammenhängendes  Netz  von 
bis  -pgV"  dicken  Capillargefäfsen , in  welchen  ein 
Übergang  aus  den  Endigungen  der  Arterien  in . die  der 
Pfortader  mit  grofser  Leichtigkeit  erfolgt.  Dieses  Netz 
von  Capillargefäfsen,  nebst  dem  sie  vereinigenden  ziemlich 
lockeren  Zellstoff,  welcher  mit  der  Fortsetzung  der  Capsula 
Glissonii  zusammenhängt,  füllt  in  vielfachen  Windungen 
sämmtliche  schmale  Zwischenräume  der  Leberläppchen  aus 
und  bildet  die  sog.  Tela  inter lobular is  s.  Substantia  cellu- 
loso-vasculosa  hepatis;  welche  sich  im  äufseren  Ansehei: 
durch  dunklere  Farbe,  gröfsere  Weichheit  und  geringen 
Festigkeit  von  den  Läppchen  unterscheidet.  — Die  Leber 
venen,  Venae  hepaticae,  nur  von  der  Tunica  intima  vasorun 
gebildet  und  nicht  von  der  Capsula  Glissonii  bekleidet 
durchziehen  gleichfalls  die  Substanz  der  Leber  in  alle) 
Richtungen,  und  entspringen  theils  aus  dem  Gefäfsnet: 
zwischen  den  Läppchen,  gröfstentheils  aber  innerhalb  eine 
jeden  Läppchen,  in  dessen  Inneren  sie  eine  kleine,  -W"  bi 
-Jj'"  dicke,  öfters  abgeplattete  Venula  centralis  lobulorun 
s.  intralobular  is  zusammensetzen,  die  in  den  nächst  benach 
barten  Zweig  einer  gröfseren  Vena  liepatica  sich  ergiefst 
Die  Richtung  der  gröfseren  Venae  hepaticae  geht  gegei- 
den  stumpfen  Rand  hin : sie  treten  endlich,  zu  mehrere)5 
Stämmen  vereinigt,  in  der  Fossa  venae  cavae  hervor,  um1 
senken  sich  sogleich  in  die  untere  Hohlvene.  (Nach  Kier 
nan  sollen  die  Endigungen  der  Leberarterie  nur  in  di‘ 
Endigungen  der  Vena  portarum,  nicht  unmittelbar  in  di’ 
Anfänge  der  Lebervenen,  übergehen.) 

Die  Läppchen  der  Leber , Lobuli  (auch  Acnr 
genannt),  besitzen  eine  hellere  gelblichbraune  Farbe  un 
gröfsere  Derbheit,  als  die  Tela  interlobularis  ;•  sie  bilde 
die  sog.  Substantia  propria  acinosa  hepatis.  Sie  liegen  seh 
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aneinander  gedrängt,  durch  Zwischenräume  von 
I'"  Breite  getrennt,  und  machen  daher  den  gröfsten 
:il  der  Masse  der  Leber  aus.  Sie  haben  eine  längliche, 
stens  etwas  plattgedrückte,  oft  abgerundet  dreiseitige 
talt,  eine  Länge  von  \nt  bis  1'",  eine  Breite  von  ±u/ 
\\IU , und  meistens  eine  geringere  Dicke  als  Breite 5 an 
1 Umfange  der  gröfseren  Läppchen  sitzen  oft  kleinere, 
che  zusammen  einen  ästigen  Büschel  solcher  Läppchen 
len:  die  meisten  sitzen  aber  mit  ihrer  Basis  unmittelbar 
!den  dünneren  Wänden  der  Venae  hepaticae,  in  welche 
} Venulae  centrales  sich  ergiefsen.  Jedes  Läppchen  ist 
einer  grofsen  Anzahl  länglich  runder  Acini  von  gelb- 
tmliclier  Farbe  zusammengesetzt:  diese  haben  meistens 
5 Länge  von  yV",  eine  Breite  und  Dicke  von  4t* “ 1 oft 
li  nur  einen  Dm.  von  -I\4n  bis  ttw"%  ihre  Hohle  aber 
) Weite  von  Tj4,y  ? und  ist  daher  letztere  verhältnifs- 
sig  kleiner  und  ihre  Wände  dicker,  als  die  der  Acini 
erer  acinöser  Drüsen.  In  den  sehr  schmalen  Zwischen- 
men der  Acini,  vorzüglich  in  den  Wänden  der  letzteren 
st,  verbreitet  sich  ein  Netz  äufserst  zarter  Capillarge- 
e,  die  zum  Theil  einen  Dm.  von  nur  T^y//  haben. 

Von  den  Läppchen  gehen  die  Gallengänge,  Ductus 
iarii  s.  biliferi , aus$  höchst  wahrscheinlich  nehmen 
e im  Inneren  der  Lobuli  als  sehr  zarte  häutige  Kanäle, 
im  jeder  mit  den  Höhlen  mehrerer  Acini  Zusammenhänge;, 
n Anfang  und  treten  an  der  Oberfläche  der  Läppchen, 
lt  aus  ihrer  Basis,  in  die  Tela  interlobularis  hervor, 
sie  hier  netzförmig  Zusammenhängen,  ist  ungewifs.  Die 
nsten , zwischen  den  Läppchen  sichtbaren  Gallengänge 
en  einen  Dm.  von  44"  • diese  vereinigen  sich  zu  grö- 
en , welche  die  Äste  der  Leberarterie  und  Pfortader 
leiten  und  von  einer  Zellstoffschicht  (Fortsetzung  der 
■sula  Glissonii)  umkleidet  werden,  und  im  Inneren  von 
! Galle,  welche  sie  führen,  meistens  gelb  gefärbt  sind, 
'ch  den  Zusammenflufs  aller  Ductus  biliarii  erwachsen 
lieh  zwei  gröfsere  Gänge  5 der  rechte  weitere  und  der 
te  engere  Ast  des  Leberganges,  welche  in  der  Fossa 
isversa  hepatis  aus  der  Lebersubstanz  hervortreten,  und 
lieser  Grube  zu  dem  einfachen  Stamme  des  Ausführungs- 
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ganges  der  Leber,  zum  Lebergang , Ductus  hepaticus , sich 
vereinigen. 

Der  2'"  bis  2\n>  dicke  Ductus  hepaticus,  welcher,  so 
wie  die  gröfseren  Ductus  biliarii  selbst,  aus  einer  inneren 
Schleimhaut  und  einer  äufseren  Zellhaut  zusammengesetzt 
ist,  tritt  hinter  oder  vor  dem  rechten  Ast  der  Leberarterie 
aus  der  Fossa  transversa,  und  läuft  zwischen  den  Platten 
des  Lig.  liepatoduodenale  nach  links  und  unten,  an  der 
rechten  Seite  des  Stammes  der  Art.  hepatica,  vor  der  hin- 
ter beiden  liegenden  Vena  portarum.  Nach  einem  Verlaufe 
von  l¥'  geht  von  ihm  der  lange,  1"'  weite  Gallenbla- 
sengang, Ductus  cysticus , unter  einem  spitzen  Winkel  ab, 
welcher  nach  der  rechten  Seite  und  etwas  nach  vorn  sieb 
herabbiegt  und  zur  Gallenblase , Vesica  fellea  s. 
Cystis  s.  Vesicula  fellea,  sich  erweitert.  Die  länglich  runde, 
3"  bis  4"  lange,  in  der  Mitte  10"'  weite  Gallenblase  ist 
mit  ihrem  vorderen  oberen  Umfange  in  die  Fossa  vesicae 
felleae  der  Leber  eingesenkt  5 ihr  geschlossenes,  abgerunde- 
tes?  |/'  weites  Ende,  der  Gallenblasengrund,  Fundus  vesicat 
felleae , liegt  ziemlich  frei  am  scharfen  Rande  der  Leber, 
im  angefüllten  Zustande  oft  über  diesen  etwas  hinausragend: 
ihr  engeres,  4'"  im  Dm.  haltendes,  nach  hinten  und  recliU 
gebogenes  Ende,  der  Gallenblasenhals , Collum  vesicae  felleae. 
findet  sich  nahe  unterhalb  und  vor  der  Fossa  transversa 
und  geht  in  den  Ductus  cysticus  über.  Die  Gallenblast 
kann  im  stark  ausgedehnten  Zustande,  in  welchem  ihn 
Capacität  lf  bis  Kubikzoll  beträgt,  ungefähr  9 bis  R 
Drachmen  Galle  fassen.  Sie  ist,  so  weit  sie  in  der  Foss. 
vesicae  felleae  liegt,  mit  der  Lebersubstanz  selbst  durcl 
kurzen  Zellstoff  verwachsen;  ihr  hinterer  unterer  FTinfan; 
und  der  gröfste  Theil  des  Fundus  erhebt  sich  über  dies 
Grube  und  wird  von  dem  Bauclifellüberzuge  der  concavei 
Fläche  der  Leber  bekleidet.  Ihre  äufsere  weifs liehe  Zell, 
haut  ist  von  beträchtlicher  Stärke;  ihre  innere  Schleimkau, 
meistens  von  der  eingeschlossenen  Galle  gelblich  oder  grünj 
lieh  gefärbt,  bietet  durch  sehr  zahlreiche,  unregelmäfsi, 
durchkreuzte  Fältchen,  und  durch  zwischen  diesen  befind 
liehe  Grübchen,  ein  sehr  rauhes  Ansehen  dar,  und  bildf, 
•im  Gallenblasenhalse  mehrere  einzelne,  ^ hohe,  in  scliry 
ger  und  spiraler  Richtung  laufende  Falten:  indem  diese  mv 
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ren  Enden  an  einander  gränzen  und  hin  und  wieder  zu- 
aimenfliefsen,  stellen  sie  einen  beinahe  vollständig  schrau- 
aförmigen  Gang  von  mehreren  Windungen  dar,  und  ge- 
litten einen  nur  langsamen  und  allmähligen  Ein-  und  Aus- 
tt  der  Galle. 

Die  Fortsetzung  des  Ductus  hepaticus  unterhalb  des 
.•ganges  des  Ductus  cysticus  wird  der  gemeinschaftliche 
illenabführungsgang,  Ductus  choledochus,  genannt ; 2i"' 
: 3}'"  weit,  2^"  lang,  läuft  er  nach  unten  und  schräg 
cli  links  und  hinten,  anfänglich  im  Lig.  liepatoduodenale 
der  rechten  Seite  der  Vena  portarum ; gelangt  alsdann 
die  hintere  Wand  der  Pars  descendens  duodeni,  von 
n Läppchen  des  Caput  pancreatis  umgeben.  Sodann 
rchbohrt  er  die  Muskelhaut  des  Duodenum  und  läuft 
rischen  dieser  und  der  Schleimhaut  eine  Strecke  von 
rab,  büdet  dadurch  die  Plica  longitudinalis  duodeni  (S. 
>5)  und  öffnet  sich  am  unteren  Ende  derselben  mit  einer, 
um  1"'  im  Dm.  haltenden  Mündung:  durch  diese  Anord- 
ng  wird  der  Eintritt  von  Flüssigkeiten  aus  dem  Duode- 
ni in  den  Ductus  choledochus  verhindert. 

Die  Leber  sondert  während  des  Lebens  miunterb rochen 
alle,  Fel,  Bilis , ab:  diese  gelangt  aufser  den  Zeiten 
r Verdauung  aus  dem  Ductus  hepaticus  durch  den  Duc- 
: cysticus  in  die  Gallenblase  und  verweilt  in  dieser  eine 
rgere  oder  kürzere  Zeit;  während  welcher  flüssigere 
standtheile,  vorzüglich  Wasser,  von  den  Lymphgefäfsen 
3 ihr  aufgesogen  werden.  Während  der  Verdauung  wird 
sr  sowohl  die  in  der  Gallenblase  auf  bewahrte,  als  die  zu 
■iser  Zeit  von  der  Leber  secernirte  Galle  in  das  Duode- 
ni ergossen.  Die  frisch  abgesonderte  Galle,  wie  sie  in 
i Ductus  biliarii  und  im  Ductus  hepaticus  sich  findet 
ebergalle),  ist  gelblich,  reicher  an  Wasser  und  dünn- 
ssiger ; die  in  der  Gallenblase  aufbewahrte  Galle  (Blasen- 
de) mehr  concentrirt,  dickflüssig,  von  einer  mehr  dun- 
ln,  grüngelben  oder  bräunlichgelben,  öfters  auch  saturirt 
inen  Farbe,  von  süfslich  fadem  widrigem  Geruch  und 
rvorstechend  bitterem  Geschmack  mit  süfslichem  Vor- 
jchmack ; mit  Schleim  gemengt  und  wenige  kleine  Körn- 
en von  bis  Tjyi/"  Dm.  (Schleimkörnchen?)  enthal- 

td.  Sie  hat  ein  spec.  Gew.  von  1,0352,  reagirt  alkalisch, 
trause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  2.  Abth.  34 
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und  bestellt  aus  ungefähr  90  p.  C.  Wasser  und  10  p.  C. 
festen  Theilen;  diese  sind  nach  Fromherz  und  Gugert: 
Gallenfett;  Cholesterine, 

Gallenharz  ) d.  i.  Gallenstoff,  Chole'in,  nach  Berzelius, 
Pikromel  oder  > mit  dem  Gallenfett  zusammen  ungefähr 
Gallenzucker  ) 8 p.  C. 

Farbstoff,  Gallenbraun, 

Gallenblasenschleim, 

Fleischextract,  sowohl  Osmazom  als  wässerige  Extracte 
von  eigenthiimlicher  Beschaffenheit, 

( Speichelstoff?  ) 

(Käsestoff?  ) 

Cholsaures,  oelsaures,  margarinsaures,  kohlensaures,  plios- 
phorsaures  und  schwefelsaures  Natron  mit  wenig  Kali, 
Phosphorsaurer  und  schwefelsaurer  (auch  kohlensaurer?) 
Kalk, 

Chlornatrium  (nach  Berzelius).  — 

Durch  die  Absonderung  und  Ausleerung  der  Galle  wird 
die  Blutmasse  von  einer  ansehnlichen  Menge  kohlenstoff- 
und  wasserstoffhaltiger  Stoffe  befreiet:  die  Galle  selbst  be- 
fördert die  Verdauung,  indem  sie,  dem  Chymus  beigemischt, 
eine  vollständigere  Auflösung  der  Bestandteile  desselben 
bewirkt,  den  Übergang  der  sauren  Gälirung  des  Speise- 
breies in  faulige  Gährung  verhindert,  und  den  Darmkanal 
zu  verstärktem  Motus  peristalticus  anregt.  Der  gröfsere 
Theil  der  festen  Substanzen  der  Galle,  insbesondere  das 
Gallenharz,  der  Farbstoff  und  das  Gallenfett,  wird  mit  den 
Darmexcrementen  ausgeleert. 

Bauchspeicheldrüse. 

Die  Bauchspeicheldrüse,  Pancreas , ist  eine  ansehn- 
liche Glandula  composita  acinosa  von  länglich  platter  Ge- 
stalt, an  welcher  ein  breiteres  dickeres  Ende  oder  Kopf 
Caput  pancrcatis , ein  schmaleres  abgerundetes  Ende,  Cauda 
pancreatis , ein  oberer  und  ein  unterer  Rand,  eine  vordere 
leicht  convexe  und  eine  hintere  beinahe  ebene  Fläche, 
unterschieden  werden.  Sie  liegt  in  queerer  Richtung  in 
der  Regio  gastrica , mit  ihren  Enden  in  die  Regiones 
hypochondriacae  hineinragend;  an  der  hinteren  Wand  der 
Bauchhöhle,  vor  der  Wirbelsäule  und  der  Pars  lumbaris 
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aphragniatis,  der  A.  aorta  und  Yena  cava  inferior  5 hinter 
:m  Magen  und  dem  Omentum  minus  und  Omentum  gastro- 
•licum : das  Caput  wird  von  den  Krümmungen  des  Duo- 
*num  umgeben  und  liegt  zum  Tlieil  hinter  der  Pars  de- 
endens  und  Pars  transversa  superior  desselben:  die  Cauda 
nter  dem  Fundus  des  Magens  und  dem  Ligamentum  ga- 
rolienale,  den  Hilus  der  Milz  berührend.  Sie  ist  7"  bis 
' lang,  am  Caput  2y"  breit  und  dick,  in  der  Mitte 
eistens  1-j"  breit  und  \n  dick  $ die  Cauda  ist  nur  wenig 
limaler  und  oft  etwas  dicker  als  der  mittlere  Theil.  Das 
ewicht  beträgt  2\  bis  3^  Unzen,  das  spec.  Gew.  im  Mittel 
0462  5 der  räumliche  Inhalt  3}  bis  Kubikzoll. 

Das  Pancreas  ist  von  gelbgrau  - rötlilicher  Farbe  und 
eicher,  aber  zäher,  nicht  brüchiger  Consistenz  5 es  wird 
ir  an  seiner  vorderen  Fläche  und  unterem  Rande  vom 
eritonaeum  bekleidet,  und  zwar  erstere  von  der  oberen, 
;tzterer  von  der  unteren  Platte  des  Mesocolon  transversum; 
brigens  ist  es  von  einer  Schicht  schlaffen  Zellstoffs  um- 
;?ben  und  durch  diese  an  die  hintere  Bauchwand  geheftet, 
> dafs  nur  seine  Vorderfläche  innerhalb  des  Saccus  peri- 
maei  liegt;  sein  Caput  ist  mit  der  inneren  und  hinteren 
Vand  des  Duodenum  durch  kurzen  Zellstoff  fest  verwach- 
en. Es  besteht  aus  groüseren  und  kleineren,  unregelmäfsig 
mdlichen,  durch  Zellstoff  ziemlich  locker  zusammengehef- 
•ten  Läppchen;  diese  sind  aus  runden  Acini,  gleich  denen 
er  Mundspeicheldrüsen,  zusammengesetzt,  zwischen  wel- 
len die  W urzeln  des  Ausführungsganges  ihren  Anfang 
ehmen  und  gegen  die  Mittellinie  der  Drüse  laufen.  Der 
tamrn  des  dünnhäutigen  Ausführungsganges,  Ductus  pan- 
reaticus  s.  Wirsungianus,  läuft  im  Inneren  der  Drüse,  von 
en  Läppchen  gänzlich  verdeckt,  der  vorderen  Fläche  etwas 
aller  als  der  hinteren,  in  der  Richtung  von  der  Cauda  zum 
aput,  allmälilig  an  W eite  etwas  zunehmend,  und  im  Caput 
im  Dm.  haltend ; er  mündet  am  unteren  Ende  der  Plica 
^ngitudinalis  duodeni,  unmittelbar  unter  der  Mündung  des 
)uctus  choledochus , und  von  dieser  durch  ein  kleines 
|ueerfältchen  getrennt.  \ 

Das  Secret  des  Pancreas,  Succus  pancreaticus , pankrea- 
ischer  Saft  oder  Bauchspeichel,  ist  eine  klare  wasserhelle, 
twas  klebrige  Flüssigkeit’  von  der  Consistenz  des  Mund- 
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Milz.  Befestigung  der  Milz. 

Speichels,  welche  eine  geringe  Menge  heller  runder  Körn- 
chen von  auch  von  TöVtt///  und  Tin/"  Dm.  enthält. 

Er  reagirt  neutral,  vielleicht  zuweilen  sauer,  und  besteht 
aus  Wasser  und  mehreren  noch  unbestimmten  festen 
Stoffen , unter  welchen  eine  grofse  Menge  von  Eiweifs, 
aufserdem  Käsestoff,  Speichelstoff  (?),  Osmazom,  und  Salze 
sich  befinden.  In  das  Duodenum  ergossen  mischt  er  sich 
mit  dem  Chymus  und  trägt  wahrscheinlich  ein  Bedeutendes 
zur  Auflösung  und  Umwandelung  der  Nahrungsmittel  bei. 

Milz. 

Die  Milz,  Lien  s.  S p l e n , ist  ein  grofses  Ganglion 
vasculare  von  beinahe  halbeiförmiger  Gestalt.  Ihre  äufsere 
Fläche  ist  stark  convex  5 die  innere  gröfstentlieils  schwach 
concav,  in  der  Mitte  aber  etwas  erhaben,  und  hier  mit 
einer  flachen,  länglichen,  von  oben  nach  unten  gerichteten 
Vertiefung,  Hilus  lienis , versehen,  welche  mehrere  rund- 
liche Gruben  für  den  Ein-  und  Austritt  der  Gefäfse  enthält. 
Das  obere  und  untere  Ende  sind  abgerundet,  der  vordere 
Rand  schärfer  als  der  hintere  ; beide  sind  gewöhnlich  an 
einer  oder  mehreren  Stellen  eingekerbt,  vorzüglich  der 
vordere.  Ihre  Oberfläche  ist  glatt  und  eben,  öfters  auch, 
wenn  die  Milz  wenig  Blut  enthält,  runzlich  eingeschrumpft. 

Sie  liegt  in  der  Regio  hypochondriaca  sinistra,  von 
den  unteren  Rippen  und  dem  Magengrunde  verborgen ; ihre 
äufsere  Fläche  ist  zugleich  etwas  nach  oben  und  hinten 
gerichtet,  und  gränzt,  so  wie  auch  das  obere  Ende,  an  das 
Zwerchfell  5 die  innere  Fläche  an  den  Fundus  ventriculi 
und  hinter  diesem  an  die  Cauda  pancreatis;  das  untere 
Ende  an  die  Flexura  sinistra  coli  und  hinterwärts  an  die 
linke  Nebenniere  und  Niere : der  hintere  Rand  liegt  an  der 
Pars  lumbaris  des  Zwerchfells,  der  vordere  an  dem  Magen- 
grunde. Sie  ist  ganz  im  Saccus  peritonaei  eingeschlossen, 
erhält  durch  eine  Einstülpung  desselben  eine  vollständige, 
nur  am  Hilus  fehlende,  seröse  Bekleidung,  und  wird  von 
zwei  Duplicaturen  des  Bauchfells  in  ihrer  Lage  erhalten  ; 
nämlich  von  dem  schmalen  Ligamentum  phrenicolienale  s. 
Suspensorium  lienis,  welches  von  der  unteren  Fläche  des 
Zwerchfells  zum  oberen  Ende  der  Milz  sich  erstreckt; 
und  von  dem  breiten  Ligamentum  gastrolienale , welches 
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, lochen  dem  Fundus  ventriculi  und  dem  Hilus  lienis  aus- 
spannt ist  und  unterwärts  mit  dem  Omentum  gastrocoli- 
um  zusammenhängt  5 beide  gehen  in  den  serösen  Überzug 
;:r  Milz  über.  Durch  diese  Befestigungen  folgt  die  Milz 
nigermafsen  den  Veränderungen  der  Lage  des  Zwerchfells 
ld  des  Magens. 

Die  Milz  ist  von  weicher  teigiger  Consistenz,  viel 
■ eiche r als  die  Leber  und  das  Pancreas;  im  frischen  Zu- 
mde  dunkel  bläulichroth  oder  purpurrotli,  einige  Zeit 
ch  dem  Tode  gTau-violet.  Sie  rnifst  von  oben  nach  un- 
:□  5"  bis  5|",  vom  vorderen  zum  hinteren  Bande  3"  bis 

von  der  äufseren  zur  inneren  Fläche  1^"  bis  1|"  $ ihr 
rvvicht  wechselt  zwischen  7 und  10|  Unzen,  beträgt  im 
ittel  8-j  Unze  5 das  spec.  Gewicht  zwischen  1,0579  und 
0625,'  im  Mittel  1,0606;  der  räumliche  Inhalt  zwischen 
und  15  Kubiltzoll,  im  Mittel  12j  K.  Z. 

Das  innere,  sehr  weiche,  fast  breiartige  Gewebe  der 
ilz  wird  von  einer  dünnen,  aber  starken,  durchscheinen- 
n,  fibrös -Zellulosen  Haut,  Tunica  albuginea  s.  propria 
nis,  unmittelbar  umgeben  und  zusammengehalten  ; diese 
; mit  der  inneren  Fläche  der  serösen  Haut  sehr  genau 
rwachsen,  und  dringt  am  Hilus  in  das  Innere,  indem  sie 
lirenförmige  Scheiden  um  die  gröfseren  Blutgefäfse  bildet. 
1311  ihrer  inneren  Fläche  gehen  zahlreiche  plattrundliche 
den  aus,  Trabeculae,  welche  das  innere  Gewebe  in  allen 
chtungen  durchziehen,  unter  einander  und  mit  den  Schei- 
n der  Gefäfse  sich  vereinigen,  und  dadurch  ein  Netzwerk 
Iden,  zur  Unterstützung  des  weichen  Milzgewebes.  Dieses 
steht,  dem  gröfsten  Theil  seiner  Masse  nach,  aus  Blut- 
•Ä  Lympkgefäfsen,  vorzüglich  aus  ersteren.  Die  gröfseren 
;te  der,  durch  den  Hilus  ein-  und  austretenden,  Arterien- 
id  Venenstämme  verzweigen  sich  in  den  einzelnen  Ge- 
nden  der  Milz,  in  welchen  sie  verlaufen,  mehr  netz-  als 
umförmig ; die  kleinsten  Arterien  gehen  in  pinselförmige 
ipillargefäfsbüschel  über,  aus  welchen  die  Venenwurzeln 
ren  Anfang  zu  nehmen  scheinen.  Die  Venenwurzeln  sind 
>n  ansehnlicher  Weite,  und  bilden,  aufser  sehr  zahlreichen 
aastomosen,  überall  grofse  schlauchartige  Ausbiegungen 
ld  Erweiterungen,  welche  eine  Ähnlichkeit  mit  rundlichen 
eilen  haben : zwischen  den  Erweiterungen*  sind  sie  da,  wo 
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sie  sich  zwischen  den  Trabeculae  hindurchdrangen,  einge- 
schnürt, und  senken  sich  endlich  mit  verhältnifsmäfsig  sehr 
engen  Mündungen  (Stigmata  Malpigliii)  in  die  gröfseren 
Venenäste  ein.  Ihre  Wände  bestehen  nur  aus  der  Tunica 
intima  vasorum,  welche  hier  aufserordentlich  zart  und  leicht 
zerreifsbar  ist.  Die  Räume  zwischen  den  Gefäfsen  und 
Trabeculae,  in  welchen  auch  die  Netze  der  zahlreichen  und 
weiten  Lymphgefäfse  sich  verbreiten,  werden  von  einem 
sehr  zarten,  lockeren,  und  von  dem  Crüor,  welcher  überall 
in  der  Milz  die  dünnen  Venenwände  durchdringt,  dunkel- 
roth  gefärbten  Zellstoff  ausgefüllt:  in  diesem  findet  man 
aufserdem  runde,  sehr  weiche,  weifsliche,  (hohle  oder  so- 
lide?) Körperchen,  Corpuscula  lie?iis,  von  ~n/  bis  f'"  Dm., 
deren  Anzahl  veränderlich,  und  deren  eigentliche  Beschaf- 
fenheit, Bedeutung  und  Art  des  Zusammenhanges  mit  den 
Gefäfsen  noch  nicht  hinlänglich  erforscht  ist. 

Der  Nutzen  der  Milz  ist  unbekannt. 


Nieren. 
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arnwerkzeuge,  Organa 
u l*  o po  e tica. 


Nieren. 

Die  Nieren,  Renest  sind  zwei  ansehnliche  Glandulae 
npositae  tubulosae,  welche  innerhalb  der  Bauchhöhle, 
der  hinteren  Wand  derselben,  zur  rechten  und  linken 
te  der  Wirbelsäule  liegen,  und  den  Harn  absondern, 
le  Niere  hat  eine  bohnenförmige  Gestalt ; ihre  vordere 
id  hintere  Fläche  sind  convex,  die  erster e aber  mehr  ge- 
übt als  die  letztere;  die  Ränder  sehr  breit  und  gewölbt, 
' äufsere  stark  convex,  der  innere  gegen  die  Wirbelsäule 
vandte  dagegen  sehr  concav  und  mit  einer,  von  oben 
bh  unten  gerichteten,  tief  eindringenden  Grube,  Hilus 
cilis  s.  Hilus  renis,  versehen.  Das  obere  und  untere 
de  ist  abgerundet,  ersteres  etwas  breiter  und  platter  als 
i letztere;  die  Oberfläche  im  Allgemeinen  glatt,  und  nur 
einzelnen  Stellen,  vorzüglich  am  Umfange  und  in  der 
afe  des  Hilus,  flach  eingekerbt,  wodurch  eine  unvollkom- 
ne  Abtheilung  der  Niere  in  einzelne  Lappen,  Lobi  renum 
denculi,  angedeutet  wird. 

Die  Nieren  liegen  in  der  Regio  lumbaris,  in  gleicher 
>he  mit  dem  ersten  bis  dritten  Bauchwirbel,  die  rechte 
ere  meistens  etwas  niedriger  als  die  linke;  eine  jede  mit 
er  hinteren  Fläche  an  den  hinteren  Rand  des  Zwerchfells 
d an  den  M.  quadratus  lumborum,  — mit  dem  oberen 
de  an  die  Nebenniere,  — mit  dem  inneren  Rande  an  die 
rs  lumbaris  des  Zwerchfells,  und  den  M.  psoas  major,  — 
t der  vorderen  Fläche  an  die  hintere  Wand  des  Saccus 
ritonaei  gränzend.  Die  rechte  Niere  liegt  hinter  dem 
?hten  Leberlappen,  dem  Duodenum  und  dem  Colon  ad- 
jndens ; die  linke  hinter  dem  unteren  Ende  der  Milz,  der 
uda  des  Pancreas  und  dem  Colon  descendens.  Beide  sind 
n einer  Schicht  lockeren  fettreichen  Zellstoffs,  Capsula 
llulosa  s.  Fascia  renum,  umgeben. 
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Die  Consistenz  der  Nieren  ist  härter,  derber  und  fester, 
als  die  aller  anderen  Drüsen;  die  Farbe  lebhaft  bräunlich 
roth  oder  dunkel  kupferroth;  die  Länge  beträgt  4"  bis  4^", 
die  Breite  2"  bis  2g-",  am  oberen  Tlieile  oft  2!",  die  Dicke 
von  der  -vorderen  zur  hinteren  Fläche  l^-"  bis  1|";  das 
Gewicht  4 bis  6 Unzen,  das  spec.  Gew.  zwischen  1,0492 
und  1,0555,  im  Mittel  1,0520;  das  Volumen  5|  bis 
Kubikzoll,  im  Mittel  7\  K.  Z. 

Die  Niere  wird  äufserlich  von  einer  weifslichen,  dün- 
nen, festen,  fibrös  - Zellulosen  Haut,  Tunica  albuginea  s. 
propria  renum  überzogen;  unmittelbar  unter  dieser  findet 
sich  das  Nierengewebe,  welches  vorzüglich  aus  Secretions- 
kanälchen,  Tubuli  uriniferi , aus  eigentümlich  ver- 
theilten Blutgefäfsen  und  aus  einem  zarten  Zellstoff  besteht. 
Man  unterscheidet  in  ihm  zwei  Substanzen ; die  Rinde 
oder  gefäfsreiche  Substanz,  Substantia  corticalis  s.  vasculosa , 
welche  durch  röthere  Farbe,  grofseren  Gefäfsreichthum  und 
einen  gröfstentheils  geschlängelten  Lauf  der  Harnkanälchen 
sich  auszeichnet,  und  nicht  allein  die  äufsere,  einige  Linien 
dicke  Schicht  der  Niere  bildet,  sondern  auch  im  Inneren 
derselben  die  Bündel  der  Harnkanälchen  umgibt:  — und 
die  Röhrensubstanz  oder  das  Nierenmark , Substantia  tubu- 
losa s.  medullaris , welche  weniger  gefäfsreich,  blasser  ge- 
färbt, und  fast  gänzlich  aus  gestreckten  Harnkanälchen 
zusammengesetzt  ist.  Letztere  findet  sich  nicht  an  allen 
Stellen  der  Niere  vor,  sondern  bildet  einzelne,  grofse, 
kegelförmige  Bündel  von  Harnkanälchen,  Coni  tubulosi  s. 
Tyramides  renales  Malpighii , 8 bis  18,  meistens  12  bis  14 
an  der  Zahl;  diese  sind  mit  ihrer  breiten  abgerundeten 
Basis  nach  der  Peripherie  der  Niere  gerichtet  und  sowohl 
hier,  als  an  ihrem  Umfange,  von  Rindensubstanz  umgeben 
und  mit  dieser  verschmolzen,  und  durch  Rindensubstanz  von 
einander  geschieden.  Ihre  Spitzen  sind  convergirend  gegen 
den  Hilus  renalis  gerichtet  und  ragen  frei  in  demselben 
hervor ; diese  kegelförmigen,  stumpf  zugespitzten,  oft  etwa^ 
plattgedrückten  Enden  der  Pyramides  Malpighii  werden 
die  Nierenwärzchen , Papillae  renales , genannt;  sie  sind  meij 
stens  von  geringerer  Anzahl  als  die  Coni  tubulosi  selbst 
indem  öfters  zwei  der  letzteren  in  eine  Papille  zusammen 
fliefsen:  sie  werden  weder  von  Corticalsubstanz  umgebei) 


523 


Tubuli  uriniferi. 

jch  von  der  Tunica  albuginea  überzogen,  sondern  von 
hleimhaut  bekleidet,  und  sind  mit  vielen  tiefen  Griib- 
len  versehen. 

Die  Harnkanälchen  beginnen,  als  Tubuli  uriniferi 
trticales  s.  contorti,  s.  Canales  corticales,  in  der  Rinden- 
ibstanz  mit  blind  geschlossenen,  aber  nicht  bläschenartig 
lgeschwollenen  Enden,  und  bilden  sogleich  eine  grofse 
nzalil  kurzer  Windungen  und  Schleifen,  wodurch  eine 
isehnliche  Strecke  eines  Harnkanälchens  in  einen  kleinen 
aum  zusammengedrängt  wird.  Ein  jedes  Harnkanälchen 
eilt  einen  kleinen  kegelförmigen  Knäuel  dar,  dessen  Basis 
\?gen  die  Peripherie  der  Niere  hingerichtet  ist  oder  auch 
•.ehr  in  der  Tiefe  zwischen  den  Coni  tubulosi  liegt  ; und 
1 der  Oberfläche  der  Niere  als  eine  rundliche  oder  läng- 
cli  rundliche,  flache  Erhabenheit  von  bhs  ^-///  Dm. 

'scheint,  wodurch  die  Oberfläche  der  Niere  nach  abgezo- 
gner Tunica  albuginea  ein  körniges  Ansehen  darbietet, 
enachbarte  Tubuli  corticales  anastomosiren  ziemlich  häu- 
r mit  einander.  Ihr  Dm.  ist  in  verschiedenen  Nieren 
i lgleicli,  zwischen  Tt~g-///  bis  T1¥///j  meistens  jedoch  bei  Er- 
achsenen  im  Mittel  und  in  der  Nähe  der  blinden 

:iden  oft  merklich  dicker,  bis  zu  Dm.:  ihre  Wände 
üben  eine  Dicke  von  Nach  Bildung  der  kegelför- 

migen Knäuel  nehmen  die  Tubuli  corticales  eine  mehr  ge- 
reckte, nur  leicht  geschlängelte,  convergirende  Richtung 
1,  und  treten  in  Bündel  von  bis  T",  meistens  I'"  Dicke 
lsammen,  welche  Pyramides  renales  Ferreinii  genannt  wer- 
en  und  in  der  Corticalsubstanz  als  heller  gefärbte  Streifen 
rscheinen  ; in  diesen  Bündeln  sind  die  Harnkanälchen  gerade 
estreckt  und  eng  an  einander  gedrängt,  nur  von  ein- 

tider  entfernt.  Die  Ferreinschen  Pyramiden  gehen  in  die 
1 oni  tubulosi  oder  Malpigliische  Pyramiden  über,  in  wei- 
hen sie  nicht  mehr  durch  zwischenliegende  Corticalsubstanz 
011  einander  getrennt  werden;  daher  die  Malpigliischen 
yramiden  beinahe  gänzlich  aus  dicht  zusammengedräng- 
3n,  gestreckt  gegen  die  Papille  laufenden  Harnkanälchen, 
ubuli  uriniferi  recti  sive  Belliniani , bestehen.  Diese  ge- 
treckten Tubuli  der  sog.  Marksubstanz  sind  etwas  enger 
ls  ihre  gewundenen  Anfänge  in  der  Corticalsubstanz,  selten 
^er  rVy//>  meistens  TV/y/ bis  dick;  indem  sie  aber  unter 
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sehr  spitzigen  Winkeln  zusammenfliefsen,  verringert  sich 
ihre  Anzahl  und  ihre  Weite  nimmt  zu,  welche  in  der 
Papille  selbst  einen  Dm.  von  bis  -^L,n  erreicht:  endlich 
münden  sie  in  den  Grübchen  der  Papillae  renales  aus. 

Gefüfse.  Die  Äste  der  in  den  Hilus  eingetretenen 
Nierenarterie  dringen  in  der  Substanz  der  Niere  zwischen 
den  Coni  tubulosi  hindurch  gegen  die  Peripherie  der  Niere 
hin,  anfänglich  baumförmig  verzweigt,  dann  aber  in  ein 
dichtes  Capillargefäfsnetz  sich  auflösend,  aus  welchem  die 
Venen  in  der  Richtung  von  der  Oberfläche  zum  Hilus  zu- 
rückkehren. Kleine  Arterien  von  Dm.  laufen  in  der 

Substantia  corticalis  baumförmig  verzweigt  zwischen  den 
kegelförmigen  Knäueln  der  Tubuli  corticales  und  umgeben 
in  weiterer  Verästelung  die  Basis  und  Seiten  derselben  mil 
einem  weitmaschigen  Netze;'  diese  kleinen  Arterien  bilden 
kugelrunde  oder  eiförmige  Gefäfsknauel,  Glomeruli  s.  Cor- 
puscula  s.  Acini  Malpighii,  deren  Dm.  bis  TV  ' > be. 

den  eiförmigen  TV"  zu  TV'"  beträgt,  (zuweilen  findet  mar 
sie  nur  halb  so  grofs)  — und  die  vorzüglich  nach  dei 
Peripherie  der  Niere  hin  aufser ordentlich  zahlreich  sind 
Jeder  Glomerulus  ist  von  einer  aus  dem  Zellstoff  gebilde 
ten  Kapsel  umgeben,  in  welcher  er  ziemlich  locker  liegt 
und  hängt,  wie  eine  Beere  an  einem  Stiele,  an  einen 
Ästchen  eines  der  baumförmigen  Schlagäderchen,  oder  ai 
einem  Nebengefäfse  des  Arteriennetzes ; dieses  theilt  siel 
in  dem  Glomerulus  selbst  in  kleinere  Gefäfschen  von  TZs- 
bis  Dicke,  welche  vielfache  kurze  und  eng  zusammen 

gedrängte  Schlingen  bilden.  Aus  dem  Glomerulus  tretei 
zwei  bis  drei  Gefäfschen  wiederum  hervor ; und  diese  setzen 
nebst  den  unmittelbar  von  den  Arterien  entsprossene) 
Äderchen,  ein  ungemein  enges  Netz  der  feinsten  Haarge 
fäfse  zusammen,  in  welchem  arteriöse  und  venöse  Capillai 
gefäfse  nicht  mehr  zu  unterscheiden  sind ; dieses  Netz  vei 
breitet  sich  in  dem  Zellstoff,  welcher  die  Windungen  de 
Tubuli  corticales  zusammenklebt  und  in  den  Wänden  de 
Tubuli  selbst.  Zwischen  den  gestreckten  Harnkanälche, 
der  Ferreinschen  Pyramiden  findet  man  nur  noch  wenigj 
Glomeruli;  und  die  Capillargefäfse  laufen  hier,  so  wie  v 
den  Coni  vasculosi,  woselbst  ihre  Anzahl  sehr  abninm 
und  die  Glomeruli  gänzlich  fehlen,  meistens  in  longitud 
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er  Richtung  wie  die  Tubuli  recti  selbst,  und  bilden  sehr 
«rmascliiffe  Netze. 

Ausführungsgänge  der  Niere.  Im  Hilus  renalis 
inden  sich  7 bis  14  kurze  häutige  Schläuche,  die  Nieren- 
che , Calyces  renales,  deren  Anzahl  meistens  geringer  ist 
die  der  Nierenwarzen.  Sie  bestehen  aus  einer,  mit  der 
nica  albuginea  renis  zusammenhängenden  Zellhaut  und 
: einer  Schleimhaut  5 umfassen  jeder  mit  seinem  oberen 
de  eine,  oder  auch  zwei  mit  einander  verschmolzene 
jillae  renales,  so  dafs  diese  frei  in  die  Kelche  hinein- 
en und  von  der  Schleimhaut  der  letzteren  überzogen 
rden.  Sie  fangen  den  in  den  Tubuli  uriniferi  abgeson- 
‘ten,  in  kleinen  Tröpfchen  aus  den  Grübchen  der  Papil- 
hervordringenden  Harn  auf.  Die  Calyces  fliefsen  zu 
ei  bis  drei  weiteren  Schläuchen,  Äste  des  Nierenbeckens 
iannt,  zusammen,  und  diese  vereinigen  sich  zum  Nieren - 
hen , Pelvis  renalis : einem  plattgedrückten,  trichterför- 
5*en,  6/y/  bis  weiten  Schlauche,  welcher  am  unteren 
l hinteren  Theile  des  Hilus  aus  demselben  etwas  hervor- 
t,  und  mit  seinem  unteren  engeren  Ende  ununterbrochen 
den  Harnleiter , Ureter , übergeht.  Der  rechte  und 
ite  Ureter  sind,  wie  das  Nierenbecken,  aus  einer  äufseren, 
uken,  weifslichen  Zellhaut  und  einer  inneren  Schleimhaut 
>auet,  11"  bis  12#/  lang  und  2//;  weit;  sie  laufen  leicht 
•ogen  und  etwas  convergirend,  an  der  vorderen  Fläche 
’ Mm.  psoae  majores  und  der  Vasa  iliaca  communia, 
der  dem  Saccus  peritonaei  und  den  Vasa  spermatica  in- 
na  herab,  mit  den  letzteren  in  sehr  schräger  Richtung 
>h  kreuzend;  treten  zwischen  der  inneren  Fläche  der 
oasmuskeln  und  dem  Mastdarm  in  die  Beckenhöhle  — 
d gehen  in  dieser,  unter  den  Plicae  semilunares  Dougla- 
, immer  mehr  convergirend,  zur  hinteren  und  alsdann 
r unteren  Wand  (Fundus)  der  Harnblase;  — im  männ- 
hen  Geschlecht,  von  den  Seitenwänden  des  Mastdarms 
j zwischen  der  vorderen  Wand  desselben  und  der  hin- 
en  Wand  der  Harnblase,  hinter  den  Vasa  deferentia 
rabsteigend : — im  weiblichen  Geschlecht,  von  den  Sei- 
rwänden  des  Mastdarms  an,  neben  dem  Gebärmutterhalse, 
ter  den  Ligg.  uteri  lata,  dann  zwischen  der  hinteren 
* Blase  und  vorderen  W^and  der  Scheide  verlau- 
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fend.  Endlich  durchdrungen  sie  am  Fundus  oder  der  unte- 

u 

ren  Wand  der  Harnblase  die  Haute  derselben,  in  schrägei 
Richtung“  nach  vorn  ; indem  sie  nach  Durchbohrung  dei 
Muskelhaut  noch  eine  5'"  bis  6U/  lange  Strecke  zwischer 
dieser  und  der  Schleimhaut  laufen,  bevor  sie  auf  der  freiei 
Fläche  der  letzteren  ausmiinden. 

Harnblase. 

Die  Harnblase  oder  Urinblase,  Vesica  urinaria  s 
urinae,  ist  ein  in  der  Beckenhöhle  liegender,  aus  eine 
Muskelhaut  und  Schleimhaut  gebildeter  Sack  von  länglicl 
runder  Gestalt,  dessen  vordere  und  hintere  Wand  etwa 
breiter  sind  als  die  Seitenwände.  Der  mittlere  Theil  de 
Blase  wird  Corpus  vesicae  genannt;  die  obere  Wand  bilde 
den  kegelförmig  zugrerundeten  Blasenscheitel , Vertex  vesicac 
von  dessen  vorderem  Theile  ein  langer,  dünner,  zugespitz 
ter  Strang,  Harnstrang,  Urachus , sich  erhebt ; die  unteiH 
dem  Perinaeum  zugekehrte  Wand  ist  der  Blasengrund 
Fundus  vesicae : an  dem  vorderen  Ende  desselben,  da,  wo  e 
mit  der  vorderen  Wand  zusammenfliefst,  verengert  sich  di 
Blase  zum  Übergange  in  die  Harnröhre ; diese  tricliterföi 
mige  Verengerung  ist  der  Blasenhals , Collum  s.  Cervk 

vesicae.  • 

Im  weiblichen  Geschlecht  ist  die  Harnblase  meisten 

breiter,  vorzüglich  am  Fundus,  aber  oft  von  vorn  nac 
hinten  etwas  mehr  abgeplattet,  überhaupt  verhältnifsmäfsj 
geräumiger,  als  in  männlichen  Körpern. 

Sie  nimmt  den  vorderen  Theil  der  Beckenhöhle  ei: 
gränzt  mit  ihrer  vorderen  Wand  an  die  Hinterfläche  d< 
Symphysis  pubis  und  der  vorderen  Beckenwand  überhaup 
mit  den  Seitenflächen  an  die  Seitenwände  des  Beckens ; d| 
Vertex  ragt  im  zusammengezogenen  Zustande  bis  zuj 
oberen  Rande  der  Symphysis  pubis,  im  ausgedehnten  Z 
stände  bis  in  den  unteren  Theil  der  Regio  hypogastric 
die  hintere  Wand  ist  im  männlichen  Geschlecht  gegen  d 
Vorderwand  des  Mastdarms,  im  weiblichen  gegen  die  Vo 
derfläche  der  Gebärmutter  hin  gerichtet,  aber  von  dies' 
durch  die  Vertiefungen  des  Bauchfellsackes,  Excavatio  p 
ritonaei  recto - vesicalis  und  vesico- uterina,  getrennt;  uj 
berührt  diese  Organe  nur  im  sehr  ausgedehnten  Zustanc 


527 


Befestigung  de r Harnblase. 

di  Verdrängung  der  in  jenen  Excavationen  liegenden 
indungen  des  Intestinum  ileum.  Der  Fundus  ruhet  vorn 
dem  Damm,  hinten  an  der  Vorderwand  des  unteren 
eils  des  Mastdarms,  im  weiblichen  Geschlecht  an  der 
rderwand  der  Scheide ; bei  leerer  Blase  ist  er  etwas 
fch  vorn  abhängig,  bei  voller  Blase  sinkt  er  tiefer  herab, 
rzüglich  wenn  der  Mastdarm  leer  ist,  und  liegt  alsdann 
; horizontal.  Das  Collum  liegt  über  dem  vorderen 
eile  des  Dammes,  und  gränzt  nach  vorn  an  den  unteren 
ld  der  Sympliysis  pubis : im  männlichen  Geschlecht  wird 
won  der  Basis  der  Glandula  prostata  völlig  umgeben, 
i Blase  ist  nach  der  Richtung  der  Symphysis  pubis  vor- 
rts  geneigt,  so  dafs  der  Vertex  weiter  nach  vorn  liegt, 
der  Fundus. 

In  dieser  Lage  wird  die  Blase  durch  zahlreiche  Befe- 
ungsmittel  erhalten.  Der  Fundus  wird  durch  die  Fascia 
vis  und  die  Mm.  levatores  ani,  auch  durch  den  Mast- 
m oder  die  Scheide  unterstützt ; das  Collum  durch 
äifen  der  Fascia  pelvis  — im  männlichen  Geschlecht 
ch  die  Befestigungsmittel  der  Prostata,  Ligamenta  pubo- 
statica,  bei  Weibern  durch  die  Ligg.  pubovesicalia  — 
der  Symphysis  pubis  festgehalten  (s.  Geschlechtstheile  u. 
jia  pelvis).  Der  obere  Theil  der  Blase  wird  durch  drei 
ge  aus  verdichtetem  Zellstoff  gewebte  Stränge  befestigt: 
dich  durch  den  Urachus  s.  Ligamentum  vesicale  medium , 
eher  an  der  Gränze  des  Blasenscheitels  und  der  vorderen 
md  von  der  Schleimhaut  ausgeht  und  hinter  der  Linea 
i zum  Nabel  heraufsteigt;  und  durch  die  beiden  Chordae 
■riarum  umbilicalium  s.  Ligg.  vesicalia  later alia,  (die 
de  der  im  Foetusleben  offenen  Nabelarterien),  welche 
den  Arteriae  liypogastricae  an  den  Seitenwänden  des 
'kens  ausgehen,  an  den  Seitenwänden  und  neben  dem 
eitel  der  Blase  aufwärts  steigen  und  mit  der  Blase  durch 
lstoff  verwachsen  sind;  alsdann  an  der  vorderen  Bauch- 
■id,  zu  beiden  Seiten  des  Urachus  convergirend  hinauf- 
en : im  Nabel  gehen  sie,  so  wie  der  Urachus,  in  die 
?rn  der  Linea  alba  über.  Aufserdem  trägt  der,  einen 
m der  Harnblase  überziehende,  Saccus  peritonaei  zu 
;r  Befestigung  bei : dieser  geht  von  der  vorderen  Bauch- 
id,  hinter  dem  Urachus  und  den  Chordae  art.  umbilica- 
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lium,  zum  Vertex  vesicae,  und  bekleidet  im  Herabsteigei 
den  hinteren  Theil  des  Scheitels  der  Blase,  den  oberei 
Theil  der  Seitenwände  und  die  hintere  Wand;  geht  als 
dann  an  die  vordere  Fläche  des  Mastdarms  oder  der  Gebär 
mutter  über  und  bildet  dabei  auf  jeder  Seite  eine  halbmond 
förmige,  von  vorn  nach  hinten  gerichtete  Falte:  im  männ 
liehen  Geschlecht  die  längeren  Plicae  semilunares  Douglas ; 
s.  recto-vesicaleSy  im  weiblichen  Geschlecht  die  kürzere 
Plicae  vesico  -uterinae.  Dieser  Bauchfellüberzug  ist  in  se 
ner  Mitte  fester,  an  seinen  Rändern  nur  locker,  durch  fet 
reichen  Zellstoff  mit  der  Muskelhaut  der  Blase  verwachsei 
Die  vordere  und  Seitenwände  der  Harnblase  werden  m 
durch  schlaffes  Zellgewebe  an  die  Beckenwände  gehefte 

Die  Dm.  der  Harnblase  sind  sehr  verschieden,  je  nacl 
dem  sie  leer  und  zusammengezogen,  so  dafs  ihre  Wäno 
theilweise  einander  berühren  — oder  stark  ausgedehnt  is 
Nach  diesem  Verhältnifs  beträgt  die  Höhe  vom  Fund; 
zum  Vertex  2"  bis  3£",  die  Breite  1*"  bis  3*",  die  Tie 
von  vorn  nach  hinten  1£"  bis  2\" . Im  ausgedehnten  Zj 
stände  fafst  sie  zwischen  10  und  20  Kubikzoll  oder  6|-  lt 
13^  Unzen  Harn. 

Die  Muskelhaut  der  Harnblase  hat,  wenn  letztere  lej 
ist,  eine  ansehnliche  Dicke,  welche  die  der  Muskelhaut  ci 
Darmkanals  übertrifft;  bei  ausgedehnter  Blase  erscheint  i 
dünner,  und  weichen  alsdann  ihre  Bündel  stellenweise  an! 
einander,  so  dafs  zwischen  ihnen  die  äußere  Fläche  Q 
inneren  Schleimhaut  sichtbar  wird.  Gröfstentlieils  a 
kreisförmigen  und  schrägen , einander  durchkreuzende 
dicken  Muskelfasern  gewebt,  enthält  sie  an  ihrer  vorder; 
und  hinteren  Wand  noch  eine  oberflächliche  longitudiru 
Schicht,  welche  vom  Collum  zum  Vertex  sich  erstre« 
und  die  Blase  in  ihrer  Höhenrichtung  vorzüglich  kraft 
verengert;  diese  wird  M.  detrusor  urinae  genannt,  i 
Kreisfasern  bilden  am  Collum  vesicae  einen  stärkeren  vife 
ständigen  Ring,  welcher  die  Blase  während  ihrer  allmfj 
ligen  Anfüllung  geschlossen  hält:  d.  i.  der  Schliefsmusil 
der  Blase,-  M.  sphincter  vesicae.  — Durch  eine  starke  iJ 
verdichteten  Zellstoffs  wird  die  Muskelhaut  mit  der  Schlei! 
haut  vereinigt ; letztere  ist  weifslich,  ziemlich  glatt,  bib 
nur  im  zusammengezogenen  Zustande  zahlreiche  unrea 
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i -feige  Falten,  die  durch  Ausdehnung  gänzlich  verschwin- 
: sie  besitzt  nur  sehr  kleine  Cryptae  mucosae,  die  in- 
stsen  am  Blasenhalse  ansehnlicher  und  dichter  zusammen- 
aiift  sind.  Am  Fundus  wird  die  Schleimhaut  von  den 
-.sehen  ihr  und  der  Muskelhaut  laufenden  Enden  der 
mleiter  hervordrängt  und  dadurch  zwei  breite,  niedrige, 

• erundete,  lange  Falten,  Plicae  uretericae^  gebildet  5 
;e  laufen  convergirend  nach  vorn  und  bilden  dadurch 
jn  Winkel,  welcher  mit  seiner  nicht  völlig  geschlosse- 
Spitze  gegen  den  Blasenhals  gerichtet  ist,  und  eine 
he  dreieckige  Stelle  in  der  Mitte  des  Fundus,  Trigonum 
icae  genannt,  einschliefst.  An  den  vorderen  Enden 
*;er  Falten  münden  die  Ureteren,  jeder  mit  einer  1 
;gen  Spalte,  welche  6 von  einander,  und  8'"  hinter 
1 Anfänge  der  Harnröhre  sich  befinden.  Indem  bei  der 
lillung  der  Blase  der  Harn  auf  die,  zwischen  den  Häu- 
schräg  verlaufenden,  Enden  der  Harnleiter  drückt, 
d der  Rücktritt  des  Harns  in  die  Ureteren  ohne  eine 
1 mdere  Klappeneinrichtung  verhütet. 

Harnröhre. 

Die  Harnröhre,  Urethra , ist  der  ziemlich  weite, 
lelmbare  Ausführungsgang  der  Harnblase,  welcher  am 
senhalse  beginnt,  und  in  den  äufseren  Geschlechtstheilen 
mündet.  Im  Wesentlichen  wird  er  von  einer  Schleim- 
trohre  gebildet,  deren  Länge,  Weite,  Verlauf  und  äu- 
‘ e Bekleidung  aber  in  den  beiden  Geschlechtern  sehr 
schieden  ist. 

1)  Die  männliche  Harnröhre  ist  beträchtlich 
ger,  aber  an  mehreren  Stellen  enger  und  überhaupt 
liger  ausdehnbar,  als  die  weibliche.  Ihr  trichterförmi- 
Anfang,  Pars  prostatica  urethrae , durchdringt  die  Glan- 
a prostata  und  ist  von  der  derben  unnachgiebigen  Sub- 
iz  derselben  überall  genau  umschlossen  5 ihre  Richtung 
t schräg  von  oben  und  hinten  nach  unten  und  vorn  5 
5 Länge  beträgt  10/;/  bis  l'1,  ihre  Weite  am  oberen 
4',  am  unteren  2 ni  bis  3<y/.  An  dem  folgenden  sog. 
'-tigen  Tlieile  der  Harnröhre,  Pars  mernbranacea  urethrae. 
lidie  Schleimhaut  von  einer  dichten  hautähnlichen  Schicht 
ifsreichen  Zellstoffs  bekleidet,  und  an  ihrer  oberen  Wand 
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von  einer  lni  dicken  Lage  blafsgefärbter  cjueerlaufendei 
Muskelfasern,  M.  urethralis  transversus , umgeben,  welch* 
zu  beiden  Seiten  mit  der  Fascia  perinaei  und  den  unterei 
Enden  der  Mm.  pubo- urethrales  Yerwachsen  sind:  aufser 
dem  wird  sie  von  dem  tiefen  Blatt  der  Fascia  perinaei  un< 
von  den  Mm.  pubo -urethrales  (den  vordersten  Bündeln  de 
Mm.  levatores  ani)  umfafst.  Sie  läuft  in  fast  horizontaler 
nur  sehr  leicht  nach  unten  gekrümmter  Richtung,  4"'  bi 
6"'  unterhalb  des  Ligamentum  arcuatum  inferius,  und  mi 
diesem  durch  das  Lig.  pubo-prostaticum  medium  und  durc 
Zellstoff  verbunden  5 unterwärts  ruhet  sie  auf  dem  vordere 
Ende  des  M.  sphincter  ani  externus  und  der  Fascia  per 
naei.  Ihre  Länge  beträgt  Slu  bis  9m,  ihr  Dm.  1^'"  bis  2" 
sie  bildet,  nebst  dem  vorderen  Ende  der  Pars  prostatic; 
den  engsten,  jedoch  ausdehnbaren  Theil  der  Harnröhr'1 
den  sog.  Isthmus  urethrae . Der  dritte  längste  Theil  de 
Harnröhre,  Pars  cavernosa  s.  spongiosa  urethrae , läuj 
durch  den  Penis,  unter  den  Corpora  cavernosa  penis,  vc 
dem  Corpus  cavernosum  urethrae  genau  umgeben;  durcl1 
bohrt  die  Eichel,  und  mündet  an  der  Spitze  derselben  m 
einer  longitudinalen,  schmalen,  3'"  langen  Spalte,  Orificiii 
urethrae  s.  Ostium  cutaneum.  Die  Länge  und  Richtung  d 
Pars  cavernosa  urethrae  ist  von  der  Länge  und  Richtuii 
des  Penis  abhängig;  erstere  beträgt  im  schlaffen  Zustan' 
des  Penis  4"  bis  4j",  im  ausgedehnten  Zustande  7"  bis  6 ( 
ihr  Dm.  ist  nicht,  überall  gleich:  am  Orificium  und  ii 
vordersten  Theile  der  Eichel  beträgt  er  2"';  im  hinten 
Theile  der  Eichel  und  zunächst  hinter  derselben  findet  si j 
eine  lange  Erweiterung  von  4//y  Dm.,  die  kahnförmit 
Grube,  Fossa  navicularis  urethrae  s.  Morgagnii  genant« 
von  hier  an  bis  zur  Pars  membranacea  ist  sie  gleichförnb 
3"'  weit.  Alle  Durchmesser  der  Harnröhre  sind  der  Ai: 
dehnung  fähig,  vorzüglich  die  der  Pars  cavernosa  ulj 
membranacea;  durch  Längenausdehnung  des  Penis  in  ho 
zontaler  Richtung  kann  sie  fast  gänzlich  gerade  gestrecd 
werden;  nur  wird  dadurch  die  schwache  Krümmung  d'i 
Pars  membranacea  und  prostatica,  unter  und  hinter  d<i 
unteren  Rande  der  Symphysis  pubis,  nicht  völlig  auf$ 
hoben : diese  Krümmung  ist  mit  der  Convexität  na 

unten,  mit  der  Concavität  nach  oben  gerichtet,  und  bih 
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nen  kurzen  Abschnitt  eines  Kreises  von  ungefähr  21" 
adius. 

Die  Schleimhaut  der  Harnröhre  ist  ziemlich  dünn,  von 
nem  dicken  Epithelium  bekleidet,  in  der  Nähe  des  Orifi- 
i um  blafsrö  thlich,  übrigens  weifslich  und  sehr  empfindlich. 
i der  hinteren  Wand  der  Pars  prostatica  bildet  sie  eine 
" bis  5"y  lange  Falte,  welche  an  ihrem  hinteren,  mehr 
Tvorragenden,  abgerundeten  Ende  1'"  bis  l\/n  hoch  und 
eit  ist,  nach  vorn  aber  mit  einer  schmalen  Spitze  bis  in 
n Anfang  der  Pars  membranacea  sich  verlängert:  diese 
:lte  ist  der  sog.  Samenhügel  oder  Schnepfenkopf,  Collicu- 
>s  seminalis  s.  Caput  gallinaginis  s.  Veru  montanum:  an 
inein  hinteren  Ende  finden  sich  zu  beiden  Seiten  die 
Landungen  der  Ductus  ejaculatorii ; aufserdem  enthält  er, 
wie  die  Wände  der  Pars  prostatica  überhaupt,  viele 
eine  Mündungen  der  Ausführungsgänge  der  Prostata  und 
r Schleimdrüsen.  In  der  Pars  membranacea  finden  sich 
?e  engen  Mündungen  der  Ausführungsgänge  der  Glandulae 
>wperi  5 auch  zeigen  sich  in  diesem  Theile  und  vorzüglich 
der  Pars  cavernosa  viele,  zum  Tlieil  i'"  bis  \'n  weite 
ählungen,  Lacunae  Morgagnii,  deren  nach  vorn  gerichtete 
ündungen  oft  von  einem  sehr  niedrigen  Oueerfältchen 
isäumt  werden  ^ sie  enthalten  die  Öffnungen  zahlreicher 
lileimdrüsen,  von  welchen  die  in  der  Pars  membranacea 
andulae  Littrii  genannt  werden.  Am  hinteren  Ende  des 
ificium  urethrae  bildet  die  Schleimhaut  eine  Oueerfalte, 
ch  zuweilen  eine  ähnliche  Falte  am  Anfänge  der  Pars 
ostatica,  hinter  dem  Colliculus  seminalis  5 übrigens  ist  sie 
zusammengezogenen  Zustande  in  der  Pars  cavernosa  in 
sehnliche  Längenfalten  gelegt,  welche  durch  Ausdehnung 
rschwinden. 

2)  Die  weibliche  Harnröhre  läuft  vom  Blasen- 
lse  an,  zwischen  dem  Lig.  arcuatum  inferius  und  der 
rderen  Wand  der  Scheide,  auch  zwischen  beiden  Crura 
'toridis,  in  beinahe  gerader,  sehr  wenig  nach  hinten  ge- 
ümmter  Richtung,  von  oben  und  hinten  nach  unten  und 
rn  herab,  und  öffnet  sich  im  sog.  Vestibulum  des  Scham- 
edes,  unter  der  Clitoris,  über  dem  Eingänge  der  Scheide, 
ischen  den  kleinen  Schamlippen.  Ihr  Anfang,  so  wie  der 
asenhals,  werden  durcli  das  platte  Ligamentum  pubo-vesi- 
irause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  2.  Ablh.  35 
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cale  medium  unterhalb  der  Sympliysis  befestigt,  welches 
Band  den  Zwischenraum  zwischen  Blasenhals  und  Harn- 
röhre, dem  Ing.  arcuatum  inferius  und  den  Crura  clitoridis 
ausfüllt.  — Sie  hat  eine  verlängert  trichterförmige  Gestalt, 
ungefähr  1^"  Länge,  am  Anfänge  4X//  bis  6'",  im  ferneren 
Verlaufe  3"'  im  Dm.:  ihr  Orificium  ist  weiter  und  mehr 
rundlich,  als  im  männlichen  Geschlecht,  und  von  einem 
wulstigen  Rande  umgeben.  Ihre  Schleimhaut  wird  äufser- 
lich  nur  von  einer  dichten  gefäfsreiclien  ZellstofFschicht 
und  von  den  Mm.  pubo- urethrales  bekleidet  5 besitzt  we- 
niger Schleimhöhlen,  und  ist  in  ihrer  ganzen  Länge  bei 
Weitem  mehr  ausdehnbar,  als  die  der  Männer. 


Harn. 


Der  Harn,  Urina  s.  Lotium , ist  eine  klare,  etwas: 
klebrige  Flüssigkeit  von  bald  hellerer,  bald  dunklerer  bern- 

Ö O 

steingelber  Farbe,  von  einem  eigenthümlichen  aromatischem 
Geruch  und  salzigem  Geschmack.  Sein  specif.  Gewicht! 
wechselt  zwischen  1,005  und  1,030,  beträgt  aber  meisten^ 
1,010  bis  1,018.  Er  reagirt  sauer  und  enthält  (aufser  dert 
zufälligen,  zum  Theil  von  der  Art  der  Nahrungsmittel  ab-1 
hängigen  Bestandteilen) : 


Wasser 

Schleim 

Harnstoff 

Harnsäure  (mit  harnsaurem  Natron 
und  Ammoniak  und  mit  Farbstoff) 
Milchsäure 

Milchsaures  Ammoniak 
Alkohol  - Fleischextract 
Wasser  - Extracte 
Schwefelsaures  Kali  . 

„ ,,  Natron 

Phosphorsaures  Natron 
Doppelt  phosphorsaures  Ammoniak 
Phosphorsaurer  Kalk  und  Talk  . . 
Chlorkalium 

Chlornatrium 

Chlorammonium 

Fluorcalcium 

Kieselerde 


933,  00 
0,  32 
30,10 

j 

1,00 

i 

17,14 


3,71 
3,  16 
2,  94 
1,65 
1,00 


4,  45 
1,50 

0,  03 


1000,  00 


Harn . 
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Nach  vollständig  beendigter  Verdauung  enthält  der 
arn  (Urina  chyli)  die  gröfste  Menge  fester  Bestandteile  ; 
e dagegen  in  dem,  bald  nach  reichlichem  Genüsse  wässe- 
,ger  Getränke  ausgesonderten  Harn  (Urina  potus),  in  sehr 
;rringerter  Menge  gefunden  werden.  Während  seines 
uafenthalts  in  der  Harnblase  wird  ihm  der  Schleim  zu^e- 

u 

ischt,  und  etwas  Wasser  durch  Resorption  entzogen ; 
>rigens  hier,  wenn  er  nicht  sehr  lange  verweilt,  nicht 
esentlich  verändert. 

In  den  Harnkanälchen  der  Nieren,  insbesondere  in  den 
nbuli  corticales  abgesondert  und  die  Tubuli  recti  der 
mi  tubulosi  durchlaufend,  tröpfelt  der  Harn  aus  den 
ierenwarzen  in  die  Calyces,  und  rinnt  aus  diesen  in  die 
ierenbecken  und  durch  die  Harnleiter  in  die  Blase  herab, 
ier  sammelt  er  sich  zuerst  im  Fundus  vesicae  an,  und 
rückt,  bei  fernerer  Anfüllung  der  Blase  gegen  ihr  oberes 
ide  hin,  die  Enden  der  Harnleiter  zwischen  den  Blasen- 
inden durch  seine  eigene  Schwere  zusammen,  woneben 
ich  die  Muskelfasern  der  Blase,  welche  die  Enden  der 
i arnieiter  zum  Theil  umfassen,  diese  verengern  können: 
r M.  spliincter  vesicae  und  im  männlichen  Geschlecht 
ch  die  Muskelfasern,  welche  die  Pars  membranacea  ure- 
rae  umgeben,  sind  während  der  Anfüllung  der  Blase 
ntrahirt.  Bei  der  endlichen  Ausleerung  des  Harns  er- 
; blaffen  diese  Muskelbündel,  so  dafs  Blasenhals  und  Harn- 
hre  sich  Öffnen,  indem  die  Austreibung  des  Urins  durch 
lsammenziehung  der  ganzen  übrigen  Muskelhaut  der  Blase 
' wirkt,  und  durch  Contraction  des  Zwerchfells  und  der 
1 Luchmuskeln  unterstützt  wird:  die  in  der  längeren  männ- 
nhen  Harnröhre  zurückbleibenden  Tropfen  werden  durch 
e Mm.  bulbocavernosi  ausgespritzt. 


35  * 
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Nebennieren. 


Nebennieren. 

Die  Nebennieren,  Renes  succenturiati ? s.  Glan- 
dulae s.  Capsulae  suprarenales  s.  Capsulae  atrabiliariae,  sind 
zwei  über  den  Nieren  liegende  Ganglia  vascularia.  Line 
jede  hat  eine  platt  halbmondförmige  Gestalt;  die  vordere 
und  hintere  Fläche  ist  flach  convex,  die  untere  schmalere 
Fläche  oder  Basis  concav,  der  obere,  innere  und  äufsere 
Rand  stark  convex,  ziemlich  breit  und  abgerundet.  An  der 
vorderen  und  hinteren  Oberfläche  finden  sich  unregelmäfsige 
Furchen,  an  der  unteren  Fläche  ein  tieferer  Einschnitt. 
Die  untere  Fläche  liegt  auf  dem  oberen  Ende  der  Niere, 
die  hintere  an  der  Pars  lumbaris  des  Zwerchfells;  die  vor- 
dere Fläche  der  rechten  Nebenniere  hinter  der  Leber,  die 
der  linken  hinter  dem  Magengrunde. 

Die  Höhe  der  Nebenniere  beträgt  f"  bis  1 die  Breite 

bis  2",  die  Dicke  von  vorn  nach  hinten  bis  2Y  , 
an  der  Basis  4"' ; die  linke  ist  oft  etwas  höher  und  schma- 
ler, als  die  rechte.  Das  Gewicht,  beträgt  80  bis  120  Gian,i 
das  spec.  Gewicht  1,0163,  das  Volumen  | bis  ± Kubikzoll.j 
Die  Consistenz  ist  im  Allgemeinen  weich,  schwammig,  diej 
Farbe  röthlich  gelbbraun.  Äufserlich  wird  sie  von  einer 
Zellhaut  umgeben : in  ihrem  Gewebe  unterscheidet  man 
eine  festere  gelbliche  Rindensubstanz,  in  welcliei  eine 
grofse  Anzahl  dicker  Capillargefäfse  von  bis  khr.J 

in  gestreckter,  fast  paralleler  Richtung  und  sehr  längliche, 
Maschen  bildend,  gegen  das  Innere  der  Nebenniere  laufen.^ 
Letzteres  wird  von  einer  dunkelbraunrothen , weichen., 
schwammigen  Substanz  gebildet,  in  welcher  die  Capillar- 
o-efäfse  der  Rindensubstanz  engmaschige  unregelmäfsigo 
Netze  kleinerer  Gefäfse  bilden,  und  alsdann  in  die,  in  der 
inneren  Substanz  gewunden  verlaufenden,  gröfseren  Venei 
übergehen.  Zuweilen  findet  man,  anstatt  der  innerer 
schwammigen  Substanz,  eine  ziemlich  ansehnliche,  vor 
einer  dicken  dunkelbraunrothen  oder  schwarzbraunen  Fliis 

siffkeit  erfüllte  Höhle,  — wahrscheinlich  ein  krankhafter 
o 

Zustand. 

Der  Nutzen  der  Nebennieren  ist  unbekannt. 


Geschlechtsorgane.  II  öden . 
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Geschlechtsorgane,  Organa 

genitalia. 


Die  Geschlechts  - oder  Zeugungsorgane , Geschlechts- 
teile, Organa  genitalia  s.  sexus  s.  sexualia  s.  Partes  geni- 
des,  liegen  in  der  Beckenhöhle  und  am  vorderen  Tlieile 
ees  Beckenausganges,  und  sind  in  den  beiden  Geschlechtern 
wesentlich  'verschieden.  Die  männlichen  Geschlechtstlieile 
cestehen  vorzüglich  aus  Drüsen  und  cy lindrischen  Körpern 
nd  sind  zum  greiseren  Theil  aufserhalb  der  Beckenhöhle 
echtbar ^ die  weiblichen  sind  dagegen  grofsentheils  hohle 
rrgane  und  in  der  Beckenhöhle  verborgen:  so  dafs  die 

nterscheidung  in  innere  und  äufsere  Geschlechtstlieile  vor- 
iiglicli  auf  letztere  sich  bezieht.  Ihre  Function  ist  über- 
haupt die  Hervorbringung  eines  neuen  Organismus : die  für 
i Lese  Function  zunächst  bestimmten  Theile  sind  die  eigent 
cchen  Z eu  gun  g so  r g ane,  Organa  gen  er at  io  nis:  im 
äännliclien  Geschlecht  die  Floden  mit  ihren  Ausführungs- 
iangen  und  Hüllen,  die  Vorsteherdrüse  und  die  Cowper- 
hen  Drüsen,  im  weiblichen  die  Eierstöcke  mit  den  Mut- 
irtrompeten  und  die  Gebärmutter:  — andere  dienen  zu 
m,  der  Zeugung  vorhergehenden  Vereinigung  der  Ge- 
hlechter ; diese  sind  die  B e gattungsor garte 3 Organa 
opulationis:  im  männlichen  Geschlecht  die  Ruthe  mit 
er  Harnröhre,  im  weiblichen  das  Schamglied  und  die 
clieide. 

. Männliche  Geschlechtstheil  ej 
Organa  genitalia  virilia  s maris. 

Hoden. 

Die  Hoden,  Testes  s. , Testiculi , sind  zwei,  im  unteren 
heile  des  Hodensacks  liegende,  tubulöse  Drüsen,  welche 
en  Samen  absondern : und  deren  jeder  aus  dem  eigentlichen 
loden  und  dem  Nebenhoden,  einem  Anhänge  des  ersteren, 
esteht. 
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Tun.  olbuginea  teslis. 


Der  eigentliche  Hode  oder  Testikel , Teslis  s.  Didy- 
mus,  hat  eine  ungefähr  platt -eirunde,  regelmäfsig  elliptoi- 
dische  Gestalt  mit  glatter  convexer  Oberfläche.  Man  unter- 
scheidet an  ihm  das  obere  und  untere  Ende,  die  äufsere 
und  innere  Fläche,  und  den  vorderen  und  hinteren  Rand, 
welche  sehr  breiten  Ränder  aber  mehr  die  Gestalt  schma- 
lerer abgerundeter  Flächen  haben.  Die  Lage  des  Hoden 
ist  schräg,  so  dafs  das  obere  Ende  mehr  nach  vorn  und 
aufsen,  das  untere  Ende  mehr  nach  hinten  und  innen  ge- 
richtet ist  5 die  innere  Fläche  zugleich  etwas  nach  vorn, 
die  äufsere  Fläche  etwas  nach  hinten,  der  vordere  Rand 
ziemlich  stark  nach  unten,  der  hintere  Rand  nach  oben 
sich  wendet.  (Daher  kann  das  obere  Ende  auch  als  vor- 
deres, das  untere  Ende  als  hinteres,  der  vordere  Rand  als 
unterer,  der  hintere  Rand  als  oberer  bezeichnet  werden.) 

Der  Hode  mifst  vom  oberen  zum  unteren  Ende  18/,/ 
bis  22'",  vom  vorderen  zum  hinteren  Rande  11'"  bis  15'", 
von  der  äufseren  zur  inneren  Fläche  9"'  bis  12///  und  wiegt 
4 bis  Drachmen.  Sein  spec.  Gewicht  beträgt  im  Mittel 
1,0435,  sein  Volumen  bis  li  Kubikzoll.  Selten  findet 
man  ihn  beträchtlich  kleiner,  öfters  ist  der  eine  Hode 
etwas  gröfser  als  der  andere.  Die  Farbe  seiner  Oberfläche 
ist  weifs,  meistens  röthlich  oder  bläulich  weifisj  für  das 
Gefühl  bietet  er  eine  gröfsere  Weichheit  und  Glätte  dar, 
als  andere  Drüsen. 

Der  äufsere  Umfang  des  Hoden  wird  von  der  starken, 
fibrösen,  weifsglänzenden,  dicken  Tunica  albuginea  s. 
proprio,  testis  gebildet,  welche  die  äufsere  Gestalt  des 
Testikels  bestimmt,  einen  völlig  geschlossenen  Sack  bildet 
und  in  ihrem  inneren  Raume  die  eigentliche  Substanz  des 

v 

Hoden  enthält.  Ihre  äufsere  Fläche  wird,  mit  Ausnahme 
des  hinteren  Randes  des  Hoden,  von  einer  dünnen,  fest 
angewachsenen  serösen  Haut,  Tunica  serosa  teslis , bekleidet, 
welche  der  eingestülpte  Tlieil  der  eigenen  Scheidenhaut 
des  Hoden  ist.  Ihre  innere,  mit  der  Substanz  des  Testikels 
in  Berührung  stehende  Fläche  wird  von  einer  Schicht  v er- 
dichteten Zellstoffs  überzogen.  Am  hinteren  Rande  des 
Hoden  ist  die  hier  etwas  dünnere  Tunica  albujrinea  von 
zahlreichen  Löchern  für  Gefäfse,  Nerven  und  S’ainenröhren 
durchbohrt .-  in  der  Mitte  dieses  hinteren  Randes  tritt  von  ! 
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iirer  inneren  Fläche,  indem  sie  in  mehrere  fibrös-zellulöse 
> datier  sich  spaltet,  die  sich  wiederum  zur  Bildung  enger 
Hellen  und  Kanäle  vereinigen,  ein  weifslicher , ungefähr 
|i reiseitiger  Strang  hervor,  der  in  den  inneren  Raum  des 
[ 'estikels  hineinragt,  Corpus  Highmori  s.  Mediastinum  testis 
tenannt.  Dieses  hat  von  oben  nach  unten  eine  Ränge  von 
i bis  12///,  erreicht  also  bei  Weitem  nicht  die  Enden  des 
Pestikels;  ist  hinten,  3"',  vorn  1"'  breit,  und  ragt  3'"  bis 
111  weit  in  das  Innere  des  Hoden  hinein,  der  inneren  Fläche 
itwas  näher  als  der  äufseren.  Sowohl  von  dem  Corpus 
ilio'hmori,  als  überall  von  der  inneren  Fläche  der  Tunica 
ilbuginea  aus,  erstrecken  sich  platte  Zellulose  Streifen, 
G eptula  testis , in  das  Innere  des  Hoden,  zwischen  die  von 
inen  Samenröhrchen  gebildeten  Läppchen  hinein. 

Die  innere  Substanz  des  Hoden,  Pulpa  s.  Parenchyma 
testis,  ist  von  gelbbrauner  oder  röthlich-brauner  Farbe,  sehr 
weich  und  leicht  zerreifsbar,  und  macht  ungefähr  des 
ganzen  Volumen  des  Hoden  aus.  Sie  besteht  aus  Blut-  und 
jymphgefäfsen,  Nervenendigungen,  vorzüglich  aber  (unge- 
ähr  zu  des  Volumen  der  ganzen  Pulpa)  aus  Samenröhr- 
dien.  Die  Gefäfse,  Vasa  spermatica  interna , welche  durch 
lie  Löcher  der  Tunica  albuginea  am  hinteren  Rande  des 
I T estikels  ein-  und  austreten,  bilden  im  Corpus  Highmori 
.Geflechte,  vorzüglich  die  Venen  und  Lympligefäfse ; die 
W^rterien  verlaufen  mehr  bogenförmig  über  das  obere  und 
mtere  Ende  des  Testikels  gegen  den  vorderen  Rand  des- 
selben; bilden  aber,  nebst  den  Venen  und  Saugadern,  an- 
sehnliche Netze  in  der  Zellschicht  der  inneren  Fläche  der 
J Tunica  albuginea.  Diese  Netze  setzen  sich  in  den  Septula 
fort;  an  den  letzteren  haben  die  grölseren  Blutgefäfschen 
von  bis  -Y~n  Dm.  eine  longitudinale  Richtung,  und 

schicken  zahlreiche  Seitenästchen  ab,  die  in  äufserst  dichte 
'Netze  gewundener  gröberer  Capillargefäfse  übergehen  (E. 
H.  Weber);  letztere  aber  verfeinern  sich,  indem  sie  die 
' Samenröhrchen  umspinnen  und  in  den  Wänden  derselben 
selbst  sich  verflechten,  bis  zu  einer  Dicke  von  bis  • 

Die  Samenrö  hrchen,  Tu  bull  seminife  r i s.  Cana- 
liculi  seminales  s.  Vasa  serpentina  testis,  sind  dünnhäutige 
weifsliche  Secretionskanälchen  von  ^ *in  ^eeren  An- 
stande von  T15///  Din.,  welche  durch  äufserst  zahlreiche  kurze 
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Windungen  längliche  Knäuel  oder  Läppchen,  Lobuli  testis , 
bilden.  Diese  Lobuli  haben  eine  kegelförmige,  pyramida- 
lische  oder  spindelförmige  Gestalt,  liegen  im  Inneren  des 
Hoden  eng  an  einander  gedrängt,  durch  die  Septula  gestützt 
und  nur  unvollkommen  von  einander  getrennt;  ihre  Rich- 
tung geht  überall  von  der  Peripherie  des  Hoden  nach  dem 
hinteren  Rande  gegen  das  Corpus  Higlimori  hin,  welchem 
sie  ihr  spitzeres  Ende  zuwenden.  Ihre  Anzahl  beträgt  zwi- 
schen hundert  und  zweihundert;  ein  jedes  enthält  mehrere 
(zwei  bis  fünf?)  Tubuli,  welche  tlieils  mit  geschlossenen 
Enden  anfangen,  theils  aber  anastomosirend  Zusammenhän- 
gen und  einer  aus  dem  andern  hervorgehen.  Diese  Ana- 
stomosen  finden  sich  nicht  allein  zwischen  den  Samenröh- 
ren eines  und  desselben,  sondern  anch  verschiedener  Läpp- 
chen. Die  Länge  aller  Samenröhrchen,  die  in  dem  Inneren 
des  Testikels  zusammengedrängt  sind,  beträgt  insgesammt 
850  bis  1050  Fufs.  An  den  hinteren  Enden  der  Läppchen 
vereinigen  sich  die  Samenröhrchen  zu  kurzen,  mehr  ge- 
streckt laufenden  Röhrchen,  Tubuli  seminiferi  recti , von  ^//y 
Dm.,  die  in  den  vorderen  Rand  des  Corpus  Higlimori  ein- 
treten,  in  demselben  leicht  geschlängelt  aufwärts  laufen, 
vielfach  anastomosiren,  sich  trennen,  und  wiederum  zusam- 
menfliefsen;  das  auf  diese  Weise  gebildete  Netz  von  dicke- 
ren Samenröhrchen  wird  Rete  vasculosum  Halleri  genannt. 
Endlich  durchbohren  diese  Röhrchen,  von  jetzt  an  Vascula 
efferentia  testis  genannt,  9 bis  17  an  der  Zahl,  am  oberen 
Ende  des  Corpus  Higlimori,  die  Tunica  albuginea  voll- 
ständig, und  gehen  in  das  Caput  epididymidis  über;  aber  i 
nicht  unmittelbar,  sondern  indem  sie  durch  zahlreiche  Win- 1 
düngen  kegelförmige  Stränge,  Coni  vasculosi , bilden.  Diese  i 
sind  mit  ihrer  Spitze  nach  unten,  nach  dem  Testikel,  mit) 
ihrer  Basis  nach  oben,  nach  dem  Kopfe  des  Nebenhoden  I 
gerichtet,  4"'  bis  6 lang,  durch  dichten  Zellstoff  an  ein-  i 
ander  geheftet;  ein  jeder  enthält  ein  Vasculum  efferens,  I 
welches  5"  bis  7"  lang,  in  seinem  geraden  oder  leicht  ge-  > 
schlängelten  Laufe  in  der  Spitze  des  Conus  \'n  bis  V",  in  v 
seinen  Windungen  in  der  Basis  aber  nur  dick  ist.  t 

Zuweilen  geht  auch  ein  Vasculum  elTerens  von  der  Mitte» 
oder  dem  unteren  Ende  des  Corpus  Higlimori  in  den  mitt-  k 
leren  Theil  der  Epididymis  über. 
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Der  Neben  hode,  Epididymis  s.  Parastata  cirsoi- 
ss,  ist  ein  strangförmiger  gekrümmter  Anhang'  des  Hoden, 
sssen  dickeres  und  breiteres  oberes  Ende  der  Kopf,  Caput 
ididymidis , und  dessen  unteres  Ende  Cauda  epididymidis , 
nannt  wird.  Er  liegt  am  hinteren  Rande  des  Hoden, 
was  mehr  nach  der  äufseren  Fläche  des  Hoden  hin,  und 
mit  seiner  concaven  Vorderseite  sre^en  den  hinteren 
tnd  des  Testikels  gerichtet  5 sein  Caput  ruhet  mit  seiner 
teren  ausgehöhlten  Fläche  auf  dem  oberen  Ende  des  Ko- 
nti 5 der  mittlere  Theil  entfernt  sich  etwdS  von  dem  hin- 
ten Rande  des  Hoden  5 die  Cauda  liegt  genauer  an  dem 
teren  Ende  des  letzteren.  Die  Länge  der  (gerade  ge- 
- eckten)  Epididymis  beträgt  2|"  bis  3",  die  Breite  des 
>pfes  44'",  seine  Höhe  3'"  ; die  Breite  des  mittleren  Theils 
d der  Cauda  2^///  bis  3 die  Dicke  von  vorn  nach  hin- 
11  Vn  bis  l\ui  $ öfters  ist  die  Cauda  merklich  breiter  und 
:ker  als  der  mittlere  Theil.  Das  Gewicht,  zwischen  20 
d 66  Gran  wechselnd,  beträgt  gewöhnlich  35  Gran,  das 
1 dumen  TY  Kubikzoll.  Die  Farbe  ist  röthlich  braungelb  5 
• Oberfläche  höckerig  und  durch  Oueerfurchen  in  Läpp- 
en getheilt,  von  einer  dichten  starken'  Zellstoffschicht 
ideidet;  aufserdem  aber  das  Caput  und  die  Seitenränder 
d ein  Theil  der* Vorderfläche  des  mittleren  Theils  und 
Cauda  von  seröser  Haut,  der  eigenen  Scheidenhaut  des 
"den  überzogen.  — Der  Nebenhode  ist  weniger  gefäfs- 
1 cli  als  der  Hode,  und  besteht  fast  gänzlich  aus  einem 
izigen  Samenrohr  5 das  Caput  nimmt  nämlich,  indem  es 
t den  Bases  der  Coni  vasculosi  verschmolzen  ist,  die 
iscula  efferentia  testis  auf,  die  im  Kopf  des  Nebenhoden 
einem  TV///  bis  \in  dicken,  ungefähr  20  bis  30  Fufs  lan- 
1 Samenrohr,  Canalis  epididymidis , zusammenfliefsen. 
eses  läuft  unter  unzähligen  kurzen  Windungen,  die  durch 
HstofF  zusammengeheftet  werden  und  in  gröfsere  Abthei- 
igen  zusammengedrängt  die  Läppchen  der  Epididymis 
? den , bis  zur  Cauda  herab  und  setzt  sich  hier  in  den 
menleiter  fort.  Der  S amen  lei  t e r oder  Samenabfüh- 
igsgang,  Vas  deferens , Ductus  deferens  seminis , 
der  Ausführungsgang  des  Hoden,  die  unmittelbare  Fort- 
zung  des  Canalis  epididymidis,  aber  beträchtlich  dicker 
dieser  5 sein  äufserer  Din.  beträgt  in  der  gröfseren  > 
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Strecke  seines  Verlaufs  V" , der  Kaliber  seines  innerer 
Kanals  aber  nur  \t" ; seine  weifse  aus  verdichtetem  Zell 
stofF  gebildete  äufsere  Haut  ist  \<n  dick,  und  daher  diesei 
Ausführungsgang  als  ein  harter  runder  Strang  anzufühlen 
seine  innere  Schleimhaut  macht  zahlreiche,  niedrige,  sein 
schmale  Oueerfalten.  Er  läuft  anfänglich  von  der  Caud; 
epididymidis  aus,  am  hinteren  Rande  des  Hoden  und  an  dei 
inneren  Seite  des  Nebenhoden,  in  sehr  geschlängelter  Rieh 
tung  aufwärts,  so  dafs  diese  Strecke  6"  lang  ist:  verläfs 
alsdann  diese  Tlieile  hinter  dem  oberen  Ende  des  Hoden 
tritt  in  den  Samenstrang,  geht  durch  diesen  gerade  aufwärt 
und  durch  den  Canalis  inguinalis,  alsdann  in  bogenförmige] 
Richtung“  neben  der  Harnblase  bis  zum  Fundus  derselben 

u 

woselbst  er  in  das  Samenbläschen  und  den  Ductus  ejacula 
torius  übergeht  (S.  544). 

Zuweilen  geht  von  dem  unteren  Ende  der  Epididymi 
oder  vom  Anfänge  des  Samenleiters  ein  dem  Kanal  de 
Epididymis  ähnliches,  häufig  aber  engeres  Röhrchen  aus 
Vas  aberrans  Halleri  genannt:  dieses  läuft  sehr  geschlängel 
neben  dem  Vas  deferens  in  die  Höhe,  erstreckt  sich  zuwei 
len,  indem  es  mit  seinen  Windungen  und  stellenweise] 
Erweiterungen  einen  dünnen  Strang  von  bis  2"  Läng 
bildet,  in  den  Samenstrang  hinauf,  und  endigt  blind  ge 
schlossen. 

Der  Hode  und  ein  Tlieil  des  Nebenhoden  sind  vo 
einem  serösen  Sacke,  der  eigenen  S cheidenhaut  de 
Hoden , Tunica  vaginalis  propria  testis,  umgebe« 
In  dem  äufseren  völlig  geschlossenen  Sacke  derselben  (weil 
eher  im  Fötus  aus  dem  Bauchfell  sich  bildet  und  mit  de 
Höhle  desselben  zusammenhing)  liegen  der  vordere  Rau! 
und  die  Enden  des  Hoden,  die  Seitenflächen  des  Hoden  un 
Nebenhoden  und  der  Kopf  des  letzteren  völlig  frei,  da  dii 
Scheidenhaut  um  ein  Drittlieil  weiter  ist,  als  der  Umfam 
des  ganzen  Hoden.  An  der  Hinterseite  des  Nebenhodei 
und  Hoden  stülpt  die  Tunica  vaginalis  propria  sich  ei« 
schliefst  den  mittleren  und  unteren  Tlieil  des  Nebenhodei 
nebst  dem  Anfänge  des  Vas  deferens  zwischen  ihre  beide 
Blätter  ein  und  geht  von  dem  mittleren  Theile  des  Neben 
hoden  als  eine  kurze  Duplicatur,  Ligamentum  epididymid 
genannt,  an  den  hinteren  Rand  des  Testikels  über;  breit* 
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h dann  über  den  Kopf  des  Nebenhoden  und  über  den 
‘Stikel  als  Tunica  serosa  testis  (S.  536)  aus;  läfst  aber  an 
m hinteren  Rande  des  Hoden,  namentlich  an  der  Stelle 
s Corpus  Highmori,  die  Tunica  albuginea  unbekleidet, 
iselbst  die  zwischen  ihren  Blättern  verlaufenden  Gefäfse 
d Nerven  des  Hoden  jene  Haut  durchbohren.  Zuweilen 
det  die  Tunica  serosa  am  Caput  epididymidis  oder  am 
eren  Ende  des  Testikels  eine  2//7  bis  3'"  lange,  platte, 
mitelformige  Verlängerung,  zwischen  deren  Blättern  fett- 
t er  Zellstoff  sich  befindet : analog  den  Appendices  epiploi- 
1 i des  Dickdarms. 

S a m e n s t r a n g. 

Der  Samenstrang,  Funicnlus  spermaticus , ist  ein 
ilaffer,  rundlicher,  bis  dicker  Strang,  welcher  von 
nn  Annulus  inguinalis  anterior  bis  zum  hinteren  Rande 
d unteren  Ende  des  Hoden  und  Nebenhoden  hinabreicht, 
enthält  in  seinem  Inneren  die  Vasa  spermatica  interna, 

: i Plexus  nervorum  spermaticus  internus,  das  Vas  defe- 
is  und  das  Rudimentum  canalis  vaginalis : alle  diese 

eile,  welche  auch  durch  den  Canalis  inguinalis  enger 
iammengedrängt  gehen,  sind  von  schlaffem,  mäfsig  fett- 
cliem  Zellstoff  zusammengehalten  und  umhüllt,  sämmt- 
n aber  noch  von  der  Tunica  vaginalis  communis  und 
ui  M.  cremaster  eingeschlossen.  Die  Art.  spermatica  in- 
na  läuft  geschlängelt  herab,  und  spaltet  sich  im  unteren 
eil  des  Samenstrangs  in  einen  oberen  und  unteren  Ast: 
Wurzeln  der  Venae  spermaticae  iniernae  treten  aus  dem 
‘ren  und  mittleren  Theil  des  Corpus  Highmori  und  aus 
Epididymis,  zwischen  den  Blättern  des  eingestülpten 
p eils  der  Tunica  vaginalis  propria  hervor,  bilden  drei 
vier  Stämme,  die  an  manchen  Stellen  sich  erweitern, 
andern  verengern,  sich  vielfach  winden,  spalten  und 
-der  vereinigen  und  dadurch  längs  des  ganzen  Samen- 
anges  ein  längliches  Geflecht,  Plexus  pampiniformis , 
Hakengeflecht , bilden.  Die  Vasa  lymphatica  spermatica 
erna  treten  vorzüglich  aus  dein  Corpus  Highmori  und 
1 ^em  Caput  epididymidis  hervor  und  bilden  ein  aus 
•i  bis  vier  Stämmchen  bestellendes  Geflecht:  die  Nerven 
Plexus  spermaticus  internus  umstricken  die  Arteria 
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spermatica  interna.  Diese  Gefäfse  und  Nerven  nehmen  dei 
vorderen  und  äufseren  Theil  des  Samenstranges  ein  5 das  Va 
deferens  liegt,  einige  Linien  von  der  Art.  spermatica  intern; 
entfernt,  an  der  hinteren  inneren  Seile  des  Samenstranges 
und  wird  nur  von  einer  oder  zwei  kleinen  Venen,  zuwei 
len  auch  von  einer  kleinen  Arterie,  Arteria  et  Venae  de 
ferentiales,  begleitet.  Das  Rudimenlum  canalis  vaginalis  s 
Ruinae  processus  vaginalis  peritonaei,  (der  Rest  des  in 
Foetus  und  Neugebornen  offenen,  vom  Perilonaeum  aus 
gehenden  Scheidenkanals,  welcher,  mit  Ausnahme  seine 
unteren  Endes,  der  Tun.  vaginalis  propria,  nach  der  Gebur 
obliterirt)  ist  ein  platter,  2' ' ' breiter,  aus  verdichtetem  Zell 
Stoff  bestehender  Streifen,  welcher  vom  oberen  Ende  de 
Tun.  vaginalis  propria  ausgehend,  vor  den  Gefäfsen  in  di 
Höhe  steigt,  zuweilen  bis  zum  vorderen  Leistenringe  ver 
folgt  werden,  kann  5 sehr  häufig  aber  von  dem  übrigen  Z*dl 
Stoff  des  Samenstranges  nicht  zu  unterscheiden  ist.  — Df 
gemeinschaftliche  Scheidenhaut  des  Samenslranges  und  Ho 
den , Tunica  vaginalis  communis  funiculi  spermatici  et  testis 
ist  eine  fibrös -Zellulose,  unten  beutelförmig  erweiterte  um 
blind  geschlossene  Röhre  5 eine  Fortsetzung  der  Fascia  trans 
versalis  (S.  275),  welche  in  den  Canalis  inguinalis  eindring 
und  diesen  auskleidet:  sie  tritt  aus  dem  Annulus  inguinali 
anterior  hervor,  umhüllt  die  Theile  des  Samenstranges  um 
mit  ihrem  unteren  Ende  auch  den  Sack  der  Tun.  vaginali 
propria  5 ist  mit  den  ersteren  durch  lockeren  Zellstoff  ver 
bunden,  mit  der  Tun.  vaginalis  propria  aber  und  dem,  vo 
dieser  Haut  nicht  eingeschlossenen,  hinteren  Rande  de 
Hoden  und  Nebenhoden  genauer  verwachsen:  daher  de 

Hode  bei  Ausdehnung  der  Tun.  vaginalis  propria  innne 
nach  hinten,  an  der  Stelle  dieser  Verwachsung,  gelagei 
bleibt.  Sie  enthält  keine  freie  Höhle  in  ihrem  Innen 
An  ihrer  äufseren  Fläche  wird  sie  von  einer  dünnen,  plal 
ten  Schicht  von  Muskelfasern  bedeckt,  M.  cremaster  s.  Ti; 
nica  erythroides,  der  Hodenmuskel.  Dieser  entspringt  gröf 
tentheils  im  Canalis  inguinalis,  von  den  unteren  Ränder 


der  Mm.  abdominales  obliquus  internus  und  transversa 
und  tritt  aus  dem  vorderen  Leistenringe  hervor ; hu 
kommt  noch  ein  inneres  Bündel  des  M.  cremaster,  von  de 
zweiten  Insertion  des  Arcus  cruralis  am  Tuberculum  p«l> 


Hodetisack. 
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springend,  hinzu;  alsdann  laufen  die  Muskelfasern,  ein- 
er schräg  durchkreuzend  und  divergirend,  vorzüglich 
der  vorderen  Fläche  und  an  den  Seiten  des  Samenstran- 
herab,  genau  mit  der  Tun.  vaginalis  communis  ver- 
idisen;  und  endigen  in  der  Mitte  der  unteren  beutelför- 
r-en  Erweiterung  dieser  Haut,  welche  die  Tun.  vaginalis 
pria  einschliefst.  Sie  ziehen  die  Hoden  in  die  Höhe 
l pressen  sie  gelinde  gegen  die  Schambeine  an.  Im  M. 

: master  und  der  Tunica  vaginalis  communis  (nicht  im 
eren  des  Samenstranges)  verbreiten  sich  die  Art.  sper- 
tica  externa  und  der  Nervus  spermaticus  externus. 

Hodensack. 

Die  Floden  und  Samenstränge  sind  im  Hodensacke, 
•otu?Hj  eingeschlossen,  einem  weiten,  schlaffen,  von  den 
gemeinen  Bedeckungen  gebildeten  Sacke,  welcher  zwi- 
en  den  Schenkeln  herabhängt.  An  der  einen  Seite  ist 
gewöhnlich  tiefer,  so  dafs  die  beiden  Hoden  nicht  in 
iclier  Höhe  in  ihm  liegen.  Seine  Cutis  hängt  oben  mit 
des  Schamberges,  der  Ruthe  und  der  Inguinalgegenden, 
ten  mit  der  des  Dammes,  seitwärts  mit  der  Flaut  der 
eren  Fläche  der  Oberschenkel  zusammen;  ist  dünn,  ge- 
izelt,  mit  wenigen  krausen  Haaren,  vorzüglich  an  seinem 
ren  Theile  besetzt,  dagegen  mit  zahlreichen  ansehnlichen 

7 O u 

. gdriisen  versehen,  — und  durch  eine  schmale  hervor- 
ende Naht,  Raphe  scroti , ausgezeichnet,  welche  vom 
aime  aus  in  der  Mittellinie  des  hinteren  und  unteren 
eils  des  Hodensacks  läuft,  und  an  der  vorderen  Seite 
er  dem  Penis  sich  verliert.  Die  Epidermis  ist  dunkler 
ärbt,  als  in  anderen  Gegenden  des  Körpers.  Unter  der 
lis  liegt  die  sog.  Fleischhaut  des  Hodensacks,  Tunica 
tos,  eine  weifsröthliche,  gefäfsreiche,  feste  aber  schlaffe, 
lulös-fibröse,  nicht  muskulöse  Schicht,  welche  ansehnliche 
llen  bildet;  in  diesen  aber  kein  Fett,  sondern  ein  blafs- 
liliches  Zellgewebsserum  enthält;  sie  hängt  mit  der  Fas- 
superficialis  der  Bauchg-effenden  und  des  Dammes  und 
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t der  Fascia  penis  ununterbrochen  zusammen.  Im  Inneren 
’ Hodensacks  bildet  sie,  in  der  Richtung  der  Raphe,  eine 
direchte  Scheidewand,  Septum  scroti,  wodurch  der  Hoden- 
k in  zwei,  nur  durch  die  Zellen  der  Tun.  dar  tos  zu- 


544 


Samenbläschen. 


sammenliängende  Räume  abgetheilt  wird.  Unmittelbar  un- 
ter der  Tun.  dar  tos  bildet  sich  der  M.  cremaster  und  die 
Tun.  vaginalis  communis. 

Samenbläschen. 

Nachdem  das  Yas  deferens  (S.  539)  auf  beiden  Seilen 
durch  den  Canalis  inguinalis,  in  der  Richtung  von  unten, 
innen  und  vorn  nach  oben,  aufsen  und  hinten,  gedrungen 
ist,  — biegt  es  sich  bei  seinem  Austritt  aus  dem  Annulus 
inguinalis  posterior  sogleich  nach  hinten  zur  Bechenhöhle; 
läuft  vom  Peritonaeum  bedeckt,  bogenförmig  an  der  Seiten- 
wand der  Harnblase,  vor  dem  unteren  Ende  des  Harnleiters 
vorbei,  nach  hinten,  unten  und  innen.  Dann  geht  es  un- 
mittelbar unter  dem  Fundus  vesicae  urinariae,  bis  zum  hin- 
teren Rande  der  Prostata,  ist  hier  in  einer  Strecke  von  2" 
etwas  geschlängelt  und  bis  auf  4'"  Dm.  erweitert,  und 
convergirt  stark  mit  dem  anderen  Samenleiter,  so  dafs 
beide  an  dem  hinteren  Rande  der  Prostata  bis  auf  U"  bis 
2"'  sich  nähern.  Hier  geht  das  Yas  deferens  theils  in  den 
Ductus  ejaculatorius,  theils  mit  einer  Öffnung  an  seiner 
äufseren  Seite  in  das  Samenbläschen  über. 

Die  beiden  Samenbläschen,  Vesiculae  s eminales 
dextra  et  sinistra , haben  äufserlich  die  Gestalt  einer  läng- 
lichen, platten,  am  hinteren  Ende  breiteren  Blase  mit  un- 
gleicher höckeriger  Oberfläche;  18"'  bis  20///  lang,  rJ'n  bis 
g"'  breit  und  4'"  dick:  sie  liegen  in  fettreiches  Zellgewebe 
eingesenkt,  zwischen  dem  Blasengrunde  und  dem  Mast-: 
darme,  hinter  der  Prostata,  an  den  äufseren  Seiten  der 
Enden  der  Samenleiter;  auch  neben  den  Einsenkungsstelleü 
der  Ureteren,  vor  und  aufserhalb  derselben.  Eine  jede  be- 
steht aus  einem  4"  bis  5"  langen,  2'"  bis  3'"  weiten,  viel-« 
fach  gewundenen  Kanäle,  mit  blindem  hinteren  Ende  und 
sechs  bis  fünfzehn  blinden  Verlängerungen  und  Ausbiegun- 
gen : diese  und  die  Windungen  werden  durch  kurzen  straf-! 
fen  Zellstoff  vereinigt  und  geben  der  Oberfläche  des  Samen-« 
blaschens  das  höckerige  Ansehen.  Die  äufsere  Haut  de* 
Samenbläschens  ist  der  des  Vas  deferens  gleich,  aber  dün, 
ner  und  ausdehnbarer;  die  innere  weifsliche  Schleimhau 
zeigt  durch  zahlreiche  kleine  Falten  ein  netzförmiges  An. 

sehen. 
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Die  vorderen  zugespitzten  Enden  der  beiden  Vesiculae 
linales  stehen  mit  den  Enden  der  Yasa  deferentia,  unter 
em  spitzigen  Winkel,  durch  eine  enge  Öffnung  in  un- 
üttelbarer  Verbindung:  aus  dieser  Vereinigung  gehen  die 
den  Samenleiter  und  das  Samenbläschen  jeder  Seite  ge- 
. inschaftlichen Ausführungsgänge,  Ductus  ejaculatorii 
nnini$,  hervor,  welche  6‘"  bis  lang,  und  an  ihrem 
fiteren  Anfänge  1"'  dick  sind;  gegen  ihr  vorderes  Ende 
1 1 aber  sich  beträchtlich  zuspitzen  und  verengern.  Sie 
ten  in  die  Basis  der  Prostata,  und  laufen  innerhalb  die- 
Drüse,  hinter  der  Pars  prostatica  uretlirae  zum  Colli- 
i us  seminalis  ; und  münden  in  die  Harnröhre,  in  der 
tte  des  Samenhügels,  nahe  neben  einander,  jeder  mit  ei- 
■ besonderen,  engen,  etwas  länglichen  Öffnung ; selten 
: einer  gemeinschaftlichen  unpaaren,  beiden  Ductus  eja- 
atorii  angehörenden  Mündung. 

Prostata  und  Co wp ersehe  Drüsen. 

Die  Vorsteherdrüse , Prostata , s.  Glandula  pro- 
a s.  Prostata  superior  s.  Parastata  adenoides,  eine  Glan- 
a composita  aggregata,  liegt  unmittelbar  vor  dem  Halse 
Harnblase,  und  hat  die  Gestalt  eines  von  vorn  nach 
ten  plattgedrückten,  abgestumpften,  von  der  Harnröhre 
rchbohrten  Kegels.  Ihr  oberes,  breiteres,  etwas  conca- 
Ende  oder  Basis  ist  nach  oben  und  hinten  gerichtet 
i fest  an  den  Blasenhals  geheftet,  überragt  aber  diesen 
1 it  mit  ihren  hinteren  und  seitlichen  Rändern  5 die  abge- 
idete  Spitze  liegt  nach  unten  und  vorn,  hinter  und  un- 
dem  Lig.  arcuatum  inferius  der  Schambeinfuge,  und 
liefst  sich  an  die  Pars  membranacea  uretlirae;  die  un- 
e hintere  Fläche  ist  beinahe  platt  und  mit  einer  sehr 
i'hen  Längenfurche  versehen;  die  schmaleren  Seitenflä- 
n (oder  breiten  Seitenränder)  und  die  obere  vordere 
che  sind  convex.  Die  hintere  Fläche  ruhet  auf  dem 
de  des  Mastdarms,  und  ist  mit  diesem  durch  die  fibrös- 
dulösen  fasern  der  Fascia  pelvis,  welche  an  beide  Or~ 
ue  sich  heftet,  fest  verbunden ; die  stumpfe  Spitze,  die 
('dere  und  zum  Tlieil  auch  die  Seitenflächen  sind  durch 
;amente  an  die  Symphysis  pubis  befestigt.  Das  Liga- 
itum  puboprostaticum  medium  s.  trianguläre  vesicae,  ist 
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platt,  ungefähr  dreieckig  oder  halbmondförmig,  gelblich 
und  ziemlich  elastisch,  unterwärts  dicker  als  oben , aus 
mehreren  Blättern  oder  Schichten  zusammengesetzt  5 es 
steigt  vom  unteren  Rande  des  Lig.  arcuatum  inferius  zu 
der  Vorderfläche  und  Spitze  der  Prostata  und  zur  Pars 
membranacea  urethrae  herab,  fliehst  mit  der  Fascia  pelvis 
und  dem  tiefen  Blatt  der  Fascia  perinaei  zusammen ; und 
füllt  den  Raum  zwischen  der  Symphysis  pubis,  der  Pro- 
stata und  den  Schenkeln  der  Corpora  cavernosa  penis  aus, 
an  deren  Vereinigungswinkel  ihr  vorderes  Blatt  sich  heftet: 
es  ist  von  ansehnlichen  Öffnungen  zum  Durchgänge  von 
Gefäfsen  durchbohrt.  Die  beiden  fibrösen  weifsgl änzender 
Ligajnenta  pnboprostatica  laieralia  s.  Ligg.  vesicae  ante- 
riora,  sind  die  vorderen  Enden  der  Fascia  pelvis,  entsprin- 
gen spitzig  von  der  hinteren  Fläche  der  Ossa  pubis  lieber 
der  Symphysis,  oberhalb  des  Lig.  arcuatum  inferius,  stei- 
fen herab  und  breiten  sich  an  den  Seitenflächen  der  Pro- 
stata  aus,  und  hangen  mit  dem  Fug.  puboprostaticum  me- 
dium zusammen. 

Die  Gröfse  der  Prostata  ist  ziemlich  veränderlich ; ihn 
Flohe  oder  liänge  von  der  Spitze  zur  Mitte  der  Basis  be 
trägt  10/y/  bis  15y//,  die  gröfste  transversale  Breite  an  de 
Basis  14'"  bis  21'",  die  Dicke  von  der  vorderen  zur  hin 
teren  Fläche  6'"  bis  KP".  Im  Mittel  beträgt  die  Höh* 
1",  die  Breite  l-j",  die  Dicke  9'",  das  Gewicht  5 Drach 
men,  das  spec.  Gewicht  1,0452,  das  Volumen  | Kubikzoll 
Die  Oberfläche  der  Prostata  ist  glatt,  eben  5 ihre  Seitenhälf 
ten,  welche  nur  an  der  hinteren  Fläche  durch  eine  sein 
flache  Furche  unvollkommen  abgegränzt  sind,  werden  öfter 
als  Seitenlappen,  Lobi  laterales,  bezeichnet,  und  der  klei 
nere  Theil  in  der  Mitte  des  hinteren  Randes,  hinter  den 
Anfänge  der  Harnröhre,  welcher  zuweilen  etwas  hervor] 
ragt,  als  ein  mittlerer  Lappen,  Lobulus  medius,  angesehen] 
Äufserlich  ist  sie  von  einer  dünnen  Zellhaut  bekleidet,  ih 
Gewebe  ist  fest,  zähe,  härtlich,  von  gelbbräunlicher  ode 
röthlichbrauner  Farbe,  und  besteht  gröfstentheils  aus  zahl 
reichen  rundlichen,  bis  langen  und  Ty"  weiten; 

auch  nicht  selten  rundlich  eckigen  Cryptae  mit  verbal tnifs^ 
mäfsig  dicken  gefäfsreiclien  Wänden,  welche  in  zahlreiche^ 
kurze,  wenig  verzweigte  Ausführungsgänge,  die  gänzhct 
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i der  Substanz  der  Drüse  verborgen  sind,  übergehen, 
ie  Ausführungsgänge  münden  mit  sehr  engen  Öffnungen 
i i der  Pars  prostatica  urethrae,  vorzüglich  auf  und  neben 
rem  Colliculus  seminalis. 

Die  Prostata  wird  von  der  Pars  prostatica  urethrae  und 
■311  Ductus  ejaculatorii  (S.  529,  545)  durchbohrt;  erstere 
3ht  aber  nicht  durch  die  Axe  der  Drüse,  sondern  weiter 
ich  vorn,  so  dafs  ihre  Wände  im  Mittel  2 von  der  vor- 
deren Fläche  der  Prostata,  4"'  von  der  hinteren  Fläche, 
" vom  hinteren  Rande,  7'"  von  den  Seitenflächen  entfernt 
nd.  Die  Ductus  ejaculatorii  treten  am  hinteren  Rande, 
" hinter  dem  Anfang  der  Harnröhre,  in  die  Basis  ein, 
ld  laufen  in  fast  horizontaler  Richtung,  nahe  neben  ein- 
Nider  und  convergirend,  durch  den  hinter  der  Harnröhre 
üfindlichen  Theil  der  Drüse. 

Die  Cowper  sehen  Drüsen , Glandulae  Cowperi 
f Prostatae  inferiores,  sind  eine,  zwei  oder  drei  affffreffirte 

. , ÖÖ  Ö 

rrüsen  von  rundlicher  Gestalt  mit  höckeriger  Oberfläche, 
u bis  4'"  dick;  sie  liegen  unmittelbar  unter  der  Pars 
i embranacea  urethrae,  vor  der  Spitze  der  Prostata,  hinter 
um  Bulbus  urethrae,  von  den  Mm.  bulbocavernosi  umge- 
hn: wenn  drei  vorhanden  sind,  so  liegt  die  eine  in  der 
i ittellinie.  Sie  sind  von  gelbröthlicher  Farbe,  härtlich, 
id  aus  mehreren  Läppchen  zusammengesetzt,  welche  aus 
! hr  kleinen  runden  oder  rundlicheckigen  Cryptae  von  JL 
's  TV"'  Dm.  bestehen.  Die  Ty"  bis  TV"  weiten  Gänge, 
welche  die  Cryptae  sich  öffnen,  münden  zuweilen  in 
me  gemeinschaftliche  ^,n  weite  Höhlung  im  Inneren  der 
rüse:  von  dieser  geht  der  1'"  bis  2"'  lange,  weite, 
ters  doppelte  Ausführungsgang  aus,  welcher  die  untere 
/and  der  Pars  membranacea  urethrae  durchbohrt,  zuwei- 
1 a auch,  im  Bulbus  urethrae  verlaufend,  weiter  nach  vorn 
die  Pars  cavernosa  der  Harnröhre  sich  mündet. 

Ruthe. 

Die  Ruthe  oder  das  männliche  Glied , Penis 
} Membrum  virile  s.  Virga,  s.  Coles,  liegt  unter  der  Sym- 
tysis  pubis  vor  dem  Beckenausgange,  und  hat  eine  cylin- 
1 ische,  oder  vielmehr  abgerundet  dreiseitig  prismatische 
?8talt:  im  schlaffen  Zustande  hängt  sie  vor  dem  Floden- 
Krausc’s  HamTb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  2.  Abth.  36 
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saclte  zwischen  den  Oberschenkeln  herab ; bei  der  Erection 
ist  sie  nach  vorn  und  oben  gerichtet.  Man  unterscheidet 
an  ihr  das  hintere,  breitere,  am  Becken  befestigte  Ende 
oder  die  Wurzel  der  Ruthe,  Radix  penis  ; die  vordere,  von 
der  Eichel  gebildete,  stumpf  zugerundete  Spitze;  die  brei- 
tere obere  Fläche  oder  den  Rücken,  Dorsum  penis ; die 
etwas  nach  hinten  gerichteten  Seitenflächen,  und  die  hintere 
schmale  Fläche,  welche  sämmtlich  unter  abgerundeten  Win- 
keln in  einander  übergehen.  Im  schlaffen  Zustande  ist  sie 
ungefähr  4"  lang  und  1"  breit  und  dick,  und  hat  ein  Vo- 
lumen von  3 Kubiltzoll;  im  erigirten  Zustande  beträgt  ihre 
Länge  meistens  8 ",  die  Breite  und  Dicke  1|",  der  körper- 
liche Inhalt  14  Kubikzoll:  diese  Dimensionen  sind  nicht  in 
allen  Individuen  gleich.  Sie  besteht  vorzüglich  aus  drei 
sehr  gefäfsreichen  schwammigen  oder  Zell -Körpern,  zwei 
Corpora  cavernosa  penis  und  einem  Corpus  cavernosum 
urethrae,  die  von  einer  gemeinschaftlichen  Fascia  und  den 
allgemeinen  Hautbedeckun£en  umkleidet  werden. 

Die  Zellkörper  der  Ruthe , Corpora  cavernosa 
s.  spongiosa  penis  s.  lateralia,  entstehen  an  der  Wurzel 
des  Penis  als  zwei  von  einander  abgesonderte  rundliche 
Schenkel,  Crura  penis , und  vereinigen  sich,  nahe  unterhalb 
der  Symphysis  pubis,  in  einem  spitzigen  Winkel,  zu  einem 
einfachen  plattrundlichen  Körper,  welcher  den  gröfseren 
oberen  Theil  der  Ruthe  bildet  und  an  der  Basis  der  Eichel 
mit  einem,  in  diese  etwas  hineinragenden,  abgerundet  ke- 
gelförmigen Ende  endigt.  An  der  unteren  Fläche  desselben 
läuft  eine  tiefere  Längengrube,  welche  den  Zellkörper  der 
Harnröhre  aufnimmt;  auf  der  Rückenfläche  eine  flachere 
Furche  für  die  Vasa  dorsalia  und  Nervi  dorsales  penis. 
Der  äufsere  Umfang  der  vereinigten  Zellkörper  und  ihren 
Schenkel  wird  von  einer  sehr  starken,  dicken,  weifsen, 
fibrösen  Haut,  Tunica  albuginea  corporum  cavernosorum 
penis,  gebildet,  welche  auch  zwischen  beiden  Zellkörpern, 
als  eine  von  mehreren  grofsen  Öffnungen  durchbrochene 
Scheidewand,  Septum  penis , von  der  Vereinigungsstelle  dei 
Schenkel  an  bis  zur  Eichel  hin  sich  erstreckt.  Auf  solche 
Weise  bildet  die  Tunica  albuginea  zwei  sehnige  Röhren 
welche  hinterwärts  als  sog.  Crura  von  einander  entfernt,  unc 
an  die  Rami  adscendentes  ossium  ischii  sehr  genau,  durch 
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Verschmelzung  der  Tun.  albuginea  mit'  der  Beinhaut,  be- 
>stigt  sind,  und  deren  Vereinigungswinkel  durch  das 
ordere  Blatt  des  Ligamentum  pubo-prostaticum  medium 
5.  545)  ausgefüllt  wird:  alsdann  aber  in  einer  gröfseren 
trecke  parallel  neben  einander  verlaufen  und  durch  die 
ffnungen  des  Septum  mit  einander  communiciren : und 
idlich  in  der  Basis  der  Eichel  mit  vorderen  geschlossenen 
nden  aufhören.  In  die  inneren  Räume  der  beiden  Corpora 
ivernosa  erstrecken  sich  einzelne,  von  der  Tunica  albugi- 
ea  ausgehende,  platte  Sehnenfaserbündel,  Septula  fibrosa ; 
iiifserdem  werden  sie  inwendig  von  äufserst  zahlreichen 
ündeln  oder  Balken,  Trabeculae  corporum  cavernosorum , 
urchzogen:  diese  sind  platt  oder  rundlich  eckig,  aus  ver- 
leidetem Zellstoff  gebildet,  weifslich  oder  blafsrothlich, 
nd  vereinigen  sich  vielfältig  mit  einander  zu  einem  diclx- 
:n  Netzwerk,  durch  dessen  Maschen  die  Gefäfse  verlaufen. 
Von  den  letzteren  bieten  die  Blutadern,  Venae  cavernosae , 
en  bei  Weitem  gröfseren  Umfang  und  Anzahl  dar:  sie 
aben  sehr  dünne,  nur  von  der  Tunica  intima  vasorum 
-ebildete  Wände,  winden  sich  mit  zahlreichen  Krümmungen 
nd  Anastomosen  zwischen  den  Trabeculae  hindurch  und 
Ulen  die  Zwischenräume  derselben  mit  schlauchähnlichen 
usbiegungen  und  Erweiterungen  gröfstentheils  aus  5 so  dafs 
■ ie  Trabeculae,  welche  diese  dünnwandigen  Venen  stützen, 
»inzlich  von  der  Gefäfshaut  der  letzteren  umgeben  und 
überzogen  erscheinen.  Die  Venen  des  einen  Corpus  caver- 
■osum  anastomosiren  durch  das  Septum  hindurch  mit  denen 
es  anderen,  und  ergiefsen  sich  zum  Theil  in  die  Vena 
•orsalis  penis ; die  aus  dem  hinteren  gröfseren  Theil  der 
orpora  cavernosa  gehen  aber  in  die  aus  den  Crura  lier- 
ortretenden  Venae  profundae  penis.  An  den  Stellen,  wo 
iese  Venae  cavernosae  mit  einander  anastomosiren  und  in 
rofsere  Venen  einmünden,  sind  sie  meistens  enger  als  in 
en  übrigen  Strecken  ihres  gewundenen  Verlaufs : nirgends 
ind  sie  baumförmig  verästelt.  — Auch  die  Arterien , 
Irteriae  profundae  penis , welche  durch  das  Netzwerk  der 
rabeculae  nahe  am  Septum  laufen,  haben  eine  eigentliüm- 
iche  Vertheilung;  ein  Theil  ihrer  kleineren  Äste  vertlieilt- 
ich  baumförmig  an  den  Trabeculae  und  den  Venenwänden, 
nd  geht  durch  Capillargefäfse  in  die  Venen  über : ein 
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anderer  Theil  ihrer  Äste  sind  die  Arteriae  helicinae  Mülleri ; 
kurze  Arterien  von  1'"  Länge  und  TV"  Dicke,  die  an  ihrem 
etwas  angeschwollenen  Ende  gekrümmt  sind  5 sie  finden  sich 
vorzüglich  im  hinteren  Theil  der  Corpora  cavernosa  penis, 
entspringen  theils  einzeln,  theils  in  Büscheln  $ oder  eine 
Art.  helicina  spaltet  sich  in  zwei  oder  drei  andere : ihre 
Enden  verästeln  sich  aber  nicht  in  noch  kleinere  Arterien 
oder  Haargefäfse,  sondern  scheinen  direct  in  die  Venen 
einzumünden:  so  dafs  in  den  Corpora  cavernosa  ein  freierer 
Übergang  aus  verhältnifsmäfsig  gröfseren  Arterien  in  gro- 
fsere  Venen  Statt  finden  kann,  als  in  allen  anderen  Theilen 
des  Körpers.  Die  Art.  profundae  penis  werden  innerhalb 
der  Zellkörper  von  Ästen  der  Nn.  dorsales  penis  und  au- 
fserdem  von  einem,  dem  Gangliensysteme  vorzugsweise  an- 
gehörigen  Nervengeflecht,  Plexus  cavernosus  penis,  begleitet. 

Der  Z ellkÖ  rper  der  Harnröhre , Corpus  caver- 
nosum s.  spongiosum  ur ethrae  s.  inferius,  ist  länger, 
aber  im  Allgemeinen  dünner  als  die  Corpora  cavernosa  pe- 
nis; sein  hinteres  rundlich  angeschwollenes,  nicht . durch- 
bohrtes Ende,  die  Harnröhrenzwiebel,  Bulbus  urelhrae , liegt 
unter  der  Pars  membranacea  urethrae,  zwischen  den  Crura 
penis,  vor  und  unterhalb  des  vorderen  Endes  der  Prostata, 
6'“  von  letzterem  entfernt.  Sein  längster,  mittlerer,  dün- 
nerer Theil  liegt  in  d*er  Längenfurche  an  der  unteren 
Fläche  der  vereinigten  Corpora  cavernosa  penis,  sehr  genau 
an  diese  durch  Verwachsung  der  Tunicae  albugineae  gehef- 
tet, und  umschliefst  von  allen  Seiten  her  die  Pars  caver- 
nosa der  Harnröhre.  Sein  vorderes  Ende  ist  die  Eichel , 
Glans  s.  Baianus , Ruthenkopf,  Caput  penis:  diese  hat  die 
Gestalt  eines  stumpfen  Kegels  mit  schräg  abgeschnittener 
Basis,  und  umschliefst  den  vorderen  zur  Fossa  navicularis 
erweiterten  Theil  der  Harnröhre ; welche  Röhre  indessen 
der  unteren  Fläche  der  Eichel  näher  liegt  als  der  oberen, 
und  mit  ihrem  Orificium  die  abgerundete  Spitze  der  Eichel 
durchbohrt.  Die  obere  Fläche  der  Eichel  ist  stark  convex, 
die  untere  in  ihrer  Mitte  mit  einer  Longitudinalfurche 
versehen.  Das  hintere,  breitere,  etwas  ausgehölilte  Ende 
oder  Basis  der  Eichel  ist  durch  kurzen  Zellstoff  mit  den 
vorderen  Enden  der  vereinigten  Corpora  cavernosa  penis 
fest  verbunden  (von  deren  Tunica  albuginea  aus  bei  man- 
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Inen  Menschen  ein  kleiner  konischer  Knorpel,  Cartilago 
i andis,  in  das  Innere  der  Eichel  sich  erstreckt  (Mayer)  — : 
i ese  Basis  ragt  über  die  Corpora  cavernosa  penis  et  ure- 
rae  mit  einem  wulstigen  abgerundeten  Rande  beträchtlich 
l irvor:  dieser  Rand  ist  die  Eichelkrone,  Corona  glandis , 
id  die  Furche  hinter  dieser  der  Hals  der  Eichel,  Collum 
'andis.  — Der  Bau  des  Corpus  cavernosum  urethrae  ist 
i;m  der  Corpora  cavernosa  penis  im  Wesentlichen  gleich: 
ite  Tunica  albuginea  ist  aber  bei  Weitem  dünner,  enthält 
eniger  Sehnenfasern,  überzieht  den  Bulbus  vollständig, 
ein  mittleren  Tlieil  des  Corp.  cavernosum  urethrae  aber 
iir  an  dessen  unteren  und  seitlichen  Flächen,  und  verliert 
cch  ohne  deutliche  Gränze  in  den  Trabeculae  der  nur  von 
?r  Cutis  überzogenen  Eichel.  Die  Septula  fibrosa  fehlen, 

: is  Netzwerk  der  Trabeculae  bildet  engere  Maschen,  vor- 
i.iglich  in  der  Eichel  5 die  Venae  cavernosae  sind  nur  im 
1 albus  urethrae,  woselbst  ihre  Stämme  austreten,  von  an- 
ihnlicher  Weite;  übrigens  und  vorzüglich  in  der  mehr 
) impact  gebaueten  Eichel  viel  enger  als  in  den  Corpora 
'vernosa  penis:  der  Bulbus  urethrae,  in  welchen  die  Ar- 
t riae  corporis  cavernosi  urethrae  eindringen,  enthält  Arte- 
-ae  helicinae;  diese  fehlen  aber  in  dem  mittleren  Theile 
1 id  in  der  sehr  nervenreichen  Eichel,  welche  die  Enden 
•nr  Arteriae  dorsales  und  Nervi  dorsales  penis  empfängt. 

Die  schlaffe  zellulös  - fibröse  Fascia  penis  umgibt  deij 
r.nzen  Penis  ziemlich  locker  von  der  Wurzel  an  bis  zum 
ollura  glandis,  bedeckt  die  Vasa  dorsalia  und  Nn.  dorsales 
mis,  und  hängt  ununterbrochen  mit  der  Tunica  dartos, 
iit  der  Fascia  perinaei,  und  mit  der  Fascia  superficialis 
:r  Leistengegenden  und  des  Schamhügels  zusammen.  Hinter 
im  Fettpolster  des  Schamhügels  bildet  sie  eine  stärkere 
yramidalische  Falte,  welche  von  der  vorderen  Fläche  der 
ymphysis  pubis  zu  der  Stelle  des  Dorsum  penis  unmittel- 
ir  vor  den  vereinigten  Crura  penis  herabsteigt,  und  zahl- 
liicke  Sehnenfasern  von  den  inneren  Schenkeln  der  Mm. 
;cti  abdominis  und  von  den  sog.  inneren  Schenkeln  der 
orderen  Leistenringe  (den  Aponeurosen  der  Mm.  obliqui 
cterni  abdominis  angehörig)  in  sich  aufnimmt:  diese  Falte 
t das  Aufhängeband  der  Ruthe,  Ligamentum  Suspensorium 
?nis,  und  hält  die  Wurzel  des  Penis  nach  oben  vor  der 
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Symphysis  pubis  fest;  es  ist  fester  mit  der  Ttmica  albugi- 
nea  verwachsen  als  die  übrigen  Stellen  der  Fascia  penis.  — 
Hinter  dem  Lig.  Suspensorium  penis  und  weiter  nach  unten 
findet  sich  das  vordere  Blatt  des  Lig.  puboprostaticum  me- 
dium, welches  zum  Theil  den  Vereinigungswinkel  der 
Crura  penis  ausfüllt. 

Die  Hautbedeckungen  des  Penis  bestehen  aus  einer  fei- 
nen, schlaffen,  haarlosen,  mit  vielen  Talgdrüsen  versehenen 
Cutis  und  einer  zarten  Epidermis;  erstere  ist  mit  der  Fas- 
cia penis  durch  lockeren  fettlosen  Zellstoff  verbunden : nur 
an  der  Wurzel  des  Penis  neben  dem  Lig.  Suspensorium 
finden  sich  in  ihm  Fettklümpchen.  Von  dem  Collum  glan- 
dis  an  steigt  die  Haut  bis  zur  Spitze  der  Eichel  herab  und 
schlägt  sich  wieder  bis  zum  Collum  zurück,  ohne  mit  der 
Eichel  verwachsen  zu  sein:  sodann  geht  sie  abermals  sehr 
verfeinert  bis  zur  Spitze  der  Eichel,  letztere  bekleidend 
und  innig“  mit  ihrem  inneren  vasculösen  Gewebe  verwach- 
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sen,  und  dringt  in  die  Öffnung  der  Harnröhre:  indem  sie 
mit  der  Schleimhaut  der  Urethra,  die  Epidermis  aber  mit 
dem  dicken  Epithelium  derselben,  ununterbrochen  zusam- 
menfliefst.  Jene  schlaffe,  verschiebbare,  gerunzelte  Dupli- 
catur  der  Cutis  ist  die  Vorhaut,  Praeputium;  sie  umgibt  im 
schlaffen  Zustande  des  Penis  die  Eichel  sehr  locker  und 
bedeckt  sie  entweder  vollständig  oder  nur  zum  Theil,  je 
nachdem  die  Vorhaut  länger  oder  kürzer  und  mit  einer 
engeren  oder  weiteren  vorderen  Mündung  versehen  ist:  in 
der  Furche  an  der  unteren  Fläche  der  Eichel  wird  sie 
durch  eine  kurze,  straffe,  bis  zur  Harnröhrenmündung  hin- 
abreichende, longitudinale  Falte,  Bändchen  der  Vorhaut, 
Frenulum  praeputii , genauer  befestigt.  Die  innere  Platte 
der  Vorhaut  (die  beim  Zurückziehen  derselben  nach  aufsen 
sich  wendet),  so  wie  auch  meistens  der  ganze  Hautüberzug 
der  Eichel,  ist  weich,  feucht,  schleimhautähnlich ; am  Halse 
der  Eichel  liegt  eine  grofse  Anzahl  Talgdrüsen,  Cryptae 
praeputiales  s.  Glandulae  Tysonianae,  welche  ein  weifsliclies, 
stark  riechendes,  leicht  zu  käseartiger  Consistenz  erhärten- 
des Sebum,  Smegma  praeputii , absondern. 

Functionen  der  männlichen  Geschlechts  th  eile. 
Die  Hoden  secerniren  den  Samen , Semen  s.  Sperma  virile, 
eine  Flüssigkeit,  welche  bestimmt  ist,  die  in  den  Eierstöcken 
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i weiblicher  Körper  enthaltenen  Keime  zur  Bildung'  neuer 
i rganismen  anzuregen.  Von  den  Vasa  deferentia  .aufge- 
ommen,  wird  sein  Aufsteigen  durch  die  Wirkung  der 
ifm.  cremasteres,  welche  die  Hoden  in  die  Höhe  ziehen 
tid  gelinde  gegen  die  Symphysis  pubis  andrücken,  beför- 
ert.  Aus  den  Samenleitern  tritt  er  in  die  Samenbläschen, 
ird  in  diesen  eine  Zeitlang  aufbewahrt  und  durch  theil- 
eise  Resorption  seiner  wässerigen  Theile  verdickt  und 
•ehr  ausgebildet,  auch  mit  dem  Secret  der  Samenbläschen 
'Schleim  ? ) gemischt.  Zur  Zeit  der  Ausleerung  fliefst  er 
iirch  die  Ductus  ejaculatorii  in  die  Harnröhre  und  ver- 
: ischt  sich  hier  mit  dem  Secret  der  Prostata  und  Cowper- 
dien Drüsen,  Liquor  prostaticus , und  mit  Harnröliren- 
dileim : wahrscheinlich  tritt  er  alsdann  nicht  allein  aus 
esn  Samenbläschen,  sondern  auch  direct  aus  den  Hoden 
e er  vor.  — Der  Samen  ist  dickflüssig,  oft  in  sehr  hohem, 
per  Consistenz  der  Gallerte  sich  annähernden  Grade;  faden- 
it  eilend,  klebrig;  halbdurchsichtig  und  von  bräunlich  gel- 
ier, gelb-  oder  grauweifser  oder  ganz  weifser  Farbe  und 
m eigenthümlichen  Geruch;  sein  spec.  Gewicht  beträgt 
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i r enthält  in  ganz  frischem  Zustande  einen  flüchtigen  Stoff, 
’ura  seminalis , welche  ihm  den  eigenthümlichen  Geruch 
irleihet ; ferner  nur  wenige  rundliche  Körnchen  von 

Dm.  (Schleimkörnchen?);  dagegen  eine  grofse 
nzahl  lebender  Samenthier chen,  Spermatozoa  s.  Animalcula 
oermatica,  (auch  unrichtig  Cercariae  spermaticae  genannt)'; 
eren  Körper  von  gelblicher  Farbe,  mandelförmig,  vorn 
agespitzt,  hinten  breit,  b'Is  yj/"  lang,  breit 

nd  liW"  dick  ist;  von  dem  hinteren  breiteren  Ende  des 
.Örpers  geht  ein  dünner,  spitzig  endigender  Schwanz  von 
66  bis  Länge  aus,  so  dafs  das  ganze  Samenthier- 

lien  eine  Länge  von  T|/"  bis  hat.  Diese  Thierchen 

ewegen  sich  lebhaft,  indem  sie  sich  an  dem  Schwänze  hin 
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und  her  schwingen,  und  in  geschlängelter  Richtung  ziem- 
lich langsam,  selten  schneller  schiefsend,  fortrücken : Spu- 
ren einer  inneren  Organisation  sind  an  ihnen  nicht  wahr- 
zunehmen. — Der  Liquor  prostaticus,  sowohl  das  Secret 
der  Prostata,  als  das  der  C-owperschen  Drüsen,  ist  eine 
wasserhelle,  klebrige,  fadenziehende  Flüssigkeit,  mit  trüben 
Flocken  vermischt,  in  welchen  rundliche  Körnchen  von 
glö"'  meistens  von  Dm.  sich  finden. 

Der  Ausleerung  des  Samens,  Emissio  seminis , geht  die 
Aufrichtung  der  Ruthe,  Erectio  penis , vorher,  wobei  der 
Penis  unter  einer,  vorzüglich  in  der  Eichel  empfundenen 
Nervenaufregung,  in  allen  seinen  Dimensionen  sich  vergrö- 
fsert,  hart,  steif  wird  und  schräg  nach  vorn  und  oben  sich 
richtet  5 seine  Fascia  und  Hautbedeckungen  stark  gespannt, 
die  Vorhaut  zurückgezogen,  ihre  innere  Hautplatte  nach 
aufsen  gewendet,  und  die  Eichel  entblöfst  wird.  Dieser 
Vorgang  wird  vermittelt  durch  eine  stärkere  Ausdehnung 
und  Spannung  der  von  den  Tunicae  albugineae  gebildeten 
Röhren,  wodurch  die  Schwere  des  ganzen  Penis  überwun- 
den und  er  in  die  Richtung  der,  an  die  Rami  adscendentes 
ossium  iscliii  befestigten,  Crura  penis  gebracht  wird.  Die 
Ausdehnung  der  Corpora  cavernosa  wird  bewirkt  durch 
eine  beträchtlich  vermehrte  Blutanhäufung  in  den  Venae 
cavernosae,  indem  wahrscheinlich  eines  Tlieils  die  Arteriae 
lielicinae  eine  gröfsere  Menge  Blutes  in  diese  Venen  ergie- 
fsen,  hauptsächlich  aber  die  Venen  im  hinteren  Theil  der 
Corpora  cavernosa  und  ihre  den  Penis  verlassenden  Stämme 
comprimirt,  und  auf  diese  Weise  der  Rückflufs  der  Venen- 
bluts aus  dem  Penis  gehemmt  wird.  Letzteres  geschieht 
durch  die  Mm.  ischiocavernosi,  welche  die  Wurzel  des 
Penis  herabziehen,  die  Crura  penis  verkürzen  und  zusam- 
mendrücken und  gegen  die  Rami  descendentes  oss.  pubis 
pressen  5 die  Fascia  penis  an  dem  Rücken  der  Wurzel  des 
Penis  anspannen  und  die  unter  ihr  laufende  Vena  dorsalis 
penis  comprimiren  : — auch  durch  den  hinteren  Theil  der 
Mm.  bulbocavernosi,  welche  den  Bulbus  urethrae  zusani- 
mendrücken.  Durch  die  Erection  wird  der  Penis  zum 
Eindringen  in  die  Scheide  fähig : wahrscheinlich  werden 
gleichzeitig  die  Samenbläschen  und  Prostata  durch  die 
Mm.  levatores  ani  etwas  in  die  Höhe  gehoben,  und  die 
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uctus  ejaculatorii  in  eine  dem  Ausflusse  des  Samens  giin- 
sigere  Richtung  gebracht;  sobald  dieser  in  den  hinteren 
heil  der  Harnröhre  ergossen  ist,  erfolgt  die  eigentliche 
usspritzung  des  Samens,  Ejaculatiö  semiiiis,  durch  stofs- 
eise Zusammenziehungen  der  Mm.  bulbocavernosi. 

II.  Weibliche  G e s c h 1 e c h t s t h e i 1 e, 
Organa  genitalia  muliebria  s.  feminae. 

Eierstöcke. 

Die  Eierstöcke,  Ovaria  s.  Testes  muliebres,  sind  zwei 
- ii  Beckeneingange  liegende  Organe  .von  eigentümlichem 
au,  welche  die  menschlichen  Eier,  die  Keime  neuer  Indi- 
liduen,  enthalten.  Sie  haben  eine  halbovale  plattgedrückte 
i estalt,  an  welcher  man  ein  äufseres  breiteres  abgerunde- 
'■;s,  und  ein  inneres  schmaleres,  oft  stumpfspitziges  Ende  — 
i ine  vordere  und  hintere  convexe  Fläche,  einen  oberen 
ireiteren  convexen  und  einen  unteren  fast  geraden  Rand 
i ntersclieidet.  Zuweilen  ist  die  Gestalt  des  Eierstockes 
t einahe  halbmondförmig,  der  untere  Rand  concav ; zuwei- 
m dreiseitig,  so  dafs  man  eine  untere  Fläche  und  einen 
1 bereu,  vorderen  und  hinteren,  breit  abgerundeten  Rand 
i ndet.  Am  unteren  Rande  (bei  dreiseitigen  Ovarien  an  der 
i nteren  Fläche)  zeigt  sich  eine  längliche  Furche  von  ver- 
chiedener  Tiefe,  ffilus  ovarii.  Übrigens  ist  die  Oberfläche 
Meistens  durch  rundliche  Erhabenheiten  und  unregelmäfsige 
ünkerbungen  uneben  und  höckerig,  zuweilen  jedoch  ganz 
ben  und  glatt;  ziemlich  fest  und  derb,  an  den  erhabenen 
üellen  aber  oft  elastisch  schwappend  anzufühlen. 

Die  Ovarien  liegen  mit  ihrem  längsten  Durchmesser  in 
[ueerer  Richtung  im  Beckeneingange,  — mit  ihrem  inneren 
inde  gegen  den  Gebärmuttergrund  gerichtet,  — in  den 
)beren  Rändern  der  breiten  Mutterbänder,  Ligg.  uteri  lata, 
md  ziemlich  frei  in  die  Höhle  des  Bauchfells,  welche  Haut 
hnen  einen  Überzug  gibt,  hineinragend ; nur  ihr  unterer 
Stand  ist  am  breiten  Mutterbande  und  an  Gefäfsen  befestigt, 
lie  in  den  IFilus  eintreten. 
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Tun . albuginea.  Stroma. 

Bei  vollkommen  ausgebildeten  Jungfrauen  sind  sie  grö- 
fser  als  bei  Weibern  von  35  bis  45  Jahren,  welche  öfters 
geboren  hatten;  bei  ersteren  beträgt  die  Länge  von  einem 
Ende  zum  anderen  18/y<  bis  23'",  die  Breite  9"'  bis  1",  die 
Dicke  4^'"  bis  5"',  das  Gewicht  80  bis  110  Gran,  das  Vo- 
lumen i bis  3-  Kubikzoll:  bei  letzteren  die  Länge  12"'  bis 
18'",  die  Breite  6"'  bis  7"',  die  Dicke  3"'  bis  4"',  das  Ge- 
wicht 40  Gran,  das  Volumen  i Kubikzoll.  Das  spec.  Gew. 
beträgt  im  Mittel  1,0515;  die  Farbe  ist  matt  weifs  oder 
weifsröthlich  oder  weifsbläulich. 

Der  äufserste  Überzug  des  Eierstocks  ist  eine  seröse 
Haut,  der  Theil  des  Peritonaeum,  welcher  den  oberen  hin- 
teren Rand  des  Lig.  uteri  latum  bildet;  diese  läfst  den 
unteren  Rand  oder  die  untere  Fläche,  insbesondere  den 
Hilus,  unbekleidet.  .Unter  der  serösen  Haut  findet  sich  die 
eigentümliche,  das  innere  Gewebe  einschliefsende  Haut 
des  Eierstocks,  Tunica  albuginea  s.  propria  ovarii:  eine 
weifse,  starke,  fibröse  Haut  von  ungefähr  \n/  Dicke,  deren 
innere  Fläche  einen  mehr  lockeren  Bau  darbietet  und  mit 
dem  inneren  Gewebe  sehr  innig  zusammenhängt,  mit  ihm 
zu  verschmelzen  scheint.  Das  innere  Gewebe  besteht  aus 
dem  sog.  Keimlager , Stro?na,  einer  bräunlich  rothen, 
zähen,  festen  Substanz,  die  aus  vielfach  durchkreuzten  und 
innig  verwebten  ZellstofFfasern  und  zahlreichen  Blutgefäfseu 
zusammengesetzt  ist:  — und  aus  den  Graaf sehen  Säck- 
chen oder  Bläschen,  Folliculi  Gr aafiani  s.  Graafii  s. 
Vesiculae  Graafianae  s.  Ovula  Graafiana.  Letztere  sind 
völlig  geschlossene,  in  das  Stroma  eingesenkte,  häutige 
Säcke,  von  bis  4"'  Dm.;  bei  Jungfrauen  12  bis  15  an 
der  Zahl,  bei  älteren  Weibern,  besonders  solchen,  die 
mehrmals  geboren  haben,  in  geringerer  Anzahl  vorhanden. 
Die  kleineren  liegen  meistens  entfernter  von  der  Oberfläche 
des  Eierstocks  und  von  dem  Stroma  auf  allen  Seiten  um- 
geben; die  gröfseren  dagegen  oft  sehr  nahe  an  der  Ober- 
fläche des  Ovarium,  an  einem  Theile  ihres  Umfangs  nur 
von  der  Tunica  albuginea,  und  sogar  nur  von  der  serösen 
Bekleidung  des  Eierstocks  umgeben;  und  bilden  alsdann 
die  stärker  hervorragenden,  schwappenden  Stellen  an  der 
Oberfläche  des  Eierstocks.  Die  äufsere  Hülle  des  Folliculus 
Graafianus  besteht  aus  einer  dicken,  in  mehrere  (wenigstens 
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ei)  Schichten  zerlegbaren  Zellhaut,  welche  noch  dem 
•oma  anzugehören  scheint  und  mit  diesem  durch  ein 
fites  Blutgefäfsnetz  Zusammenhänge  übrigens  ziemlich 
eilt  aus  dem  Stroma  sich  herausschälen  läfst : sie  wird 
1 Baer  T/ieca  folliculi  genannt.  Die  eigentliche  Haut 
» Folliculus,  Tunica  folliculi , ist  mit  der  inneren  Schicht 
' Theca  genau  yerwaclisen,  dünn,  aber  fest,  durchsichtig, 
“äfslos;  auswendig  glatt,  inwendig  von  einem  rauheren 
id  körnigen  Ansehen  (Membrana  granulosa).  — Die  Höhle 
i Folliculus  wird  von  einer  hellen,  schwach  graugelblichen 
ir  weifsgelblichen,  klebrigen,  eiweifshaltigen  Flüssigkeit 
.»gefüllt,  Liquor  folliculorum  Graafii : diese  enthält  eine 
: mlicli  ansehnliche  Menge  weifsgelblicher  rundlicher  Körn- 
en von  3^ö///  bis  gV^,  meistens  jedoch  von  j^//t  Dm., 
e gröfseren  mehr  opaken  lassen  sich  in  kleinere  theilen); 
lche  an  einzelnen  Stellen  in  gröfseren  unregelmäfsigen 
iufchen  beisammen  liegen,  auch  in  einer  dünnen  Schicht 
der  inneren  Fläche  der  Haut  des  Folliculus  ausgebreitet 
d:  aufserdem  finden  sich  in  dieser  Flüssigkeit  einzelne 
nige,  gröfsere,  helle  Oeltröpfchen,  und  durch  Einwirkung 
> Weingeistes  bilden  sich  in  ihr  zahlreiche  sehr  kleine 
yeifskügelchen.  An  einer  Stelle  der  Peripherie  dieser 
Lässigkeit,  nahe  an  der  Innenfläche  der  Haut  des  Follicu- 
. findet  sich  ein  plattes,  ovales,  selten  kreisrundes  Kör- 
bchen von  weifsgelblicher  Farbe  und  von  der  Gestalt 
ier  in  der  Mitte  vertieften,  oder  gänzlich  durchbohrten 
1 d daher , ringförmigen  Scheibe : d.  i.  die  von  Baer  sog. 
itimscheibe,  JDiscus  proligerus  oder  die  Eischeibe , JDiscus 
phorus  oder  die  Zona  granulosa:  sie  besteht  nur  aus 
iem  Haufen  der  im  Liquor  folliculorum  enthaltenen 
jrnchen;  daher  sind  ihre  dünneren  Ränder  unregelmäfsig 
id  nicht  scharf  begränzt:  ihre  Breite  beträgt  meistens 
bis  ±"'.  In  ihrer  dickeren  Mitte  enthält  die  Eischeibe 
s über  ihre  äufsere  Fläche  etwas  hervorragende  Eichen, 
elches  mit  einem  Theile  seines  Umfanges  die  Innenfläche 
r Haut  des  Folliculus  berührt,  aber  nicht  mit  dieser  ver- 
mden  ist,  vielmehr  fester  an  der  Eischeibe  hängt. 

Das  Ei  oder  Eichen , Ovulum  humanum , ist  eine 
otterkugel,  welche  von  einer  eiweifsähnlichen,  vollkom- 
6n  klaren  und  durchsichtigen,  in  eine  höchst  zarte  durch- 
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sichtige  Haut  eingeschlossenen  Flüssigkeit  umgeben  wird: 
diese  bildet  eine  dicke  Schicht  um  die  Dotterkugel 

und  erscheint,  wenn  das  Ei  noch  in  der  Eischeibe  liegt, 
als  ein  ringförmiger  durchsichtiger  Zwischenraum  (Zona 
pellucida)  zwischen  der  Dotterkugel  und  den  Körnern  der 
Eischeibe.  Die  Dotterkugel  ist  ein  durchscheinendes,  nur 
leicht  opakes  weifsgelbliches  Bläschen  von  bis  höch- 
stens y-g-/,<  Dm.;  es  besteht:  1)  aus  einer  äufseren,  wahr- 
scheinlich einfachen,  durchsichtigen,  glatten,  ungefähr 
dicken  Haut,  Dotterhaut : 2)  aus  einem  dickflüssigen,  etwas 
zähen  Inhalt,  welcher  an  sich  wasserhell  ist,  aber  viele 
sehr  kleine  Körnchen,  und  unter  diesen  einzelne  srröfsere 
von  Dm.  enthält ; diese  Körnchen  sind  gröfstentheils 

an  der  inneren  Fläche  der  Dotterhaut  in  einer  Schicht  ver- 
breitet, auch  im  Inneren  stellenweise  mehr  zusammen^e- 

u 

häuft,  und  verleihen  der  Flüssigkeit  eine  leichte  weifsgelb- 
liche, nicht  ganz  gleichförmige  Trübung.  Diese  Flüssigkeit 
ist  als  Dotter  anzusehen.  3)  Nach  Purkinje  und  Valentin 
enthält  auch  das  menschliche  Eichen  das  Keimbläschen , 
Vesicula  germinativa  s.  prolifera,  Purkinje’sches  Bläschen: 
ein  in  der  Dotterkugel  eingeschlossenes,  nur  ungefähr  halb 
so  grofses,  kugelrundes  oder  länglichrundes  Bläschen ; voll- 
kommen durchsichtig,  aus  einem  sehr  zarten  Häutchen  und 
einer  klaren,  ungefärbten,  körnerlosen,  ziemlich  dünnen 
Flüssigkeit  bestehend.  Das  Keimbläschen  liegt  mit  einem 
Theile  seines  Umfangs  genau  an  der  Dotterhaut,  und 
ist  nicht  hier,  übrigens  aber  überall,  von  dem  körnigen 
Inhalte  des  Eichens  umgeben.  4)  Wahrscheinlich  befindet 
sich  in  dem  Keimbläschen  auch  beim  Menschen  die  von 
R.  Wagner  bei  Thieren  entdeckte  ursprüngliche  Keimschicht 
oder  der  Keimßeckj  Stratum  germinativum  s.  Macula  germi- 
nativa , ein  runder,  opaker,  weifsgelblicher  Fleck  von  un- 
gefähr Dm. 

Zuweilen  findet  man  an  der  Oberfläche  des  Eierstocks 
eine  unregelmäfsige,  zerrissene,  von  einem  stärker  injicirten 
Gefäfsnetze  umgeliene  Öffnung,  welche  in  die  Höhle  eines 
ansehnlicheren  Folliculus  Graafianus  führt,  der  alsdann  kein 
Ei  enthält,  von  einer  röthlichen  Flüssigkeit  erfüllt  ist,  und 
dessen  Haut  stark  gerunzelt,  röthlicli  und  beträchtlich  ver- 
dickt erscheint : — zuweilen  findet  man  dagegen  eine  krause 
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tiefte  Narbe,  und  unter  dieser  einen  unregelmäfsig  rund- 
en, höckerigen  Körper  von  röthlich  weifser  oder  gelb- 
iliclier  Farbe,  welcher  sich  durch  gröfsere  Härte  und 
cli  eine  mehr  compacte,  nicht  deutlich  zellfaserige  und 
lisrer  ffefäfsreiche  Textur  von  dem  ihn  umgebenden 
-:ima  unterscheidet,  und  von  diesem  durch  eine  (nicht 
»stant  vorhandene)  hellgelbe  Schicht  abgegränzt  wird : 
..  ein  sog.  gelber  Körper , Corpus  luteum.  Diese  Erschei- 
.igen  sind  die  Spuren  einer,  vor  kürzerer  oder  längerer 
;t  erfolgten  Berstung  eines  Folliculus  Graafianus  und 
ileerung  des  Eies.  (S.  Bd.  II.) 

Muttertrompeten. 

Die  Muttertrompeten,  Tubae  uterinae  s.  Fallopia- 
die  Eileiter,  Mutterröhren,  sind  zwei  häutige,  etwas 
Yundene,  3*"  bis  4"  lange  Röhren,  welche  im  Becken- 
gange, vor  den  Ovarien,  zwischen  den  Platten  der  Ligg. 
i ri  lata,  in  queerer  Richtung  laufen,  und  eine  Commu- 
lation  zwischen  der  Oberfläche  der  Eierstöcke  und  der 
hie  der  Gebärmutter  vermitteln.  Das  äufsere  Ende  jeder 
' h>a  liegt  zwischen  dem  seitlichen  Umfange  des  Becken- 
; ganges  und  dem  äufseren  Ende  des  Eierstocks,  sehr  nahe 
* dem  letzteren  5 und  enthält  eine  rundliche,  V"  weite 
uiung,  Ostium  abdominale  tubae , welche  aus  der  Höhle 
Bauchfellsackes  in  den  Kanal  der  Tuba  führt.  Dieses 
ium  abdominale  wird  von  einem  breiten  schlaffen  Rande 
: geben,  welcher  in  zahlreiche,  schmale,  theils  spitzige, 
ils  zungenförmige  und  ausgezackte  Zipfel,  Fimbriae  s . 
ciniae , gespalten  ist:  schlaff  aneinander  liegend  verber- 
i diese  das  Ostium  abdominale,  bilden  dagegen  ausge- 
ütet  einen  trichterförmigen  Zugang  zu  jener  Öffnung. 
3 äufseren  Fimbriae  sind  länger  als  die  inneren,  4"'  bis 
lang.  Der  mittlere  Theil  der  Tuba  läuft  wellenförmig 
d etwas  nach  unten  gebogen  vor  dem  unteren  Rande  des 
?rstocks,  ist  in  der  Nähe  des  Ostium  abdominale  2'"  weit, 
rengert  sich  aber  immer  mehr,  indem  er  etwas  aufstei- 
nd  der  Gebärmutter  sich  nähert.  Das  innere  Ende  der 
iba,  welches  einen  inneren  Dm.  von  nur  \iU  bis  \tn  hat, 
lft  in  der  Substanz  der  Gebärmutter  selbst,  im  äufseren 
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Theile  des  Fundus  uteri,  und  mündet  in  der  Gebärmutter- 
höhle  mit  einer  engen  Öffnung,  Ostium  uterinum  tubae. 

Die  äufsere  Bekleidung  des  gröfsten  Tlieils  der  Tuba 
ist  seröse  Haut,  nämlich  die  Platten  der  breiten  Mutter- 
bänder; die  des  inneren  Endes  dagegen  das  Gewebe  des 
Uterus.  Die  eigentümlichen  Häute  sind  eine  äufsere,  derbe, 
feste,  sehr  gefäfsreiche  Zellhaut,  und  eine  innere  Schleim- 
haut, welche  vorzüglich  in  der  äufseren  weiteren  Hälfte 
der  Tuba  zahlreiche  ansehnliche  Longitudinalfalten  bildet. 

Gebärmutter. 

Die  Gebärmutter,  Uterus , die  Mutter,  der  Frucht- 
hälter,  ist  ein,  in  der  Mitte  des  oberen  Theiles  der  Becken- 
höhle  liegender,  muskulöser  hohler  Körper,  welcher  zur 
Aufnahme  der  Eier  und  zur  Ausbildung  der  Frucht,  Foetus, 
bestimmt  ist.  Sie  hat  eine  länglich  rundliche,  oberwärts 
breitere  und  dickere,  unterwärts  schmalere  und  dünnere, 
ungefähr  plattgedrückt  bimförmige  Gestalt ; an  welcher 
man  einen  oberen,  mittleren  und  unteren  Theil,  Flächen, 
Ränder  und  die  innere  Hohle  unterscheidet. 

Der  Gebärmutter grund,  Fundus  Uteri , ist  der  oberste, 
breiteste  und  dickste,  nach  oben  stark  convexe  Theil;  der 
Mutterkörper,  Corpus  uteri , ist  die  mittlere,  längere  aber 
schmalere,  nach  unten  verjüngt  zulaufende  Abtheilung : der 
Gebärmutterhals , Cervix  s.  Collum  uteri , ist  der  untere,  £ 
der  ganzen  Länge  des  Uterus  betragende,  schmalere  und 
dünnere,  plattcylindrische  Theil,  welcher  unterwärts  abge^ 
rundet  endigt.  Die  Gränze  zwischen  Corpus  und  Cer  vis 
ist  der  dünnste  und  schmälste  Theil  der  Gebärmutter.  Dk 
Vorderfläche  des  Uterus  ist  am  Fundus  und  Corpus  schwach 
convex  und  mehr  abgeplattet  als  die  hintere,  stärker  con 
vexe  Fläche  ; am  Cervix  sind  beide  Flächen  fast  gleicliför 
mig  flach  convex : der  obere  stark  convexe  Rand  begränz 
den  Fundus;  die  Seitenränder  (welche  im  ausgedelintei 
Zustande  des  Uterus  zu  Seitenflächen  sich  ausbreiten)  süu 
breit  und  abgerundet.  Von  der  Vorderfläche  des  Fundu. 
o'eht  auf  jeder  Seite  ein  langer,  runder,  zugespitzter,  nie« 
hohler  Fortsatz  der  Gebärmutter  aus;  die  Crura  ulen  s 
Ligamenta  uteri  rotunda , die  runden  Mutterbänder , die  au 
der  Substanz  des  Uterus  selbst  gebildet  werden.  Die  Gebar 
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f.terhÖhle,  Cavum  Uteri , ist  im  Verhältnis  zu  der  sehr 
ehnlichen  Dicke  der  Wände  nur  eng,  vorzüglich  in  der 
htung  von  vorn  nach  hinten : im  Fundus  und  Corpus  ist 
dreieckig,  oben  breiter  als  unten,  mit  oberer  concaver 
l seitlicher  convexer  Begränzung.  An  der  rechten  und 
ien  Seite  des  Fundus,  zwischen  diesem  und  den  oberen 
ien  der  Seitenränder,  bildet  die  Gebärmutterhöhle  eine 
diterförmig  verengerte  Verlängerung,  welche  das  Ostium 
rinum  der  Tuba  Fallopiana  enthält.  An  der  Gränze 
ischen  Corpus  und  Cervix  ist  die  Höhle  am  engsten ; 
'se  Stelle  ist  der  sog.  innere  Muttermund , Orificium  uteri 
ernum.  Im  Cervix  hat  die  Höhle  mehr  die  Gestalt  eines 
„glich  platten  Kanals,  Canalis  colli  uteri , ist  weiter  als 
inneren  Muttermunde,  und  mündet  am  unteren  Ende 
Cervix,  mehr  nach  dessen  hinterer  Fläche  hin,  mit  einer 
verlaufenden  Spalte  aus;  d.  i.  der  äufsere  Muttermund , 
fficium  uteri  externum  s.  Os  uteri , auch  schlechthin  der 
kttermund  genannt.  Die  dicken  Ränder  dieser  Spalte 
ii  die  Lefzen  des  Muttermundes,  Labium  anterius  et  poste- 
s orificii  uteri,  von  welchen  die  vordere  länger  und  etwas 
ker  ist,  und  2'"  bis  3'"  tiefer  vor  dem  Muttermunde 
'abragt. 

Die  Gebärmutter  liegt  mit  dem  Fundus  im  Beckenein- 
ige, übrigens  in  der  Beckenhöhle,  zwischen  der  Hinter- 
nd  der  Harnblase  und  der  Vorderwand  des  Mastdarms: 
• Fundus  und  das  Corpus  ragen  frei  in  die  Höhle  des 
■ )cus  peritonaei  hinein,  erhalten  von  ihm  einen  Überzug, 
i werden  durch  die  Excavatio  vesico  - uterina  und  recto- 
■rina  des  Bauchfells  und  die,  in  diese  Vertiefungen  sich 
labdrängenden  Windungen  des  Ileum,  von  der  Blase  und 
m Mastdarm  getrennt.  Der  Cervix  liegt  unterhalb  des 
ccus  peritonaei,  ist  mit  dem  oberen  Ende  der  Scheide 
nau  verwachsen  und  wird  von  demselben  dergestalt  um- 
st,  dafs  der  untere  Theil  des  Gebärmutterhalses  frei  in 
r Höhle  der  Scheide  liegt,  und  daher  der  Scheidentheif , 
>rtio  vaginalis  colli  uteri  genannt  wird.  Dieser  Scheiden- 
eil bildet  einen  schrägen  Abschnitt,  dessen  Hinterseite 
trächtlich  länger  ist  5 seine  Vorderseite  ist  nämlich  nur 
bis  3"'  lang  und  enthält  die  vordere  Fläche  des  Labium 
lerius;  seine  6'"  bis  8"'  lange  Hinterseite  enthält  dagegen 
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die  hintere  Fläche  des  Labium  anterius,  das  Orificium  utei 
externum,  das  Labium  posterius  und  noch  eine  kurze  Strecl 
der  hinteren  Fläche  des  Gebärmutterhalses. 

In  dieser  Lage  wird  die  Gebärmutter  befestigt: 
durch  die  Ligamenta  Uteri  rotunda  s.  Crura  uteri , die  ru\ 
den  Mutterbänder,  zwei  aus  den  Muskelfasern  der  Gebä 
mutter  gewebte,  röthliche  Stränge,  die  an  ihrem  Ursprung 
von  der  Vorderseite  des  Fundus  uteri  eine  Dicke  von  5' 
haben:  sie  laufen,  allmählig  dünner  werdend  und  mel 

verdichteten  Zellstoff  in  ihrem  Gewebe  enthaltend,  dive 
<rirend  nach  vorn  und  etwas  nach  unten  gegen  die  Inguina 
gegenden  hin,  unter  und  vor  den  Tubae  Fallopianae,  dur< 
die  Ligg.  uteri  lata  und  von  der  vorderen  Platte  derselb» 
eingewickelt 5 treten  sodann  auf  jeder  Seite  in  den  Arnrnl 
inguinalis  posterior,  und  aus  dem  Canalis  inguinalis  dur« 
den  Annulus  inguinalis  anterior  hervor;  wonach  sie  rr 
zerstreuten  Zellfaserbündeln  in  die  Fascia  superficialis  d 
Inguinal  - und  Schamgegend  übergehen.  2)  Durch  d' 
Bauchfellüberzug  und  dessen  Duplicaturen : nachdem  näi 
lieh  das  Peritonaeum  den  Fundus,  die  Vorder-  und  Hinte 
fläche  der  Gebärmutter  bekleidet  hat,  geht  es  vorn,  ; 
Boden  der  Excavatio  vesico -uterina  peritonaei,  zur  Hinü 
wand  der  Blase,  und  bildet  zugleich  rechts  und  links  ei 
niedrige  Falte,  Plicae  vesico  -uterinae  s.  Ligg.  uteri  an 
riora  inferiora:  — geht  hinten  als  Boden  der  Excava 
recto- uterina  zum  Mastdarm,  unter  Bildung  zweier  me 
hervorragender,  von  vorn  nach  hinten  gerichteter  Falt» 
Plicae  semilunares  Douglasii  s.  recto  - uterinae  (vgl.  S.  52! 
und  geht  zu  beiden  Seiten  der  Gebärmutter  in  die  brei1 
Mutterbänder  über.  Die  breiten  Mut  t er  bände 
Li  g amenta  uteri  lata , sind  zwei  ansehnliche  Duph 
turen  des  Bauchfells,  welche  zwischen  den  Seitenränd» 
des  Uterus  und  dem  seitlichen  Umfange  des  Beckeneingan 
und  den  Seitenwänden  der  Beckenhöhle  ausgespannt  sii 
oben  4",  unten  2"  breit,  und  in  der  Richtung  der  Beck 
axe  2"  hoch:  sie  hangen  nach  innen  mit  dem  Peritom 
Überzüge  der  vorderen  und  hinteren  Fläche  der  Gebärm 

ter  unten  mit  den  Plicae  vesico  - uterinae  und  Ph 

semilunares  Douglasii  — nach  aufsen  mit  dem,  in  den 
guinalgegenden  und  an  den  inneren  Seiten  der  Psoasmusb 
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gebreiteten  Theile  des  Bauchfellsackes  zusammen:  ihr 
•rer  Rand  ist  frei,  ihre  Flächen  nach  vorn  und  hinten 
^ehrt.  Zwischen  den  Platten  jedes  breiten  Mutterbandes 
ren,  am  oberen  Rande  und  mehr  nach  hinten  zu,  der 
•rstock  und  ein,  von  dem  inneren  Ende  desselben  zum 
adus  uteri  sich  erstreckender  Streifen  verdichteten  Zell- 
lfs,  Ligamentum  ovarii  genannt;  mehr  nach  vorn  und 
:en  windet  sich  die  Tuba  Fallopiana,  und  wird  derTheil 
; breiten  Mutterbandes  zwischen  dieser  und  dem  Ovarium 
'Fledermausflügel,  Ala  vespertilionis , genannt:  unterhalb 
' Tuba  und  mehr  nach  vorn  läuft  das  Lig-.  uteri  rotun- 
m.  Aufserdem  verlaufen  zwischen  den  Platten  des  brei- 
i Mutterbandes  die  dem  Eierstock,  der  Tuba  und  dem 
3rus  angehörenden  Gefäfse,  — nämlich  im  oberen  Rande 
d im  Fledermausflügel  die  Vasa  spermatica  interna,  deren 
nen  das  ansehnliche  Rankengeflecht,  Plexus  pampiniformis, 
den  — im  inneren  Rande  des  breiten  Mutterbandes  aber 
; stärkeren  Vasa  uterina.  3)  Durch  den  oberen  Theil 
t Scheide  oder  das  Scheidengewölbe,  welches  das  Collum 
iri  unter  genauer  Verwachsung  umfafst,  und  selbst  durch 
: Fascia  pelvis  und  Mm.  levatores  ani  unterstützt  wird. 

Die  Gröfse  des  Uterus  ist  geringer  bei  völlig  ausge- 
ichsenen  Jungfrauen,  ansehnlicher  bei  Weibern,  die 
•hrere  Male  geboren  haben,  und  steht  daher  im  umge- 
lirten  Verhältnifs  zu  der  Gröfse  der  Ovarien.  Bei  erste- 
1 nähert  sich  die  Gestalt  des  Uterus  überhaupt  mehr  der 
les  länglichen,  an  der  Vorderfläche  plattgedrückten  Ke- 
ls : die  Länge  von  dem  Fundus  bis  zur  vorderen  Lefze 
s Muttermundes  beträgt  2|"  bis  3";  die  Breite  am  Fun- 
s 15"'  bis  20'",  die  gröfste  Dicke  nahe  unterhalb  des 
mdus  8'"  bis  12'" : der  Cervix  ist  13'"  bis  15'"  lang, 

breit  und  7"'  bis  9'"  dick;  an  der  Gränze  zwischen 
orpus  und  Cervix,  welches  die  schmälste  und  dünnste 
eile  des  Uterus  ist,  um  1'"  weniger.  Die  vordere  und 
mtere  Wand  haben  am  Corpus  und  an  der  Mitte  des 
andus  eine  Dicke  von  4'"  bis  5'",  am  Cervix  von  3"'  bis 

’ di^JKillle  ist  am  Fundus  10'",  in  der  Mitte  des 
orpus  3tj  breit  und  nur  1"'  von  vorn  nach  hinten  tief; 
is  Orificiiim  uteri  internum  hat  einen  Dm.  von  1'",  jder 
anal  des  Cervix  ist  in  seiner  Mitte  3"'  breit  und  2'"  tief; 
Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bda.  2.  Ablh.  37 
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das  Orificium  uteri  externum  in  queerer  Richtung  4'"  lan< 
und  von  vorn  nach  hinten  V “ breit.  Das  Gewicht  betrag 
9 bis  11  Drachmen,  das  Volumen  1|-  bis  2^  Kubikzoll 
Nach  mehreren  Schwangerschaften  hat  der  Uterus  ein< 
mehr  flaschenförmige  oder  bimförmige  Gestalt,  mifst  ii 
der  Länge  31"  bis  in  der  gröfsten  Breite  2"  bis  2}" 

in  der  gröfsten  Dicke  14"'  bis  16'"  5 dabei  ist  der  Cervi: 
kaum  länger  als  bei  Jungfrauen,  jedoch  12'"  bis  14'"  brei 
und  9'"  bis  11'"  dick.  Die  Wände  sind  6'"  bis  7'",  an 
Cervix  3t/"  bis  4"'  dick,  die  Höhle  im  Fundus  12'",  in 
Corpus  5'"  breit  und  1'"  bis  2"'  tief 5 der  Kanal  des  Cer 
vix  4'"  breit  und  2£/"  tief;  das  Orificium  externum  7" 
bis  8'"  lang  und  2"'  breit,  zuweilen  mehr  von  der  Gestal 
eines  Ovals  als  einer  Oueerspalte,  auch  nicht  selten  mi 
unregelmäfsigen  narbenähnlichen  Einkerbungen  versehen 
die  vordere  Lefze  häufig  nicht  merklich  länger  als  di 
hintere.  Das  Gewicht  beträgt  3^  bis  4 Unzen,  der  räum 
liehe  Inhalt  4f  bis  5^  Kubikzoll. 

Die  Substanz  der  Gebärmutter  ist  von  bräunlich  rotlie 
Farbe,  derber  und  härtlicher  Consistenz,  blutreich,  um 
von  1,0552  spec.  Gewicht:  es  ist  an  ihr  die  äufsere  Beklei 
düng,  das  Gewebe  der  W/ände  des  Uterus,  und  die  Hau 
der  Höhle  zu  unterscheiden.  Der  gröfsere  Theil  des  Uteru 
wird  von  einer  fest  angewachsenen,  serösen  Haut,  der 
Bauchfell,  bekleidet,  nämlich  der  Fundus,  die  vordere  Wan 
bis  zum  Anfang  des  Cervix,  und  die  hintere  Wand  bis  fas 
zur  Mitte  des  Cervix  herab : an  den  Seitenrändern  bleil 
ein  schmaler  Streifen  zwischen  den  Platten  der  breite 
Mutterbänder  vom  Bauchfell  unbedeckt.  Der  mittlere  The 
des  Cervix  wird  von  einer  dicken,  von  ansehnlichen  Vene 
durchzogenen  Zellstofischicht  umgeben  und  durch  diese  m 
der  Flarnblase  und  dem  Mastdarm  zusammengeheftet;  de 
Umfang  des  unteren  Tlieiles  des  Cervix  ist  dagegen  gän; 
lieh  von  dem  oberen  Ende  der  Scheide  eingeschlossen,  sei 
fest  mit  dieser  verwachsen,  und  die  freie  Oberfläche  d( 
Portio  vaginalis  mit  den  Muttermundslefzen  von  der  Schiein 
haut  der  Scheide  bekleidet.  — Die  dicken  Wände  d< 
Gebärmutter  bestehen  aus  gröfstentheils  platten,  längere 
und  kürzeren  Muskelfasern , welche  an  der  äufseren  un 
inneren  Oberfläche  der  Wände  mehr  zusammengedräm 
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id  und  vollständigere  Lagen  bilden,  vorzüglich  an  der 
dseren  Fläche,  welche  eine  dickere  Lage  enthält:  in  der 
itte  der  Wände  dagegen  mehr  Zwischenräume  lassen, 
e ansehnlichsten  Muskelbündel  finden  sich  an  der  vorde- 
ti  und  hinteren  Wand  und  am  Fundus,  jene  laufen  in 
igitudinaler,  letztere  in  transversaler  Richtung  5 kreis- 
:rmis'e  Fasern  finden  sich  am  Cervix  und  an  den  Einmün- 
lwsstellen  der  Tubae;  aufserdem  aber  zahlreiche  kleinere 

Ö ' 

hidel  von  vielfach  verschiedenen  und  sich  kreuzenden 
chtungen 5 — in  der  Mitte  der  Dicke  der  Wände  bilden 
e Fasern  ein  unregelmäfsiges  Netzwerk,  dessen  Zwischen- 
ume  von  Zellstoff  und  vorzüglich  von  ansehnlichen, 
flechtartig  verbundenen  Venen  ausgefüllt  werden.  Die 
rände  dieser  Venen  sind  nur  aus  einer  sehr  dünnen  inne- 
n Gefäfsliaut  gebildet,  stehen  wegen  der  Derbheit  und 
eifigkeit  der  Gebärmutterwände  stets  offen,  werden  aber 
;rcli  Contraction  der  Muskelfasern  verengert.  — Die 
öhle  des  Uterus  wird  von  einer  weifslicken  oder  weifs- 
thlichen  Schleimhaut  bekleidet.  Diese  ist  im  Fundus  und 
jrpus  sehr  dünn  und  zart,  sehr  innig  mit  der  innersten 
ige  der  Muskelfasern  verwachsen,  enthält  ziemlich  viele, 
reinzelt  und  bis  von  einander  entfernt  stehende, 
eine  Cryptae  mucosae,  deren  Mündungen  5V"  bis  jj'" 
eit  sind:  sie  ist  glatt  und  nirgends  gefaltet,  aber  mit 
hlreiclien,  platten,  T1T///  langen  und  bis  breiten 

ocken,  den  Villi  des  Dünndarms  nicht  unähnlich,  besetzt, 
n den  Ostia  uterina  der  Tubae  geht  sie  in  die  Schleim- 
int dieser  Röhren  über.  Im  Kanal  des  Mutterhalses  ist 
e dicker  und  schlaffer,  enthält  gröfsere  Schleimbälge,  die 
lweilen  die  Gestalt  ausgedehnter  rundlicher  Säckchen 
fi)en  (sog.  Ovula  Nabothi)  5 sie  bildet  an  der  vorderen 
nd  hinteren  Wand  des  Kanals  des  Mutterhalses  eine  L011- 
itudinal falte,  von  welcher  nach  beiden  Seiten  viele  klei- 
ere,  rpieere  und  schräge  Falten  ausgehen  5 man  nennt  diese, 
ngefähr  in  der  Gestalt  eines  _ Palmzweiges  ausgebreiteten 
allen  Plicae  palmatae  s.  Palmae  plicatae  s.  Arbor  vitae  uteri. 
m Muttermunde  hängt  die  Schleimhaut  des  Kanals  des 
ervix  mit  der  Schleimhaut  zusammen,  welche  die  Ober- 
äche dei  Portio  vaginalis  und  der  Scheide  überzieht. 

Die  ganze  Hohle  der  Gebärmutter  ist  von  einem  zähen, 
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oft  weifslich  opaken  Schleim  ausgefüllt,  während  der 
Menstruation  auch  von  transsudirtem  Blute.  Während  der 
Schwangerschaft  enthält  sie  das  Ei  und  die  Frucht,  Foetus, 
und  nimmt  während  des  Wüclisthums  derselben  allmählig 
sehr  beträchtlich  an  Grbfse  zu:  so  dafs  sie  am  Ende  der 
Schwangerschaft  einen  abgeplattet  eiförmigen  oder  elliptoi- 
dischen  Körper  -von  ungefähr  12"  Höhe,  8"  Breite  und  5" 
Dicke  darstellt,  welcher  nebst  seinem  Inhalte  einen  Raum 
von  250  bis  260  Kubikzollen  einnimmt ; wovon  auf  die 
Gebärmutter  selbst,  deren  Wände  am  Fundus  und  Corpus 
bis  auf  1"  verdickt  sind,  ungefähr  50  Kubikzoll  bei  einem 
absoluten  Gewichte  von  mehr  als  2 Pfund  fallen.  (Genauere 
Beschreibung  der  übrigen  Veränderungen  der  Beschaffenheit 

u u o 

der  Gebärmutter  in  der  Schwangerschaft  s.  im  II.  Banded 

Mutterscheide. 

Die  Mutterscheide,  Vagina,  die  Scheide,  der  Mutter- 
g^ng,  ist  eine  gekrümmte,  von  vorn  nach  hinten  abgeplat- 
tete häutige  Röhre,  welche  den  Muttermund  mit  dem 
Schamgliede  in  Verbindung  setzt.  Sie  fängt  am  Becken- 
ausgange, zwischen  den  kleinen  Schamlefzen,  mit  einen 
rundlichen  Öffnung  an,  dem  Scheideneingange , Ostium  s 
Orificium  s.  Introitus  vaginae;  und  steigt  von  hier  an,  nacl 
der  Axe  des  Beckens  gebogen,  bis  zur  Mitte  der  Becken 
höhle  hinauf.  Ihr  oberes  weiteres  Ende,  der  Scheidengrunc 
oder  Scheidengewölbe , Fundus  vaginae , umgibt  den  Cervix 
uteri,  ist  mit  dessen  Umfange  durch  kurzen  straffen  Zell- 
stoff sehr  innig  verwachsen,  und  enthält  in  seinem  innerer 
Raume  die  Portio  vaginalis  cervicis  uteri  mit  dem  äufserer 
Muttermunde.  Die  vordere  Wand  der  Scheide  ist  kürzer 
endisrt  unmittelbar  über  der  vorderen  Muttermundlefze,  is 

o 

an  ihrer  vorderen  Fläche  der  Länge  nach  concav  un( 
gränzt  an  den  Harnblasengrund  und  die  Harnröhre ; di« 
hintere,  um  bis  längere  Wand  steigt  noch  über  di« 
hintere  Muttermundlefze  empor ; ihre  hintere  Fläche  is 
der  Länge  nach  convex  und  gränzt  an  den  Mastdarm  5 seit 
wärts  wird  die  Scheide  von  einer  gefäfsreiclien  Zellstoff 
scliicht,  von  der  Fascia  pelvis  und  von  den  Enden  der  Mm 
levatores  ani  umgeben,  welche  sämmtlich  auch  die  Verbin- 
dung der  Scheide  mit  der  Blase  und  dem  Mastdarm  ver- 
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tteln.  Der  Scheideneingang  und  ein  kurzes  Stück  der 
heide  oberhalb  desselben  wird  vom  M.  constrictor  cunni 
ifafst. 

Die  Dange  der  gerade  gestreckten  Mutterscheide  be- 
igt  3^"  bis  4",  die  Weite  im  Mittel  der  Queerdurch- 
-?sser  meistens  ^/y,  der  Dm.  von  vorn  nach  hinten  um  so 
miger,  je  mehr  die  Blase  und  der  Mastdarm  ausgedehnt 
ld.  Der  Scheidengrund  ist  etwas  weiter,  der  Eingang 
er  enger,  als  der  mittlere  Theil  des  Kanals  5 die  Scheide 
erhaupt,  und  besonders  ihr  Eingang,  ist  enger  bei  Jung- 
luen,  beträchtlich  weiter  nach  öfterem  Beischlafe  und 
»bürten.  Die  Wände  der  Scheide  sind  dick,  sehr 
»sdehnbar  und  elastisch,  und  bestehen  aus  einer  äufseren, 
ir  dichten  und  starken  Zellhaut,  unter  welcher  eine 
atte  Schicht  sehr  zahlreicher,  vielfach  gewundener  und 
astomosirender  Venen  (denen  der  Clitoris  nicht  unähn- 
:h)  sich  findet : und  aus  einer  inneren  röthlichen  Schleim- 
ut. Letztere  bildet  bei  Jungfrauen  am  Scheideneingange 
ie  halbmondförmige  queerlaufende  Falte,  die  Scheideklappe 
er  das  Jungfernhäutchen , V alvula  vaginae  s.  Hymen  j 
i siche  hinten  und  zu  beiden  Seiten  mit  der  Schleimhaut 
rschmolzen  und  befestigt  ist,  nach  vorn  aber  mit  einem 
ieien  concaven  Rande  endigt:  so  dafs  sie  den  Scheidenein- 
in<j  von  hinten  und  unten  her  bis  auf  einen  Dm.  von  6/u 

u 

rengert.  Nach  Zerreifsung  des  Hymen  (meistens  durch 
iischlaf,  selten  erst  durch  eine  Geburt  oder  auch  durch 
tdere  Ursachen),  erscheinen  an  der  Stelle  desselben  drei 
s vier  oder  mehrere,  plattrundliche,  eingekerbte,  weniger 
:rvorragende  Duplicaturen  der  Schleimhaut,  Carunculae 
yrtiformes , die  zum  Theil  Rudimente  des  Hymen,  zum 
heil  ursprünglich  vorhanden  sind.  Im  Inneren  der  Scheide 
dbst  bildet  die  Schleimhaut  an  der  vorderen  und  hinteren 
Vand  eine  Reihe  zahlreicher  einffekerbter  Oueerfalten , 
olumnae  rugarum , anterior  et  posterior , welche  ihr  eine 
auhe  derbe  Beschaffenheit  verleihen : nach  öfteren  Ausdeh- 
ungen  der  Scheide  verschwinden  diese  Fallen  und  das 
inere  des  Kanals  wird  glatter  und  wreicher.  Am  Schei- 
engewölbe  geht  die  Schleimhaut  an  die  Oberfläche  der 
ortio  vaginalis  des  Gebärmutterhalses  und  in  den  Mutter- 
mnd  über.  Sie  ist  mit  zahlreichen  und  ansehnlichen 
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Cryptae  mucosae  versehen  uncl  stets  im  Inneren  von  einer 
Lage  zähen  Schleims  überzogen,  welcher  um  die  Zeit  der 
Menstruation,  während  des  Beischlafs,  der  Schwangerschaft 

und  der  Geburt  in  vermehrter  Menge  abgesondert  wird. 

; 

Scham  glied. 

Das  weibliche  Schamglied,  die  weibliche  Scham,  Pu- 
den dum  mu  lieb  re  s.  Vulva  s.  Cunnus,  liegt  am  Becken- 
ausgange  zwischen  den  inneren  Flächen  der  Oberschenkel 
und  besteht  aus  den  grofsen  und  kleinen  Schamlefzen  mi 
der  Schamspalte,  aus  der  Clitoris,  dem  Vorhofe  und  der 
Mündungen  der  Harnröhre  und  der  Mutterscheide. 

Die  grofsen  oder  ciufseren  S chamlefzen,  Labic 
pudendi  majora  s.  externa,  sind  zwei  ansehnliche  Falter 
der  äufseren  Haut,  welche  vor  dem  unteren  Theile  de: 
Symphysis  pubis,  unter  dem  Mons  pubis,  anfangen  um 
neben  einander,  in  der  Richtung  von  vorn  und  oben  nacl 
hinten  und  unten,  bis  zum  vorderen  Ende  des  Perinaeun 
sich  erstrecken.  Vorn  fliefsen  sie  durch  die  Commissur 
labiorum  anterior , hinten  durch  die  Commissura  labiorur 
posterior  in  einander  über,  sind  übrigens  aber  durch  di 
Schamspalte , Rima  pudendi  s.  vulvae , getrennt 
Nach  aufsen  werden  sie  durch  eine  Furche  der  Cutis  vo 
der  Inguinalgegend  und  den  Oberschenkeln  abgegränzt 
ihre  vordere  und  äufsere  Fläche  ist  gewölbt  und  mit  Scharr: 
haaren,  Pubes,  jedoch  in  geringerer  Menge  als  der  Scham 
hügel,  besetzt.  Die  inneren  weniger  gewölbten  Fläche 
der  grofsen  Schamlefzen  liegen  dicht  neben  einander  un 
verdecken  die  übrigen  in  der  Schamspalte  liegenden  Theile 
jedoch  nach  öfteren  Ausdehnungen,  vorzüglich  durch  Ge 
bürten,  klaffen  sie  mehr  oder  weniger  auseinander  und  di 
Schamspalte  erscheint  breiter.  An  der  Commissura  postc 
rior  sind  die  inneren  Flächen  beider  grofsen  Schamlefze 
durch  eine  queerlaufende  niedrige  Falte,  Frenulum  labionih 
vereinigt:  eine  vor  und  oberhalb  dieser  Falte  nach  hinter 
gegen  den  Damm  und  Mastdarm  hin,  sich  einsenkend 
Vertiefung  ist  die  sog.  Fossa  navicularis  vulvae , welche  b» 
sehr  ausgedehntem  und  erschlafftem  Zustande  der  Schan 
spalte  nicht  wahrzunehmen  ist.  — Die  Cutis  der  grofse 
Schamlefzen  ist  fein,  weich,  dunkler  gefärbt,  und  enthä 
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Iser  den  Haarbälgen  viele  Cryptae  sebaceae;  an  der  inne- 
n Fläche  der  Letzen  ist  sie  uni  so  weicher  und  feuchter, 
dir  schleimhautähnlich,  je  genauer  die  Lefzen  an  einander 
len:  und  geht  in  die  Schleimhaut  über,  welche  die  klei- 
n Schamlefzen  bildet  und  überhaupt  die  Tiefe  der  Scham- 
alte überzieht.  Unter  der  Cutis,  im  inneren  Gewebe  der 
■ofsen  Schamlefzen,  finden  sich  ziemlich  starke  platte 
ellstoffstreifen , die  mit  der  Fascia  superficialis  der  be- 
ichbarten  Gegenden  Zusammenhängen  $ und  ansehnliche, 
sehr  lockeres  Zellgewebe  eingesenkte  Fettklumpen. 

Die  kleinen  oder  inneren  Schamlefzen , Labia 
1 den  di  minora  s.  interna  s.  Nymphae,  sind  zwei  küizeie, 
limale  und  niedrige  Schleimhautfalten,  welche  in  dti 
iefe  der  Schamspalte,  an  der  inneren  Fläche  der  Labia 
ajora,  3'"  bis  6"'  hoch  hervorragen.  Mit  ihren  vorderen 
iden  reichen  sie  nicht  bis  zur  Commissura  labiorum  an- 
rior,  sondern  nur  bis  zur  Glans  clitoridis,  bilden  das 
enulum  derselben  und  fliefsen  als  Vorhaut  der  Clitoiis 
isammen : von  hier  an  gehen  sie,  zu  beiden  Seiten  des 
estibulum,  bis  zum  seitlichen  Umfange  des  Scheidenein- 
tnges  herab,  woselbst  sie  in  den  inneren  Flächen  der  gro- 
cjn  Lefzen  sich  allmälilig  verlieren.  Ihr  freier  Rand, 
eistens  auch  ihre  Flächen,  sind  eingekerbt  und  runzlich, 
wischen  ihren  Hautplatten  liegt  ein  schlaffer,  fettloser, 
hr  gefäfsreicher  Zellstoff. 

Die  Clitoris  oder  der  Kitzler  ist  ein  cylindrisclier, 
3m  Penis  ähnlicher,  aber  nur  1"  langer  und  3'"  dicker 
.örper,  im  vorderen  Theile  des  Schamgliedes.  Er  beginnt 
lit  zwei  Schenkeln,  Crura  clitoridis,  von  den  Rami  adsc.en- 
entes  ossium  iscliii : diese  vereinigen  sich  unter  dem  Lig. 
rcuatum  inferius  der  Symphysis  pubis,  — indem  ihr  Zwi- 
schenraum von  dem  vorderen  Blatt  des  Lig.  pubovesicale 
ledium  und  von  der  Harnröhre  ausgefüllt  wird  — zum 
Corpus  clitoridis;  welches  in  abwärts  geneigter  Richtung, 
linier  der  Haut,  die  den  Boden  der  Schamspalte  nahe  un- 
erhalb  der  Commissura  anterior  überzieht,  seine  Lage  hat 
:nd  von  Zellstoff  und  Fett  umgeben  wird.  Das  vordere 
aide  der  Clitoris,  die  Eichel , Glans  clitoridis , ragt  als  ein 
undliclier  undurchbohrter  Vorsprung  von  2"'  bis  3'"  Dm. 
n dem  oberen  Theile  der  Schamspalte  frei  hervor,  wird 
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oberwärts  und  an  den  Seiten  von  einer  halbringförmigen 
Hautfalte,  der  Vorhaut  des  Kitzlers,  Praeputium  clitoridis , 
umgeben,  welche  die  Vereinigungsstelle  der  beiden  Labia 
minora  ist:  aufserdem  geht  von  jeder  kleinen  Schamlefze 
ein  Fältchen,  das  doppelt  vorhandene  Frenulum  clitoridis , 
an  die  untere  Fläche  der  Glans  über.  Der  Bau  der  Clitoris 
kommt  mit  dem  des  oberen  Theiles  des  Penis  überein  5 sie 
besteht  aus  zwei,  durch  ein  Septum  getrennten  Corpora 
cavernosa  clitoridis,  deren  hintere  Enden  die  Crura  sind : 
diese  Zellkörper  werden  von  einer  dünnen  Tunica  albugi- 
nea  umgeben  und  enthalten  im  Inneren  Trabeculae,  Venae 
cavernosae  und  Arteriae  profundae  (auch  Arteriae  helici- 
nae?):  sie  werden  auswendig  von  einer  Fascia  clitoridis 
umhüllt  und  durch  ein  Ligamentum  Suspensorium  befestigt;, 
die  Eichel  aber  nur  von  Schleimhaut  bekleidet.  (Vergl. 
S.  548  ff.) 

Der  Vor  ho  f,  Vestibulum  (vaginae)  s.  Pronaus,  ist 
der  Theil  des  Bodens  der  Schamspalte  hinter  der  Clitoris, 
zwischen  den  Labia  minora,  vor  dem  Scheideneingange  q 
3y//  bis  Mn  hinter  der  Glans  clitoridis  enthält  er  die  von 
einem  wulstigen  Rande  umgebene  Mündung  der  Harn- 
röhre (S.  531)  und  geht  allmählig,  ohne  bestimmte  Gränzej 
in  den  vorderen  Umfang  des  Orificium  vaginae  über. 

Der  Scheideneingang  (S.  5 66)  nimmt  die  hintere  grö- 
fsere  Hälfte  der  Schamspalte  ein,  ist  vorn  vom  Vestibulum. 
seitwärts  von  den  Enden  der  kleinen  Schamlefzen  und  von 
den  grofsen  Schamlippen  umgeben,  und  gränzt  hinten  an 
die  Fossa  navicularis,  welche  bei  eng-em  Scheideneinofanffe 
und  unverletztem  Hymen  tiefer  erscheint,  bei  starker  Er- 
weiterung des  Orificium  vaginae  aber  den  hinteren  Umfang 
dieser  Öffnung  bildet,  so  dafs  alsdann  der  Scheideneingang 
unmittelbar  an  die  Commissura  posterior  gränzt. 

Die  in  der  Tiefe  der  Schamspalte  liegenden  Theile 
sind  von  der  Membrana  mucosa  genito-urinaria  bekleidet, 
welche  an  den  inneren  Flächen  der  grofsen  Schainlefzer 
betrinnt.  Sie  besitzt  sehr  zahlreiche  und  ansehnliche  Schleim- 
drüsen,  vorzüglich  im  Vorhofe  und  in  der  Fossa  navicula- 
ris, und  wird  von  einer  dünnen  Schicht  eines,  öfters  eigen- 
thümlich  riechenden  Schleimes  überzogen. 


Functionen  der  weibl.  Geschlechtstheile,  57 1 

Functionen  der  weiblichen  Geschlechtstheile. 
ei  dem  fruchtbaren  Coitus  nimmt  die  Schamspalte  und 
e Scheide  den  eindringenden  Penis  auf,  unter  lebhafter 
ervenaufregung,  welche  vorzüglich  in  der,  durch  ver- 
ehrte Blutanhäufung  erigirten  Clitoris  und  in  den  an- 
hwellenden  hieinen  Schamlefzen  ihren  Sitz  hat.  Der 
amen,  oder  wenigstens  sein  flüchtiger  Bestandtheil,  die 
ura  seminalis,  dringt  durch  das  Orificium  uteri  in  die 
ebärmutter,  die  Aura  seminalis  vielleicht  auch  in  die 
ubae.  Während  das  Ostium  abdominale  einer  der  Tubae 
irch  Ausbreitung  der  Fimbriae  sich  öffnet  und  letztere 
1 die  Oberfläche  des  Eierstocks  sich  anlegen,  platzt  ein 
ülliculus  Graafianus  und  läfst  das  Ovulum  austreten  (s. 

. 559).  Dieses  wird  von  der  Tuba  aufgenommen,  verweilt 
r derselben  eine  kurze  Zeit,  und  wird  sodann  durch  eine 
rt  von  peristaltischer  Bewegung  der  Muttertrompete  in 
ie  Gebärmutter  geleitet.  Hier  und  zum  Theil  schon  in 
er  Tuba,  bildet  sich  das,  aus  Häuten,  Flüssigkeiten  und 
efäfsen  bestehende  Ei,  Ovum  humanum , und  innerhalb  des- 
;lben  die  zuerst  an  der  Dotterkugel  des  Ovulum  sich  ent- 
wickelnde Frucht,  Embryo,  späterhin  Foetus  genannt,  wäh- 
md  der  280  Tage  dauernden  Schwangerschaft,  Graviditas 
Gestatio,  weiter  aus.  (s.  Bd.  II.)  Dabei  nimmt  die  Ge- 
ärmutter  an  Masse  und  Umfang  beträchtlich  zu  5 zieht 
ch  aber  zur  Zeit  der  Geburt,  Partus,  kräftig  zusammen, 
nd  treibt  die  Frucht  und  das  geplatzte  Ei  durch  die 
cheide  und  Schamspalte  hervor;  woran  die  Scheide,  durch 
ire  Contractilität  und  durch  reichliche  Schleimabsonde- 
ung,  einigen  befördernden  Antheil  nimmt.  Schon  in  den 
rsten  W ochen  nach  der  Geburt  nehmen  die  Genitalien  fast 
gänzlich  ihre  frühere  Beschaffenheit  wieder  an. 
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Allgemeine  Betrachtung  der  Bauch-  und 
Beckenhöhle,  des  Dammes  und  des 

Bauchfells. 

Die  B auchhöhle , Cavum  abdominis,  nimmt  den 
mittleren  und  unteren  Theil  des  Stammes  ein  und  ist  an 
sich  die  gröfste  Hohle  des  Körpers,  aufserdem  aber,  wegen 
des  gröfstentheils  muskulösen  Baues  ihrer  Wände,  betracht 
licher  Erweiterung  und  Verengerung  fähig.  Sie  hat  in 
Allgemeinen  eine  eiförmige  Gestalt,  ist  oben  breiter  al 
unten  und  ihre  vordere  Hälfte  geräumiger  als  die  hintere 
Die  weibliche  Bauchhöhle  ist,  sowohl  im  Verhältnis  zu 
Brusthöhle  als  zur  Gröfse  des  Körpers  überhaupt,  länge 
und  weiter,  und  dabei  in  ihrem  oberen  Tlieile  schmaler : 
im  unteren  breiter,  als  die  männliche. 

Die  vordere,  längste  und  stark  nach  vorn  gewölbt- 1 
Wand  der  Bauchhöhle  wird,  aufser  von  den  allgemeiner 
Bedeckungen  und  der  Fascia  superficialis,  von  der  Line, 
alba,  den  Fasciae  rectae  abdominis  und  Mm.  pyramidales; 
von  den  Mm.  recti  abdominis  und  den  Aponeurosen  de 
Mm.  obliqui  externi,  obliqui  interni  und  transversi  abdo 
minis,  und  von  den  vorderen  Enden  der  Fasciae  transver-; 
sales  gebildet.  Die  Seitenwände  laufen  von  den  untere: 
Rippen  bis  zu  den  Hüften  etwas  nach  innen  gebogen  herab 
und  bestehen  aus  den  fleischigen  Theilen  der  Mm.  obliqu 
externi,  obliqui  interni  und  transversi  abdominis  und  de: 
Fasciae  transversales : unterhalb  der  Hüftbeinkämme  con 
vergiren  sie  stärker  und  werden  von  den  Darmbeinen,  de 
Mm.  iliaci  interni,  psoae  majores,  und  den  Fasciae  iliaca- 
gebildet.  Die  hintere  Bauchwand  enthält  in  der  Mitte  di 
Wirbelsäule,  die  Schenkel  des  Zwerchfells  und  die  Ur 
Sprünge  der  Psoasmuskeln , und  springt  stark  nach  vor 
hervor:  nach  beiden  Seiten  hin  tritt  sie  etwas  zurück,  un 
besteht  hier  aus  den  hinteren  Enden  der  Fasciae  transver 
sales,  den  Mm.  quadrati  lumborum  und  den  Fasciae  lumbo 
dorsales,  mit  den  in  den  letzteren  eingeschlossenen  gemein 
schaftlichen  Bäuchen  der  Mm.  sacrolumbales  und  longissiii 
dorsi.  Die  obere  Bauchwand  wird  nur  von  dem  Centrui 
tendineum  und  der  Pars  sterno  - costalis  des  Zwerchfells  gc 
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ldet  und  ist  stark  nach  oben  gewölbt.  Alle  diese  Wände 
•hen  allmählig,  ohne  scharf  bezeichnete  Gränze,  in  ein- 
her über:  nach  unten  geht  die  Bauchhöhle  durch  den 
sckeneingang  in  die  Höhle  des  kleinen  Beckens  über. 

Die  Dimensionen  der  Bauchhöhle  sind  individuell  ver- 
liieden  und  überhaupt  veränderlich,  ergeben  sich  indessen 
is  den  äufseren  Dimensionen  des  Bauchs,  wenn  man  auf 
e Dicke  der  vorderen  und  seitlichen  Wände  ungefähr 
' bis  1 ",  auf  die  Dicke  der  hinteren  Wand  in  der  Mit- 
: 1 Linie  3V'  bis  4",  zu  beiden  Seiten  der  Wirbelsäule  aber, 
i den  Regiones  lumbares,  2^//  bis  2|"  rechnet. 

Die  Bauchhöhle  enthält  den  Magen,  den  gröfsten  Theil 
■3S  Dünndarms,  das  Coecum  und  Colon,  die  Leber,  das 
.uicreas  und  die  Milz,  die  Gekröse  und  Netze;  die  Neben- 
ieren,  die  Nieren  und  die  oberen  Hälften  der  Harnleiter, 
?n  Uraclius  und  die  Ligg.  vesicalia  lateralia,  die  Arteria 
irta  abdominalis  und  Vena  cava  inferior  nebst  den  Ästen 
.eser  Gefäfse,  ansehnliche  Geflechte  von  Lymphgefäfsen 
ad  Lymphdrüsen,  Nervenplexus  und  Nervenstämme : die 
ervenstämme  und  ein  Theil  der  Gefäfse  gehören  nicht 
en  Baucheingeweiden  selbst  an,  sondern  gehen  nur  zu  den 
auchwänden  und  durch  die  Bauchhöhle  zu  den  unteren 
xtremitäten. 

Die  B eckenhöhle , Cavum  pelvis , enthält,  aufser 
efäfs-  und  Nervenstämmen  und  Geflechten,  einen  Theil 
es  intestinum  ileum,  den  Mastdarm,  jdie  unteren  Hälften 
er  Harnleiter,  die  Harnblase;  im  männlichen  Geschlecht 
uch  lange  Strecken  der  Samenleiter,  die  Samenbläschen 
nd  die  Prostata;  im  weiblichen  Geschlecht  die  Eierstöcke, 
ie  Tubae  Fallopianae,  die  Gebärmutter  mit  den  runden 
md  breiten  Mutterbändern  und  den  gröfseren  Theil  der 
iclieide.  Nach  oben  ist  sie  offen  und  hängt  durch  den 
leckeneingang  mit  der  Bauchhöhle  ununterbrochen  zusam- 
nen:  ihre  vordere,  hintere  und  seitlichen  Wände  werden 
,on  Knochen  und  Bändern  gebildet,  deren  Gröfsenverliält- 
lisse  und  Richtung  die  in  beiden  Geschlechtern  verschie- 
iene  Gestalt  des  Beckens  bestimmen  (S.  186  ff.).  I11  der 

Mitte  der  vorderen  und  hinteren  Wand  liegen  die  Sym- 
üxysis  pubis  und  die  Mitte  des  Os  sacrum  und  Os  coccygis 
iei:  der  übrige  Theil  der  vorderen  und  hinteren  Wand, 
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so  wie  die  Seitenwände,  werden  von  den  Mm.  obturatoresi 
interni  und  den  Ursprüngen  der  Mm.  pyriformes  bedeckt. 
Diese  Muskeln  verengern  daher  die  Beckenhöhle  von  den) 

u 

Seiten  her  um  ungefähr  1"  des  Oueerdurchmessers,  undJ 
werden  von  der  dünnen  Fascia  pelvis  überzogen. 

Die  Fascia  pelvis  hängt  an  beiden  Seiten  des  Becken- 
einganges mit  dem  Ligamentum  cristae  pubis,  der  Fascia 
transversalis  und  Fascia  iliaca  zusammen  ; heftet  sich  vorn 
zu  beiden  Seiten  der  Symphysis  pubis  an,  hinten  aber  an 
die  Vorderflächen  des  Steifsbeins  und  der  beiden  unterster 
Wirbel  des  Kreuzbeins.  Von  der  vorderen  Beckenwand 
nahe  neben  der  Symphysis  pubis  herabsteigend,  bildet  sie 
die  Ligg.  puboprostatica  oder  Ligg.  pubovesicalia  lateralia 
von  welchen  die  ersteren  bei  Männern  an  die  Prostata,  die 
letzteren  bei  Weibern  an  den  Blasenhals  gehen:  beide  aber 
mit  dem  Lig.  puboprostaticum  oder  pubovesicale  medium 
dessen  hinteres  Blatt  gleichfalls  der  Fascia  pelvis  angehörbj 
Zusammenhängen  (S.  546.  545.  531).  Der  an  jeder  Seit* 
vom  Ligamentum  cristae  pubis  herabsteigende  Theil  de 
Fascia  pelvis,  welcher  die  obere  Hälfte  des  M.  obturato 
internus  überzieht,  bildet  über  dem  oberen  Rande  diese; 
Muskels  den  trichterförmigen  Canalis  obturatorius,  welche  1 
durch  den  oberen  äufseren  Winkel  des  Foramen  obturaturü 
aus  dem  Becken  zum  Oberschenkel  führt  und  den  Vas 
obturatoria  und  Nervus  obtui’atorius  zum  Durchgänge  dien! 
Der  hintere  dünnere  Theil  der  Fascia  pelvis,  welcher  di 
vordere  Fläche  des  M.  pyriformis  bekleidet,  steigt  von  de 
Fascia  iliaca  herab,  und  endigt  vor  den  drei  ersten  Fora 
mina  sacralia  anteriora  mit  einem  bogenförmigen,  nac 
innen  concaven  Rande,  hinter  welchem  die  Vasa  glute 
und  ischiadica  und  die  Nerven  des  Plexus  ischiadicus  in  di 
Incisura  ischiadica  superior  treten.  Diese  seitlichen  un 
hinteren  Theile  der  Fascia  pelvis  steigen  nicht  völlig  b 
zum  Beckenausgange  herab,  sondern  endigeiy  an  der  Seiter 
wand  der  Beckenhöhle  mit  einem  stärkeren  sehnigen  Stre 
fen,  Arcus  tendineus  fasciae  pelvis,  der  vom  Lig.  pubopn 
staticum  laterale  bis  zur  Spina  ischii,  in  der  Richtung  vo 
vorn  nach  hinten  läuft.  Von  diesem  Streifen  an  wend< 
sich  die  Fascia  pelvis,  in  queerer  und  schräg  nach  unte 
herabsteigender  Richtung,  gegen  die  Mitte  des  Beckenau 
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nges  hin,  heftet  sich  an  die  vordere  Fläche  des  Steifsbeins, 
die  Seitenwände  des  Mastdarms,  an  den  Fundus  vesicae 
d die  Prostata,  in  weiblichen  Körpern  an  die  Scheide 
d den  Blasenhals  5 und  fliefst  zwischen  diesen  Tlieilen 
t der  Fascia  pelvfis  der  anderen  Seite  zusammen.  Auf 
jse  Weise  bilden  die  rechte  und  linke  Fascia  pelvis  eine 
nne,  von  dem  Mastdarm,  der  Scheide  und  dem  Blasen- 
lse  durchbohrte  Scheidewand,  welche  die  genannten  Tlieile 
it  einander  verbindet,  sie  in  ihrer  Lage  befestigt  und  mit 
tien  zusammen  den  Beckenausgang  vollständig  schliefst, 
iterhalb  dieser  Scheidewand  liegen  der  After,  die  äufse- 
11  Geschlechtstheile,  und  zwischen  beiden  der  Damm  oder 
s Mittelfleis  ch , Perinaeum  s.  Interfemineum , viel- 
es bei  Männern  vom  After  bis  zum  Hodensack,  bei  Wei- 
rn  vom  After  bis  zur  Commissura  labiorum  posterior 
iclit,  und  bei  letzteren  selten  mehr  als  l"  von  vorn  nach 
oten  mifst;  dagegen  seine  gröfsere  Breite  durch  den  wei- 
ten Abstand  der  Tubera  ischii  von  einander  bestimmt  wird, 
e Mittellinie  des  Damms  wird  durch  einen  hervorragen- 
n narbenähnlichen  Streifen  der  Cutis,  die  Mittel fleisch- 
th , Raphe  perinaei , bezeichnet. 

Im  Perinaeum  selbst  und  überhaupt  in  dem  Raume 
üschen  den  Ossa  ischii  und  pubis,  dem  After  und  den 
fseren  Geschleclitstheilen,  finden  sich  die,  den  genannten 
‘2:anen  eiffenthümlich  angehörenden  Muskeln.  Von  unten 
trachtet  liegt  am  meisten  nach  hinten  und  sehr  oberfläch- 
fii  der  M.  sphincter  ani  externus;  zwischen  diesem  und 
n Tubera  und  Rami  adscendentes  ossium  ischii  zeigt  sich 
if  jeder  Seite  die  tiefe  dreieckige  Mittelfleischgrube , Fossa 
rinaei , welche  hinten  von  dem  Lig.  sacrotuberosum  be- 
’änzt  wird,  vorn  bis  zu  den  äufseren  Geschleclitstheilen 
ficht,  unterwärts  von  der  Haut  und  Fascia  superficialis 
berzogen  und  von  einem  ansehnlichen  Fettpolster  ausge- 
illt  ist:  in  der  Tiefe  dieser  Gruben,  dieselben  nach  oben 
egränzend,  zeigen  sich  die  Mm.  levatores  ani.  Durch  den 
orderen  Fheil  der  Mittelfleischgruben  verlaufen  oberfläch- 
ch,  in  schräger  Richtung  nach  vorn,  die  Mm.  transversi 
ßrinaei:  vor  denselben  liegen  zu  beiden  Seiten,  nahe  an 
en  Rami  adscendentes  ossium  ischii,  die  Mm.  ischiocaver- 
osi;  dagegen  unmittelbar  neben  der  Mittellinie  die  nur 
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beim  männlichen  Geschlechte  vorhandenen , an  einander 
gränzenden  Mm.  bulbocavernosi ; an  deren  Stelle  in  weit# 
liehen  Körpern  der  M.  constrictor  cunni  vorhanden  ist. 

Die  Fascia  superficialis  tritt  von  den  unteren  Ränder^ 
der  Mm.  glutei  maximi  und  den  inneren  Flächen  der  ObeDi 
Schenkel  aus  an  das  Perinaeum,  ist  über  die  Mittelfleisch 
grübe  hingespannt,  heftet  sich  an  den  M.  sphincter  ani  ey 
ternus,  überzieht  die  Mm.  transversi  perinaei,  und  vereinig 
sich  an  diesen  Stellen  mit  der  eigentlichen  Fascia  perinae 
geht  endlich  nach  vorn  in  die  Tunica  dar  tos  des  hintere, 
Theiles  des  Hodensackes,  oder  in  den  Zellstoff  der  Lab 

I 

majora  pudendi  über.  Die  dünne , aber  ziemlich  starl 
Fascia  perinaei  entspringt  auf  jeder  Seite  am  untere- 
Rande  der  Ligg.  sacrotuberosa,  an  den  Tubera  und  Rar, 
adscendentes  ossium  iscliii  und  an  den  Rami  descendenü 
ossium  pubis  ; steigt  aufwärts,  indem  sie  die  untere  Half, 
der  Mm.  obturatores  interni  überzieht,  bis  zu  deii  Are,) 
tendinei  der  Fasciae  pelvi6,  welche  sie,  mit  den  Fasci| 
pelvis  hieselbst  verwachsend,  bilden  hilft : von  hier 

wendet  sie  sich  unter  einem  spitzigen  Winkel  wiederum 
abwärts,  indem  sie  die  unteren  Flächen  der  Mm.  levatoiä 
ani,  bis  zum  M.  sphincter  ani  externus  herab,  bekleide! 
weiter  nach  vorn  wickelt  sie,  in  Gemeinschaft  mit  di 
Fascia  superficialis,  die  Mm.  transversi  perinaei,  ihre  Span| 
muskeln,  vollständig  ein,  und  spaltet  sich  sodann  in  e. 
oberflächliches  oder  unteres,  und  ein  tieferes  oder  ober 
Blatt.  Das  oberflächliche  Blatt  bedeckt  die  Mm.  ischi 
cavernosi  und  die  Mm.  bulbocavernosi  oder  den  M.  cc| 
strictor  cunni,  und  verliert  sich  in  der  Fascia  des  Pe: 
oder  der  Clitoris.  Das  tiefe  Blatt  dringt  zwischen  d 
Schenkeln  des  Penis  oder  der  Clitoris,  über  dem  Bull 
urethrae  bei  Männern  oder  dem  Vestibulum  bei  Weibe 
bis  zum  vorderen  Ende  der  Prostata  und  zum  unter 
Rande  der  Symphysis  pubis;  umfafst  die  Harnröhre,  i 
geht  in  das  Ligamentum  puboprostaticum  medium  bei  M 
nern,  oder  Lig.  pubovesicale  medium  bei  Weibern,  — ai> 
Li»-,  trianguläre  vesicae  s.  urethrae  genannt  — über:  c* 
ses  ist  das  ungefähr  dreieckige  oder  halbmondförmige  Ba  * 
welches  von  mehreren,  der  Fascia  pelvis  und  Fascia  pc* 
naei  angehörenden  Blättern  gebildet  wird,  auch  elastis-’ 
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?ern  zu  enthalten  scheint;  zwischen  dem  Lig.  arcuatum 
erius,  der  Vereinigungsstelle  der  Crura  des  Penis  oder 
■ Clitoris,  der  oberen  Wand  der  Harnröhre  und  dem 
rderen  Ende  der  Prostata  oder  des  Blasenhalses  ausge- 
umt  ist  (S.  527.  531.  545.  552.  569),  und  von  der  Vena 
rsalis  des  Penis  oder  der  Clitoris  durchbohrt  wird. 

M.  levator  ani  s.  intestini  recti,  Afterheber,  ist  dünn 
d platt,  liegt  unmittelbar  unter  der  Fascia  pelvis,  zwi- 
len  dieser  und  der  Fascia  perinaei;  entspringt  auf  jeder 
ite  von  der  unteren  Fläche  der  Fascia  pelvis  und  vor- 
trlich  läno's  des  Arcus  tendineus  fasciae  pelvis,  vom  Ra- 

0 'O  A 

is  descendens  ossis  pubis  an  bis  zur  Spina  ischii.  Die 
rch  schmale  Spalten  hin  und  wieder  getrennten  Muskel- 
adel laufen  convergirend  nach  innen  und  unten,  gegen 
* Mitte  des  Beckenausganges  hin,  fliefsen  mit  der  Mus- 
ihaut des  Mastdarms  nahe  über  dem  After  zusammen; 
ften  sich  auch,  tlieils  unmittelbar,  theils  vermittelst  der 
5cia  pelvis,  an  die  Prostata,  den  Blasengrund  und  die 
ände  der  Scheide;  und  fliefsen  zwischen  den  genannten 
Leilen  mit  den  Fasern  des  Afterhebers  der  anderen  Seite 
iämmen.  Er  zieht  den  unteren  Theil  des  Mastdarms  bei 
c Ausleerung  des  Darmkoths  in  die  Höhe ; hebt  und 
mprimirt  den  Blasengrund,  die  Samenbläschen  und  die 
beide,  welche  er  auch  erweitern  kann,  bei  der  Ausleerung 
s Flarns  und  bei  der  Begattung. 

Der  hintere  Rand  des  M.  levator  ani  vereinigt  sich 
it  dem  M.  coccygeus  (S.  280).  Der  vordere  Rand  läuft 

1 Lig.  puboprostaticum  (oder  pubovesicale)  laterale  herab, 
s zur  Seitenwand  des  Anfanges  der  Harnröhre  bei  Wei- 
:rn,  der  Pars  membranacea  urethrae  bei  Männern:  fliefst 
iterwärts  neben  den  Seitenwänden  der  Harnröhre  mit 
3m  (unpaaren)  M.  urethralis  transversus  (S.  530)  zusam- 
en,  und  verbindet  sich  mit  diesem  und  mit  der  Stelle  des 
efen  Blattes  der  Fascia  perinaei,  welche  unter  der  Harn- 
jhre  sich  erstreckt.  Dieses,  öfters  von  dem  übrigen  Theil 
3s  Afterhebers  etwas  abgesonderte,  schmale  platte  Muskel- 
ändel  ist  der  sog.  M.  pubo-urethralis  oder  Wilson’s  Harn- 
ihrenmuskel : er  spannt  die  genannte  Fascia  an  und  hebt 
e aufwärts,  comprimirt  dadurch  die  Harnröhre  von  unten 
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M.  sphincter  ani  externus  etc. 

und  von  den  Seiten,  während  der  M.  urethralis  transversuj 
sie  von  oben  zusammendrückt. 

M.  sphincter  ani  externus , äufserer  Afterschliefser,  ei 
unpaarer  Muskel,  hat  die  Gestalt  eines  platten  ovalen  Rip 
ges,  welcher  hinten  durch  einen  dünnen  sehnigen  Streifei 
an  die  Spitze  des  Os  coccygis  geheftet  ist:  von  diesen 
Streifen  aus  laufen  die  beiden  Seitenhälften  des  Ringes,  ai 
den  Seiten  des  Afters  nach  vorn,  vereinigen  sich  vor  dem 
selben  in  eine  stumpfe  Spitze  (bei  Weibern  durchkreuzt 
sie  öfters  einander)  : hangen  an  ihren  oberen  Rändern  g< 
nau  mit  dem  M.  sphincter  ani  internus  (S.  504),  an  ihr« 
aufseren  Fläche  mit  der  Fascia  perinaei,  an  ihrem  untere 
Rande  nur  mit  der,  den  After  umgebenden,  Cutis  zusamme 
Der  Muskel  hält,  in  Gemeinschaft  mit  dem  M.  sphinct* 
ani  internus,  schon  in  seinem  ruhigen  Zustande  den  Aft 
geschlossen,  durch  stärkere  Contraction  verschliefst  er  ill 
so  genau,  dafs  die  Haut  des  Afters  stark  sich  runzelt. 

M.  transversus  perinaei , queerer  Dammmuskel.  El 
kleiner,  plattlänglicher  oder  dreieckiger  Muskel,  der  v«j 
der  inneren  Fläche  des  Tuber  und  des  Ramus  adscende; 
oss.  ischii  entspringt,  schräg  nach  innen  und  vorn  läu 
von  der  Fascia  superficialis  und  Fascia  perinaei  eingewick*; 
wird  — und  in  der  Mitte  des  Dammes  mit  dem  der  andere 
Seite,  mit  der  vorderen  Spitze  des  M.  sphincter  ani  exte 
nus  und  mit  dem  hinteren  Ende  des  M.  bulbocavernosT 
oder  des  M.  constrictor  cunni  bei  Weibern,  zusammenflieJlt 
Häufig  besteht  er  aus  einem  hinteren  und  vorderen  Büncf 
(M.  transversus  perinaei  posterior  s.  superficialis  und  an 
rior  s.  profundus).  Spannt  das  oberflächliche  und  tiefet 
Blatt  der  Fascia  perinaei  in  der  Mitte  des  Dammes  an,  1 
fördert  dadurch  die  Wirkung  der  Mm.  bulbocavernos 
urethralis  transversus  und  constrictor  cunni. 

M.  ischiocavernosus  s.  erectors.  sustentator  penis,  Sitzbe 
zellkörpermusltel  oder  Aufrichter  der  Ruthe,  ist  längl: 
platt,  entspringt  sehnig  von  der  inneren  Fläche  des  Tu! 
und  Ramus  adscendens  oss.  ischii,  bekleidet  mit  sein 
dünnen  fleischigen  Bauche  die  untere  Fläche  des  Crus  pen 
bieo't  sich  sodann  um  die  äufsere  Fläche  desselben  ge< 
den  Rücken  der  Wurzel  des  Penis  herauf  — und  inser- 
sich,  mit  einer  in  zwei  Blätter  von  ungleicher  Länge  . 
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eilten  Aponeurose,  tlieils  in  die  Tunica  albuginea  des 
rus  penis,  tlieils  in  den  Tlieil  der  Fascia  penis  neben  und 
die  vor  dem  Lig.  Suspensorium  penis ; woselbst  der  rechte 
id  linke  M.  ischiocavernosus  einander  begegnen  und  sich 
^reinigen.  Der  M.  ischiocavernosus  in  weiblichen  Kör- 
^rn,  oder  M.  erector  clitoridis,  ist  beträchtlich  kleiner 
tid  geht  an  die  Clitoris,  verhält  sich  übrigens  ganz  wie 
i männlichen  Körpern.  — * Die  beiden  Mm.  ischiocavernosi 
»wirken  überhaupt  einen  Druck  auf  den  hinteren  Theil 
3s  Penis  oder  der  Clitoris,  tlieils  durch  Anspannung  der 
unica  albuginea,  vorzüglich  aber,  indem  sie  die  Crura 
3nis  rückwärts  ziehen  und  verkürzen,  sie  von  unten  her 
?gen  die  Rami  descendentes  ossium  pubis  andrücken;  und 
irch  transversale  Anspannung  der  Fascia  penis,  die  Vena 
irsalis  der  Ruthe  oder  Clitoris  nahe  vor  ihrem  Durch- 
ange durch  das  Lig.  puboprostaticum  medium  comprimi- 
311.  Auf  diese  Weise  hemmen  sie  den  Rückflufs  des  Bluts 
urch  die  Flauptvenenstämme  des  Penis  oder  der  Clitoris, 
ringen  eine  Blutanhäufüng  in  den  Yenae  cavernosae  und 
adurch  Erection  des  Penis  oder  der  Clitoris  zu  Stande. 

Nur  als  seltene  Varietät  bei  Männern  findet  sich  (nach 
. Müller)  ein  M.  pubocavernosus  s.  levator  penis,  Aufheber 
er  Ruthe:  ein  kleines  länglich  rundliches  Muskelbündel, 
reiches  von  der  vorderen  Fläche  der  Symphysis  pubis  ent- 
windend, nach  vorn  zum  Rücken  des  Penis  läuft  und  in 
ie  Tunica  albuginea  sich  inserirt. 

M.  bulbocavernosus  s.  accelerator  urinae  s.  ejaculator 
eminis,  Harn-  und  Samenschneller,  ist  nur  beim  männli- 
hen  Geschlecht  vorhanden  $ von  platter,  länglich  vierecki- 
;er  Gestalt,  hinten  breiter,  und  vorn  in  eine  Spitze  aus- 
aufend.  Entspringt  von  dem  oberflächlichen  Blatt  der 
7ascia  perinaei,  von  welcher  er  bekleidet  wird,  und  nimmt 
in  seinem  hinteren  Ende  Fasern  von  den  vorderen  Enden 
ler  Mm.  spliincter  ani  externus  und  transversi  perinaei  auf. 
3eide  Mm.  bulbocavernosi  vereinigen  sich  mit  ihren  inne- 
'en  Rändern  vermittelst  einer  Naht,  bekleiden  in  schräg 
lach  vorn  aufsteigender  Richtung  die  untere  Fläche  und 
lie  Seiten  des  Bulbus  urethrae  und  des  Anfangs  der  Pars 
Ravern.  ^er  Harnröhre,  und  heften  sich  mit  ihren  äufseren 
Bändern  und  auswärts  gerichteten  vorderen  Spitzen  an  die 
Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  2.  Abth.  38 
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Tunica  albuginea  der  Corpora  cavernosa  penis.  Compri- 
miren  den  Bulbus  und  den  hinteren  Tlieil  der  Pars  caver- 
nosa  urethrae,  wirken  wahrscheinlich  bei  der  Erection  mit. 
und  schnellen  die  letzten  Tropfen  des  Harns  oder  den  Sa- 
men aus  der  Harnröhre. 

M.  constrictor  cunni , Schamschnürer,  ein  unpaarer, 
ovaler,  ringförmiger  Muskel,  der  nur  im  weiblichen  Ge- 
schlecht vorhanden  ist  und  den  Eingang  der  Scheide  um- 
gibt. Er  nimmt  an  seinem  hinteren  Ende  Fasern  von  den 
Mm.  sphincter  ani  externus  und  transversi  perinaei  auf, 
läuft  an  beiden  Seiten  unmittelbar  oberhalb  der  Labia  pu- 
dendi  minora,  hängt  nach  oben  mit  den  Mm.  levatores  ani 
zusammen,  und  endigt  vorn  mit  zwei  dünnen  Mäiskelbün- 
deln  an  den  unteren  Flächen  der  Crura  clitoridis,  hinter 
und  unter  den  Insertionen  der  Mm.  ischiöcavernosi.  Ver- 
engert den  Eingang  der  Scheide. 

Bauchfell. 

Das  Bauchfell,  Peritonaeum,  ist  die  gröfste  seröse 
Haut  im  Körper,  und  bildet  zunächst  einen  grofsen  äufse- 
ren  Sack,  der  fast  überall  genau  an  die  inneren  Flächem 
der  Bauchwände  geheftet  ist:  Saccus  'perilonaei  s.  Perito- 
naeum abdominale.  An  mehreren  Stellen  ist  dieser  Sack 
nach  innen  eingestülpt  und  gibt  durch  diese  Taschen  oder 
Einsenkungen,  unter  Bildung  von  platten  Duplicaturen  oder 
Ligg.  serosa,  den  Viscera  chylopoetica  und  einem  Tlieile 
der  Harn-  und  inneren  Geschlechtsorgane  ihre,  mehr  oder 
weniger  vollständige,  äufsere  seröse  Bekleidung,  d.  i.  das 
Peritonaeum  viscerale  s.  intestinale. 

Der  äufsere  Sack  ist  vollständig  geschlossen  (mit  Aus- 
nahme der  Ostia  abdominalia  tubarum  Fallopii  im  weibli- 
chen Geschlecht),  und  enthält  in  seiner  Höhle  den  Magei 
und  Darmkanal,  die  Leber,  Milz  und  Vorderfläche  de.* 
Pancreas,  die  Ovarien,  Tubae  Fallopianae,  den  Fundus  um 
das  Corpus  der  Gebärmutter:  indessen  liegen  die  hintere 
Wand  der  Pars  descendens  und  transversa  inferior  duoden 
und  des  Pancreas,  des  Coecunr,  des  Colon  adscendens  um 
des  oberen  Tlreiles  des  Colon  descendens,  so  wie  die  hin 
tere  Wand  und  das  ganze  untere  Ende  des  Mastdarms,  fre 
und  aufserhalb  der  Höhle  des  Bauchfells:  Der  äufsere  SacL 
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fester  und  stärker,  vorzüglich  in  den  Regiones  lumbares 
d hypogastripa,  aber  meistens  nur  locker  an  die  Bauch- 
inde  geheftet,  und  bildet  bei  seiner  grofsen  Ausdehnbar- 
st leicht  abnorme  sackförmige  Verlängerungen:  der  innere 
ü<restülpte  Theil  des  Bauchfells  ist  dagegen  dünner  und 
ingt  mit  der  Oberfläche  der  Eingeweide  inniger  zusammen. 

Die  vordere  und  seitlichen  Wände  des  Saccus  peritonaei 
lgen  dem  Laufe  der  Fascia  recta  abdominis  und  Fascia 
ansversalis,  mit  welchen  sie  durch  schlaffes,  öfters  fett- 
iches  Zellgewebe  sich  verbinden:  seine  obere  Wand  ist 
irch  kurzen  Zellstoff  fest  an  die  untere  Fläche  des  Zwerch- 
ils  geheftet.  Von  der  Mittellinie  der  vorderen  und  obe- 
n Wand,  — oberhalb  des  Nabels,  durch  die  Regio  epi- 
istrica  bis  zur  Mitte  des  Zwerchfells,  — geht  das  Liga- 
entum  Suspensorium  hepatis  (S.  510)  hervor  und  zur  con- 
,ixen  Fläche  und  Incisura  interlobularis  der  Leber  hin.  — 
on  der  Regio  pubis  aus  laufen  durch  die  Regio  hypoga- 
rica  drei  Falten  der  vorderen  Wand  des  Saccus  peritonaei, 
mvergirend  und  allinählig  niedriger  werdend,  bis  zum 
abel:  die  mittlere  Falte,  Plica  urachi , «-umkleidet  den 
rachus  (S.  527):  die  beiden  seitlichen  Pticae  pubo-umbili - 
:les  überziehen  die  Chordae  arteriarum  umbilicalium  oder 
igg.  vesicalia  lateralia  (S.  527):  nahe  oberhalb  der  Sym- 
bysis  pubis  vertieft  sich  das  Bauchfell  zwischen  diesen 
ulten,  an  jeder  Seite  der  Plica  urachi,  zu  einer  länglich 
reieckigen  Grube,  Fossa  inguinalis  interni  peritonaei  ge- 
annt.  In  der  Stelle  der  vorderen  Bauchwand  vor  dieser 
rube  befinden  sich  der  fiufsere  Schenkel  des  M.  rectus 
bdominis,  der  M.  pyramidalis,  das  Grus  internum  annuli 
iguinalis  anterioris,  und  der  innere  Winkel  des  Annulus 
aguinalis  antei'ior.  — Nach  aufsen  von  jeder  Plica  pubo- 
mbilicalis  bildet  der  Bauchfellsack  in  der  Inguinalgegend 
Lie  gröfsere  und  wichtigere  Fossa  inguinalis  externa  peri- 
onaei:  diese  wird  durch  eine  schräg  aufsteigende  niedrigere 
alte  des  Bauchfells,  Plica  epigastrica  peritonaei , welche 
om  Laufe  der  Vasa  epigastrica  herrührt,  in  zwei  kleinere 
jruben,  Foveae  inguinales,  getlieilt.  Die  innere  Leisten- 
jrube  des  Bauchfells,  Fovea  inguinalis  interna  peritonaei  s. 
"ossa  inguinalis  media,  befindet  sich  zwischen  der  Plica 
mbo  - umbilicalis  und  der  Plica  epigastrica:  ihr  oberer 
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innerer  Theil  liegt  hinter  dem  Annulus  inguinalis  anterior, 
durch  die  Fascia  transversalis  und  die  Aponeurosen  der 
Mm.  obliquus  internus  und  transversus  abdominis.  von  ihm 
getrennt : ihr  unterer  äufserer  Theil  befindet  sich  unmittel- 

u 

bar  über  dem  Lig.  Gimbernati  und  dem  Annulus  cruralis. 

u 

Die  flachere  äufsere  Leistengrube  des  Bauchfells,  Fovea 
inguinalis  externa  peritonaei , liegt  unmittelbar  hinter  dem 
Annulus  inguinalis  posterior,  an  der  äufseren  Seite  der 
Plica  epigastrica  peritonaei  und  über  der  Stelle  des  Arcus 
cruralis,  unter  welchem  die  Lücke  für  die  Sclienkelgefafse 
sich  befindet. 

Die  hintere  Wand  des  Bauchfellsackes  läuft  vor  den 
Schenkeln  des  Zwerchfells,  vor  den  Mm.  quadrati  lumbo- 
rum  und  Psoasmuskeln,  vor  den  Nebennieren,  Nieren  und 
Harnleitern,  vor  der  Aorta,  der  unteren  Hohlvene,  vor 
den  Abdominalgeflechten  des  Gangliensystems  und  den  Ple- 
xus lymphatici  lumbares  herab ; und  wird  von  diesen  Tliei- 
len  an  den  meisten  Stellen  durch  eine  dicke  Lage  fettrei- 
chen lockeren  Zellstoffs  getrennt.  Von  dieser  hinteren 
Wand  des  Bauchfellsackes  gehen  die  taschenähnlichen  Ein 
stülpungen  und  Duplicaturen  aus,  welche  den  Verdauungsi 
Organen  ihren  serösen  Überzug  geben  und  sie  in  ihrer  Lag 
befestigen.  Die  erste  dieser  Einstülpungen  schliefst  di 
Leber,  den  Magen,  die  Pars  transversa  superior  des  Zwölf! 
fingerdarms  und  die  Milz  zwischen  ihre  Blätter  ein : sil 
beginnt  an  der  Gränze  der  oberen  und  hinteren  Wand  de 
Bauchfellsackes,  unter  Bildung  des  Lig.  coronarium  und  de 
Ligg.  triangularia  hepatis  (S.  509),  der  Ligg.  plirenicogastric: 
(S.  488)  und  Lig.  plirenicolienale  (S.  518),  und  breitet  sic 
als  seröse  Bekleidungen  der  vorderen  und  hinteren  Fläche 
der  genannten  Organe  aus,  indem  sie  zwischen  Leber,  Dut 
denum  und  Magen  das  Lig.  hepatoduodenale  und  Omentiu 
minus,  zwischen  dem  Magen  und  der  Milz  das  Lig.  gas  tri 
lienale  bildet  (S.  488.  510.  518) : alsdann  geht  sie  noch  we 
ter  über  den  Magen  hinaus,  als  Omentum  gastrocolicui 
und  als  die  beiden  vorderen  Blätter  des  Omentum  colicm 
(S.  489.  503),  an  dessen  freiem  Bande  endigend.  — D 
zweite  Einstülpung  oder  Tasche  schliefst  das  Colon  eii 
sie  bildet  zuerst  das  Mesocolon  transversum,  dessen  obei 
und  untere  Platte  ziemlich  weit  von  einander  getrennt  vc. 
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er  hinteren  Wand  des  Bauchfellsackes  ausgehen ; die  obere 
elangt  oberhalb  und  vor  der  unteren  Hälfte  des  Duodenum 
■ul  dem  Pancreas,  die  untere  Platte  unterhalb  dieser  Organe 
am  Colon  transversum;  beide  gehen  zu  beiden  Seiten  in 
as  Mesocolon  adscendens  und  Mesocolon  descendens,  letz- 
tes fernerhin  in  das  Mesorectum  über.  Nach  Umkleidung 
ieser  Darmstrecken  endigt  diese  Einstülpung  in  Gestalt  der 
eideii  hinteren  Blätter  des  Omentum  colicum  und  als  Ap- 
endices  epiploicae  (S.  502.  503).  — Die  dritte  gröfsere 
instülpung  oder  Tasche  ist  das  Mesenterium  (S.  493),  wei- 
tes, von  der  hinteren  Wand  des  Saccus  peritonaei  vor 
:gr  Wirbelsäule  ausgehend,  an  seinem  oberen  Ende  mit 
:3r  unteren  Platte  des  Mesocolon  transversum,  an  seiner 
Vurzel  mit  den  inneren  Platten  des  Mesocolon  adscendens 
ad  descendens  zusammenhängt,  und  das  Jejunum  und  Ileum 
nscliliefst.  — Bei  der  Continuität  aller  Flächen,  Einsak- 
ongen  und  Duplicaturen  des  Bauchfells,  gehen  die  beschrie- 
ben grösseren  Einstülpungen  in  einander  über:  die  erste 
ad  zweite  durch  die  Ligg.  duodenorenale,  hepatocolicum 
ld  colicolienale  (S.  502.  511)  und  durch  den  freien  Rand 
es  grofsen  Netzes,  an  welchem  die  Enden  seiner  beiden 

orderen  und  beiden  hinteren  Blätter  zusammenfliefsen : die 
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veite  und  dritte  durch  den  Zusammenhang  des  Mesocolon 
ansversum  mit  dem  oberen  Ende  des  Mesenterium,  durch 
is  Gekröse  des  Processus  vermiformis  und  den  Zusammen- 
ang  des  Mesenterium  mit  den  inneren  Platten  des  Meso- 
olon  adscendens  und  descendens. 

Die  erste  und  zweite  Einstülpung  können  auch  vereinigt 
Is  ein  einziger,  ansehnlicher,  in  die  Höhle  des  grofsen 
auchfellsacks  hineinragender  Beutel  mit  doppelten  Wän- 
en  betrachtet  werden;  welcher  Beutel  aber  nicht,  wie 
ndere  Einstülpungen  seröser  Häute,  von  einem  Organ  vÖl- 
ig  ausgefüllt  wird,  sondern  eine  freie,  von  glatten  serösen 
lautflächen  begränzte  Hohle  enthält.  Die  äufsere  Wand 
les  doppelten  Beutels  besteht,'  nach  dieser  Ansicht,  aus  den 
jberzügen  der  vorderen  Fläche  der  Leber  y des  Magens, 
lei  Pars  transversa  superior  duodeni  und  der  Milz,  aus 
lern  vorderen  Blatt  des  Lig.  liepatoduodenale,  des  Omentum 
ninus,  des  Lig.  gastrolienale,  des  Omentum  gastrocolicum, 
lern  vordersten  und  hintersten  der  vier  Blätter  des  Omen- 
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tum  colicum,  dem  serösen  Überzüge  des  Colon  transversum 
und  der  unteren  Platte  des  Mesocolon  transversum.  Die 
innere  Wand  des  doppelten  Beutels  enthält  dagegen  den 
Überzug  des  Theils  der  concaven  Leberfläche  hinter  der 
Fossa  transversa,  die  hintere  Bekleidung  des  Magens,  der 
Pars  transversa  superior  duodeni  und  der  Milz,  das  hintere 
Blatt  des  Lig.  hepato-duodenale,  des  Omentum  minus,  des 
Lig.  gastrolienale  und  Omentum  gastrocolicum,  die  beiden 
mittleren  der  vier  Blätter  des  Omentum  colicum  und  die 
obere  Platte  des  Mesocolon  transversum.  Die  genannten 
Eingeweide  sind  also  zwischen  den  doppelten  Wänden  des 
Beutels  eingeschlossen;  die  Höhle  des  Beutels  ist  nach  oben 
und  rechts  durch  das  Foramen  Winslovii  (S.  510)  offen  und 
communicirt  mit  der  Höhle  des  grofsen  Bauchfellsackes ; 
unten  dagegen  durch  die  Verwachsung  der  Blätter  des  gro- 
fsen Netzes  mit  einander  bei  Erwachsenen  geschlossen;  sie 
wird  vorn  von  der  Leber,  dem  Magen,  dem  oberen  Oueer- 
stiicke  des  Duodenum,  dem  Lig.  hepatoduodenale,  Omen- 
tum minus  und  Omentum  gastrocolicum  umgeben,  links  von 
der  Milz,  — unten  vom  Colon  transversum  und  dem  unteren 
Oueerstüclce  des  Duodenum,  — hinten  von  der  Pars  descen- 
dens  duodeni  und  dem  Pancreas  umgeben.  Man  gelangt  in 
diese  hinter  dem  Magen  befindliche  Höhle  an  der  rechten 
Seite  durch  das  Foramen  Winslovii,  von  vorn  durch  Zer- 
reifsung  des  kleinen  Netzes  oder  des  Oment.  gastrocolicum 
und  Lig.  gastrolienale. 

Da  das  Colon  transversum  nahe  an  der  vorderen  Bauch-j 
wand  liegt,  und  das  Mesocolon  transversum  von  der  hinte- 
ren Bauchwand  nach  vorn  sich  erstreckt,  so  bilden  diese 
Theile  eine  Art  von  beweglicher  Scheidewand  zwischen 
dem  oberen  und  unteren  Raume  der  Bauchhöhle : in  dem 
oberen  Raume,  oberhalb  des  Mesocolon  transversum,  liegen 
die  Leber,  der  Magen,  das  Duodenum,  das  Pancreas  und  die 
Milz;  in  dem  unteren  Raume  der  Dünndarm,  zu  beiden 
Seiten  vom  Colon  adscendens  und  descendens  eing'efafst.  — 

Die  untere  Wand  des  Saccus  peritonaei  nimmt,  inden 
sie  aus  der  Regio  liypogastrica  und  Regiones  inguinales 
hinter  dem  Uraclms  und  den  Chordae  arteriarum  umbilica 
liüm  herabsteigt,  einen  in  beiden  Geschlechtern  etwas  ver- 
schiedenen Verlauf.  Bei  Männern  bekleidet  sie  den  hinterei 
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heil  des  Vertex  und  der  Seitenwände  und  die  ganze  Hin- 
rwand  der  Harnblase,  auch  eine  Strecke  der  Vasa  defe- 
ntia,  und  steigt  von  der  hinteren  Blasenwand  zur  vorde- 
;n  Wand  des  Mastdarms  wiederum  in  die  Höhe  5 bildet 
idurcli  zwischen  Blase  und  Mastdarm  eine  tiefe  weite 
rube,  Excavatio  recto-vesicalis  peritonaei,  die  seitwärts 
ni  den  Plicae  semilunares  Douglasii  (S.  528)  begränzt  wird, 
ber  die  vordere  und  seitlichen  Wände  des  Mastdarms 
cli  verbreitend,  wird  das  Bauchfell  hinter  dem  oberen 
heile  desselben  zum  Mesorectum,  ^welches  mit  dem  Meso- 
)lon  descendens  und  der  hinteren  Wand  des  Bauchfellsackes 
isammenfliefst.  — Im  weiblichen  Geschlecht  bedeckt  der 
auchfellsack  auf  gleiche  Weise  die  obere  und  hintere  Bla- 
inwand, und  hinter  der  Inguinalgegend  auch  die  Ligg.  uteii 
itunda  (S.  562) ; steigt  sodann  an  der  vorderen  Fläche  des 
terus  hinauf  und  bildet  dadurch  zwischen  Harnblase  und 
ebärmutter  die  flachere  Excavatio  vesico-uterina  peritonaei, 
t eiche  seitwärts  von  den  runden  Mutterbändern  und  den 
licae  vesico-uterinae  (S.  528.  562)  begränzt  wird.  Alsdann 
iberzieht  das  Bauchfell  den  Fundus  und  die  hintere  Fläche 
er  Gebärmutter  und  bildet  zu  beiden  Seiten  der  letzteren 
ie  Ligg.  uteri  lata  (S.  562),  welche  die  Eierstöcke,  Tuben, 
nid  einen  Theil  der  Ligg.  uteri  rotunda  zwischen  ihre 
latten  einschliefsen : bevor  hiernach  der  Saccus  peritonaei 
1 der  vorderen  Fläche  des  Mastdarms  hinaufsteigt,  macht 
c eine  sehr  tiefe,  seitwärts  von  den  Plicae  semilunares 
»ouglasii  begränzte  Einsenkung,  Excavatio  recto -uterina 
eritonaei. 


Brüste. 

Die  Brüste  oder  Milchdrüsen,  Mammae , sind  in  ihrer 
ollständigen  Ausbildung  zwei  ansehnliche  acinöse  Drüsen, 
velche  in  den  Regiones  mammillares,  an  den  vorderen  Flö- 
hen der  Min.  pectorales  majores,  von  vielem  Fett  umhüllt 
md  von  der  Haut  bedeckt  liegen,  aber  nur  in  erwachsenen 
v ei  blichen  Körpern  vollkommen  entwickelt  sich  vorfinden: 
»ei  diesen  reichen  sie  gewöhnlich  von  der  dritten  bis  zur 
eclisten  Rippe  herab,  und  lassen  in  der  Regio  sternalis  eine 
Vertiefung  zwischen  sich,  der  Busen,  Sinus,  genannt. 
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Jede  Mamma  hat  eine  ungefähr  halbkugelförmige,  je- 
doch mehr  ovale  Gestalt,  mit  ungleicher,  höckeriger  Ober- 
fläche, vorn  convex,  hinten  platt  j von  einer  ansehnlichen 
Menge  Fett  umgeben  und  an  der  vorderen  Fläche  von  wei- 
eher  und  zarter  Cutis  bedeckt.  Ihre  Gröfse  ist  verschieden, 
im  Mittel  beträgt  ihr  längster  schräg  - transversaler , dem 
unteren  Rande  des  M.  pectoralis  major  paralleler  Dm.  4£", 
der  Dm.  von  oben  nach  unten  3f",  die  Dicke  von  vorn 
nach  hinten  1",  das  Gewicht  8 Unzen,  das  Volumen  llj 
Kubikzoll.  In  der  Mit^e  der  vorderen  Fläche  ragt  die  von 
zarter,  aber  ruiizlicher  Cutis  überzogene,  kegelförmige 
(zuweilen  auch  cylindrische  oder  halbkugelförmige)  Brust- 
warze oder  Zitze,  Papilla  mammae , mehr  oder  weniger  starl 
hervor  5 diese  ist,  — so  wie  das  kreisrunde  Hautstück,  wel 
ches  sie  zunächst  umgibt  und  der  Warzenhof , Areola  manu 
mae}  genannt  wird,  — von  röthlicher  oder  braunrotke: 
Farbe  und  mit  vielen,  zum  Theil  sehr  grofsen  Cryptae  se: 
baceae  versehen  5 der  Umfang  der  Areola  oftmals  auch  mii 
einzelnen  Haaren  besetzt.  Die  Masse  der  Drüse  selbst! 
Corpus  mammae , besteht  aus,  vielen  einzelnen,  gröfseren  un 
kleineren,  unregelmäfsig  gestalteten,  meistens  platten  Lap 
pen,  welche  äufserlich  nur  von  einer  dichten  Zellstoff 
Schicht  überzogen  werden,  durch  tiefe  mit  Fett  gefüllt 
Gruben  von  einander  getrennt  sind,  vorzüglich  an  der  voi 
deren  Fläche  der  Drüse  5 und  zum  Theil  an  der  Periplieri 
der  Drüse,  oft  ziemlich  weit,  in  den  benachbarten  Pann 
culus  adiposus  sich  erstrecken.  Zwischen  den  Lappen  drin 
o-en  die  Gefäfse  an  verschiedenen  Stellen  ein  und  aus,  in 
besondere  am  oberen  inneren'  Rande  und  der  hintere 
Fläche.  Die  Lappen  haben  eine  derbe  Consistenz  und  eil 
weifsröthliche  Farbe  und  enthalten  jeder  einen  Ausführung 
gang,  Milchgangy  Ductus  lactiferus  s.  galactophorus,  dessc 
Äste  von  traubenförmig  zusammengehäuften  häutigen  Blä 
dien,  Acini  mammae , umgeben  sind.  Bei  säugenden  We 
bern  sind  diese  Acini  sehr  eng  an  einander  gedrängt, 
dafs  ihr  Zwischenraum  nur  t£ö'"  und  weniger  betrag 
von  rundlich  eckiger,  selten  länglicher  Gestalt,  und  liab 
einen  Dm.  von  bis  TV",  meistens  von  XV'">  sind  al 

tf-röfser  als  die  Acini  aller  anderen  acinösen  Drüsen  d 
Menschen:  sie  werden  von  dichten  Capillargefäfsnetz 


Milch . 
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■nsponnen.  Die  kleineren  Ductus  an  der  Peripherie  der 
t'iise  anastomosiren  hin  und  wieder,  jedoch  selten,  mit 
nach  barten  Gängen,  laufen  dann  gegen  den  Mittelpunkt 
»r  Drüse,  und  "vereinigen  sich  hinter  der  Areola  und  in 
jr  Basis  der  Papille  zu  12  bis  20  Stämmen  der  Milch- 
inge,  die  im  Mittel  einen  Dm.  von  bis  1 haben, 
n und  wieder  Erweiterungen,  Sinus  s.  Sacculi  ductuum 
ctiferorum,  von  2'"  bis  3'"  Dm.  bilden,  aber  nicht  mit 
nander  anastomosiren.  Sodann  laufen  sie  neben  einander 
ich  vorn,  innerhalb  der  Papille,  deren  innere  Substanz 
ir  von  diesen  Gängen  nebst  fettlosem  Zellstoff  und  Gefa- 
en  gebildet  wird  5 daher  die  sehr  empfindliche  Warze 
irch  stärkere  Anfüllung  der  Milchgänge  und  der  Gefäfse 
1 Umfang  zunimmt,  stärker  hervorragt  und  härter  wird, 
ich  nebst  der  Areola  lebhafter  gefärbt  erscheint.  Die 
[ilcligänge  münden  an  der  Spitze  der  Warze,  zwischen 
m Runzeln  und  Fältclien  der  Cutis  derselben,  mit  engen, 
.ngefälir  i"'  im  Dm.  haltenden  Öffnungen,  in  welchen  zu- 
eilen zwei  oder  drei  Gänge  zugleich  endigen.  Inwendig 
erden  die  Milchgänge  von  einer  sehr  zarten  weifslichen 
chleimhaut,  auswendig  von  Zellliaut  umkleidet. 

Aufser  den  Zeiten  der  Milchsecretion,  und  insbesondere 
ei  Jungfrauen,  hat  die  Mamma  überhaupt  einen  geringeren 
mfang,  ein  mehr  dichtes,  festes  und  härtliches,  oder  auch 
in  weicheres  zähes  Gewebe  ; die  Milchgänge  und  Acini 
ind  bei  Weitem  enger,  letztere  oft  kaum  zu  erkennen, 
er  Blutreichthum  geringer.  Dagegen  bildet  sich  in  der 
iegel  das  Gewebe  der  Brüste  schon  während  der  Schwan- 
gerschaft vollkommener  aus;  und  sondert  in  den  letzten 
Seiten  der  Gcstation,  sehr  reichlich  aber  während  des 
iäugens  oder  Stillens,  Lactatio , die  zur  Nahrung  des  Neu- 
yeborren  bestimmte  Milch  ab.  Die  Frauenmilch,  Lac  fe- 
nininum , ist  rein  weifs  oder  bläulich  weifs,  dünnflüssig, 
geruchlos,  von  mildem  süfslichen  Geschmack,  hat  ein  spec. 
Gewicht  von  15  020  bis  1,025,  und  enthält  eine  sehr  grofse 
Anzahl  kleiner  runder  halb  durchsichtiger  Kügelchen,  von 
welchen  die  kleinsten  die  gröfsten  die  mei- 
sten aber  im  Dm.  halten;  wahrscheinlich  bestehen 

liese  aus  Käsestoff  und  Butter  und  sind  keineswegs  nur  im 
Wasser  suspendirte  Fetttröpfchen.  Die  Milch  reagirt  sauer 
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und  besteht  aus  Wasser,  Käsestoff,  Butter,  Milchzucker, 
freier  Milchsäure;  aus  Alkohol -Fleischextract  mit  milch- 
saurem Kali,  Natron,  Kalk  und  Talk ; aus  (schwefelsaurem) 
kohlensaurem  und  phosphorsaurem  Kali  und  Natron,  Chlor- 
kalium und  Chlornatrium,  phosphorsaurer  Kalk-  und  Talk- 
erde mit  einer  Spur  von  phosphorsaurem  Eisenoxyd,  in  fol- 
genden mittleren  Verhältnissen  (nach  Meggenhofen): 


Wasser 87,  80 

Käsestoff,  coagulirt,  .* 1, 94 


Butter,  Alkoliolextract,  Milchsäure,  milchsaure 

Salze,  Kochsalz  und  etwas  Milchzucker  ...  8,  97 

Milchzucker  und  in  Wasser  lösliche  Salze  ...  1,  21 

99,  92 

Die  Frauenmilch  ist  an  Wasser  und  Milchzucker  rei 
eher,  an  Käsestoff  und  vorzüglich  an  Butter  ärmer,  als  die 
Milch  der  Thiere;  gerinnt  daher  schwer  und  nicht  durcli 
Zusatz  von  Säuren.  Die  während  der  Schwangerschaft 
und  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Geburt  abgesonderte 
Milch,  Colostrum  genannt,  ist  dünner,  wässeriger,  molken- 
ähnlich, und  enthält  sehr  wenig  Käsestoff  und  Butter  ; be 
längerer  Andauer  des  Säugens  nimmt  das  Verhältnifs  den 
letztgenannten  Bestandtheile  zu. 

Im  männlichen  Geschlecht  sind  die  Brüste  sehr  unvoll- 
ständig entwickelt ; die  Areola  und  Papille  zwar  vorhanden 
letztere  aber  nur  l1"  bis  2"'  hoch:  der  Drüsenkörper  5" 
breit  und  2'"  dick,  von  weifslicher  Farbe  und  zäher  Con 
sistenz;  in  diesem  sind  einzelne  Läppchen  von  V"  bis 
Dm.  und  sehr  enge  Gänge,  meistens  jedoch  nur  weifsliche 
etwas  glänzende,  die  Richtung  der  Gänge  andeutende  Zell 
stoffstreifen,  überall  aber  keine  hohle  Acini  zu  erkennen 
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la  yue,  in  Mem.  de  l’acad.  de  Paris  1694.  — Obs.  sur  la 
retine,  das.  1709. 

964.  R.  Smith  a compleat  System  of  optiks,  with  Jj 
Jurins  Essay  upon  distinct  and  indistinct  vision.  Cambridge 
1738.  4.  Deutsch  v.  A.  G.  Kästner.  Altenb.  1755.  4. 

965.  P.  Camper  Diss.  de  visu  — Diss.  de  quibusdam 
oculi  partibus  — Lgd.  B.  1746.  u.  in  Haller  Disp.  Vol.  IV 

966.  W.  Porter field  Nr.  813  u.  955. 

967.  J.  Janin  Nr.  814. 

968.  PL.  W.  M.  Olbers  Diss.  de  oculi  mutationibus  int 
ternis.  Gott.  1780.  4. 

969.  G.  F.  Hildebrandt  Com.  de  motu  irid.  Brsv.  1786. 8 

970.  J.  F.  Blumenbach  Com.  de  oculis  leucaetliiopun 

et  iridis  motu.  Gott.  1786.  4. 

971.  Th.  Young  remarks  on  vision  — on  the  mechanisB 

of  the  eye,  in  Phil.  Transact.  1793.  1801. 

972.  E.  Home  on  muscular  action,  in  Phil.  Transaci 
1795.  (Reils  Archiv  Bd.  II.)  — on  the  power  of  the  eye  f 
adjust  itself  when  deprived  of  the  crystalline  lens,  in  Phi 

Transact.  1802. 

973.  J.  C.  Reil  resp.  Krüger  Diss.  de  oculi  mutati« 

nibus  internis.  Hai.  1797.  8. 

974.  E.  H.  Weber  Tract.  de  motu  iridis.  Lips.  182 

975.  F.  Magendie  sur  l’insensibilite  de  la  retine, 
Journal  de  physiol.  (Nr.  172)  Vol.  V.  1825. 

976.  J-  E.  Purkinje  Beob.  u.  Versuche  zur  Pliysiolog 
der  Sinne.  Zur  Kenntnifs  des  Sehens  in  subjectiver  Hi 
sicht.  Prag  u.  Berl.  1823  — 1825.  2 Bde.  8. 

977.  J.  Müller  Zur  vergleichenden  Physiologie  d 

Gesichtssinnes  u.  s.  w.  Leipz.  1826.  8. 


Nase.  603 

978.  J.  J-  Hiort  de  functione  retinae,  2 Part.  Chri- 
m.  1826.  1830.  8. 

979.  G.  R.  Treviranus  Nr.  829. 

«i 

980.  Derselbe  Beiträge  zur  Aufklärung  der  Erschei- 
nen u.  Gesetze  des  organischen  Lebens.  Bd.  I.  Heft  1. 
einen  1835. 

981.  A.  Hueck  das  Sehen  seinem  äufs.  Processe  nach, 
rpat  u.  Gott.  1830.  8. 

982.  A.  A.  Bertlxold  das  Aufrechterscheinen  der  Ge- 

litsobjecte.  Gott.  1830.  2 Aufl.  1834. 

983.  D.  Bravster  a treatise  on  optics.  Lond.  1831.  8. 
mehrere  Abh.  in  London  and  Edinb.  Philosophical  Mag. 
Edinb.  Journal  of  Sciences  1819.  ff. 

984.  C.  M.  N.  Bartels  Beiträge  zur  Physiologie  des 
siclitssinnes.  Berl.  1834.  8. 

f 

Nase. 

985.  C.  N.  Schneider  de  catarrhis  libri  IV.  Viteb. 
>0  — 1664.  4. 

986.  C.  Bartholinus  Disquis.  anat.  de  olfactus  organo. 
vn.  1679.  4. 

987.  G.  J.  Duverney  Obs.  an.  sur  Porgane  de  la  vue 
de  Eodorat,  in  Mem.  de  Tac.  de  Par.  1678. 

988.  J.  B.  Morgagni  in  Advers.  I.  (Nr.  129.) 

989.  J.  D.  Santorini  de  naso,  in  Obs.  anat.  u.  Tab.  I. 
. (Nr.  134.) 

990.  S.  Aurivillius  resp.  Ziervogel  (Nr.  621). 

991.  J.  G.  Haase  de  neryis  narium  internis.  Lips. 
(9.  4.  u.  in  Ludwig  scriptor.  neurol.  min.  Tom.  IV. 

992.  J.  Hunter  in  Nr.  155. 

993.  A.  Scarpa  Disq.  an.  de  aud.  et  olfactu  (Nr.  757) 
Annot.  anat.  (Nr.  152)  Lib.  II. 

994.  S.  Th.  Sömmering  Abbildungen  der  menschlichen 
’gane  des  Geruchs.  Fkft.  a.  M.  1809.  Fol. 

995.  .7.  F.  Schröter  die  menschl.  Nase  od.  d.  Geruchs- 
gan,  nach  Sommerings  Abbildungen.  Leipz.  1812.  Fol. 

996.  II.  Cloquet  Diss.  sur  les  odeurs,  sur  le  sens  et 
Organes  de  1 olfaction.  ä Par.  1815.  8.  — Osphresio- 

Pe’  a*  Franz.  Weimar  1824.  8. 
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997.  D.  F.  Eschricht  de  functionibus  nervorum  iaciei 


et  olfactus  organi.  Hafn.  1826.  8. 


Mundhöhle. 

998.  J.  Weitbrecht  Obs.  anat.  ad  historiam  et  actionen. 

musculorum  labiorum,  ossis  hyoidei,  faucium,  lin^iae  lan 
ryngis  pertinentes,  in  Comment.  Acad.  Petropolit.  \ ol.  IX 

Gaumen. 

999.  J.  H.  Slevogt  Diss.  de  gurgulione,  Jen.  1696,  il 

Haller  Disp.  an.  T.  I»  _ • t^oq 

1000.  A.  F.  Walther  Pr.  de  uvula.  Lips.  1729. 

1001.  L.  Heister  tonsillarum  nova  et  accnratior 

scriptio,  in  Epliem.  N.  C.  Cent.  III.  IV. 

1002.  J.  B.  Morgagni  in  Epist.  an.  VIII.  u.  A.  1 

1003.  J.  D.  Santorini  in  Obs.  anat.  c.  VII.  u.  labun 

postb.  IV.  VII.  , or.IT1 

1004.  B.  S.  Atbin  de  palato  nonnulla,  in  Ann.  ac.  L.  k 

1005  F.  Rosenthal  über  das  von  Jacobson  m der  > 
senhöllle  entdeckte  Organ,  in  Tiedemann  und  Trevira« 

Zeitschrift,  Bd.  II.  1827.  . •.  p, 

1006.  K.  H.  Dzondi  die  Functionen  des  weichen  Gc 

mens.  Halle  1831.  4. 


Zunge. 

1007.  M.  Malpighi  Epistola  de  lingua,  in  Opp.  u.. 

Mail1008.  L.  Bellini  gustus  organon  novissime  depreli 
sum.  L.  B.  1711.  4.  u.  in  Manget  Bibi.  Vol.  II. 

1009  A v.  Leeuwenhoek  microscopical  observau 

upon  the  tongue,  in  Phil.  Trans.  1706.  u.  in  Opp. 

P 1010  L.  Heister  de  lingua  humana  et  praesertun 

ejus  glandulis  in  superficie  etc.  in  Act  ac.  N.  C Vol 
1011.  A.  F.  Walther  de  lingua  humana  etc.  -L.ip 

1724  4.  u.  in  Haller  Disp.  an.  Vol.  I. 

1012  B.  S.  Albin  de  periglottide  et  corpore  ie 

lari  lingnae  - de  diversitate  papillarnm  lin-uae  linm- 
_ de  fabrica  papillarnm  lingnae  liumanae  - in  Anno 

L.  I. 


« 
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1013.  H.  F.  Isenflamm  Diss.  de  motu  linguae.  Erlang. 
3.  8. 

1014.  E.  Home  Observations  on  the  structure  of  the 
o-ue,  in  Phil.  Transact.  1803. 

1015.  S.  Th.  Sömmering  Abbildungen  d.  menschlichen 
chmacks-  und  Sprachorgane.  Fkft.  a.  M.  1806.  Fol. 

1016.  C.  J.  Baur  über  den  Bau  der  Zunge,  in  Meckels 
tsch.  Archiv  Bd.  VII. 

1017.  P.  N.  Gerdy  Recherches,  discussions  et  propo- 
ons  d’anatomie  et  de  physiologie.  a Paris  1823.  4. 

1018.  P.  F.  Blandin  sur  la  structure  de  la  langue,  in 
diives  gen.  de  Med.  1823. 

1019.  E.  H.  Weber  über  die  einfachen  Drüschen  oder 
ge  der  Zunge,  in  Meckels  Archiv  f.  A.  u.  Ph.  1827. 

1020.  J.  E.  Gabler  Diss.  de  linguae  papillis  earumque 
olucro  tarn  sano  quam  aegrotante.  Berol.  1827.  4. 

1021.  R.  Froriep  de  lingua  anatomica  quaedam  et  se- 
)tica.  Bonn.  1828.  4. 

1022.  P.  Luchtmaus  Diss.  de  saporibus  et  gustu.  L. 
1758.  4. 

1023.  B.  Panizza  Ricerche  sperimentali  sopra  i nervi, 
via  1834.  4. 


Speicheldrüsen. 

1024.  Th.  Wharton  Adenographia  (Nr.  540),  c.  21. 

1025.  J.  van  Home  de  ductibns  salivalibus  (4  Disp. 
p.  J.  Nuck,  N.  Stenonis  u.  a.).  L.  B.  1655,  1657  u.  1661. 

1026.  N.  Stenonis  Diss.  de  glandulis  oris.  Lgd.  B.  1661. 
Observ.  anat.,  quibus  varia  oris,  oculorum  et  narium 

>a  describuntur,  novique  salivae,  lacrumarum  et  muci 
ites  deteguntur  etc.  L.  B.  1662.  12.  u.  in  Mang.  Bibi.  T.  II. 

1027.  A.  Q.  Rivinus  de  dyspepsia.  Lips.  1678.  4. 

1028.  C.  Bartholinus  de  ductu  salivali  hactenus  non 
scripto  observatio  anat.  Havn.  1684!  4. 

1029.  A.  Nuck  Sialographia.  Lgd.  B.  1695.  8. 
(Streitschriften  über  neue  Speichelgänge  von  A.  Vater, 

F Walther  (Nr.  1011),  L.  Heister  (Nr.  1010),  G.  D. 
»schwitz,  A.  V.  Haller  (opp.  min.  T.  I.)  u.  Ch.  J.  Trew.) 

1030.  J.  B.  de  Siebold  Historia  systematis  salivalis 
ysiologice  et  pathologice  considerati.  Jen.  1797.  4. 


006  Schlundkopf ♦ Kehlkopf. 

1031.  E.  H.  Weber  über  clen  Bau  der  Parolis  des, 
Menschen,  in  Meckels  Arcli.  f.  A.  u.  Ph.  1827. 

1032.  L.  Gmelin  (Analyse  des  Speichels)  m Nr.  1232J 

1033.  C.  G.  Mitscherlich  über  die  cliem.  Zusammen- 
setzung des  Speichels,  in  Rust’s  Magazin  f.  d.  ges.  Ileilk. 
Bd.  38.  Heft  3. 

Schlundkopf. 

1034.  J.  B.  Morgagni  in  Epist.  an.  VIII.  X.  XI. 

1035.  J • D • Santorini  in  Obs.  an.  c.  7.  Tab.  post.  \I 

1036.  ./.  Weitbrecht  in  Comment.  academ.  Petropol 

Vol.  IX.  (Nr.  998.) 

1037.  ./.  G.  Haase  Myotomiae  specimen,  quo  muscul 

pliaryngis  etc.  continentur.  Lips.  1784.  4. 

1038.  J.  Sandifort  deglutitionis  mechanismus  vertica^ 

sectione  narium,  oris,  faucium  illustratus.  L.  B.  ISOd.  4. 

* 

Kehlkopf. 

* 

1039.  B.  Fabricius  ab  Aquapendente  in  Nr.  748. 

1040.  J.  Casserius  de  vocis  auditusque  organis  historr 

anat.  Ferr.  1600.  Fol.  . . 

1041.  L.  Heister  de  inferiore  laryngis  facie  et  pra< 

sertim  ejus  ventriculis,  in  Acta  Ac.  Nat.  Cur.  Vol.  I. 

1042.  J.  B.  Morgagni  in  Advers.  I. 

1043  J.  D.  Santorini  de  larynge,  in  Obs.  an.  c.  V 

1044.  J.  G.  Günz  Obs.  sur  la  cartilage  cricoide  il 
Obs.  sur  quelques  muscles  du  larynx  etc.  in  Mem.  de  mat 
et  de  phys.  Vol.  I. 

1045.  J . Weitbrecht  Obs.  an.  ad  histonam  musculoru 
etc.  (Nr.  998)  — De  pituita  glutinosa  laryngis,  in  Com.  a 
Petropol.  Vol.  XIV. 

1046.  F.  Vicq.  d’Azyr  Mem.  sur  la  structure  des  o 
cranes,  qui  servent  ä la  formation  de  la  voix,  in  Mem.  • 

l’ac.  de  Paris  1779.  , A 

1047.  A.  Richerand  Recherches  sur  la  grandeur  de 

flotte  in  Mem.  de  la  soc.  d’emulation  Vol.  III. 

° 1048.  S.  Th.  Sömmering  (Nr.  1015). 

1049  F Magendie  Memoires  sur  1 usage  de  ltpiö 
dans i Par.  1813.  8.  Deutsch  von  Di«« 

Bremen  1814.  8. 


Schilddrüse. 
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1050.  L.  Mende  über  die  Bewegung  der  Stimmritze 
n Atliemliolen  — und  die  Verrichtung  des  Kehldeckels, 
ifswalde  1816.  8. 

1051.  C . T.  F.  Reichel  de  usu  epiglottidis.  Berol.  1816. 

1052.  F.  G.  Tlieile  Diss.  de  musculis  nervisque  laryn- 
i.  Jen.  1825.  4.  c.  tab. 

1053.  D.  Dodart  Mem.  sur  les  causes  de  la  voix  de 
mme  et  des  differents  tons,  in  Mem.  de  l’acad.  de  Par. 
0.  Supplemens,  das.  1706.  1707. 

1054.  A.  Ferrein  de  la  formation  de  la  voix  dans 
mme,  in  Mem.  de  l’ac.  de  Paris  1745. 

1055.  R.  A.  Vogel  de  larynge  liumano  et  vocis  forma- 
le, in  Opusc.  Gott.  1768.  4. 

1056.  G.  R.  Lefebure  Remarques  phys.  sur  les  Organes 
la  voix  et  sur  l’intonation.  a Paris  1789.  8. 

1057.  J.  Beattie  the  tlieory  of  language.  Lond.  1789. 
rol.  8. 

1058.  W.  van  Kempelen  Mechanismus  der  menschl. 
nme  etc.  Wien  1791.  8. 

1059.  H.  Dutrochet  Essai  sur  une  nouvelle  theorie 
la  voix.  a Paris  1806.  4. 

1060.  C.  F.  S.  Liskovius  Theorie  d.  Stimme.  Leipz. 
4.  8. 

1061.  F.  Savart  Memoire  sur  la  voix  humaine,  in 
ebendie  Journal  de  phys.  Tom.  V.  Annales  de  chimie 
le  phys.  Tom.  XXX. 

1062.  F.  Bennati  Etudes  pliysiol.  et  pathol.  sur  les  Or- 
tes de  la  voix  humaine.  a Paris  1833.  4. 

Schilddrüse. 

1063.  P . Evertzen  Diss.  de  glandula  thyreoidea.  Lgd. 
1708.  4.  u.  in  Haller  Disp.  an.  Vol.  IV. 

1064.  .7.  D.  Santorini  in  Obs.  an.  c.  VI. 

1065.  ./.  B.  Morgagni  in  Epist.  an.  IX. 

1066.  P.  Lalouetle  Recherches  anatom.  sur  la  glande 
yreoide,  in  Mem.  de  math.  et  de  phys.  pres.  a l’acad.  de 
r.  Vol.  I.  1750. 

1067.  J.  G.  Ganz  Obs.  an.  sur  la  glande  tliyr.,  ebend. 

1068.  .7.  A.  Schmidlmiiller  über  die  Ausführungsgänge 
r Schilddrüse.  Landsli.  1804.  4. 
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Respirationsorgane. 

1069.  J.  F.  Meckel  über  die  Schilddrüse,  Nebennieren  i 
u.  einige  ihnen  verwandte  Organe,  in  dess.  Abh.  (Nr.  162.) 

1070.  B.  Hofrichter  über  den  Nutzen  der  Schilddrüse, 
in  Meckels  deutsch.  Archiv.  Bd.  VI. 

1071.  A.  G.  Hedenus  Tractatus  de  glandula  thyreoideai 
tarn  sana  quam  morbosa  etc.  Lips.  1822.  4. 

1072.  G.  Moehring  Anatomia  normalis,  physiologica  etu 
pathologica  glandulae  tlryreoideae..  Berol.  1825.  8. 


Respirationsorgane. 


1073.  H.  Fabricius  ab  Aguapendente  de  respiratione 
et  ejus  instrum.  lib.  II.  Patav.  1615.  4.  u.  in  Opp.  (Nr.  123. . 

1074.  M.  Malpighi  de  pulmonibus  epist.  II.  ad  Borei 
lum,  in  Opp.  u.  in  Manget  Bibi.  an.  Vol.  II. 

1075.  Th.  Bartholinus  de  pulmon.  substantia  et  moti., 
diatribe,  acc.  M.  Malpighi  de  pulmonibus  observ.  anatom 
Havn.  1663.  8. 

1076.  Th.  Willis  de  respirationis  organis  et  usu,  h 
Opp.  omn.  Gen.  1676.  4.  u.  in  Manget  Bibi.  Yol.  II. 

1077.  A.  Kaauw  Boerhaave  perspiratio  etc.  (Nr.  474: 

1078.  J.  A.  Wohlfahrt  Dissert.  de  bronchiis  vasisqr, 
bronchialibus.  Hai.  1748.  u.  in  Haller  Disp.  an.  Vol.  VII 

1079.  A.  Portal  Obs.  sur  la  structure  et  sur  les  alt«! 
rations  des  glandes  du  poumon  etc.  in  Mein,  de  1 acad.  c 

Paris,  1780.  1 

1080.  G.  F.  Hildebrandt  Diss.  de  pulmonibus.  Gut 

1783.  4. 

1081.  S.  Th.  Sömmering  u.  F.  D.  Reisseisen  über  d 
Structur,  die  Verrichtung  und  den  Gebrauch  der  Lunge 

Zwei  Preisschriften.  Berl.  1808.  8. 

1082.  G.  Pearson  on  the  colouring  matter  of  the  bla' 
bronchial  glands  and  of  the  black  spot s of  tlie  lungs, 


orn. 


de  fabri 


Phil.  Transact.  1813. 

1083.  F.  D.  Reisseisen  Com.  praem. 
pulmonum  c.  tabb.  VI.  Berol.  1822.  Fol. 

1084.  F.  Magcndie  Mem.  sur  la  structure  du  poum 
de  Fhomme  etc.  in  dessen  Journal  de  pliys.  exp.  Vol.  I. 

1085.  E.  Home  an  examination  into  the  structure 
the  cells  of  the  human  lungs  etc.,  in  Phil.  Transact.  18- 
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Respiration. 

1086.  R . Boyle  Experimenta  nova  phys.  math.  de  gra- 
ite  et  elatere  aeris.  Oxon.  1661.  4. 

1087.  J.  Swammerdam  de  respiratione  usuque  pnlmon. 

B.  1667.  8. 

1088.  J.  Mayow  Tractatus  de  respirat.  Oxoii.  1668.  8. 
Tractatus  V.  Oxon.  1674.  8. 

1089.  J.  A.  Borelli  de  motn  animalium  (Nr.  730). 

1090.  St.  Haies  in  statical  essays  (Nr.  229). 

1091.  G.  E.  Hamberger  (Nr.  693). 

1092.  A.  de  Haller  (Nr.  694). 

1093.  Lavoisier  Experiences  snr  la  respiration  des  ani- 
ux,  u.  m.  a.  Mem.  in  Mem.  de  l’acad.  de  Par.  1777.  1780. 

m.  1783. 

1094.  Lavoisier  et  Seguin  Obs.  gen.  snr  la  respiration 
la  chaleur  animale,  in  Mem.  de  l’ac.  de  Par.  1789.  1790. 

1095.  R.  Menzies  Diss.  de  respiratione.  Edinb.  1790.  4. 

1096.  H.  Davy  Researches  Chemical  and  physiological 
efly  concerning  nitrous  oxyde  etc.  London  1800.  8.  — 
utsch,  Lemgo  1814.  8. 

1097.  L.  Spallanzani  Mem.  sur  la  respiration,  trad. 
J.  Senebier,  a Geneve  1803.  8.  — Deutsch,  Leipz.  1808. 

1098.  J.  Rostock  an  essay  on  respiration.  Liverpool 
\ )4 . 8.  Deutsch  v.  Nolde,  Erf.  1809.  1817. 

1099.  Allen  and  Pepys  on  respiration,  in  Phil.  Trans. 
')8.  1809.  Meckels  deutsch.  Arch.  Bd.  III. 

1100.  W.  Prout  in  Thomsons  Annals  of  philosophy 
>1.  II.  XIII. 

1101.  C.  F.  Nasse  üb.  d.  Athmen,  in  Meckels  deutsch, 
cliiv  Bd.  II. 

1102.  E.  F.  G.  Herbst  über  die  Capacität  der  Lungen, 
Meckels  Arch.  f.  A.  u.  Ph.  1828. 

Vgl.  auch  die  Lehrbücher  der  Chemie  von  L.  Gmelin 
ld  Berzelius,  und  Tiedemanns,  Gmelins  u.  Mitscherlichs 
ersuche  über  das  Blut  in  Tiedem.  u.  Treviranus  Zeitschr. 
4.  V.  Heft  1.  1834. 

Brusthöhle  und  Brustfelle. 

1103.  G.  Hoffmann  de  thorace  ejusque  partibus  com- 
entarius.  Fcft.  1627.  4. 
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Thymus . V er  dauungsor  gerne. 

1104.  J.  D.  Santorini  in  Obs.  an.  c.  VIII. 
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(Vom  Herzen  und  den  Gefäßen. 
Gefäfslehre.  Angiologia. 

Herz. 


D as  Herz,  Cor , ( Cardia ) ist  ein  hohler  muskulöser 
rper  von  unregelmäfsig  kegelförmiger,  an  einer  Fläche 
eplatteter  Gestalt,  dessen  oberer,  breiter  und  dickerer 
eil,  Basis  cordis  genannt,  mit  den  grofsen  Gefäfsstäm- 
n,  die  hier  theils  aus  dem  Herzen  entspringen,  tlieiis  in 
selbe  sich  einsenken , ununterbrochen  zusammenhängt ; 
egen  das  untere,  schmalere,  abgerundete  Ende,  Apex  s. 
:ro  cordis , frei  liegt.  Die  vordere  obere  Fläche  ist  stark 
vex,  die  hintere  untere  platt  5 sie  werden  durch  den 
deren  rechten  und  den  hinteren  linken  Rand  von  einan- 

getrennt : ersterer  ist  kürzer,  schärfer  und  mehr  gerade, 
.terer  länger,  mehr  abgerundet  und  seiner  Länge  nach 
lir  convex.  Über  beide  Flächen  läuft  eine  Längenfurche 
1 der  Basis  zur  Spitze,  durch  welche  die  letztere  einge- 
•bt  wird,  Sulcus  longiludinalis : rings  um  den  mittleren 
eil  des  Plerzens , aber  der  Basis  näher  als  der  Spitze, 
ft  die  tiefere  Kreisfurche,  Sulcus  circularis  s.  atrio-ven-r 
cularis , welche  besonders  deutlich  an  der  platten  Fläche 
d den  Rändern  sich  zeigt.  Zuweilen  hat  das  Flerz  eine 
;hr  kurze  und  rundliche,  zuweilen  eine  mehr  längliche 
tze  iorm,  und  die  Spitze  bald  mehr,  bald  weniger  tief 
igekerbt. 

Die  Gröfse  des  Herzens  ist  veränderliche  im  Zustande 
ifsiger  und  gleichförmiger  Ausdehnung  aller  seiner  HÖh- 

1 mifst  es  im  Mittel  der  Länge  nach  von  der  oberen 
and  des  linken  Atrium  zur  Spitze  des  linken  Ventrikels 

2 * ’ *n  ^er  Breite  an  den  meisten  Stellen  3 ",  an  der 
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Spitze  weniger;  an  dem  oberen  Ende  der  Ventrikeln,  nahe  j 
unterhalb  des  Sinus  circularis,  dagegen  4 ",  und  ist  hieselbst 
von  der  platten  zur  convexen  Fläche  3%  " dick.  Im  ent- 
leerten und  mäfsig  zusammengezogenen  Zustande  beträgt  i 
seine  Länge  ungefähr  43/4",  seine  gröfste  Breite  3 ’A y/?  seines 
Dicke  21/2//;  das  Gewicht  7 bis  15  Unzen,  im  Mittel  10  Un- , 
zen;  das  VcTlumen  11  bis  18,  im  Mittel  13  V2  Kubik-Zoll. 
Beim  weiblichen  Geschlechte  ist  das  Herz  im  Allgemeinen 
kleiner,  als  beim  männlichen:  überhaupt  richtet  sich  seine: 
Gröfse  sehr  nach  der  Statur  und  dem  mehr  oder  weniger 
robusten  Körperbau:  bei  sehr  zartgebildeten  kleinen  Wei- 
bern wiegt  es  zuweilen  nur  zwischen  6 und  7 Unzen. 

Es  liegt  in  der  Mitte  der  Brusthöhle,  jedoch  mehr  in 
der  linken  Hälfte  derselben  und  grofsentlieils  in  der  Aus- 
höhlung der  inneren  Fläche  der  linken  Lunge,  in  schräger 
Richtung:  die  Basis  nach  der  rechten  Seite,  nach  oben  und 
hinten,  in  der  Flöhe  des  fiten  Brustwirbels,  hinter  dem  Cor- 
pus sterni  und  den  Knorpeln  der  4— 5ten  rechten  Rippen;: 
die  Spitze  nach  der  linken  Seite,  nach  vorn  und  unten  J 
nahe  hinter  den  vorderen  Enden  und  Knorpeln  der  6— 7ten 
linken  Rippen : der  linke  Rand  ist  mehr  nach  oben  und  hin- 
ten gekehrt,  die  platte  Fläche  und  der  nach  unten  und  vorr 
gerichtete  rechte  Rand  ruhen  auf  dem  Centrum  tendineun 
des  Zwerchfells.  Zu  beiden  Seiten  und  zum  Theil  auch 
vorn  und  hinten  von  den  Lungen  umgeben,  liegt,  bei  der 
geringen  Tiefe  des  Cavum  mediastini  anterioris,  der  rechte 
Theil  seiner  Vorderfläche  nahe  hinter  dem  Brustbein  unci 
den  Rippenknorpeln ; der  hintere  Theil  der  Basis  wird  durcl 
die  im  Cavo  mediastini  posterioris  befindlichen  Theile  (S.  480. 
von  der  Wirbelsäule  getrennt;  oberhalb  der  Basis  befinder 
sich  die  grofsen,  mit  dem  Herzen  unmittelbar  verbundener 
Gefäfsstämme  und  die  Spaltungsstelle  der  Luftröhre.  Nacl 
der  wechselnden  stärkeren  und  geringeren  Wölbung  de 
Zwerchfells  und  in  Folge  der  Vorwärts-  oder  Rückwärts 
neigung  des  Körpers  kann  das  Herz  seine  Lage  um  eii 
Weniges  verändern:  sowie  seine  Lage  überhaupt  zuweilei 
mehr  als  gewöhnlich  der  senkrechten  oder  der  wagerechtei 
Richtung  sich  annähert. 

In  dieser  Lage  wird  das  Herz  von  dem  Herzbeutel  um 
hüllt  und  befestigt.  Der  Herzbeutel , Pericardium,  ist  en 
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Uständig  geschlossener  häutiger  Sack,  ungefähr  von  der 
stalt  des  Herzens,  aber  etwas  weiter  als  der  gröfste  Um- 
desselben,  so  dafs  es  ganz  frei  im  Herzbeutel  liegt, 
er  durch  die  Verwachsung  der  äufseren  Fläche  des  letz- 
•en  mit  den  benachbarten  Theilen  in  seiner  Lage  gesichert 
rd.  Er  besteht  aus  einem  äufseren  fibrösen  und  einem 
ieren  serösen,  innig  mit  einander  vereinigten  Blättern 5 
;teres  ist  an  der  unteren  Wand  des  Herzbeutels  mit  dem 
utrum  tendineum  des  Zwerchfells  durch  Zellstoff  und 
rch  Sehnenfasern  sehr  fest  verwachsen  5 vorn  durch  schlaf- 
1 Zellstoff  nur  locker  mit  dem  Sternum,  zu  beiden  Seiten 
3r  genauer  mit  dem  rechten  und  linken  Blatt  der  Mittel- 
le, hinten  mit  der  Speiseröhre  und  der  Aorta  descendens 
iracica  locker  verbunden.  Am  oberen  Ende  des  Herz- 
atels,  welches  vorn  von  der  genau  angehefteten  Thymus 
[deckt  wird,  ist  das  fibröse  Blatt  mit  der  Tunica  externa 
r grofsen  Gefäfsstämme  verwachsen,  und  zwar  mit  dem 
eren  Ende  der  Aorta  adscendens,  der  concaven  Seite  und 
rderen  und  hinteren  Fläche  des  Arcus  aortae,  mit  der 
altungsstelle  der  Art.  pulmonalis  communis  und  der  rech- 
1 und  linken  Lungenarterie,  mit  den  Endigungen  der  un- 
*en  Hohlvene  und  der  Lungenvenen,  und’  mit  der  oberen 
ihlvene  nahe  , unterhalb  der  Einmündungsstelle  der  V ena 
ygos.  — Das  seröse  Blatt  bekleidet  die  innere  Fläche  des 
rosen  Blattes,  stülpt  sich  an  den  Stellen,  woselbst  das  letz- 
te mit  den  grofsen  Gefäfsen  verwächst,  nach  unten  ein, 
d überzieht  nicht  allein  die  ganze  Oberfläche  des  Herzens, 
.adern  auch  jene  grofsen  Gefäfse,  soweit  sie  unterhalb  der 
lheftunffsstellen  des  fibrösen  Blattes  in  der  Höhle  des  Herz- 

u 

utels  sich  befinden : und  zwar  umhüllt  es  die  A.  aorta 
iscendens  und  A.  pulmonalis  communis  gemeinschaftlich, 
e Enden  der  Venen  aber  einzeln.  Der  Herzbeutel  enthält 
vei  Drachmen  bis  höchstens  l/2  Unze  eines  dünnen,  klaren, 
jlblichen  Serum,  Flerzbeutelwasser,  Liquor  pericardii,  wel- 
les  die  innere  Fläche  des  Herzbeutels  und  die  Oberfläche 
3s  Herzens  feucht  und  schlüpfrig  erhält  und  das  Zusam- 
enkleben dieser  Flächen  verhütet. 

Die  Höhle  des  Herzens  wird  durch  die  Scheidewand, 
eptum  cor  dis,  deren  Richtung  äufserlicli  durch  den  Sulcus 
mgitudinalis  bezeichnet  wird,  in  die  rechte  vordere  und 


638 


Höhle  des  Herzens. 


linke  hintere  Abtheilung  — rechtes  oder  Lungenherz  und 
linkes  oder  Aortenherz  — vollständig  abgetheilt.  Jede  Her- 
zenshälfte enthält  eine  Herzkammer,  Ventriculus  cordis, 
und  eine  Vorkammer  oder  Vorhof,  Atrium  cordis.  Die 
Atria,  deren  Abgränzung  von  den  Ventrikeln  an  der  Aufsen- 
fläche  des  Herzens  durch  den  Sulcus  circularis  angedeutet 
wird,  bilden  den  oberen,  an  der  Basis  liegenden,  kleineren 
Theil  des  Herzens,  und  werden  von  einander  durch  den 
oberen  Theil  der  Scheidewand,  Septum  atriorum , getrennt. 
Jeder  Vorhof  zerfällt  in  einen  weiteren  Schlauch,  Sinus , 
und  eine  engere,  zipfelförmige,  nach  vorn  gekrümmte  Ver- 
längerung, Herzohr,  Auricula  genannt:  der  Sinus  ist  mit 
Öffnungen  zur  Aufnahme  der  grofsen  Venenstämme  versehen 
und  communicirt  mit  dem  Ventrikel  seiner  Herzenshälfte 
durch  eine  weite  Mündung.  Die  Ventrikeln  nehmen  den 
unteren  grofseren  Theil  des  Herzens,  von  dem  Sulcus  cir- 
cularis bis  zur  Spitze  ein:  ihre  Wände  sind  beträchtlich 
dicker  als  die  der  Atria:  sie  werden  durch  den  unteren 
dickeren  Theil  der  Scheidewand,  Septum  ventriculorum , von 
einander  geschieden.  Jeder  Ventrikel  hat  an  seinem  oberen 
breiten  Ende  oder  Basis,  die  an  den  Sulcus  circularis  grenzt, 
zwei  weite  Mündungen:  die  eine  dient  zur  Communication 
mit  dem  Vorhofe,  wird  Ostium  venosum  ventriculi  s.  atrio- 
ventriculare  genannt  und  ist  länglich  rund,  11  zu  15 
im  Dm.  haltend,  von  einem  etwas  wulstigen  Rande  umgeben, 
an  welchem  eine  in  mehrere  Zipfel  getheilte,  in  die  Höhle 
des  Ventrikels  hineinragende  Klappe  befestigt  ist:  die  andere 
fast  kreisrunde,  ungefähr  13 im  Dm.  haltende  Öffnung, 
Ostium  arteriosum  ventriculi , führt  in  einen  der  Hauptarte- 
rienstämme und  ist  mit  drei  halbmondförmigen,  in  dem  in- 
neren Raume  der  Arterie  sich  öffnenden  Klappen  besetzt. 

Die  Capacität  des  inneren  Hohlraumes  des  Herzens  be- 
trägt im  stark  ausgedehnten  Zustande  zwischen  27  und  41 
Kub.-Zoll,  im  Mittel  aus  vielen  Untersuchungen  32  Kub.- 
Zoll : die  vier  Höhlen  sind  gleich  geräumig  (wenn  man  den 
von  den  Klappen  der  Ostia  venosa  eingeschlossenen  trichter- 
förmigen Raum  als  den  Atria  zugehörig  betrachtet),  jede 
kann  8 Kub.-Zoll  oder  etwa  5’/2  Unzen  Blut  fassen.  Hiebei 
ist  aber  zu  bemerken,  dafs  man  niemals  die  Höhlen  über- 
haupt von  einer  solchen  Menge  Blutes  ausgedehnt  und 
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mals  gleichförmig  angefüllt  findet:  in  der  Regel  enthalt 
;h  dem  Tode  das  rechte  Herz  -viel  mehr  Blut  als  das 
Ite,  und  zwar  das  rechte  Atrium  die  gröfste,  der  linke 
ntrikel  die  geringste  Quantität.  Wegen  der  geringeren 
ike  der  Wände  und  leichteren  Ausdehnbarkeit  der  rech- 

Hälfte  des  Herzens,  und  in  Folge  gewisser  Todesarten 
i gewisser,  dein  Tode  längere  Zeit  vorhergehender  krank- 
'ter  Zustände,  erscheint  nicht  selten  das  rechte  Herz  über- 

ipt  geräumiger  als  das  linke. 

Das  Herz  wird  äufserlich  von  dem  eingestülpten  Theil 
: serösen  Blattes  des  Herzbeutels  überzogen,  welcher  die 
me,  glatte  und  durchsichtige  äufsere  Haut  des  Herzens 
Jet.  Unter  derselben  liegt  eine  gröfsere  oder  geringere 
mge,  in  lockeren  kurzen  Zellstoff  eingeschlossenen  Fettes, 
-i  älteren  Menschen  mehr),  welches  vorzüglich  in  den 
lei  und  an  der  Spitze  sich  anhäuft:  da,  wo  das  Fett  man- 
; [t , hängt  die  seröse  Haut  der  Oberfläche  des  Herzens 
lr  fest  an.  Sodann  folgen  die  dunkelrothen,  in.  Scheiden 
n sehr  zartem  Zellstoff  eingeschlossenen  und  zu  platten 
er  rundlichen  Bündeln  vereinigten  Muskelfasern,  welche 
rar  nach  bestimmten  Hauptrichtungen,  tlieils  mehr  longi- 
linal  von  der  Basis  zur  Spitze,  theils  mehr  queer  von  der 
len  zur  anderen  Seite  des  Herzens  verlaufen,  immer  aber 
3hr  oder  weniger  gekrümmt  und  gewunden  sind.  Sie  ha- 
n keine  bestimmten  Ursprungs-  und  Insertionspunkte , 
alten  sich  häufig  und  vereinigen  sich,  indem  sie  mit  ihren 
iden  an  andere  Muskelbündel  sich  anlegen  und  in  ihre 
beiden  eingelien:  und  verflechten  sich  vielfältig  mit  ein- 
ider,  indem  queere  Fasern  zwischen  longitudinale,  ober- 
ichliche  zwischen  tiefere  sich  einschieben.  Die  Musk ei- 
sern gehen  zum  Theil  von  der  einen  Herzenshälfte  zur 
ideren  hinüber,  zum  Theil  gehören  sie  den  einzelnen  Hälf- 
en und  Hölilen  eigentliümlich  an,  indem  sie,  nachdem  sie 
m eine  gewisse  Strecke  der  Peripherie  einer  Höhle  verlau- 
;n  sind,  in  das  Septum  sich  einsenken:  wobei  hinsichtlich 
es  Septum  ventriculorum,  welches  ungefähr  die  Dicke  der 
Vände  des  linken  Ventrikels  hat,  zu  bemerken  ist,  dals 
fine  meisten  Muskelbündel  dem  linken  Ventrikel  angeliö- 
en.  — An  den  dünnwandigen  Vorhöfen,  an  welchen  die 
luskelsubstanz  an  den  Auriculae  stärker  als  an  den  Sinus 
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entwickelt  und  liier  1"'  bis  V/2"'  dick  ist,  lassen  sich  zwei 
Lagen  von  Muskelbündeln  unterscheiden.  Die  äufsere  ent- 
hält queere  und  schräge  Fasern,  die  zum  Theil  von  dem 
einen  Atrium  zum  anderen  übergehen;  aufserdem  auch  lon- 
gitudinale an  der  oberen  Wand  der  Vorhöfe,  und  kreisför- 
mige an  den  Mündungen  der  Venen.  Die  innere  Lage  bil- 
det zum  Theil,  besonders  in  den  Sinus,  eine  ebene  glatte 
Schicht,  zum  Theil  aber  queere  und  longitudinale,  in  der 
Höhle  der  Vorhöfe  hervorragende,  plattrundliche  Bündel; 
zum  Theil  auch  netzförmig  einander  durchkreuzende  und 
von  einer  Wand  zur  anderen  frei  durch  die  Höhle  verlau- 
fende, rundliche  Bündel,  die  man  Trabeciäae  carneae  atrio- 
rum  nennt:  diese  finden  sich  nur  in  den  Auriculae.  — In 
den  Wänden  der  Ventrikeln  finden  sich  drei  Lagen  von 
Muskelfasern.  Die  äufsere  ziemlich  dünne  Lage  besteht  aus 
schrägen,  tlieils  platten,  theils  rundlichen,  von  der  Basis 
der  Ventrikel  zur  Spitze  und  von  der  rechten  nach  der 
linken  Seite  (des  Herzens)  herablaufenden  Bündeln,  die  am 
rechten  Ventrikel  mehr  der  queeren,  am  linken  mehr  der 
longitudinalen  Richtung  sich  nähern,  zum  Theil  in  das  Sep- 
tum sich  einsenken,  zum  Tljeil  aber  von  einem  Ventrikel 
zum  andern  über  den  Sulcus  longitudinalis  hinübergehen 
und  an  der  Spitze  des  linken  Ventrikels  einen  Wirbel  bil- 
den, in  welchen  sie  einzudringen  und  in  die  tiefste  longitu- 
dinale Schicht  der  zweiten  Lage  überzugehen  scheinen.  — 
Die  mittlere  Lage  enthält  am  rechten  Ventrikel  platte  Bün- 
del von  beinahe  queerer,  etwas  schräg  von  der  Basis  zur 
Spitze  und  von  der  linken  zur  rechten  Seite  sich  windende 
Fasern.  Am  linken  Ventrikel  ist  diese  Lage  sehr  dick,  so 
dafs  von  ihr  vorzüglich  die  gröfsere  Stärke  der  Wände  die- 
ser Kammer  abhängt:  es  lassen  sich  in  ihr  von  der  Ober- 
fläche nach  der  Tiefe  drei  Schichten  unterscheiden:  eine 
beinahe  queere,  von  der  Basis  zur  Spitze  und  von  rechts 
nach  links  gewundene;  eine  zweite  gleichfalls  beinahe  trans- 
versale, von  der  Basis  zur  Spitze  und  von  links  nach  rechts 
gekrümmte;  und  eine  dritte  von  derselben,  aber  mehr  lon- 
gitudinalen Richtung.  Diese  mittlere  Lage  gehört  da,  wo 
sie  in  die  Zusammensetzung  des  Septum  eingeht,  jedem  der 
beiden  Ventrikel  eigentliümlich  'an ; die  queeren  Schichten 
fehlen  an  der  Spitze  des  linken  V entrikels  da,  wo  die  Fasern 
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• aufseren  Lage  den  Wirbel  bilden.  — Die  innere  Lage 
teht  aus  plattrundliclien  und  runden  Muskelbündeln, 
iche  grofsentheils  an  der  Innenfläche  der  Kammern  frei 
^en,  sich  'vielfältig  spalten  und  wieder  vereinigen,  dadurch 

unregelmäfsiges  Netzwerk  von  kleineren  und  gröfseren 
sehen  bilden:  gröfstentheils  haben  diese  Bündel  eine  lon- 
idinale  Hauptrichtung  von  der  Spitze  zur  Basis,  aber 
en  häufig,  besonders  in  der  Spitze  der  Ventrikeln,  schräg 
i einer  Wand  zur  anderen  hinüber:  man  nennt  sie  Tra- 
carneae  ventriculorum.  Aus  dieser  inneren  Schicht  gehen 
h stärkere,  kurze,  kegelförmige  Muskelbündel  hervor, 
Warzenmuskeln,  Mm.  papilläres , welche  oft  mit  mehre- 
Köpfen  beginnen,  von  den  Wänden  der  Ventrikel  aus 
in  die  Höhle  derselben  hineinragen  und  gegen  die  Ostia 
osa  gerichtet  sind:  jeder  ist  an  seinem  Ende  mit  mehre- 
dünnen, runden,  fadenförmigen  Sehnen,  Chordae  tendi- 
er versehen,  welche  an  die  freien  Ränder  der  Klappen 
Ostia  venosa  sich  anheften. 

Die  Ostia  der  Ventrikel  werden  jedes  von  einem  festen 
fslichen  Ringe  umgeben,  die  mit  den  Muskelfasern  innig 
wachsen  sind,  und  an  welche  die  Klappen  sich  festheften: 
stens  bestehen  diese  Ringe  aus  verdichtetem  Zellstoff, 
halten  aber  zuweilen,  besonders  in  Herzen  älterer  robu- 
’ Männer,  einen  unvollständig  ringförmigen  Streifen  von 
erknorpel,  der  am  öftersten  am  Ostium  arteriosum  der 
ten  Herzkammer,  aber  auch  an  den  Ostia  venosa  ange- 
rfen  wird. 

Inwendig  werden  die  Höhlen  von  der  Tunica  intima 
orum  genau  ausgehleidet,  welche  die  freiliegenden  Tra- 
und  Trabeculae,  die  Mm.  papilläres  und  Chordae  ten- 
eae  überzieht  und  durch  Verdoppelung  die  Klappen  bil- 

• Letztere  erhalten  durch  eine,  zwischen  den  beiden 
itigen  Platten  ausgebreitete  Schicht  straffen  Zellstoffs, 
e gröfsere  Festigkeit  und  weifsliche  Farbe,  dagegen  die 
nne  Flaut  sonst  überall  die  rothen  Muskelfasern,  mit  wel- 

n sie  innig  verwachsen  ist,  durchscheinen  läfst.  An  den 

anwandigen  Vorhöfen  lassen  die  Muskelfasern  an  manchen 

en  palten  zwischen  sich,  woselbst  die  äufsere  und  in- 

e Haut  des  Herzens  einander  unmittelbar  berühren  und 
'wachsen. 
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Bechter  Vorhof. 


Das  Herz  ist  sehr  reich  an  Blutgefäfsen,  Kranzadern 
des  Herzens,  Vasa  coronaria  cordis;  besitzt  an  seiner  Ober- 
fläche und  im  Herzbeutel  viele  Lymphgefälse  und  erhält 
ziemlich  viele  dünne  Nerven,  Nn.  cardiaci,  die  grölstentlieils 
vom  Gangliensysteme  herstammen. 


R e ch  t e r Vorhof. 

Der  rechte  Vorhof  oder  Vorkammer,  Atrium  dextrum 
s.  anterius,  nimmt  den  rechten  vorderen  Theil  der  Basis 
des  Herzens  ein  und  hat,  von  hinten  nach  vorn  betrachtet, 
eine  unregelmäßig  kegelförmige  Gestatt,  indem  dm  ii^ 
vorn  gerichtete  Auricula  den  spitzigeren  Theil  bildet,  am 
Sulcus  circularis  ist  er  äußerlich  stark  eingeschnürt.  Der 
Sinus  Hohlvenensack,  Sinus  venarum  cavarum hat  naeü 
allen  Richtungen  einen  Dm.  von  ungefähr  2 ",  seine  rechte, 
hintere  und  obere  Wand  sind  stark  gewölbt  und.  liegen  frei 
die  linke  etwas  nach  hinten  gekehrte  Wand  ist  »ehr  gerade 
gränzt  mit  ihrem  vorderen  Theile  an  die  Würze  der  Aorta 
wird  dagegen  in  ihrem  hinteren  größeren  Theile  von  den 
Septum  atriorum  gebildet.-  Die  untere  nach  TomuadW 

«■erichtete  Wand  hängt  mit  der  Basis  des  rechten  en 

zusammen  und  ist  vom  Ostium  venosum  des  letzteren  durc 
brocken.  Nach  vorn  geht  der  Sinns  in  das  Pla*f**V 
miö-e  an  seinem  oberen  und  unteren  Rande  und  an  seine 
Spitze  eingekerbte,  rechte  Herzohr,  Auricula  dextra,  ube. 
welches  sich  nach  links,  vor  der  Wurzel  der  A.  aorta  ln 
krümmt,  mit  seiner  Spitze  die  Art  pulmonaUs  commnn 
fast  berührt,  und  von  allen  Theilen  des  Vorhofes  an 
sten  nach  vorn,  oben  und  links  liegt.  Am  m eien 
des  Sinus  münden  die  Hohlvenen  ein:  die  Vena  cava  sup< 
rior  durchbohrt  den  hinteren  Theil  der  oberen  an 
Sinus  die  Vena  cava  inferior  die  hintere  Wand  des  Sinn 
iin>refähr  in  der  Mitte  ihrer  Höhe  und  nahe  am  Sulcus  loi 
vitudinalis , so  dafs  die  Mündungen  beider  Hohlvenen  m 
” >/  " von  einander  entfernt  sind,  und  ihre  Wände 

einander  überzugehen  scheinen.  Am  hinteren  Umfange  _ 
Mündung  der  Vena  cava  superior  findet  sich  aufserlic  1 ei 
meistens  von  dem  Atrium  sinistrum  ausgefüllte  E.^ctour»n 
In  der  Höhle  des  Atrium  dextrum  zeigen  sich  wieder« 
„ach  hinten  und  oben  die  Mündungen  der  beiden  II 
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en,  von  denen  die  der  unteren  15'",  der  oberen  10"'  im 
hält;  zwischen  beiden  verläuft  ein  von  rechts  nach 
:s  gerichteter  Vorsprung,  Tuberculum  Lower i,  welcher 
äufserlichen  Einschnürung  der  hinteren  Vorhofswand 
pricht.  Am  rechten  (vorderen)  und  unteren  Umfange 
Mündung  der  Vena  cava  inferior  ist  eine  lialbmondför- 
e,  3 bis  5"'  breite,  häufig  netzförmig  durchbrochene 
jpe,  Valvula  Eusiachii , angeheftet,  deren  inneres  Ende 
- Horn  in  das  Septum  atriorum  übergeht:  diese  Klappe 
, nach  links  und  oben  in  das  Atrium  hinein,  kann  die 
te  Mündung  der  unteren  Hohlvene  nicht  verschliefsen, 
nt  sie  aber  von  der  Gegend  des  Ostium  venosum  des 
tteu  Ventrikels,  welches  1 " weiter  nach  unten,  links 
vorn  sich  befindet.  — An  der  linken,  vom  Septum  atrio- 
i gebildeten  Wand  des  rechten  Vorhofs,  welche  im  All- 
einen  glatt  ist,  zeigt  sich  eine  ovale  flache  Vertiefung, 
eiförmige  Grube,  Fossa  ovalis , deren  Dm.  von  oben  nach 
:?n  9//7,  deren  Oueerdm.  6 n/  beträgt:  sie  wird  von  einem 
stigen  Rande,  Lirnbus  fossae  ovalis  s.  Isthmus  Vieussenii, 
■'eben,  der  am  unteren  vorderen  Umfange  der  Grube  stär- 
hervorsp ringt  und  hier  das  innere  Horn  der  Valvula 
üacliii  aufnimmt.  In  der  Fossa  ovalis  ist  das  Septum  atrio- 
• am  dünnsten:  sie  ist  die  Andeutung  des  im  Fötuszustande 
landenen  Foramen  ovale  der  Scheidewand,  durch  wel- 
die  beiden  Vorhöfe  mit  einander  communiciren.  Zu- 
len  findet  sich  noch  bei  Erwachsenen  eine  kleine,  das 
tum  schräg  durchbohrende  Öffnung  in  der  Fossa  ovalis, 
che  von  dem  linken  Atrium  her  durch  einen  klappen- 
gen Streifen  geschlossen  wird,  ohne  Störung  der  Blut- 
isläufe.  — An  der  Gränze  der  hinteren  und  linken  WAnd 


k Vorhofs,  unterhalb  der  Mündung  der  Vena  cava  inferior 
1 des  inneren  Horns  der  Valvula  Eustachii,  Zwischen 
sen  und  dem  Ostium  atrio-ventriculare , zeigt  sich  die 
em7  ^ z-u  6 n weite  Mündung  der  Vena  coronaria  magna 
dis.  ihr  rechter  Umfang  wird  durch  eine  halbmondför- 
>e  ^aPPe>  Valvula  Thebesii , verengert,  aber  nicht  ver- 
lo.ssen.  An  vielen  anderen  Stellen  der  Vorhofswände, 
ziiglich  am  Septum  und  am  unteren  Theile  der  rechten 
and,  befinden  sich  kleinere  Öffnungen,  Mündungen  klei- 
er  Venen  des  Herzens,  Foramina  Thebesii  genannt.  — 
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Rechte  Herzkammer . 


Die  innere  Fläche  der  rechten  Wand,  bis  in  die  Auricula 
hinein,  erscheint  uneben  durch  die  sog.  Kammmuskeln,  Mm. 

; pectinati : diese  bestehen  aus  einem  oberen  und  unteren 

queerlaufenden  starken  Muskelbündel,  "von  denen  das  erstere 
von  den  Mündungen  der  Hohlvenen  durch  die  obere  Wand, 
das  letztere  längs  der  hervorspringenden  unteren  Gränze 
der  rechten  Wand  verläuft.;  zwischen  beiden  erstrecken  sich 
zahlreiche  schwächere  Muskelbündel  von  oben  nach  unten 
und  von  unten  nach  oben.  Die  Auricula  enthält  zahlreiche, 
in  verschiedenen  Richtungen  einander  kreuzende  Trabeculae. 

Rechte  Herzkammer. 

Die  rechte  oder  vordere  oder  Lungen -Herzkammer, 
Ventil culus  dexter  s.  anterior  s.  pulmonalis,  befindet  sich 
nach  vorn  und  rechts  zwischen  dem  Sulcus  circularis  und 
der  Spitze  des  Herzens,  welche  er  nicht  ganz  erreicht.  Ei 
hat  die  Gestalt  einer  dreiseitigen,  mit  der  Spitze  nach  unter 
und  links  gerichteten  Pyramide,  deren  vordere  convext 
Fläche  der  convexen  Seite  des  Herzens  angehört  und  sogleicl 
nach  geöffnetem  Herzbeutel,  nebst  der  Auricula  dextra  unc 
der  rechten  Wand  des  rechten  Voihofs,  sich  darbietet:  di- 
hintere  Wand  ist  schwächer  convex  und  gehört  der  Super 
ficies  plana  des  Herzens  an;  die  linke  Wand  ist  nach  link 
concav  (in  der  Höhle  des  Ventrikels  convex),  wird  von 
Septum  ventriculorum  gebildet  und  umfafst  den  rechtei 
Umfang  des  linken  Ventrikels,  so  dafs  der  Rand  der  rechtei 
Kammer  am  Sulcus  longitudinalis  die  linke  Kammer  über 
rao-t.  Seine  Länge  beträgt  vorn  4",  hinten  3l/8",  sein  Dm 
an°  der  Basis  3 ’/4  " ; von  der  Basis  verengert  er  sich  nac 
allen  Seiten  beträchtlich,  vorzüglich  von  rechts  nach  link 
Seine  Wände  sind  2'"  bis  3'"  dick.  Im  Innern  zeigen  sic 
die  beiden  Ostia:  das  Osiium  venosum  s.  atrio  - ventriculy 
dextrum  befindet  sich  mehr  nach  rechts  und  hinten  : an  se^ 
nen  Umfang  ist  die  dreizipfelige  Klappe,  Valvula  tricüsp < 
dttlis,  geheftet,  die  mit  ihren  Zipfeln  tief  in  die  Höhle  de 
Ventrikels  hinabragt.  Der  vordere  rechte  Zipfel  ist  de 
ansehnlichste ; der  hintere  und  der  innere , welcher  letzter 
am  Septum  liegt,  sind  beträchtlich  kleiner.  Zum  vordere 
Zipfel  gehören  vier  bis  fünf  Mm.  papilläres,  die  von  de 
vorderen  Wand  entspringen:  einige  kleinere  Mm.  papillan 
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die  anderen  Zipfel  gehen  aus  der  hinteren  Wand  und 
dem  Septum  hervor:  die  Chordae  tendineae  sind  zalil- 
h,  dünn,  und  entspringen  zum  Theil  nicht  von  freien 
irzermiuskeln,  sondern  unmittelbar  aus  der  inneren  Mus- 
lage und  von  den  Trabes  carneae,  die  in  der  Spitze  der 
nmer  am  meisten  entwickelt,  dagegen  am  sparsamsten 
Septum  vorhanden  sind.  — Das  Ostium  arteriosum  pul- 
\ale  befindet  sich  weiter  nach  vorn  und  links,  nahe  am 
tum  und  überhaupt  am  vordersten  obersten  Theil  der 
i liten  Kammer:  es  führt  in  die  A.  pulmonalis  communis 
. ist  mit  drei  halbmondförmigen  Klappen,  Valvulae  semU 
ires  pulmonares , besetzt,  deren  längerer  und  mehr  ge- 

mmter  Rand  an  den  vorderen  rechten,  am  vorderen  lin- 

% 7 

und  am  hinteren  Umfang  des  Ostium  angewachsen  sind, 
egen  ihr  freier,  leicht  concaver  Rand  in  das  Innere  der 
. pulmonalis  communis  hineinragt:  sie  bilden  bauchige, 
en  die  Arterie  hin  offene  Taschen  und  berühren  sich  im 
gedehnten  Zustande  mit  ihren  freien  Rändern  so  genau, 
5 sie  den  Zugang  von  der  Arterie . zum  Ventrikel  voll- 
idig  schliefsen.  In  der  Mitte  des  freien  Randes  jeder 
ppe  zeigt  sich  eine,  oft  kaum  wahrnehmbare,  verdickte 
Ule,  Nodulus  Morgagnii  s.  Arantii. 

Linker  Vorhof. 

Der  linke  Vorhof  oder  Vorkammer,  Atrium  sinistrum 
losterius,  liegt  von  den  vier  Abtheilungen  des  Herzens 
weitesten  nach  hinten  und  oben.  Sein  Sinus,  der  Lun- 
venensack,  Sinus  venarum  pulmonalium , von  dessen  vor- 
er  Wand  die  Auricula  ausgeht,  hat  eine  abgerundet 
hsseitige  Gestalt ; seine  Höhe  beträgt  hinten  2l/4",  vorn 
' iaA  "?  die  übrigen  Dm.  l3/4  ".  Seine  Wände  sind  gröfs- 
theils  convex,  glatt ; die  rechte  wird  vom  Septum  atrio- 
n gebildet,  die  untere  vom  Ostium  atrio- ventriculare 
rchbohrt;  die  vordere  gränzt  auch  an  die  Wurzel  der 
rta.  An  der  Gränze  der  oberen  und  hinteren  Wand  fin- 
i sich  die  vier  Mündungen  der  Venae  pulmonales,  von 
len  die  beiden  rechten  und  die  beiden  linken  nahe  bei- 
nmen  ^e£en?  zuweilen  sogar  zusammenfliefsen : dagegen 
^rechten  von  den  linken  durch  einen  Zwischenraum  von 
bis  1 getrennt  sind.  Das  linke  Herzohr,  Auricula 
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sinistra , krümmt  sich  von  der  vorderen  Wand  des  Sinu 
an,  neben  den  Wurzeln  der  Aa.  aorta  und  pulmonalis  com 
munis,  nach  links,  vorn  und  oben,  hat  eine  Länge  von  l‘/2' 
und  eine  gewundene,  vielfach  eingekerbte  Gestalt : sein 

Spitze  ist  an  der  Vorderfläche  des  Herzens  an  der  linke 
Seite  der  Lungenarterie  sichtbar.  In  der  Höhle  des  linke 
Vorhofs  erscheinen  die  2 dicken  Wände  des  Sinus  gla 
und  die  Stelle  des  Septum,  welche  der  Fossa  O'valis  des  recl 
ten  Vorhofs  entspricht,  kaum  I dick  : dagegen  die  Aur 
cula  von  zahlreichen  Trabeculae  carneae  durchzogen  wir« 

Linke  Herzkammer. 

Die  linke,  hintere  oder  Aorten -Herzkammer,  Ventric 
lus  sinister  s.  posterior  s.  aorticus,  ist  die  am  meisten  nac 
links,  hinten  und  unten  gelegene  Abtheilung  des  Herzen 
von  der  Gestalt  eines  oben  abgestutzten  Eies:  seine  Länt 
von  der  Basis  bis  zur  Spitze,  welche  den  hervorragendst* 
Tlieil  der  Apex  cordis  bildet,  beträgt  3l/2  ",  seine  gröfst« 
Dm.  unterhalb  der  Basis,  welche  nicht,  wie  beim  recht« 
Ventrikel,  die  geräumigste  Gegend  ist,  2%  Seine  Wan« 
sind,  da  das  Septum  nach  rechts  gebogen  ist,  überall  conv« 
und  5 bis  6 dick.  In  seiner  Höhle  zeigen  sich  an  d 
Basis  die  grofsen  Mündungen:  das  Ostium  venosum  s.  atri 
ventriculare  sinistrum  mehr  nach  links  und  hinten  : von  s* 
nem  Umfange  ragt  die  zweizipfelige  oder  mützenförmi; 
Klappe,  Valvula  mitralis  s.  bicuspidalis,  in  die  Höhle  hera 
der  eine  Zipfel  ist  mehr  nach  links  und  hinten,  der  ande 
mehr  nach  rechts  und  vorn  angeheftet.  In  die  freien  Ra 
der  der  Zipfel  gehen  die  starken  Cliordae  tendineae  der 
bis  5 starken,  länglich  kegelförmigen  Mm.  papilläres  ub* 
welche  von  der  linken  und  hinteren  Wand  der  Kamm* 
nicht  vom  Septum  entspringen.  Das  Ostium  arteriosum.  ac 
ticum  befindet  sich  mehr  nach  vorn  und  rechts,  vor  d( 
rechten  Zipfel  der  Valvula  mitralis  und  hinter  dem  Ostii 
arteriosum  pulmonale;  est  ist  mit  drei  Valvulae  semilunai 
aorticae  besetzt,  die  am  vorderen,  am  rechten  hinteren  u 
linken  hinteren  Umfange  des  Ostium  angeheftet  sind,  üb 
<rens  sich  bleich  denen  im  rechten  Ventrikel  verhalten, 
doch  stärker  sind  und  dickere  Noduli  Morgagnii  besitz* 
Starke  Trabes  carneae  zeigen  sich  an  allen  Wänden,  i 
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^reichsten  in  der  Spitze,  am  sparsamsten  am  oberen  Theile 
Septum  ventriculorum.  — 

Das  Herz  befindet  sich  während  des  Lebens  in  einem 
;tande  wechselnder  Ausdehnung“,  Diastole , und  Zusam- 
izieliung,  Systole , wodurch  die  Höhlen  in  allen  Punkten 
erweitern  und  verengern:  diese  wiederholen  sich  bei 
^aehsenen  60  bis  80  mal  in  der  Minute,  öfterer  bei  weih- 
en und  jüngeren,  seltener  bei  männlichen  und  älteren 
ividuen.  Während  der  Diastole  der  Vorhöfe  und  Herz- 
imern  strömt  das  Blut  aus  den  Hohl-  und  Lungenvenen 
die  ersteren  und  aus  den  Vorhöfen  in  die  Herzkammern, 
.egen  die  Ostia  arteriosa  durch  die  Vklvulae  semilunares 
dilossen  sind.  Sodann  folgt  zuerst  die  Systole  der  Vor- 
durch  welche  eine  noch  gröfsere  Menge  Blut  in  die 
itrikeln  getrieben  wird:  unmittelbar  nachher  und  fast 

u 

iahe  gleichzeitig  erfolgt  auch  die  Systole  der  Ventrikel, 
che  das  von  ihnen  aufgenommene  Blut  in  die  Aorta  und 
. igenarterie  pressen,  indem  der  Rücktritt  desselben  in  die 
’höfe  durch  dieValvula  tricuspidalis  und  mitralis  geliin- 
; wird,  welche  die  Ostia  venosa  gegen  die  Vorhöfe  ver- 
iefsen  und  in  ihrem  Widerstande  g'egen  den  starken 
rang  des  Bluts  von  den  Mm.  papilläres  unterstützt  wer- 
. Die  Diastole  dauert  ungefähr  drei  bis  viermal  so  lange 
t,  als  die  Systole:  bei  der  Systole  verkleinert,  bei  der 
stole  vergröfsert  sich  das  Herz.  Die  starke  Contraction 
- der  Systole,  namentlich  die  der  Ventrikeln,  bewirkt 
! Erschütterung  der  Wände  des  Thorax  an  der  Stelle, 
elbst  die  Spitze  des  Herzens  diese  berührt:  diese  Er- 
itterung  wird  am  lebhaftesten  zwischen  der  5ten  und 
i linken  Rippe,  bis  zu  welchem  Interstitium  intercostale 
' Spitze  des  Herzens  bei  der  Systole  sich  erhebt,  gefühlt: 
u der  sog.  Herzschlag,  Pulsus  cordis,  welcher  dem  der 
enen  um  eine  kaum  merkliche  Zeit  vorhergeht.  Viel- 
:ht  tragt  die  Anfüllung,  Spannung  und  Streckung  der  Aorta 
l Pulmonalarterie  bei  der  Systole  der  Ventrikel  dazu  bei, 
Spitze  des  Herzens  stärker  gegen  die  Wand  des  Thorax 
duingen  und  den  Herzschlag  zu  verstärken. 
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Schlagadern  des  grofsen  Kreislaufs, 

Aortensystem. 

Arterra  aorta. 

Die  Aorta  ist  der  einfache  Hauptstamm  der  Körperar- 
terien, aus  welchem  alle  übrigen  Pulsadern  des  grofsen  Kreis- 
laufs unmittelbar  oder  mittelbar  entstehen.  Aus  dem  linken 
Ventrikel  entspringend  steigt  sie  anfänglich  in  der  Brust- 
höhle aufwärts,  biegt  sich  sodann  bogenförmig  nach  links 
und  hinten,  steigt  gestreckt  an  der  hinteren  Wand  des  Tho- 
rax herab,  tritt  durch  den  Hiatus  aorticus  des  Zwerchfells 
in  die  Bauchhöhle,  und  läuft  an  deren  hinteren  Wand  bis 
vor  den  vierten  Lendenwirbel  herab,  woselbst  sie  durch  eine 
gabelförmige  Spaltung  endigt.  Durch  diesen  Verlauf  zerfällt 
sie  in'vier  Abtheilungen  oder  Strecken: 

1)  A.  aorta  adscendens,  die  aufsteigende  Aorta,  2 " 
bis  2 1/2  " lang,  12l/2  dick.  Ihr  Anfang  am  Ostium  arte- 
riosum  des  linken  Ventrikels  wird  ihre  Wurzel  oder  Zwie- 
bel, Bulbus  aortae , genannt:  er  ist  dicker  und  bildet  drei, 
den  Valvulae  semilunares  entsprechende  taschenförmige  Er- 
weiterungen, Sinus  Valsalvae , die  durch  flache  Einkerbungen 
getrennt  werden.  Dieser  Anfang  liegt  unmittelbar  hinter 
der  Wurzel  der  A.  pulmonalis  communis : von  hier  an  steigt 
sie  mit  leichter  Biegung,  schräg  nach  rechts  und  vorn  her- 
auf, hinter  der  Auricula  dextra  und  dem  Corpus  und  Manu- 
brium  sterni,  an  der  rechten  Seite  der  A.  pulmonalis  com- 
munis, an  der  linken  und  vorderen  Seite  der  Vena  cava 
superior,  so  dafs  sie  zwischen  diesen  beiden  Gefäfsen  in  der 
Mitte  liegt;  vor  der  A.  pulmonalis  dextra,  den  rechten  Lun- 
genvenen und  dem  rechten  Bronchus.  Sie  liegt  fast  in 
ganzer  Länge  innerhalb  des  Herzbeutels  und  wird  an  der 
vorderen  und  den  Seitenflächen  von  dem  serösen  Blatte  dessel- 
ben bekleidet. 

2)  Arcus  aortae , der  Aortenbogen,  l1//'  bis  2"  lang, 
in  der  Mitte  seines  Verlaufs  10%  dick,  hat  eine  queere 
und  von  vorn  nach  hinten  gehende  Richtung,  ist  nach  oben 
convex,  nach  unten  concav.  Sein  vorderer  rechter  Theil 
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liegt  nahe  hinter  dem  Manubrium  sterni,  sein  linkes  hinte- 
res Ende  an  der  linken  Seite  des  dritten  Brustwirbelkörpers: 
er  läuft  vor  der  Spaltungsstelle  der  Luftröhre  und  über  den 
Bronchus  sinister  hin.  Das  fibröse  Blatt  des  Herzbeutels 
st  mit  seiner  concaven  Wand  verwachsen. 

3)  A.  aorta  des  cendens  thoracica , absteigende 
Brustaorte,  7 " bis  8"  lang,  oben  10  unten  9"'  dick: 
ihr  oberes  Ende  liegt  an  der  linken  Seite  des  dritten  und 
Berten  Brustwirbelkörpers,  ihr  unteres  Ende  vor  dem  zwölf- 
* en  Brustwirbelkörper  neben  der  Mittellinie  nach  links : sie 
teigt  also  etwas  schräg  in  dem  linken  Theile  des  Cavum 
nediastini  posterioris,  hinter  dem  Herzbeutel  herab.  Sie 
rränzt  links  an  das  linke  Blatt  des  hinteren  Mittelfells,  rechts 
n den  Ductus  thoracicus  und  die  Vena  azygos,  auch  in  der 

ersten  Hälfte  ihres  Verlaufs  an  die  Speiseröhre ; in  der  zwei- 
en Hälfte  ihres  Laufs  liegt  sie  hinter  der  Speiseröhre.  In- 
dern sie  durch  den  schräg  gerichteten  Hiatus  aorticus  des 
Zwerchfells  geht,  bleibt  ihre  hintere  Wand  in  der  Strecke 
»einahe  eines  Zolls  länger  in  der  Brusthöhle,  als  ihre  vor- 
ere  Wand/ 

4)  A.  aorta  des  cendens  abdominalis , absteigende 
lauchaorte , 5%  " lang,  oben  9 unten  7%  dick,  läuft 
in  der  vorderen  Fläche  der  Bauchwirbelkörper,  fast  in  der 
Mittellinie,  jedoch  etwas  mehr  linkerseits;  ihr  Anfang  wird 
eitwärts  von  den  inneren  Schenkeln  des  Zwerchfells  einge- 
afst:  übrigens  geht  sie  hinter  dem  Saccus  peritonaei  herab 
nd  zwar  hinter  der  Cardia,  dem  Corpus  pancreatis,  der 
ars  transversa  inferior  duodeni  und  der  Radix  mesenterii: 
echterseits  wird  sie  von  der  unteren  Hohlvene  begleitet, 
ie  endigt  vor  dem  vierten  Bauch wirbel,  selten  vor  dem 
ibrocartilago  zwischen  dem  4ten  und  5ten  Bauchwirbel, 
ndem  sie  in  die  beiden  Aa.  iliacae  communes  und  die  A. 
acralis  media  sich  spaltet. 

Verästelung  der  Aorta: 

Arteria  aorta  adscendens. 

Aus  dieser  entspringen,  aufser  kleinen  Vasa  vasorum 
lir  die  A.  pulmonalis  und  Vena  cava  superior,  nur  die  bei- 
en  Kranzarterien  des  Herzens,  Aa.  coronariae  cordis, 
welche  in  der  Müskelsubstanz  sich  vertheilen. 

Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  3.  Abth. 
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1)  A.  coronaria  cordis  dextra  s.  anterior,  l3/5  die] 
entspringt  ans  dem  vorderen  Sinus  Valsalvae,  läuft  im  Sw 
cus  circularis  zwischen  Atrium  dextrum  und  Ventricub 
dexter,  zuerst  nach  rechts  unter  der  Auricula  dextia  un 
schlingt  sich  alsdann  um  den  vorderen  rechten  Rand  dJ 
Herzens  nach  der  platten  Seite  des  Herzens  hin:  giebt  kiel 
nere  Äste  an  den  Vorliof,  schickt  aber  ihre  meisten  Äste 
die  Wände  des  rechten  Ventrikels,  auch  einen  ansehnlich 
Ast,  Ramus  -posterior , der  im  Sulcus  longitudinalis  der  ph 
ten  Fläche  bis  zur  Spitze  herabläuft  und  zu  beiden  Heu 
kammern  Zweige  giebt  5 und  endigt  mit  kleineren  Ästen 


der  platten  Fläche  des  linken  Herzens. 

Jl  • • 1 1 / ///  A * 

2)  A.  coronaria  cordis  sinistra  s.  posterior,  1 /4  nie 
entspringt  aus  dem  hinteren  linken  Sinus  Valsalvae,  g« 
nach  vorn  und  links  zwischen  A.  pulmonalis  communis  u 
Auricula  sinistra,  welche  Zweige  von  ihr  erhalten:  gi« 
einen  Ramus  anterior , der  im  Sulcus  longitudinalis  der  c« 
vexen  Herzenswand  zwischen  den  Ventrikeln,  ihnen  Ä 
gebend,  zur  Spitze  läuft  und  hier  mit  dem  Ramus  poster 
der  A.  coronaria  dextra  anastomosirt:  — schlägt  sich  dö 
im  Sulcus  circularis  um  den  linken  hinteren  Rand  des  H 
zens,  giebt  Zweige  an  die  linke  Wand  der  linken  Herzka 
mer,  und  fiiefst  an  der  platten  Fläche  mit  den  Endigung 

der  A.  coronaria  dextra  zusammen. 

Beide  Äa.  coronariae  bilden  also  kranzförmige  Anas 
mosen  im  Sulcus  longitudinalis  und  circularis. 

Arcus  aortae. 

Aus  der  nach  oben  gerichteten  Convexität  des  Aort 
bogens  entspringen  die  Hauptstämme  für  den  Kopf,  £ 
und  die  obere  Extremität,  Aa.  carotides  und  subclaviae,  j 
zwar  die  der  rechten  Seite  vermittelst  eines  gememsdid 
liehen  Stammes,  A.  anonyma:  diese  folgen  in  der  Rieht, 
von  rechts  und  vorn  nach  links  und  hinten  in  folgeq 
Ordnung  aufeinander: 

1)  A>  anonyma  s.  Truncus  innominatus  s.  Trur, 
communis  a.  carotidis  et  subclaviae  dextrae,  unbenai) 
Schlagader;  ein  nur  %"  langer,  6'"  dicker  Stamm,  weU 
schräg  nach  rechts  aufsteigt  und  noch  hinter  dem 
brium  sterni  in  die  A.  carotis  communis  dextia  und  A.j 
clavia  dextra  sich  spaltet.  Sic  wird  vorn  von  der  \ 
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nyma  sinistra,  rechts  von  der  Vena  anonyma  dextra  be- 
kt,  «ränzt  hinten,  und  links  an  die  Luftröhre. 

2)  A.  carotis  communi s sinistra , linke  gemein- 
aftliche  Kopfschlagader,  entspringt  aus  der  Mitte  des 
■'ens  und  geht  an  der  linken  Seite  der  Luftröhre  fast 
krecht,  nur  wenig  schräg  nach  links,  aufwärts. 

3)  A.  subclavia  sinistra , linke  Schlüsselpulsader, 
’t  neben  der  vorigen  mehr  nach  links  schräg  aufwärts. 

Aus  der  concaven  Seite  und  hinteren  Wand  des  Bogens 
pringen  einige  sehr  kleine  Rami  tracheales  und  bronchia- 
für  das  untere  Ende  der  Luftröhre  und  die  Glandulae 
achiales : zuweilen  die  eigentlichen  Aa.  bronchiales. 

Arteria  carotis  communis. 

Die  rechte  und  linke  gemeinschaftliche  Kopfschlagader 
kalten  sich  einander  gleich,  nur  dafs  die  rechte,  von  der 
anonyma  Entspringende,  etwas  kürzer  und  4 *"  dick , die 
:e  länger  und  34/5  dick  ist.  Beide  steigen  durch  die 
re  Öffnung  des  Brustkastens  an  den  Hals  herauf,  hinter 
l Ursprünge  des  M.  sternotliyreoideus  und  dem  inneren 
die  der  Articulatio  sternoclavicularis ; die  rechte  vor  dem 
iten  Umfange  (1er  Luftröhre , die  linke  etwas  mehr  rück- 
•ts  an  der  Seitenwand  der  Trachea  und  hinter  der  Yena 
nyma  sinistra.  Am  Halse  läuft  die  rechte  Carotis  neben 
Luftröhre,  die  linke  neben  dem  Oesophagus,  gestreckt 
nur  leicht  nach  aufsen  und  hinten  sich  biegend  auf- 
’ts;  zwischen  diesen  Röhren  und  dem  M.  scalenus  ante- 
',  vor  den  Mm.  longus  colli  und  rectus  capitis  anterior 
or,  vorn  vom  M.  sternocleidomastoideus,  vom  äufseren 
ide  des  M.  sternotliyreoideus,  von  dem  Tendo  intermedius 
1 oberen  Bauche  des  M.  omohyoideus  bedeckt,  an  der 
seren  und  vorderen  Seite  von  der  Yena  jugularis  com- 
nis,  an  der  äufseren  und  hinteren  Seite  vom  N*  vagus 
feitet:  überall  zwischen  dem  oberflächlichen  und  tiefen 
itte  der  Fascia  cervicalis,  welche  für  sie,  nebst  der  ge- 
inten  Vene  und  Nerven,  eine  vollständige  Scheide  bilden. 
Ti  igonurn  cervicale  angelangt  liegen  beide  gemeinschaft- 
len  Carotiden  neben  dem  hinteren  Rande  des  Scliildknor- 
s und  der  Seitenwand  des  Pharynx,  vorn  vom  Seitenlap- 
i der  Schilddrüse  etwas  überragt,  übrigens  oberflächlich, 
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von  der  Haut,  dem  Platysma  myoides,  und  dem  oberflächli- 
chen Blatte  der  Fascia  cervicalis  bedeckt.  In  der  Höhe  des 
oberen  Randes  des  Schildknorpels  spaltet  sich  jede  A.  caro- 
tis communis  gabelförmig  in  die  A.  carotis  externa  uik 
interna. 

I.  A.  carotis  externa  s.  facialis. 

Die  äufsere  Kopfschlagader  geht,  in  fortgesetzter  Rieh 
tung  der  A.  carotis  communis  und  leicht  geschlängelt  auf 
wärts  bis  in  die  Gegend  unter  dem  äufseren  Ohre,  is 
an  ihrem  Anfänge  21/2///,  an  ihrem  Ende  2'"  dick.  Im  Tri 
o'onum  cervicale  wird  sie  nur  von  dem  Platysma  myoides 
dem  oberflächlichen  Blatte  der  Fascia  cervicalis  und  de 
Vena  facialis  communis  bedeckt  und  giebt  hier  von  ihrer 
vorderen  Umfange  die  Aa.  thyreoidea  superior,  lingualis  un 
maxillaris  interna,  von  ihrer  inneren  Wand  die  A.  pharyr. 
o>ea  adscendens,  von  ihrer  hinteren  Wand  den  Ramus  stei 
nocleidomastoideus  ab.  Sodann  verbirgt  sie  sich  unter  dei 
hinteren  Bauche  des  M.  digastricus  maxiUae  inferioris  ud 
dem  M.  stylohyoideus  und  schickt  hier  von  ihrer  hintere 
Wand  die  A.  occipitalis  ab : geht  alsdann  zwischen  den  g- 
nannten  Muskeln  und  dem  M.  styloglossus  hindurch,  etw 
nach  hinten  und  innen  sich  wendend,  längs  des  hinter» 
Randes  des  Ramus  maxillae  inferioris  aufwärts,  von  d« 
Läppchen  der  Glandula  parotis  gänzlich  umgeben:  und  gie 
in  dieser  Strecke  die  von  ihrer  hinteren  Wand  entspringen» 
A.  auricularis  posterior,  auch  Rami  parotidei,  masseteri 
und  pterygoidei  ab,  und  spaltet  sich  hinter  dem  Collum  pro 
condyloidei  des  Unterkiefers  in  die  A.  temporalis  superfici 
lis  und  A.  maxillaris  interna,  womit  sie  endigt. 

1)  A.  thyreoidea  superior , obere  Scliildsclilagade 
iy  dick,  entspringt  ganz  nahe  über  der  -Tlieilungsstel 
derA.  carotis  communis,  läuft  im  Trigonum  cervicale  boge 
förmio*  nach  vorn  und  oben;  alsdann,  vom  oberen  Baue 
des  M.  omohyoideus  bedeckt,  geschlängelt  nach  vorn  u 

unten. 

a)  A.  laryngea  superior , obere  Kehlkopfschlagan» 
3/ dick,  geht  zwischen  Cornu  majus  oss.  hyoidei  und  d« 
oberen  Rande  der  Seitenplatte  des  Schildknorpels  nach  voi 
yom  M.  thyreohyoideus  bedeckt,  dringt  durch  die  Membra 
hyothyreoidea,  und  vertheilt  sich  im  Innern  des  Kehlkoj) 
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nders  an  die  Epiglottis,  Stimmritzenbänder,  Mm.  thy- 
rytaenoidei,  cricoarytaenoidei  laterales  und  arytaenoideus 
sversus  und  an  die  Schleimhaut. 

b)  Rami  musculares , % y//  bis  1 dick,  an  die  Mm. 
locleidoinastoideus,  omohyoideus,  sternothyreoideus  und 
eohyoideus  und  sternoliyoideus.  Der  längste  dieser  Äste,, 
ricothyreoidea , % bis  '/2  dick,  geht  zum  M.  crico- 
eoideus  und  queer  vor  dem  Lig.  cricothyreoidum  me- 
i,  mit  dem  der  anderen  Seite  anastomosirend,  und  Äste 
h die  Löcher  dieses  Bandes  in  das  Innere  des  Kehlkopfs 
bend. 

c)  Rami  thyreoidei , zahlreich,  % bis  I dick,  zur 
Idd.rüse. 

:2)  A.  pharyngea  ads cendens , aufsteigende  Schlund- 
schl.,  3/4  /y/  dick,  läuft  an  der  inneren  Seite  der  Carotis 
: :na  und  interna  und  des  M.  styloglossus , dicht  an  der 
mwand  des  Pharynx  aufwärts,  giebt  Äste  an  den  M. 
trictor  pliaryngis  inferior,  und  theilt  sich  in  die 

a)  A.  p haryng o hasila ris,  dick,  steigt  an  der  seit- 

en und  hinteren  Wand  des  Pharynx  bis  zur  Basis  cranii 

ie  Höhe,,  vertheilt  sich  in  die  Mm.  constrictor  phar. 
..us  und  superior,  stylopharyngeus , levator  und  tensor 
palatini,  Tuba  Eustachii;  giebt  ein  durch  den  Fibrocar- 
o basilaris  dringendes  Ästchen  an  die  Dura  mater; 
tomosirt  mit  der  A.  Vidiana. 

b)  A.  pharyngopalatina  s.  palatina  adscendens , Schlund- 
gaumenschi. oder  aufsteigende  Gaumenschi.,  2/3  dick, 
: mehr  nach  vorn  und  geschlängelt  am  M.  constrictor 
■yngis  medius  herauf,  diesem  und  dem  M.  stylopharyn- 

Äste  gebend,  und  dringt  dann  in  dem  befestigten  Rande 
Vrcus  pharyngopalatinus  zum  Gaumensegel,  mit  der  A. 
ygQpalatina  anastomosirend. 

3)  A.  lingualis , Zungenschlagader , 1%  411  dick,  ent- 
ngt  in  der  Höhe  des  Cornu  majus  des  Zungenbeins,  läuft 
iittelbar  oberhalb  desselben  nach  vorn,  zwischen  M.  liyo- 
und  dem  Ursprünge  des  M.  constrictor  pliaryngis 
ius,  \om  ersteren  bedeckt,  dringt  dann  nach  oben,  innen 
vorn  in  das  Muskelfleisch  der  Zunge, 
a)  Ramus  hyoideus , */4  111  dick,  läuft  an  der  äufseren 
.e  des  Cornu  majus  oss.  hyoidei  nach  vorn  und  giebt  an 
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die  Ineselbst  sich  befestigenden  und  entspringenden  Muskeln 
Zweige  ab. 

b)  A.  dorsalis  linguae , Zungenrückenschi. , oft  zwei- 
bis  dreifach  vorhanden,  */4  444  bis  x/2  444  dick,  geht  an  der 
inneren  Fläche  des  M.  hyoglossus  aufwärts,  giebt  Äste  zu 
diesem  Muskel,  zum  M.  styloglossus , glossopalatinus,  und 
zur  Schleimhaut  des  Zungenriickens  an  der  Wurzel  der  Zunge. 

c)  A.  sublingualis , Unterzungenschi.,  3/4  444  dick,  ent- 
steht am  vorderen  Rande  des  M.  hyoglossus,  geht  auf  dem 
Boden  der  Mundhöhle  nach  vorn,  neben  dem  M.  genioglos- 
sus,  über  den ‘Mm.  genio-  und  mylohyoideus,  unter  der 
Glandula  sublingualis  und  etwas  nach  aufsen  vom  Ductus 
Whartonianus : giebt  allen  diesen  Tlieilen  Äste  und  anasto- 
mosirt  durch  Zweige,  welche  den  M.  mylohyoideus  durch- 
bohren, mit  der  A.  submentalis. 

d)  A.  ranina  s.  profunda  linguae , tiefe  Zungenschi., 
s/4 dick,  Fortsetzung  des  Stammes,  steigt  zwischen  Mm. 
lingualis  und  genioglossus  nach  oben  und  läuft  alsdann  zwi- 
schen den  Muskelbündeln  der  Zunge  stark  geschlängelt  nach 
vorn , im  mittleren  Theile  der  Zunge  Va  44  tief  unter  dem 
Zungenrücken.  Giebt  nach  allen  Seiten  sehr  zahlreiche 
kleine  Äste:  in  der  Zungenspitze  anastomosirt  sie  bogenför- 
mig mit  der  der  anderen  Seite. 

4.  A.  m axi lla  ri s externa  s.  facialis  anterior,  äufsere 
Kiefer-  oder  Antlitzschlagader,  l3/4  dick,  entspringt  nahe 
oberhalb  der  A.  lingualis , nahe  unter  dem  hinteren  Bauche 
des  M.  digastricus  maxillae  inferioris : läuft  anfänglich  an 
der  inneren  Seite  desselben  etwas  nach  oben  und  alsdann 
durch  die  Regio  submaxillaris  horizontal  nach  vorn,  an  der 
inneren  Seite  der  Basis  maxillae  inferioris , von  aufsen  und 
unten  durch  die  Glandula  submaxillaris  verdeckt.  Am  vor- 
deren Rande  der  Insertion  des  M.  masseter  biegt  sie  sich 
über  den  Unterkiefer  aufwärts  in  das  Gesicht  und  geht  stai  k 
geschlängelt  nach  vorn  und  oben,  gegen  die  Seitenwand  dei 
jNJase  hin,  anfangs  zwischen  den  l\Tm.  masseter  und  depres- 
sor  anguli  oris,  nur  vom  M.  risorius  Santorini  bedeckt; 
verbirgt  sich  aber  später  unter  den  Mm.  zygomaticus  major 
und  minor.  Sie  versorgt  den  ganzen  vorderen  Theil  des 
Gesichts  bis  zur  Nasenwurzel  hin. 

Äste  von  der  horizontalen  Strecke : 
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a)  Rami  submaxillares , von  r/4  bis  */2  Dicke,  zur 
Glandula  submaxillaris,  Mm.  styloliyoideus,  pterygoideus  in- 
ternus und  masseter;  häufig  entspringt  unter  diesen  auch 
die  A.  pharyngopalatina. 

b)  A.  submejitalis,  Unterkinnschk,  läuft  unter  dem  M. 
mylohyoideus,  zwischen  der  Basis  des  Unterkiefers  und  dem 
vorderen  Bauche  des  M.  digastricus  maxillae  inferioris  nach 
vorn  gegen  das  Kinn  hin,  anfänglich  noch  von  der  Gland. 
submaxillaris,  späterhin  nur  vom  Platysma  myoides  bedeckt. 
Giebt  den  genannten  Theilen  Zweige,  anastomosirt  mit  der 
durch  den  M.  mylohyoideus  von  ihr  getrennten  A.  subungualis ; 
neben  dem  Kinn  biegt  sie  sich  aufwärts,  giebt  der  Haut 
desselben,  den  Mm.  quadratus  und  levator  menti  Äste  und 
anastomosirt  mit  der  der  anderen  Seite,  mit  der  A.  mentalis 
und  mit  Zweigen  der  A.  coronaria  labii  inferioris. 

Äste  von  der  schräg  aufsteigenden  Strecke : 

c)  Rami  buccales  inferiores , zahlreich,  J/4  bis  V3 
dick,  an  die  Mm.  masseter,  buccinator,  depressor  anguli  o.ris. 

d)  A . coronaria  labii  inferioris , s.  labialis  inferior, 
Kranzschi,  der  Unterlippe,  3/4"'  dick,  entspringt  in  der  Hohe 
des  Alveolarrandes  des  Unterkiefers , tritt  unter  den  M.  de- 
pressor anguli  oris  und  läuft  in  dem  Fleische  des  M.  orbi- 
cularis  oris  bis  zur  Mitte  der  Unterlippe,  woselbst  sie  mit 
der  der  anderen  Seite  zusammenfliefst : sie  versorgt  die  Un- 
terlippe und  den  oberen  Theil  der  Kinngegend. 

e)  A.  coronaria  labii  superioris , s.  labialis  superior, 
Kranzschi,  der  Oberlippe,  l/2  bis  % dick,  entspringt 
zwischen  den  Caudae  der  Mm.  zygomaticus  major  und  mi- 
nor,  tritt  unter  den  M.  levator  labii  superioris,  versieht 
Mundwinkel  und  Oberlippe,  ii^dem  sie  in  der  Substanz  des 
M.  orbicularis  oris  bis  zur  Mittellinie  läuft  und  hier  mit  der 
der  anderen  Seite  zusammenfliefst:  von  hier  schickt  sie  die 
öfters  auf  einer  oder  beiden  Seiten  doppelte  A.  septi  mobilis 
von  ‘/4 Dicke  aufwärts  zum  unteren  Theile  der  Nasen- 
scheidewand. — Beide  Lippenarterien  bilden,  durch  ihre 
V3 starken  Anastomosen  mit  denen  der  anderen  Seite,  und 
mit  den  zwischen  ihren  Ursprüngen  befindlichen  Strecken 
der  Aa.  maxillares  externae,  einen  weiten  Kranz  um  die 
Mundspalte.  Sie  laufen  sel/r  geschlängelt  und  liegen  im  rotlien 
Rande  der  Lippen  der  Schleimhaut  näher  als  der  äufsern  Flaut. 
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f)  Rami  buccales  superiores , zahlreiche  , */4  dicke 

Aste  zum  oberen  Theile  des  M.  buccinator,  den  Mm.  zygo- 
matici,  levator  anguli  oris  -und  orbicularis  palpebrarum,  die 
mit  den  Aa.  infraorbitalis,  transversa  faciei  und  buccinatoria 
anastomosiren.  * 

g)  A.  nasalis  lateralis  s.  angularis , seitliche  NasenschL, 
3/4  dick,  ist  das  Ende  der  A.  maxillaris  externa,  krümmt 
sich  hinter  dem  Nasenflügel  nach  vorn  und  oben,  und  ver- 
theilt sich  an  der  Seitenwand  der  Nase  mit  Rami  alares  s. 
pinnales  an  den  Nasenflügeln,  mit  Rami  dorsales  gegen  den 
Nasenrücken  hin:  letztere  anastomosiren  mit  der  A.  dorsalis 
nasi  aus  der  A.  ophtlialmica.  Sehr  häufig,  aber  nicht  immer, 
steigt  ein  stärkerer  Ast  der  A.  nasalis  lateralis  ziemlich  ge- 
streckt an  der  Seitenwand  der  Nase  bis  zum  inneren  Augen- 
winkel herauf,  um  diese  Anastomose  einzugehen:  dieser  ist 
die  eigentlich  sog.  A.  angularis. 

5.  Ramus  sternocleidomastoideus , ein  ziemlich  beständi- 
ger, Y2  bis  3/4  -dicker  Muskelast,  welcher  in  gleicher 
Höhe  mit  der  A.  maxillaris  externa  entspringt,  durch  den 
oberen  Tlieil  des  Trigonum  cervicale  nach  hinten  und  unten 
läuft  und  in  den  vorderen  Rand  des  M.  sternocleidomastoi- 
deus sich  einsenkt. 

6.  A . occipitalis , Hinterhauptschl. , 5/4  dick,  ent- 
springt etwas  höher  als  die  A.  maxillaris  externa;  läuft,  von 
dem  hinteren  Bauche  des  M.  digastricus  maxillae  infe- 
rioris  und  der  Cauda  des  M.  sternocleidomastoideus  be- 
deckt, unter  der  Incisura  mastoidea  nach  hinten  und  oben, 
sodann  nahe  unter  dem  Hinterhauptbein  und  über  dem  Proc. 
transversus  atlantis  nach  hinten  und  innen,  bedeckt  von  den 
Mm.  trachelomastoideus  und  splenius  capitis,  und  wendet 
sich  dann  nach  oben : ihr  Lauf  ist  sehr  geschlängelt. 

a)  A.  meningea  posterior  externa , ein  % tu  dicker 
Ast,  der  durch  dasFor.  mastoideum  oder  jugulare  zur  Dura 
mater  hinter  der  Pyramide  des  Schläfenbeins  geht. 

b)  Rami  cervicale s , % 111  dick,  an  die  oberen  Enden 
der  Nackenmuskeln  der  zweiten,  dritten  und  vierten  Schicht; 
der  stärkste  derselben  steigt  zwischen  Mm.  splenius  capitis 
und  complexus  abwärts,  ein  anderer  dringt  zu  den  Mm. 
recti  posteriores  und  obliqui  capitis. 

c)  Ramus  occipitalis , ist  die  3/4 dicke  Fortsetzung 
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des  Stammes,  dringt,  l1/4//  vom  Lig.  nuchae  entfernt,  zwi- 
schen den  oberen  Enden  des  M.  cucullaris  und  splenius 
capitis  au  die  Oberfläche  und  'läuft  geschlängelt  zwischen 
Galea  aponeurotica  und  Haut  durch  die  Hinterhauptgegend 
gegen  den  Scheitel  hinauf,  nach  beiden  Seiten  ansehnliche 
Äste  an  die  Bedeckungen  des  Schädelgewölbes  gebend. 

7.  A . auricularis  posterior , hintere  Ohrschi.,  3/4'" 
dick,  entspringt  vom  M.  stylohyoideus  und  der  Parotis  be- 
deckt, läuft  hinter  der.  A.  carotis  aufwärts,  am  vorderen 
Rande  des  Proc.  mastoideus  und  hinter  dem  äufseren  Ohre, 
und  giebt 

a)  Äste  zu  den  Mm.  digastricus  max.  inf. , stylohyoi- 
deus, styloglossus,  sternocleidomastoideus , Gland.  parotis 
und  dem  knorpeligen  äufseren  Gehörgange. 

b)  A.  stylomastoidea , Griffellochschl.,  Y/"  dick,  dringt 
in  den  Canalis  Fallopii,  giebt  Äste  an  die  Cellulae  mastoi- 
deae,  M.  stapedius,  den  hinteren  Theil  der  Paukenhöhle 
und  einen  an  die  Membr.  tympani,  welcher  hinter  dem  Ma- 
nubrium  mällei  herabsteigt : auch  ein  Ästchen,  welches  durch 
die  Fenestra  rotunda  in  die  Scala  tympani  der  Schnecke 
dringt. 

Hinter  dem  Ohre  theilt  sich  die  A.  auric.  post,  in  den 

c)  Ramus  auricularis  s.  anterior,  Y2 dick , versorgt 
nicht  allein  die  hintere  Fläche  des  äufseren  Ohres,  sondern 
schickt  auch  einen  Ast  an  die  vordere  Fläche  desselben, 
welcher  die  Concha  des  Ohrknorpels  durchbohrt. 

d)  Ramus  occipitalis  s.  posterior,  Y2  dick,  läuft 
hinter  dem  Ohre  bis  in  die  Scheitelgegend  gerade  aufwärts, 
versorgt  die  Mm.  auriculares  posteriores  und  occipitalis, 
und  anastomosirt  nach  hinten  mit  der  A.  occipitalis,  nach 
vorn  mit  der  A.  temporalis  superficialis  posterior. 

8.  Rami  parotidei , masseterici  und  pterygoidei,  zahlreich, 

V \‘"  bis  % dick,  für  die  Parotis,  Mm.  masseter  und  pte- 
rygoideus  internus.  - 

9.  A.  temporalis  super ficiali s,  oberflächliche  Schlä- 
fenschi., der  eine  Endast  der  A.  carotis  facialis,  1 V4  dick, 
wird  an  ihrem  Ursprünge  von  der  Gland.  parotis  bedeckt, 
nimmt  ihren  Lauf  nach  oben  und  aufsen,  kommt  vor  dem 
Tragus  oberflächlich  unter  der  Haut  und  der  Fascia  paro- 
tideo-masseterica  zu  liegen,  steigt  über  die  Wurzel  des 
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Proc.  zygomaticus  oss.  temporum  aufwärts  in  die  Schläfen- 
gegend, woselbst  sie  dicht  auf  dem  oberflächlichen  Blatte 
der  Fascia  temporalis  liegt,  zum  Theil  vom  M.  auricularis 
superior  bedeckt  wird  und  ‘/2  " oberhalb  des  Jochbogens  in 
zwei  Endäste,  Aa.  temp.  superf.  anterior  und  posterior,  sich 
theilt.  Äste : 

a)  A.  transversa  faciei  s.  facialis  transversa,  queere 
Antlitzschi.,  % bis  3/4 dick,  geht  queer  nach  vorn  über 
das  Collum  proc.  condyloidei  des  Unterkiefers  hinweg  zwi- 
schen Parotis  und  M.  masseter,  alsdann  längs  der  äufseren 
Fläche  dieses  Muskels,  V2  " unterhalb  des  unteren  Randes 
des  Jochbogens  und  sehr  nahe  oberhalb  des  Ductus  Steno- 
nianus:  giebt  Äste  an  die  Parotis,  Mm.  masseter,  zygomatici, 
levator  anguli  oris,  orbicularis  palpebrarum  und  die  Wan- 
genhaut: anastomosirt  mit  den  Rami  buccales  superiores  der 
A.  maxillaris  externa,  mit  der  A.  buccinatoria  und  infraor- 
bitalis. 

b)  A.  auricuiares  anteriores  inferiores , vordere  untere 
Ohrschi.,  zwei  bis  drei,  % //y  dick,,  zum  unteren  und  vor- 
deren Theile  des  äufseren  Ohrs,  zum  Tragus  und  äufseren 
Gehörgange. 

c)  A.  temporalis  media , mittlere  Schläfenschi.,  V2 /// 
dick,  durchbohrt  unmittelbar  über  dem  Arcus  zygomaticus 
die  Fascia  temporalis,  vertheilt  sich  in  den  äufseren  Schich- 
ten des  Schläfen muskels  und  anastomosirt  mit  den  Aa.  tem- 
porales profundae. 

d)  A.  auricularis  anterior  superior , vordere  obere  Olir- 
schl.  , y3  dick , biegt  sich  nach  hinten , zum  Helix  und 
Mm.  auricuiares  anterior  und  superior. 

e)  Ramus  supraorbitalis  s.  zygomatico-orbitalis , V2 
dick,  läuft  schräg  durch  die  Schläfengegend  nach  vorn  ge- 
gen den  oberen  Augenhöhlenrand  hin  zum  M.  orbicularis 
palp.  und  Stirnhaut. 

f)  A.  temporalis  superficialis  anterior  s.  Ramus  anterioi 
s.  frontalis , 2/3  dick,  läuft  geschlängelt  in  der  Richtung 
gegen  das  Tuber  frontale  hin  und  steigt  oberhalb  desselben 
durch  die  Vorderhauptsgegend  gegen  den  Scheitel  hinauf, 

anastomosirt  mit  der  A.  frontalis. 

o>)  A.  temporalis  superficialis  posterior  s.  Ramus  poste- 
rior s.  occipitalis , % dick,  steigt  fast  senkrecht  gegen 
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die  Scheitelgegend  aufwäi’ts,  anastomosirt  mit  der  vorigen, 
der  A.  auricularis  posterior  und  occipitalis. 

10.  A.  maxillaris  i n te  rnas.  facialis  profunda,  innere 
Kieferarterie,  der  stärkere  Endast  der  A.  carotis  facialis, 
2 dick , ist  vorzüglich  für  die  tieferen  seitlichen  Theile 
des  Gesichts,  die  Zähne,  Nasenhöhle,  den  harten  Gaumen 
und  die  harte  Hirnhaut  bestimmt.  Sie  verläuft,  von  der 
Parotis,  dem  M.  masseter,  dem  Ramus  maxillae  inferioris 
und  Arcus  zygomaticus  und  der  Cauda  des  TM.  temporalis 
bedeckt,  geschlängelt  in  schräger  Richtung  nach  vorn,  oben 
und  innen bis  in  die  Fossa  pterygopalatina.  Sogleich  nach 
ihrem  Ursprünge  geht  sie  an  der  inneren  Seite  des  Proc. 
condyloideus  des  Unterkiefers,  unterhalb  des  M.  pterygoi- 
deus  externus  nach  vorn  und  giebt  hier  die  Aa.  auricularis 
profunda,  tympanica  und  alveolaris  inferior  ab  ; läuft  sodann 
geschlängelt  nach  vorn  und  innen,  in  der  Furche  zwischen 
der  äufseren  Fläche  des  M.  pterygoideus  internus  und  dem 
unteren  Rande  des  M.  pterygoideus  externus  und  giebt  nach 
einander  die  Aa.  meningea  media,  masseterica,  temporalis 
profunda  posterior,  pterygoideae,  buccinatoria , alveolaris 
superior  und  temporalis  profunda  anterior  ab,  von  welchen 
Arterien  mehrere  oft  gemeinschaftlich  mit  anderen  entsprin- 
gen. Sodann  dringt  sie,  kaum  noch  1 dick,  nach  innen 
in  die  Fossa  pterygopalatina,  giebt  am  Eingänge  dieser  Grube 
die  A.  infraorbitalis  ab  und  spaltet  sich  in  der  Tiefe  dersel- 
ben in  die  Aa.  pterygopalatina  und  sphenopalatina. 

a)  A.  auricularis  profunda , tiefe  Ohrschi.,  l/3  dick, 

an  den  äufseren  Gehörgang-. 

ö ö .. 

b)  A.  tympanica , Paukenschi.,  % dick,  giebt  Aste 
an  das  Kiefergelenk  und  den  M.  mallei  externus,  dringt 
durch  die  Fissura  Glaseri  in  die  Paukenhöhle,  in  deren  vor- 
derem Theile  sie  sich  verästelt,  mit  der  A.  stylomastoidea 
anastomosirend. 

c)  A.  alveolaris  inferior  s.  maxillaris  inferior,  s.  den- 
talis  inferior,  untere  Zahnschi.,  % dick,  läuft  abwärts 
und  nach  vorn  zwischen  dem  Aste  des  Unterkiefers  und  dem 
Lig.  maxillare  internum,  dringt  durch  das  For.  maxillare 
posterius  in  den  Canalis  maxillaris,  giebt  so  viele  Rami  den- 
tales, als  Zahnwurzeln  vorhanden;  ihr  V2  dickes  Ende, 
A.  mentalis , Kinnschi.,  kommt  aus  dem  For.  mentale  hervor, 
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vertheilt  sich  an  die  Mm.  depressor  anguli  oris  und  quadra- 
tus  menti  und  das  Zahnfleisch  des  Unterkiefers,  und  anasto- 
mosirt  mit  den  Aa.  submentalis  und  coronaria  labii  inferioris. 

d)  A.  memngea  media  s.  spinosa,  entspringt  meistens 
der  vorigen  gegenüber  vom  inneren  Umfange  der  A.  maxil- 
laris interna,  deren  stärkster ; 1 dicke  Ast  sie  ist:  geht 
unter  dem  M.  pterygoideus  externus  nach  innen  und  alsdann 
an  seiner  inneren  Fläche  aufwärts:  giebt  Äste  an  diesen  M. 
und  an  die  Mm.  tensor  und  levator  veli  palatini:  dringt 
durch  das  Foramen  spinosum  in  die  Schädelhöhle : giebt 
den  Ramus  petrosus  superficialis , welcher  zum  M.  mallei 
internus  und  zum  oberen  Theil  der  Paukenhöhle  geht,  und 
durch  den  Fliatus  can.  Fallopii  in  den  Canalis  Fallopii  gelan- 
gend, der  A.  stylomastoidea  anastomosirend  begegnet.  — 
Sodann  theilt  sie  sich  in  einen  vorderen  gröfseren  Ast,  der 
an  der  inneren  Fläche  der  Ala  magna  oss.  sphen.  und  am 
Angulus  sphenoidalis  des  Os  parietale  nach  vorn  und  oben 
sich  krümmt:  und  einen  hinteren  kleineren  Ast,  der  mehr 
senkrecht  und  nach  hinten  an  der  inneren  Fläche  der  Pars 
squamosa  oss.  temporum  aufsteigt:  beide  verästeln  sich  baum- 
förmig in  der  Dura  mater  an  der  Seitenwand  und  dem  Ge- 
wölbe des  Schädels,  liegen  aber  mehr  an  der  äufseren  Fläche 
dieser  Haut  und  sind  mehr  oder  weniger  in  den  Sulci  me- 
ningei  der  genannten  Knochen  eingebettet,  streckenweise 
sogar,  ganz  von  der  Knochenmasse  umschlossen. 

e)  A . masseterica , Kaumuskelschi.,  % dick,  dringt 
nach  aufsen  durch  die  Incisura  semilunaris  des  Ramus  ma- 
xillae  inferioris  in  die  innere  Fläche  des  M.  masseter. 

f)  Aa.  temporales  profundae , posterior  et  anterior , hin- 
tere und  vordere  tiefe  Schläfenschi.,  l/2 bis  3//"  dick,  laufen 
aufwärts  in  den  M.  temporalis  und  anastomosiren  mit  der 
A.  temporalis  media.  Die  hintere  liegt  oberflächlicher,  die 
vordere  tiefer,  dicht  auf  der  Ala  magna  oss.  sphen.  und 
schickt  oft  durch  den  Canalis  zygomaticus  einen  kleinen  Ast 
in  die  Augenhöhle,  der  mit  der  A.  lacrymalis  anastomosirt. 

g)  Aa.  pterygoideae , Flügelmuskelschl.,  kleine  Arterien 
von  unbestimmter  Anzahl  für  die  Mm.  pterygoidei  internus 
und  externus,  die  oft  aus  den  vorgenannten  Muskelarterien 
oder  der  A.  buccinatoria  entspringen. 

h)  A.  buccinatoria  s.  buccalis , Backenschi.,  2/3 dick, 


A.  maxillaris  interna. 
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steigt  anfangs  abwärts  und  läuft  dann  zwischen  Mm.  masseter 
und  buccinator  nach  vorn,  vertheilt  sich  an  letzteren  Mus- 
kel, an  die  Schleimhaut  der  Mundhöhle,  das  obere  Zahn- 
fleisch und  die  Mm.  zygomatici  und  levator  anguli  oris, 
anastomosirt  mit  den  Ästen  der  Aa.  maxillaris  externa,  trans- 
versa faciei  und  infraorbitalis. 

i)  A.  alveolaris  superior  s.  dentalis  superior,  obere 
Zalinschl.,  J/2 dick,  dringt  nach  unten  und  vorn  durch  die 
For.  maxillaria  superiora  in  die  Kanäle  der  Superficies  fa- 
cialis des  Oberkieferbeins,  versorgt  die  Schleimhaut  des 
Sinus  maxillaris,  die  oberen  Backenzähne  und  das  Zahn- 
fleisch  derselben. 

k)  A.  infraorbitalis .,  Unteraugenhöhlenschi. , % bis 
% ///  dick,  geht  nach  vorn  durch  die  Fissura  orbitalis  infe- 
rior und  den  Canalis  infraorbitalis,  giebt  hier  Rami  orbita- 
les an  die  Periorbita  und  die  Mm.  rectus  inferior  und  obli- 
quus  inferior  des  Augapfels;  ferner  Zweige  an  die  Schleim- 
haut des  Sinus  maxillaris;  einen  oder  zwei  Rami  dentales 
superiores  anteriores  für  den  oberen  Eckzahn  und  die  Schneide- 
zähne. Sodann  tritt  sie  aus  dem  Foramen  infraorbitale  in 
der  Wangengegend  hervor,  bedeckt  vom  M.  levator  labii 
superioris,  giebt  Äste  an  diesen,  an  das  Zahnfleisch,  an  die 
Mm.  levator  anguli  oris,  levator  labii  supör.  alaeque  nasi, 
compressor  nasi  und  orbicularis  palpebrarum:  und  anasto- 
mosirt mit  den  Aa.  alveolaris  superior,  buccinatoria,  Rami 
buccales  superiores  der  A.  maxillaris  externa,  Aa.  nasalis 
lateralis,  dorsalis  nasi  und  palpebralis  inferior. 

l)  A.  pterygopalatina  s.  palatina  descendens , absteigende 
Gaumenschi.,  2/3  dick,  giebt  zuerst  die  kleine  A.  Vidiana 
s.  pharyngea  suprema  ab,  die  durch  den  Canalis  Yidianus 
oder  einen  Nebenkanal  desselben  zur  oberen  Wand  des 
Pharynx,  zur  Tuba  Eustachii  und  dem  M.  levator  veli  pa- 
latini  geht,  mit  der  A.  pharyngobasilaris  anastomosirt.  So- 
dann steigt  sie  im  Canalis  pterygopalatinus  abwärts  und  tritt 
mit  drei  Ästen  durch  die  Foramina  palatina  posteriora:  der 
hintere  Ast  zum  Pharynx,  der  mittlere  zum  Velum  palatinum 
und  zur  Tonsille,  beide  mit  der  A.  pharyngopalatina  anasto- 
mosirend.  Der  vordere,  stärkste,  % dicke  Ast,  A.  palä- 
tina  anterior , läuft  nach  vorn  längs  des  harten  Gaumen, 
dessen  Schleimhaut  nebst  Zahnfleisch  versorgend ; schickt 
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auch  Äste  durch  den  Canalis  incisivus  zum  Boden  der  Na- 
senhöhle, und  anastomosirt  hinter  den  Schneidezähnen  rnit 
der  der  anderen  Seite. 

rh)  A.  splienopalatina  s.  nasalis  posterior  communis, 
Nasenhöhlenschi.,  3/4  "J  dick,  dringt  nach  innen  durch  das 
For.  sphenopalatinum  in  die  Nasenhöhle;  giebt  Zweige  an 
den  Sinus  sphenoidalis,  und  theilt  sich  in  die  zwei  bis  drei 
Aa.  nasales  posteriores , V4  bis  V2  dick,  die  an  der  Sei- 
tenwand der  Nasenhöhle  in  der  Schleimhaut  der  Conchae 
und  Meatus  sich  vertheilen;  und  in  die  % ///  dicke  A.  septi 
narinm  posterior  s.  nasopalatina,  die  mit  mehreren  Ästen  an 
der  Scheidewand  nach  vorn  herabläuft  und  mit  den  Zweigen 
der  A.  palatina  anterior  und  A.  septi  mobilis  anastomosirt. 

II.  A.  carotis  interna  s.  cerebr alis. 

Die  23/4  dicke  innere  Kopfschlagader  macht,  im  Tri- 
gonum  cervicale  von  der  gabelförmigen  Spaltung  der  A. 
carotis  communis  ausgehend,  zuerst  eine  schwache  Biegung 
nach  hinten  und  innen,  und  steigt  alsdann  gerade  aufwärts, 
(ranz  in  der  Tiefe  der  Regio  infraauricularis , nahe  an  der 
Seitenwand  des  Pharynx,  vor  dem  M.  longps  colli  und  der 
Vena  jugularis  interna,  /an  der  inneren  und  hinteren  Seite 
der  A.  carotis  facialis:  auswärts  von  der  inneren  Fläche 
der  Gland.  parotis  und  von  den  Mm.  styloglossus  und  sty- 
lopharyngeus  unmittelbar  bedeckt,,  und  durch  diese  Muskeln 
von  der  A.  carotis  facialis  geschieden.  Bevor  sie  in  das 
Foramen  caroticum.  externum  dringt,  macht  sie  noch  eine 
Biegung  nach  innen;  zuweilen  ist  ihr  Lauf  noch  mehr  ge- 
schlängelt. Im  Canalis  caroticus,  woselbst  sie  einen  kleinen 
Zweig  rückwärts  in  die  Paukenhöhle  schickt,  steigt  sie  an- 
fänglich aufwärts,  sodann  beinahe  horizontal  nach  vorn  und 
innen;  tritt  durch  das  For.  caroticum  internum  aus  diesem 
Kanäle  in  den,  zwischen  'den  Blättern  der  Dura  mater  be- 
findlichen Sinus  cavernosus,  woselbst  sie  nach  aufsen,  oben 
und  unten  von  der  dünnhäutigen  Vene  dieses  Sinus  und  von 
Nerven  genau  umgeben  wird,  und  diesen  Theilen,  dem  Hirn- 
anhange  und  der  harten  Hirnhaut  kleine  Äste  giebt.  Inner- 
halb des  Sinus  cavernosus  geht  sie,  dem  Sulcus  caroticus 
des  Corpus  ossis  sphenoidei  folgend,  gebogen  nach  oben  und 
nach  vorn,  alsdann  nach  oben  und  hinten,  indem  sie  unter 
dem  Proc.  clinoideus  anterior,  hinter  dem  For.  opticum  und 
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neben  der  Sella  turcica,  einen  dritten  kurzen  , • nach  vorn 
gerichteten  Bo^en  beschreibt,  von  dessen  convexer  Vorder- 
wand  die  A.  ophthalmica  entspringt.  Nunmehr  tritt  sie,  in 
der  Richtung  nach  hinten,  durch  einen  Spalt  in  der  oberen 
Wand  des  Sinus  cavernosus,  neben  und  über  der  Sella  tur- 
cica, in  die  von  der  Dura  mater  gebildete  Höhle,  giebt 
die  A.  coinmunicans  posterior  und  die  A.  chöroidea  ab,  und 
spaltet  sich  in  die  A.  corporis  callosi  und  A.  fossae  Sylvii. 

Die  A.  carotis  interna  macht  sonach,  aufser  zwei  oder 
mehreren  Windungen  am  Halse,  in  der  Basis  cranii  drei 
constante  Biegungen:  die  erste  mit  ihrer  convexen  Seite 

nach  hinten  und  oben  gerichtete  im  Canalis  caroticus;  die 
zweite  auf  dieselbe  Weise  gekrümmte  im  unteren  hinteren 
Theile  des  Sinus  cavernosus,  und  die  dritte  stark  nach  vorn 
convexe  im  oberen  vorderen  Theil  dieses  Sinus,  neben  und 
vor  der  Sella  turcica. 

1.  A . ophthalmica,  Augenschi.,  3/4  ///  dick,  ist  nicht 
allein  für  die  Theile  in  der  Augenhöhle,  sondern  auch  für 
die  Stirngegend,  den  vorderen  Theil  der  Nasenhöhle  und 
den  Nasenrücken  bestimmt.  Sie  geht  durch  das  Foramen 
opticum  nach  vorn  in  die  Augenhöhle,  läuft  anfänglich  an 
der  unteren  und  aufseren  Seite  des  Nervus  opticus  und  giebt 
hier  die  A.  centralis  retinae,  A.  lacrymalis  und  Aa.  muscu- 
lares  oculi  ab:  geht  alsdann  queer  über  den  N.  opticus  nach 
innen,  woselbst  die  A.  supraorbitalis  und  Aa.  ciliares  poste- 
riores von  ihr  entspringen : schlängelt  sich  sodann  an  der 
inneren  Wand  der  Augenhöhle,  unter  dem  M.  obliquus  su- 
perior  oculi,  nach  vorn  und  giebt  die  Aa.  ethmoidales  ab; 
und  spaltet  sich  zwischen  der  Trochlea  des  M»  obliquüs  Su- 
perior und  dem  Lig.  palpebrale  internum  in  die  Aa.  palpe- 
brales,  frontalis  und  dorsalis  nasi. 

a)  A.  centralis  retinae,  Netzhautschi.,  dick,  durch- 
bohrt die  äufsere  oder  untere  Wand  der  Scheide  der  Seh- 
nerven und  läuft  mitten  in  dem  Marke  desselben  zur  Retina 
(S.  416.) 

b)  A.  lacrymalis , Tliränenschl.,  l/3  " ' dick,  läuft  zwi- 
schen den  Mm.  rectus  superior  und  externus  des  Augapfels 
an  der  äufseren  Wand  der  Augenhöhle  nach  vorn , giebt 
dem  letzteren  Äste , auch  einige  Aa.  ciliares ; anastomosirt 
durch  kleine,  in  den  Canalis  zygomaticus  dringende  Zweige 
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mit  der  A.  temporalis  profunda  anterior  und  A.  transversa 
faciei;  versorgt  die  Thränendrüsen  und  tritt  am  äufseren 
Augenwinkel  in  die  Augenlieder,  in  welchen  sie  sich  ver- 
breitet und  die  Arcus  tarsei  bilden  hilft. 

c)  Aa.  musculares  oculi,  Augenmuskelnsclil.,  gemeinig- 
lich eine  */4 dicke  A.  musc.  superior  und  eine  J/3  dicke 
A.  musc.  inferior,  die  hinter  dem  Augapfel  zu  den  Augen- 
muskeln gehen,  auch  einige  Aa.  ciliares  abgeben:  andere 
kleinere  Muskeläste  kommen  von  den  Aa.  lacrymalis,  supra- 
orbitalis  und  ethmoidalis. 

d)  Aa.  ciliares  -posteriores , breves  et  longae,  hintere 

Ciliar-  oder  Blendungsschi. , vier  bis  sechs , l/B  bis  % 
dicke  Stämmclien,  die  theils  von  der  A.  ophthalmica  selbst, 
theils  von  den  Aa.  lacrymalis,  supraorbitalis  und  musculares 
stammen  und  geschlängelt  mit  dem  N.  opticus  zum  hinteren 
Umfange  des  Augapfels  laufen:  bevor  sie  die  Sclerotica 

durchbohren , spalten  sich  die  breves  in  überhaupt  15  bis 
20  Ästchen.  (S.  409.  411.) 

e)  Aa.  ciliares  anteriores , vordere  Blendungsschi.,  von 
unbestimmter  Anzahl  und  sehr  dünn,  entspringen  nur  zum 
kleineren  Theile  von  der  A.  ophthalmica,  gröfstentheils  aus 
den  Aa.  lacrymalis , musculares , supraorbitalis  und  ethmoi- 
dalis. (S.  411.) 

f ) A.  supraorbitalis , Oberaugenhöhlenschi.,  l/3  "*  dick, 
läuft  geschlängelt  unter  dem  Dache  der  Augenhöhle,  über 
dem  M.  levator  palpebrae  superioris  und  ihm  Zweige  gebend, 
nach  vorn,  gelangt  durch  das  For.  supraorbitale  auf  den 
Arcus  supraciliaris,  vertheilt  sich  an  die  Mm.  orbicularis 
palpebrarum,  corrugator  supercilii  und  frontalis,  von  wel- 
chen Muskeln  bedeckt  sie  gegen  das  Tuber  frontale  hin 
aufsteigt;  anastomosirt  mit  der  A.  frontalis  und  dem  Ramus 
supraorbitalis  der  A.  temporalis  superficialis. 

g)  Aa.  ethmoidales  s.  ethmoideae,  posterior  et  anterior, 
Siebbeinschi.,  dringen  nach  Abgabe  von  Muskelästen  und 
einiger  Aa.  ciliares  in  das  For.  ethmoideum  posterius  et  an- 
terius.  Die  74  dicke  A.  ethm.  posterior  vertheilt  sich  in 
den  Cellulae  ethmoideae,  die  % dicke  A.  ethm.  anterior 
geht  auf  die  obere  Fläche  der  Lamina  cribrosa,  giebt  die 
kleine  A.  menin gea  anterior  an  die  harte  Hirnhaut;  dringt 
durch  eins  der  Löcher  der  Lamina  cribrosa  zwischen  die 
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Lamina  perpendicularis  und  den  Labyrinth  des  Siebbeins, 
dessen  vorderen  Zellen  und  den  Sinus  frontales  sie  Zweite 
giebt:  läuft  sodann  als  A.  nasalis  anterior  an  dem  vorde- 
ren Theil  der  Seiten  wand  und  Scheidewand  der  Nasenhöhle 
herab,  an  deren  Schleimhaut  sie  sich  vertheilt  und  mit  den 
Ästen  der  A.  splienopalatina  und  A.  septi  mobiiis  anasto- 
mosirt. 

h)  Aa.  palpebraleSj  superior  et  inferior , Augenlied- 
schl.,  eine  obere  und  untere,  !/3  dick,  oft  aus  einem 
Stämmchen,  A.  palpebralis  communis,  entspringend.  Beide 
laufen  nach  aufsen,  die  -inferior  hinter  dem  Lig.  palpebrale 
internum  herabsteigend,  zu  den  Augenliedern  5 geben  Äste  an 
diese,  an  den  M.  lacrymalis,  Thränensack,  Thränenkarunkel 
und  die  Conjunctiva,  und  bilden  mit  den  Ästen  der  Aa.  la- 
crymalis, infraorbitalis,  frontalis  und  dorsalis  liasi  ein  Netz 
in  den  Augenliedern.  Der  stärkste,  ’/4  dicke  Ast  jeder 
A.  palpebralis  ist  der  Ramus  tarseus  s.  marginalisj  dieser 
läuft  nahe  an  dem  freien  Augenliedrande  vor  dem  Tarsus, 
und  bildet  mit  einem  Ast  der  A.  lacrymalis  einen,  der 
Augenliedspalte  parallelen  Gefäfsbogen,  Arcus  tarseus  supe- 
rior et  inferior. 

i)  A.  frontalis , Stirnschi.,  J/2  111  dick,  schlägt  sich  um 
den  Margo  supraorbitalis,  durch  die  Incisura  supraorbitalis, 
in  die  Höhe,  vom  M.  orbicularis  palpebrarum  bedeckt  und 
nach  innen  von  der  A.  supraorbitalis:  steigt  ziemlich  senk- 
recht, jedoch  geschlängelt,  in  der  Stirngegend  aufwärts, 
nach  innen  vom  Tuber  frontale  5 versorgt  Muskeln  und 
Haut  der  Stirn  und  Augenbraue , anastomosirt  mit  den 
Aa.  dorsalis  nasi,  supraorbitalis  und  temporalis  superficialis 
anterior. 

k)  A.  dorsalis  nasi  s.  nasalis,  Nasenrückenschi.,  lf3 
bis  % dick,  durchbohrt  über  dem  Lig.  palpebrale  inter- 
num den  M.  orbicularis  palpebrarum,  verästelt  sich  an 
Haut  und  Muskeln  der  Glabella  und  Nasenwurzel  und 
läuft  neben  dem  Nasenrücken  herab,  indem  sie  mit  der  A. 
nasalis.  lateralis,  sowohl  mit  den  Rami  dorsales  derselben ? 
als  mit  der  eigentlichen  A.  angularis,  wenn  eine  solche 
vorhanden,  anastomosirt.  (S.  656). 

2.  A.  communic  ans  posterior , hintere  Verbin- 
dungsschi., /3  dick,  geht  neben  dem  Infundibulum,  dem 
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Tuber  einereum  und  den  Bulbi  fornicis  nach  hinten,  giebt 
diesen  Theilen  und  den  Pedunculi  cerebri  kleine  Zweige 
und  senkt  sich  in  die  A.  cerebri  profunda. 

3.  A.  choroidea , Schl,  des  Adergeflechts,  2/3  dick, 
geht  unter  dem  Tractus  opticus  und  an  der  äufseren  Seite 
des  Pedunculus  cerebri  nach  hinten , aufsen  und  oben, 
dringt  zwischen  diesen  Theilen  und  der  Basis  pedis  liippo- 
campi  majoris  in  das  Cornu  descendens  des  Ventriculus 
lateralis  cerebri,  gelangt  auf  diese  Weise  in  den  Plexus 
choroideus  lateralis  und  giebt  an  das  hintere  Hirnganglion 
und  alle,  den  Seitenventrikel  umgebende  Theile  zahlreiche 

Äste. 

4.  A.  corporis  callosi  s.  cerebralis  anterior,  Bal- 
kensclil.,  5/4  dick,  geht  oberhalb  des  N.  opticus  nach  vorn 
und  innen,  giebt  ihm,  dem  Chiasma  opticum  und  der  Can- 
runcula  mammillaris  Äste,  so  wie  auch  Zweige,  welche  die 
Lamina  cribrosa  cerebri  durchbohren  und  in  das  Corpus 
Striatum  gelangen;  ccftiyergirt  mit  der  der  anderen  Seite 
und  anastomosirt  mit  ihr  durch  einen  1 /2  bis  3 lan- 
gen, V2  dicken  Oueerast,  A.  communicans  anterior , vor- 
dere Verbindungssfchl.  5 und  schickt  Zweige  an  die  untere 
Flache  des  vorderen  Hirnlappens.  Sodann  schlägt  sie  sich 
in  der  Scissura  longitudinalis  cerebri,  nahe  vor  dem  Genu 
corporis  callosi  in  die  Höhe,  läuft  auf  der  oberen  Fläche 
des  Balkens  nach  hinten,  und  vertheilt  sich  in  das  Corpus 
callosum,  vorzüglich  aber  an  die  inneren  Flächen  und  obe- 
ren Ränder  beider  Hemisphaerae  cerebri. 

5.  A.  fossae  Sylvii , s.  cerebralis  media,  mittlere 
Hirnschi.,  2 dick,  geht  nach  aufsen  und  schickt  zahlrei- 
che Äste  durch  die  Lamina  cribrosa  zu  dem  voideien  und 
hinteren  Hirnganglion  5 steigt  dann  in  der  Fossa  Sylvii 
nach  aufsen  und  hinten  aufwärts  bis  zui  äufseien  Fläche 
der  Hemisphaerae  cerebri,  und  giebt  den  vorderen  und  hin- 
teren Hirnlappen  zahlreiche  Äste,  die  mit  denen  der  A. 
corporis  callosi  und  der  A.  profunda  cerebri  anastomosiren. 

Arteria  subclavia. 

Die  Schlüssel-  oder  Unterschlüsselbein -Pulsader  ist  der 
Hauptstamm  für  die  obere  Extremität,  versorgt  aber  auch 
das  kleine  Gehirn,  Rückenmark  und  den  hinteren  Tlieil  des 
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grofsen  Gehirns,  den  gröfsten  Tlieil  des  Halses,  die  Vorder- 
wand des  Brustkastens  und  die  obersten  Interstitia  inter- 
costalia.  Dieser  grofse  Arterienstamm  tritt  aus  der  oberen 
Öffnung  des  Brustkastens  hervor  und  biegt  sich  nach  aufsen, 
zwischen  den  Mm.  scaleni  anterior  und  medius  hindurch- 
gehend: lauft  dann  nach  aufsen  und  unten  durch  die  Ach- 
selhöhle und  an  der  inneren  Seite  des  Oberarms  herab  bis 
zur  Plica  cubiti.  In  diesem  Verlaufe  erhalten  die  einzelnen 
Strecken  des  Stammes  verschiedene  Benennungen:  dgr  An- 
fangstheil  vom  Ursprünge  bis  zum  äufseren  Bande  des  M. 
scalenus  anterior  wird  vorzugsweise  A.  subclavia  genannt: 
die  folgende  Strecke  bis  zum  unteren  Ende  der  Achselhöhle 
heifst  A.  axillaris  : die  am  Oberarm  herablaufende  Fortsetzung 
ist  die  A.  bracliialis,  welche  durch  Spaltung  in  die  Aa.  ra- 
dialis  und  ulnaris,  die  mit  ihren  Ästen  für  den  Vorderarm 
und  die  Hand  bestimmt  sind,  endigt. 

/.  A.  subclavia. 

Die  rechte  aus  der  A.  anonyma  entspringende  A.  sub- 
clavia ist  etwas  kürzer  und  dicker  und  liegt  mit  ihrem 
Anfangstheile  etwas  weiter  nach  vorn,  als  die  linke,  welche 
vom  Arcus  aortae  entspringt,  hinter  der  Vena  anonyma  sinistra 
aufsteigt  und  hinten  an  das  untere  Ende  des  M.  longus 
colli  gränzt.  Die  rechte  hat  an  ihrem  Anfänge  5"'  an 
ihrem  Ende  4"'  Dm.,  die  linke  ist  meistens  um  */2  dün- 
ner. Von  der  oberen  Öffnung  des  Brustkastens  an  haben 
beide  Aa.  subclaviae  gleiche  Lage  und  Richtung.  Sie  steigt 
zwischen  dem  oberen  stumpfen  Ende  des  Saccus  pleurae 
und  der  A.  carotis  communis,  hinter  dem  äufseren  Theile 
der  Articulatio  sternoclavicularis,  schräg  aufwärts  und  be- 
schreibt, von  der  A.  carotis  sich  entfernend,  am  unteren 
vorderen  Theile  des  Halses  einen  nach  oben  convexen  Bogen 
über  der  ersten  Rippe : dieser  wird  vorn  von  den  Ursprün- 
gen der  Min.  sternocleidomastoideus  und  sternothyreoideus 
und  von  der  Vena  subclavia  bedeckt,  sein  nach  aufsen  ge-' 
richtetes  Ende  auch  vom  Ursprünge  des  M.  scalenus  ante- 
rior verborgen,  indem  die  Arterie  durch  den  Spalt  zwischen 
diesem  und  dem  M.  scalenus  medius  hindurchgeht. 

In  der  Brusthöhle  giebt  die  A.  subclavia  aufser  einigen 
kleinen  Zweigen  an  die  Thymus  keine  Äste  ab : erst  ober- 
halb des  Schlüssel -Brustbeingelenks  entspringen  von  ihr 
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ansehnliche  Arterien:  nämlich  von  ihrer  oberen  hinteren 
Wand  die  A.  vertebralis,  von  ihrer  unteren  Wand  die  A. 
mammaria  interna;  etwas  weiter  nach  aüfsen,  nahe  am 
inneren  Rande  des  M.  scalenus  anterior  entsteht  von  ihrer 
oberen  vorderen  Wand  der  Truncus  thyreocervicalis,  wel- 
cher sogleich  in  die  Aa.  thyreoidea  inferior,  cervicalis  ad- 
scendens,  cervicalis  superficialis  und  transversa  scapulae 
sich  theilt : endlich  hinter  dem  M.  scalenus  anterior  ent- 
springt von  ihrem  hinteren  Umfange  der  Truncus  costocer- 
vicalis,  der  in  die  Aa.  cervicalis  profunda  und  intercostalis 
suprema  sich  spaltet,  und  von  ihrer  oberen  Wand  die  A. 
transversa  colli.  (Über  die  häufigen  Verschiedenheiten  des 
Ursprungs  dieser  neun  Arterien  s.  unten:  Varietäten  der 
Arterien.) 

1)  A.  vertebralis , Wirbelschi.,  2 dick,  steigt  am 
äufseren  Rande  des  M.  longus  colli,  hinter  und  nach  aufsen 
von  der  A.  carotis  communis,  fast  senkrecht,  nur  leicht  nach 
hinten  gebogen,  aufwärts.  Nach  einem  Laufe  von  1 " bis 
1 */  ",  in  welchem  sie  keine  namhafte  Äste  abgiebt,  tritt 
sie  durch  das  For.  transversarium  des  sechsten  Halswirbels 
in  den  Canalis  vertebralis  ein,  und  steigt  in  diesem  bis  zum 
Epistropheus  aufwärts.  Zwischen  Epistropheus  und  Atlas 
macht  sie  eine  Biegung  nach  hinten  und  innen,  welche  zwi- 
schen den  Mm.  trachelomastoideup  und  obliquus  capitis 
inferior  sich  befindet,  steigt  dann  nach  aufsen  zum  For. 
transversarium  atlantis  herauf  und  senkrecht  durch  dieses 
Loch:  windet  sich  alsdann  nach  hinten  und  innen,  hinter 
der  Massa  lateralis  atlantis  und  dem  Proc.  condyloideus 
des  Hinterhauptbeins , indem  sie  hier  zwischen  den  Mm. 
obliquus  capitis  superior  u.  rectus  capitis  posterior  minor, 
und  dem  Lig.  obturatorium  posterius  liegt.  Sodann  geht 
sie  über  dem  Arcus  posterius  atlantis  durch  das  erste  For. 
inter vertebrale  (S.  155),  indem  sie  jenes  Ligament  und  die 
Dura  mater  durchbohrt  und  tritt  am  hinteren  seitlichen 
Umfange  des  Foramen  magnum  occipitale  in  die  Schädel- 
höhle ein.  Auf  diesem  Wege  durch  den  Canalis  vertebra- 
lis Webt  sie  zahlreiche  kleine  Äste  an  sämmtliche,  an  die 
Proc.  transversi  der  Halswirbel  befestigte  Muskeln,  welche 
mit  Zweigen  der  Aa.  occipitalis,  cervicalis  adscendens  und 
cervicalis  °profunda  anastomosiren;  auch  Rami  spinales  von 
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y Dni.?  die  durch  die  For.  intervertebralia  in  den  Cana- 
lis  spinalis  eindringen,  an  die  Wirbel  und  ihre  Ligamente, 
an  die  Dura  mater  und  an  das  Rückenmark  selbst  gehen; 
endlich  die  kleine  A.  meningea  posterio r interna , welche 
durch  das  For.  magnum  occipitale  zu  der  Dura  matei  der 
Fossae  occipitales  inferiores  sich  begiebt. 

In  der  Schädelhöhle  steigt  die  A.  vertebralis  anfangs 
an  der  Seite,  alsdann  vor  der  Medulla  oblongata  schräg 
aufwärts  und  nach  innen,  mit  der  der  anderen  Seite  con- 
vergirend,  giebt  die  Aa.  spinalis  posterior  und  anterior  und 
die  A.  cerebelli  inferior  posterior  ab,  und  vereinigt  sich 
unter  einem  spitzen  Winkel,  vor  dem  For.  magnum  occi- 
pitale, mit  der  der  anderen  Seite  zu  einem  unpaaren,  2 
dicken  Stamme,  A.  basilaris , Zapfen-  oder  Grundschi. 
Diese  läuft  auf  dem  Clivus,  unter  und  vor  dem  Pons  Varo- 
lii,  aufwärts  und  vorwärts,  giebt  kleine  Äste  an  das  ver- 
längerte Mark  und  den  Pons,  ferner  auf  jeder  Seite  die  Aa. 
cerebelli  inferior  anterior,  auditiva  interna  und  cerebelli 
superior  ab;  und  spaltet  sich  nach  einem  Verlaufe  von 
\x)t  vor  dem  vorderen  Rande  des  Pons  Varolii,  unter 
der  Substantia  perforata  media  des  grofsen  Gehirns,  über 
den  Proc.  clinoidei  posteriores,  in  zwei  seitwärts  diver- 
girende  ansehnliche  Endäste,  Aa.  cerebri  profundae,  dextra 
et  sinistra. 

a)  A.  spinalis  posterior , hintere  Rückenmarksschi., 
V3  dick,  läuft  geschlängelt  in  der  Pia  mater  an  der  hin- 
teren Fläche  des  Rückenmarks  bis  zu  dessen  Ende  herab, 
parallel  mit  der  der  anderen  Seite  und  durch  viele  Oueer- 
äste  mit  ihr  anastomosirend. 

b)  A.  spinalis  anterior , vordere  Rückenmarksschi., 
V,  ///  dick,  vereinigt  sich  meistens  schon  im  For.  magnum 
occip.  mit  der  der  anderen  Seite  zu  einem  unpaaren 
Stämmchen,  welches  an  der  vorderen  Fläche  des  Rücken- 
marks geschlängelt  herabgeht,  sich  häufig  spaltet  und  wie- 
der zusammenfliefst  und  bis  zum  Ende  des  Filum  terminale 
im  Canalis  sacralis  herabsteigt.  — Die  Aa.  spinales  ana- 
stomosiren  vermittelst  zahlreicher  Oueeräste  mit  einander, 
wodurch  sie  das  Rückenmark  umgebende  Gefafskränze  bil- 

u 

den,  vereinigen  sich  aufserdem  mit  den,  durch  die  For. 
intervertebralia  und  sacralia  eindringenden,  Rami  spinales 
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der  Aa.  vertebralis,  intercostales , lumbares  tind  sacrales 
laterales,  durch  welche  sie  verstärkt  werden. 

c)  A.  cerebel/i  inferior  posterior , hintere  untere  Schl, 
des  kleinen  Gehirns,  % dick,  wendet  sich  nach  aufsen 
und  verbreitet  sich  an  der  unteren  Fläche  des  Lobus  cere- 
belli  inferior  posterior,  an  die  Tonsilla  cerebelli,  den  unte- 
ren Tlieil  des  Vermis,  und  schickt  Äste  zum  Plexus  cho- 
roideus  ventriculi  quarti. 

d)  A.  cerebelli  inferior  anterior , vordere  untere  Schl, 
des  kl.  Gehirns,  ya  dick,  vertheilt  sich  an  den  Lobus 
cerebelli  inferior  anterior  und  den  Flocculus : giebt  oft  die 
folgende  ab. 

e)  A.  auditiva  interna , Schl,  des  innersten  Ohrs,  */4 
dick,  zuweilen  doppelt,  geht  nach  aufsen  in  den  Meatus 
auditorius  internus,  anastomosirt  mit  der  A.  stylomastoidea, 
und  spaltet  sich  in  mehrere  für  den  häutigen  Labyrinth 
bestimmte  Äste,  von  denen  2 bis  3 an  die  Säckchen  des 
Vorhofs  und  die  Tubuli  semicirculares,  4 bis  5 durch  den 
Traclus  spiralis  in  die  erste  Windung  der  Schnecke,  und 
ein  stärkerer  Ast  durch  den  Tubulus  centralis  modioli  zur 
zweiten  Windung  und  zum  Scyphus  geht. 

f)  A.  cerebelli  superior , obere  Schl,  des  kleinen  Ge- 
hirns, 3/4  Ui  dick,  läuft  am  vorderen  Rande  des  Pons  Va- 
rolii  nach  aufsen  und  hinten,  alsdann  neben  und  hinter  der 
Eminentia  quadrigemina  zur  oberen  Fläche  der  Hemis- 
phaera  cerebelli  j giebt  Äste  dem  Pons , der  Eminentia 
quadrigemina  und  dem  Velum  medulläre  anterius ; vertheilt 
sich  alsdann  an  die  Lobi  superiores  und  den  oberen  Theil 
des  Vermis,  anastomosirt  mit  beiden  Aa.  cerebelli  inferiores. 

g)  A.  profunda  cerebri  s.  cerebralis  posterior,  tiefe 
Hirnschi.,  5/4  dick,  läuft  anfangs  etwas  nach  vorn  und 
aufsen,  nimmt  die  A.  communicans  posterior  von  der  A. 
carotis  interna  auf  (S.  665)  und  giebt  Äste,  welche  zu 
den  Bulbi  fornicis  und  durch  die  Substantia  perforata  media 
zu  den  Vierhügeln,  dem  hinteren  Hirnganglion  und  zum 
Plexus  choroideus  ventriculi  tertii  gehen:  biegt  sich  sodann 
um  den  Pedunculus  cerebri,  oberhalb  des  Tentorium  cerebelli 
verlaufend  nach  hinten,  giebt  Zweige  an  den  Pedunculus 
und  Splenium  corporis  callosi,  an  die  Plexus  clioroidei,  wel- 
che durch  die  Fissura  magna  cerebri  dringen,  und  versorgt 
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die  untere  und  innere  Fläche  des  Lobus  cerebri  poste- 
rior. 

Circulus  arteriosus  Willisii , der  Willis’sche  Kranz,  ist 
ein  durch  ansehnliche  Anastomosen  der  vorderen  und  hin- 
teren Arterien  des  grofsen  Gehirns  gebildeter  Gefäfskranz, 
welcher  oberhalb  und  neben  der  Sella  turcica  das  Chiasma 
opticum,  das  Tuber  cinereum  und  die  Bulbi  fornicis  um- 
fafst.  Er  wird  gebildet  durch  die  Aa.  cerebri  profundae, 
(welche  selbst  durch  ihren  Ursprung  aus  der  A.  basilaris 
mit  einander  communiciren),  durch  die  Aa.  communicantes 
posteriores,  durch  kurze  Strecken  der  Aa.  carotides  inter- 
nae,  durch  die  Aa.  corporis  callosi  und  die  A.  communicans 
anterior,  welches  die  letzteren  vereinigt.  (S.  666). 

2.  A.  mammaria  interna  s.  thoracica  interna,  innere 
Brustschi.,  1%  dick,  läuft  anfangs  etwas  nach  aufsen  ge- 
bogen, hinter  der  Vena  subclavia,  bis  hinter  die  Articulatio 
sternocl avicularis,  alsdann  an  der  hinteren  Fläche  der  nach 
vorn  gewölbten  Vorderwand  des  Thorax,  unmittelbar  hin- 
ter den  Rippenknorpeln  gerade  herab,  V4  " bis  % " vom 
Rande  des  Brustbeins  entfernt,  indem  sie  hinten  vom  Brust- 
fell und  M.  triangularis  sterni  überzogen  wird : die  rechte 
liegt  nämlich  in  der  gröfsten  Strecke  ihres  Verlaufs  vor 
dem  vorderen  Rande  der  rechten  Lunge,  die  linke  ober- 
wärts  vor  dem , vorderen  Rande  der  linken  Lpnge,  un- 
terwärts vor  dem  Cavum  mediastini  anterioris  und  dem 
Herzbeutel.  Zwischen  dem  sechsten  Rippenknorpel  und 
dem  Proc.  xiphoidcs  sterni  endigt1  ihr  Stamm  durch  Spal- 
tung in  die  Aa.  musculophrenica  und  epigastrica  superior. 

a)  Aa.  mediastinae  anteriores , vordere  Mittelfelischl., 
von  unbestimmter  Anzahl,  J/4  ///  bis  % dick,  zur  Thy- 
mus, den  Lymplidriisen  hinter  dem  Brustbein  und  im  vor- 
deren Mittelfellraume,  zu  den  grofsen  Gefäfsen  und  dem 
Herzbeutel. 

b)  A.  bronchialis  anterior  s.  superior,  V4  dick,  zu 
dem  unteren  Ende  der  Luftröhre  und  den  Bronchi,  häufig 
fehlend. 

c)  A.  pericardiaco-phrenica  s.  diaphragmatica  supe- 
rior, Herzbeutel  -Zwerchfelischl.,  */,  dick  und  ziemlich 
lang,  steigt  mit  dem  N.  plirenicus  an  der  Seitenwand  des 
Herzbeutels,  vor  der  Lungenwurzel,  zum  Zwerchfell  herab 
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und  vertheilt  sich  an  den  Herzbeutel  und  den  mittleren 
vorderen  Theil  des  Zwerchfells. 

d)  Rami  perforante$ , 6 bis  7 an  der  Zahl,  l/2 
dick;  der  oberste  dringt  noch  oberhalb  des  Brustbein- 
Schlüsselgelenks  zwischen  beiden  Köpfen  des  M.  sterno- 
cleidoinastoideus  hervor,  die  anderen  durch  die  5 bis  6 
ersten  Interstitia  intercostalia:  vertheilen  sich  an  das  Brust- 
bein und  seine  Beinhaut,  an  die  Mm.  intercostales,  trian  • 
gularis  sterni,  pectoralis  major,  rectus  und  obliquus  exter 
nus  abdominis,  an  die  Haut  der  Brust:  im  weiblichen  Ge- 
sclilechte  auch  an  die  Milchdrüse  unter  dem  Namen  Aa. 
mammariae  externae , von  welchen  die  zwischen  dem  dritten 
und  vierten  Rippenknorpel  hervordringende,  meistens  die 
ansehnlichste  und  zuweilen  3/4  bis  1 dick  ist.  Die  an 
das  Brustbein  gehenden  Äste  anastomosiren  von  der  rechten 
und  linken  Seite  her  mit  einander. 

e)  Aa.  intercostales  anteriores , vordere  Zwischenrip- 
penarterien, % dick,  gehen  in  den  sechs  ersten  Intersti- 
tia intercostalia  nach  aufsen:  es  finden  sich  zwei  in  jedem 
Interstitium,  welche  aus  einem  gemeinschaftlichen  Stämm- 
chen  oder  jede  für  sich  entspringen  und  an  den  unteren 
und  oberen  Rändern  der  Rippenknorpel  laufen;  sie  anasto- 
mosiren mit  den  Aa.  intercostales  posteriores  und  vertheilen 
sich  an  die  Intercostal-  und  Brustmuskeln,  den  queeren 
Bauchmuskel  und  an  die  Pleura. 

f)  A.  musculophrenica , 3/4  dick,  läuft  hinter  den 
Knorpeln  der  siebenten  bis  zehnten  oder  eilften  Rippe,  im 
vorderen  und  äufseren  Rande  des  Zwerchfells  nach  aufsen 
und  unten,  giebt  die  Aa.  intercostales  anteriores  für  das 
siebente  bis  zehnte  Interstitium  intercostale  und  viele  Äste 
an  das  Zwerchfell  und  die  seitlichen  Bauchmuskeln. 

g)  A.  epigastrica  superior  s.  Ramus  epigastricus , obere 
Bauchdeckenschi.,  % dick,  tritt  zwischen  dem  siebenten 
Rippenknorpel  und  dem  Proc.  xiphoides,  seltner  durch  ein 
Loch  des  letzteren,  in  die  Fleischsubstanz  des  M.  rectus 
abdominis  und  läuft,  diese  versorgend,  bis  in  die  Höhe  des 
Nabels  herab,  woselbst  sie  mit  den  Endästen  der  A.  epi- 
o'astrica  inferior  anastomosirt.  Zuweilen  gelangt  ein  klei- 
ner  Ast  im  Lig.  Suspensorium  hepatis  bis  zur  Leber,  mit 
der  A.  hepatica  anastomosirend. 
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3.  Truncus  thyreocervicalis , ein  nur  3"'  bis  6'" 

I langer,  2Va  dicker  Stamm  für  die  Organe  in  der  vorde- 
i reu  und  seitlichen  Halsgegend  und  der  oberen  Scliulterblatt- 
.gegend:  spaltet  sich  in  vier  ziemlich  ansehnliche,  divergi- 
rend  verlaufende  Arterien,  die  von  innen  nach  aufsen  in 
folgender  Ordnung  liegen:  A.  thyreoidea  inferior,  A.  cer- 
vicalis adscendens,  A.  cervicalis  superficialis  und  A.  trans- 
versa scapulae.  Dieser  Stamm  wird  von  Vielen  als  die  A. 
[thyreoidea  inferior  selbst,  und  die  übrigen  drei  als  Äste 
der  letzteren  bezeichnet. 

a)  A.  thyreoidea  inferior , untere  Schildschl., 
Vf“  bis  Vf“  dick,  steigt  zwischen  der  A.  carotis  com- 
munis und  dem  inneren  Rande  des  M.  scalenus  anterior 

i etwas  nach  aufsen  gekrümmt  aufwärts,  geht  alsdann  bogen- 
förmig hinter  der  A.  carotis  commpnis  (zwischen  dieser 
und  der  Speiseröhre)  nach  innen  und  vorn  gegen  die  Luft- 
röhre hin  und  mit  mehreren  kurzen  Windungen  bis  zum 
I Kehlkopf  aufwärts.  Liebt  einen  Ast  zum  M.  longus  colli, 
Rami  tracheales , oesophagei  und  pharyngei , */4  w bis  l/2 

dick;  ferner  Rami  thyreoidei , von  denen  einer  oft  1 dick 
ist,  zu  den  Seitenlappen  der  Schilddrüse  und  die  den  Kehl- 
i kopf  bedeckenden  Muskeln,  welche  mit  den  Ästen  der  A. 
‘thyreoidea  superior  anastomosiren:  endlich  die  V2 //y  dicke 
A.  laryngea  inferior , untere  Kehlkopfsschl. , welche,  die 
.'Seitenwand  des  Pharynx  unter  dem  M.  cricopharyngeus 
durchbohrend,  zu  der  hinteren  Wand  des  Kehlkopfs  auf- 
- steigt,  an  die  unteren  Muskeln  desselben  und  an  die  Schleim- 
haut des  Larynx  und  Pharynx  sich  vertheilt,  auch  mit  der 
A.  laryngea  superior  anastomosirt. 

b)  A.  cervicalis  adscendens , aufsteigende  Hals- 
schl.,  % dick,  steigt  gerade  aufwärts,  hinter  der  Vena 
jugularis  communis  und  dem  M.  sternocleidomastoideus, 
auf  der  vorderen  Fläche  der  Mm.  scalenus  anterior  und  rectus 
capitis  anterior  major,  bis  zur  Basis  cranii  herauf,  giebt 
ansehnliche,  meistens  queer  nach  aufsen  laufende  Äste  an 
die  Mm.  longus  colli,  recti  capitis  anteriores,  scaleni,  leva- 
tor  scapulae,  trachelomastoideus , splenii  und  complexus: 
anastomosirt  mit  den  Muskelästen  der  Aa.  vertebralis,  cer- 
vicalis profunda  und  occipitalis. 

c)  A.  cervicalis  superficialis  s.  transversalis 
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cervicis  (nicht  mit  der  A.  transversa  colli  zu  verwechseln) 
oberflächliche  Haisschi.,  1 dick,  entsteht  oft  mit  der  vo- 
rigen  aus  einem  gemeinschaftlichen,  V2  " langen  Stämmclien : 
läuft  in  beinahe  queerer,  etwas  schräg  aufsteigender  Rich- 
tung nach  aufsen  und  hinten,  zuerst  hinter  dem  M.  sterno- 
cleidomastoideus,  sodann  durch  die  Fossa  supraclavicularis, 
1 " oberhalb  des  oberen  Randes  des  Schlüsselbeins ; hieselbst 
nur  von  dem  Platysma  myoides,  dem  oberflächlichen  Blatte 
der  Fascia  cervicalis,  dem  hinteren  Bauche  des  M.  omo- 
hyoideus,  von  Lymphdrüsen  und  Fett  bedeckt.  Sie  giebt 
diesen  Theilen,  so  wie  den  Mm.  scaleni  und  levator  sca- 
pulae,  vor  welchen  sie  verläuft,  Äste,  verbirgt  sich  hinter 
dem  vorderen  Rande  des  M.  cucullaris,  und  endigt  in  die- 
sem Muskel  und  in  den  Mm.  splenii  und  rhomboideus. 

d)  A . transversa  scapulae  s.  suprascapularis,  queere 
oder  obere.  Schulterblattschi.,  V//"  dick,  läuft  in  queerer 
Richtung  unmittelbar  hinter  dem  Schlüsselbein  nach  aufsen, 
vor  dem  M.  scalenus  anterior,  der  Vena  subclavia,  der  A. 
axillaris  und  dem  Plexus  brachialis,  bedeckt  vom  Schlüssel- 
bein, demM.  sternocleidomastoideus  und  dem  oberflächlichen 
Blatte  der  Fascia  cervicalis:  giebt  diesen  Theilen  und  dem 
M.  subclavius  kleine  Äste.  Sodann  wird  sie,  hinter  dem 
Lig.  coracoclaviculare  hinlaufend,  von  dem  M.  cucullaris 
und  dem  hinteren  Bauche  des  M.  omohyoideus  bedeckt;  giebt 
hier  den  J/2  dicken  Ramus  acromialis  s.  scapularis  super- 
ficialis, welcher  die  Insertion  des  M.  cucullaris  durchbohrt 
und  auf  dem  Acromion  sich  verästelt,  mit  dem  Ramus  acro- 
mialis der  A.  thoracico  - acromialis  anastomosirend.  Hier- 
nach dringt  sie  durch  die  Incisura  scapulae,  unter  dem  Lig. 
transversum,  in  die  Fossa  supraspinata,  unter  dem  M.  supra- 
spinatus,  welcher  Äste  erhält:  geht  sodann  hinter  das  Col- 
lum scapulae,  zwischen  dem  Schultergelenk  und  dem  vor- 
deren Rande  der  Spina  scapulae,  in  die  Fossa  infraspinata 
herab  zum  M.  infraspinatus,  und  anastomosirt  durch  Äste 
von  */4  bis  Y 2 Dicke  mit  der  A.  circumflexa  scapulae. 

4.  Truncus  costocervicalis , ein  kurzes  lx/%m 
dickes  Stämmchen,  steigt  hinter  dem  M.  scalenus  anterior 
aufwärts  und  spaltet  sich  in  die 

a)  A.  intercost  alis  suprema  s.  prima,  oberste 
Rippenschi.,  s/< dick,  biegt  sich  an  der  inneren  Flächt 
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des  M.  scalenus  medius  und  unmittelbar  vor  dem  Halse  der 
ersten  Rippe  nach  hinten  und  unten,  und  tlieilt  sich  in  die 
A.  intercostalis  prima  et  secunda , jede  beinahe  1 dick, 
von  welchen  die  letztere  vor  dem  Halse  der  zweiten  Rippe 
in  das  zweite  Interstitium  intercostale  gelangt.  Ihre  wei- 
tere Vertheilung  ist  der  der  Aa.  intercostales  posteriores 
cdeicli,  (s.  Äste  der  A.  aorta  desc.  thoracica.) 

b)  A;  cervicalis  pro  f und  a,  tiefe  Nackenschi.,  3/4 
dick,  geht,  von  der  Mm.  scalenis  verborgen,  unterhalb  des 
Proc.  transversus  des  siebenten  Halswirbels  nach  hinten 
und  steigt  alsdann  in  der  Tiefe  des  Nackens,  zwischen  den 
Mm.  transversalis  cervicis  und  semispinalis  colli,  bis  zur 
Höhe  des  Epistropheus  aufwärts  5 vertheilt  sich  an  die  dritte 
und  vierte  Schicht  der  Nackenmuskeln  und  anastomosirt 
mit  Ästen  der  Aa.  vertebralis,  cervicalis  adscendens,  occi- 
pitalis,  und  dem  Ramus  cervicalis  posterior  der  A.  trans- 
versa colli. 

5.  A.  transversa  colli  s.  dorsalis  scapulae,  queere 
Halsschi.,  lV3  dick,  läuft  *qu<eer  nach  aufsen  und  hinten 
durch  die  Fossa  supraclavicularis,  ungefähr  */2  " oberhalb 
des  oberen  Randes  des  Schlüsselbeins  und  der  A.  transversa 
scapulae  und  1/4//  oberhalb  der  A.  axillaris,  1/4//  bis  '/A'  un- 
terhalb der  A.  cervicalis  superficialis,  aber  in  gröfserer 
Tiefe  als  diese,  genau  an  der  äufseren  Fläche  des  M.  sca- 
lenus medius  anliegend  5 bedeckt  von  dem  Platysma  myoi- 
des, der  Fascia  cervicalis,  Lymphdrüsen,  den  vorderen 
Ästen  des  5ten  und  6ten  Halsnerven  (also  durch  den  Plexus 
brachialis  gehend)  und  vom  hinteren  Bauche  des  M.  omo- 
liyoideus.  Alsdann  am  oberen  Rande  des  Schulterblatts 
laufend,  von  dem  M.  cucullaris  verborgen,  geht  sie  zwischen 
den  Bündeln  des  M.  levator  scapulae  hindurch,  giebt  die- 
sen und  den  Mm.  scalenus  medius  und  posterior  Äste,  und 
theilt  sich  in  den 

a)  Ramus  supraspinaius , 2/3  dick,  zu  den  Mm.  su- 
praspinatus,  cucullaris  und  zum  hinteren  Theil  des  M.  del- 
toides,  die  Insertion  des  M.  cucullaris  an  der  Spina  scapulae 
durchbohrend  und  mit  den  Ästen  der  A.  transversa  scapulae 
anastomosirend. 

b)  Ramus  cervicalis  posterior , 2/3  dick,  steigt  im 
Nacken  zwischen  den  Mm.  levator  scapulae  und  splenii 
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aufwärts  und  vertlieilt  sich  an  diese  und  die  Nackenmus- 
keln der  dritten  Schicht. 

c)  Af  dorsalis  scapulae , Rückenschi,  des  Schulterblatts, 
ist  die  1 dicke  Fortsetzung  des  Stammes  ; geht  oberhalb 
des  Angulus  superior  scapulae  und  alsdann  längs  der  Basis 
scapulae,  zwischen  M.  rhomboideus  und  M.  serratus  po- 
sterior superior  herab  bis  zum  Angulus  inferior  scapulae, 
woselbst  sie  die  Insertion  des  M.  serratus  anterior  major 
durchbohrt  und  an  die  vordere  Fläche  des  Schulterblatts 
gelangt.  Giebt  Äste  an  alle  genannten  Muskeln,  auch  an 
die  Mm.  infraspinatus  und  subscapularis  5 anastomosirt  mit 
den  Rami  dorsales  der  Aa.  intercostales  posteriores,  und 
auf  der  vorderen  und  hinteren  Fläche  des  unteren  Winkels 
des  Schulterblatts  mit  dem  Ramus  tlioracicodorsalis  der  A. 
subscapularis. 

II.  A.  axillaris. 

Die  Achselschlagader,  welche  an  ihrem  oberen  Ende 
beinahe  4 am  unteren  Ende  fast  3 dick  ist,  läuft  in 
• schräger  Richtung  nach  aufsen  und  unten,  vom  vorderen 
seitlichen  Theiie  des  Halses  an,  hinter  und  unter  dem 
Schlüsselbein,  über  die  erste  Rippe  hinweg,  in  der  Achsel- 
höhle herab  bis  zum  unteren  Ende  derselben.  Vom  äufse- 
ren  Rande  des  M.  scalenus  anterior  an  bis  zum  Schlüssel- 
bein liegt  sie  in  einer  Strecke  von  ungefähr  1 " noch  in 
der  Fossa  supraclaxücularis,  von  vorn  und  oben  nur  von 
der  Haut  des  Halses,  dem  Platysma  myoides,  dem  ober- 
flächlichen Blatte  der  Fascia  cervicalis,  Lymphdrüsen  und 
Fett  bedeckt:  nach  vorn  und  unten  gränzt  sie  an  die  A. 
transversa  scapulae  und  Vena  subclavia,  nach  unten  an  die 
erste  Rippe,  nach  hinten  und  oben  an  den  M.  scalenus  me- 
dius  und  den  Plexus  brachialis,  und  wird  durch  einige 
grofse  Nerven  des  letzteren  von  der  hinter  und  über  ihr 
lieo-ei^dcn  A.  transversa  colli  geschieden.  In  der  Achselhöhle 
selbst  wird  sie  vorn  von  der  Mitte  des  Schlüsselbeins,  vom 
M.  subclavius,  von  der  Portio  clavicularis  des  M.  pectora- 
üs  major,  von  der  Fascia  coracoclavicularis,  vom  M.  pectora- 
lis  minor  und  endlich  von  der  Cauda  des  M.  pectoralis 
major  bedeckt:  mit  ihrem  inneren  (bei  aufgehobenem  Arme 

unteren)  Umfange  gränzt  sie  zuerst  an  den  Ursprung  des 

M.  scalenus  medius  und  die  erste  Rippe,  an  den  M.  inter- 
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costalis'  externus  primus,  alsdann  an  den  M.  serratus  ante- 
rior niajor:  nach  aufsen  und  oben  von  der  Arterie  befinden 
sich  der  Proc.  coracoideus,  das  Schultergelenk,  der  M.  co- 
racobracliialis  und  das  Caput  breve  m.  bicipitis:  nach  hin- 
ten der  M.  subscapularis  und  die  Caudae  der  Mm.  teres 
major  und  latissimus  dorsi:  von  unten  her  wird  sie  nur 
durch  den  Theil  der  Fascia  brachii,  welcher  zwischen  den 
Enden  der  Mm.  pectoralis  major  und  latissimus  dorsi  aus- 
gespannt ist,  geschützt.  An  ihrer  vorderen  und  inneren 
(unteren)  Seite  wird  die  Arterie  von  der  Vena  axillaris,  an 
der  äufseren  (oberen),  hinteren  und  unteren,  zum  Theil 
auch  vorderen  Seite  von  dem  Plexus  brachialis  genauer 
umgeben,  aufserdem  aber  von  vielem  lockeren  fettreichen 
Zellstoff  und  den  Gland.  lymph.  axillares  umhüllt.  Zwi- 
schen der  Insertion  des  M.  pectoralis  major  und  denen  der 
Mm.  latissimus  dorsi  und  teres  major  tritt  sie,  nahe  an  der 
Insertion  des  M.  coracobrachialis  an  das  Os  brachii,  aus 
der  unteren  Öffnung  der  Achselhöhle  hervor,  um  als  A. 
brachialis  sich  fortzusetzen. 

Die  A.  axillaris  giebt,  — aufser  kleinen  unbeständigen 
Ästen  an  die  Mm.  serratus  anterior  major,  subscapularis 
und  coracobrachialis  und  an  die  Glandulae  lymph.  axilla- 
res, — die  Hauptäste  für  die  Brust-  und  Schultergegend 
ab : nämlich  die  drei  Aa.  thoracicae,  von  der  vorderen  und 
inneren  Wand  des  Stammes  entspringend  5 die  A.  subscapu- 
laris von  der  inneren  unteren  Wand,  und  die  beiden  Aa. 
circumflexae  humeri,  von  der  äufseren  und  inneren  Wand 
entstehend.  . 

1.  A.  thoracica  suprema  s.  prima,  obere  äufsere 
Brustschi.,  1 dick,  entspringt  hinter  dem  M.  subclavius, 
läuft  zwischen  den  M.  pectoralis  major  und  minor  nach 
unten  und  vorn,  und  vertheilt  sich  in  diesen  Muskeln  und 
dem  M.  serratus  anterior  major,  vorzüglich  im  M.  pectora- 
lis major,  schickt  auch  kleinere  Rami  mammarii  externi 
zur  Milchdrüse. 

2.  A.  thoracico-acromialis  s.  thoracica  humeraria 
s.  acromialis,  Brustschulterschi.,  s/4  dick,  . entspringt  nahe 
unterhalb  der  vorigen  und  geht  eine  kurze  Strecke  weit 
nach  vorn,  so  dafs  sie  in  der  Fossa  infraclavicularis  ziem- 
lich oberflächlich,  nur  vom  oberen  Rande  des  M.  pectoralis 
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major  und  der  Fascia  coracoclavicularis  bedeckt,  oberhalb 
der  Cauda  des  M.  pectoralis  minor,  zu  finden  ist. 

a)  Rami  pectorales , ‘/2  dick,  zu  den  Brustmuskeln, 
mit  der  A.  thoracica  suprema  anastomosirend. 

b)  Ramus  acromialis , 3/4  dick,  läuft,  von  dem  Ur- 
sprünge der  Portio  clavicularis  des  M.  deltoides  bedeckt, 
nach  aufsen  und  oben  gegen  das  Acromion  hin,  giebt  Äste 
an  das  Schultergelenk  und  an  jenen  Muskel  und  schickt 
mehrere,  den  Muskel  durchbohrende  Zweige  auf  die  obere 
Fläche  des  Acromion,  welche  mit  dem  Ramus  acromialis 
der  A.  transversa  scapulae  ein  Netz  von  Anastomosen,  Rete 
acromiale , bilden. 

c)  Ramus  deltoideus , 3/4  dick,  in  der  Spalte  zwi- 
schen Mm.  pectoralis  major  und  deltoides  nach  aufsen  her- 
absteigend, geht  an  die  Portio  clavicularis  der  letzteren, 
anastomosirt  mit  den  Asten  der  Aa.  circumflexae  liumeri. 

3.  A.  thoracica  longa , lange  äufsere  Brustschi.,  1 '/3 
dick,  entspringt  hinter  dem  M.  pectoralis  minor  und  läuft 
an  der  Seitenwand  des  Thorax,  der  inneren  Wand  der 
Achselhöhle  herab,  mündet  mit  Ästen  der  A.  thoracica  su- 
prema und  dem  Ramus  thoracicodorsälis  der  A.  subscapula- 
ris  zusammen,  vertheilt  sich  vorzüglich  an  den  M.  serratus 
anterior  major  und  giebt  eine  oder  mehrere  A.  mammariac 
externae,  die  in  den  äufseren  Rand  der  Mamma  sich  ein- 
senken. 

4.  A.  subscapulari  s s.  infrascapsularis,  Unterschul- 
terblattschl.,  1%  dick;  entspringt  vor  dem  unteren  Rande 
der  Cauda  des  M.  subscapularis,  geht  hinter  der  A.  axillaris 
und  vor  dem  M.  subscapularis  eine  kurze  Strecke  nach 
hinten  und  aufsen  herab  und  giebt 

a)  Rami  subscapulares , drei  bis  vier,  l/2  dick,  zu 
dem  M.  subscapularis  und  den  Gland.  lymph.  axillares. 

b)  Ramus  thoracico-dorsalis , 1 dick,  steigt  schräg 
nach  hinten  und  aufsen  herab,  in  der  Richtung  des  vorde- 
ren Randes  des  Schulterblatts,  an  der  Seitenwand  des  Tho- 
rax zwischen  Mm.  serratus  anterior  major  und  latissimus 
dorsi;  anastomosirt  mit  der  A.  thoracica  longa,  hinter  wel- 
cher er  verläuft,  und  in  der  Gegend  des  Angulus  inferior 
scapulae  mit  der  A.  dorsalis  scapulae. 
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A.  circamflexae  hum.,  brachialis. 

c)  A.  circumflexa  scapulae , umgebogene  Schulter- 
blattschl.,  lV3'"  dick,  der  stärkste  Ast  oder  die  Fortsetzung 
des  Stamms,  giebt  Äste  an  die  Mm.  subscapularis  und  tere- 
tes,  dringt  zwischen  M.  subscapularis  und  teres  major  ein 
und  schlägt  sich  um  den  vorderen  Rand  der  Scapula  auf  die 
hintere  Fläche  derselben.  Ihr  stärkerer  oberer  Ast  gelangt 
zwischen  Mm.  infraspinatus  und  teres  minor,  der  schwä- 
chere untere  zwischen  Mm.  teres  minor  und  teres  major  in 
die  Fossa  infraspinata : beide  vertlieilen  sich  an  die  Mm. 
infraspinatus,  teretes,  Caput  longum  m.  tricipitis  und  den 
hinteren  Theil  des  M.  deltoides,  und  anastomosiren  mit  der 
A.  dorsalis  scapulae ; der  obere  Ast  auch  durch  starke  Äste 
mit  der  A.  transversa  scapulae  und  mit  der  A.  circumflexa 
humeri  posterior. 

5.  A.  cjrcumfl  ex  a humeri  anterior , vordere  Kranz- 
schi. des  Arms,  2/3  dick,  läuft  an  der  vorderen  Fläche 
des  Collum  ossis  bracliii  nach  aufsen  und  hinten,  von  den 
Mm.  deltoides,  coracobrachialis  und  den  Köpfen  des  M. 
biceps  bedeckt,  giebt  diesen  und  dem  Schultergelenk  Äste. 

6.  A.circumflexa  humeri  posterior,  hintere  Kranz- 
schl.  des  Arms,  1 l/2  dick,  entspringt,  der  vorigen  gegen- 
über, in  gleicher  Höhe  mit  dem  oberen  Rande  der  Cauda 
des  M.  latissimus  dorsi,  geht  durch  den  Raum  zwischen' 
den  Mm.  teretes,  Caput  longum  tricipitis  und  Oberarmbein 
nach  hinten,  dann  nach  aufsen  und  vorn,  und  umkreiset  in 
dieser  Richtung  das  Collum  oss.  brachii,  vom  M.  deltoides 
bedeckt.  Vertheilt  sich  an  die  genannten  Muskeln,  vorzüg- 
lich an  den  M.  deltoides  und  das  Schultergelenk ; anasto- 
mosirt  mit  den  Aa.  circumflexa  humeri  anterior,  subscapu- 
laris und  den  Muskelästen  der  A.  profunda  brachii, 

III.  A.  brachialis. 

« 

Indem  die  Armschlagader,  welche  an  ihrem  oberen 
Ende  beinahe  3 am  unteren  2l/2 /y/  dick  ist,  zwischen 
den  Sehnen  der  Mm.  pectöralis  major  und  latissimus  dorsi 
aus  der  Achselhöhle  hervortritt,  liegt  sie  nahe  am  Os  bra- 
chii, vorn  an  die  Cauda  des  M.  coracobrachialis  gränzend, 
hinten  durch  vielen  Zellstoff  und  Nerven  von  dem  Caput 
longum  tricipitis  getrennt.  Sodann  läuft  sie  gestreckt  in 
der  Mitte  der  inneren  Fläche  des  Oberarms  herab,  am  in- 
neren Rande  des  M.  biceps,  in  der  Furche  zwischen  diesem 
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und  dem  M.  brachialis  internus,  von  dem  ersteren  beträcht- 
lich überragt,  übrigens  nur  von  der  Haut  und  der  Fascia 
brachii  bedeckt  5 von  den  Venae  brachiales  und  an  ihrer 
äufseren  Seite  vom  N.  medianus  begleitet,  welcher  ober- 
halb der  Plica  cubiti  über  sie  hinweg  an  ihre  innere  Seite 
sich  begiebt.  In  der  Mitte  der  Plica  cubiti  wird  sie  von 
der  Haut,  der  Vena  mediana  und  der  Aponeurosis  m.  bicipi- 
tis  bedeckt,  liegt  auf  der  Cauda  des  M.  brachialis  internus, 
zwischen  Mm.  supinator  longus  u.  flexor  carpi  radialis  lon- 
gus,  und  Mm.  pronator  rotundus  u.  flexor  carpi  ulnaris.  Sie 
giebt,  aufser  zahlreichen  Rami  musculares,  von  ihrer  inne- 
ren Wand  die  A.  profunda  brachii  und  die  beiden  Aa.  col- 
laterales  ulnares  ab  und  endigt  in  der  Höhe  des  Proc.  coro- 
noideus  uluae  durch  Spaltung  in  die  beiden  Hauptstämme 
des  Vorderarms,  Aa.  radialis  und  ulnaris. 

1.  Rami  musculares,  IC  bis  12  an  der  Zahl,  J/4 
bis  3/4  dick,  entspringen  längs  des  ganzen  Verlaufes  der 
Armschi,  an  unbestimmten  Stellen,  gehen  zu  den  Mm.  cora- 
cobrachialis,  biceps,  brachialis  internus,  Caput  internum  m. 
tricipitis  und  M.  supinator  longus,  anastomosiren  mit  Ästen 
der  Aa.  circumflexae  humeri  und  profunda  brachii. 

2.  A.  profunda  brachii  s.  cöllateralis  magna,  tiefe 
Armschi.,  ein  kurzer  V/2  dicker  Stamm,  entspringt  in 
gleicher  Höhe  mit  dem  Caput  internum  m.  tricipitis,  wen- 
det sich  zwischen  diesem  und  dem  Caput  longum  nach  hin- 
ten und  sodann  zwischen  Caput  longum  und  der  hinteren 
Fläche  des  Os  brachii  nach  aufsen  und  unten,  und  spaltet 
sich  in 

a)  Rami  musculares  für  den  M.  triceps,  die  zum  Tlieil 
unter  dem  M.  deltoides  neben  und  in  dem  Caput  longum 
aufwärts  laufen  und  mit  den  Ästen  der  A.  circumflexa  hu- 
meri posterior  anastomosiren. 

b)  A.  nutritia  magna  oss.  brachii , welche  durch  ein 
Loch  am  unteren  Ende  der  Spina  tuberculi  minoris  in  die 
Markhöhle  einzudringen  pflegt. 

c)  A.  cöllateralis  radialis , äufsere  Nebenschi, 
des  Arms,  3/4  dick,  gelangt  in  schräg  absteigender  Rich- 
tung von  der  hinteren  zur  äufseren  Seite  des  Oberarms 
und  läuft  hinter  dem  Lig.  -intermusculare  externum,  nur 
von  der  Fascia  brachii  bedeckt,  herab  (den  N.  radialis 
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begleitend)  ; giebt  Äste  an  das  Caput  externum  tricipitis, 
Mm.  brachialis  internus,  supinator  longus,  extensores  carpi 
radiales  und  anconaeus,  und  gelangt  zwischen  Condylus  ex- 
ternus  oss.  bracliii  und  Olecranon  ulnae  in  das  Rete  articu- 
lare  cubiti  (S.  686). 

d)  A.  collateralis  media  s.  magna,  mittlere  Ne- 
benschi., 4/5  dich,  Fortsetzung  des  Stammes  der  A.  pro- 
funda,  läuft  mitten  in  der  Substanz  des  M.  triceps  etwas 
geschlängelt  herab,  versorgt  diese  und  endigt  über  dem 
Olecranon  ulnae  in  dem  Rete  articulare  cubiti. 

3.  A.  collateralis  ulnaris  superior  s. prima,  obere 
innere  Nebenschl.  des  Arms,  3/4  dich,  entspringt  nahe  un- 
ter der  A.  profunda  bracliii,  läuft  schräg  nach  hinten  an 
der  inneren  Fläche  des  Oberarms,  und  weiter  unten  hinter 
demLig.  intermusculare  internum  herab,  (mit  dem  N.  ulna- 
ris); giebt  Äste  dem  M.  brachialis  internus  und  Caput  in- 
ternum tricipitis,  und  fliefst  zwischen  Condylus  internus 
oss.  brachii  und  Olecranon  ulnae  in  das  Rete  articulare 
cubiti. 

4.  A.  collateralis  ulnaris  inferior  s.  secunda,  un- 
tere innere  Nebenschi,  des  Arms,  3/4  dich,  entspringt  1 " 
bis  3 " oberhalb  des  Condylus  internus  oss.  brachii,  geht 
in  etwas  absteigender  Richtung  nach  innen  und  hinten, 
durchbohrt  das  Lig.  intermusculare  internum  und  windet 
sich  in  qweerer  Richtung  um  die  hintere  Fläche  des  unteren 
Endes  des  Oberarmbeins,  zwischen  dem  Knochen  und  der 
Cauda  des  M.  triceps,  nahe  oberhalb  des  Olecranon;  giebt 
Äste  für  das  Gelenh,  anastomosirt  mit  allen  anderen  Aa. 
collaterales  und  recurrentes,  und  nimmt  wesentlichen  An- 
theil  an  der  Bildung  des  Rete  articulare  cubiti. 

IV.  Aa.  antibrachii  et  manus. 

Die  Schlagadern  des  Vorderarms,  Aa.  radialis,  ulnaris 
und  interossea,  welche  der  ansehnlichste  Ast  der  A.  ulnaris 
ist,  versorgen,  indem  sie  zur  die  Hand  hinablaufen,  zu- 
nächst alle  Theile  des  Vorderarms,  und  schieben  nahe  un- 
terhalb des  Ellenbogengelenhes  die  Aa.  recurrentes  ab,  wel- 
che bogenförmig  aufwärts  steigend  (zurüchlaufend)  den  Aa. 
collaterales  entgegen  gehen  und  durch  Anastomosen  mit  die- 
sen das  Rete  articulare  cubiti  bilden  helfen.  Sie  endigen 
an  der  Handwurzel,  indem  sie  theils  geradezu  Arterien  für 
Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  T.  Bds.  3.  Abth.  45 
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die  Handwurzel,  Mittelhand  und  Finger  abgeben , theils 
noch  vorher  zu  Netzen  und  Bögen,  — Rete  carpeum  volare 
und  dorsale,  Arcus  volaris  superficialis  und  profundus  — 
zusammenfliefsen,  aus  welchen  die  meisten  und  wichtigsten 
Schlagadern  für  die  genannten  Theile  entstehen.  In  der 
Vola  manus  liegen  überhaupt  die  zahlreicheren  und  stärke- 
ren Pulsadern:  jeder  Finger  erhält  vier  Arterien,  die  nach 
ihrer  Lage  an  der  Hohlhand-  oder  Rückenfläche  und  der 
Radial-  oder  Ulnarseite  der  Finger,  als  Aa.  digitales  volares 
und  dorsales,  und  diese  wiederum  als  radiales  und  ulnares 
bezeichnet  werden. 

1.  A.  radialis , Speichenschi.,  l3/4  dick,  behält  die 
gestreckte  Richtung  der  A.  brachialis  bei;  läuft,  nachdem  sie 
zwischen  Aponeurosis  und  Tendo  m.  bicipitis  hindurchge- 
drungen, an  der  inneren  Fläche  des  Radius  gegen  das  Hand- 
gelenk herab;  anfänglich  zwischen  Mm.  supinator  longus 
und  pronator  rotundus,  sodann  zwischen  Mm.  supinator 
longus  und  flexor  carpi  radialis ; an  der  oberen  Hälfte  des 
Vorderarms  von  diesen  Muskeln  überragt  und  mehr  ver- 
borgen, an  der  unteren  Hälfte  desselben  dagegen  oberfläch- 
lich, nur  von  der  Haut  undFascia  antibrachii  bedeckt.  Von 
dem  Radius  wird  sie  durch  die  Insertionen  der  Mm.  supi- 
nator longus  und  pronator  rotundus,  durch  den  Ursprung 
des  M.  flexor  pollicis  longus  und  die  Insertion  des  M.  pro- 
nator quadratus  entfernt  gehalten ; an  ihrer  Radialseite  wird 
sie  vom  N.  radialis  superficialis  begleitet.  Alsdann  geht  sie 
um  den  Radialrand  der  Handwurzel  auf  den  Rücken  der- 
selben, zwischen  Proc.  styloideus  radii  und  Os  multangulum 
majus,  von  den  Tendines  der  Mm.  abductor  longus  und  fle- 
xor brevis  pollicis  bedeckt^  ist  hier  noch  1 /,  dick;  und 
dringt  endlich  zwischen  den  Bases  der  Ossa  metacarpi  pol- 
licis0 und  indicis  wieder  in  die  Vola  manus,  woselbst  sie, 
zwischen  M.  abductor  indicis  und  dem  inneren  Kopfe  des 
M.  flexor  pollicis  brevis,  durch  Spaltung  in  zwei  Äste 

endigt. 

Sogleich  nach  ihrem  Ursprünge  giebt  sie  ab: 

a)  A.  recurrens  radialis , zurücklaufende  Speichenschi., 
y dick,  krümmt  sich  nach  aufsen,  oben  und  hinten,  auf 
dem  M.  supinator  brevis  verlaufend,  yon  den  Mm.  supina- 
tor longus  und  flexor  carpi  radialis  longus  und  brevis 
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bedeckt ; giebt  diesen  Muskeln  Äste  und  gelangt  vor  dem 
Condylus  externus  oss.  brachii  in  das  Rete  articulare  cubiti. 

An  der  inneren  Fläche  des  Vorderarms: 

b)  Rami  musculares , zahlreich,  74  bis  Va  dick, 
an  die  Muskeln,  welche  sie  in  ihrem  Laufe  berührt;  auch 
kleine  Zweige  an  die  Volarfläche  des  Handgelenks. 

c)  Ramus  volaris  superficialis  a.  radialis  s.  A.  super- 
ficialis volae,  oberflächl.  Hohlhandzweig  der  Radialis,  */2 
bis  % dick,  entspringt  neben  der  Insertion  des  M.  Supi- 
nator longus,  läuft  unmittelbar  unter  der  Haut  und  der  den 
Daumenballen  überziehenden  Fascia  palmaris  zur  Hohlhand, 
giebt  Äste  an  die  Mm.  abductor  brevis,  flexor  brevis  und 
opponens  pollicis  und  geht  in  den  Arcus  volaris  superficia- 
lis über. 

Auf  dem  Rücken  der  Handwurzel: 

d)  Ramus  dorsalis , ein  Ast  von  V2  Dm.  oder  meh- 
rere kleinere,  zum  Rete  carpeum  dorsale. 

e)  A.  dorsalis  pollicis  radialis , % 111  dick. 

f)  A.  dorsalis  pollicis  ulnaris , l/3  dick. 

g)  Ai  dorsalis  indicis  radialis , V2  dick.  Letztere 

beide  entstehen  oft  gemeinschaftlich  aus  einem  kurzen 
Stämmchen,  A.  interossea  dorsalis  prima. 

In  der  Vola  manus: 

h)  A.  princeps  pollicis  et  indicis  s.  digitalis  communii 
prima , Hauptschi,  des  Daumens  und  Zeigefingers,  1 4i‘  dick, 
läuft  an  der  Volarfläche  des  Os  metacarpi  pollicis  in  der 
Tiefe  des  Daumenballens,  zwischen  M.  opponens  und  Caput 
internum  des  M.  flexor  pollicis  brevis,  von  der  Sehne  des 
M.  flexor  pollicis  longus  bedeckt,  bis  in  die  Nähe  des  Capi- 
tulum  des  ersteren,  giebt  vorher,  die  A.  volaris  indicis  ra- 
dialis  ab,  welche  zwischen  den  Mm.  abductor  indicis  und 
adductor  pollicis  zum  Zeigefinger  geht : und  spaltet  sich  in 
die  Aa.  volares  pollicis , radialis  und  ulnaris , von  denen  die 
erstere  meistens  dünner  ist  und  sehr  oft  einen  Verstär- 
kungszweig aus  dem  Arcus  volaris  superficialis  empfängt. 

i)  Ramus  volaris  profundus , tiefer  Hohlhandast  der 
Radialis,  1 111  dick,  ist  die  letzte  Endigung  der  A.  radialis 
und  geht  in  queerer  Richtung  in  den  Arcus  volaris  profun- 
dus über,  welchen  sie  vorzüglich  bildet. 

Von  Einigen  wird  die  Strecke  der  A.  radialis,  welche 
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nach  Abgabe  des  Ramus  volaris  superficialis  an  der  Radial-  fj 
seite  und  auf  dem  Rücken  des  Carpus  verläuft,  Ramus  dor- 
salis  a.  radialis  genannt,  und  diejenige  Strecke  des  Stam- 
mes, welche  zwischen  der  Basis  der  Ossa  metacarpi  pollicis 
und  indicis  liegt,  nebst  dem  Ursprünge  der  A.  princeps 
pollicis  et  indicis,  schon  zum  Arcus  volaris  profundus  ge- 
rechnet. 

2.  A.  u Inaris  s.  cubitalis,  Ellenbogenschi.,  21/4'//  dick, 
wendet  sich  nach  ihrem  Ursprünge  leicht  gebogen  nach  in- 
nen und  hinten,  gegen  die  Ulnarseite  des  Vorderarms  hin,  ; 
indem  sie  auf  dem  Ursprünge  des  M.  flexor  digitorum  pro-; 
fundus  liegt  und  von  den  Mm.  pronator  rotundus,  flexor 
carpi  radialis,  palmaris  longus  und  flexor  digitorum  sublimis 
verdeckt  wird:  läuft  sodann  gestreckt  an  der  inneren  Seite 
des  Vorderarms  herab,  in  dem  Raume  zwischen  den  Mm.« 
flexores  digitorum  sublimis  u.  profundus  und  dem  M.  fle- 
xor carpi  ulnaris : von  dem  vorderen  sehnigen  Rande  des» 
letzteren  Muskels  und  dem  angränzenden  Rande  des  M.  fle-4 
xor  digitorum  sublimis  verborgen:  also  überhaupt  in  grös-I 
serer  Tiefe  als  die  A.  radialis.  Zwischen  ihr  und  dem 
Knochen  liegt  der  M.  flexor  digitorum  profundus,  an  ihrer 
Ulnarseite  der  N.  ulnaris.  Am  unteren  Ende  des  Vorder- 
* arms  liegt  sie  am  vorderen  Rande  der  Sehne  des  M.  flexor 
carpi  ulnaris  mehr  oberflächlich,  von  der  Fascia  antibrachii 
bedeckt:  läuft  in  die  Vola  manus,  über  das  Lig.  carpi  vo- 
lare proprium  hinweg,  an  der  Radialseite  des  Os  pisiformej 
vom  M.  palmaris  brevis  bedeckt,  und  endigt  bei  einer  Dickt 
von  l‘/2  gleich  unterhalb  des  vorderen  Randes  jenes  Li- 
gaments durch  Spaltung  in  den  Ramus  volaris  superficialn 
und  profundus. 

Von  ihr  entspringen  unter  dem  inneren  Rande  des  M 
pronator  rotundus: 

a)  Rami  musculares,  dick,  zu  den  Mm.  brachia 

lis  internus  und  pronator  rotundus. 

b)  A.  recurrens  ulnaris , zurücklaufende  Ellenbogen 
schl.,  y3 dick,  steigt,  von  den  Köpfen  des  M.  flexor  dig 
sublimis  und  flexor  carpi  ulnaris  bedeckt,  nach  oben  um 
hinten,  giebt  diesen  Muskeln  Äste  und  endigt  hinter  den 
Condylus  internus  oss.  bracliii  in  dem  Rete  articular« 
cubiti. 


A . Inter ossea  antibrachii. 
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c)  A.  intero  ssea  antibrachii  communis , gemein- 
scliaftl.  Zwischenknochenschi.  des  Vorderarms,  der  stärkste 
Ast  der  A.  ulnaris,  1 % dick,  entspringt  vom  hinteren 
Umfange  der  A.  ulnaris  und  spaltet  sich  sogleich  in  die  A. 
interossea  externa  und  interna. 

aa)  A.  interossea  externa  s.  interossea  perforans  supe- 
rior,  1 dick,  geht  zwischen  dem  oberen  Ende  des  Radius 
und  der  Ulna,  über  dem  oberen  Rande  des  Lig.  interosseum 
hindurch  nach  der  äufseren  Fläche  des  Vorderarms,  und 
giebt  sogleich  die  % dicke  A.  interossea  recurrens  ab, 
welche  zwischen  dem  Capitulum  radii  und  Olecranon  ulnae, 
vom  M.  anconaeus  bedeckt,  emporsteigt  und  zum  Rete  arti- 
culare  geht.  Alsdann  läuft  die  A.  interossea  externa  an  der 
äufseren  Fläche  des  Vorderarms  herab,  etwas  der  Ulnar- 
seite und  der  Oberfläche  sich  nähernd,  so  dafs  sie  von  den 
Mm.  extensores  dig.  minimi  proprius  und  carpi  ulnaris  be- 
deckt, durch  die  Mm.  abductor  pollicis  longus  und  extensor 
poll.  longus  von  den  Knochen  und  dem  Lig-  interosseum 
getrennt  wird.  Sie  vertheilt  sich  an  alle  Mm.  extensores 
des  Carpus  und  der  Finger,  giebt  auch  kleine  Aste  zum 
Rete  carpeüm  dorsale. 

bb)  A.  interossea  interna , 1 dick,  geht  dicht  an  der 
inneren  Fläche  des  Lig.  interosseum  antibrachii  herab,  ver- 
sorgt die  Mm.  flexor  digitorum  communis  profundus  und 
flexor  pollicis  longus,  von  welchen  sie  bedeckt  wird:  giebt 
5 bis  6 kleine  Rami  interossei  perforantes  ab,  welche  das 
Lig.  interosseum  durchbohrend  zu  den  Mm.  extensores  ge- 
hen : tritt  unter  den  oberen  Rand  des  M.  pronator  quadra- 
tus  und  giebt  Zweige  zu  diesem  M.  und  zum  Rete  carpeum 
volare.  Endlich  durchbohrt  sie  unter  dem  Namen  A.  in - 
terossea  perforans  inferior , 2/3  dick,  das  Lig.  interosseum, 
gelangt  an  die  äufsere  Fläche  des  Vorderarms,  giebt  Äste 
an  die  Mm.  abductor  pollicis  longus  und  extensores  pollicis 
und  indicis,  und  endigt  im  Rete  carpeum  dorsale.  — 

Tn  ihrem  Laufe  am  Vorderarm  entspringen  von  der 
A.  ulnaris:  / 

d)  Rami  musculares , zahlreich  und  y/"  bis  y/"  dick, 
an  die  Alm.  flexores  digitorum  communes,  flexor  carpi  ulna- 
ris und  pronator  rotundus. 

e)  Ramus  dorsalis  a.  ulnaris  l/2 dick,  entsteht  unge- 
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j Rete  articulare  cubiti. 


fahr  1 ‘/2  " oberhalb  des  Handgelenks,  windet  sich  um  die  £ 
Ulna,  oberhalb  ihres  Capitulum,  nach  dem  Rücken  der  I 
Handwurzel,  giebt  die  */3 dicke  A.  dorsalis  dig.  minimi 
ulnaris  ab  und  geht  in  das  Rete  carpeum  dorsale. 

Am  Handgelenke: 

f)  Kleine  Äste  an  die  Haut,  Mm.  palmaris  brevis  und 
abductor  dig.  minimi. 

g)  Ramus  volaris  superficialis  a.  ulnaris , oberfläch- 
licher Hohlhandast  der  Ulnaris,  % dick,  der  ansehnlichste 
Endast  der  A.  ulnaris,  welcher  nach  der  Radialseite  sich  i 
biegend  in  den  Arcus  volaris  sublimis  übergeht  und  diesen 
vorzüglich  bildet. 

h)  Ramus  volaris  profundus  a.  ulnaris , tiefer  Hohl-; 
handast  der  Ulnaris,  1 in  dick,  giebt  die  2/3  dicke  A.  vo- 
laris digiti  minimi  ulnaris  ab,  welche  in  ihrem  Laufe  zum 
kleinen  Finger  auch  die  Mm.  abductor  und  flexor  brevis 
versorgt.  Sodann  dringt  dieser  Ast  bei  einem  Dm.  von  V/"  j 
in  die  Tiefe  der  Hohlhand,  indem  er  zwischen  M.  flexor 
brevis  dig.  minimi  und  den  Sehnen  der  Mm.  flexores  digi- 
torum  communes,  oder  seltner  zwischen  M.  flexor  brevis' 
und  abductor  dig.  minimi  hindurch  geht;  und  fliefst  mit 
dem  Ramus  volaris  profundus  der  A.  radialis  zur  Bildung 
des  Arcus  volaris  profundus  zusammen. 

3.  Rete  articulare  cubiti,  das  Ellenbogennetz,  ein  < 
ansehnliches,  das  Ellenbogengelenk  umgebendes  Netz  anasto-f 
mosirender  Arterien  von  !//"  bis  % Dm.,  liegt  theilsj 
oberflächlicher  an  den  Condyli  oss.  brachii,  theils  tiefer 
zwischen  dem  hinteren  Umfange  des  Gelenks  und  der  Cauda 
des  M.  triceps  brachii.  ln  dasselbe  senken  sich  ein  von 
oben:  1.  A.  collateralis  radialis  hinter  dem  Condylus  exter- 
nus  oss.  brachii,  2.  A.  collateralis  media  über  dem  Olecra- 
non  ulnae,  3.  4.  Aa.  collaterales  ulnares,  superior  und  in- 
ferior hinter  dem  Condylus  internus  — von  unten:  5.  A. 
recurrens  radialis  vor  dem  Condylus  externus  oss.  brachii, 
6.  A.  recurrens  interossea  zwischen  Olecranon  ulnae  und 
Capitulum  radii,  7.  A.  recurrens  ulnaris  hinter  dem  Condylus 
internus  oss.  brachii.  Nicht  allein  vereinigen  sich  die  End- 
äste der  einander  begegnenden  Arterien  in  bogenförmigen 
Anastomosen,  sondern  die  A.  collateralis  ulnaris  inferior  i 
läuft  auch  in  queerer  Richtung,  nahe  über  dem  Olecranon, 
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um  die  ganze  hintere  Wand  des  Kapselbandes  und  verbin- 
det sich  mit  den  Enden  der  übrigen  sechs  Arterien  uncl 
diese  unter  einander.  Aus  diesem  Netze,  durch  welches 
die  Schlagadern  des  Oberams  und  Vorderarms  mit  einander 
communiciren,  gelangen  zahlreiche  kleine  Äste  an  die  nake- 
«releffenen  Muskelinsertionen  und  Ursprünge,  an  die  Gelenk- 
bänder  und  Knochen. 

4.  Rete  carpeum  dorsale  s.  Arcus  carpi  dorsalis, 
Rückennetz  der  Handwurzel,  besteht  aus  mehreren  kleinen, 
durch  Zwischenäste  verbundenen  Gefäfsbögen  von  % bis 
y,  Dm.,  und  entsteht  aus  den  zusammenfliefsenden  Enden 
der  Rami  dorsales  der  Aa.  radialis  und  ulnaris  und  den 
Enden  der  Aa.  interossea  perforans  inferior  (interossea  in- 
terna) und  interossea  externa.  Ein  oberflächlicher,  aus  sehr 
kleinen  Arterien  zusammengesetzter  Theil  dieses  Netzes, 
Rete  carpeum  dorsale  superficiale , liegt  unter  der  Haut  auf 
dem  Lig.  carpi  dorsale ; das  eigentliche  stärkere  tiefere 
Netz,  Rete  carpeum  dorsale  profundum , liegt  dagegen,  be- 
deckt vom  Lig.  carpi  dorsale  und  den  Sehnen  der  Exten- 
soren, unmittelbar  auf  den  Gelenkbändern  der  Handwurzel, 
versorgt  diese  mit  kleinen  Zweigen,  und  giebt  drei  ‘/2  //y 
dicke  Aa.  interosseae  metacarpi  dorsales , secunda , tertia  und 
quarta , ab,  (von  der  Radialseite  der  Mittelhand  gezählt:  als 
~A.  interossea  dorsalis  prima  ist  die  A.  dorsalis  pollicis  ul- 
naris und  A.  dorsalis  indicis  radialis  zu  betrachten,  welche 
auch  oft  vermittelst  eines  gemeinschaftlichen  Stämmchens 
entspringen).  Diese  Aa.  interosseae  dorsales  verlaufen  im 
Interstitium  interosseum  II,  III  und  IV,  gegen  die  Finger 
hin,  werden  durch  die  Rami  interossei  perforantes  der  Aa. 
interosseae  volares  verstärkt,  versorgen  die  Mm,  interossei 
dorsales,  die  Sehnen  der  Extensoren  und  die  Haut,  und 
spalten  sich  zwischen  den  Capituli  ossium  metacarpi,  jede 
in  zwei  Aa.  digitales  dorsales  für  zwei  verschiedene  Fin- 
ger. (S.  Aa.  digitales.) 

5.  Rete  carpeum  volare , Hohlhandnetz  der  Handwur- 
zel, besteht  aus  wenigen  kleinen,  */4  dicken  Zweigen  der 
Aa.  radialis,  ulnaris,  interossea  interna  und  des  Arcus  vo- 
laris  profundus,  welche  sich  in  den  Bändern  und  Knochen 
• an  der  Volarfläche  des  Handgelenks  und  des  Carpus  ver- 
breiten. 
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6.  Arcus  volaris  sublimis  s.  superficialis  volae, 
oberflächlicher  Hohlhandbogen,  liegt  unmittelbar  unter  der 
Fascia  palmaris  auf  den  Sehnen  des  M.  flexor  dig.  commu- 
nis sublimis,  ist  mit  seiner  Convexität  gegen  die  Finger, 
mit  der  Concavität  gegen  den  unteren  Rand  des  Lig.  carpi 
volare  proprium  gerichtet  und  von  diesem  */2 " bis  3/4  " 
entfernt.  Entsteht  durch  den  Zusammenflufs  des  Ramus 
volaris  superficialis  a.  ulnaris  und  des  Ramus  volaris  super- 
ficialis a.  radialis,  wird  aber  vorzüglich  (und  öfters  allein) 
vom  ersteren  gebildet  und  ist  daher  an  seinem  Ulnarende 
5/4  an  seinem  Radialende  nur  % dick.  Er  giebt  kleine 
Äste  an  die  Mm.  lumbricales,  die  Ligg.  carpi  volaria,  die 
Haut  der  Hohlhand  und  die  Muskeln  de.s  Daumenballen, 
auch  sehr  häufig  einen  Verstärkungsast  zur  A.  volaris  pol- 
licis  radialis:  vorzüglich  aber  die  von  seiner  convexen  Seite 
entspringenden,  3/4  bis  4/5 dicken,  gemeinschaftlichen 
Fingerschi.,  Aa.  digitales  communes , secunda , tertia  und 
quarta  (von  der  Radialseite  an  gezählt ; die  A.  dig.  commu- 
nis prima  ist  die  A.  princeps  pollicis  et  indicis  aus  der  A. 
radialis,  die  zuweilen  auch  aus  diesem  Arcus  entsteht.)  Die 
Aa.  digitales  communes  laufen  zwischen  den  vier  Sehnen- 

u 

scheiden  des  M.  flexor  dig.  sublimis  divergirend  bis  zum 
Anfang  der  Finger,  von  der  Fascia  palmaris  geschützt,  geben 
Zweige  an  die  Mm.  lumbricales,  die  benachbarten  Sehnen 
und  Haut.  Eine  jede  spaltet  sich  gabelförmig,  nachdem  sie 
eine  A.  interossea  volaris  aufgenommen  hat,  in  zwei  Aa. 
digitales  volares  für  zwei  verschiedene  Finger:  die  quarta 
für  den  kleinen  und  Ringfinger,  die  tertia  für  den  Ring- 
und  Mittelfinger : die  secunda,  welche  meistens  die  schwäch- 
ste ist  und  vorzüglich  durch  die  A.  interossea  volaris  II 
verstärkt  wird,  für  den  Mittel-  und  Zeigefinger. 

Da  der  Arcus  volaris  sublimis  vorzüglich  von  der  A. 
ulnaris  entsteht,  so  zählen  Einige  (gegen  die  gewöhnliche 
Ordnung  der  Abzählung  der  Theile  an  der  Hand)  die  Aa. 
digitales  communes  von  der  Ulnarseite  an,  und  nennen  die 
vierte  die  zweite,  die  zweite  die  vierte,  dagegen  die  A.  vo- 
laris digiti  minimi  ulnaris  die  erste. 

7.  Arcus  volaris  profundus,  tiefer  Hohlhandbogen, 
ist  dünner  aber  länger  und  weniger  convex  als  der  vorige; 
entsteht  vorzüglich  aus  dem  Ramus  volaris  profundus  a. 


Aa.  digitales. 
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radialis,  indem  dieser  mit  dem  Ramus  volaris  profundus  a. 
ulnaris  zusammenfliefst,  ist  daher  an  seinem  Radialrande 
1 an  seinem  Ulnarende  x/%  tu  dick.  Er  liegt  auf  den  Ba- 
ses der  Ossa  metacarpi  und  den  oberen  Enden  der  Mm.  in- 
terossei  volares,  bedeckt  von  dem  M.  abductor  pollicis,  den 
Sehnen  der  Flexores  communes  digitorum  und  dem  M.  ad- 
ductor  digiti  minimi.  Er  giebt  Zweige  an  die  Gelenkbän- 
der des  Carpus  und  Metacarpus  und  vier,  */a  bis  3/4  dicke 
Aa.  interosseae  volares,  1 — IV,  von  denen  die  prima  oder  die 
secunda  die  stärksten  zu  seyn  pflegen.  Die  prima  läuft  an 
der  Volarfläche  des  M.  interosseus  dorsalis  primus,  gegen 
die  Radialseite  des  Zeigefingers  hin,  die  anderen  im  zwei- 
ten bis  vierten  Interstitium  interosseum,  die  Mm.  interossei 
volares  und  adductor  dig.  minimi  versorgend:  gleich  unter- 
halb der  Bases  ossium  metacarpi  geben  sie  die  x/%  dicken 
Rami  interossei  perforantes  ab,  welche  mit  den  Aa.  dorsalis 
indicis  radialis  und  interosseae  dorsales  anastomosiren  und 
diese  verstärken.  Die  Enden  der  Aa.  interosseae  volares 
fliefsen  zwischen  den  Capitula  der  Mittelhandknochen  in  die 
Aa.  digitales  communes  oder  die  von  ihnen  entstehenden 
Aa.  volares  der  Finger  über,  an  deren  Bildung  sie  daher 
wesentlichen  Antheil  nehmen;  und  vorzüglich  findet  dieses 
am  Zeigefinger  und  Mittelfinger  Statt.  Die  A.  interossea 
volaris  prima  ist  oft  so  stark,  dafs  sie  die  A.  volaris  indicis 
radialis  allein  bildet  und  alsdann  A.  princeps  indicis  genannt 
wird,  wobei  die  A.  digitalis  communis  I nur  zum  Daumen 
als  A.  princeps  pollicis  geht. 

8.  Aa.  digitales  s.  digitorum,  Fingerschi.,  entstehen 
theils  unmittelbar  aus  den  Enden  der  A.  radialis  und  ulna- 
ris, die  meisten  aber  auf  solche  Art  aus  den  von  beiden 
gemeinschaftlich  gebildeten  Bögen  und  Netzen,  dafs  die  Aa. 
dorsales  vermittelst  der  Aa.  interosseae  dorsales  und  Rami 
interossei  perforantes  von  dem  Rete  carpeum  dorsale  und 
Arcus  volaris  profundus  herstammen,  die  Aa.  volares  aber 
durch  nie  Aa.  digitales  communes  und  interosseae  volares 
den  Ai  cus  volares  sublimis  und  profundus,  vorzüglich  dem 
ersteren,  angehören.  Es  entstehen  nämlich 


690 


Aa.  digitales. 


die  Aa.  digitales  dorsales 
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Die  Stämmchen  aller  Aa.  digitales  laufen  an  den  Seiten 
der  Finger  gegen  die  Fingerspitze  hin,  schicken  zahlreiche 
kleine  queerlaufende  Zweige  ab,  welche  gröfstentheils  an 
die  Haut  und  das  Fett  der  Finger,  in  geringerer  Anzahl  an 
die  Sehnenscheiden  und  Sehnen,  Gelenkbänder  und  Knöchern 
dringen,  upd  häufige  Anastomosen  bilden,  so  dafs  alle  vier 
Arterien  eines  Fingers  unter  einander  in  Verbindung  ste- 
hen. Die  Aa.  digitales  dorsales  sind  aber  nur  Vs'"  dick 
und  beträchtlich  enger  und  kürzer  als  die  Aa.  dig.  volares, 
sie  reichen  nur.  bis  zum  Anfänge  des  zweiten  Fingergliedes ; 
die  % dicken  Aa.  dig.  volares,  welche  dicht  neben  den 
Sehnenscheiden  der  Mm.  flexores  digitorum  laufen,  versor- 
gen das  erste  Glied  in  Gemeinschaft  mit  den  Aa.  dig.  dor- 
sales, das  zweite  und  dritte  Glied  aber  für  sich  allein,  in- 
dem sie  zur  Rückenfläche  derselben  zahlreiche  Rami  dor- 
sales schicken,  auch  das  unter  dem  Nagel  liegende  Rete 
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unguiculare  bilden:  an  der  Volarfläche  des  Nagelgliedes 
fliefsen  sie  von  der  Radial-  und  Ulnarseite  her  in  einen 
verhältnifsmäfsig  ansehnlichen  Bogen  zusammen,  dessen 
Zweige  ein  dichtes  Netz  bilden. 

Arteria  aorta  descendens  thoracica. 

Die  Brustaorta  giebt  in  ihrem  S.  649  beschriebenen  Ver- 
laufe bei  Weitem  kleinere  Äste  ab,  als  der  Arcus  und  die 
Bauchaorta:  von  ihrem  vorderen  und  seitlichen  Umfange 
entspringen  die  Aa.  bronchiales,  oesophageae  und  mediasti- 
nae  posteriores  5 von  ihrer  hinteren  Wand  paarweise  die 
Aa.  intercostales  posteriores. 

1.  Aa.  bronchiales  s.  bronchiales 'posteriores  s.  inferio- 
res, dextra  et  sinistra,  Luftröhren-  oder  Bronchialsehl.,  oft 
auf  einer  oder  beiden  Seiten  doppelt  vorhanden,  % bis 
1 dick,  entspringen  vom  oberen  Ende  der  Brustaorta, 
sehr  häufig  aber,  vorzüglich  die  rechte,  aus  der  ersten  A. 
intercostalis  posterior.  Sie  laufen  nach  vorn  zu  der  hin- 
teren Wand  der  Bronchi  und  begleiten  diese,  nach  Abgabe 
kleiner  Äste  an  die  Speiseröhre  und  Pleura,  zur  Lungen- 
wurzel, woselbst  sie  in  das  Lungengewebe  eintreten,  den 
Rainificationen  der  Bronchia  folgend;  (S.  475.) 

2.  Aa.  oesophageae , Schlundsclil.,  drei  bis  sechs, 

V4 bis  V2 dick,  zur  Speiseröhre : die  unterste,  nahe 

oberhalb  des  Zwerchfells  entspringende,  geht  durch  den 
Hiatus  oesophageus  bis  zur  Cardia  und  anastomosirt  mit 
der  A.  coronaria  ventriculi  sinistra. 

3.  Aa.  mediastinae  posteriores,  hintere  Mittelfell- 
schl.,  zahlreich,  aber  nur  */4 dick,  gehen  zur  Pleura,  hin- 
teren Wand  des  Herzbeutels,  zu  den  Gefäfsen,  Nerven  und 
Lymplidrüsen  im  hinteren  Mittelfellraume,  auch  zur  Pars 
lumbaris  diaphragmatis. 

4.  Aa.  intercostales  posteriores  s.  aorticae,  s. 
inferiores,  dextrae  et  sinistrae , hintere  Rippenschi.,  ge- 
hören nach  ihrem  Verlaufe  den  9 unteren  Interstitia  in- 
tercostalia  an  (s.  S.  674,  A.  intercostalis  suprema) , sind 
aber  überhaupt  für  die  Rückengegend  und  die  Seitemvände 
des  Thorax  und  des  Bauchs  bestimmt.  Sie  entspringen  in 
einer  rechten  und  linken,  3//x  von  einander  entfernten 
Reihe  von  der  hinteren  Wand  der  Aorta,  gewöhnlich  als 
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8 Paare,  indem  die  eine  oder  andere,  meistens  die  erste,  ein 
kurzes  gemeinschaftliches  Stämmchen  für  zwei  dieser  Arte- ' 
rien  bildet.  Sie  nehmen  von  oben  nach  unten  an  Stärke 
zu,  von  5/4  bis  ll/2  im  Dm.  haltend,  Die  Aa.  intercosta- 
les  sinistrae  laufen  horizontal  an  der  linken  Seite  der  Brust- 
wirbelkörper nach  hinten ; die  längeren  Aa.  interc.  dextrae 
gehen  mehr  gebogen,  hinter  dem  Oesophagus,  dem  Ductus; 
thoracicus  und  der  Vena  azygos,  über  die  vordere  und 
rechte  Fläche  der  Brustwirbelkörper.  Zwischem  dem  Capi- 
tulum  zweier  Rippen  spaltet  sich  jede  A.  intercostalis  in  den[ 
Ramus  dorsalis  und  intercostalis,  von  welchen  der  letztere 
stärker  ist  und  öfters  schlechthin  als  A.  intercostalis  bezeich- 
net wird. 

a)  Ramus  dorsalis , J/2 dick,  geht  am  inneren  Rande  j 
des  Lig.  colli  costae  internum  nach  hinten,  schickt  einen! 
Ramus  spinalis  durch  das  Foramen  intervertebrale  in  den  [ 
Canalis  spinalis  zum  Rückenmark,  der  mit  den  Aa.  spinales 
anteriores  und  posteriores  anastomosirt  (S.  669):  und  tritt' 
sodann  zwischen  den  Proc.  transversi  hindurch  zu  den  Mus- r 
kein  und  der  Haut  der  Rückens. 

b)  Ramus  intercostalis , 1 bis  5/4 dick,  geht  an- 
fänglich mitten  im  Interstitium  intercostale  an  der  vorderen 
Fläche  des  M.  intercostalis  externus  nach  hinten  und  aufsen  1 
und  tritt  sodann  zwischen  Mm.  intercostalis  externus  und 
internus 5 spaltet  sich  aber  schon  vorher  in  den  % dicken; 
Ramus  supracostalis,  welcher  längs  des  oberen  Randes  der 
unter  ihm  liegenden  Rippe  nach  vorn  läuft : und  in  den 
3/4  bis  1 dicken  Ramus  infracostalis , welcher  im  Sulcus 
costalis  der  inneren  Rippenfläche,  und  weiter  nach  vorn  am 
unteren  Rande,  der  höher  liegenden  Rippe  verläuft.  Beide 
Äste  anastomosiren  unter  einander  und  mit  den  benachbar- 
ten Aa.  intercostales,  und  mit  den  Aa.  intercostales  anteriores 
von  den  Aa.  mammaria  interna  und  musculophrenica : beide, 
vorzüglich  der  Ramus  infracostalis,  verbreiten  sich  nicht 
allein  an  die  Intercostalmuskeln  und  das  Zwerchfell,  son- 
dern geben  aucji  ansehnliche  Äste  an  die  Mm.  pectorales, 
serrati,  latissimus  dorsi,  obliqui  und  transversus  abdominisp 
auch  an  die  Milchdrüse,  Rami  mammarii  externi , die  beson- 
ders zwischen  der  dritten  bis  sechsten  Rippe  hervordringen 
und  an  den  äufseren  und  unteren  Rand  und  die  hintere  f 
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Fläche  der  Drüse  gehen.  Die  unteren  Aa.  intercostales  ana- 
sfcomosiren  mit  den  Ästen  der  Aa.  musculophrenica  und 
lumbares. 

Arteria  aorta  descendens  abdominalis. 

Von  der  ßauchaorta  (Verlauf  s.  S.  649)  entspringen 
folgende  Äste: 

Von  der  vorderen  Wand  die  Aa.  phrenica  inferior  dextra 
und  sinistra  für  das  Zwerchfell:  und  die  unpaaren  Aa.  coeliaca, 
mesenterica  superior  u.  mesenterica  inferior,  für  dieOrgana  chy- 
lopoetica  bestimmt,  deren  Äste  in  den  Duplicaturen  des  Bauch- 
fells verlaufen  und  meistens  grofse  anastomosirende  Bögen  bil- 
den, so  dafs  diese  drei  Arterien  mit  einander  communiciren. 

Von  der  vorderen  Gränze  der  Seitenwände  der  Aorta 
entstehen  die  paarweise  vorhandenen  Aa.  suprarenalis  media, 
renalis  und  spermatica  interna,  für  die  Nebenniere,  Niere 
und  Hoden  oder  Eierstock  und  Gebärmutter. 

Von  der  hinteren  Wand  die  paarweise  vorhandenen 
Aa.  lumbaris  prima,  secunda,  tertia  und  quarta  für  das 
Rückgrat  und  die  hinteren  und'  seitlichen  Bauchwände  5 auch 
die  unpaare  A.  sacralis  media  für  die  Bauchwände  und  hin- 
tere Wand  des  Beckens. 

Endlich  spaltet  sich  die  Aorta  gabelförmig  in  die  rechte 
und  linke  A.  iliaca  communis,  den  Hauptstamm  für  das 
Becken  und  die  untere  Extremität. 

Von  oben  nach  unten  entstehen  diese  Äste  in  folgender 
Ordnung:  Aa.  phrenicae  inferiores,  A.  coeliaca,  beide  nahe 
unter  dem  oberen  Winkel  des  Hiatus  aorticus  diaphragma- 
tis,  noch  vor  dem  12ten  Brustwirbel:  Aa.  lumbares  primae, 
A.  mesenterica  superior  x/x  " bis  x/2 " unter  der  A.  coeliaca ; 
Aa.  suprarenales  mediae,  renales,  lumbares  secundae  und 
spermaticae  internae,  sämmtlich  in  der  Höhe  des  zweiten 
Lendenwirbels:  Aa.  lumbares  tertiae  in  der  Höhe  des  drit- 
ten Lendenwirbels : A.  mesenterica  inferior  vor  dem  Fibro- 
cartilago  zwischen  dem  3ten  und  4ten  Lendenwirbel : Aa. 

lumbares  quartae,  sacralis  media  und  iliacae  communes  in 
der  Höhe  des  vierten  Lendenwirbels. 

1.  Aa.  'phrenicae  inferiores  s.  magnae,  untere 
Zwerchfellschl.,  \iu  dick,  entspringen  sehr  nahe  neben  ein- 
ander oder  vermittelst  eines  kurzen  gemeinschaftlichen 


694  A.  coeliaca,  coron.  ventr.  sin. 

Stammes,  sehr  häufig  auch  von  der  A.  coeliaca:  geben  die  { 
Vj  dielten  Aa.  suprarenales  superiores  an  die  Nebennieren 
ab  5 laufen  sodann  divergirend  nach  aufsen,  vorn  und  oben 
(die  rechte  hinter  der  Vena  cava  inferior)  an  der  unteren 
Fläche  des  Zwerchfells  5 geben  hintere  Äste  an  die  Pars 
lumbaris  und  costalis,  vordere  Äste  an  den  mittleren  und 
vorderen  Theil  desselben,  welche  Kränze  um  den  Hiatus 
oesophageus  und  das  For.  quadrilaterum  bilden,  dem  unte- 
ren Ende  der  Speiseröhre  Zweige  geben,  und  mit  einander, 
mit  den  Aa.  intercostales,  lumbares,  oesophageae  und  pe-  ] 
ricardiaco  - phrenicae  anastomosiren. 

2.  A . coeliaca , Eingeweideschi.,  ein  nur  % " langer,  - 
4'"  dicker  Stamm,  geht  unter  einem  rechten  Winkel 
von  der  vorderen  Wand  der  Aorta  nach  vorn,  an  der 
rechten  Seite  der  Cardia  zwischen  die  Blätter  des  kleinen 
Netzes  .eindringend,  und  spaltet  sich  in  drei  divergirende 
Äste,  Aa.  coronaria  ventriculi  sinistra,  hepatica  und  lienalis, 
welche  sämmtliche , oberhalb  des  Mesocolon  transversum 
liegende  Organe,  namentlich  Magen,  Leber,  Milz,  Pancreas, 
Duodenum  und  die  Netze  versorgen.  Jene  Spaltungsstelle 
wird  Tripus  Halleri  genannt. 

a)  A.  coronaria  ventriculi  sinistra  s.  gastrica 
superior  sinistra,  linke  Kranzschi,  des  Magens,  2'"  dick, ) 
krümmt  sich  nach  links,  oben  und  vorn  an  die  rechte  Seite 
der  Cardia,  giebt  hier  kleine  Aa.  oesophageae  inferiores 
und  cardiacae  posteriores,  welche  mit  den  Aa.  oesophageae 
aus  der  A.  phrenica  inferior  anastomosiren,  einen  Kranz  um 
die  Cardia  bilden  und  bis  zum  Fundus  ventriculi  sich  ver- 
breiten. Sodann  läuft  sie  geschlängelt  längs  der  Curvatura 
minor  des  Magens  nach  der  rechten  Seite  bis  in  die  Nähe  des 
Pylorus,  giebt  zahlreiche  Äste  an  die  vordere  und  hintere 
Magenwand  und  das  kleine  Netz,  und  anastomosirt  mit  den 
Aa.  coronaria  ventriculi  dextra1,  gastroepiploicae  und  ga- 
stricae  breves. 

b)  A.  hepatica , Leberarterie,  2% "'dick,  geht  hin- 
ter der  oberen  Magenkrümmung  queer  nach  der  rechten 
Seite,  gelangt  hinter  dem  Pylorus  zwischen  die  Blätter  des 
Lio*.  hepatoduodenale  und  läuft  in  dieser  Duplicatur,  vor 
der  Vena  portarum  und  an  der  linken  Seite  des  Ductus 
hepaticus,  zur  Fossa  transversa  der  Leber.  Äste: 
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aa)  A.  coronaria  ventriculi  dextra  s.  gastrica  superior 
dextra,  rechte  Kranzschi,  des  Magens,  % dick,  wendet 
sich  links  zur  Curvatura  minor  des  Magens,  giebt  zwei  bis 
drei  Aa.  pyloricae  von  % Dm.  ab,  die  zuweilen  auch 
abgesondert  aus  der  A.  hepatica  entspringen,  und  fliefst  mit 
der  A.  coronaria  ventriculi  sinistra  zusammen,  wodurch 
der  obere  Schlagaderkranz  des  Magens  entsteht. 

bb)  A.  gastroduodenalis,  Magen -Zwölffingerdarmschi., 

• 1 ya dick,  steigt  bogenförmig  hinter  demPylorus,  welcher 
nebst  dem  Anfänge  des  Duodenum  Äste  erhält,  herab  und 
spaltet  sich  in  die 

a.  A.  pancreaticoduodenalis , obere  Zwölffingerdarmschi., 
*/. dick,  welche  bogenförmig  an  der  inneren  concaven 
Seite  des  Duodenum  um  das  Caput  pancreatis  läuft,  und 
letzteres  nebst  der  Pars  transversa  superior  und  descendens 
duodeni  mit  zahlreichen  Ästen  versorgt. 

ß.  A.  gastro-  epiploica  dextra  s.  gastrica  inferior  dex- 
tra, rechte  Magen- Netzschi.,  dick,  tritt  oberhalb  und 

vor  dem  Caput  pancreatis,  welches  Äste  erhält,  an  die  Cur- 
vatura major  des  Magens,  läuft  an  dieser  geschlängelt  nach 
der  linken  Seite,  zwischen  den  Blättern  des  Omentum  ga- 
strocolicum,  giebt  Rami  gastrici  an  die  vordere  und  hintere 
Magenwand,  und  6 bis  8 Rami  epiploici  von  % Dicke  an 
das  grofse  Netz,  und  fliefst  mit  der  A.  gastroepiploica  sini- 
stra zur  Bildung  des  unteren  Schlagaderkranzes  des  Magens 
zusammen. 

cc)  Ramus  hepaticus  dexter,  l1/2'"dick,  giebt  die  zuwei- 
len doppelte,  % dicke  Gallenblasenschl.,  A.  cystica , ab, 
zu  den  Wänden  der  Gallenblase  und  zur  Leber  selbst;  dringt 
alsdann  in  der  Fossa  transversa  unter  dem  Tuberculum  pa- 
pilläre und  hinter  dem  rechten  Aste  der  Vena  portarum 
mit  mehreren  Ästen  in  den  rechten  und  die  beiden  kleinen 
Leberlappen. 

dd)  Ramus  hepaticus  sinister,  l1//"  dick,  dringt  mit 
mehreren  Ästen  in  den  Lobus  sinister  und  Lobus  Spigelii. 
Entspringt  oft  aus  der  A.  coronaria  .ventriculi  sinistra. 

c)  A.  lienalis  s . splenica , Milzschi.,  23/4  bis  3/// 
dick,  wendet  sich  nach  der  linken  Seite,  läuft  etwas  ge- 
schlängelt in  queerer  Richtung  hinter  dem  Magen  und  dem 
oberen  Rande  des  Pancreas;  giebt  hier  ab 
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, aa)  Rami  pancreatici , zahlreich,  ]/2  bis  3/4  dick, 
zum  mittleren  Theil  und  der  Cauda  des  Pancreas: 

und  spaltet  sich  zwischen  den  Blättern  des  Lig.  ga- 
strolienale  in  zahlreiche  Äste: 

bb)  A>  gastro- epiploica  sinistra  s.  gastrica  inferior 
sinistra,  linke  Magen- Netzschi.,  1'"  dick,  geht  vor  der 
Cauda  pancreatis  zur  Curvatura  major  des  Magens,  vertheilt 
sich  an  den  Wänden  desselben  und  an  das  grofse  Netz,  und 
bildet  durch  Zusammenflufs  mit  der  A.  gastroepiploica  dex- 
tra  den  unteren  Pulsaderkranz  des  Magens. 

cc)  Aa.  gastricae  breves , kurze  Magenschi.,  4 bis  6 
an  , der  Zahl,  ’/2 bis  3/4 dick,  laufen  nach  vorn  und 
rechts  zum  Fundus  des  Magens,  anastomosiren  mit  den  Ästen 
der  Aa.  coronaria  ventriculi  sinistra  und  gastroepiploica 
sinistra. 

dd)  Rami  lienales , drei  bis  sechs,  1 dick,  dringen^ 
durch  den  Hilus  der  Milz  in  das  Innere  derselben. 

3.  Ao  mesenterica  s.mesaraica  superior , obere- 
Gekrösschl.,  4 */4 bis  4,/2///  dick,  geht  hinter  dem  mittle-l 
ren  Theile  des  Pancreas  herab,  tritt  zwischen  dem  unterem 
Rande  desselben  und  der  Pars  transversa  inferior  duodeni 
zwischen  die  Blätter  des  Mesenterium  und  läuft  in  diesem 
bis  in  die  Regio  iliaca  dextra  herab,  indem  sie  einen  schwach 
gekrümmten,  mit  seiner  Convexität  nach  links  und  vorn 
gerichteten  Bogen  beschreibt.  Sie  versorgt  den  unteren 
Theil  des  Duodenum  und  Kopf  des  Pancreas,  das  Jejunum, 
Ileum,  Coecum],  Colon  adscendens  und  transversum : von 
ihrer  rechten  hinteren  concaven  Seite  entstehen  die  Aa. 
duodenalis  inferior,  colica  media,  colica  dextra  und  ileoco- 
lica ; von  ihrer  linken  vorderen  convexen  Seite  die  Aa.  in- 
testinales. 

a)  A.  duodenalis  inferior , untere  Zwölffingerdarm- 
schi., % ///  dick,  entspringt  am  unteren  Rande  des  Pancreas. 
krümmt  sich  an  der  concaven  Wand  der  Pars  transversa 
inferior  und  adscendens  des  Duodenum  nach  rechts  und 
oben,  giebt  Äste  an  dieses  und  an  das  Caput  pancreatis. 
und  fliefst  bogenförmig  mit  der  A.  pancreatico-  duodenalü 
zusammen. 

b)  Aa.  intestinales , jejunales  et  ilcae , Dünndarmschl. . 
ungefähr  16  an  der  Zahl,  meistens  1 dick,  entspringen  in 
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einer  Reihe  nahe  untereinander  und  laufen  zwischen  den 
Blättern  des  Gekröses  zum  Jejunum  und  Ileum.  Die  Aa. 
int.  jejunales,  mit  Ausnahme  der  ersten,  sind  länger  als  die 
Aa.  int.  ileae.  Eine  jede  theilt  sich  in  zwei  Hauptäste,  die 
mit  den  Ästen  der  nächsten  oberen  und  unteren  zu  einem 
Bogen  zusammenfliefsen : aus  diesen  Bögen  entstehen  klei- 
nere Äste,  die  abermals  zu  kleineren  Bögen  zusammenmün- 
den: und  bei  den  längeren  Aa.  intestinales  wiederholt  sich 
diese  Spaltung  und  bogenförmige  Vereinigung  noch  zwei- 
bis  dreimal:  so  dafs  sich  durch  das  ganze  Mesenterium  ein 
sehr  grofses  weitmaschiges  Netz  bildet,  aus  welchem  kleine 
Zweige  an  die  Drüsen  und  sehr  zahlreiche,  kurze,  ‘/4 
dicke,  fast  parallellaufende  Äste  an  den  Dünndarm  selbst 
srelanffen,  welche  in  den  Häuten  desselben  fein  und  netz- 
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förmig  anastomosirend  sich  verzweigen.  Die  hintere,  an 
das  Gekröse  befestigte  Darmwand  enthält  daher  dickere 
Schlagäderchen,  als  die  vordere  freie  Wand.  Die  letzte.A. 
intestinalis,  welche  das  % dicke  Ende  der  A.  mesenterica 
superior  ist  und  das  Ende  des  Ileum  versorgt,  krümmt  sich 
aufwärts  nach  der  rechten  Seite  hin,  um  einen  Bogen  mit 
der  A.  ileocolica  zu  bilden. 

c)  A.  ileocolica  s.  colica  dextra  inferior,  Blind-Grimm- 
darmschl.,  5/4 dick,  entspringt  von  der  rechten  concaven 
Seite  der  A.  mesenterica  superior,  ungefähr  in  der  Mitte 
ihres  Verlaufs,  der  achten  A.  intestinalis  gegenüber;  wen- 
det sich  zwischen  den  Blättern  des  Mesocolon  adscendens 
nach  rechts  und  unten,  fliefst  durch  ihren  oberen  Hauptast 
mit  der  A.  colica  dextra,  durch  den  unteren  mit  dem  ge- 
krümmten Ende  der  A.  mesenterica  superior  zusammen, 
und  versorgt  das  Ende  des  Ileum,  das  Coecum  und  den  An- 
fang des  Colon  adscendens,  auch  den  Proc.  vermiformis 
durch  einen  kleinen  Ast,  A.  appendicularis. 

d)  A.  colica  dextra , rechte  Grimmdarmschi.,  I dick, 

entspringt  etwas  höher,  der  sechsten  A.  intestinalis  gegen- 
über, oft  aber  gemeinschaftlich  mit  der  vorigen:  spaltet 

sich  in  einen  unteren  und  oberen  Ast,  die  mit  denen  der 
A.  ileocolica  und  A.  colica  media  zusammenfliefsen,  und 
geht  zum  Colon  adscendens. 

e)  A.  colica  media , mittlere  Grimmdarmschi.,  IV3 
dick,  entsteht  schon  vom  oberen  Ende  der  A.  mesenterica 
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superior,  der  zweiten  A.  intestinalis  gegenüber : geht  zwi- } 
sehen  . den  Blättern  des  Mesocolon  transversum  etwas  nach 
rechts  und  nach  vorn : ihr  rechter  Ast  fliefst  mit  dem  obe- 
ren Aste  der  A.  colica  dextra,  ihr  linker  Ast  mit  dem  obe- 
ren Aste  der  A.  colica  sinistra  zusammen. 

Die  ersten,  von  den  Hauptästen  der  A.  ileocolica  und , 
Aa.  colicae  gebildeten  Bögen  sind  gröfser  als  die  der  Aa. 
intestinales:  sie  spalten  sich  aber  nicht  so  oft  und  bilden, 
bevor  sie  zu  den  Darmwänden  selbst  gelangen,  nur  weniger 
zahlreiche  untergeordnete  Bogenreihen,  als  die  Arterien  des 
Dünndarms. 

4.  A.  mesenterica  s.  mesaraica  inferior , untere 
Gekrössclil.,  V/3  dick,  entspringt  2 " bis  3 " unter  der  , 
A.  mesenterica  superior  und  1 */2  " bis  2 " oberhalb  der  En- 
digung der  Aorta:  wendet  sich  zwischen  den  Blättern  des: 
Mesocolon  descendens  nach  vorn,  unten  und  links  und  spal- 
tet sich  in  zwei  ansehnliche  Äste: 

a)  A.  colica  sinistra , linke  Grimmdannschl. , 5/4 
dick,  geht,  nachdem  sie  in  zwei  bis  drei  (obere,  mittlere» 
und  untere)  Äste  sich  getheilt  hat,  die  mit  denen  der  A. 
colica  media  und  mit  einander  Bögen  bilden,  an  das  Colon 
descendens. 

b)  A.  haemorrhoidalis  interna  s.  superior , innere  oder 
obere  Mastdarmschi.,  5/4  dick,  läuft  abwärts,  giebt  einen 
Ast  für  die  Flexura  sigmoidea  coli,  die  mit  dem  unteren 
Aste  der  A.  colica  sinistra  einen  Bogen  bildet:  steigt  sodann 
an  der  linken  Seite  des  Promontorium  und  vor  dem  Os  sa- 
crum,  zwischen  den  Blättern  des  Mesorectum,  an  der  hin-? 
teren  Wand  des  Mastdarms  herab,  dessen  oberen  und  mitt- 
leren, noch  vom  Bauchfell  bekleideten  Theil  sie  versorgt: 
ihre  zahlreichen,  verhältnifsmäfsig  kurzen  Äste  anastomo- 
siren  bogenförmig  unter  einander  und  mit  der  A.  haemor- 
rhoidalis media. 

5.  Aa.  suprarenales  mediae  s.  aorticae  s.  Aa,  renocap- 
sulares,  mittlere  Nebennierenschi. , gewöhnlich  zwei  Paare 
von  % Dicke,  entspringen  fast  in  gleicher  Höhe  mit  dei 
A.  mesenterica  superior  und  laufen  vor  den  Schenkeln  de* 
Zwerchfells  queer  nach  aufsen  zu  den  Nebennieren. 

6.  A.  renalis , dextra  et  sinistra,  s.  emulgentes,  Nie- 
renschi., 2y2"'  bis  3"'  dick,  gehen  1"  unterhalb  der  A. 
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mesenterica  superior  unter  rechten  Winkeln  von  der  Aorta 
ab,  laufen  queer,  hinter  dem  Bauchfell  und  den  Nieren- 
venen, vor  den  inneren  Schenkeln  des  Zwerchfells  zu  den 
Nieren,  geben  die  % dicken  Aa.  suprarenales  inferiores  1 
zur  Nebenniere  und  kleine  Äste  zum  Harnleiter  und  die 
Gland.  lymph.  lumbares  ab,  und  dringen  mit  drei  bis  vier, 
bis  1 3/4 dicken  Zweigen  in  den  Hilus  renalis  ein 
(S.  524).  Die  rechte  entspringt  gewöhnlich  etwas  tiefer  und 
ist  um  l/2"  länger,  als  die  linke,  läuft  hinter  der  Vena  cava 
adscendens  hinweg. 

7.  A.  spermatica  interna , dextra  et  sinistra,  innere 
Samenschi.,  1'"  dick,  entspringen  nahe  unter  den  Aa.  re- 
nales, aber  oberhalb  der  A.  mesenterica  inferior,  von  der 
Gränze  der  vorderen  und  seitlichen  Wände  der  Aorta,  un- 
ter sehr  spitzigen  Winkeln:  laufen  hinter  dem  Saccus  peri- 
tonaei,  vor  den  Harnleitern,  mit  welchen  sie  unter  spitzen 
Winkeln  sich  kreuzen,  und  vor  den  Mm.  psoae  — nach 
unten,  aufsen  und  vorn  gegen  den  Eingang  des  kleinen  Be- 
ckens geschlängelt  herab,  indem  sie  kleine  Äste  an  die  Harn- 
leiter, das  Bauchfell  und  die  Gland.  lymph.  lumbares  abge- 
ben. Von  hier  an  gehen  sie  im  männlichen  Geschlechte 
vor  den  Mm.  psoae  und  den  Vasa  iliaca  externa  zum  Cana- 
lis  inguinalis,  durch  diesen  und  im  Samenstrange  herab. 
Hier  geben  sie  Äste  zu  den  Scheidenhäuten,  zum  Neben- 
hoden und  spalten  sich  am  hinteren  Rande  des  Hoden  in 
einen  oberen  und  unteren  Ast  oder  ein  oberes  und  unteres 
Bündel  von  Zweigen,  die  in  das  Corpus  Highmori  eintre- 
ten,  theils  auch  geradezu  die  Tun.  albuginea  durchbohren. 
(S.  537.) 

Im  weiblichen  Geschlecht  sind  die  Aa.  spermaticae  in- 
ternae  kürzer,  aber  mehr  geschlängelt  und  nehmen  während 
der  Schwangerschaft  allmählig  um  mehr  als  das  Doppelte 
an  Dicke  zu.  Sie  treten  von  der  inneren  Fläche  der  Mm. 
psoae  aus  in  die  Ligg.  uteri  lata,  zwischen  die  Blätter  der- 
selben und  vertheilen  sich  vorzüglich  an  die  Eierstöcke, 
auch  an  die  Tubae  und  den  Fundus  uteri,  indem  sie  mit 
den  Aa.  uterinae  anastomosiren. 

8.  Aa.  lumbares  I — IV,  Lendenschi.,  vier  Paare  von 
der  Aorta,  1"'  bis  5/4  dick,  entspringen  meistens  unter  rech- 
ten Winkeln  von  der  hinteren  Wand  der  Aorta,  und  kriim- 
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men  sich  queer  nach  hinten,  unmittelbar  vor  der  Mitte  der  ] 
Körper  des  ersten  bis  vierten  Lendenwirbels,  von  den  Sehen-  i 
kein  des  Zwerchfells  und  den  Ursprüngen  der  Mm.  psoae 
verborgen,  welche  nebst  den  Wirbeln  Äste  erhalten.  Vor 
den  For.  intervertebralia  spalten  sie  sich  in  einen  vorderen 
und  hinteren  Ast. 

a)  Rami  posteriores  s.  dorsales , a/4  dick  : jeder  giebt 
einen  Ramus  spinalis , der  durch  das  For.  intervertebrale  in 
den  Canalis  spinalis  dringt,  an  die  Dura  mater  und  die  Ner- 
venwurzeln sich  verbreitet  und  mit  den  Aa.  spinales  ante- 
riores anastomosirt : — sodann  gehen  sie  zwischen  den  Proc. 
transversi  hindurch  an  die  Muskeln  und  Haut  der  Lenden- 
o'eo'end,  woselbst  der  M.  sacrospinalis  die  ansehnlichsten 
Zweige  von  ihnen  erhält. 

b)  Rami  anteriores  s.  abdominales , 1 dick,  laufen 
zwischen  den  Bündeln  des  M.  quadratus  lumborum  hindurch 
zu  den  seitlichen  Bauchmuskeln,  anastomosiren  unter  ein- 
ander und  mit  Ästen  der  Aa.  intercostales,  epigastrica  infe- 
rior und  circumflexa  ilium.  Die  vorderen  Äste  der  dritten  5 
und  vierten  A.  lumbäris  sind  die  ansehnlichsten,  schicken  i 
auch  Zweige  über  die  Crista  oss.  ilium  hinweg  zu  den  Mm. 
glutei,  die  mit  den  Ästen  der  A.  glutea  superior  zusammen- 
fliefsen,  und  Äste  zum  M.  iliacus  internus,  welche  mit  den 
Zweiten  der  Aa.  ileolumbalis  und  circumflexa  ilium  ana- 
stomosiren.1 

9.  A.  sacralis  media , mittlere  Kreuzschi.,  5/4 
dick,  unpaar,  entspringt  von  der  hinteren  Wand  der  Aorta 
unmittelbar  oberhalb  ihrer  Theilung  in  die  beiden  Aa.  ilia- 
cae  communes  oder  aus  dem  Theilungswinkel  selbst,  und 
läuft,  in  fortgesetzter  Richtung  der  Aorta,  auf  der  Vorder- 
fläche des  fünften  Liendenwirbels  und  des  Kreuz-  und  Steifs- 
beins, leicht  geschlängelt  herab.  Vor  dem  fünften  Lenden- 
wirbel giebt  sie  die  % dicke  A.  lumbaris  quinta , dextra 
et  sinistra  ab,  welche  denselben  Verlauf,  wie  die  übrigen  \ 
Aa.  lumbares  hält,  mit  ihrem  Ramus  anterior  vorzüglich  an 
die  Mm.  psoas  major  und  iliacus  internus  sich  vertheilt  und 
mit  der  A.  ileolumbalis  anastomosirt.  Auf  dem  Os  sacrum 
«riebt  sie  zahlreiche  kleine  Oueeräste  ab  und  endigt  auf  der 
vorderen  Fläche  des  Os  coccygis  mit  kleinen  Zweigen:  alle 
diese  Äste  fliefsen  theils  mit  Ästen  der  Aa.  sacrales  laterales 
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zusammen  und  vertheilen  sich  an  die  Knochen,  Bänder, 
Muskeln  und  Nerven  an  der  hinteren  Beckenwand : theils 
anastomosiren  sie  mit  den  Aa.  haemorrhoidalis  media  und 
inferiores,  indem  sie  sich  an  die  Häute  des  Mastdarms,  Mm. 
coccygeus,  levator  ani  und  sphincter  ani  verbreiten. 

# • 

Arteriae  iliacae  communes. 

Die  Aa.  iliacae  communes  s.  primitivae,  gemeinschaft- 
liche oder  ursprüngliche  Hüftschl.,  2 " bis  2'/2  y/  lang,  die 
rechte  meistens  um  V4  " länger  als  die  linke,  5y//  bis  5 ‘/2  //7 
dick:  gehen  unter  einem  spitzen  Winkel  (von  ungefähr  65° 
im  männlichen,  75  0 im  weiblichen  Geschlechte)  von  der 
Aorta  ab,  laufen  divergirend  und  etwas  nach  hinten  ge- 
krümmt, hinter  dem  Saccus  peritonaei,  den  Harnleitern  und 
der  A.  haemorrhoidalis  interna,  vor  den  Körpern  des  vier- 
ten und  fünften  Lendenwirbels  und  an  der  inneren  Seite 
der  Mm.  psoae  herab,  so  dafs  das  Promontorium  zwischen 
ihnen  frei  liegt:  die  rechte  gränzt  aufserdem  nach  aufsen  an 
den  Anfang  der  Vena  cava  inferior,  nach  hinten  an  die 
rechte  Vena  iiiaca  communis:  die  linke  nach  innen  an  die 
linke  Vena  iiiaca  communis.  Nachdem  sie  an  alle  diese 
Theile  nur  sehr  kleine  Zweige  gegeben  haben,  tlieilt  sich 
jede  oberhalb  und  vor  der  Symphysis  sacroiliaca  in  die  A. 
hypogastrica  für  das  Becken  und  Gesäfs,  und  in  die  A.  cru- 
ralis  für  die  Bauchdecken,  Schenkel  und  Fufs. 

fc 

A.  hypogastrica  s.  iiiaca  interna. 

Die  3 % y//  dicke  Becken-  oder  innere  Hüftschl.  steigt, 
„etwas  nach  innen  und  hinten  sich  biegend,  vor  der  Sym- 
physis sacroiliaca  in  das  kleine  Becken  herab  und  spaltet 
sich  gewöhnlich,  nach  einem  Verlaufe  von  kaum  1",  in 
einen  vorderen  und  hinteren  Hauptast,  welche  alsbald  in 
kleinere  Arterien  zerfallen.  Der  sehr  kurze,  21/4///  dicke 
Ramus  posterior  krümmt  sich  stark  nach  hinten,  gegen  die 
Incisura  ischiadica  superior  hin,  giebt  die  Aa.  ileolumbalis, 
sacrales  laterales  und  obturatoria  ab  und  endigt  als  A.  glu- 
lea : der  längere  2% dicke  Ramus  anterior  steigt  leicht 
nach  hinten  gebogen  vor  den  Ursprüngen  des  M.  pyriformis 
an  der  hinteren  Beckenwand  abwärts,  giebt  die  A.  umbi- 
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licalis  mit  der  A.  vesicalis  superior,  die  Aa.  vesicalis  infe- 
rior und  haemorrhoidalis  media  ab,  und  theilt  sich  in  die 
Aa.  ischiadica  und  pudenda  communis.  Von  diesen  Arte- 
rien sind  einige  für  die  Muskeln  in  der  inneren  und  äufse- 
ren  Hüftgegend  und  am  Gesäfse,  an  den  Seitenwänden  des 
kleinen  Beckens  und  an  dem  oberen  inneren  Theile  des 
Oberschenkels  bestimmt,  nämlich  die  Aa.  ileolumbalis,  glu- 
tea,  ischiadica,  sacrales  laterales  und  obturatoria:  andere 
gehen  zu  den  in  der  Beckenhöhle,  im  Beckenausgange  und  vor 
demselben  liegenden  Harn-  und  Geschlechtsorganen,  nämlich 
die  Aa.  vesicales,  haemorrhoidalis  media,  uterina  und  pu- 
denda communis. 

1.  A.  ileolumbalis , Hüftlendenschl.,  1'"  dick,  geht 
in  ffebo^ener  Richtung  nach  hinten  und  aufsen,  hinter  dem 
M.  psoas  major,  in  die  Fossa  iliaca,  giebt  zahlreiche  Aste 
an  das  Os  ilium,  an  die  Mm.  psoas  major,  iliacus  internus, 
quadratus  lumborum  und  transversus  abdominis,  welche  mit 
den  Ästen  der  Aa.  lumbares  IV.  und  V.  und  der  A.  obtura- 
toria, vorzüglich  aber  mit  der  A.  circumflexa  ilium  zahl- 
reiche Anastomosen  eingehen. 

2.  Aa.  sacrales  laterales  s.  sacrae  laterales,  seit- 
liche Kreuzschi.,  gewöhnlich  zwei,  superior  et  inferior,  jede 
1 dick.  Sie  laufen  nach  innen  und  unten  zur  vorderen 
Flache  des  Kreuzbeins,  vereinigen  sich  mit  Ästen  der  A. 
sacralis  media,  geben  Rami  anteriores  zum  Kreuz-  und 
Steifsbein  und  zu  den  Bändern  an  der  hinteren  Beckenwand, 
an  die  Mm.  pyriformis,  coccygeus  und  löYator  ani:  und 
Rami  posteriores,  die  durch  die  For.  sacralia  anteriora  zu 
der  Dura  mater  und  den  Nervenwurzeln  im  Canalis  sacra- 
lis gehen,  sodann  aber  durch  die  For.  sacralia  posteriora 
an  die  hintere  Fläche  des  Kreuzbeins,  zu  den  Bändern,  den 
Ursprüngen  der  Mm.  multifidus  spinae,  sacrospinalis  und 
gluteus  maximus  und  zu  der  Haut  gelangen. 

3 . A.  obtur  atoria,  Hüftbeinlochschl. , % " ' dick, 
läuft  nach  aufsen  gekrümmt  an  dem  oberen  Theile  der  Sei- 
tenwand des  Beckens  nach  vorn,  nahe  unterhalb  des  M. 
psoas  major  und  der  Linea  innominata,  dicht  an  der  Fascia 
pelvis,  und  gibt  noch  innerhalb  des  Beckens  kleine  Äste  an 
die  Mm.  iliacus  internus,  obturator  internus  und  levator 
ani,  welche  mit  Ästen  der  Aa.  ileolumbalis  und  sacrales 
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laterales  anastomosiren : ferner  den  V3 dicken  Ramulus 

pubicus,  welcher  an  der  inneren  Fläche  des  Ramus  horizon- 
tale oss.  pubis  sich  verbreitet,  mit  dem  auf  der  oberen 
Fläche  des  Lig.  Gimbernati  laufenden  Ramulus  obturatorius 
der  A.  pubica  (aus  der  A.  epigastrica  inferior  oder  A.  cru- 
ralis)  zusammenfliefst,  auch  hinter  der  Symphysis  pubis  mit 
dem  Ramulus  pubicus  der  anderen  Seite  anastomosirt.  — 
Sodann  geht  die  A.  obturatoria  durch  den  Canalis-  obturato- 
rius (S.  574.)  und  die  äufsere  obere  Ecke  des  For.  obtura- 
tuni  zum  oberen  inneren  Theile  des  Oberschenkels : giebl 
den  Mm.  obturatores  Äste  und  theilt  sich,  indem  sie  über 
oder  durch  den  M.  obturator  externus  hervordringt,  in 
einen  vorderen  inneren  und  hinteren  äufseren,  1"'  dicken 
Ast.  Der  Ramus  anterior  tritt  zwischen  den  M.  adductor 
brevis  und  adductor  longus  femoris,  vertheilt  sich  an  diese, 
an  die  Mm.  pectineus  und  gracilis  und  anastomosirt  mit  der 
A.  circumflexa  femoris  interna:  der  Ramus  posterior  giebt 
die  % dicke  A.  acetabuli  ab,  welche  unter  dem  Lig. 
transversum  acetabuli  durch  die  Incisura  acetabuli  in  die 
Pfanne  dringt,  diese  und  das  Lig.  teres  versorgt  und  ver- 
mittelst dieses  Bandes  auch  Zweige  an  das  Caput  oss.  femo- 
ris schickt:  — alsdann  geht  er  zwischen  Mm.  obturator 
externus  und  quadratus  femoris  nach  aufsen  und  hinten, 
vertheilt  sich  an  diese  und  die  Mm.  gemelli,  und  anasto- 
mosirt mit  den  Aa.  circumflexa  femoris  interna  und  ischia- 
dica. 

4.  A.  glutea  s.  glutea  superior  s.  iliaca  posterior, 
obere  Gesäfs-  oder  hintere  Hüftschl.,  2%  dick,  das  Ende 
des  hinteren  Hauptastes  der  A.  hypogastrica , geht  nach 
hinten  und  aufsen  aus  dem  Recken  hervor,  durch  den  obe- 
ren Umfang  der  Incisura  ischiadica  superior,  oberhalb  des 
M.  pyriformis,  zwischen  den  Nerven  des  Plexus  ischiadicus 
hindurch.  In  der  äufseren  Hüftgegend  ist  sie  von  hinten 
und  aufsen  durch  die  Mm.  gluteus  maximus  und  medius 
bedeckt.  Sie  theilt  sich  sogleich  in  drei  bis  vier,  1 bis 
I % 7//  dicke  Äste,  welche  nach  oben  und  unten,  und  die  Mm. 
glutei  durchdringend  nach  aufsen  und  hinten  laufen : die 
ansehnlichsten  finden  sich  zwischen  Mm.  gluteus  medius 
und  minimus.  Sie  versorgen  die  Mm.  pyriformis,  gluteus 
medius  und  minimus,  den  oberen  Tlicil  des  M.  gluteus 
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maximus,  das  Darmbein  und  die  Haut : anaslomosiren  mit 
den  Asten  der  unteren  Aa.  lumbares  und  circumflexa  ilium, 
den  hinteren  Ästen  der  Aa.  sacrales  laterales,  und  mit  Zwei- 
gen der  Aa.  ischiadica  und  circumflexae  femoris. 

5.  A.  ischiadica  s.  glutea  inferior,  untere  Gesäfsschl., 
I3//"  dick,  dringt  vor  und  unter  dem  M.  pyriformis,  über 
dem  Lig.  sacrospinosum,  durch  den  unteren  Theil  der  Inci- 
sura  ischiadica  superior  aus  dem  Becken  hervor,  in  die  un- 
tere Gesäfsgegend  herabsteigend,  vom  M.  gluteus  maximus 
bedeckt,  dessen  unteren  Theil  nebst  der  Haut  des  Gesäfses 
sie  mit  zahlreichen  Ästen  versorgt.  Oueerlaufende  Äste  ge- 
hen von  ihr  zu  den  Mm.  gemelli,  obturatores  und  quadra- 
tus  femoris  und  zum  Hüftgelenk,  anastomosiren  mit  dem 
Ramus  posterior  a.  obturatoriae,  mit  der  A.  glutea  und 
hinter  dem  Collum  oss.  femoris  mit  den  Aa.  circumflexae 

^ * i 

femoris : andere  absteigende  Äste  vertheilen  sich  an  die 

Köpfe  der  Mm.  semitendinosus,  semimembranosus,  Caput 
longum  m.  bicipitis  femoris  und  an  den  M.  adductor  ma- 
«■nus,  und  anastomosiren  mit  den  Aa.  circumflexa  femoris 
interna  und  perforans  prima. 

6.  A.  umbilicalis , Nabeischl.  Bei  dem  Erwachsenen 
findet  sich  keine  offene  Nabelarterie,  sondern  nur  der  von 
der  A.  hypogastrica  ausgehende  Strang,  Chorda  arteriae  um- 
bilicalis (S.  527).  Dieser  entsteht  durch  die  in  den  ersten 
Wochen  nach  der  Geburt  erfolgende  Obliteration  der  Nabel- 
arterie, welche  während  des  Foetuslebens  von  beträchtli- 
cher Weite  und  die  ansehnlichste  Fortsetzung  der  A.  iliaca 
communis  ist  (s.  Bd.  II.).  Nur  in  dem  Anfänge  der  Chorda 
a.  umbilicalis  befindet  sich,  als  noch  offener  Rest  der  Na- 
belschlagader, die  1'"  dicke  obere  Harnblasenschi.,  A.  ve- 
sicalis  superior,  welche,  sobald  die  Chorda  a.  umbilica- 
lis die  Seitenwand  der  Harnblase  erreicht  hat,  aus  dem 
Strange  hervortritt  und  mit  mehreren,  J/2 dicken  Ästen, 
an  die  Häute  der  Harnblase  geht.  Die  oberen,  zum  Blasen- 
scheitel aufsteigenden  Äste  pflegt  man  als  Aa.  vesicales  su- 
premae  von  den  an  dem  mittleren  Tlieile  der  Blase  sich 
verzweigenden  Ästen,  Aa.  vesicales  mediae,  zu  unterscheiden. 
Von  den  letzteren  oder  von  der  A.  vesicalis  inferior  geht 
die  y4  dicke  A.  deferentialis ^ zum  Samenleiter,  tlieils  ab- 
wärts zu  den  Samenbläschen,  theils  aufwärts  gegen  den 
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hinteren  Leistenring:  wenn  sie  stark  entwickelt,  '/  dick 
ist,  so  gelangt  sie  längs  des  Vas  deferens,  durch  den  Cana- 
lis  inguinalis  und  im  Samenstrange,  bis  in  die  Nähe  der 
Epididymis. 

7.  A.  vesicalis  inferior  s.  infima,  untere  Harnbla- 
senschl.,  3/4///  dick,  geht  nach  vorn  zum  Fundus  vesicae, 
und  im  männlichen  Geschlecht  auch  zu  den  Samenbläschen 
und  der  Prostata : im  weiblichen  Geschlecht  dagegen  zu  der 
Mutterscheide,  als  die  1'"  dicke  Blasen -Scheideschi.,  A.  ve- 
sicovaginalis , welche  sehr  häufig  aus  der  A.  uterina  ent- 
springt. 

8.  A.  uterina , Gebärmutterschi.,  5/4  dick,  läuft  un- 

mittelbar über  der  Fascia  pelvis,  am  unteren  Rande  des 
Lig.  uteri  latum  nach  innen  bis  zum  Collum  uteri,  ffiebt 
hier  einige  Rami  vaginales  oder  die  stärkere  A.  vesicovagi- 
nalis  und  steigt  alsdann,  zwischen  den  Blättern  des  breiten 
Mutterbandes,  in  kurzen  Windungen  stark  sich  schlängelnd, 
an  dem  Seitenrande  der  Gebärmutter  bis  zum  Fundus  auf- 
wärts, indem  sie  mit  zahlreichen  Ästen  in  die  vordere  und 
hintere  Wand  derselben  eindringt  und  am  Fundus  mit  der 
A.  spermatica  interna  anastomosirt.  In  der  Schwangerschaft 
erreicht  sie  einen  Dm.  von  3 ’. 

9.  A.  haemorrhoidali s media , mittlere  Mastdarm- 
schl.,  3/4  dick,  entsteht  eben  so  häufig  aus  der  A.  pudenda 
communis  als  aus  der  A.  hypogastrica  selbst;  geht  an  den 
unmittelbar  oberhalb  der  Fascia  pelvis  befindlichen  Theil 
des  Mastdarms  und  an  den  M.  levator  ani,  giebt  auch 
Zweige  an  die  Samenbläschen  und  Prostata  oder  an  die 
Scheide:  anastomosirt  mit  den  Aa.  vesicalis  inferior,  ute- 
rina, haemorrhoidales  interna  und  externae. 

10 . A.  pudenda  communis  s.  interna,  gemeinschaft- 
liche oder  innere  Schamschi.,  1%'"  dick,  ist  das  Ende  des 
vorderen  Hauptastes  der  A.  hypogastrica  und  für  den  After, 
Damm  und  die  äufseren  Geschlechtsteile  bestimmt.  Sie 
geht  nahe  von  der  A.  ischiadica,  durch  den  unteren  Umfang 
der  Incisura  ischiadica  superior,  in  der  Richtung  nach  un- 
ten und  hinten  aus  dem  Becken,  (nachdem  sie  oft  vorher 
die  A.  haemorrhoidalis  media  abgegeben  hat) : wendet  sich 
alsdann  an  der  hinteren  Fläche  des  Lig.  sacrospinosum  wie- 
derum nach  vorn,  indem  sie  durch  die  Incisura  ischiadica 
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inferior  in  den  Beckenausgang  eintritt.  In  diesem  läuft  sie 
nach  vorn  und  etwas  nach  innen,  genau  an  der  inneren 
Fläche  des  Tuber  und  Ramus  adscendens  oss.  ischii  anlie- 
gend, also  an  dem  äufseren  Rande  der  Fossa  perinaei  (S.  575), 
von  dem  Lig.  falciforme  und  dem  Tlieile  der  Fascia  peri- 
naei, welcher  die  untere  Hälfte  des  M.  obturator  internus 
bekleidet,  überzogen  und  geschützt.  Hier  giebt  sie  die  Aa. 
haemorrhoidales  externae  ab:  oberhalb  des  Ursprungs  des 
M.  transversus  perinaei  und  in  gleicher  Linie  mit  dem  vor- 
deren Ende  des  M.  sphincter  ani  externus  spaltet  sie  sich  in 
die  A.  perinaei  und  A.  penis  oder  A.  clitoridea. 

a)  Kleine  Äste  an  das  Lig.  sacrotuberosum,  die  Mm. 
gluteus  maximus,  gemellus  inferior,  obturator  internus  und 
die  Ursprünge  der  Mm.  adductor  magnus  und  (^uadratus  fe- 
moris,  welche  mit  Ästen  der  Aa.  ischiadica  und  circumflexa 

femoris  interna  anastomosiren. 

b)  Aa.  haemorrhoidales  externae  s.  inferiores , After- 
schi., zwei  bis  drei,  % dick,  durchbohren  die  Fascia  pe- 
rinaei, laufen  durch  das  Fettpolster  der  Mittelfleischgrube 
queer  nach  innen  und  unten,  vertheilen  sich  an  die  Mm. 
levator  und  sphincter  externus  und  die  Haut  des  Afters. 

c)  A.  'perinaei  s.  transversa  perinaei,  Dammschi.,  geht 

oberhalb  des  M.  transversus  perinaei  in  einer  Strecke  von 
y " queer  nach  innen,  ohne  jedoch  die  Mittellinie  des 
Damms  zu  erreichen,  und  wendet  sich  alsdann  nach  vorn, 
unterwärts  nur  von  der  Fascia  superficialis  des  Damms  be- 
deckt. — Im  männlichen  Geschlecht  ist  sie  nur  3/4  dick, 
oiebt  Äste  an  die  Mm.  sphincter  ani  externus,  transversus 
perinaei  und  bulbocavernosus  und  endigt  in  mehrere,  V2 
dicke  Aa.  scrotales  posteriores  gespalten,  die  zur  hinteren 
Wand  und  zum  Boden  des  Hodensackes  gehen.  — Im  weib- 
lichen Geschlechte  ist  sie  1 bis  5/4  dick,  schickt  Äste 

an  die  Muskeln  des  Afters  und  Dammes,  auch  zum  M.  con- 
strictor  cunni,  den  kleinen  Schamlefzen  und  den  unteren 
Theil  der  Scheide  und  endigt  in  den  grofsen  Schamlefzen, 
indem  sie  in  mehrere  Aa.  labiales  posteriores  sich  theilt. 

d)  A.  penis,  Ruthenschi.,  5/4 dick,  im  männlichen 
Geschlecht:  A.  clitoridea  s.  A.  clitoridis,  Kitzlersclil.,  V3 
dick,  im  weiblichen  Geschlecht:  laufen  in  fortgesetzter  Rich- 
tung der  A.  pudenda  communis,  nahe  am  Ramus  descendens 
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o ss.  pubis  und  zwischen  dem  oberflächlichen  und  tiefen 
Blatte  der  Fascia  perinaei  nach  vorn,  bis  unter  das  Lig. 
arcuatum  inferius  der  Symphysis  pubis. 

Die  A.  penis  geht  zwischen  den  Mm.  bulbacavernosus 
und  ischiocavernosus,  schickt  ihnen  und  dem  vorderen  Theile 
des  M.  levator  ani,  der  Prostata  und  der  Pars  membranacea 
mehrere  Zweige,  und  giebt  die  % dicke  A.  bulbo-urethra- 
lis  s.  A.  corporis  cavernosi  urethrae  ab,  welche  in  den 
Bulbus  urethrae  eindringt  und  in  ihm  und  überhaupt  im 
Corpus  cavernosum  urethrae  sich  vertheilt.  Unter  der 
Symphysis  pubis  geht  sie  an  der  inneren  Seite  des  Crus 
penis  nach  dem  Rücken  der  Wurzel  der  Penis  und  spaltet 
sich  in  die  Aa.  profunda  und  dorsalis  der  Ruthe.  Die  4/5 
dicke  tiefe  Ruthenschi.,  A.  profunda  penis,  durchbohrt  die 
Tunica  albuginea  an  der  inneren  Seite  des  Crus  penis  und 
läuft  in  dem  Inneren  des  Corpus  cavernosum  penis,  nahe 
am  Septum,  geschlängelt  nach  vorn  bis  in  die  Nähe  der 
Eichel  (S.  549).  Die  3/4  dicke  Rückenschi,  der  Ruthe,  A. 
dorsalis  penis , geht  auf  dem  Rücken  der  Ruthe,  von  der  der 
anderen  Seite  nur  durch  die  Vena  dorsalis  penis  getrennt 
und  von  der  Fascia  penis  bedeckt,  geschlängelt  nach  vorn, 
giebt  Äste  an  die  Haut  und  auch  einzelne  in  das  Corpus 
cavernosum  eindringende  tiefe  Äste,  wenn  die  A.  profunda 
penis  wenig  entwickelt  ist.  Hinter  der  Corona  glandis  spal- 
tet sie  sich  in  viele  Äste,  welche  mit  denen  der  anderen 
Seite  anastomosiren,  die  Basis  der  Eichel  mit  einem  unvoll- 
kommenen Kranze  umgeben,  und  die  Eichel,  den  vorderen 
Theil  des  Harnröhrenzellkörpers  und  die  Vorhaut  ver- 
sorgen. 

Die  A.  clitoridea  verläuft  zwischen  den  Mm.  constrictor 
cunni  und  ischiocavernosus,  giebt  diesen,  der  vorderen  Schei- 
denwand, Harnröhre,  dem  Vestibulum  und  den  Labia 'minora 
Zweige;  spaltet  sich  unter  der  Symphysis  pubis  in  die  % 
dicke  A.  profunda  clitoridis , die  in  das  Crus  clitoridis  ein- 
dringt. und  in  die  % ,n  dicke  A.  dorsalis  clitoridis , welche 
auf  dem  Rücken  der  Clitoris  verlaufend  an  die  oberen  En- 
den dei  Labia  minora,  an  die  Glans  und  das  Praeputium 
clitoridis  sich  vertheilt. 
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Arteria  cruralis. 

Der  Name  A.  cruralis,  Schenkelschi.,  wird  gemeiniglich 
dem  ganzen  langen  und  starken  Arterienstamme  beigelegt, 
welcher,  von  der  A.  iliaca  communis  entsprossen,  unter 
dem  Arcus  cruralis  durch  die  Lacuna  vasorum  cruralium 
(S.  283.)  zum  Oberschenkel  gelangt,  an  dessen  vorderer  und 
innerer  Seite  herabsteigt,  durch  die  Spalte  des  M.  adductor 
magnus  (S.  297.)  zur  hinteren  Fläche  des  Oberschenkels 
sich  wendet  und  bis  zur  unteren  G ranze  der  Kniekehle 
hinabgeht,  woselbst  er  durch  Spaltung  in  die  Aa.  tibiales, 
die  weiterhin  am  Unterschenkel  zum  Fufse  herabsteigen, 
endifft.  Die  einzelnen  Strecken  dieses  Stammes  erhalten 
indessen  besondere  Namen:  die  Strecke  vom  Ursprünge  bis 
zum  Arcus  cruralis  nennt  man  A.  iliaca  externa;  die  Stre- 
cke vom  Arcus  cruralis  bis  zum  Spalt  des  M.  adductor 
magnus  heifst  A.  femoralis;  (beide  Namen  werden  zuweilen 
der  ganzen  A.  cruralis  beigelegt) : die  Strecke  von  der 

Spalte  im  M.  adductor  magnus  bis  zum  unteren  Ende  der 
Kniekehle  ist  die  A.  poplitea. 

I.  A . iliaca  externa. 

Die  3 % lange,  41//"  dicke  äufsere  Hüftschl.  läuft 
von  oben  und  hinten  nach  unten  vorn  und  aufsen  herab, 
indem  sie  eine  leichte  Biegung  nach  aufsen  und  hinten 
macht;  an  der  inneren  vorderen  Seite  des  M.  psoas  major 
und  vor  der  Fascia  iliaca,  hinter  dem  Saccus  peritonaei. 
Indem  sie  dem  Arcus  cruralis  sich  nähert  und  hinter  dem- 
selben herabsteigt,  wird  sie  von  der  \ agina  vasorum  cru- 
ralium (S.  283.)  umgeben,  und  durch  die  Scheidewand  der- 
selben von  der  an  ihrer  inneren  Seite  liegenden  Vena  cru- 
ralis getrennt:  dagegen  sie  von  dem  nach  aufsen  liegenden 
N.  cruralis  durch  die  Fascia  iliaca  und  dem  mit  dieser  zu- 
sammenhängenden tiefen  Blatte  der  Fascia  lata  geschieden 
wird.  Das  Ende  der  A.  iliaca  externa  oder  ihr  Übergang 
in  die  A.  femoralis,  befindet  sich  hinter  dem  Arcus  cruialis, 
an  der  inneren  Seite  des  Tuberculum  iliopectineum,  mitten 
in  der  Lacuna  vasorum  cruralium,  beinahe  in  der  Mitte 
zwischen  der  Spina  anterior  superior  oss.  ilium  und  der 
Symphysis  pubis,  jedoch  der  letzteren  um  4'"  bis  6'"  nä- 
her: ihre  Scheide  ist  hier  mit  dem  hinteren  Bande  des 


709 


A.  epigastrica  inferior. 

Arcus  cruralis,  mit  der  Fascia  transversalis,  iliaca  und  den 
Anfängen  des  oberflächlichen  und  tiefen  Blattes  der  Fascia 
lata  verwachsen  und  dadurch  verstärkt,  aufserdem  aber 
durch  das  Lig.  iliopectineum  an  das  Tuberculum  iliopecti- 
neum  geheftet:  wodurch  die  Arterie  in  ihrer  La^e  genauer 

u f <D  7j 

befestigt  wird.  — Die  A.  iliaca  externa  giebt  aufser  klei- 
nen Ästen  an  den  M.  psoas  major,  an  die  Fascia  iliaca  und 
das  Bauchfell,  nur  zwei  gröfsere  Arterien  ab,  die  A.  epiga- 
strica inferior  und  A.  circumflexa  ilium,  welche  beide  in 
der  Höhe  des  Arcus  cruralis,  beinahe  einander  gegenüber, 
erstere  von  der  inneren,  letztere  von  der  äufseren  Wand 
des  Stammes  entspringen;  letztere  jedoch  meistens  um  2 y// 
bis  3 >u  tiefer,  als  erstere. 

1.  A.  epigastrica  inferior  s.  interna,  auch  schlecht- 
hin A.  epigastrica  genannt,  untere  Bauchdeckenschi.,  Ober- 
bauclischl.,  5/4  dick,  läuft  in  einer  Strecke  von  l/2  " hori- 
zontal nach  innen,  unmittelbar  vor  und  oberhalb  des  vor- 
deren Umfanges  des  Annulus  cruralis,  unterhalb  des  Annulus 
inguinalis  posterior;  unterwärts  liegt  sie  auf  dem  hinteren 
Rande  des  Arcus  cruralis,  da  wo  derselbe  mit  dem  äufseren 
Ende  des  vorderen  Randes  des  Lig.  Gimbernati  sich  verbin- 
det: nach  hinten  gränzt  sie  an  die  Vena  cruralis  und  an 
das  in  das  Becken  hinabsteigende  Vas  deferens,  mit  diesen 
sich  kreuzend  : übrigens  ist  sie  von  einer,  vorzüglich  von  der 
Fascia  transversalis  gebildeten  Fortsetzung  der  Vagina  vaso- 
rum  cruralium  bekleidet.  Alsdann  steigt  sie  schräg  nach 
oben  und  innen  herauf  an  der  hinteren  Wand  des  Canalis 
inguinalis  und  der  hinteren  Fläche  der  Fascia  transversalis, 
ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  dem  hinteren  und  vorderen 
Leistenringe  und  hinter  den  durch  den  Leistenkanal  laufen- 
fenden  Vasa  spermatica  interna  und  Samenleiter  (oder  run- 
dem Mutterbande):  nach  hinten  wird  sie  nur  durch  ein 
dünnes  Blatt  der  Fascia  transversalis  und  etwas  Zellstoff 
\ om  Bauchfell  getrennt  und  bewirkt  an  diesem  die  Plica 
epigastrica  peritonaei,  welche  die  Fovea  inguinalis  externa 
und  interna  von  einander  scheidet  (S.  581).  Ungefähr  21/2// 
bis  3 oberhalb  der  Symphysis  pubis  erreicht  sie  den  äus- 
seren Rand  des  M.  rectus  abdominis,  läu^t  an  dessen  hinte- 
rer Fläche  nach  oben,  hinterwärts  von  dem  vorderen  unte- 
ren Theil  der  Fascia  transversalis,  der  Linea  semicircularis 
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Douglasii  und  der  hinteren  Platte  der  Fascia  recta  abdomi- 
nis  überzogen,  und  gelangt,  zwischen  die  Muskelbündel  ein- 
dringend, bis  zur  Höhe  des  Nabels,  woselbst  ihre  Endigung 
mit  der  A.  epigastrica  superior  von  der  A.  mammaria  in- 
terna (S.  672)  zusammenfliefst.  — Aste: 

a)  A.  'pubica  s.  A.  cristae  pubis , Schambeinschi.,  x/2 
dick,  entsteht  von  dem  horizontalen  Anfangstheile  der  A. 
epigastrica,  läuft  in  derselben  horizontalen  Richtung  vor 
dem  Annulus  cruralis,  längs  des  vorderen  Randes  des  Lig. 
Gimbernati  und  der  dritten  Insertion  des  Arcus  cruralis  an 
die  Crista  pubis,  bis  zum  oberen  Rande  der  Symphysis 
pubis,  woselbst  sie  hinter  dem  Lig.  trianguläre  lineae  albae 
mit  der  der  anderen  Seite  zusammenfliefst.  Sie  giebt  ab 
den  % dicken  Ramulus  obturatorius , welcher  bogenförmig 
auf  der  oberen  Fläche  des  Lig.  Gimbernati,  am  inneren 
Umfange  des  Schenkelringes,  nach  hinten  läuft,  an  der  hin- 
teren Fläche  des  Ramus  horizontalis  oss.  pubis  herabsteigt 
und  mit  dem  Ramulus  pubicus  der  A.  obturatoria  anasto- 
mosirt  (S.  703):  — aufserdem  entstehen  von  ihr  kleine 
Zweige  an  den  Arcus  cruralis,  die  Mm.  pyramidalis  und 
rectus  abdominis. 

b)  A.  spermatica  externa , äufsere  Samenschi.,  % 
dick,  entsteht  vom  horizontalen  oder  vom  Anfänge  des  auf- 
steigenden Theils  der  A.  epigastrica,  dringt  in  den  Canalis 
inguinalis  durch  dessen  hintere  Wand,  selten  durch  den 
hinteren  Leistenring  5 läuft  im  männlichen  Geschlecht  aus 
dem  vorderen  Leistenringe  hervor  an  der  vorderen  Fläche 
des  Samenstranges  bis  in  den  Grund  des  Hodensackes,  ver- 
sorgt den  M.  cremaster  und  die  Tunica  vaginalis  communis, 
anastomosirt  mit  den  Aa.  spermatica  interna  und  scrotales 
anteriores.  Im  weiblichen  Geschlecht  geht  sie  theils  zu  den 
grofsen  Schamlefzen,  theils  schickt  sie  einen  Ast  zum  Lig. 
uteri  rotundum,  welcher  bis  zum  Gebärmuttergrunde  geht 
und  mit  den  Aa.  spermatica  interna  und  uterina  anasto- 
mosirt. 

c)  Rami  musculares  von  der  aufsteigenden  Strecke  der 
A.  epigastrica,  zahlreich,  % bis  3/4  dick,  meistens  für 
die  Mm.  rectus  abdominis  und  pyramidalis : einer  der  stärk- 
sten oder  mehrere  kleinere  verästeln  sich  auch  in  den  seit- 
lichen Bauchmuskeln  und  anastomosiren  mit  Ästen  der  Aa. 
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lumbares  und  intercostales.  Auch  das  Bauchfell  erhält  kleine 
Zweige. 

2.  A.  cir cumflexa  ilium  s.  abdominalis  externa, 
Kranzschi,  der  Hüfte,  1 dick,  entsteht  meistens  1 bis 

2 unter  dem  Arcus  cruralis,  steigt  hinter  demselben  nach 
aufsen  und  oben  gegen  die  Spina  anterior  superior  oss. 
ilium  hin,  indem  sie  oberwärts  von  der  Vereinigungsstelle 
der  Fascia  iliaca  und  Fascia  transversalis,  unterwärts  von 
der  Vereinigung  des  Arcus  cruralis  mit  der  Fascia  iliaca  und 
dem  tiefen  Blatte  der  Fascia  lata  umgeben  und  geschützt 
wird:  (seltner  verläuft  sie  höher,  oberhalb  dieser  Vereini- 
gungsstellen und  nur  vom  Bauchfell  bedeckt).  Sie  giebt 
Äste  an  die  Mm.  sartorius,  tensor-  fasciae  latae  und  gluteus 
medius,  an  den  M.  iliacus  internus  und  an  die  seitlichen 
Bauchmuskeln  in  der  Regio  hypogastrica  und  iliaca,  und 
läuft  längs  des  Labium  internum  cristae  oss.  ilium  bogen- 
förmig nach  hinten,  der  A.  ileolumbalis  entgegen,  mit  wel- 
cher, so  wie  mit  Ästen  der  Aa.  lumbares  und  epigastrica 
inferior  sie  anastomosirt. 

II.  A.  femoralis. 

Die  4 dicke  Oberschenkelschlagader  läuft,  nachdem 
sie  hinter  dem  Arcus  cruralis  an  die  vordere  Fläche  des 
Oberschenkels  gelangt  ist,  von  der  Vagina  vasorum  crura- 
lium  umhüllt,  mitten  durch  die  Fossa  iliopectinea  (S.  282.) 
herab,  nach  aufsen  an  die  vereinigten  Mm.  psoas  major  und 
iliacus  internus,  nach  innen  an  den  M.  pectineus  gränzend, 
zwischen  den  Blättern  der  Fascia  lata  und  zwar  hinter  dem 
Proc.  falciformis  des  oberflächlichen  Blattes  des  Fascia  lata, 
(S.  286.)  neben  welchem  ihr  innerer  Umfang  zuweilen  in 
die  Fovea  ovalis  hineinragt:  wird  übrigens  an  ihrer  inneren 
Seite  von  der  Vena  femoralis,  an  ihrer  äufseren  Seite  von 
den  Ästen  des  N.  cruralis,  vorn  von  Gland.  lymph.  ingui- 
nales  umgeben.  Am  unteren  Ende  der  Fossa  iliopectinea, 

3 bis  3/2  unterhalb  des  Arcus  cruralis,  verbirgt  sie  sich 
hinter  dem  inneren  Rande  des  M.  sartorius  und-  läuft  nun 
an  der  inneren  Seite  des  Oberschenkels  herab,  in  der  Fur- 
che zwischen  dem  Ursprünge  des  M.  vastus  internus  und 
den  Insertionen  der  Mm.  adductores,  überall  vom  M.  sar- 
torius bedeckt  und  vor  der  Vena  femoralis:  die  Vagina 
Wird  allmählig  dünner,  dafür  ist  sie  aber  zwischen  den 
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Blättern  der  Fascia  lata,  welche  hinter  ihr  die  Mm.  vastus 
internus  und  adductores  genau  überzieht  und  über  die  Fur- 
che zwischen  diesen  Muskeln  vor  der  Arterie  brückenför- 
mig hingespannt  ist,  eingeschlossen.  In  diesem  Verlaufe 
gelangt  sie  immer  mehr  nach  hinten  und  in  die  Tiefe  des 
Oberschenkels,  dicht  an  die  innere  Fläche  des  Os  femoris 
und  tritt,  4 " bis  5 " oberhalb  des  Condylus  internus  des 
Oberschenkelbeins,  durch  den  Spalt  in  der  Insertion  des  M. 
adductor  magnus,  woselbst  sie  noch  3%  dick  ist.  Der 
Lauf  der  A.  femoralis  ist  überall  sehr  gestreckt. 

Nahe  unter  dem  Arcus  cruralis  giebt  sie  die  Rami  in- 
guinales, die  Aa.  epigastrica  superficialis  und  pudendae  ex- 
ternae ab  5 sodann  ungefähr  1 */2  " unterhalb  des  Arcus  cru- 
ralis die  A.  profunda  femoris,  (öfters  auch  eine  oder  beide 
Aa.  circumflexae  femoris)  : in  ihrem  ferneren  Verlaufe  ent- 
stehen zahlreiche  Muskeläste  und  zuletzt  von  ihrem  unteren 
Ende  die  A.  articularis  genu  superficialis. 

Von  Einigen  wird  die  A.  femoralis  an  ihrem  Anfänge  als 
A.  femoralis  communis  bezeichnet  und  nach  Abgabe  der  A. 
profunda  femoris  als  A.  femoralis  superficialis,  obgleich  die 
letztere,  vom  M.  sartorius  bedekt,  tiefer  liegt  als  die  A. 
femoralis  communis. 

1.  Rami  inguinales , vier  bis  sechs,  J/4  //y  bis  V2  dick, 
vertheilen  sich  im  unteren  Tlieile  der  Inguinalgegend  nahe 
unter  dem  Arcus  cruralis  an  die,  die  Fossa  iliopectinea  be- 
gränzenden  Muskeln,  an  die  Lymphdrüsen  und  die  Haut. 

2.  A.  epigastrica  superficialis  s.  abdominalis  subcutanea, 

oberflächliche  Bauchdeckenschi. , 3/4  dick,  giebt  kleine 

Äste  zu  den  Lymphdrüsen  in  der  Fovea  ovalis,  durchbohrt 
den  Proc.  falciformis  fasciae  latae,  steigt  vor  dem  Arcus  cru- 
ralis gerade  aufwärts  durch  den  äufseren  Tlieil  der  Regio 
inguinalis  und  liypogastrica,  zuweilen  bis  zur  Höhe  des  Na- 
bels 5 indem  sie  unter  der  Haut  in  der  Fascia  superficialis 
verläuft,  vertheilt  sie  sich  nur  an  den  M.  obliquus  externus 
abdominis  und  die  Haut. 

3.  Aa.  pudendae  externae , äufsere  Schamsclil.,  *//" 
bis  1'"  dick,  gemeiniglich  zwei,  seltner  nur  eine.  Sie  ent- 
stehen nahe  unter  einander,  von  der  vorderen  und  inneren 
Wand  der  A.  femoralis,  und  laufen  in  queerer  Richtung 
nach  innen;  die  eine  mehr  oberflächlich  durch  die  Fovea 
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ovalis  vor  der  Schenkelvene,  Äste  an  die  Drüsen  und  die 
Haut  abgebend,  die  andere  dagegen  hinter  der  Vene  und 
hinter  der  Portio  pectinea  fasciae  latae,  dem  M.  pectineus 
Zweige  gebend,  bevor  sie  die  Fascia  durchbohrt.  Alsdann 
vertheilen  sie  sich  an  die  vordere  Wand  des  Hodensackes 
und  an  die  Haut  der  Wurzel  des  Penis,  oder  an  die  Com- 
missura  anterior  und  den  vorderen  Theil  der  Labia  pudendi 
majora,  als  Aa.  scrotales  oder  labiales  anteriores , die  mit  * 
den  gleichnamigen  posteriores  aus  der  A.  perinaei  und  mit 
1 der  A.  spermatica  externa  anastomosiren. 

4.  A.  profunda  femoris  s.  femoralis  profunda,  tiefe 
i Oberschenkelschl.,  3 dick,  der  stärkste  Ast  der  A.  crura- 
. lis  überhaupt:  entsteht  von  der  hinteren  Wand  der  A.  fe- 
moralis und  steigt  hinter  derselben  und  etwas  mehr  nach 
aufsen,  Ä bis  1 44  von  ihr  entfernt,  mit  einigen  schwa- 
chen Biegungen  herab.  Anfänglich  liegt  sie  vor  dem  unteren 
lEnde  der  Mm.  psoas  major  und  iliacus  internus,  woselbst 
sie  die,  einen  Kranz  um  das  Collum  oss.  femoris  bildenden 
Aa.  circumflexae  femoris  und  Muskeläste  abgiebt;  alsdann 
vor  der  Insertion  des  M.  pectineüs,  woselbst  die  A.  perfo- 
rans  prima  von  ihr  entsteht j hiernach  senkt  sie  sich  nach 
unten  und  hinten  zwischen  die  Insertionen  der  Mm.  ad- 
ductor  brevis  und  longus,  und  theilt  sich  in  die  Aa.  perfo- 
rans  secunda  und  tertia,  welche,  nebst  der  A.  perforans  I, 
den  M.  adductor  ma^nus  durchbohren  und  an  die  hintere 
'Seite  des  Oberschenkels  gelangen. 

a)  A.  circumflexa  femoris  interna , innere 
k Kranzsehl,  des  Oberschenkels,  Vf/"  dick,  entspringt  von  der 
inneren  Wand  der  A.  profunda  femoris,  geht  hinter  der  A. 
femoralis  queer  nach  innen:  giebt  zuerst  den  1 4,4  dicken 
Ramus  superficialis  ab,  welcher  vor  dem  M.  pectineus  und 
zwischen  Mm.  adductor  longus  und  brevis  queer  nach  innen 
ge  it,  diesen  Muskeln  und  dem  M.  gracilis  Äste  giebt  und 
mit  dem  Ramus  anterior  a.  obturatoria'e  anastomosirt.  Als- 
aJ*n  Sie  nach  hinten  in  die  Tiefe,  indem  sie  zwi- 

sc  len  m.  psoas  und  pectineus  und  zwischen  Mm.  adductor 
revis  und  obturator  externus  an  die  innere  Seite  des  Col- 
tt  um  oss.  femoris  gelangt,  giebt  Äste  an  diese  Muskeln  und 
an  c as  ii  tbelenk  und  anastomosirt  mit  dem  Ramus  poste- 
a.  o turatoriae  und  mit  Zweigen  der  A.  pudenda  com- 
Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  3.  Abth.  47 
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munis.  Am  Trochanter  minor  spaltet  sie  sich  in  einen  obe- 
ren und  unteren  Ast:  der  1 dicke  Ramus  superior  steigt 
hinter  dem  Collum  oss.  femoris,  zwischen  Mm.  obturator 
externus  und  quadratus  femoris,  aufwärts  zur  Fossa  tro- 
chanterica,  giebt  Ä-ste  an  die  Mm.  obturatores,  gemelli,  py- 
riformis  und  gluteus  minimus,  auch  zum  Trochanter  major 
und  der  Cauda  des  M.  gluteus  maximus,  anastomosirt  mit 
den  Aa.  circumflexa  femoris  externa,  glutea  und  ischiadica. 
Der  4/5  dicke  Ramus  inferior  tritt  zwischen  den  Mm.  qua- 
dratus femoris  und  adductor  magnus  nach  hinten,  vertheilt 
sich  an  der  vorderen  und  hinteren  Fläche  dieser  Muskeln, 
auch  an  die  Mm.  semitendinosus , semimembranosus  und 
Caput  longum  bicipitis,  und  anastomosirt  mit  den  Aa. 

ischiadica  und  perforans  prima. 

b)  A.  circumflexa  femoris  externa , äufsere 

Kranzschi,  des  Oberschenkels,  l3/4  dick,  entsteht  von  der 
äufseren  Wand  der  A.  profunda  femoris,  meistens  etwas 
unterhalb  der  vorigen.  Sie  geht  vor  der  Cauda  des  M. 
ilificus  internus  und  hinter  dem  M.  rectus  femoris  queer 
nach  aufsen,  giebt  Äste  an  diese  und  die  Mm.  sartorius, 
tensor  fasciae  latae  und  an  die  Cauda  des  M.  gluteus  ma- 
ximus : auch  einen  5/4  dicken  Ramus  descendens , welcher 
hinter  dem  M.  rectus  femoris,  zwischen  Mm.  cruralis  und 
vastus  externus  herabsteigt,  diese  versorgt  und  mit  Muskel- 
ästen der  A.  poplitea,  und  häufig  mit  der  A.  articularis 
o-enu  superior  externa  anastomosirt.  Sodann  gelangt  sie, 
nur  noch  dick,  um  die  vordere  und  äufsere  Fläche 

des  Collum  ossis  femoris  sich  windend,  von  dem  vorderen 
Rande  des  M.  gluteus  medius  bedeckt  und  ihm  Äste  gebend, 
in  die  Fossa  trochanterica,  woselbst  sie  mit  dem  Ramus  su- 
perior a.  circumflexae  internae  zusammenfhefst  und  aufser- 
dem  mit  den  Aa.  circumflexa  ilium,  glutea  und  perforans  I. 

anastomosirt.  ......  . 41  , 

c)  Rami  musculares  von  veränderlicher  Anzahl  und 

Stärke  an  die  Muskeln  der  vorderen  Seite  des  Oberschen- 
IägIs, 

d)  A.  perforans  prima,  erste  durchbohrende  Schl, 

des  Oberschenkels,  1 dick,  dringt  zwischen  den  Inser- 

tionen der  Mm.  pectineus  und  adductor  brevis  nach  hinten, 
durchbohrt  den  M.  adductor  magnus  2"  unterhalb  des 
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Trochanter  minor;  schickt  einen  3/4  dicken  Ast  aufwärts 
zu  den  Mm.  gluteus  maximus  und  quadratus  femoris,  wel- 
cher mit  den  Aa.  circumflexae  femoris  und  ischiadica  ana- 
stomosirt; und  verbreitet  sich  abwärts  an  den  M.  adductor 
magnus,  an  die  Flexoren  des  Unterschenkels  und  den  M. 
vastus  externus,  schickt  auch  die  */2  dicke  A.  nutritia 
femoris  superior  zur  Markhöhle;  anastomosirt  mit  den  Aa. 
perforantes  II  und  III  und  den  Muskelästen  der  A.  femo- 
ralis. 

e)  A.  perforans  s e cund a,  4/5 dick,  wendet  sich 
unter  dem  M.  adductor  brevis  nach  hinten  und  innen  und 
durchbohrt  den  M.  adductor  magnus,  vertheilt  sich  an  die 
Mm.  adductores,  vastus  internus,  semitcndinosus  und  semi- 
membranosus,  anastomosirt  mit  den  Aa.  perforantes  I und 
III,  mit  den  Muskelästen  der  A.  poplitea  und  der  A.  arti- 
cularis  genu  superficialis. 

f)  A.  perforans  tertia , das  Ende  der  A.  profunda 
femoris,  4/5  dick,  durchbohrt  den  M.  adductor  magnus 
dicht  am  Knochen  und  nahe  oberhalb  der  Spalte  für  die  A. 
femoralis;  giebt  die  3/4///  dicket,  nutritia  magna  oss.  femoris , 
welche  durch  ein  Loch  in  der  Linea  aspera  in  die  Mark- 
höhle dringt:  vertheilt  sich  an  den  M.  adductor  magnus, 
die  Ursprünge  der  Mm.  vasti  und  an  den  M.  biceps  femo- 
ris : anastomosirt  mit  den  Aa.  perforantes  I und  II,  und  den 
Muskelästen  der  A.  poplitea. 

5.  Rami  musculares  der  A.  femoralis  von  der  vorderen 
und  inneren  Seite  des  Oberschenkels,  6 bis  8 an  der  Zahl, 
% bis  1 dick,  gehen  zu  den  Mm.  adductor  longus, 
sartorius,  gracilis,  rectus  femoris,  cruralis  und  vastus  inter- 
nus, anastomosiren  mit  Ästen  der  Aa.  circumflexae  femoris, 
perforantes  und  articularis  genu  superficialis.  Unter  diesen 
zeichnet  sich  der  1 dicke  Ramus  musculo -articularis  aus, 
welcher  vom  unteren  Ende  des  A.  feriioralis  entspringend, 
im  M.  vastus  internus  zur  Kniescheibe  lierabläuft  und  An- 
theil  an  der  Bildung  des  Rete  articulare  genu  nimmt. 

6.  A.  articularis  genu  superficialis  s.  suprema, 
oberflächliche  oberste  Kniegelenksclil.,  1 dick,  entspringt 
vom  unteren  Ende  der  A.  femoralis,  unmittelbar  bevor  diese 
durch  die  Spalte  des  M.  adductor  magnus  dringt,  und  oft 
gemeinschaftlich  mit  dem  Ramus  musculo -articularis.  Sie 
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steigt,*  anfänglich  vom  M.  sartorius  bedeckt,  vor  dem  unte- 
ren schmalen  Ende  des  M.  adductor  magnus  bis  zum  Con- 
dylus  internus  oss.  femoris  herab,  giebt  den  genannten  Mus- 
keln, auch  den  Mm.  gracilis  und  vastus  internus  Äste,  und 
gelangt  an  der  inneren  und  vorderen  Seite  des  Kniegelenks 
zum  Rete  arliculare  genu.  - 

III.  A.  poplitea. 

Die  Kniekehlensclilagader,  die  dritte  unterste  Strecke 
der  A.  cruralis  und  unmittelbare  Fortsetzung  der  A.  femo- 
ralis, liegt,  nachdem  sie  den  M.  adductor  magnus  durch- 
bohrt hat,  nahe  an  dem  inneren  und  hinteren  Umfange  des 
'Os  femoris,  zwischen  diesem  und  dem  hinter  ihr  herabstei- 
genden M.  semimembranosus.  Von  hier  an- läuft  sie,  etwas 
schräg  nach  aufsen  herabsteigend,  in  die  Kniekehle  und 
senkrecht  und  gestreckt  durch  die  Mitte  derselben,  vorne 
an  das  Lig.  popliteum  und  den  M.  popliteus  gränzend,  hin- 
terwärts und  etwas  nach  aufsen  von  der  Vena  poplitea  und 
dem  hinter  dieser  herabsteigenden  N.  tibialis  verborgen,  so 
dafs  nur  ihr  innerer  Umfang  von  der  Vene  unbedeckt  in 
der  Tiefe  der  Kniekehle  sichtbar  ist:  übrigens  wird  sie  von 
vielem  lockeren  fettreichen  Zellstoff  umhüllt.  Sie  giebt  in 
diesem  Laufe  Muskeläste,  Aa.  articulares  genu  und  Aa.  su- 
rales  ab  und  endigt,  bei  einer  Stärke  von  2%  nachdem 
sie  zwischen  den  Köpfen  der  Mm.  gastrocnemii,  vor  dem 
M.  plantaris,  herabgestiegen  und  in  den  Spalt  zwischen  dem 
äufseren  und  inneren  Ursprünge  des  M.  soleus  (S.  302.)  ge- 
drungen ist,  durch  Theilung  in  die  Aa.  tibiales,  antica  und 
postica. 

1.  Rami  musculares  in  dem  oberen  Theile  der  Kniekehle, 
4 bis  6 an  der  Zahl,  '/2  bis  1 dick,  vertheilen  sich  an 
die  Mm.  vasti,  adductor  magnus  und  die  Flexoren  des  Unter- 
schenkels, anastomosiren  mit  den  Ästen  der  Aa.  perforantes 
und  articulares  genu  superiores. 

2.  A.  articularis  genu  superior  externa,  obere 
äufsere  Kniegelenkschl.,  1 dick,  läuft  queer  nach  aufsen 
und  vorn,  oberhalb  des  Condylus  externus  oss.  femoris  und 
des  Ursprungs  des  M.  gastrocnemius  externus,  hinten  vom 
M.  biceps  femoris  bedeckt:  gelangt  zwischen  den  Mm.  bi- 
ceps  und  vastus  externus  hindurchgehend  an  die  äufsere 
Seite  des  Condylus  externus  oss.  femoris,  giebt  zahlreiche 
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Zweige  an  diese  Muskeln  und  die  Gelenkbänder  des  Knies, 
anastomosirt  mit  den,  am  unteren  äufseren  Theile  des  Ober- 
schenkels verbreiteten  Muskelästen  der  A.  femoralis  und 
poplitea  und  des  Ramus  descendens  a.  circumflexae  femoris 
externae.  Zwischen  dem  Capitulum  fibulae  und  dem  Lig. 
patellae  fliefst  sie  mit  den  Ästen  der  A.  articularis  genu  in- 
ferior externa  und  der  A.  recurrens  tibialis,  oberhalb  der 
Kniescheibe'  und  an  der  vorderen  und  hinteren  Fläche  der- 
selben mit  den  Endigungen  der  Aa.  artic.  genu  superficialis 
und  superior  interna,  auch  des  Ramus  musculo  - articularis, 
bogenförmig  zusammen. 

ö ^ / 

3.  A.  articularis  genu  superior  interna , obere 
innere  Kniegelenkschi.,  4/5  dick,  entspringt  der  vorigen 
gegenüber,  läuft  queer  nach  innen  und  vorn,  oberhalb  des 
Condylus  internus  oss.  femoris  und  des  Kopfes  des  M.  ga- 
strocnemius  internus,  von  hinten  und  innen  durch  die  Mm. 
semimembranosus,  semitendinosus,  gracilis  und  sartorius  und 
das  untere  Ende  des  M.  adductor  magnus  bedeckt:  — ge- 
langt zwischen  den  letzteren  und  dem  M.  vastus  internus 

u 

an  die  vordere  Fläche  des  Condylus  internus  oss.  femoris; 
vertheilt  sich  an  die  genannten  Muskeln  und  die  Gelenk- 
bänder, und  bildet  zahlreiche  Anastomosen;  nach  oben  mit 
der  A.  artic.  genu  superficialis,  den  Muskelästen  der  A.  po- 
plitea und  den  Enden  der  Aa.  perforantes  II  und  III;  nach 
unten  am  Condylus  internus  tibiae  mit  der  A.  artic.  genu 
inferior  interna : oberhalb  und  vor  der  Kniescheibe  mit  dem 
Ramus  musculo  - articularis  und  der  A.  artic.  genu  superior 
externa. 

4.  A.  articularis  genu  media,  mittlere  Kniegelenkschl., 

% dick,  ist  vorzüglich  für  das  Innere  des  Kniegelenks 
bestimmt:  entspringt  von  der  vorderen  Wand  der  A.  po- 
plitea, geht  nach  vorn  und  dringt  über  dem  Lug.  popliteum 
durch  das  Kapselband  in  die  Fossa  intercondyloidea  poste- 
rior ein,  vertheilt  sich  vorzüglich  an  die  Ligg.  cruciata, 
mucosum  und  alaria  und  anastomosirt  mit  den,  die  Kapsel 
durchbohrenden  Zweigen  der  anderen  Aa.  articulares. 

5.  Aa.  surales , Wadenschi.,  4 bis  6,  öfters  aus  einem 
oder  zwei  gemeinschaftlichen  Stämmchen  von  1 ‘/2  Dm. 
entspringend,  theils  an  der  Oberfläche,  theils  in  den  Mus-  ‘ 
kein  der  Wade  verlaufend: 
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a)  Aa.  surales  superficiales , zwei  bis  drei,  % nt 
3/4 dick,  laufen  in  der  Haut  der  Wade  herab,  geben  auch 
den  Mm.  gastrocnemii  Äste:  die  äufsere  geht  oft  bis  in  die 
Nähe  des  Malleolus  externus  herab  und  anastomosirt  mit 
der  A.  peronaea. 

b)  Aa.  surales  profundae  s.  gastrocnemicae,  s.  gemel- 
lae  surae,  zwei  bis  drei,  3/4 bis  1 dick,  laufen  zwischen 
den  Mm.  gastrocnemii  und  soleus  herab,  vertheilen  sich  an 
diese  Muskeln,  vorzüglich  an  die  ersteren. 

6.  A.  articularis  genu  inferior  externa , untere 

äufsere  Kniegelenkschi.,  % " ' dick,  wifidet  sich  um  den 
Condylus  externus  tibiae  nach  aufsen  und  nach  vorn,  ober- 
halb des  Capitulum  fibulae,  an  dem  Kopfe  des  M.  popliteus 
und  an  der  Kapsel,  längs  des  äufseren  Randes  des  Fibro- 
cart.  falciformis  externus,  genau  anliegend ; von  den  Mm. 
gastrocnemius  externus,  plantaris,  biceps  femoris  und  dem 
Lig.  laterale  genu  externum  bedeckt:  giebt  allen  diesen 

Theilen  Äste,  anastomosirt  mit  der  A.  artic.  genu  superior 
externa  und  der  A.  recurrens  tibialis,  und  fliefst  vor  und 
hinter  dem  Lig.  patellae  mit  der  folgenden  zusammen. 

7.  A.  articularis  genu  inferior  interna,  untere 
innere  Kniegelenkschl.,  1"'  dick,  geht  nach  innen  und  un- 
ter dem  gröfsten  Umfange  des  Condylus  internus  tibiae  sich 
herumwindend  nach  vorn,  von  dem  Kopfe  des  M.  gastro- 
cnemius internus  und  den  Insertionen  der  Mm.  semimem- 
branosus,  semitendinosus,  gracilis  und  sartorius  und  dem 
unteren  Ende  des  Lig.  laterale  genu  internum  bedeckt: 
giebt  oberflächliche  und  tiefe  Zweige  an  diese  Theile  und 
an  das  Kapselband  und  bildet,  vor  und  hinter  dem  Lig.  pa- 
tellae, mit  der  vorigen  horizontale  Anastomosen,  aus  wel- 
chen Äste  aufwärts  steigen,  die  mit  den  Anastomosen  der 
Aa.  art.  genu  superiores  und  superficialis  zusammenfliefsen. 

8.  Aa.  articulares  genu  accessoriae  von  unbestimmter 
Anzahl,  l/4  bis  r/2  dick,  unter  welchen  oft  eine  media 
inferior,  welche  die  hintere  Wand  der  Kapsel  durchbohrt: 

dringen  in  der  Kniekehle  an  das  Gelenk  und  die  Mus- 

kein,  anastomosiren  mit  den  gröfseren  Aa.  articulares  genu 
und  surales,  gelangen  aber  nicht  an  die  vordere  Seite  des 
Knies. 

Rete  articulare  genu , Kniegelenknetz,  an  der  vor- 
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deren  und  Seitenfläche  des  Kniegelenks,  entsteht  aus  dem 
Zusammenflufs  der  ‘/4 bis  */2 dicken  Äste  und  Endi- 
gungen aller  Aa.  articulares  genu,  des  Ramus  musculo-arti- 
cularis,  der  A.  recurrens  tibialis,  aus  der  A.  tibialis  anterior 
und  kleinen  Muskelästen  der  A.  tibialis  postica.  Die  klei- 
neren Bögen  und  Ramificationen  dieses  Netzes  liegen  zwi- 
schen der3  Haut  und  der  Fascia,  diese  versorgend:  die  stär- 
keren aber  von  der  Fascia,  den  Sehnen  der  Flexoren  und 
Adductoren  des  Unterschenkels,  von  den  Ligg.  lateralia  genu, 
den  Endigungen  der  Extensoren  des  Unterschenkels,  von  der 
Kniescheibe  und  dem  Lig.  palellae  bedeckt:  aus  diesen 

dringen  zahlreiche  mit  einander  anastomosirende  Zweige  m 
die  Gelenkhöhle,  an  die  inneren  Bänder,  Zwischenknorpel 
und  die  Synovialkapsel  (welche  indessen  hauptsächlich  von 
der  A.  artic.  genu  media  versorgt  werden.)  Dieses  Netz 
verbindet  die  Aa.  perforantes,  den  Ramus  descendens  der 
A.  circumflexa  femoris  externa  und  die  Muskeläste  dei  A. 
femoralis  und  des  oberen  Tlieiles  der  A.  poplitea,  mit  dem 
unteren  Ende  der  A.  poplitea  und  mit  der  A.  tibialis  antica 
und  postica. 

IV.  Aa.  cruris  ct  pedis. 

Die  Arterien  des  Unterschenkels  und  Fufses  entstehen 
sämmtlich  aus  zwei  Stämmen,  den  Aa.  tibiales,  anterior  et 
postica. 

I.  A.  tibialis  anterior  s.  antica,  vordere  Schienbein- 
schi., 1 1/2///  dick,  für  die  vordere  Seite  des  Unterschenkels,  den 
Fufsrücken  und  zum  Theil  auch  für  die  Fufssolile  bestimmt, 
dringt  sogleich  nach  ihrem  Ursprünge,  zwischen  den  oberen 
Extremitäten  der  Tibia  und  Fibula  hindurch  und  über  dem 
oberen’ Rande  des  Lig.  interosseum.  cruris,  nach  vorn  und 
läuft  auf  der  vorderen  Fläche  dieses  Ligaments  herab  5 nach 
innen  an  den  M.  tibialis  anterior,  nach  aufsen  an  die  Mm. 
extensor  digitorum  communis  longus  und  extensor  longus 
hallucis  gränzend,  von  dem  letzteren  zunächst  bedeckt.  In 
der  Mitte  der  Vorderfläche  des  Fufsgelenks  liegt  sie  fast 
unmittelbar  auf  dem  Kapselbande  und  geht  durch  die  mitt- 
lere Scheide  des  Lig.  cruciatum,  auch  hier  von  der  Sehne 
des  M.  extensor  longus  hallucis  bedeckt:  und  gelangt  auf 
den  Rücken  des  Tarsus,  woselbst  sie  5/4 dick  ist  und  den 
Namen  A>  dorsalis  pedis,  s.  pediaea  s.  tarsea  interna, 


j4 . tibialis  anterior. 

Rückenschi,  des  Fufses,  erhält:  diese  läuft  zwischen  der 
Sehne  des  M.  extensor  longus  hallucis  und  dem  M.  exten- 
sor  hallucis  brevis,  nur  von  der  Fascia  dorsalis  pedis  be- 
deckt, gegen  das  erste  Interstitium  interosseum  metatarsi 
hin,  woselbst  sie  durch  Spaltung  in  die  A.  interossea  dor- 
salis prima  und  den  Ramus  plantaris  profundus  endigt. 
Äste  : 

a)  A.  recurrens  tibialis , zurücklaufende  Schienbein- 
schl.,  y3  dick,  entspringt  schon  in  der  Höhe  des  oberen 
Randes  des  Lig.  interosseum,  steigt  zwischen  dem  Condylus 
internus  tibiae  und  Capitulum  fibulae  aufwärts,  durchbohrt 
die  vereinigten  Köpfe  der  Mm.  tibialis  anterior  und  exten- 
sor digitorum  communis  longus  und  giebt  ihnen  Äste:  ge- 
langt am  äufseren  Rande  des  Lig.  patellae  in  das  Rete  arti- 
culare  genu  und  fliefst  vorzüglich  mit  der  A.  artic.  genu 
inferior  externa  zusammen. 

b)  Rami  musculares , sehr  zahlreich,  ’/4  bis  */2 
dick,  an  die  Mm.  tibialis  anterior,  extensores  longi  digito- 
rum und  hallucis. 

c)  A.  malleolaris  anterior  externa , vordere  äufsere 
Knöchelschi.,  s/3 dick,  läuft  queer  an  dem  Malleolus  ex- 
ternus  und  fliefst  mit  den  Aa.  peronaea  anterior  und  poste- 
rior und  dem  hinteren  Aste  der  A.  tarsea  externa  zum 
äufseren  Knöchelnetz  zusammen,  Rete  malleolare  externum , 
aus  welchem  zahlreiche  kleine  Zweige  an  die  Mm.  pero- 
naei,  das  Fufsgelenk  und  die  Mm.  extensor  brevis  digito- 
rum und  abductor  dig.  minimi  gehen. 

d)  A.  malleolaris  anterior  interna , vordere  innere 
Knöchelschi.,  V2 dick,  umkreiset  den  inneren  Knöchel, 
und  fliefst  mit  den  Aa.  malleolaris  posterior  interna  und 
tarseae  intcrnae  zum  inneren  Knöchelnetze,  Rete  malleolare 
internum , zusammen,  welches  sich  an  der  inneren  Seite  des 
Fufsgelenks  verbreitet. 

e)  A.  tarsea  externa , äufsere Fufswurzelschl.,  3/4 tu 
dick,  entspringt  auf  dem  Collum  tali,  läuft,  vom  M.  exten- 
sor digitorum  brevis  bedeckt,  auf  dem  Calcaneus  und  Os 
cuboideum  gegen  den  äufseren  Fufsrand  hin  und  tlieilt  sich 
in  einen  hinteren  und  vorderen  Ast:  ersterer  nimmt  Antheil 
an  der  Bildung  des  Rete  malleolare  externum  und  anasto- 

u * 

mosirt  auch  mit  Ästen  der  A.  plantaris  externa:  letzterer 
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fliefst  neben  der  Tuberositas  oss.  metatarsi  quinti  mit  der 
A.  metatarsea  bogenförmig  zusammen,  vertheilt  sich  an  die 
Mm.  extensor  digitorum  brevis  und  abductor  digili  minimi 
und  an  die  Knochen  und  Bänder  des  Fufsgelenks  und  der 
Fufs  wurzel. 

f)  Aa.  tarseae  internae , innere  Fufswurzelschl.  zwei 
bis  drei,  % bis  */2 dick  \ laufen  über  den  inneren  Rand 
der  Fufs  wurzel  hinab,  verbreiten  sich  an  den  M.  abductor 
hallucis,  Fufsgelenk  und  Fufswurzel,  nehmen  Antheil  an  der 
Bildung  der  Rete  malleolare  internum. 

g)  A.  metatarsea , Mittelfufsschl.,  3/4  dick,  ent- 
springt auf  dem  Os  naviculare,  läuft  vom  M.  extensor  di- 
gitorum brevis  bedeckt  nach  aufsen  und  fliefst  bogenförmig 
mit  dem  vorderen  Aste  der  A.  tarsea  externa  zusammen. 
Aus  diesem  nach  vorn  convexen  Fufsrückenbogen , Arcus 
dorsalis  pedis , entspringen  : 

aa)  Äste  an  den  kurzen  Zehenstrecker,  an  die  Fufs- 
wurzel und  die  Mittelfufsgelenke. 

bb)  Aa.  interosseae  metatarsi  dorsales , secunda , tertia 
et  quarta , l/3 bis  */ 2 dick,  laufen  im  zweiten,  dritten 
und  vierten  Interstitium  interosseum  nach  vorn,  stehen 
durch  die  Rami  perforantes  metatarsi  posteriores,  wrelche 
zwischen  den  Bases  der  Ossa  metatarsi  hindurchdringen, 
mit  den  Aa.  interosseae  plantares  in  Verbindung  (öfters 
auch  durch  schwächere  Rami  perforantes  anteriores  zwi- 
schen den  Capitula  oss.  metatarsi).  Sie  versorgen  die  Mm. 
interossei  dorsales  pedis  5 alsdann  thcilt  sich  eine  jede,  zwi- 
schen den  Köpfen  der  Miltelfufsknochen , gabelförmig  in 
zwei,  % dicke  Zehenrückenschi.,  Aa.  digitales  pedis  c for- 
sales,  eine  externa  und  eine  interna  für  zwei  verschiedene 

Zehen,  welche  sich  überhaupt  wie  die  der  Finder  ver- 
halten. ö 

cc)  A.  digitales  dorsalis  dig.  minimi  externa , % dick, 
anastomosirt  mit  Ästen:  der  A.  plantaris  externa  und  geht 
zum  Rücken  der  kleinen  Zehe. 

h.  A.  interossea  dorsalis  prima  s . dorsalis  hal- 
lu ci Sy  Rückenschi,  der  grofsen  Zehe,  1 dick,  läuft  im 
Interstitium  interosseum  primum,  vom  M.  extensor  hallucis 
bre\ is  bedeckt,  nach  vorn,  vereinigt  sich  durch  einen  '/2 
dicken  Ramus  perforans  anterior,  zwischen  den  Köpfen  des 
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ersten  und  zweiten  Mittelfufsknochen , mit  der  A.  inter- 
ossea  plantaris  I,  und  spaltet  sich  in  drei  ‘/3 dicke  Aa. 
digitales  dorsales;  in  die  interna  und  externa  hallucis  und 
die  interna  digiti  secundi. 

i)  Ramus  'plantaris  profundus  arteriae  dorsalis 
pedis  s.  anastomoticus  profundus  s.  perforans  posterior  pri- 
mus,  y3  dick,  dringt  zwischen  den  Bases  des  ersten  und 
zweiten  Mi ttelfufskno chens  und  den  beiden  Köpfen  des  M. 
interosseus  dorsalis  I hindurch  in  die  Fufssohle;  und  flielst 
mit  dem  inneren  Ende  der  A.  plantaris  externa  zur  Bildung 
des  Arcus  plantaris  profundus  zusammen. 

2.  Ai  tibialis  postica , hintere  Schienbeinschi.,  2,/4/" 
dick,  ist  für  die  hintere  Seite  des  Unterschenkels  und  die 
Fufssohle  bestimmt.  Sie  steigt  zuerst  fast  senkrecht  zwi- 
schen den  Köpfen  des  M.  soleus  und  tibialis  posticus  1" 
weit  herab  und  giebt  ihren  ansehnlichsten  Ast,  die  A.  pero - 
naea  communis  ab:  läuft  alsdann,  bei  einer  Stärke  von  2 , 

leicht  geschlängelt  und  etwas  nach  innen,  an  dei  hinteren 
Flächender  Mm.  tibialis  posticus  und  flexor  communis  digi- 
torum  longus  herab,  anfänglich  hinterwärts  noch  vom  inne- 
ren Rande  des  M.  soleus  bedeckt.  Am  unteren  Drittheil 
des  Unterschenkels  liegt  sie  oberflächlicher,  nur  von  der 
Fascia  cruralis  bedeckt,  in  dem  Raume  zwischen  dem  inne- 
ren Rande  des  Tendo  Achillis  und  dem  Malleolus  internus, 
unmittelbar  hinter  diesem  Knöchel  und  den  Sehnen  der 
Mm.  tibialis  posticus  und  flexor  digitorum  longus.  Unter- 
halb des  Malleolus  internus,  woselbst  sie  noch  1 /2  dick 
ist  wird  sie  von  dem  Lig.  laciniatum  bedeckt  und  biegt 
sich,  zwischen  den  Sehnen  der  Mm.  flexor  digitorum  lon- 
o-us’und  flexor  hallucis  longus,  um  die  innere  Fläche  des 
Calcaneus  nach  unten  und  vorn,  gelangt  oberhalb  des  M. 
abductor  hallucis  in  die  Fufssohle  und  endigt  nahe  vorder 
Tuberositas  calcanei,  am  inneren  Rande  des  M.  quadratus, 
durch  Spaltung  in  die  Aa.  plantares,  interna  und  externa. 

_/Vs  fcc  * 

a)  A.  nutritia  tibiae  superior,  '/, dick,  geht  zu  den 
Condyli  tibiae  und  anastomosirt  mit  Ästen  der  A.  artic. 


<r'enu  inferior  interna. 

8 ..  n 


b)  Äste  zum 
inferior  externa  und 


um  M.  soleus,  die  mit  der  A.  artic.  genu 
und  den  Aa.  surales  profundae  anastomosircn. 
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c)  A.  peronaea  communi s s.  fibularis,  Wadenbein- 
schi., 5/,  dick,  gebt  unter  einem  spitzen  Winkel  von  der 
A.  tibialis  postica  ab,  und  läuft  etwas  geschlängelt  an  der 
hinteren  Fläche  der  Fibula  und  des  Lig.  interosseum  herab, 
beinahe  parallel  mit  der  A.  tibialis  postica  und  nur  */»  " bis 
% " von  ihr  entfernt:  hinterwärts  anfänglich  vom  M.  so- 
leus,  sodann  vom  M.  flexor  longus  hallucis  unmittelbar  be- 
deckt. Sie  giebt  zahlreiche,  % bis  % dicke  Äste  nach 
aufsen  an  die  Mm.  soleus  und  peronaei,  eine  A.  nutritia 
fibulae,  und  kleinere  Äste  nach  innen  an  die  Mm.  tibialis 
posticus,  flexor  longus  hallucis  und  flexor  longus  digitorum, 
welche  oberhalb  der  Knöchel  mit  Zweigen  der  A.  tib.  po- 
stica anastomosiren.  Oberhalb  des  Malleolus  externus  spal- 
tet sie  sich  in  zwei  Endäste : 

äa)  A.  peronaea  anterior , 3/4 dick,  durchbohrt  das 
Lig.  interosseum,  versorgt  vorzüglich  den  M.  peronaeus 
tertius  und  fliefst  mit  Zweigen  der  Aa.  malleolaris  anterior 
externa,  peronaea  posterior  und  des  hinteren  Astes  der  A. 
tarsea  externa  zum  Rete  malleolare  externurn  (S.  720)  zu- 
sammen. 

bb)  A.  peronaea  posterior , 1 dick,  steigt  hinter  dem 
äufseren  Knöchel  herab,  gelangt  zwischen  rdem  Tendo  Achil- 
lis  und  dem  M.  peronaeus  brevis  an  die  äufsere  Seite  des 
Calcaneus,  giebt  Zweige  an  den  Tendo  Achillis,  dir  Mm. 
flexor  longus  hallucis,  peronaeus  longus  und  brevis  $ und 
endlich  zahlreiche  Äste  an  die  äufsere  Seite  der  Ferse, 
Rami  calcanei  externi , von  */4  ""  bis  V2 Dm.,  welche  an 
das  Fufsgelenk,  die  Fufswurzelknochen  und  Bänder,  die 
Mm.  abductor  dig.  minimi  und  flexor  communis  digitorum 
brevis  gehen,  und  das  Rete  malleolare  externurn  und  Rete 
calcaneum  bilden  helfen. 

d)  A.  nutritia  tibiae  magna , 1 dick,  die  stärkste 
Knochenschl.  des  m.  K.,  dringt  durch  das  grofse  Ernährungs- 
loch an  der  hinteren  Fläche  des  Corpus  tibiae  in  die  Mark- 
höhle. 

e)  Rami  musculares , zahlreich,  */4  bis  dick,  an 
die  Mm.  soleus,  tibialis  posticus  uild  flexores  longi  digito- 
rum und  hallucis. 

f)  A.  malteolaris  posterior  interna , hintere  innere 

Knöchelschi. , dick,  windet  sich  um  den  Malleolus 
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internus  nach  vorn,  zwischen  diesem  Knöchel  und  den  Seh- 
nen der  Mm.  flexor  digitorum  longus  und  tibialis  posticus, 
und  bildet  mit  den  Aa.  mal-leolaris  anterior  interna  und 
tarseae  internae  das  Rete  malleolare  internum.  (S.  720). 

g)  A.  malleolaris  posterior  externa  ist  ein  */3  bis 
,/2///  dicker  Verbindungszweig  zur  A.  peronaea  posterior,  da 
wo  diese  hinter  dem  äufseren  Knöchel  herabsteigt. 

h)  Rami  calcanei  interni , innere  Fersenzweige,  drei 
bis  fünf,  y3  bis  l/2  dick,  laufen  nach  hinten  und  innen, 
hinter  die  Insertion  des  Tendo  Acliillis  und  an  die  innere 
Seite  des  Calcaneus,  schicken  Äste  an  die  Mm.  abductor 
hallucis,  flexor  digitorum  brevis,  an  das  Fufsgelenk,  den 
Calcaneus  und  die  Haut  der  Ferse,  indem  sie  mit  den  Rami 
calcanei  externi  der  A.  peronaea  posterior  das  Fersennetz, 
Rete,  calcaneum , bilden,  welches  mit  den  Retia  malleolaria 
zusammenhängt. 

i)  A.  plantaris  interna , innere  Fufssohlenschl., 
y5'"  dick,  giebt  zuerst  die  ’/2  dicket,  superficialis  pedis 
interna  ab,  welche  oberhalb  des  M.  abductor  hallucis  an 
dem  inneren  Fufsrande  nach  vorn  läuft,  an  diesen  Muskel 
und  die  Haut  sich  vertheilt,  mit  den  Aa.  tarseae  internae 
anastomosirt  und  in  die  A.  digit.  dorsalis  interna  hallucis 
übergeht.  — Hiernach  läuft  die  A.  plantaris  interna  ziem- 
lich ^oberflächlich  an  der  inneren  Seite  der  Fufssohle  nach 
vorn,  zwischen  Mm.  flexor  digitorum  brevis  und  abductor 
hallucis,  unterwärts  nur  von  den  Rändern  dieser  Muskeln 
und  der  Fascia  plantaris  bedeckt:  giebt  diesen  Muskeln, 
auch  dem  M.  flexor  brevis  hallucis,  den  Fufswurzelknochen 
und  Bändern  und  der  Haut  zahlreiche  Äste:  und  ergiefst 
sich  zwischen  den  beiden  Portionen  des  M.  flexor  brevis 
hallucis,  nur  noch  % dick,  in  die  A.  digit.  plantaris  hal- 
lucis interna. 

k)  A.  plantaris  externa , äufsere  Fufssohlenschl., 
5/  m dick,  läuft  gegen  den  äufseren  Fufsrand  hin  gebogen 
nach  vorn,  überhaupt  tiefer  als  die  A.  plantaris  interna; 
sie  wird  im  hinteren  Theile  der  Fufssohle  unterwärts  von 
der  Fascia  plantaris  und  dem  M.  flexor  dig.  brevis  verbor- 
gen • in  der  Mitte  der  Fufssohle  liegt  sie  zwischen  dem  M. 
flexor  brevis  digiti  minimi  und  dem  M.  quadratus  plantae, 
zum  Theil  nur  von  der  Fascia  plantaris  bedeckt.  Auf 
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diesem  Wege  giebt  sie  Äste  an  die  Fufswurzel,  den  M. 
<juadratus,  die  Muskeln  der  kleine  Zehe  und  an  die  Haut 
des  äufseren  Fufsrandes,  welche  mit  Ästen  der  Aa.  tarsea 
externa  und  nietatarsea  anastomosiren  : ferner  die  A.  digi- 
talis  ■plantaris  dig.  minimi  externa , welche  am  äufseren  Fufs- 
rande  unter  der  Haut  verläuft  und  mit  der  A.  digit.  dor- 
salis  externa  derselben  Zehe  (S.  721)  anastomosirt.  — Nach 
Abgabe  dieser  Äste  krümmt  sich  die  A.  plantaris  externa 
bogenförmig  in  die  Tiefe  der  Fufssohle  und  gegen  den  in- 
neren Fufsrand  hin  und  endigt  durch  Zusämmenflufs  mit 
dem  Ramus  plantaris  profundus  der  A.  dorsalis  pedis  (S.  722). 
Der  auf  solche  Weise  gebildete,  nach  vorn  convexe,  1 
dicke  Fufssohlenbogen , Arcus  plantaris  profundus , 
liegt  am  hinteren  Ende  des  Metatarsus,  unmittelbar  an  den 
Plantarflächen  der  Mm.  interossei  plantares,  unterwärts  von 
der  Fascia  plantaris,  den  Sehnen  der  Mm.  flexores  digito- 
rum  brevis  und  longus,  den  Mm.  lumbricales  und  dem  M. 
adductor  hallucis  bedeckt.  Aus  ihm  entspringen  vier  Aa. 
interosseae  plantares  s.  digitales  communes:  die  secunda, 

tertia  und  quarta , vom  inneren  Fufsrande  an  gezählt,  sind 
3/4  dick,  laufen  im  zweiten,  dritten  und  vierten  Intersti- 
tium  interosseum  nach  vorn,  stehen  durch  die  '/3  dicken 
Rami  perforantes  metatarsi  posteriores  zwischen  den  Bases 
oss.  metatarsi  (öfters  auch  noch  durch  Rami  perforantes 
metatarsi  anteriores  zwischen  den  Capitula)  mit  den  Aa.  in- 
terosseae dorsales  in  Verbindung  (S.  721):  sie  geben  allen 
tieferen  Muskeln  in  der  Mitte  der  Fufssohle  Äste,  gelangen 
zwischen  dem  M.  transversalis  plantae  und  den  Ligg.  ca- 
pitulorum  oss.  metatarsi  zu  den  hinteren  Enden  der  Zehen, 
und  spalten  sich  gabelförmig  in  zwei,  l/4  ///  bis  ’/2 n/  dicke 
Aa.  digitales  plantares , eine  externa  und  eine  interna , für 
zwei  verschiedene  Zehen:  die  II  für  die  zweite  und 

dritte,  die  III  für  die  dritte  und  vierte,  die  IV  für  die 
vierte  und  fünfte  Zehe.  — Die  ly//  dicke  A.  interossea 
plantaris  prima , welche  aus  dem  inneren  Ende  des  Arcus 
plantaris  entsteht,  im  ersten  Interstitium  interosseum  ver- 
läuft und  den  Mm.  flexor  brevis  und  adductor  hallucis 
Äste  giebt,  schickt  zuerst  die  % y//  dicke  A.  dig.  plantaris 
hallucis  interna  ab,  welche  das  Ende  der  A.  plantaris  in- 
terna aufnimmt:  verstärkt  sich  alsdann  durch  Aufnahme  des 
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Ramus  perforans  anterior  der  A.  interossea  dorsalis  I (S.7‘21) 
und  spaltet  sich  in  die  % dicke  A.  dig.  'plantaris  hallucis 
externa  und  in  die  % dicke  A.  dig.  plantaris  digiti  se- 
cundi  interna.  (Von  Einigen  werden  die  Aa.  interosseae 
plantares  in  umgekehrter  Ordnung,  nämlich  vom  äufseren 
nach  dem  inneren  Eufsrande  hin  und  dem  Laufe  der  A. 
plantaris  externa  entsprechend,  abgezählt). 

Die  Zehenarterien,  Aa.  digitales  pedis , entstehen 
also  in  folgender  Ordnung: 
die  Aa.  digitales  dorsales 

interna  von  der  A.  inteross.  dorsalis  I und 

A.  superfic.  pedis  int. 


hallucis 


is  . . 


digiti  II 


■j 

t e 


dig. 


III 


dig.  IV 


dig.  V 


externa 
interna 
externa 
interna 
externa 
( interna 
l externa 
interna 
externa 


. . .j 


von  der  A.  interossea  dorsalis  I 

» II 


» 


» » 


» » 


» » 


» 


III 

IV 


» metatarsea  und  A.  plan- 
taris externa. 


die  Aa.  digitales  plantares 
hallucis  . . 


interna  von  der  A.  interossea  plantaris  I u. 

der  A.  plantaris  interna 


digiti  II 


dig.  III  - 


dig.  IV 


dig.  V 


externa  ) yon  jer  ^ interossea  plantaris  I 
interna  ) 

» » II 


externa 

interna 

externa 

interna 

externa 

interna 

externa 


» » 


» » 


» » 


III 

IV 


» plantaris  externa. 


In  ihrem  weiteren  Verlaufe,  Vertheilung  und  Anasto- 
mosen  verhalten  sich  die  Zehenarterien  ganz  wie  die  Fin- 
gerarterien, sind  aber  kürzer  und  dünner  als  die  letzteren. 


Anastomosen  der  Schlagadern . 
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Übersicht  der  Anastomosen  im  Aortensystem, 

Säinmtliche  Arterien  des  Körpers  stehen  zwar  durch 
die  Netze  der  Capillargefäfse,  in  welche  ihre  feineren  End- 
zweige sich  auflösen,  unter  einander  in  Verbindung : aufser- 
dem  anastomosiren  aber  die  Schlagadern,  welche  mit  ihren 
Endästen  von  verschiedenen  Richtungen  und  von  zuweilen 
sehr  entfernten  Ursprungsstellen  her  sich  einander  nähern, 
durch  Äste  von  verschiedener  Stärke,  meistens  von  */5 
bis  ‘/4  Dm.,  selten  von  l/2  bis  1 Dm.  Diese  zusam- 
menfliefsenden  Äste  können,  nach  Verschliefsung  der  einen 
Arterie,  welcher  sie  angehören,  sich  beträchtlich  erweitern 
und  die  verschlossene  Arterie  dergestalt  ersetzen,  dafs  die 
Ernährung  eines  'Organs,  welches  im  Normalzustände  von 
zwei  verschiedenen  Schlagadern  versorgt  wurde,  nur  ver- 
mittelst einer  derselben  ungestört  fortdauert:  ja  dafs  sogar 
nach  Verschliefsung  des  Hauptstammes  für  eine  grofsere 
Abtheilung  des  Körpers,  z.  B.  für  eine  ganze  Gliedmafse, 
das  Blut  zu  den  unterhalb  der  verschlossenen  Stelle  liefen- 
den  Organen,  durch  eine  Reihe  von  anastomosirenden  Ästen 
mehrerer  Arterien  (sogenannter  Collateralgefäfse  oder  Ne- 
bengefäfse  des  Hauptstamms)  geführt  wird. 

Anastomosen  in  der  Mittellinie. 

Die  Verbindung  der  Arterien  der  beiden  Seitenhälften 
des  Körpers  wird  zwar  hauptsächlich  durch  die  Aorta, 
durch  den  Stamm,  welcher  nach  der  rechten  und  linken 
Seite  hin  die  gröfstentheils  paarweisen  Schlagadern  abgiebt, 
vermittelt.  Aufserdem  communiciren,  in  einiger  Entfer- 
nung  von  der  Aorta,  die  der  Mittellinie  des  Körpers  am  mei- 
sten sich  nähernden  Arterien,  welche  hierunter  aufgezählt 
werden,  mit  einander;  meistens  durch  sehr  kleine  Zweige, 
einige  aber  durch  sehr  starke  Äste.  Die  meisten  dieser 
Anastomosen  finden  sich  an  den  unpaaren,  übrigens  symme- 
trisch gebildeten  Organen,  einige  nicht  unansehnliche  auch 
an  asymmetrischen  Theilen. 
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Gegenden  der 

Mitte  Anastomosirende  Arterien : abstammend  von  den 

des  Körpers. 

Schädel-  Aa.  frontales Aa.  ophthalmicae 

gewölbe.  » temporales  superflc.  » carotides  externae 
» occipitales » » » 

Schädel-  und  » meningeae  mediae  . » maxill.  internae 
Rückgrats-  » corporis  callosi....  » carotides  internae 
0 1 durch  die  A.  commu- 

nicans  anterior 

j>  cerebelli  superiores  A.  basilaris 
et  inf. 

» vertebrales Aa.  subclaviae 

durch  die  A.  basilar. 

» spinales  anteriores  » vertebrales 

» » posteriores  » vertebrales 

Rami  spinales » » 

» » » intercostales 

» » » lumbares 

» » » sacrales 

Gesicht.  Aa.  dorsales  nasi  ......  » ophthalmicae 

d nasales  laterales  ...  » maxillares  externae 

» septi  mobilis » » » 

» coronariae  labior.  » » v 

» submentales ........  » » 

Höhlen  » septi  narium  poster.  » splienopalatinae 

des  Gesichts.  » etlimoidales » ophthalmicae 

» raninae » linguales 

» pterygopalatinae. . . » maxillares  internae 
» pharyngopalatinae  . » pharyngeae  adscen- 

dentes 

Hals.  » cricothyreoideae. . . » thyreoideae  super. 

» laryngeae  superior.  » » » 

» » inferiores  » thyreoideae  infer. 

Rami  thyreoidei ........  - » » 

» tracheales » » » 

» pharyngei » » » 

s>  oesophagei » » » 

v musculares » cervicales  adscen- 

dentes 


Anastomosen  in  der  Mitte  d.  K.  729 

Gegenden.  Anastomosirende  Arterien:  abstammend  von  der 

Rami  cervicales Aa.  occipitales 

cervicales  profund. 


Hals. 


musculares » 


Thorax. 


Bauch 


» 

» » » 

» cervicales  posterior.  » 

» perforantes » 

» dorsales » 

Aa.  mediastinae  anter.  . » 
» pericardiaco  phreni- 

cae }) 

coronariae  cordis. . A. 
bronchiales ........  » 

oesophageae » 


» 

» 

» 

» 

» 


vertebrales 
transversae  colli 
mammariae  intern, 
intercostales 
mammariae  intern. 

» » 

aorta  adscendens 
aorta  desc.  thoracic. 

» » » 


Magen. 


epigastricae  super. .Aa.  mammariae  intern, 
pubicae  und  Rami 

musculares » epigastricae  infer. 

Rami  dorsales » lumbares 

Aa.  sacralis  media  und 

laterales » aorta  u.  hypogastr. 

» phrenicae  inferiores  A.  aorta  desc.  abdomin. 
A.  coronaria  ventriculi 

sinistra >,  coeliaca 

» coronaria  ventriculi 

dextra » liepatica 

» gastroepiploica  dext.  » gastroduodenalis 

(hepatica) 

>}  » sinist.  » 

pancreatico  duoden.  » 

/Rami  pancreatici » lienalis 

Darmkanal  Aa.  intestinales » mesenterica  super. 

» colica  dextra ......  » 

» » sinistra » 

durcb  die  A,  colica  media 

» haemorrhoidales 

inediae Aa.  hypogastricae 

"vesicales » umbilicales  u.  hypog. 

spermaticae,  intern. A.  aorta  desc.  abdomin. 

nterinae hypogastricae 

Aa.  vaginales Aa.  hypog.  (vesic.  infer.) 

Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie.  1.  Bds.  3.  Abtli.  48 


Pancreas. 


s » 


lienalis 
gastroduod.  (hepat.) 


» 

» 


» 

infer. 


Harnblase. 

Geschlechts- 

theile. 


» 

» 

» 
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Gegenden.  Anastomosirende  Arterien:  abstammend  von  den 

» scrotales  (labiales) 

posteriores Aa.  perinaei  (pudendae 

communes) 

» scrotales  (labiales) 

anteriores » femorales 

» profundae  penis  (cli- 

torideae) » penis s.clit.(pud. com.) 

» dorsales » penis  s.  clitorideae 

(pud.  com.) 


Anastomosen  nach  der  Longitudinallichtung. 

Diese  finden  gleichförmig  in  beiden  Seitenhälften  des 
Körpers  Statt,  mit  Ausnahme  derer  in  den  asymmetrisch  ge- 
lagerten unpaaren  Verdauungswerkzeugen.  Die  zahlreiche- 
ren und  stärkeren  finden  sich  in  gröfserer  Entfernung  vom 
Herzen,  daher  vorzüglich  in  den  unteren  Enden  der  Extre- 
mitäten; jedoch  auch  im  Hirn  und  den  Verdauungsorganen. 
In  der  folgenden  Zusammenstellung  sind  die  mit  ihren  Zwei- 
gen zunächst  zusammenfliefsenden  zwei  oder  mehreren  Ai- 
terien  durch  eine  Klammer  vereinigt. 


Gegenden. 

Schädel- 

gewölbe. 


Schädel- 

höhle. 


Anastomosirende  Arterien : 

SA.  frontalis A. 

» supraorbitalis » 

» temporalis  superfic.  » 
( » auricularis  poster.  » 
( » occipitalis » 

S»  meningea  anterior 
v.  d.  A.  ethmoidalis 

» meningea  media  ...  » 

I Ramus  meningeus 

v.  d.  A.  pharyngobasilaris  » 

| A.  meningea  poster.  ext.  » 
» » » int.  » 

i»  corporis  callosi.  ...  » 

» fossae  Sylvii » 

» profunda  cerebri. . . » 


abstammend  von  der 
ophthalmica 

» 

carotis  externa 

» » 

» » 

ophthalmica 
maxillaris  interna 

pharyngea  adscend. 
occipitalis 
vertebralis 
carotis  interna 
» » 

basilaris 


Gegenden. 

Schädel- 
höhle \ 
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Anastomosirende  Arterien:  abstammend  von  der 

(A.  clioroidea A.  carotis  interna 


Rückgrats- 


Ohr. 


Augen- 

gegend. 


Nase. 


Rami  choroidei » profunda  cerebri 

(A.  communicans  poster.  » carotis  interna 

' » profunda  cerebri...  » basilaris  (vertebral.) 

^ » cerebelli  superior. . » basilaris 

[Aa.  » inferiores  » vertebralis 

j » spinales  anteriores 

hoble.  u>  posteriores » » 

(Rami  spinales » » 

r » » 

j v.  d.  A.  intercostal.  suprem.  » subclavia 
Rami  spinales 

v.  d.  Aa.  intercostal.  poster.  » aorta  desc.  thorac. 
Rami  spinales 

i v.  d.  Aa.  lumbares  » » » abdomin. 

'.Rami  spinales 

/ v.  d.  A.  sacralis  media  » » » » 

Rami  spinales 

v.  d.  Aa.  sacrales  laterales  » hypogastrica 

jA.  tympanica » maxillaris  interna 

» stylomastoidea » auricularis  posterior 

Ram.  petrosus  superfic.  » meningea  media 

A.  auditiva  interna » basilaris 

| » temporalis  media . . » temporalis  superlic. 
i Aa.  temporales  profund.  » maxillaris  interna 
'Ram.  temporalis  a.  la- 

crymalis » ophthalmica 

lAa.  palpebrales » » 

Rami  palpebr.  u.  infra- 

orbitalis » maxillaris  interna 

Ramus  silpraorbitalis. . . » temporalis  superfic. 

A.  dorsalis  nasi » ophthalmica 

» nasalis  lateralis  (an- 
gularis)   » maxillaris  externa 

» infraorbitalis » » » 


Schläfe. 


I 
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Gegenden.  Anastomosirende  Arterien:  abslammend  von  der 

Wange  u.  infraorbitalis A.  maxillaris  interna 

Backe.  \ » transversa  faciei » temporalis  superfic. 

IRam.  zygomaticus  a.  la- 

crymalis » ophtlialmica 


/j 

A.  buccinatoria 

» 

maxillaris 

interna 

Rami  buccales  superior. 

» 

» 

externa 

j 

» » inferior. 

» 

» 

( 

» masseterica 

» 

» 

interna 

Unterkie-  \ 

A.  coronaria  labii  infer. 

» 

» 

externa 

fer-  und  , 

1 » mentalis 

Unterkinn-  { 

) v.  d.  A.  alveolaris  infer. 

» 

» 

interna 

gegend.  * 

) » submentalis 

» 

» 

externa 

j » sublingualis 

» 

lingualis 

Nasen- 

rA.  septi  mobilis 

höhle. 

) v.  d.  A.  coron.  lab.  sup. 

» 

maxillaris 

externa 

( » septi  narium  poster.  » splienopalatina 

I » nasalis  anterior 
C v.  d.  A.  ethmoidalis 

(Aa.  nasales  posteriores 

Mundhöhle  (A.  sublingualis 


( A. 

( » suhmentalis 

j » pharyngopalatina, 


Pharynx. 


I 


Kehlkopf. 


Vordere 
Hals- 
gegend u. 
Nacken. 


» pterygopalätina . . 

, » A.  Vidiana 

| » pharyngobasilaris 
» pharyngopalatina. 

Rami  pharyngei 

A.  laryngea  superior 
1 » » inferior. 

Rami  musc.  u.  tliyreoid.  » 

| » » » » » 

A.  pharyngobasilaris  ...  » pharyngea  adscend. 

( » cervicalis  adscendens  » subclavia 


» ophtlialmica 
» splienopalatina 


» lingualis 
» maxillaris  externa 
» pharyngea  adscend. 

» maxillaris  interna 
» pterygopalatina 
» pharyngea  adscend. 

» » » 

» thyreoidea  inferior 
» » superior 

» » inferior 

.» 

» 


superior 

inferior 
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Gegenden.  Anastomosirende  Algerien:  abstammend  von  der  • 


Vordere 
Hals- 
gegend u. 
Nacken. 


Schulter. 


Oberarm 


Ellen- 

bogen. 


Hand- 

gelenk. 


Rami  cervicales A.  occipitalis 

» musculares » vertebralis 

A.  cervicalis  profunda  » subclavia 
» » superficial.  » » 

Ramus  cervicalis  poster.  » transversa  colli 

» acromialis » thoracico-acromial. 

» » » transversa  scapulae 

» supraspinatus ...»  » colli 

( A.  transversa  scapulae  . » subclavia 
^ » circumflexa  scapulae  » subscapularis 
< » dorsalis  scapulae. ...  » transversa  colli 
iRamus  thoracico  dorsal.  » subscapularis 

|A.  thoracica  longa » axillaris 

(Ramus  deltoideus » thoracico-acromial. 

(A.  circumflexa  humeri 

anterior » axillaris 

A.  circumflexa  humeri 

posterior » » 

» subscapularis » » 

Rami  musculares » profunda  brachii 

)}  » » brachialis 

IA.  collateralis  radialis  . » profunda  brachii 
» » media » » » 

' 

» » ulnaris  sup.  » brachialis 

» » » inf.  » » 

» recurrens  radialis. . . » radialis 

' ■/ 

» » ulnaris ...  » ulnaris 

» » interossea.  » interossea  externa 

^ /Ramus  dorsalis » radialis 

O I 

21  » » » ulnaris 

►3  i. 

S\A.  interossea  externa...  » inteross.  antibr.  com. 

b 1 

§•1  » » perforans 

k*  inferior » » » intern. 
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Gegenden.  Anastomosirende  Arterien : abstammend  von  der 


gelenk. 

?*3 

a 

i 


liand.  I.  £ j 

ui 

> 


Hand-  Zweige  von  der A.  radialis 

» » » » ulnaris 

» » » » interossea  interna 

» » » Arcus  volaris  profundus 

~ ** 

Mittel-  |p  (Ram.  volaris  superfic...  A.  ulnaris 
» » » » radialis 

^ £ i » » profundus.  » radialis 

r>o(  » » » » ulnaris. 

[Rami  inteross.  perfor.  Aa.  inteross.  metac.  vo- 
lares 

» » » » inteross.  metac.  dor- 

sales 

Brustkasten/Rami  perforantes  u. 

Aa.  mammar.  ext.  .A.  mammaria  interna 

musculares  u.  Aa. 

mammar.  ext » intercostalis  suprema 

musculares  und  Aa. 

mammar.  ext Aa.  intercostales  post. 

dorsales A.  intercost.  suprema 

» Aa.  » posteriores 

tracheales A.  thyreoidea  inferior 

)Aa.  mediastinae  u.  bron- 
chiales anteriores..  » mammaria  interna 

» bronchialis  poster..  » aorta  desc.  thoracica 
[Zweige  zur  Pleura  . . . .Aa.  mediastinae 

» » » » intercostales 

» » » » bronchiales 

(A.  coronaria  cordis  dext.A.  aorta  adscendens 
( » » » sisiist.  » » » 

/Rami  oesopliagei A.  thyreoidea  inferior 

( Aa.  oesophageae » aorta  desc.  thoracica 

Zwerchfell.  /A.  pericardiaco-plirenica  » mammaria  interna 

» musculo-phrenica ...»  » » 

» phrenica  inferior  ...  » aorta  desc.  abdomin. 


Rücken. 
Brusthöhle.  / » 


I” 

( » 
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Gegenden.  Anaslomosirendo  Arterien:  abstamxnend  von  der 


Bauch  und 
Becken- 
wände, 
vordere 


S 


A.  epigastrica  superior  A. 

» » inferior  » 

Ramulus  obturatorius  . . » 


» pubicus 


» 


seitliche 


hintere 


A.  musculo  phrenica  ...  » 

iRami  musculares » 

» » » 

JA.  epigastrica  inferior  . )> 
» » superfic.  » 

'»  circumflexa  ilium...  » 

t » ileolumbalis » 

(Rami  dorsales. Aa 


i: 


i 


» 

» 

» 


» 

» 

» 


, » 

.A. 

. Aa 


Bauchhöhle,  j A.  oesophagea  inferiorA. 

[ » coron.  ventr.  sinist.  » 
'^(Aa.  gastricae  breves  . . . » 
prA.  coronar.  ventr.  sinist.  » 
» » » dextra  » 

» gastroepipl.  sinistra.  » 
» » dextra  . » 

» pancreatico  duoden.  » 


\ 

» duodenalis  inferior. . » 

( ^Aa.  intestinales  jejunales  » 
( » » ileae ...  » 

A.  ileocolica » 

» colica  dextra » 

» media » 

» » sinistra » 


mammaria  interna 

iliaca  externa 

epigastrica  inferior 
v.  d.  A.  iliaca  ext. 

obturatoria 
v.  d.  A.  hypogastrica 

mammaria  interna 

intercostales  poster. 

lumbares 

iliaca  externa 

femoralis 

iliaca  externa 

hypogastrica 

. intercostales 

lumbares 

sacralis  media 

. sacrales  laterales 

aorta  desc.  thoracica 

coeliaca 

lienalis 

coeliaca 

hepatica 

lienalis 

ffastroduodenalis 

Ö 

v.  d.  A.  hepatica 

^astroduodenalis 
v.  d.  A.  hepatica 

mesenterica  superior 


» 


ii 


» 


inferior 


Becken- 

höhle. 


Damm. 
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Gegenden.  Anastomosirende  Arterien:  abstammend  von  der 

hcihie  hämorrhoidalis  int.  A.  mesenterica  inferior 

^ » » med.  » hypogastrica 

1 >;  » ext.  » pudenda  communis 

|A.  suprarenalis  super.  . » phrenica  inferior 

( » renalis » aorta  desc.  abdomin. 

'Aa.  lumbares » » » » 

A.  spermatica  interna. . » » » » 

< » » externa . . » epigastrica  inferior 

» uterina » hypogastrica 

» haemorrhoid.  media  » » 

Aa.  vesicales  u.  vesico- 

vaginalis » » 

» haemorrhoidal.  ext.  » pudenda  communis 

Geschlechts-  A.  scrotalis  (labialis) 

theile.  j posterior » » » 

» scrot.  (labial.)  anter.  » femoralis 
» spermatica  externa..  » epigastrica  inferior 

» » int.  (männl.)  » aorta  descend.  abdo- 

( minalis 

» deferentialis.  » yesicalis  (hypogastr.) 

Rami  posterior,  der  A. 

lumbaris  IV  u.  V . » aorta  desc.  abdom.  u. 

sacralis  media 

Rami  posterior,  der  Aa. 

sacral.  lateral » hypogastrica 

A.  circumflexa  ilium. . . » iliaca  externa 

» glutea » hypogastrica 

» ischiadica  » » 

» pudenda  communis. . » » 

» obturatoria » » 

Aa.  circumflexae  femoris  » profunda  femoris 

A.  perforans  I » » » 

» » II  u.  III ..  » » T> 


Äufsere 
Hüft-  und 
Gefäfs- 
gegend. 


Ober- 

schenkel. 
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Gegenden.  Anastomosirende  Arterien:  abstammend  von  der 

Ober-  / A.  artic.  genu  superfic.A.  femoralis 

schenket.  I -ß  musculo-articul.  » » 

-I 

^lRami  musculares » poplitea 

P 1 

f-JAa.  artic.  genu  superior.  » » 

» surales » » 


P 

CD 

CTS 
fD 
D , 

s= 


» artic.  genu  inferior.  » » 

A.  recurrens  tibialis. . » tibialis  anterior 

Rami  musculares » » postica 

Äufsere  ^/A.  malleolaris  anter.  ext.  » tibialis  anterior 
Knöchel 


50 1 


irnpL  « i . • 

d )}  Peronaea  anterior...  » peronaea  communis 

» tarsea  externa » dorsalis  pedis 

(malleolaris  poster.  ext.  » tibialis  postica 
(peronaea  posterior. ...  » peronaea  communis 


Innere  -'ja/A.  malleolaris  ant.  int.  » tibialis  ant. 

>3  1 

Knöchel-  2 * \ ^ » post.  » » » post 


gegend.  1 1 


» post.  » » » 

» tarseae  internae » dorsal,  pedis 

Ferse.  E^fRami  calcanei  externi. . » peronaea  poster. 

S s.  | 

?»(  » » interni  . . » tibialis  » 

> 

Fufs-  ’g.SCA.  tarsea  externa » dorsalis  pedis 

lücken.  » metatarsea » » » 

Innerer  /Aa.  tarseae  internae....  » dorsalis  pedis 
Fufsrand.  j ?>  superiic.  pedis  int.  » plantaris  interna 


Äufserer 

Fufsrand. 


» dorsalis  dig.  minimi 


Fufs- 

sohle 


*3  > 
O 

S> 


externa » dorsalis  pedis 

» plantaris  dig.  min.  ext.  » plantaris  externa 

p(A.  plantaris  externa....  » tibialis  postica 
||(Ram.  plant,  profund.  ...  » dorsalis  pedis 

(Rami  perforantes  poster.  Aa.  inteross.  dors.  II-IV 
^ » » » » » plant.  II-IV 

(Ramus  perforans  anter.  » dorsalis  liallucis 
'A.  interossea  plantaris  I.  Arcus  plantar,  profund. 
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Varietäten  der  Schlagadern  des  Aortensystems. 

Bei  der  Betrachtung  der  Varietäten  der  Schlagadern 
sind  vorzüglich  folgende  allgemeine  Verhältnisse  zu  berück- 
sichtigen. 

Benachbarte  Arterien,  gröfsere  und  kleinere,  können 
hinsichtlich  der  Abgabe  von  Ästen  einander  vertreten,  indem 
die  eine  derselben,  bei  grofserer  Dicke  und  Länge,  in  meh- 
rere untergeordnete  Arterien,  als  gewöhnlich,  sich  spaltet: 
dagegen  der  anderen  diejenigen  Äste  fehlen,  welche  sie  nor- 
maler Weise  abgeben  müfste,  die  aber  nun  von  der  ersteren 
entspringen.  Hiernach  wird  der  Ursprung  irgend  einer 
untergeordneten  Arterie  öfters  nicht  an  der  gewöhnlichen 
Stelle,  sondern  an  einem  anderen  Arterienstamme  in  der 
Nachbarschaft  gefunden.  Öfters  ist  eine  gewisse  Schlagader 
doppelt  oder  überzählig  vorhanden : man  findet  nämlich  eine 
von  ihrem  normalen  Mutterstamme  entspringende,  und  eine 
zweite,  von  demselben  oder  von  einem  benachbarten  Stamme 
entsprossene.  Dagegen  fehlt  auch  oft  eine  im  Normalzustände 
selbstständig  vorhandene  Arterie,  indem  sie  von  mehreren 
kleineren  unbenannten  Zweigen  benachbarter  Schlagadern 
ersetzt  wird.  Häufig  ereignet  es  sich,  dafs  von  den  zwei 
oder  mehreren  Arterien,  die  für  ein  gewisses  Organ  bestimmt 
sind,  die  eine  ungewöhnlich  stark  entwickelt,  die  andere 
daffeo'en  kurz  und  dünn,  verkümmert  ist.  Diese  Verhältnisse 
finden  sowohl  bei  den  Arterien  statt,  welche  paarweise  vor- 
handen, in  beiden  Körperhälften  einander  entsprechen:  als 
noch  häufiger  bei  den  in  einer  Körperhälfte  nahe  neben  ein- 
ander entspringenden  und  verlaufenden  Arterien. 

Auch  bei  normaler  Spaltung  der  Stämme  variiren  die 
Ursprünge  der  untergeordneten  Arterien  öfters  hinsichtlich 
der  Ordnung  ihrer  Aufeinanderfolge  und  der  Entfernung 
vom  Herzen,  in  welcher  sie  vom  Stamme  abgehen. 

Diese  Varietäten  des  Ursprungs  ziehen  Varietäten  der 
Lao-e  und  des  Verlaufs  nach  sich,  die  oft  ganz  unbedeutend, 
öfters  aber  in  Beziehung  auf  die  Chirurgie  von  gröfster 
Wichtigkeit  sind.  Seltner  ist  der  Verlauf  einer  normal 
entspringenden  Arterie  in  der  Art  abweichend,  dafs  sie  auf 
Umwegen  Gegenden  oder  Organe  berührt,  in  deren  Nach- 
barschaft sie  in  der  Regel  nicht  angetroffen  wird,  oder  durch 
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eine  Öffnung  geht,  die  normaler  Weise  nicht  für  sie  be- 
stimmt ist. 

Varietäten  der  A.  aorta. 

A.  An  dem  Ursprünge  der  Aorta  kommen  zuweilen 
'Varietäten  vor,  durchweiche  sie  mit  dem  rechten  Ventrikel 
oder  der  Lungenarterie  communicirt,  deren  Betrachtung 
aber,  da  sie  eine  Vermischung  des  rothen  und  schwarzen 
i Blutes  veranlassen,  durchaus  der  pathologischen  Anatomie 
anheim  fällt. 

In  seltenen  Fällen  existirt  nur  eine  A.  coronaria  cordis, 
häufiger  drei  oder  mehrere.  Die  eine  der  beiden  normalen 
i ist  zuweilen  ungewöhnlich  klein.  Ursprung  aus  dem  Arcus 
. aortae  oder  der  A.  subclavia. 

B.  Die  Aorta  adscendens  und  der  Arcus  sind  in  ihrer 
•Bildung“  und  Verlaufe  abweichend: 

u 

I.  Es  bildet  sich  überhaupt  kein  Arcus,  sondern  die 
Aorta  theilt  sich  in  einen  senkrecht  aufsteigenden  Stamm, 
welcher  sich  kreuzförmig  in  die  Aa.  anonyma,  carotis  sini- 

? stra  und  subclavia  sinistra  spaltet : und  in  einen  absteigenden 
Stamm,  welcher  unter  der  Spaltungsstelle  der  Luftröhre  in 
die  Brusthöhle  herabgeht  (sehr  selten). 

II.  Die  Aorta  spaltet  sich  sogleich  nach  dem  Ursprünge 
i in  zwei  nach  aufsen  gebogene  Aa.  aortae  adscendentes,  welche 

auf  jeder  Seite  die  Aa.  subclavia,  carotis  externa  und  interna 
abgeben  und  sich  alsdann  zur  Aorta  descendens  vereinigen. 

III.  Der  Arcus  ist  doppelt,  zerfällt  in  einen  vorderen 
und  hinteren  Bogen,  welche  die  Luft-  und  Speiseröhre  zwi- 
schen sich  einschliefsen  und  sich  wiederum  vereinigen. 

IV.  Der  Arcus  läuft  nicht  vor  der  Luftröhre  und 
über  den  Bronchus  sinister,  sondern  schlägt  sich  sogleich 
über  den  Bronchus  dexter  nach  hinten  und  geht  in  die,  als- 
dann an  der  rechten  Seite  der  Wirbelsäule  herabsteigende 
Aorta  descendens  über , oder  er  krümmt  sich  hinter  der 
Luft-  und  Speiseröhre  nach  der  linken  Seite.  In  diesen 
Fällen  steigen  die  Aa.  carotis  sinistra  und  subclavia  sinistra 
hinter  der  Speiseröhre  aufwärts;  zuweilen  geht  zugleich  die 
A.  subclavia  dextra,  vom  Ende  des  Arcus  entstehend,  von 
der  Luftröhre  nach  der  rechten  Seite  hinüber. 

C.  Der  Arcus  ist  regclmäfsig  gebildet  und  gerichtet, 


740  Varietäten  der  A.  aorta. 

aber  die  aus  ilim  hervorgehenden  Äste  variiren : es  entsprin- 
gen aus  ihm: 

I.  Zwei  Äste,  nämlich:  1)  eine  rechte  und  eine  linke 
A.  anonyma;  2)  die  A.  anonyma  gicbt  auch  die  linke  A. 
carotis  ab , welche  hinter  dem  Manubrium  sterni  und  am 
Halse  bis  unterhalb  der  Schilddrüse,  vor  der  Luftröhre,  nach 
der  linken  Seite  aufsteigt  (häufig).  3)  A.  subclavia  dextra 
und  eine  linke  A.  anonyma  für  beide  Carotiden  und  die 
linke  A.  subclavia  (selten).  4)  A.  carotis  dextra  und  eine  linke 
A.  anonyma,  wobei  die  A.  subclavia  dextra  aus  der  A.  aorta 
descendens  entspringt  und  hinter  der  Luftröhre  nach  der 
rechten  Seite  läuft. 

II.  Drei  Äste,  aber  in  veränderter  Ordnung  und  Be- 
stimmung: 1)  A.  subclavia  dextra,  carotis  dextra,  anonyma 
sinistra.  2)  A.  carotis  sinistra,  subclavia  sinistra,  anonyma 
dextra.  3)  A.  subclavia  dextra,  kurzer  Stamm  für  beide 
Carotiden,  subclavia  sinistra  (selten).  4)  Stamm  für  beide 
Carotiden,  A.  subclavia  sinistra,  subclavia  dextra,  welche  hinter 
der  linken  A.  subclavia  und  den  Carotiden,  gewöhnlich  auch 
hinter  der  Speiseröhre  nach  der  rechten  Seite  läuft  (öfterer; 
vergl.  B.  IV.  — C.  I,  4.  — III,  3).  5)  Stamm  für  die  A. 
subclavia  dextra  und  beide  Carotiden,  A.  vertebralis  sinistra, 
subclavia  sinistra. 

III.  Vier  Äste: 

a)  entweder  fehlt  die  A.  anonyma  und  die  beiden 
Aa.  subclaviae  und  carotides  entspringen  jede  für  sich  in 
der  normalen  Aufeinanderfolge,  häufiger  aber  in  abnormer 
Ordnung,  nämlich : 1)  Aa.  carotis  dextra,  subclavia  dextra, 
die  hinter  der  carotis  dextra  nach  der  rechten  Seite  sich 
biegt,  carotis  sinistra,  subclavia  sinistra.  2)  A.  carotis  sini- 
stra, carotis  dextra,  subclavia  dextra,  die  mit  beiden  Caro- 
tiden sich  kreuzt,  indem  sie  hinter  oder  zwischen  ihnen  sich 
nach  rechts  wendet,  — subclavia  sinistra.  3)  A.  carotis 
dextra,  carotis  sinistra,  subclavia  sinistra,  subclavia  dextra 
vom  Ende  des  Arcus  entspringend  und  hinter  der  Speise- 
röhre, oder  zwischen  dieser  und  der  Luftröhre,  fast  hori- 
zontal nach  der  rechten  Seite  laufend. 

b)  oder,  aufser  den  drei  normalen  Ästen  entspringen 
vom  Bogen  selbst  noch  untergeordnete  Äste,  nämlich : 4)  eine 
A.  vertebralis,  sehr  häufig  und  zwar  fast  immer  die  linke, 
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ffewÖhnlich  zwischen  der  linken  A.  carotis  und  linken  A. 
subclavia,  seltner  als  letzter  Ast  des  Bogens.  5)  eine  A. 
thyreoidea  inferior,  gewöhnlich  die  dextra,  zwischen  A. 
anonyma  und  carotis  dextra,  — seltner  die  sinistra,  zwischen 
A.  carotis  sinistra  und  subclavia  sinistra  entstehend:  sie 

wird  alsdann  A.  thyreoidea  ima  genannt  und  steigt  senkrecht 
vor  der  Luftröhre  zur  Schilddrüse  herauf,  während  zugleich 
die  aus  dem  Truncus  thyreocervicalis  entspringende  A.  thy- 
reoidea inferior  der  entsprechenden  Seite  meistens  fehlt  oder 
sehr  klein  ist.  6)  eine  A.  mammaria  interna  (sehr  selten). 

IY.  Fünf  Äste  : 1)  die  drei  normalen  und  beide  Aa. 
vertebrales,  oder  die  drei  normalen  Äste,  die  linke  A.  ver- 
tebralis  und  die  rechte  A.  thyreoidea  inferior  oder  mamma- 
ria interna.  , 2)  die  A.  anonyma  fehlt  und  aufser  den  Aa. 
carotides  und  subclaviae  kommt  die  linke  A.  vertebralis  oder 
eine  A.  thyreoidea  ima  hinzu. 

Y.  Sechs  Äste,  nämlich:  Aa.  subclavia  dextra,  ver- 

tebralis dextra,  carotis  dextra,  carotis  sinistra,  vertebralis 
sinistra,  subclavia  sinistra  (selten). 

VI.  Nicht  selten  entspringen,  bei  normaler  oder  un- 
gewöhnlicher Anordnung  der  grofsen  Äste,  aus  der  vor  deren 
oder  der  concaven  Wand  des  Bogens  kleinere  Zweige,  Aa. 
mediastinae,  pericardiacae,  thymieae,  bronchiales  anteriores. 

D.  Die  A.  aorta  descendens  thoracica  ist  in  seltenen 
Fällen  an  ihrem  Anfänge  oder  weiter  abwärts  beträchtlich 
verengert  oder  sogar  verschlossen,  wobei  die  Aa.  mammariae 
internae,  thoracicae,  intercostales,  lumbares  und  epigastricae 
aufserordentlich  erweitert  sind  und  das  Blut  zur  unteren 
Körperhälfte  leiten. 

Varietäten  der  A.  anonyma. 

Sie  ist  zuweilen  ungewöhnlich  kurz:  — zuweilen  giebt 
sie  bei  normaler  Länge  schon  einen  der  Äste  der  A.  subcla- 
via ab , nämlich  die  A.  vertebralis  aus1  der  Theilungsstelle 
der  A.  anonyma  aufsteigend,  oder  die  A.  mammariae  interna 
oder  den  Truncus  thyreocervicalis.  Seltner  entsteht  aus  ihr 
eine  überzählige,  senkrecht  vor  der  Luftröhre  aufsteigende 
A.  thyreoidea  ima ; in  welchem  Falle  die  A.  thyreoidea  infe- 
rior aus  dem  Truncus  thyreocervicalis  zwar  vorhanden,  aber 
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ungewöhnlich-  klein  ist.  — Öfters  giebt  die  A.  anonyma 
kleine  Aa.  mediastinae,  tracheales  und  bronchiales  anteriores 
und  Muskelzweige  zu  den  Mm.  sternohyoideus  und  sterno- 
thyreoideus. 

Varietäten  der  A.  carotis  und  ihrer  Äste. 

A.  carotis  communis.  Sowohl  der  Stamm  als  die  beiden 
Hauptäste  sind  zuweilen  von  sehr  ungleicher  Dicke.  — Der 
Lauf  ungewöhnlich  geschlängelt.  — Sie  spaltet  sich  schon 
am  unteren  Theile  des  Halses.  — Sie  spaltet  sich  erst  nahe 
unter  der  Basis  cranii  neben  dem  Proc.  styloideus,  so  dafs 
die  unteren  Äste  der  A.  carotis  externa  noch  von  der  A.  ca- 
rotis communis  entspringen.  — Sie  spaltet  sich  nicht  in  Aa. 
carotis  externa  und  interna,  sondern  die  Äste  der  ersteren 
entspringen  büschelförmig  nahe  beisammen  von  der  A.  caro- 
tis communis,  welche  hiernach  als  A.  carotis  cerebralis  wei- 
ter geht. 

A.  carotis  externa.  Die  Äste  von  der  A.  thyreoidea 
superior  bis  zur  A.  occipitalis  entspringen  in  gleicher  Höhe 
unmittelbar  über  der  Theilungsstelle  der  A.  carotis  commu- 
nis.   Die  A.  thyreoidea  superior  entspringt  von  der  A. 

carotis  communis,  — oder  gemeinschaftlich  mit  der  A.  lin- 
gualis,  — ist  öfters  ungewöhnlich  dick  und  stark  oder  dop- 
pelt, oder  sehr  klein  oder  fehlt  auf  der  einen  Seite,  ersetzt 
durch  die  der  anderen  Seite  oder  durch  die  A.  thyreoidea 
inferior.  Die  A.  laryngea  superior  entsteht  aus  der  A.  caro- 
tis externa,  oder  aus  der  A.  lingualis  oder  einem  anderen 
Aste  der  ersteren:  geht  selten  durch  ein  Loch  des  Schild- 
knorpels. Die  A.  cricothyreoidea  oft  aus  der  A.  thyreoidea 
inferior.  — A.  pliaryngea  adscendens  zuweilen  sehr  klein, 
zuweilen  doppelt,  — entspringt  aus  der  A.  carotis  commu- 
nis, oder  aus  der  Spaltungsstelle  derselben,  oder  aus  der  A. 
carotis  cerebralis,  oder  aus  der  A.  thyreoidea  superior,  occi- 
pitalis oder  m axillaris  externa:  — sie  fehlt  oft  als  besonde- 
rer Stamm  und  die  A.  pharyngopalatina  kommt  aus  der  A. 
maxillaris  externa,  die  A.  pharyngobasilaris  aus  der  A.  caro- 
tis externa  oder  occipitalis.  — Die  Aa.  lingualis  und  maxil- 
laris externa  entspringen  häufig  vermittelst  eines  kurzen 

o'emeinschaftlichen  Stammes.  — Die  A.  sublingualis  kommt 
ö 
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oft  von  der  A.  maxillaris  externa,  neben  der  A.  submentalis 
oder  von  dieser  selbst.  — A.  maxillaris  externa  ist  sehr  veränder- 
lich, oft  sehr  klein,  nur  bis  zum  Mundwinkel  reichend : sel- 
tener sehr  lang  und  in  beträchtlicher  Stärke  als  A.  angula- 
ris zum  inneren  Augenwinkel  sich  erstreckend.  — A.  coro- 
naria labii  inferioris  fehlt  auf  der  einen  Seite  und  wird 
durch  die  längere  und  stärkere  der  anderen  Seite  ersetzt.  — 
Aa.  coronaria  labii  superioris  und  nasalis  lateralis  entstehen 
aus  der  A.  transversa  faciei  oder  infraorbitalis.  — Der  Ra- 
mus sternocleidomastoideus  entspringt  von  der  A.  maxillaris 
< externa.  — Die  A.  occipitalis  entspringt  oft  früher  als  die 
A.  maxillaris  externa,  oder  aus  der  A.  carotis  interna.  — 
A.  auricularis  posterior,  oder  nur  die  A.  stylomastoidea,  ent- 
steht von  der  A.  occipitalis.  — A.  transversa  faciei  ist  über- 
haupt sehr  veränderlich , kommt  oft  von  der  A.  carotis 
externa  selbst;  ist  oft  sehr  klein,  so  dafs  sie  schon  im  M. 
orbicularis  palpebrarum  endigt:  zuweilen  sehr  stark,  wenn 
die  A.  maxillaris  externa  klein  ist  und  giebt  alsdann  die  Aa. 
coronaria  labii  superioris  und  näsalis  lateralis.  — A.  tempo- 
ralis  superficialis  oft  doppelt.  — A.  maxillaris  interna  ent- 
springt sehr  selten  oberhalb  des  Arcus  zygomaticus.  — Aa. 
auricularis  profunda  und  tympanica  von  der  A.  carotis  ex- 
terna oder  interna.  — A.  meningea  media  entspringt  früher 
als  die  A.  alveolaris  inferior  — giebt  die  Aa.  temporalis  pro- 
funda posterior  und  pterygoideae  ab.  — A.  buccinatoria 
entsteht  gemeinschaftlich  mit  der  A.  masseterica  oder  der 
A.  temporalis  profunda  anterior  oder  A.  alveolaris  superior. 
— A.  Yidiana  von  der  A.  sphenopalatina. 

A.  carotis  interna  ist  seltneren  Varietäten  unterworfen: 
fehlt  höchst  selten  auf  einer  Seite  gänzlich : liegt  zuweilen  sehr 
nahe  an  der  inneren  Seite  der  A,.  carotis  externa : — giebt  Äste 
der  A.  carotis  externa  ab,  — am  öftersten  die  A.  pharyngea  ad- 
scendens,  occipitalis,  lingualis.  — Der  Stamm  der  A.  ophthal- 
mica  variirt  selten : — A.  lacrymalis  ist  zuweilen  ein  Ast  der  A. 
meningea  media,  seltner  der  A. temporalis  profunda  anterior,  und 
geht  im  ersteren  Falle  durch  die  Fissura  orbitalis  superior,  im 
letzteren  durch  die  Fissura  orbitalis  inferior  oder  das  For.  zygo- 
maticum  temporale.  A.  supraorbitalis  fehlt,  oder  ist  Ast  der  A. 
frontalis,  seltner  der  A.  lacrymalis.  — A.  dorsalis  nasi  fehlt 
und  wird  durch  stärkere  Entwickelung  der  A.  nasalis  lateralis 
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oder  angularis  derselben  Seite  oder  der  anderen  Seite,  indem 
die  A.  nasalis  lateralis  über  die  Nasenwurzel  sich  krümmt, 
ersetzt.  — Die  Vertheilung  der  A.  carotis  interna  innerhalb 
der  Schädelhöhle  ist  zuweilen  asymmetrisch,  so  dafs  die  Aa. 
fossae  Sylvii  dextra  und  sinistra  aus  der  einen,  und  die  Aa. 
corporis  callosi  dextra  und  sinistra  aus  der  anderen  A.  caro- 
tis cerebralis  entspringen.  Die  A.  communicans  posterior 
ist  oft  auf  der  einen  Seite  stärker  als  auf  der  anderen : fehlt 
sehr  selten.  Die  A.  communicans  anterior  ist  .oft  doppelt. 

Varietäten  der  A.  subclavia  und  ihrer  Äste. 

Die  rechte  A.  subclavia  entspringt  vom  Ende  des  Arcus 
und  geht  hinter  der  Speiseröhre,  oder  zwischen  dieser  und 
der  Luftröhre,  nach  der  rechten  Seite  (s.  Yar.  des  Arcus 
aortae).  Die  Äste  der  A.  subclavia  sind  überhaupt  hinsicht- 
lich ihres  Ursprungs  und  Vertheilung  sehr  veränderlich. 
Die  A.  vertebralis  kommt  vom  Arcus  aortae  selbst,  oder  von 
der  A.  anonyma  oder  der  A.  carotis  communis:  selten  ent- 
steht sie  mit  zwei  Wurzeln  aus  der  A.  subclavia  oder  aus 
dieser  und  dem  Arcus  aortae,  die  sich  zu  einem  Stamme 
vereinigen:  sehr  selten  kommt  sogar  noch  eine  dritte  Wur- 
zel aus  der  A.  thyreoidea  inferior  hinzu.  ' Öfters  ist  sie  an 
der  einen  Seite  dicker  als  an  der  anderen.  Zuweilen  tritt 
sie  erst  durch  das  Foramen  transversarium  des  fünften,  vier- 
ten, dritten  oder  zweiten  Halswirbels  in  den  Canalis  verte- 
bralis ein,  höchst  selten  durch  das  des  siebenten  Halswirbels. 
Die  A.  spinalis  posterior  entsteht  sehr  oft  aus  der  A.  cere- 
belli  inferior  posterior,  die  A.  auditiva  interna  aus  der  A. 
cerebelli  inferior  anterior.  Auf  der  einen  oder  anderen 
Seite  fehlt  oft  eine  A.  cerebelli  inferior,  dagegen  die  A. 
cerebelli  superior  doppelt  vorhanden.  — Die  A.  mammaria 
interna  entspringt  aus  dem  Truncus  tliyreocervicalis,  aus 
dem  Arcus  aortae,  aus  der  A.  anonyma,  seltener  aus  der  A. 
axillaris:  — ist  doppelt  vorhanden:  — giebt  einen  abnormen 
starken  Ast,  der  an  der  inneren  Fläche  der  vier  obersten 
Rippen  schräg  nach  aufsen  herabsteigt  und  mit  der  vierten 
A.  intercostalis  anastomosirt.  — Einzelne  Äste  des  Truncus 
tliyreocervicalis  entspringen  oft  von  der  A.  subclavia  selbst, 
vorzüglich  oft  die  A.  thyreoidea  inferior  und  transversa 
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scapulae  : die  Aa.  cervicalis  superficialis  und  cervicalis  adscen- 
dens  entstehen  sehr  häufig“  vermittelst  eines  gemeinschaft- 
lichen Stämmcliens.  Die  A.  tliyreoidea  inferior  entspringt 
aufserdem  zuweilen  vom  Arcus  aortae,  von  der  A.  anonyma 
oder  der  A.  carotis  communis : ist  zuweilen  doppelt,  in  wel- 
chem Falle  die  eine  als  A.  tliyreoidea  ima  vor  oder  sehr 
nahe  neben  der  Luftröhre  aufsteigt.  Fehlt  zuweilen  auf 
»einer  Seite  gänzlich:  oder  die  linke  kommt  von  der  rechten 
A.  subclavia  und  geht  vor  der  Luftröhre  nach  der  linken 
'Seite  hinüber.  — Die  A.  transversa  scapulae  entspringt  sel- 
ten gemeinschaftlich  mit  der  A.  mammaria  interna : ist  oft 
sehr  klein,  verliert  sich  schon  hinter  dem  Schlüsselbein  und 
wird  sodann  durch  den  Ramus  supraspinatus  der  A.  trans- 
versa colli  ersetzt. — Die  A.  transversa  colli  entspringt  sel- 
ten aus  dem  Truncus  thyreocervicalis , Öfterer  aus  der  A. 
axillaris  in  der  Fossa  supraclavicularis : fehlt  zuweilen  oder 
ist  so  kurz,  dafs  die  A.  dorsalis  scapulae  aus  der  stärker 
• entwickelten  A.  cervicalis  superficialis  oder  transversa  sca- 
pulae entsteht.  — Die  A.  cervicalis  profunda  entspringt 
zuweilen  abgesondert  aus  der  A.  subclavia,  seltner  aus  der 
A.  transversa  scapulae,  A.  vertebralis  oder  dem  Truncus 
thyreocervicalis:  giebt  zuweilen  eine  A.  vertebralis  accesso- 
iria  ab,  welche  im  Canalis  vertebralis  oder  durch  accessori- 
sche  Foramina  transversaria  aufsteigt  und  in  den  tieferen 
i Halsmuskeln  endigt.  Ist  sie  sehr  klein,  so  wird  sie  durch 
1 den  Ramus  cervicalis  posterior  der  A.  transversa  colli  oder 
die  Rami  cervicales  der  A.  occipitalis  ersetzt.  — Die  A.  in- 
tercostalis  suprema  kommt  zuweilen  abgesondert  von  der  A. 
subclavia:  variirt  oft  hinsichtlich  ihrer  Stärke,  indem  sie 
nur  das  erste  Interstitium  intercostale  versorgt,  oder  bis  in 
den  dritten  und  vierten  Zwischenrippenraum  hinabreicht. 

Die  A.  axillaris  ist  in  ihrem  Laufe  sehr  beständig,  der 
Ursprung  ihrer  Äste  aber  häufig  variirend.  Häufig  fehlt 
entweder  die  A.  thoracica  suprema  oder  die  A.  thoracica 
longa:  erstere  wird  alsdann  durch  einen  Ast  der  A.  tliora- 
cico-acromialis,  letztere  durch  den  Ramus  thoracicodorsalis 
der  A.  subscapularis  ersetzt:  — zuweilen  sind  vier  bis  fünf 
Aa.  thoracicae  vorhanden.  Die  A.  thoracico-acromialis  und 
subscapularis  variiren  selten , letztere  insofern , als  ihre 
Hauptäste  abgesondert  aus  der  A.  axillaris  entspringen.  — 
Krause's  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  3.  Abth.  49 
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DieAa.  circumflexae  liumeri  entspringen  zuweilen  aus  einem 
kurzen  dicken  Stamme  gemeinschaftlich  mit  der  A.  circum- 
flexa scapulae : die  A.  circumflexa  liumeri  anterior  zerfällt 
oft  in  mehrere  kleinere  Arterien : die  posterior  entsteht  (sel- 
ten) aus  der  A.  profunda  brachii  und  läuft  alsdann  hinter 
dem  Tendo  des  M.  latissimus  dorsi  aufwärts  unter  den  M. 
deltoides. 

A.  brachialis.  Die  A.  profunda  brachii  entspringt  öfters 
schon  hoch  in  der  Achselhöhle  aus  der  A.  axillaris,  für  sich 
allein  oder  gemeinschaftlich  mit  den  Aa.  subscapularis  und 
circumflexa  liumeri  posterior  v ermittelst  eines  dicken  Stam- 
mes: öfters  ist  sie  von  Anfang  an  in  ihre  Äste  zerfallen,  so 
dafs  die  Muskeläste,  die  A.  collateralis  radialis  und  A.  collate- 
ralis  media  jede  für  sich  aus  der  A.  brachialis  entspringen. 
— Die  A.  brachialis  giebt  eine  überzählige  A.  collateralis 
radialis  ab.  — Die  A.  collateralis  ulnaris  superior  kommt 
von  der  A.  profunda  brachii:  seltner  fehlt  sie  und  wird 
durch  stärkere  Entwickelung  der,  alsdann  höher  entsprin- 
genden A.  collateralis  ulnaris  inferior  ersetzt:  letztere  ist 
sehr  beständig,  nur  selten  klein  bei  ungewöhnlicher  Dicke 
der  A.  collateralis  ulnaris  superior., 

Häufig  findet  eine  hohe  Spaltung  der  A.  brachialis  oder 
(etwas  seltner)  der  A.  axillaris  statt,  so  dafs  die  A.  radialis, 
seltner  die  A.  ulnaris,  am  seltensten  die  A.  interossea  anti- 
brachii,  hoch  oben  am  Oberarm  von  der  A.  brachialis,  oder 
schon  in  der  Achselhöhle  von  der  A.  axillaris  entspringen. 
Sie  kommt  meistens  an  einem  Arme,  seltner  an  beiden  zu- 
gleich vor,  und  häufiger  bei  kleinen  als  bei  grofsen  Men- 
schen. Bei  dieser  hohen  Spaltung  finden  sich  meistens  Vasa 
aberrantia,  nämlich  kleinere  überzählige  Arterien,  welche 
vom  Hauptstamm  entspringend  zu  den  Muskeln  und  zu  dem 
abnorm  entsprossenen  Stamme  gehen  und  oft  wieder  in  den 
Hauptstamm  fliefsen. 

Aa.  antibrachii  et  manus.  Bei  dem  regelmäfsigen  Ur- 
sprünge der  Schlagadern  des  Vorderarms  ist  die  A.  radialis 
zuweilen  dicker  als  die  A.  ulnaris  und  giebt  alsdann  meh- 
rere Muskelzweige  als  gewöhnlich  und  die  A.  recurrens 
interossea  ab.  Nicht  selten  entsteht  der  Ramus  volaris  super- 
ficialis a.  radialis  schon  in  der  Mitte  des  Vorderarms,  und 
läuft  alsdann  entweder  neben  dem  Stamme  zum  Handgelenke 
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herab : oder  der  Stamm  der  A.  radialis  wendet  sich  sogleich 
oberflächlich  über  die  Mm.  supinator  longus  und  extenso- 
res  carpi  radiales  und  das  Lig.  carpi  dorsale  hinweg  zum 
Handrücken.  Im  ersteren  Falle  findet  man  über  dem  Hand- 
gelenke, da,  wo  man  den  Pulsschlag  zu  untersuchen  pflegt, 
zwei  Arterien;  im  letzteren  Falle  nur  den  dünnen,  schwach 
pulsirenden  Ramus  volaris  superficialis  der  A.  radialis.  — 
Die  A.  ulnaris  verläuft  zuweilen  oberflächlich  unmittelbar 
unter  der  Fascia  oder  sogar  im  Unterhautzellgewebe  neben 
der  Vena  basilica.  — Die  A.  interossea  ist  in  seltnen  Fällen 
sehr  stark  und  giebt  eine  überzählige  A . interossea  superfi- 
cialis ab : diese  läuft  anfänglich  zwischen  Mm.  flexor  digi- 
torum  sublimis  und  profundus,  sodann  aber,  in  Begleitung 
der  Sehne  des  M.  palmaris  longus  über  das  Lig.  carpi  volare 
proprium  hinweg  und  senkt  sich  entweder  in  den  Arcus 
volaris  sublimis,  oder  schickt,  wenn  dieser  Bogen  sich  nicht 
gebildet  hat,  geradezu  die  A.  princeps  pollicis  und  die  Aa. 
digitales  volares  des  Zeige-  und  Mittelfingers  ab. 

Bei  dem  hohen  Ursprünge  der  A.  radialis  läuft  sie  mit 
■ der  A.  brachialis  herab,  zuweilen  an  der  inneren  Seite  der 
letzteren  und  am  Ellenbogen  kreuzend  über  jene  hinweg- 
laufend: wird  entweder  von  der  Fascia  brachii  und  antibra- 
chii  bedeckt,  oder  durchbohrt  die  Fascia  schon  am  Oberarm 
und  läuft  über  die  Aponeurosis  m.  bicipitis  hinweg,  unter 
der  Haut  mit  der  Vena  cephalica  herab. — Ist  die  A.  ulna- 
ris hoch  entsprossen,  so  läuft  sie  meistens  sehr  oberflächlich 
mit  der  Vena  basilica;  die  A.  brachialis  spaltet  sich  alsdann 
in  der  Plica  cubiti  in  die  A.  radialis  und  interossea  commu- 
nis und  steht  zuweilen  hier  mit  der  A.  ulnaris  noch  durch 
einen  Oueerast  in  Verbindung. 

Varietäten  der  Arterien  der  Hand  sind  bei  dem  norma- 
len und  abweichenden  Ursprünge  und  Verlaufe  der  Arterien 
des  Vorderarms  aufserordentlich  häufig;  bei  letzterem  finden 
sie  sich  jedesmal.  Sie  beziehen  sich  vorzüglich  auf  eine 
stärkere  oder  schwächere  Entwickelung  des  Arcus  volares, 
indem  zwischen  den  Arcus  volares  sublimis  und  profundus, 
(so  wie  zwischen  den  Endästen  der  Aa.  radialis  und  ulnaris 
überhaupt),  hinsichtlich  ihrer  Gröfse  und  der  Anzahl  und 
Stärke  der  aus  ihnen  entspringenden  Arterien  ein  umgekehrtes 
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Verhältnis  Statt  findet.  Die  häufigsten  abweichenden  Anord- 
nungen sind  folgende : 

1)  Der  Arcus  volaris  sublimis  ist  sehr  stark,  dagegen 
das  Ende  der  A.  radialis  und  der  Arcus  volaris  profundus 
ungewöhnlich  schwach:  ersterer  giebt  fast  alle  Aa.  digitales 
volares  ab : nämlich,  aufser  der  zweiten  bis  vierten  A.  digi- 
tale communis,  auch  die  A.  volaris  digiti  minimi  ulnaris 
und  die  A.  princeps  pollicis  et  indicis,  wenigstens  die  Volar- 
arterien des  Daumens  oder  einen  mit  den  letzteren  sich  ver- 
einigenden starken  Zweig:  dagegen  die  A.  volaris  indicis 
radialis  häufiger  von  der  A.  interossea  volaris  prima  her- 
stammt. Die  starke  Ausbildung  des  Arcus  volaris  sublimis 
rührt  her  : a)  von  ungewöhnlicher  Dicke  des  Ramus  volaris 
superficialis  a.  ulnaris,  welcher  den  Arcus  zuweilen  ganz 
allein  bildet : b)  von  ungewöhnlicher  Stärke  des  Ramus  vo- 
laris superficialis  a.  radialis  (beides  sehr  häufig  vorkommende 
Verhältnisse);  c)  eine  ungewöhnlich  lange  A.  interossea 
antibrachii  interna,  oder  eine  überzählige  A.  interossea  su- 
perficialis, senken  sich  in  diesen  Arcus  ein. 

2)  Der  Arcus  volaris  sublimis  ist  ungewöhnlich  schwach, 
der  Arcus  volaris  profundus  aber  sehr  stark:  ersterer  giebt 
nur  die  Aa.  digitales  communes  III  und  IV  ab  und  alle 
übrigen  kommen  aus  dem  Arcus  volaris  profundus:  — oder 
er  giebt  die  drei  normalen  Aa.  digitales  communes  ab,  die 
aber  sehr  dünn  sind  und  erst  durch  ungewöhnlich  ansehn- 
liche Aa.  interosseae  volares  verstärkt  werden.  — Gewöhn- 
lich geht  in  diesem  Falle  der  sehr  schwache  Ramus  volaris 
superficialis  a.  radialis  nicht  in  den  Arcus  volaris  sublimis 
über,  sondern  verliert  sich  in  den  Muskeln  des  Daumen- 
ballens. 

3)  Es  bildet  sich  kein  Arcus  volaris  sublimis,  die  Rami 
volares  superficiales  der  A.  ulnaris  und  radialis  (letzterer 
meistens  ungewöhnlich  stark)  laufen  gestreckt  oder  geschlän- 
gelt in  die  Hand,  vereinigen  sich  entweder  gar  nicht  oder 
nur  durch  einen  sehr  dünnen  einfachen  oder  doppelten 
Oueerzweig,  — und  spalten  sich  jeder  besonders  in  Finger- 
arterien. Der  Ramus  volaris  superficialis  a.  radialis  giebt 
in  diesem  Falle  gewöhnlich  die  Aa.  digitales  volares  für  den 
Daumen  und  Zeigefinger,  zuweilen  auch  für  den  Mittelfin- 
ger ab  und  wird  in  seltnen  Fällen  noch  durch  das  Ende  der 
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A.  interossea  interna  verstärkt : der  Ramus  volaris  superficia- 
lis a.  ulnaris  die  der  übrigen  Finger.  Der  Arcus  volaris 
profundus  ist  in  diesem  Falle  meistens  vorhanden,  aber  sehr 
schwach  und  nimmt  an  der  Bildung  der  Fingerarterien  wenig 
Antheil. 

Die  Aa.  digitales  volaris  und  dorsalis  fiir  die  Radialseite 

u 

des  Zeigefingers  entspringen  zuweilen  mit  einem  gemein- 
schaftlichen Stämmchen  aus  der  A.  radialis,  welches  A.  prin- 
ceps  indicis  genannt  wird. 

Varietäten  der  Arterien  in  der  Brusthöhle. 
Varietäten  der  Aorta  s.  S.  739. 

Die  Aa.  bronchiales  sind  höchst  veränderlich  in  Zahl 
uund  Ursprung:  einzelne  von  ihnen  oder  alle,  und  zwar  an 
der  rechten  Seite  häufiger  als  an  der  linken,  kommen  von 
der  ersten  A.  intercostalis  posterior  oder  von  der  A.  mam- 
imaria  interna,  anonyma,  subclavia.  Selten  ist  die  eine  au- 
i fserordentlicli  stark  und  in  diesem  Falle  als  eine  abnorme 
aus  der  Aorta  entspringende  A.  pulmonalis  angesehen  worden. 
— Auch  die  Aa.  oesophageae  und  mediastinae  variiren  oft 
an  Anzahl  und  Stärke.  — Die  Aa.  intercostales  posteriores 
entstehen  zuweilen  auf  jeder  Seite  mit  sechs,  sieben,  oder 
neun  Stämmen : im  ersteren  Falle  versorgt  ein  Stamm  drei 
i [nlerstitia  intercostalia.  Das  letzte  Paar  dieser  Arterien  ent- 
steht öfters  aus  einem  gemeinschaftlichen  unpaaren  Stamme. 

Varietäten  der  Arterien  in  der  Bauchhöhle. 

Eine  oder  beide  Aa.  phrenicae  inferiores  kommen  sehr 
häufig  von  der  A.  coeliaca,  seltner  von  der  A.  coronaria 
' ventriculi  sinistra  oder  von  der  A.  renalis : selten  sind  zwei 
auf  jeder  Seite  vorhanden.  — Die  A.  coeliaca  spaltet  sich 
nur  in  zwei  Äste  oder  fehlt  gänzlich,  indem  ihre  drei  Äste 
abgesondert  aus  der  Aorta  entspringen.  — Die  A.  coronaria 
ventriculi  sinistra  ist  oft  eben  so  dick  als  die  A.  hepatica 
und  giebt,  (aufser  einer  oder  beiden  Aa.  phrenicae  inferio- 
res), den  Ramus  hepaticus  sinister  für  den  linken  Lieberlap- 
pen ab.  Seltner  entspringt  sie,  mit  einer  A.  phrenica  infe- 
rior vereinigt,  unmittelbar  aus  der  Aorta.  — Die  A.  hepatica 
oder  nur  ihr  Ramus  hepaticus  dexter  entsteht  von  der  Aorta 
selbst  oder  von  der  A.  mesenterica  superior:  etwas  häufiger 
kommt  von  der  letzteren  die  A.  gastroduodenalis  oder  einer 
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der  Äste  derselben.  Die  A.  coronaria  ventriculi  dextra  ent- 
springt von  der  A.  gastroduodenalis , oder  später  als  die 
letztere,  oder  aus  dem  Ramus  hepaticus  sinister.  — Die  A. 
lienalis  ist  zuweilen  doppelt:  giebt  öfters  einen  Ast  an  das 
Colon.  — Die  A.  mesenterica  superior  bildet  einen  gemein- 
schaftlichen Stamm  mit  der  A.  coeliaca  (selten):  die  Zahl 
der  Aa.  intestinales  ist  sehr  veränderlich:  die  A.  ileocolica 
und  colica  dextra  bilden  sehr  häufig  einen  gemeinschaftlichen 
Stamm,  seltner  die  A.  colica  dextra  und  media.  Zuweilen 
entsteht  von  der  A.  mesenterica  superior  eine  überzählige 
A.  colica  sinistra  superior . — Die  A.  mesenterica  inferior 
fehlt  (sehr  selten),  wobei  die  Aa.  colica  sinistra  und  liae-. 
morrhoidalis  interna  von  der  A.  mesenterica  superior  stam- 
men : sehr  selten  fehlt  die  bogenförmige  Anastomose  zwischen 
den  Aa.  colicae  media  und  sinistra.  — Die  Aa.  renales  sind 
sehr  häufigen  Varietäten  unterworfen,  entspringen  häufig 
tiefer  als  gewöhnlich  von  der  Aorta : sind  oft  auf  einer  oder 
beiden  Seiten  doppelt,  selten  drei-  bis  fünffach  vorhanden 
und  alsdann  von  sehr  verschiedener  Stärke : die  überzähligen 
entspringen  oft  vom  unteren  Ende  der  Aorta,  von  der  A. 
mesenterica  inferior,  iliaca  communis,  hypogastrica.  Sehr 
selten  entspringen  die  rechte  und  linke  Nierenarterie  mit 
einem  gemeinschaftlichen  Stamme : oft  geben  sie  die  Aa.  su- 
prarenales mediae  und  spermaticae  internae,  seltner  Aa. 
intestinales,  colicae  oder  lumbares  ab.  Die  Aa.  spermati- 
cae internae  entspringen  mit  einem  gemeinschaftlichen  kur- 
zen Stamme;  sind  zuweilen  auf  einer  oder  beiden  Seiten 
doppelt  vorhanden:  nicht  selten  entsteht  die  eine  beträchtlich 
höher  als  die  andere : oft  kommen  sie  aus  der  A.  renalis 
oder  aus  einer  A.  suprarenalis,  seltner  aus  der  A.  hypoga- 
strica (als  stärkere  Entwickelung  der  A.  deferentialis).  — 
Von  den  Aa.  lumbares  kommen  drei  oder  fünf  Paare  aus 
der  Aorta,  die  fünfte  auch  wohl  aus  der  A.  iliaca  commu- 
nis : die  unteren  Paare  oft  vermittelst  eines  gemeinschaftlichen 
Stammes.  — Die  A.  sacralis  media  ist  zuweilen  doppelt: 
häufig  sehr  klein:  entsteht  nicht  selten  aus  der  A.  iliaca 
communis,  vorzüglich  aus  der  linken.  — Die  Spaltung  der 
Aorta  in  die  Aa.  iliacae  communes  erfolgt  zuweilen  unge- 
wöhnlich hoch,  so  dafs  die  beiden  Aa.  iliacae  communes 
anfangs  neben  einander  herablaufen,  bis  sie  vor  dem  vierten 
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Lendenwirbel  divergiren,  durch  einen  Oueerast  in  Verbin- 
dung stehen,  und  mehrere  Aa.  lumbares  und  die  A.  sacralis 
media,  die  linke  auch  die  A.  mesenterica  inferior  abgeben. 
Sehr  selten  ist  die  rechte  A.  iliaca  communis  kürzer  als  die 
linke,  indem  sie  bald  nach  ihrem  Ursprünge,  schon  in  der 
Hohe  des  fünften  Lendenwirbels,  in  die  Aa.  hypogastrica 
und  cruralis  sich  spaltet. 

Varietäten  der  A.  hypogastrica  und  ihrer  Aste. 

Sie  spaltet  sich  nicht  in  einen  vorderen  und  hinteren 
Hauptast,  sondern  giebt  die  einzelnen  untergeordneten  Arte- 
rien von  ihrer  vorderen  und  hinteren  Wand  ab  und  endigt 
mit  einem  gemeinschaftlichen  Stamme  für  die  A.  ischiadica 
und  pudenda  communis. — Die  A.  ileolumbalis  ist  zuweilen 
doppelt,  entspringt  oft  aus  der  A.  iliaca  communis,  glutea, 
iliaca  externa,  lumbaris  quarta  oder  sacralis  media.  — Die 
Aa.  sacrales  laterales  sind  zu  drei  oder  vier  vorhanden : 
entstehen  sämmtlich  oder  nur  die  eine  und  andere  von  der 
A.  iliaca  communis,  ileolumbalis,  glutea,  ischiadica. 

Die  A.  obturatoria  ist  sehr  häufigen  Varietäten  unter- 
worfen, so  dafs  wenigstens  bei  dem  dritten  Menschen  eine 
unbedeutende  oder  eine  höchst  wichtige  Verschiedenheit  auf 
der  einen  oder  auf  beiden  Seiten  sich  vorfindet: 

1)  Sie  entspringt  an  der  hinteren  Beckenwand  von  der 

A.  iliaca  communis,  oder  vom  vorderen  Aste  der  A.  hypo- 

• • 

gastrica,  oder  gemeinschaftlich  mit  einem  der  anderen  Aste 
der  A.  hypogastrica:  hält  aber  den  gewöhnlichen  Verlauf. 

2)  Sie  entspringt  von  der  A.  iliaca  externa  oberhalb  der 
A.  epigastrica  und  geht  etwas  gebogen  an  der  inneren  Seite 
der  Vena  iliaca  externa,  nach  aufsen  und  hinten  vom  Annu- 
lus  cruralis,  zum  Foramen  obturatum  herab. 

3)  Sie  entsteht  aus  der  A.  iliaca  externa,  gemeinschaft- 
lich mit  der  A.  epigastrica  vermittelst  eines  Stämmchens 
von  2 bis  1 ‘/2  " Länge , oder  sehr  nahe  neben  der  A.  epi- 
gastrica. Diese  Abweichung  kommt  wenigstens  bei  zwei 
Menschen  unter  sieben  vor,  häufiger  an  beiden  Seiten  als 
an  einer,  im  letzteren  Falle  wahrscheinlich  häufiger  an  der 
linken  als  an  der  rechten,  und  häufiger  bei  Weibern  als 
bei  Männern.  Bei  diesem  Ursprünge  geht  die  A.  obturato- 
ria jedesmal  in  der  Gegend  des  Annulus  cruralis,  um  die 
obere  und  hintere  Fläche  des  Ramus  horizontalis  oss.  pubis 


752 


Var.  der  A.  obturatoria. 


sich  biegend,  zum  Foramen  obturatum  herab:  und  zwar 
gewöhnlich  am  äufseren  Umfange  des  Annulus  cruralis,  un- 
mittelbar an  der  Vena  iliaca  externa  und  am  Knochen: 
seltner  hält  sie  den  Verlauf  der  A.  pubica  und  des  Ramu- 
lus  obturatorius  derselben  (S.  710)  und  läuft  bogenförmig 
um  den  vorderen  und  inneren  Umfang  des  Annulus  cruralis 
auf  der  oberen  Fläche  des  Lig.  Gimbernati  (dieser  Verlauf 
ist  von  Einigen  »der  Todtenkranz«  genannt).  Sehr  selten 
ist  zugleich  eine,  regelmäfsig  aus  der  A.  hypogastrica  ent- 
springende und  verlaufende,  dünnere  A.  obturatoria  vorhan- 
den, die  mit  der ‘abnorm  entsprungenen  am  Eingänge  des 
Canalis  obturatorius  anastomosirt. 

4)  Selten  entspringt  die  A.  obturatoria,  für  sich  allein 
oder  gemeinschaftlich  mit  der  A.  epigastrica,  aus  der  A. 
femoralis  weit  unterhalb  des  Arcus  cruralis  und  läuft  vor 
dem  M.  pectineus,  an  der  inneren  Seite  der  Schenkelvene, 
aufwärts  durch  den  Annulus  cruralis  und  über  den  Ramus 
liorizontalis  oss.  pubis  zum  Foramen  obturatum  herab.  — 

Die  Aa.  glutea  und  ischiadica,  häufiger  aber  die  Aa. 
ischiadiaca  und  pudenda  communis , bilden  einen  gemein- 
schaftlichen Stamm : zuweilen  findet  sich  auch  ein  solcher 
für  die  Aa.  umbilicalis,  vesicalis  inferior,  uterina  und  liae- 
morrhoidalis  media:  die  Aa.  vesicalis  inferior  und  haemor- 
rhoidalis  media,  welche  letztere  nicht  selten  fehlt,  kommen 
oft  aus  der  A.  pudenda  communis,  oder  auch  aus  der  A. 
ischiadica  oder  sacralis  lateralis  inferior.  — Die  A.  pudenda 
communis  entspringt  selten  sehr  hoch  aus  einem  gemein- 
schaftlichen Stamme  mit  den  Aa.  obturatoria,  umbilicalis, 
vesicales  u.  a.  und  theilt  sich  sogleich  in  zwei  Äste,  von 
welchen  der  untere  den  gewöhnlichen  Verlauf  durch  die 
Incisurae  ischiadicae  nimmt  und  die  Aa.  liaemorrhoidales 
externae  und  A.  perinaei  abgiebt:  der  andere  obere  aber 
die  A.  penis  oder  clitoridea  ist  und  an  der  Seite  des  Mast- 
darms und  der  Harnblase,  durch  die  Beckenhöhle  von  hin- 
ten nach  vorn  läuft,  indem  er  einen  stärkeren  oder  schwä- 
cheren, sogar  bis  zur  Seitenfläche  der  Prostata  herabsteigen- 
den Bogen  nach  unten  bildet,  und  unter  der  Symphysis 
pubis  auf  dem  Rücken  des  Penis  hervortritt.  Selten  ent- 
springt die  A.  dorsalis  penis  unterhalb  des  Arcus  cruralis, 
von  der  A.  femoralis,  oder  aus  einer  A.  pudenda  externa, 
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oder  sogar  von  der  A.  profunda  femoris;  sie  läuft  alsdann 
queer  über  die  vordere  Fläche  des  Oberschenkels  und  durch 
den  Hodensack  zum  Penis. 

Varietäten  der  A.  cruralis  und  ihrer  Äste. 

A.  iliaca  externa.  Die  A.  epigastrica  entspringt  zu- 
weilen ungewöhnlich  hoch , 1 " bis  2 " oberhalb  des  Ar- 
cus cruralis,  steigt  aber  vor  der  A.  iliaca  externa  bis  zum 
hinteren  Rande  des  Arcus  cruralis  herab , um  sich  von  hier 
an  nach  innen  und  oben  zu  wenden.  Eben  so  oft  entspringt 
sie  */4  " bis  1 ‘/2  " unterhalb  des  Arcus  cruralis,  in  der  Fossa 
iliopectinea,  von  der  A.  femoralis  oder  seltner  von  der  un- 
gewöhnlich hoch  entsprossenen  A.  profunda  femoris,  und 
■steigt  mehr  oder  weniger  schräg  an  der  inneren  Seite  der 
A.  femoralis  aufwärts,  um  durch  den  Annulus  cruralis  hin- 
ter den  Arcus  cruralis  zu  treten:  giebt  alsdann  auch  gewöhn- 
; lieh  Äste  an  den  M.  pectineus,  die  Inguinaldrüsen  und  Haut, 
oder  auch  eine  A.  pudenda  externa.  — Nicht  selten  bildet 
■sie,  bei  ihrem  Ursprünge  sowohl  an  der  normalen  als  an 
einer  ungewöhnlichen  Stelle,  ein  meistens  nur  kurzes  gemein- 
s schaftliches  Stämmclien  mit  der  A.  obturatoria,  von  welcher 
■ sie  sich  an  dem  äufscren  Umfange  des  Annulus  cruralis  der- 
gestalt trennt,  dafs  sie  selbst  nach  innen  und  oben,  die  A. 
obturatoria  aber  nach  hinten  und  unten  sich  wendet  (S.  751). 

Höchst  selten  entspringt  sie  in  der  Beckenhöhle  von  der 

normal  entsprossenen  A.  obturatoria  und  steigt  an  der  inne- 
ren Seite  der  Vasa  iliaca  externa  zur  vorderen  Bauchwand 
I herauf.  — - Unter  ihren  Ästen  wird  die  A.  pubica  in  seltnen  Fäl- 
! len  ersetzt  durch  die  mit  der  A.  epigastrica  abnorm  ent- 
! springende  und  über  das  Lig.  Gimbernati  bogenförmig  ver- 
i laufende  A.  obturatoria  (S.  752):  die  A.  spermatica  externa 
aber  durch  eine,  von  den  Aa.  vesicales  stammende  stärkere 
A.  deferentialis  ersetzt.  — Die  A.  circumflexa  ilium  entsteht 
i nur  selten  ungewöhnlich  hoch,  öfters  aber  von  der  A.  femo- 
ralis, /4  bis  3/4  " unterhalb  des  Arcus  cruralis  in  der  Fossa 
iliopectinea,  und  giebt  alsdann,  bevor  sie  den  Schenkelbogen 
erreicht,  Zweige  an  die  Mm.  psoas  major,  iliaeus  internus 
I und  sartor  ius,  oft  auch  die  A.  epigastrica  superficialis  ab. 

I Zuweilen  ist  sie  doppelt  vorhanden:  alsdann  verläuft  mei- 
| 8]'ens  e*ne  derselben  oberflächlicher  vor  dem  Arcus  crura- 
lis zum  Flüftbeinkamm  und  wird  A.  abdominalis  Halleri  genannt. 
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A.  femoralis.  In  sehr  seltnen  Fällen  endigt  die  A.  femo- 
ralis mit  Abgabe  der  Aa.  circumflexae  und  profunda  femoris, 
wobei  die  A.  poplitea  eine  Fortsetzung  der  stärkeren  A. 
ischiadica  ist  und  mit  dem  Nervus  iscliiadicus  an  der  hinte- 
ren Seite  des  Oberschenkels  zur  Kniekehle  herabläuft.  — 
Die  A.  epigastrica  superficialis  doppelt.  — Zuweilen  finden 
sich  drei  bis  vier  Aa.  pudendae  externae,  die  nicht  allein 
zum  Hodensacke,  sondern  auch  an  der  vorderen  Bauchwand 
vor  dem  vorderen  Leistenringe  verlaufen.  — Die  A.  pro- 
funda femoris  entspringt  häufig  ungewöhnlich  hoch  und  zwar 
öfterer  bei  Weibern  als  bei  Männern,  auch  öfterer  bei  klei- 
nen als  bei  großen  Menschen:  selten  entsteht  sie  schon  von 
der  A.  iliaca  externa  oberhalb  des  Arcus  cruralis  und  steigt 
durch  den  Annulus  cruralis  vor  der  Schenkelvene  herab: 
öfters  aber  unmittelbar  unter  dem  Schenkelbogen  und  läuft 
alsdann  gewöhnlich  auf  dem  Boden  der  Fovea  ovalis,  an  der 
inneren  Seite  der  A.  femoralis  und  hinter  der  Vena  crura- 
lis, bis  sie  2 " unterhalb  des  Arcus  cruralis  sich  hinter  der 
A.  femoralis  nach  aufsen  wendet : bei  diesem  hohen  Ursprünge 
giebt  sie  gewöhnlich  einige  der  Rami  inguinales  oder  die 
Aa.  pudendae  externae,  oder  selbst  die  Aa.  epigastrica  und 
obturatoria  ab.  Selten  entspringt  sie  tiefer  als  2 " unterhalb 
des  Schenkelbogens.  — Die  A.  circumflexa  femoris  interna 
und  externa  entspringen  häufig  aus  der  A.  femoralis  selbst 
und  zwar  alsdann  die  erstere  gewöhnlich  höher,  die  letztere 
tiefer  als  die  A.  profunda  femoris:  zuweilen  entstehen  auch 
diese  drei  grofsen  Schlagadern,  jede  abgesondert,  in  gleicher 
Höhe  aus  der  A.  femoralis.  Die  Zahl  und  Stärke  der  Aa. 
perforantes  ist  sehr  veränderlich,  variirt  von  einer  zu  fünf  : 
niemals  fehlt  die  prima. 

In  seltnen  Fällen  spaltet  sich  die  A.  femoralis  nach  Ab- 
gabe der  A.  profunda  femoris,  schon  in  der  lossa  iliopecti- 
nea,  in  zwei  Stämme,  welche  nahe  neben  einander  oder  jede 
in  einer  besonderen  Scheide  herablaufen  und  entweder  an 
der  unteren  Hälfte  des  Oberschenkels  sich  wieder  vereinigen 
(A.  femoralis  bifida):  oder  getrennt  in  die  Kniekehle  dringen 
und  als  A.  tibialis  anterior  und  posterior  sich  fortsetzen. 

Die  Aa.  articulares  genu  sind  ziemlich  beständig : selten 
fehlt  die  eine  oder  andere : öfterer  finden  sich  einzelne  der- 
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selben  doppelt  und  alsdann  kleiner  als  gewöhnlich,  oder  es 
sind  überzählige  vorhanden. 

Aa.  tibiales . Die  Spaltung  der  A.  poplitea  in  die  Aa. 
tibiales  findet  selten  ungewöhnlich  hoch  in  der  Kniekehle 
Statt:  in  diesem  Falle  läuft  die  A.  tibialis  anterior  zuweilen 
zwischen  dem  M.  popliteus  und  dem  Lig.  popliteum  herab. 
— Die  Aa.  tibiales  variiren  selten  in  ihrem  Verlaufe,  oft 
aber  in  ihrer  relativen  Stärke,  so  dafs  die  A.  tibialis  ante- 
rior zuweilen  stärker  als  die  A.  tibialis  postica,  oder  unge- 
wöhnlich dünn  bei  sehr  ansehnlicher  Dicke  der  letzteren 
ist.  Ist  die  A.  tibialis  anterior  sehr  klein,  so  endigt  sie 
oberhalb  des  Malleolus  externus  durch  Zusammenflufs  mit 
einer  sehr  starken  A.  peronaea  anterior,  welche  alsdann  die 
Aa.  malleolares  anteriores  absfiebt  und  zur  reffelmäfsis:  ver- 
zweigten  A.  dorsalis  pedis  wird.  Ist  dagegen  der  ganze 
Stamm  der  A.  tibialis  anterior,  oder  nur  die  mit  einer  dik- 
ken  A.  peronaea  anterior  vereinigte  A.  dorsalis  pedis  sehr 
stark:  so  versorgt  sie  nicht  allein  den  Fufsrücken,  sondern 
bildet  auch  vorzugsweise  den  Arcus  plantaris  profundus  ver- 
mittelst ihres  ungewöhnlich  dicken  Ramus  plantaris  profun- 
dus, oder  wenigstens  die  Aa.  interosseae  und  digitales  plan- 
tares der  ersten  und  zweiten  Zehe;  indem  zugleich  die  A. 
plantaris  externa  schwächer  als  gewöhnlich  ist.  Sehr  häu- 
fig sind  zwei  oder  drei  Aa.  metatarseae  vorhanden,  die  zwar 
mit  den  Aa.  tarsea  und  plantaris  externa  anastomosiren,  aber 
keinen  regelmäfsigen  Arcus  dorsalis  pedis  bilden,  sondern 
einzeln  die  Aa.  interosseae  dorsales  abgeben.  Bei  ungewöhn- 
licher Kleinheit  der  A.  metatarsea  entstehen  die  Aa.  inter- 
osseae dorsales  hauptsächlich  aus  den  Rami  perforantes  po- 
steriores der  Aa.  interosseae  plantares.  — Die  A.  peronaea 
communis  ist  oft  so  schwach,  dafs  sie  oberhalb  des  Malleo- 
lus externus  endigt  und  dagegen  die  A.  peronaea  posterior 
ein  besonderer  Ast  der  A.  tibialis  postica  ist.  Seltner  fehlt 
die  A.  peronaea  communis  gänzlich,  in  welchem  Falle  die 
A.  tibialis  postica  selbst  di«  aus  jener  entstehenden  Muskel- 
äste, und  erst  nahe  oberhalb  des  äufseren  Knöchels  die  Aa. 
peronaea  anterior  und  posterior,  jede  besonders  oder  ver- 
mittelst eines  kurzen  gemeinschaftlichen  Stammes  abgiebt.  — 
Die  Aa.  plantares  externa  und  interna  spalten  sich  zuweilen 
um  sich  wieder  zu  vereinigen : hinsichtlich  ihrer  Stärke 
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stehen  sie  mit  dem  Ramus  plantaris  profundus  der  A.  dor- 
salis  pedis  und  unter  einander  im  umgekehrten  Verhältnisse  : 
ist  die  A.  plantaris  interna  dicker  als  gewöhnlich  (immer 
aber  schwacher  als  die  A.  plantaris  externa),  so  nimmt  sie 
mehr  Antheil  an  der  Bildung  des  Arcus  plantaris  profundus : 
oder  sie  bildet  mit  Zweigen  der  A.  plantaris  externa  und 
des  Ramus  plantaris  profundus  der  A.  dorsalis  pedis  einen, 
nur  von  der  Fascia  plantaris  bedeckten  Arcus  plantaris  su- 
perficialis, aus  welchem  die  Arterien  der  ersten  und  zweiten 
Zehe  entstehen:  oder  sie  läuft  geradezu  zwischen  die  erste 
und  zweite  Zehe  und  spaltet  sich  in  die  A.  digitalis  plan- 
taris externa  hallucis  und  die  A.  digitalis  plantaris  interna 
der  zweiten  Zehe. 


Blutadern  des  grofsen  Kreislaufs, 
Hohlvenensystem. 

Das  durch  die  Schlagadern  des  Aortensystems  zu  allen 
Organen  des  Körpers  geleitete  Blut  gelangt  aus  den  Capil- 
largefäfsnetzen  in  die  Anfänge  der  Venen:  zarte  Äderchen, 
die  durch  den  Zusammenflufs  mehrerer  venöser  Capillarge- 
fäfse  entstehen,  schon  mit  unbewaffnetem  Auge  sichtbar  sind 
und  Venenwurzeln  genannt  werden.  Diese  fliefsen  zu  Venen 
von  geringer  Stärke  zusammen,  welche  sehr  häufig,  in  oder 
neben  den  Organen,  aus  welchen  sie  das  Blut  zurückführen, 
durch  zahlreiche  Windungen,  Anastomosen,  neue  Spaltungen 
und  neue  Vereinigungen , ein  Netz  oder  Geflecht,  Plexus 
venosus,  bilden.  Aus  einfachen  Vereinigungen  oder  aus  jenen 
Plexus  gehen  alsdann  die  gröfseren  Venen  hervor,  welche 
mehr  oder  weniger  genau  dem  Laufe  der,  jenen  Organen 
angehörenden  Arterien  folgen,  meistens  aber  in  gröfserer 
Anzahl  als  letztere  vorhanden  sind.  Sehr  häufig  liegen  sie 
genau  an  den  Wänden  der  Arterien  und  folgen  dem  Laufe 
derselben:  alsdann  sind  in  der  Regel  für  jeden  Ast  einer 
Arterie  und  selbst  für  einen  kleineren  Arterienstamm,  zwei 
Venen  vorhanden,  welche  durch  kurze  Oueeräste  von  unbe- 


Körpervenen.  757 

* 

stimmter  Anzahl  mit  einander  sich  verbinden  und  endlich 
zu  einem  gröfseren  Venenstamm,  dem  Begleiter  eines  gröfse- 
ren Arterienstammes,  zusaminenfliefsen.  In  seltneren  Fällen 
nehmen  die  Venen  eines  Organs  einen  von  dem  der  Arterien 
desselben  gänzlich  verschiedenen  Verlauf:  letzteres  findet 
auch  namentlich  bei  den  oberflächlichen  Venae  subcutaneae 
‘Statt,  die  nicht  nach  dem  Verlaufe  der  Hautäste  der  Arte- 
rien sich  richten.  — Da  wo  im  Folgenden  nur  der  Name 
und  die  Einsenkungsstelle  einer  Vene  angegeben,  ihr  Ursprung 
und  Verlauf  aber  nicht  näher  beschrieben  wird:  da  ist  ent- 
weder der  Name  von  dem  Organe,  aus  welchem  die  Vene 
i entspringt,  abgeleitet  und  ihr  Lauf  zu  dem  nächsten  Haupt- 
stamm,  in  welchen  sie  sich  einsenkt,  bietet  nichts  Auso-e- 
zeichnetes  dar : oder  die  Vene  entspricht  in  ihrem  Ursprünge, 
^ Vereinigung  ihrer  Wurzeln,  Anastömosen  und  Verlaufe 
durchaus  der  gleichnamigen  Arterie. 

Das  an  allen  Stellen  des  Körpers  in  die  Venen  aufge- 
nommene Blut  gelangt  zur  Höhle  des  rechten  Vorhofes  in 
drei  Abtheilun^en : 

u 

1)  aus  der  Substanz  des  Herzens  selbst  durch  die  Blut- 
adern des  Herzens  : 

2)  aus  der  oberen  Körperhälfte,  oberhalb  des  Zwerch- 
: felis,  durch  die  obere  Hohlvene,  Vena  cava  superior,  und 

die  in  diese  mittelbar  und  unmittelbar  sich  ergielsenden  un- 
tergeordneten Blutadern,  die  indessen  auch  einiges  Blut  aus 
der  unteren  Körperhälfte  empfangen: 

3)  aus  der  unteren  Körperhälfte,  unterhalb  des  Zwerch- 
fells, durch  die  untere  Hohlvene,  Vena  cava  inferior  und 
die  ihr  untergeordneten  Blutadern. 

Blutadern  des  Herzens,  Venae  cardiacae 

s.  cordis. 

1)  Vena  coronaria  cordis  magna  s.  sinistra , grofse 
linke  Kranzbl.  des  Herzens,  ist  die  ansehnlichste  Herzvene, 
welche  die  meisten  kleineren  aufnimmt.  Ihr  Stamm  läuft 
gekrümmt  in  der  linken  oder  hinteren  Hälfte  des  Sulcus 
circularis,  zwischen  der  linken  Herzkammer  und  Vorhof 
von  links  nach  rechts,  erreicht  einen  Dm.  von  4 ’/2  bis  5 in 
und  mündet  in  das  Atrium  dextrum,  am  hinteren  unteren 
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Umfange  desselben,  durch  die  von  der  Valvula  Thebesii 
halb  verschlossene  Öffnung  (S.  643).  Sie  entsteht  mit  vier 
bis  fünf  Asten  in  den  Wänden  des  linken  Ventrikels : unter 
diesen  ist  der  ansehnlichste  der  Ramus  longitudinalis  ante- 
rior, welcher  an  der  convexen  Fläche  des  Herzens,  von  der 
Spitze  an,  im  Sulcus  longitudinalis  aufsteigt:  kleinere  Äste 
erhält  sie  aus  den  Wänden  des  linken  Vorhofs.  Unmittel- 
bar vor  ihrer  Einmündung  nimmt  sie  die  Vv.  coronaria  cordis 
minor  und  dextra  auf. 

2)  V.  coronaria  cordis  minor  s.  media  s.  posterior,  kleine 
Kranzvene  des  Herzens,  2l/3  dick,  beginnt  an  der  Spitze 
des  Herzens,  woselbst  sie  mit  dem  Ramus  longitudinalis  an- 
terior der  vorigen  anastamosirt;  läuft  an  der  platten  Fläche 
des  Herzens  im  Sulcus  longitudinalis  zwischen  beiden  Ven- 
trikeln aufwärts,  nimmt  Venen  von  den  hinteren  Wänden 
beider  Herzkammern  und  aus  dem  Septum  ventriculorum 
auf,  und  ergiefst  sich  im  Sulcus  circularis  in  die  V.  coro- 
naria magna,  nahe  vor  der  Einmündung  der  letzteren. 

3)  V.  coronaria  cordis  dextra , rechte  Kranzbl.  des  Her- 
zens , 1 Vs  dick , entsteht  am  unteren  rechten  Rande  des 
Ventriculus  dexter  durch  Zusammenflufs  mehrerer  Äste  aus 
den  Wänden  dieses  Ventrikels,  krümmt  sich  in  dem  rechten 
Theile  des  Sulcus  circularis,  zwischen  rechter  Herzkammer 
und  Vorhof,  nach  hinten  und  links  und  ergiefst  sich  in  das 
Ende  der  V.  coronaria  magna.  Fehlt  öfters  und  wird  durch 
die  vorige  und  die  folgende  ersetzt. 

4)  Y.  cordis  anterior , vordere  Herzbl.,  eine  kleine,  aus 
der  vorderen  Wand  des  rechten  Ventrikels  entstehende  Vene, 
welche  aufwärts  läuft  und  den  unteren  vorderen  Rand  des 
Atrium  dextrum  durchbohrt. 

5)  Venae  cordis  minimi , kleine  Herzvenen  aus  den  Wän- 
den der  Vorhöfe,  besonders  des  rechten,  und  aus  dem  Sep- 
tum atriorum,  die  sich  durch  die  For.  Thebesii  an  vielen 
Stellen  in  den  rechten  Vorhof  ergiefsen. 

Die  Venen  des  Herzens  variiren  häufig  an  Zahl  und 
Stärke.  Selten  ergiefst  sich  die  V.  coronaria  magna  in  die 
V.  anonyma  sinistra;  zuweilen  die  V.  coronaria  minor  ab- 
gesondert in  den  rechten  Vorhof. 

<0 


V.  cava  superior. 
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Obere  oder  absteigende  Hohlvene, 

Vena  cava  superior  s.  descendens. 

Ein  2l/2  " langer,  10  dicker,  klappenloser  Stamm, 
welcher  von  oben  nach  unten  und  leicht  gekrümmt  von 
»vorn  und  links  nach  hinten  und  rechts,  in  der  Brusthöhle 
i ierabsteigt.  Die  untere  Strecke  der  Vena  cava  superior, 
welche  in  der  Höhe  des  6 — 7ten  Brustwirbels  in  das  Atrium 
ilextrum  einmündet,  ist  in  einer  Länge  von  ll/2  " in  der 
Itlöhle  des  Herzbeutels  eingeschlossen,  dessen  seröses  Blatt 
hre  vordere  und  Seitenwände  genau  bekleidet;  und  gränzt 
i iieselbst  nach  vorn  an  die  Auricula  dextra  und  die  "Wurzel 
ler  A.  aorta,  links  an  die  A.  aorta  adscendens,  rechts  an 
lie  rechte  Lunge,  aber  durch  die  rechte  Wand  des  Herz- 
beutels von  ihr  geschieden:  hinten  an  die  A.  und  Venae 
oulmonales  dextrae  und  den  Bronchus  dexter,  mit  welchen 
;ie  durch  Zellstoff  verbunden  ist.  Ihre  obere  kürzere  Strecke 
mfserhalb  des  Herzbeutels  liegt  in  der  Höhe  des  3 — 4ten 
Brustwirbels  und  des  ersten  und  zweiten  Rippenknorpels 
ler  rechten  Seite,  vorn  von  der  Glandula  thymus  bedeckt, 
gränzt  rechts  und  hinten  an  das  rechte  Blatt  des  vorderen 
^Mittel feiles  und  die  rechte  Lunge,  links  und  hinten  an  die 
\K.  aorta  adscendens  und  A.  anonyma.  Die  hintere  Wand 
dieser  oberen  Strecke  nimmt  die  Vena  azygos  auf:  das  obere 
Ende  oder  der  Anfang  der  oberen  Hohlvene  wird  hinter 
lern  ersten  Rippenknorpel  rechterseits  durch  den  Zusammen- 
lufs  der  rechten  und  linken  Vena  anonyma  gebildet. 

Varietäten.  Sie  steigt  hinter  dem  Atrium  dextrum 
herab  und  fliefst  mit  der  V.  cava  inferior  zusammen.  — 
Sie  ist  doppelt  vorhanden,  indem  sie  die  V.  anonyma  sini- 
stra  nicht  aufnimmt,  sondern  diese  in  gekrümmter  Richtung 
bis  zum  unteren  hinteren  Rande  des  rechten  Voi  hofs  herab- 
steigt und  abgesondert,  oder  mit  der  V.  coronaria  magna 
cordis  vereinigt,  einmündet. 

Die  Vena  cava  superior  nimmt  das  Blut  aus  den  Venen 
les  Kopfes,  Halses,  der  oberen  Extremitäten  und  der  Wände 
les  Brustkastens  auf:  die  erstgenannten  haben  gröfstentheils 
die  Richtung  von  oben  nach  unten ; die  ansehnlicheren  der- 
>elben  sind  klappenlos  oder  nur  an  den  queer  und  schräg 
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laufenden  Stellen  mit  Klappen  versehen.  Die  Venen  der 
oberen  Extremitäten  und  des  Brustkastens  laufen  dagegen 
tlieils  in  der  Oueerriclitung  des  Körpers,  gröfstentheils  aber 
aufsteigend  und  besitzen  zahlreiche  Klappen. 

Venae  anonymae. 

Die  1-/J  dicke  Vena  anonyma  s.  brachio-cephalica,  (auch 
V.  jugularis  communis  oder  V.  subclavia  genannt),  entsteht 
auf  jeder  Seite  durch  den  Zusammenflufs  der  V.  jugularis 
communis,  V.  subclavia  und  V.  jugularis  externa,  in  der 
oberen  Öffnung  des  Brustkastens,  unmittelbar  hinter  der  Ar- 
ticulatio  stern o cl a vicular is,  so  dafs  ihr  Anfang  auf  dem  Lig. 
rhomboides  und  dem  ersten  Rippenknorpel  ruhet,  vorn  von 
den  Ursprüngen  der  Mm.  sternocleidomastoideus,  sternoliy- 
oideus  und  sternothyreoideus  und  von  der  Fascia  cervicalis 
bedeckt  wird,  hinten  an  die  A.  subclavia  gränzt.  Von  hier 
an  steigt  die  % " bis  1"  lange  V.  anonyma  dextra  senkrecht 
hinter  dem  ersten  Rippenknorpel  herab,  gränzt  rechts  an 
die  rechte  Lunge,  links  und  hinten  an  die  Theilungssielle 
der  A.  anonyma.  Die  2 " bis  2%  " lange  V.  anonyma  sini- 
stra  geht  fast  horizontal,  nur  wenig  schräg  nach  unten  ge- 
richtet oder  leicht  nach  unten  gekrümmt,  nach  der  rechten 
Seite,  hinter  dem  Manubrium  sterni  und  der  Glandula  tliy- 
mus,  vor  den  Aa.  subclavia  sinistra,  carotis  communis  sini- 
stra  und  anonyma , unmittelbar  oberhalb  des  Arcus  aortae. 

])ie  Venae  anonymae  nehmen  aufser  den  oben  genannten 

Hauptstämmen  des  Kopfes,  Halses  und  der  oberen  Extremi- 
täten auch  die  tieferen  Venen  des  Halses  — Vv.  vertebrales 
und  thyreoideae  inferiores,  — die  von  den  Wänden  des 
Brustkastens  — Vv.  mammariae  internae  und  intercostales 
supremae,  — und  die  aus  dem  vorderen  Mittelfellraume 
stammenden  Vv.  mediastinae  anteriores,  thymicae,  pericar- 
diacae  und  phrenicae  superiores  auf. 

Blutadern  des  Kopfes  und  Halses. 

Diese  zerfallen  hinsichtlich  ihrer  Lage  und  Ordnung, 
nach  welcher  Venen  von  «verschiedenen  Gegenden  her  zu 
abgesonderten  Stämmen  sich  vereinigen,  in  drei  Abtheilun- 
o-en,  nämlich:  I.  Vena  jugularis  communis  und  die  dieser 

untergeordneten  Venen:  ein  System  von  Blutadern,  welches 
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die  grÖfste  Menge  des  Bluts  vom  Kopfe  zurückfiihrl : II.  die 
oberflächlichen  Halsvenen:  III.  die  tiefen  Halsvenen,  die 
nicht  in  die  V.  jugularis  communis  sich  ergiefsen.  Diese 
drei  Abteilungen  stehen  durch  viele  Anastomosen  unter 
einander  in  Verbindung. 

I.  Vena  jugularis  communis. 

Die  V.  jugularis  communis  s.  interna  s.  cephalica, 
gemeinschaftliche  oder  innere  Drosselbl.,  Kopfbl.,  ein  5 
dicker,  klappenloser,  an  der  Seite  des  Halses  gestreckt  her- 
ablaufender Venenstamm,  entspricht  der  A.  carotis  commu- 
nis und  führt  den  gröfsten  Tlieil  des  Blutes  vom  Kopfe, 
(dagegen  nur  weniges  vom  Halse  zurück.  Sie  entsteht  im 
Trigonum  cervicale,  an  der  hinteren  und  äufseren  Seite  der 
'Spaltungsstelle  der  A.  carotis  communis,  durch  den  Zusam- 
rnenflufs  der  V.  jugularis  interna  und  der  V.  facialis  com- 
munis: läuft  von  hier  an  genau  an  der  äufseren  Seite  der 
A.  carotis  communis  herab,  indem  sie  mit  dieser  gemein- 
schaftlich in  die,  von  den  Blättern  der  Fascia  cervicalis  ge- 
bildete Scheide  eingeschlossen,  aber  durch  eine  dünne  Schei- 
dewand von  der  Arterie  getrennt  ist,  und  im  angefüllten 
Zustande  die*  letztere  nach  vorn  etwas  überragt:  — bis  sie 
hinter  dem  Schlüssel-Brustbeingelenke  mit  der  V.  subclavia 
iund  jugularis  externa  zur  Bildung  der  V.  anonyma  sich 
vereinigt.  Aufser  den  beiden  Stämmen,  durch  deren  Zusam- 
menflufs  sie  entsteht,  nimmt  sie  gewöhnlich  auf:  1)  die  V. 
thyreoidea  superior  nebst  der  V.  laryngea  superior  (die  aber 
oft  in  die  V.  facialis  communis  sich  ergiefst) ; 2)  V.  thyreo ~ 
idea  media  s.  lateralis , eine  oder  zwei  Venen,  die  aus  dem 
Seitenlappen  der  Schilddrüse  und  aus  den  Muskeln  der  Vor- 
derfläche des  Halses  kommen. 

A.  Vena  jugularis  interna  s.  cerebralis , innere 
Drosselbl.,  4 dick,  ohne  Klappen,  entspricht  der  A.  caro- 
tis interna,  welche  sie  begleitet,  und  führt  fast  alles  Blut 
aus  der  Schädel-  und  Augenhöhle,  auch  von  der  Zunge  und 
dem  Schlundkopfe  zurück.  Sie  beginnt  in  der  hinteren  Ab- 
theilung des  For.  jugülare,  als  unmittelbare  Fortsetzung  des 
Sinus  transversus  der  harten  Hirnhaut,  bildet  in  der  Fossa 
jugularis  eine  rundliche  Erweiterung,  Bulbus  venae  jugula- 
ris; steigt  alsdann  unmittelbar  hinter  der  A.  carotis  interna 
und  an  der  Seitenwand  des  Pharynx,  bis  in  das  Trigonum 

Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie.  1.  Bds.  3.  Abth. 
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cervicale,  etwas  schräg  nach  vorn  und  aufsen  herab,  indem 
sie  sich  allmählig  an  die  äufsere  Seite  der  A.  carotis  interna 
wendet  und  in  die  V.  jugularis  communis  übergeht  : welche 
letztere  daher  oft  als  ihre  unmittelbare  Fortsetzung  angese- 
hen und  benannt  wird.  Sie  nimmt  folgende  Venen  auf: 

1)  Sinus  venosi  durae  matris , Blutleiter  der  harten  Hirn- 
haut, sind  grofse  Venen  in  der  Schädelhöhle,  welche  nui 
von  der  Tunica  intima  vasoruiu  gebildet  werden,  keine 
Klappen  besitzen,  und  zwischen  den  Blättern  der  harten 
Hirnhaut  und  zwar  gröfstentheils  genau  an  den  Schädel- 
wänden liegen:  durch  welche  Anordnung  einer  stärkeren 
Ausdehnung  derselben  begegnet  wird.  Sie  sind  tlieils  paar- 
weise zu  beiden  Seiten  vorhanden,  tlieils  unpaar  in  der  Mit- 
tellinie laufend  und  von  sehr  verschiedener  Dicke.  Die  an- 
sehnlichsten derselben  fliefsen  in  einer  unregelmäßig  rund- 
lichen Flöhle,  Confluens  sinuurn  s.  Torcular  Herophili, 
zusammen,  welche  vor  der  Protuberantia  occipitalis  interna 
von  den  Blättern  des  Tentorium  cerebelli  und  der  Proces- 
sus falciformes  durae  matris  gebildet  wird.  — 1)  fynus  trans- 
versi  Oueerblutleiter , sind  die  ansehnlichsten,  nehmen  das 
Blut  aus  fast  allen  übrigen  Sinus  auf,  beginnen  im  Confiuefls 
sinuurn,  laufen  bogenförmig  im  hinteren  Rande  des  Tento- 
rium cerebelli  und  in  den  Sulci  transversi  der  Lineae  trans- 
versae  oss.  occipitis  nach  aufsen  und  vorn  und  sind  liier 
von  abgerundet  dreiseitig  prismatischer  Gestalt;  gehen  als- 
dann in  lialbcylindrischer  Gestalt  durch  die  Fossae  sigmoi- 
deae  der  Partes  mastoideae  der  Schläfebeine  nach  unten  und 
vorn  • und  winden  sich  durch  die  Sulci  jugulares  der  Partes 
condvloideae  des  Hinterhauptbeins  nach  innen  in  die  For. 
iu<mlaria,  woselbst  sie  ununterbrochen  in  die  Vv.  jugulares 
internae  übergehen.  Der  rechte  Sinus  transversus  ist  in 
der  Re-el  stärker.  - 2)  Sinus  longitudinalis  superior,  obe- 
rer Sichelblutleiter,  läuft  im  oberen  Rande  der  Falx  cerebri, 
neben  der  Crista  frontalis  interna  und  im  Sulcus  longitudi- 
nalis  des  Schädelgewölbes,  unter  der  Sutura  sagittalis  und 
der  oberen  Kreuzlinie  des  Hinterhauptbeins:  sein  vorderes, 
sehr  dünnes  Ende  anastomasirt  durch  das  For.  coecum  mit 
den  Venen  der  Nasenhöhle:  nach  hinten  laufend  nimmt  er 
beträchtlich  an  Stärke  zu  und  senkt  sich  in  den  Confluens 
sinuurn,  indem  er  sich  meistens  gegen  den  Anfang  des  rechten 
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Sinus  transversus  hin  wendet.  Durch  seinen  dreiseitigen 
inneren  Raum  laufen  zahlreiche  schräge  Fäden  der  Dura 
mater,  Trabeculae,  zwischen  denen  die  Vene  sich  hindurch 
windet.  — 3)  Sinus  longitudinalis  inferior , unterer  Sichel- 
blutleiter, enger  und  kürzer  als  der  vorige,  plattrundlich, 
läuft  im  unteren  Rande  der  hinteren  Hälfte  der  Falx  cere- 
bri  und  senkt  sich  in  den  Sinus  rectus.  — 4)  Sinus  rectus 
s.  perpendicularis  s.  quartus  s.  tentorii,  gerader  oder  Zelt- 
blutleiter, ist  kurz  und  weit:  liegt  in  der  Mittellinie  des 
Tentorium  cerebelli,  zwischen  den  Blättern  desselben  und 
des  hinteren  Endrandes  der  Falx  cerebri;  läuft  schräg  von 
oben  und  vorn  nach  unten  und  hinten  und  ergiefst  sich  in 
den  Confluens  sinuum,  meistens  gegen  den  Anfang  des  linken 
Sinus  transversus  hin  gerichtet.  — 5)  Sinus  cavernosi , Zell- 
blutleiter, liegen  zu  beiden  Seiten  der  Sella  turcica  und  des 
Corpus  o ss.  sphenoidei;  ihre  obere  und  äufsere  Wand  wird 
von  dem  Theile  der  Dura  mater  gebildet,  welcher  zwisohen 
den  Proc.  ensiformes  und  clinoidei  anteriores  und  den  Spitzen 
der  Pyramiden  der  Schläfebeine  ausgespannt  ist  und  hinten 
mit  dem  Tentorium  cerebelli  zusammenhängt.  Die  von  den 
genannten  Theilen  eingeschlossene  Höhle  ist  von  sehr  unre- 
gelmäfsig  eckiger  Gestalt,  ziemlich  weit,  und  enthält  nicht 
allein  die  dünnhäutige  Vene,  sondern  auch  die  A.  carotis 
interna,  den  Plexus  caroticus  internus  des  Gangliensystems, 
den  N.  abducens  und  zahlreiche,  theils  fibröse,  tlieils  zell- 
stofFige,  durchkreuzte  Fäden,  in  deren  Zwischenräumen  die 
Vene  viele  zellenartige  Erweiterungen  bildet.  Das  nach 
vorn  und  aufsen  gerichtete  verlängerte  Ende  des  Sinus  ca- 
vernosus unter  dem  Proc.  ensiformis  wird  Sinus  sphenopa - 
rietalis  s.  Sinus  alae  parvae  genannt.  — 6)  Sinus  circularis 
Ridleyi  besteht  aus  einer  vorderen  weiteren  und  einer  hin- 
teren engeren,  kurzen,  oft  doppelten  Vene,  welche  queer 
durch  die  Sella  turcica,  erstere  unter  und  vor,  letztere  hin- 
ter der  Glandula  pituitaria  verlaufen,  in  die  Sinus  cavernosi 
münden,  diese  mit  einander  vereinigen  und  dadurch  einen 
Venenkranz  um  die  Glandula  pituitaria  bilden.  — 7)  Sinus 
petrosi  superiores , obere  Felsenblutleiter,  sind  eng,  laufen 
auf  jeder  Seite  im  äufseren  Rande  des  Tentorium  cerebelli 
und  im  Sulcus  petrosus  superior  längs  des  oberen  Winkels 
der  Pyramiden  der  Schläfebeine,  von  vorn  nach  hinten  und 
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aufsen  j führen  aus  dem  hinteren  oberen  Tlieile  der  Sinus 
cavernosi  in  die  Sinus  transversi,  da,  wo  diese  in  die  Fossae 
sigmoideae  sich  herabsenken.  — 8)  Sinus  petrosi  inferiores , 
untere  Felsenblutleiter,  sind  weiter  und  kürzer  uud  laufen 
unter  den  vorigen,  in  der  Furche  zwischen  dem  Clivus  und 
den  Pyramiden  der  Schläfebeine:  gehen  von  dem  hinteren 
unteren  Theile  der  Sinus  cavernosi  zu  den  unteren  Enden 
der  Sinus  transversi,  in  welche  sie  sich,  unmittelbar  ober- 
halb der  For.  jugularia  einsenken.  Die  Sinus  petrosi  leiten 
das  Blut  aus  den  Sinus  cavernosi  in  die  Sinus  transversi.  — 
9)  Sinus  basilares  s.  occipitales  anteriores,  Grundblutleiter, 
sind  sehr  kleine  Sinus,  die  auf  dem  Clivus  herablaufen, 
durch  Oueerzweige  mit  einander  und  mit  den  Sinus  petrosi 
inferiores  und  transversi  in  Verbindung  stehen,  und  am 
vorderen  Umfange  des  For.  magnum  occipitale  in  die  Venae 
spinales  longitudinales  anteriores  (s.  Venen  der  Rückgrats- 
höhle) übergehen.  — 10)  Sinus  occipitales  posteriores , Hin- 
terhauplblutleiter,  (zuweilen  nur  auf  einer  Seite  vorhanden) 
steigen  vom  Confluens  sinuum  an  längs  der  Crista  occipita- 
lis  interna  und  der  Falx  cerebelli  herab  und  senken  sich 
theils  in  die  Enden  der  Sinus  transversi,  nahe  an  den  For. 
jugularia,  theils  treten  sie  in  ein  ungefähr  halbkreisförmiges, 
aus  zahlreichen  kleineren  Venen  bestehendes  Geflecht,  Ple- 
xus s.  sinus  circularis  foraminis  magni , welches  den  hinteren 
Umfang  des  grofsen  Hinterhauptloches  und  des  oberen  En- 
des des  Canalis  spinalis  umgiebt  und  mit  den  Venae  spinales 
longitudinales  posteriores  Zusammenhänge 

Einzelne  Sinus  durae  matris  sind  zuweilen  doppelt  vor- 
handen: selten  fehlt  einer  der  gröfseren,  öfters  einer  der 
kleineren.  Zuweilen  findet  sich  ein  überzähliger  Sinus  squa- 
moso-petrosus , der  an  der  Gränze  zwischen  der  Pars  squa- 
mosa  und  der  oberen  Fläche  der  Pyramide  des  Schläfebeins 
nach  hinten  verläuft  und  in  den  Sinus  transversus  einmündet. 

In  die  Sinus  durae  matris  ergiefsen  sich  die  Hirnvenen, 
die  Venen  der  harten  Hirnhaut  und  der  Diploe  der  Schä- 
delknochen, die  Venen  des  inneren  Gehörorgans  und  des 

Auges. 

a)  Venae  cerebrales , Hirnvenen.  Ihre  Wurzeln  ent- 
stehen aus  den  (nicht  mit  einander^  zusammenhängenden) 
Capillargefäfsen  der  grauen  und  der  Marksubstanz  und 
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Vereinigen  sich  schnell  zu  gröfseren  zahlreichen  Venen, 
welche  theils  an  der  Oberfläche,  tlieils  in  den  Höhlen  des 
Hirns  verlaufen  und  daher  die  Hirnarterien  gar  nicht,  oder 
nur  in  kurzen  Strecken  begleiten.  Sie  senken  sich,  indem 
sie  die  Dura  mater  schräg  durchbohren,  in  die  Sinus  und 
besitzen  gröfstentheils  keine  Klappen.  Man  unterscheidet: 
Venae  cerebrales  superiores  von  dem  gröfsten  Tlieile  der 
Oberfläche  des  grofsen  Gehirns,  vereinigen  sich  auf  jeder 
Seite  zu  12  bis  15  Stämmchen,  die  zwischen  den  Windun- 
gen der  oberen,  seitlichen  und  inneren  platten  Fläche  der 
Hemisphaerae  cerebri  verlaufen  und  in  die  Sinus  longitudi- 
nales superior  und  inferior  sich  ergiefsen:  die  hinteren  obe- 
ren Hirnvenen  sind  ansehnlicher  als  die  vorderen:  sie  drin- 
gen unter  sehr  spitzigen  Winkeln  theils  in  den  Sinus  lon- 
gitudinalis  superior,  theils  in  die  Sinus  transversi.  — Venae 
corporis  callosi  gehen  theils  in  den  Sinus  longitudinalis  in- 
ferior, theils,  die  A.  corporis  callosi  begleitend,  in  die  Sinus 
cavernosi.  — Venae  cerebrales  laterales  et  inferiores , vom 
unteren  Theil  der  Seitenflächen  und  von  den  unteren  Flä- 
chen der  Hemisphaerae  cerebri,  auch  von  der  Mittelgegend 
der  unteren  Fläche  des  grofsen  Gehirns  : senken  sich  in  die 
Sinus  cavernosi , circularis  Ridleyi  und  petrosi  superiores : 
viele  kleinere  dringen  aus  den  Löchern  der  Laminae  cribro- 
sae  cerebri  und  der  Substantia  perforata  media  hervor:  die 
ansehnlichste  ist  die  V.  fossae  Sylvii , die  in  das  vordere 
Ende  des  Sinus  cavernosus  oder  den  Sinus  sphenoparietalis 
sich  ergiefst.  — Venae  cerebelli  superiores  von  der  oberen 
Fläche  des  kleinen  Gehirns,  laufen  theils  in  2 bis  3 Stämm- 
chen vereinigt  auf  dem  Vermis  nach  vorn  und  dringen  in 
den  Sinus  rectus,  theils  senken  sie  sich  in  die  Sinus  trans- 
versi. — Venae  cerebelli  inferiores  von  der  unteren  Fläche 
des  kleinen  Gehirns,  auch  von  dem  Pons  Varolii  und  der 
Medulla  ojdongata,  gehen  zu  den  Sinus  petrosi  inferiores, 
transversi  und  occipitales  posteriores.  — Vena  cerebralis 
magna  s.  Galeni , eine  kurze,  dicke,  unpaare  Vene,  die  aus 
der  Fissura  transversa  cerebri  (zwischen  Splenium  corporis 
callosi  und  Eminentia  quadrigemina)  hervortritt  und  in  das 
vordere  Ende  des  Sinus  rectus  sich  ergiefst:  führt  das  Blut 
aus  dem  Inneren  des  grofsen  Gehirns  und  entsteht  durch 
den  Zusammenflufs  der  rechten  und  linken  Vena  cerebralis 
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interna.  Diese  wird  im  Foramen  Monroi  durch  die  Verei- 
mgun^  der  Yena  corporis  striati  und  der  Yena  choroidea 
lateralis  gebildet:  erstere  nimmt  das  Blut  aus  dem  Corpus 
Striatum  auf  und  läuft  längs  der  Stria  terminalis  (oberen 
Randes  der  Taenia  semicircularis) : letztere  steigt  aus  dem 
Cornu  descendens  ventriculi  lateralis  im  Plexus  choroideus 
lateralis  herauf,  nimmt  alle  kleineren,  sehr  gewundenen  Venen 
dieses  Plexus,  auch  Venen  des  Thalamus  opticus  auf.  Beide 
anastomosiren  mit  den  Yv.  cerebrales  inferiores.  Alsdann 
läuft  die  V.  cerebralis  interna  in  der  Tela  choroidea  unter  dem 
Fornix  rückwärts  und  nimmt  die  Venen  des  Plexus  choroideus 
medius  und  kleine  Blutadern  von  der  Eminentia  quadrige- 
mina  auf. 

b)  Venae  meningeae  s.  durae  matris,  Venen  der  harten 
Hirnhaut:  die  meisten  sind  eng  und  kurz  und  münden  in 
den  nächstbenachbarten  Sinus:  die  auf  jeder  Seite  meistens 
doppelte  Vena  meningea  media  ist  ansehnlicher,  begleitet 
die  gleichnamige  Arterie  und  senkt  sich  theils  in  den  Sinus 
cavernosus  vermittelst  des  sog.  Sinus  sphenoparietalis,  oder 
in  den  Sinus  squamosopetrosus,  theils  durch  das  For.  spino- 
sum  oder  ovale  in  den  Plexus  maxillaris  internus. 

c)  Venae  diploicae , sind  mäfsig  weite,  plattgedrückte, 
nur  von  sehr  zarter  innerster  Gefäfshaut  gebildete  Venen, 
welche  in  der  Diploe  der  platten  Schädelknochen  in  der 
Richtung  von  oben  nach  unten  laufen:  mit  ihren  Imden 
durchbohren  sie  gewöhnlich  beide,  zuweilen  nur  die  eine, 
Tafel  der  Schädelknochen  und  ergiefsen  sich  nach  innen  in 
die  Sinus  durae  matris,  oder  nach  aufsen  in  äufsere  Venen 
des  Kopfes,  meistens  in  beide  zugleich.  Auf  jeder  Seite 
mündet  die  V.  diploica  frontalis  in  den  Sinus  longitudinalis 
superior  und  in  die  V.  frontalis:  die  F.  diploica  temporalis 
anterior  in  den  Sinus  sphenoparietalis  und  durch  ein  Loch 
in  der  Ala  magna  oss.  sphenoidei  in  eine  V.  temporalis  pro- 
funda:  F.  diploica  temporalis  posterior  durch  das  For.  parie- 
tale und  For.  mastoideum  in  den  Sinus  longitudinalis  supe- 
rior, den  Sinus  transversus  und  in  die  Vv.  auriculares  po- 
steriores: F.  diploica  occipitalis  in  den  Confluens  sinuum 
durch  ein  Loch  in  der  Protübe'rantia  occipitalis  interna, 
oder  in  den  Sinus  transversus  oder  in  eine  V.  occipitalis. 
Häufig  fehlt  eine  oder  mehrere  dieser  Venen. 
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d)  Emissaria  Santorini  sind  Anastomosen  zwischen  den 
Sinus  oder  Vv.  meningeae  und  den  Venen  an  der  äufseren 
Schädeldächer  meistens  werden  sie  durch  die  nach  innen 
und  aufsen  sich  öffnenden  Mündungen  der  Vv.  diploicae 
gebildet.  Sie  sind  von  verschiedener  Weite  und  Anzahl: 
die  beständigsten  und  geräumigsten  sind  das  Emissarium  pa- 
rietale, mastoideum  und  occipitale,  von  denen  erstere  durch 
die  gleichnamigen  Löcher,  letzteres  durch  das  Eor.  condy- 
loideum  posterius  dringt. 

Sowohl  einzelne  Vv.  diploicae  als  einzelne  Emissaria, 
vorzüglich  das  Emiss.  mastoideum,  sind  zuweilen  von  unge- 


wöhnlich beträchtlicher  Weite. 

e)  Venae  auditiv  ae  int  er  nae,  Venen  des  inneren  Gehör- 
organs, zwei  bis  drei  kleine  Venen,  welche  aus  dem  Laby- 
rinthe und  vom  Boden  der  Paukenhöhle  durch  den  Meatus 
auditorius  internus  und  den  Aquaeductus  vestibuli  hervor- 
dringen und  in  den  Sinus  petrosus  inferior  oder  transver- 
sus,  nahe  über  dem  Bulbus  v.  jugularis  internae  einmünden. 

f)  Venae  ophthalmicae , Augenbl.  Die  ansehnliche  J ena 
ophthalmica  superior  s.  cerebralis  s . interna  entspricht  in  ih- 
rem Verlaufe  im  Allgemeinen  der  A.  ophthalmica:  comijiu- 


nicirt  durch  ihr  vorderes  Ende  oberhalb  des  inneren  Augen- 
winkels mit  der  V.  angularis,  dem  Anfänge  der  V . facialis 
anterior  ; läuft  von  hier  an  rückwärts  durch  den  M.  orbi- 
cularis  palpebrarum,  über  dem  Lig.  palpebrale  internum, 
unter  der  Trochlea  — und  ander  inneren  und  oberen  Wand 
der  Augenhöhle  oberhalb  und  nach  aufsen  von  der  A.  oph- 
thalmica; nimmt  hier  ihren  stärksten  Ast,  Ramus  inferior, 
auf,  welcher  vom  vorderen  Theile  des  Bodens  der  Augen- 
höhle unter  dem  Augapfel  emporsteigt:  wendet  sich  sodann 
über  den  N.  opticus  hinweg  an  dessen  äufsere  Seite,  dringt 
oberhalb  des  Kopfes  des  M.  rectus  ocuji  superior  durch  die 
Fissura  orbitalis  superior  und  senkt  sich  in  den  Sinus  caver- 
nosus ein,  welchen  sie  daher  mit  der  vorderen  Gesichtsvene 
verbindet.  Sie  nimmt  Venen  von  den  Augenliedern,  Thrä- 
nensack,  der  Bindehaut,  die  Vv.  ethmoidales,  musculares, 
lacrymalis,  ciliares  posticae  breves  (die  innere  und  die  obere) 
et  longae  und  die  V.  centralis  retinae  auf.  — Die  engere 
und  kürzere  V.  ophthalmica  inferior  s.  facialis  s.  externa 
hat  ungefähr  die  Gestalt  eines  Y,  läuft  in  ziemlich  queerer 
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Vv.  pharyngeae,  lingualis. 

Richtung  in  der  Tiefe  der  Augenhöhle,  hinter  dem  Augapfel 
und  unter  dem  N.  opticus : senkt  sich  mit  ihrem  hinteren 
Ende  durch  die  Fissura  orbitalis  superior  oder  inferior  in 
den  Sinus  cavernosus  5 durch  ihr  inneres  oberes  Ende,  wel- 
ches unter  dem  Sehnerven  zur  inneren  Wand  der  Augen- 
höhle emporsteigt,  communicirt  sie  mit  der  V.  ophthalmica 
superior:  mit  ihrem  äufseren  unteren  Ende  (welches  häu- 
fig besonders  stark  ist  und  den  Stamm  dieser  Vene  darstellt, 
nicht  selten  aber  sehr  dünn  ist)  geht  sie  durch  die  Fissura 
orbitalis  inferior  nach  aufsen  herab  und  senkt  sich  in  den 
Ramus  profundus  der  V.  facialis  anterior.  Nimmt  die  V. 
muscularis  inferior,  die  untere  und  die  äufsere  V.  ciliaris 
postica  brevis,  die  V.  infraorbitalis  und  Vv.  zygomaticae 
auf,  fliefst  auch  mit  dem  Ramus  inferior  der  V.  ophthalmica 
cerebralis  zusammen:  und  bildet  daher  eine  ansehnliche 

Anastomose  zwischen  der  V.  ophthalmica  superior,  dem  Sinus 
cavernosus  und  der  V.  facialis  anterior.  — 

Unterhalb  des  For.  jugul.  senken  sich  in  die  V.  jug.  int. : 

2)  Venae  pharyngeae , Schlundltopfbl.,  welche  ein  Geflecht, 
Plexus  pharyngeus , an  den  Wänden  des  Pharynx  bilden, 
auch  Venen  von  der  Tuba  Eustachii,  von  den  Muskeln  an 
der  Basis  cranii  und  Vv.  palatinae  aufnehmen  und  alsdann 
an  der  Seitenwand  des  Schlundkopfs  herabsteigen.  Nicht 
selten  gehen  sie,  nebst  der  V.  lingualis,  in  die  V.  facialis 
communis  oder  V.  facialis  posterior. 

3)  Vena  lingualis , Zungenbl. , verläuft  von  vorn  nach 
hinten  und  unten:  entsteht  als  Vena  ranina  an  der  Spitze 
der  Zunge,  und  liegt  zuerst  an  der  unteren  Fläche  dersel- 
ben, sodann  oberhalb  des  M.  mylohyoideus,  den  Ductus 
Wdiartonianus  eine  Strecke  begleitend,  und  an  der  äufseren 
Fläche  des  M.  hyoglossus,  oberhalb  des  Cornu  majus  oss. 
hyoidei,  also  überhaupt  oberflächlicher  als  die  A.  lingualis; 
nimmt  die  Vv.  sublingualis  und  dorsales  linguae  auf;  führt 
das  Blut  von  allen  Theilen  der  Zunge,  den  Gland.  sublin- 
gualis und  submaxillaris,  auch  von  den  Mm.  mylo-  und 
geniohyoideus : anastomosirt  mit  den  Vv.  pharyngeae  und 
mit  Ästen  der  V.  facialis  anterior;  senkt  sich  zuweilen  in 
die  V.  facialis  communis  oder  V.  fac.  posterior. 

B.  Vena  facialis  communis , gemeinschaftliche  Ge- 
sichtsbl.,  ein  kurzer,  nur  V2  " bis  1 " langer,  2%  dicker 
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Stamm,  läuft  in  schräg  nach  hinten  herabsteigender  Rich- 
tung im  Trigonum  cervicale,  an  der  äufseren  Seite  der  A. 
carotis  externa,  von  dem  Platysma  myoides  und  dem  ober- 
flächlichen Blatte  der  Fascia  cervicalis  bedeckt.  Sie  entsteht 
nahe  unter  dem  Angulus  maxillae  inferioris  und  dem  unte- 
ren Rande  der  Gland.  parotis  durch  den  bogenförmigen  Zu- 
sammenflufs  der  ansehnlichen  Vv.  faciales  anterior  und  po- 
sterior, aus  welchen  sie  vorzüglich  das,  durch  die  Aa. 
maxillares  externa  und  interna  und  die  A.  temporalis,  der 
vorderen  und  den  Seitenflächen  des  Gesichts,  der  Stirn  und 
Schläfe  zugeführte  Blut  empfängt:  aufser  diesen  nimmt  sie 
zuweilen  auch  noch  die  Vv.  thyreoidea  super  io?'  und  laryn- 
gea  superior , oder  die  V v.  pharyngeae  und  lingualis  auf. 
Ihr  unteres  Ende  fliefst  mit  der  V.  jugularis  interna  zur 
Bildung  der  V.  jugularis  communis  zusammen. 

1)  Vena  facialis  anterior , vordere  Gesichtsbl. , läuft  in 
schräger  Richtung  von  der  Nasenwurzel  an  zum  Angulus 
maxillae  inferioris,  ziemlich  oberflächlich  durch  das  Gesicht, 
hinter  der  A.  maxillaris  externa  und  weniger  geschlängelt 
als  diese:  wird  nur  von  der  Haut  und  dem  Fett,  von  den 
Mm.  zygomatici,  der  Fascia  parotideo-masseterica  und  dem 
M.  risorius  Santorini  bedeckt.  Ihr  Anfang  an  der  Seite  der 
Nasenwurzel  und  am  inneren  Augenwinkel,  V.  angularis 
genannt,  entsteht  durch  den  Zusammenfluß  der  doppelten 
V.  frontalis,  der  V.  supraorbitalis , dorsalis  nasi  und  des 
vorderen  Endes  der  V.  ophthalmica  cerebralis  (S.  767):  in 
ihrem  Verlaufe  nimmt  sie  auf  die  Vv.  nasales  laterales,  su- 
perior et  inferior,  von  der  äufseren  Näse  ; die  Vv.  palpe- 
brales  inferiores,  interna  et  externa,  aus  dem  Venennetze 
unter  der  Haut  der  Augenlieder  $ die  V.  labialis  superior 
von  der  Oberlippe : — alsdann  den  Ramus  profundus  v.  fac. 
anterioris  s.  V.  maxillaris  interna  anterior,  welche  in  der 
Fossa  pterygopalatina  durch  den  Zusammenflufs  der  V.  oph- 
thalmica facialis  und  der  V.  sphenopalatina  s.  nasalis  poste- 
lior,  auch  der  V.  alveolaris  superior  und  einiger  kleinen 
Vv.  temporales  profundae  zusammengesetzt  wird:  mit  dem 
I lexus  maxillaris  internus  communicirt  und  unterhalb  des 
Proc.  zygomaticus  oss.  maxillaris  superioris,  vom  Ursprünge 
des  M.  masseter  und  von  den  Mm.  zygomatici  bedeckt,  nach 
vorn  und  unten  sich  wendet.  — Hiernach  erhält  die  V. 
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V.  facialis  posterior. 

facialis  anterior  die  V.  labialis  media  vom  Mundwinkel, 
einige  Vv.  buccales,  welche  mit  dem  Plexus  maxillaris  in- 
ternus Zusammenhängen  und  öfters  sehr  ansehnlich  sind; 
die  Y.  labialis  inferior  von  der  Unterlippe  und  einige  Yv. 
massetericae  und  parotideae:  endlich  unterhalb  des  Unter- 
kieferwinkels die  Y.  submental is,  welche  auch  Äste  aus  der 
Gland.  submaxillaris  aufnimmt  und  mit  der  Y.  sublingualis 
anastornosirt. 

2)  Vena  facialis  'posterior  s.  temporalis  communis,  hin- 
tere Gesichtsbl. , entsteht  durch  den  Zusammenflufs  der 
Schlaf envenen.  Die  V.  temporalis  superficialis  kommt  mit 
einem  vorderen  und  hinteren  Aste  vom  Scheitel  und  der 
Gebend  über  dem  Ohre  herab,  indem  sie  durch  Anastomosen 
mit  den  Yv.  frontales  und  occipitales  ein  weitmaschiges 
Netz  auf  dem  Schädelgewölbe  bildet,  und  läuft  in  der  Sclilä- 
fe^egend  unmittelbar  hinter  der  A.  temporalis  superficialis, 
die  Yv.  auriculares  superiores  aufnehmend.  Die  V . tempo- 
ralis media  s.  profunda  beginnt  in  der  Augenbrauengegend, 
indem  sie  mit  den  Vv.  supraorbitalis  und  frontalis  zusam- 
menfliefst,  nimmt  die  Yv.  palpebrales  superiores  auf  und 
anastornosirt  am  äufseren  Augenwinkel  mit  der  Y.  palpebra- 
lis  inferior  externa:  alsdann  läuft  sie,  von  der  Fascia  tem- 
poralis bedeckt,  oberhalb  des  Arcus  zygomaticus,  in  fast 
horizontaler  Richtung  nach  hinten;  nimmt  Venen  aus  dem 
M.  temporalis  auf,  durchbohrt  die  Fascia  und  fliefst  mit 
der  schwächeren  V.  temporalis  superficialis,  nahe  oberhalb 
der  Wurzel  des  Proc.  zygomaticus  des  Schläfebeins  zusam- 
men>  Der  hiedörch  gebildete  Stamm  der  \ . facialis  po- 

sterior geht  hinter  dem  Ramus  maxillae  infenoris,  an  der 
äufseren  Seite  der  A.  carotis  externa,  durch  die  Parotis  und 
vom  hinteren  Bauche  des  M.  digastricus  maxillae  infenoris 
und  dem  M.  stylohyoideus  bedeckt  herab,  um  mit  der  Y. 
facialis  anterior  sich  zu  vereinigen;  und  nimmt  auf  diesem 
Weo'e  auf  die  Vv.  articulares  und  tympanicae  vom  Kiefer- 
Gelenk,  der  Paukenhöhle  und  dem  Paukenfell;  Yv.  auricula- 
res anteriores  und  inferiores,  stylomastoidea,  parotideae;  die 
meistens  doppelte  Y.  transversa  faciei,  von  denen  die  untere 
den  Ductus  Stenonianus  zu  begleiten  pflegt;  ferner  einen 
über  den  Proc.  mastoideus  laufenden  Verbindungsast  mit 
der  Y.  jugularis  externa  : und  die  meistens  doppelte  kurze 
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V.  maxillaris  interna:  diese  kommt  aus  dem  zwischen  den 
Mm.  temporalis  und  pterygoidei  liegenden  Plexus  maxillaris 
internus  s.  pterygoideus,  welcher  Vv.  temporales  profundae, 
pterygoideae , massetericae,  meningea  media  und  alveolaris 
inferior  aufnimmt,  und  mit  dem  Ramus  profundus  v.  facia- 
lis anterioris,  mit  den  tieferen  Vv.  buccales,  den  Vv.  pha- 
ryngeae  und  mit  der  V.  temporalis  media  anastomosirt. 

Die  V.  facialis  posterior  senkt  sich  zuweilen  in  die  V. 
jugularis  externa,  seltner  auch  die  V.  facialis  anterior:  mei- 
stens findet  jedoch  bei  dieser  Varietät  dennoch  eine  Ver- 
bindung zwischen  den  Vv.  faciales  und  der  V.  jugularis 
interna  Statt. 

77.  Oberflächliche  Halsvenen. 

Sie  sind  in  dem  gröfseren  Theile  ihres  Verlaufes  an 
der  vorderen  und  seitlichen  Fläche  des  Halses  nur  von  dem 
Platysma  myoides  und  dem  oberflächlichen  Blatte  der  Fascia 
cervicalis  bedeckt  und  nehmen  das  Blut  von  der  Haut  und 
der  oberflächlichen  Muskellage  auf. 

1)  Vena  jugularis  externa  s.  jugularis  externa  posterior, 
äufsere  Drosselbl.,  entsteht  in  der  Gegend  über  und  hinter 
dem  Ohre  durch  den  Zusammenflufs  der  Vv.  occipitales 
anteriores  und  auriculares  posteriores  und  steht  unter  dem 
Ohre  durch  eine  einen  kurzen  starken  Ast  mit  der  V.  facia- 
lis posterior  in  Verbindung:  läuft  alsdann,  bei  einer  Stärke 
von  2'"  bis  21/2///,  senkrecht  über  die  äufsere  Fläche  des 
M.  sternocleidomastoideus  herab  und  nimmt  Vv.  occipitales 
posteriores  und  cervicales  superficiales  auf.  Am  unteren 
Theile  des  Halses  wendet  sie  sich  plötzlich  in  die  Tiefe, 
unter  dem  hinteren  Rande  des  Caput  claviculare  des  M. 
sternocleidomastoideus  sich  verbergend  5 nimmt  hier  die  V. 
superficialis  colli  inferior,  öfters  auch  die  V.  transversa 
colli  et  scapulae  auf:  endlich  fliefst  sie  in  die  V.  anonyma, 
in  den  Winkel  zwischen  der  Vereinigung  der  V.  jugularis 

communis  und  V.  subclavia,  Öfters  auch  in  die  eine  oder 
andere  dieser  beiden  Venen. 

Zuweilen  steigt  die  V.  jugularis  externa  über  das  Schlüs- 
selbein hinweg  in  die  Fossa  infraclavicularis  herab  und  senkt 
sich  in  das  obere  Ende  der  V.  cephalica. 

2)  Vena  superficialis  colli  anterior  s.  mediana  colli, 
vordere  oberflächliche  Halsbl.,  V/2  "'  dick,  entsteht  am  Kinn 
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als  V.  mentalis,  welche  mit  den  Vv.  submentalis  und  labia- 
lis inferior  anastomosirt:  steigt  an  der  vorderen  Fläche  des 
Halses,  nahe  an  der  Mittellinie,  auf  dem  vorderen  Bauche 
des  M.  digastricus  maxillae  inferioris  und  auf  dem  M.  ster- 
nohyoideus  herab:  steht  mit  der  V.  jugularis  externa  durch 
einen  Ast  in  Verbindung,  welcher  oberflächlich  und  queer 
über  das  Trigonum  cervicale  hinweg  läuft:  senkt  sich  am 
unteren  Theile  des  Halses  in  die  folgende. 

3)  Vena  superficialis  colli  inferior  s.  jugularis  externa 
anterior,  untere  oberflächliche  Halsbl. , 2 " dick,  verläuft 
in  queerer  Richtung  nahe  oberhalb  des  oberen  Randes  des 
Manubrium  sterni  vor  den  Mm.  sternohyoidei  und  sterno- 
thyreoidei,  nimmt  die  vorige  auf  und  senkt  sich  hinter  den 
Köpfen  der  Mm.  sternocleidomastoidei  in  die  rechte  und 
linke  V.  jugularis  externa,  oder  auch  auf  der  einen  Seite 
in  die  V.  jugularis  communis  5 verbindet  dadurch  die  Vv. 
jugulares  communes  und  externae  beider  Seiten  miteinander. 
Hat  zuweilen  die  Form  eines  Plexus  5 fehlt  zuweilen  oder 
ist  sehr  klein. 

111.  Tiefe  Halsvenen. 

1)  Venae  thyreoideae  inferiores , untere  Scliilddrüsenbl., 
2 bis  2 % dick,  liegen  am  unteren  Theile  der  Vorder- 
fläche des  Halses,  von  den  Mm.  sternothyreoidei  bedeckt, 
führen  Blut  von  der  Schilddrüse,  den  unteren  Hälften  des 
Kehl-  und  Schlundkopfs,  von  der  Luft-  und  Speiseröhre 
zurück.  Gewöhnlich  findet  sich  eine  rechte  und  linke,  die 
aus  den  Seitenlappen  der  Schilddrüse  hervortreten  und  in 
die  rechte  und  linke  V.  anonyma  sich  einsenken,  und  eine 
mittlere  unpaare,  V.  thyreoidea  ima,  welche  im  Isthmus 
crland.  thyreoideae  beginnt,  auf  der  Vorderfläche  der  Luft- 
röhre herabsteigt  und  hinter  dem  Manubrium  sterni  in  die 
V.  anonyma  sinistra  einmündet,  zuweilen  auch  mit  einer 
der  .seitlichen  sich  vereinigt.  Eine  oder  die  andeie  diesei 
Venen  senkt  sich  öfters  in  die  V.  superficialis  colli  inferior, 

2)  Venae  vertebrales , Halswirbelbl.  Gewöhnlich  finden 
sich  zwei  derselben,  die  V.  vertebralis  interna  s.  profunda , 
welche  im  Canalis  vertebralis  die  A.  vertebralis  begleitet  5 
und  die  dickere  V.  vertebralis  externa  s.  superficialis  s.  cer- 
vicalis  profunda,  welche  hinter  den  Pr.  transversi  der  Hals- 
wirbel herabsteigt,  der  A.  cervicalis  profunda  entsprechend, 
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von  dieser  jedoch  durch  den  M.  semispinalis  colli  getrennt. 
Sie  entstehen  aus  einem  Geflecht,  Plexus  vertebralis  cervica- 
lis , welches  mit  zahlreichen  Venen  die  vordere  und  hintere 
Fläche  der  Halswirbelsäule  und  die  Proc.  transversi  um- 
giebt:  sie  nehmen  das  Blut  aus  den  tieferen  Schichten  der 
Hals-  und  Nackenmuskeln  und  von  der  Wirbelsäule  auf: 
die  V.  vert.  externa  erhält  auch  einige  tiefere  Vv.  occipi- 
tales,  die  V.  vert.  interna  dagegen  die  Ausmündungsäste 
der  Vv.  spinales  longitudinales  anteriores.  Die  V.  vert. 
interna  tritt  an  der  vorderen  und  äufseren  Seite  der  A.  ver- 
tebralis aus  dem  For.  transversarium  des  sechsten  Halswir- 
bels hervor 5 die  V.  vert.  externa  wendet  sich  vor  der  A. 
cervicalis  profunda  unter  dem  Proc.  transversus  des  sieben- 
ten Halswirbels  nach  vorn:  alsdann  senken  sie  sich  in  die 
V.  anonyma,  meistens  zu  einem  einfachen,  kurzen,  2'/2 
dicken  Stamm,  F.  vertebralis  communis , vereinigt,  der  vor 
der  A.  subclavia  herabsteigt:  seltner  einzeln,  diese  Arterie 
zwischen  sich  einschliefsend.  — Zuweilen  bildet  sich  aus 
dem  vorderen  Theile  des  Plexus  vertebralis  cervicalis  ein 
besonderes , der  A.  cervicalis  adscendens  entsprechendes 
Stämmchen,  V.  vertebralis  externa  anterior. 

Blutadern  der  oberen  Extremität. 

Vena  subclavia , Schlüsselbeinbl.,  ist  der  5%  '"dicke 
Hauptstamm,  welcher  alle  tiefen  und  oberflächlichen  Venen 
des  Arms  und  die  Venen  der  Schulter  aufnimmt.  Sie  reicht, 
als  unmittelbare  Fortsetzung  der  V.  axillaris,  vom  oberen 
Ende  der  Achselhöhle,  vom  oberen  Rande  des  M.  serratus 
anterior  major  an,  bis  hinter  das  Schlüssel-Brustbeingelenk, 
woselbst  sie,  mit  den  Vv.  jugulares  communis  und  externa 
zusammenfliefsend,  in  die  V.  anonyma  übergeht:  läuft  in 
beinahe  horizontaler  Richtung,  von  aufsen  und  unten  nach 
innen  und  vorn  etwas  aufsteigend,  über  die  erste  Rippe,  vor 
und  unter  der  A.  subclavia  und  vor  dem  Ursprünge  des  M. 
scalenus  anterior,  welcher  sie  von  der  Arterie  trennt ; unter 
der  A.  transversa  scapulae:  bedeckt  von  der  Fascia  coraco- 
clavicularis,  dem  M.  subclavius , dem  Schlüsselbein,  dem 
oberflächlichen  Blatt  der  Fascia  cervicalis  und  dem  Caput 
claviculare  des  M.  sternocleidomastoideus.  Sie  nimmt  theils 
mittelbar,  theils  unmittelbar,  folgende  Venen  auf,  die  alle 
reichlich  mit  Klappen  versehen  sind. 


774  Vv.  profundae  brachii. 

1)  Venae  profundae  brachii , tiefe  Armbl.,  folgen  sehr 
regelmäfsig  dem  Laufe  der  Arterien,  so  dafs  für  jede  der 
letzteren  zwei  Venen  vorhanden  sind,  welche  genau  an  den 
Arterien  liegen  und  nach  diesen  benannt  werden.  Sie  be- 
ginnen in  der  Hand  als  sehr  -kleine  Venae  digitales  volares 
an  der  Volarfläche  der  ersten  Fingerglieder,  bilden  in  der 
Mittelhand  einen  doppelten  Arcus  venosus  volaris  sublimis 
und  profundus , welche  die  tieferen  Venen  der  Mittelhand 
aufnehmen  und  in  die  Venae  radiales  und  ulnares  übergehen. 
Diese  nehmen  Vv.  musculares , interosseae  und  recurrentes 
auf,  anastomosiren  an  mehreren  Stellen  mit  den  oberfläch- 
lichen Armvenen,  und  vereinigen  sich  in  der  Plica  cubiti 
zu  zwei  Venae  brachiales , interna  und  externa , welche  genau 
an  der  inneren  und  äufseren  Seite  der  A.  brachialis  laufen, 
durch  mehrere  kurze  starke  Oueeräste  mit  einander  com- 
municiren  und  die  Venen  des  Oberarms  aufnehmen.  Die  V. 
brachialis  interna  ist  starker,  31/,"'  dick,  entsteht  vorzüg- 
lich aus  den  Vv.  ulnares,  interosseae  und  collaterales  ulna- 
res, nimmt  oberhalb  der  Mitte  des  Oberarms  die  V.  basilica, 
und  bei  ihrem  Eintritt  in  die  Achselhöhle  die  Venae  profun- 
dae brachii  auf,  und  erhält  hiernach  den  Namen  Vena 
axillaris , Achselbl.  Diese  einfache,  im  Mittel  4 % dicke 
Vene  läuft  am  inneren  und  vorderen  Umfange  der  A.  axil- 
laris, nimmt  in  der  Mitte  der  Achselhöhle  die  V.  brachia- 
lis externa  auf,  welche  die  Muskeläste  von  der  vorderen 
und  äufseren  Seite  des  Oberarms,  meistens  auch  die  Vv. 
collaterales  radiales  und  circumflexae  brachii  anteriores  an 
sich  gezogen  hat:  sodann  nimmt  sie  die  Vv.  circumflexae 
brachii  posteriores , subs capulares  und  thoracicae  externae , 
von  welchen  die  V.  thor.  longa  vorzüglich  ansehnlich  ist 
und  auch  Äste  von  den  Bauchdecken  an  sich  zieht  — und 
an  ihrem  oberen  Ende,  nahe  unter  dem  Schlüsselbeine,  noch 
die  V.  cephalica  auf;  worauf  sie  dann  als  V.  subclavia  sich 

fortsetzt.  , 

Zuweilen  bleibt  die  V.  axillaris  und  subclavia,  bis  zur 

Einsenkung  in  die  V.  anonyma,  in  zwei  Stämme  gespalten, 
durch  stärkere  Entwickelung  der  V.  brachialis  externa, 
welche  dann  auch  die  Vv.  circumflexae  brachii  und  trans- 
versa scapulae  et  colli  aufnimmt. 

2)  Venae  superficiales  s.  subcutaneae  brachii , obertlach- 


Vv.  bosilica , cephalica. 
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liehe  oder  Hautbl.  des  Arms,  liegen  in  dem  gröfseren  Theile 
ihres  Verlaufs  zwischen  der  Haut  und  der  Fascia  des  Arms, 
nehmen  die  ansehnlicheren  Venen  der  Fland,  die  Hautvenen 
und  einige  oberflächliche  Muskelvenen  des  Arms  auf,  ana- 
stomosiren  auch  durch  Spalten  der  Fascia  mit  den  tiefen 
Venen.  Sie  beginnen  an  den  Fingerspitzen  und  dem  zwei- 
ten Fingergliede  aus  dem  engmaschigen  Geflechte  der  zahl- 
reichen kleinen  Fingervenen,  Plexus  venosi  digitales  dorsales 
und  volares,  welche  in  mehrere  dickere  Venen  übergehen 
die  über  die  Rückenfläche  des  ersten  Fingergliedes  zum 
Rücken  der  Mittelhand  laufen  und  hier  ein  grofses  weites 
Netz  bilden,  Rete  venosum  dorsale  manus:  in  diesem  Netze 
* zeichnen  sich  aus  die  V.  salvatella  zwischen  dem  vierten 
und  fünften  Mittelhandknochen,  und  die  V.  cephalica  polli - 
cis  zwischen  dem  Mittelhandknochen  des  Daumens  und  Zei- 
gefingers. Aus  diesem  Netze  entstehen  in  der  Gegend  des 
Handgelenks  die  beiden  Hauptstämme  der  oberflächlichen 
Armvenen : 

a)  Vena  basilica  s.  cutanea  ulnaris,  2 /y/  dick,  nimmt, 
als  Fortsetzung  der  V.  salvatella,  die  Venen  von  der  Ulnar- 
seite des  Handrückens  und  der  Hohlhand  auf,  läuft  an  der 
Ulnarseite  und  der  inneren  Fläche  des  Vorderarms  herauf 
erhält  aber  auch  Venen  von  der  äufseren  Fläche  desselben: 
liegt  in  der  Ellenbogengrube  unter  der  Haut  und  % vom 
Condylus  internus  oss.  brachii  entfernt:  steigt  alsdann  an 
der  inneren  Seite  des  Oberarms  bis  unterhalb  der  Mitte  des- 
selben herauf  und  durchbohrt  am  inneren  Rande  des  M.  bi- 
ceps  die  Fascia  brachii  (S.  249):  läuft  hiernach  noch  eine 
Strecke  unter  der  Fascia  (zuweilen  bis  in  die  Achselhöhle) 
aufwärts  und  senkt  sich  in  die  V.  brachialis  interna. 

b)  Vena  cephalica  (antibrachii  et  brachii)  s.  cutanea 
radialis  2<//  dict,  Fortsetzung  der  V.  cephalica  pollicis, 
erhalt  die  meisten  Hautvenen  vom  Handrüchen  und  Dau- 
menballen  auch  von  der  Volarseite  des  Handgelenks ; steigt 
an  der  Radialseite  des  Vorderarms  hinauf  und  durch  den 

de  m"  1 1611  ^ E,lenWengrube , woselbst  sie  zwischen 
em  X.  Supinator  longus  und  der  Aponeurosis  m.  bicipitis, 
er  inmn,  e lar  unter  der  Haut  liegt:  läuft  unter  der  Haut 
des  Oberarms  längs  des  äufseren  Randes  des  M.  biceps  auf- 
wärts und  durch  die  Furche  zwischen  den  Mm.  deltoides 
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und  pectoralis  major1  bis  in  die  Fossa  infraclavicularis : 
nimmt  hier  die  V.  thoracico-acromialis  auf,  durchbohrt  die 
Fascia  coraco-clavicularis  und  senkt  sich  nahe  unter  dem 
Schlüsselbein  in  das  obere  Ende  der  V.  axillaris:  aufserdem 
zuweilen  noch  mit  einem  Nebenzweige,  der  hinter  der  Por- 
tio clavicularis  des  M.  pectoralis  major  queer  verläuft,  in 
die  V.  subclavia. 

c)~  Vena  mediana  antibrachii  ist  eine  kurze,  2%  in 
dicke  Verbindungsvene  zwischen  denVv.  cephalica,  basilica 
und  den  tiefen  Venen  des  Vorderarms.  Sie  lauft  entweder 
einfach  von  der  V.  cephalica  zur  V.  basilica,  in  schräger 
Richtung  von  unten  nach  oben,  unter  der  Haut  der  Ellen- 
bogengrube  und  über  die  Aponeurosis  m.  bicipitis  hinweg:’ 
oder  sie  bildet  aus  den  Venen  in  der  Mitte  der  inneren 
Fläche  des  Vorderarms  einen  kleinen  Stamm,  der  unter  der 
Ellenbogengrube  gabelförmig  in  zwei  Äste  (V.  mediana  ba- 
silica, V.  mediana  cephalica)  sich  spaltet,  welche  in  die  V. 
basilica  und  cephalica  sich  einsenken.  Jedesmal  steht  sie 
mit  einer  V.  radialis  oder  der  V.  brachialis  externa  durch 
einen  kurzen  weiten  Zweig  in  Verbindung,  welclierzwisclien 
M.  supinator  longus  und  Aponeurosis  m.  bicipitis  in  die 
Tiefe  der  Ellenbogengrube  dringt:  öfters  anastomosirt  sie 
auch  mit  einer  V.  ulnaris  oder  interossea.  — Ist  sie  ein 
einfacher  Verbindungszweig  und  sehr  stark,  so  leitet  sie 
das  meiste  Blut  der  V.  cephalica  in  die  V.  basilica  über: 
in  diesem  Falle  ist  die  Fortsetzung  der  V.  cephalica  am 
Oberarme  ungewöhnlich  schwach  und  geht  zuweilen  schon 
am  unteren  Ende  der  Achselhöhle  in  die  V.  axillaris. 

Zuweilen  findet  sich  eine  V.  subcutanea  mediana  bra- 
chii , welche  von  der  V.  mediana  in  der  Ellenbogengrube 
ausgehend,  am  Oberarm  zwischen  V.  cephalica  und  basilica 
hinaufläuft  und  in  eine  derselben  sich  einsenkt. 

3)  Vena  transversa  colli  et  scapulae  s.  supra-scapularis, 
2 dick,  führt  das  Blut  aus  der  hinteren  und  oberen  Schul- 
terblattsgegend und  von  der  zweiten  und  dritten  Schicht 
der  Nackenmuskeln  zurück;  entspricht  den  Ästen  der  A. 
transversa  scapulae  und  A.  transversa  colli:  tritt  unter  dem 
M.  cucullaris  hervor  in  die  Fossa  supraclavicularis;  liegt 
hier  in  queerer  Richtung  vor  der  A.  transversa  colli  und 
über  der  A.  transversa  scapulae;  und  senkt  sich  in  die  V. 
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subclavia,  zuweilen  in  die  Y.  jugularis  externa.  Zerfällt 
zuweilen  in  mehrere  kleinere  Venen. 

Blutadern  des  Brustkastens  und  der  Mittelfellräume. 

1)  Venae  mammariae  internae , dextra  et  sinistra,  nehmen 
auf  jeder  Seite  die  Yv.  epigastricae  superiores  und  musculo- 
phremcae,  phrenicae  superiores,  intercostales  anteriores, 
Venen  von  den  Brustmuskeln  und  der  Milchdrüse,  auch' 
einige  \ v.  pencardiacae  und  bronchiales  anteriores  auf; 
begleiten  als  anfangs  doppelter,  dann  einfacher  Stamm  die 

A.  mammaria  interna  und  senken  sich  in  die  rechte  und 
linke  Y.  anonyma. 

2)  Mehrere  Yv.  pericardiacae,  mediastinae  anteriores 
und  bronchiales  anteriores  gehen  in  die  Yv.  anonymae  oder 
in  die  V.  cava  superior. 

3)  Venae  tkymicae , von  der  Thymus,  gehen  in  die  Yv. 
anonymae,  die  meisten  in  die  Y.  anonyma  sinistra. 

4)  Venae  intercostales  supremae , dextra  et  sinistra.  Die 
rechte  ist  kurzer  und  enger,  nimmt  das  Blut  aus  dem  ersten 
bis  dritten  Interstitium  intercostale,  selten  aus  mehreren  auf, 
verläuft  vor  der  gleichnamigen  Arterie  aufwärts  und  senkt 
sich  in  die  rechte  V.  anonyma,  seltner  herabsteigend  in  die 
V.  azygos.  Die  ansehnlichere  linke  läuft  hinter  der  A.  aorta 
desc.  thoracica  an  der  linken  Seite  der  Körper  der  Brust- 
wirbel, gewöhnlich  vom  sechsten  bis  zum  dritten  herauf, 
anastomosirt  mit  den  Yv.  azygos  und  hemiazygos,  nimmt 
die  Yv.  intercostales  posteriores  aus  den  vier  bis  acht  ober- 
sten Interstitia  intercostalia , einige  Venen  der  Wirbelsäule 
und  Speiseröhre  und  dieV.  bronchialis  posterior  sinistra  auf; 
biegt  sich  über  den  Bronchus  sinister  und  ergiefst  sich  in 
die  V.  anonyma  sinistra.  Öfters  (nach  Breschet  regelmäfsig) 
nimmt  sie  den  entgegengesetzten  Verlauf,  entspringt  in  den 
obersten  Zwischen!  ippenräumen , läuft  an  der  linken  Seite 
der  Wirbelsäule  abwärts,  krümmt  sich  vor  dem  7ten  Brust- 
wirbel nach  dei  rechten  Seite  und  mündet  in  die  Y.  azygos. 

5)  Y.  azygos  s.  azyga  s.  V.  sine  pari  s.  sine  comite, 
unpaarige  Blutader,  an  ihrem  oberen  Ende  3%  dick,  be- 
ginnt in  der  Spalte  zwischen  dem  Inneren  und  mittleren 

chenkel  des  Zwerchfells  rechterseits , als  Fortsetzung  der 
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V.  lumbaris  adscendens  dextra  und  steht  durch  diese  und 
durch  besondere  ansehnliche  Communicationszweige  zwischen 
ihr  und  den  Vv.  iliaca  communis,  renalis  und  cava  inferior, 
mit  dem  System  der  unteren  Hohlvene  in  Verbindung,  wo- 
durch ein  Theil  des  Bluts  der  unteren  Körperhälfte  in  die 
obere  Hohlvene  gelangen  kann.  Sie  besitzt  wenige  und 
nur  unvollständige  Klappen,  dagegen  die  in  sie  einmünden- 
den Venen  mit  solchen  versehen  sind.  Sie  steigt  an  der 
rechten  Seite  der  Brustwirbelkörper  bis  zum  dritten  Brust- 
wirbel herauf,  im  Cavum  me^diastini  posterions,  vor  den 
Aa.  intercostales  posteriores  dextrae.  Sie  nimmt  von  der 
rechten  Seite  die  Vv.  intercostales  posteriores  des  Ilten  bis 
4ten  Interstitium  intercostale  auf:  von  der  linken  Seite  ana- 
stomosirende  Äste  der  V.  intercostalis  suprema  sinistra,  fer- 
ner eine  bis  drei  oder  mehrere  Vv.  intercostales  posteriores 
sinistrae,  je  nachdem  die  V.  intercostalis  suprema  tiefer 
hinabreicht  oder  die  V.  hemiazygos  höher  hinaufsteigt: 
und  weiter  abwärts  die  V.  hemiazygos.  Die  V.  hemiazygos 
s.  V.  azygos  sinistra  s.  minor,  entsteht  im  Zwerchfell  als 
Fortsetzung  der  V.  lumbaris  adscendens  sinistra,  überhaupt 
<ranz  wie  die  V.  azygos:  steigt  aber  an  der  linken  Seite  der 
Körper  der  4 bis  5 unteren  Brustwirbel,  im  Cavum  media- 
stini  posteriori,  hinter  der  A.  aorta,  vor  den  Ursprüngen 
der  Aa.  intercostales  posteriores  sinistrae  herauf:  erhält  die 
4 bis  5 untersten  Vv.  intercostales  posteriores  und  einige 
Vv.  oesophageae,  anastomosirt  oft  mit  der  V.  interc.  su- 
prema sinistra:  krümmt  sich  alsdann  hinter  der  Aorta,  über 
den  9ten  oder  8ten  Brustwirbel  hinweg,  nach  der  rechten 
Seite  und  fliefst  mit  einem  einfachen  oder  gespaltenen 
Ende  in  die  V.  azygos. 

Aufser  den  Vv.  intercostales  posteriores  empfangt  die 
V.  azygos  mehrere  Vv.  oesophageae,  mediastmae  und  peri- 
cardiacae  posteriores  und  die  V.  broncliialis  posterior  dex- 
tra: in  der  Höhe  des  dritten  Brustwirbels  krümmt  sie  sich 
über  den  Bronchus  dexter  und  die  A.  pulmonalis  dextra 
bogenförmig  nach  vorn  und  etwas  nach  unten;  und  senkt 
sich  in  die  hintere  Wand  der  V.  cava  superior,  nahe  ober- 
halb des  Eintritts  derselben  in  den  Herzbeutel. 

Die  Stämme  der  V.  azygos  und  hemiazygos  bieten  häu- 
fte Varietäten  dar,  indem  sie  bald  höher,  bald  tiefer  ent- 
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Springen  und  endigen,  mehr  oder  weniger  Vv.  intercostales 
aufnehmen  und  daher  Länger  und  dicker,  oder  kürzer  und 
dünner  sind.  Wenn  die  Y.  liemiazygos  schwach  entwickelt 
*t,  so  steht  die  Y.  azygos  mit  beiden  Vv.  lumbares  adscen- 
dentdS  und  renales  in  Verbindung  und  pflegt  durch  den  Hia- 
tus aorticus  des  Zwerchfells,  hinter  der  Aorta,  in  die  Brust- 
höhle  einzudringen.  Die  V.  liemiazygos  steigt  zuweilen 
eben  so  hoch  herauf  als  die  Y.  azygos  und  ergiefst  sich  ab- 
gesondert in  die  V.  cava  superior:  diesen  Fall  bezeichnet 
man  als  Doppeltsein  der  Y.  azygos.  Nicht  ganz  selten  geht 
die  V.  azygos  oder  liemiazygos,  oder  auch  beide,  in  die  Y. 
intercostalis  suprema  über  und  ergiefst  sich  in  die  Y.  ano- 
nyma  ihrer  Seite.  — Die  eine  oder  andere  Y.  bronchialis 
hat  man  ungewöhnlich  dick  gefunden  und  irrig  für  eine 
abnorme  Y.  pulmonalis  angesehen. 

Die  Venae  intercostales  posteriores  entstehen  aus  Rami 
intercostales  und  dorsales.  Erstere  begleiten  die  Rami  supra- 
und  infracostales  der  Aa.  intercostales  posteriores,  und  füh- 
ren einen  ansehnlichen  Theil  des  Blutes  aus  den  Wänden 
des  Brustkastens  und  der  Bauchhöhle  zurück.  Letztere  sind 
stärker  als  die  Rami  intercostales,  entstehen  aus  dem  Plexus 
vertebralis  dorsalis  s.  Yv.  dorsi  spinales,  einem  Yenengeflecht 
an  der  hintern  und  den  Seitenflächen  der  Brustwirbelsäule, 
welches  die  Blutadern  der  Muskeln  und  Haut  des  Rückens, 
und  durch  die  For.  intervertebralia  die  Seitenäste  der  Yv. 
spinales  longitudinales  aufnimmt ; oberwärts  mit  dem  Plexus 
vertebralis  cervicalis  zusammenhängt.  Die  durch  Vereini- 
gung der  Rami  intercostales  und  dorsales  gebildeten  einfa- 
chen Stämme  der  Vv.  intercostales  posteriores  laufen,  in 
dem  hinteren  Theile  der  Interstitia  intercostalia  und  an  der 
Vorderfläche  der  Wirbelsäule,  oberhalb  und  vor  den  Aa. 
intercostales. 

Blutadern  der  Rückgratshöhle. 

Die  Venae  spinales , Rückenmarksbl. , bilden  ein 
durch  die  ganze  Länge  des  Canalis  spinalis  fortgesetztes 
Geflecht,  welches  aufserhalb  des  von  der  Dura  mater  gebil- 
deten Sackes  liegt,  durch  alle  For.  intervertebralia  und  sa- 
cralia  in  die  Venen  an  der  seitlichen  und  vorderen  Fläche 
der  Wirbelsäule  ausmündet,  überhaupt  mit  den  Plexus  ver- 
tebrales und  den  Venen  der  Schädelhöhle  Zusammenhänge, 


51* 


780  Venae  spinales. 

und  daher  sowohl  dem  System  derV.  cava  inferior  als  dem 
der  V.  cava  superior,  vorzüglich  aber  dem  letzteren  ange- 
hört. 

1)  Venae  spinales  longitudinales  anteriores  s.  Sinus  cq ,- 
lumnae  vertebralis  s.  Plexus  spinalis  anterior,  sind  die  an- 
sehnlichsten Stämme  dieses  Geflechts:  zwei  ansehnliche,  ge- 
wundene, sehr  häufig  sich  spaltende  und  wieder  vereinigende 
Venen,  welche  zu  beiden  Seiten  der  vorderen  Wand  des 
Canalis  spinalis,  neben  den  Wurzeln  der  Arcus  vertebrarum 
verlaufen.  Sie  liegen  genau  an  den  Körpern  der  Wirbel 
und  werden  hinterwärts  von  den  dünneren  Rändern  des 
Li<r.  longitudinale  posterius  bekleidet,  durch  dieses  Band 
etwas  plattgedrückt  und  unverschiebbar  in  ihrer  Lage  er- 
halten. Ihre  Wände  selbst  sind  sehr  dünn  5 in  ihrem  Inne- 
ren enthalten  sie  zahlreiche  niedrige  Falten,  aber  keine 
vollständige  Klappen.  Hinter  jedem  Fibrocartilago  inter- 
vertebralis  verengern  sie  sich,  bilden  dagegen  hinter  jedem 
Wirbelkörper  eine  beträchtliche  Erweiterung  und  .stehen 
an  diesen  Stellen  durch  vordere  Oueeräste  mit  einander  in 
Verbindung,  welche  vom  Lig.  longitudinale  anterius  völlig 
verdeckt  werden.  Nach  aufsen  gehen  ansehnliche  Seitenäste 
durch  alle  For.  intervertebralia  und  sacralia  anteriora,  ver- 
mittelst welcher  sie  in  die  Vv.  vertebrales,  Rami  dorsales 
der  Vv.  intercostales  und  lumbares,  und  in  die  Vv.  sacrales 
laterales  einmünden.  Im  For.  magnum  occipitale  anastomo- 
siren  sie  mit  dem  Plexus  circularis  foraminis  magni  und  mit 
den  Sinus  basilares,  auch  mit  den  Vv.  jugulares  mternae  ver- 
mittelst eines  kleinen,  durch  das  For.  condyloideum  anterius 
dringenden  Zweiges.  Sie  nehmen  die  kleinen  Venen  des 
Rückenmarks,  Venulae  spinales  propriae , welche  durch  die 
für  die  Nervenwurzeln  bestimmten  Öffnungen  des  Sackes 
der  Dura  mater  hervortreten,  — und  die  Blutadern  der 
Dura  mater  und  der  Wände  des  Canalis  spinalis,  tlieils 
unmittelbar,  theils  vermittelst  der  Vv.  spinales  longitudi- 
nales posteriores  und  basi  vertebral  es  auf. 

2)  Venae  spinales  longitudinales  posteriores  s.  Plexus 
spinalis  posterior,  liegen  locker  zwischen  dem  Kanäle  der 
Dura  mater  und  der  hinteren  Wand  der  Rückgratshohle, 
erstrecken  sich  durch  den  ganzen  Canalis  spinalis  5 anaston 
mosiren  im  For.  magnum  occipitale  mit  dem  Plexus  circularis 
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foraminis  magni  und  vermittelst  zahlreicher,  die  Ligg.  inter- 
cruralia  durchbohrender  Äste  mit  den  Plexus  vertebrales 
cervicalis,  dorsalis,  lumbaris  und  sacralis.  Im  Innern  der 
Rückgratshöhle  stehen  sie  durch  hintere  Oueeräste  in  netz- 
förmiger Verbindung  unter  einander  und  münden  durch 
doppelte  vordere  Oueeräste,  welche  die  Wurzeln  der  Rük- 
kenmarksnerven  zwischen  sich  fassen,  in  die / Vv.  spinales 
longitudinales  anteriores  oder  deren  ausmündende  Seiten- 
äste ein. 

Durch  die  Oueeräste  der  vorderen  und  hinteren  Vv. 
spinales  wird  in  jedem  Wirbel  ein  Blutaderkranz  gebildet, 
die  sog.  Circelli  venosi  spinales. 

Die  Vv.  basivertebrales  sind  die,  nur  aus  der  innersten 
Gefäfshaut  gebildeten  Venen  in  der  Substantia  spongiosa  der 
Wirbelkörper.  Diese  Knochenvenen,  welche  auch  mit  den 
Blutadern  auf  der  vorderen  Fläche  der  Wirbelsäule  anasto- 
mosiren,  bilden  im  hinteren  Theil  der  Wirbelkörper  einen 
Bogen,  welcher  auch  kleine  Venen  aus  dem  Arcus  aufnimmt 
und  mit  einem  oder  zwei  Stämmchen  in  die  vorderen  Oueer- 
äste der  Vv.  spinales  longit.  anteriores  einmündet. 


Untere  oder  aufsteigende  HoRlvene, 
Vena  cava  inferior  s.  adscendens. 

Die  untere  Hohlvene  entsteht  durch  den  Zusammenfluss 
der  beiden  Vv.  iliacae  communes,  vor  dem  Fibrocarlilago 
des  4 oten  Bauchwirbels,  hinter  dem  Ursprünge  der  A. 
lliaca  communis  dextra;  steigt  zuerst  vor  der  rechten  Seite 
der  Körper  der  Lendenwirbel  und  den  Ursprüngen  des  1VT. 
psoas  dexter , hinter  dem  Saccus  peritonaei  — alsdann  vor 
der  Pars  lumbaris  dextra  des  Zwerchfells  und  hinter  dem 
Pancreas,  an  der  hinteren  Wand  der  Bauchhöhle  herauf: 
und  hegt  in  dieser  Strecke  ihres  Verlaufs  stets  an  der  rech- 
ten Seite  der  A.  aorta  descendens  abdominalis,  anfangs  un- 
mittelbar neben  dieser,  späterhin  etwas  mehr  nach  vorn. 
Hinter  dem  Pancreas  bildet  sie  eine  schwache  Krümmung 
nach  der  1 echten  Seite  und  nach  vorn;  läuft  unmittelbar 
vor  den  rechten  Schenkeln  des  Zwerchfells  durch  die  Fossa 
\enae  cavae  der  Leber,  an  ihrem  linken,  vorderen  und 
rechten  Umfange  von  dem  Lobus  Spigelii,  dessen  Tuberculum 
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caudatum,  und  vom  rechten  Leberlappen  genau  umschlossen 
und  fest  mit  ihnen  verwachsen : bis  sie  in  das  Foramen 
quadrilaterum  diapliragmatis  eintritt.  Aus  diesem  gelangt 
sie  in  die  Brusthöhle  und  sogleich  in  das  Innere  des  Herz- 
beutels, läuft  in  diesem  Va  " lang  und  leicht  gebogen  n^ch 
oben,  vorn  und  links,  wird  vorn  und  auf  beiden  Seiten  von 
dem  serösen  Blatte  des  Herzbeutels  bekleidet  und  tritt  in 
der  Höhe  des  8 — 9ten  Brustwirbels  in  den  unteren,  rechten 
und  hinteren  Umfang  des  Atrium  dextrum. 

Ihre  Länge  beträgt  im  Mittel  9 /y,  ihre  Dicke  am  unte- 
ren Ende  10 //y,  unterhalb  der  Leber  13  //y,  im  Foramen 
quadrilaterum  und  Herzbeutel  15  yyy.  Sie  besitzt  keine 
Klappen, 

Vermittelst  der  Vv.  iliacae  communes  empfängt  sie  das 
Blut  von  den  unteren  Extremitäten  und  aus  der  Beckenhöhle . 
nimmt  sodann  in  der  Bauchhöhle  die  Vv.  lumbares  trans- 
versae,  spermaticae  internae,  renales  und  suprarenales  und 
phrenicae  inferiores  auf.  Endlich  gelangt  noch  durch  die 
Venae  hepaticae  das  Blut  der  Chylificationsorgane  zur  V. 
cava  inferior,  nachdem  sich  dieses  zuvor  in  der  Vena  por- 
tarum  angesammelt  hatte  und  von  Neuem  durch  die  Leber 

vertlieilt  worden. 

Varietäten  der  V.  cava  inferior.  Sie  entsteht  erst  in 
der  Höhe  des  zweiten  Lendenwirbels,  indem  die  rechte  V. 
iliaca  communis  an  der  rechten  Seite,  die  linke  an  der  lin- 
ken und  vorderen  Seite  der  Aorta  aufsteigen  und  auch  noch 
die  Nierenvenen  aufnehmen.  Indessen  verbinden  sich  bei 
dieser  Anordnung  die  Vv.  iliacae  com.  meistens  durch  einen 
schwächeren  Zweig  vor  dem  4ten  oder  5ten  Lendenwirbel. 
— In  seltenen  Fällen  stieg  sie  hoch  in  die  Brusthöhle  her- 
auf, entweder  durch  das  For.  quadrilaterum  oder  auch 
durch  den  Hiatus  aorticus;  und  senkte  sich  in  die  V.  cava 
superior,  indem  sie  den  Lauf  der  fehlenden  V.  azygos  nahm 
und  über  den  Bronchus  dexter  sich  bog,  dabei  aber  meistens 
vorher  nach  der  linken  Seite  sich  wendete  und  den  Lauf 
der  V.  liemiazygos  nachahmte:  oder  in  einem  Falle  sogar 
bogenförmig  über  den  Bronchus  sinister  sich  krümmte.  Bei 
diesem  abweichenden  Verlaufe  nahm  sie  nicht  die  Venae 
hepaticae,  aber  die  meisten  Vv.  intercostales  auf,  obgleich 
die  V.  hemiazygos  nicht  immer  fehlte.  — Beim  Situs 
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inversus  der  Baucheingeweide  liegt  sie  an  der  linken  Seite 
der  Aorta. 

Venae  iliacae  communes 

s.  primitivae,  gemeinschaftliche  Hüftbl.,  7 dick,  klappen- 
los, entstehen  auf  jeder  Seite  vor  dem  oberen  Ende  der 
Symphysis  sacroiliaca  und  hinter  der  Stelle  der  Spaltung 
der  Aa.  iliacae  communes,  durch  Vereinigung  der  Y.  cru- 
ralis  (iliaca  externa)  und  Y.  hypogastri'ca.  Die  längere  Y. 
iliaca  communis  sinistra  läuft  schräg  nach  innen  und  oben, 
an  der  inneren  Seite  der  gleichnamigen  Arterie,  vor  der  A. 
sacralis  media  und  hinter  dem  Ursprünge  der  A.  iliaca  com- 
munis dextra  hinweg,  und  nimmt  auch  die  doppelte  Y.  sa- 
cralis media  auf,  welche  aus  dem  Plexus  sacralis  anterior 
entsteht.  Die  kürzere  Y.  iliaca  communis  dextra  steigt 
weniger  schräg  nach  oben  und  innen,  anfänglich  hinter,  so- 
dann an  der  rechten  Seite  der  A.  iliaca  communis  dextra. 

I.  B lutadern  der  unteren  Extremität. 

Vena  cruralis , Schenkelbl.,  ist  der  Hauptstamm,  be- 
gleitet überall  genau  die  A.  cruralis  und  erhält  gleich  dieser 
in  den  verschiedenen  Strecken  ihres  Verlaufs  die  Namen  Y. 
poplitea,  femoralis,  iliaca  externa.  — Die  4 dicke  Vena 
poplitea  entsteht  am  unteren  Ende  der  Kniekehle  durch  den 
Zusammenflufs  der  Yv.  tibiales,  läuft  durch  die  Mitte  der 
Kniekehle  aufwärts,  hinter  der  A.  poplitea  und  etwas  mehr 
nach  aufsen.  Als  Vena  femoralis , oberhalb  der  Spalte  im 
M.  adductor  magnus  und  an  der  inneren  Seite  des  Ober- 
schenkels, liegt  sie  an  der  hinteren  und  äufseren  Seite  der 
A.  femoralis;  tritt  aber  in  derFossa  iliopectinea  hinter  die- 
ser hervor  an  ihre  innere  Seite,  ist  in  der  Vagina  vasorum 
cruralium  eingeschlossen,  aber  durch  eine  Scheidewand  von 
der  Arterie  getrennt;  und  wird  in  der  Fovea  ovalis  fasciae 
latae  nur  theil weise  vom  Proc.  falciformis  fasciae  latae, 
übrigens  von  der  Fascia  superficialis,  Fett  und  den  Gland. 
lymph.  inguinales  bedeckt.  Ihre  Fortsetzung,  die  5'/2 
dicke  Vena  iliaca  externa , welche  hinter  dem  Arcus  crura- 
lis zwischen  der  Arterie  und  dem  Schenkelringe  liegt,  steigt 
vom  Arcus  cruralis  an,  linkerseits  an  der  inneren  und  hin- 
teren Wand  der  A.  iliaca  externa  sinistra  herauf;  rechter- 
seits  geht  sie  gleichfalls  anfangs  an  der  inneren  Seite,  dann 
aber  hinter  der  A.  iliaca  externa  dextra  hinwog:  wonach 
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beide  sich  mit  den  Vv.  hypogastricae  zur  Bildung  der  Vv. 
iliacae  communes  vereinigen.  Die  V.  iliaca  externa  entbehrt 
der  Klappen  5 in  der  V.  femoralis  und  poplilea  und  den  in  diese 
einmündenden  Venen,  vorzüglich  in  den  oberflächlichen 
Schenkel venen , sind  die  Klappen  zahlreich  und  vollständig 
entwickelt. 

1)  Venae  profundae  cruris  et  femoris , die  tiefen  Schen- 
kelbl. , halten  von  den  ersten  Zehengliedern  an  genau  den 
Verlauf  der  Arterien:  die  Vv.  plantares,  metatarseae  und 
tarseae,  einige  Vv.  calcaneae  und  malleolares,  setzen  die 
doppelten  Vv.  tibiales  anteriores  und  posticae  und  Vv.  pero- 
naeae  zusammen,  welche  endlich  zu  den  kurzen  einfachen 
Stämmen  der  Vv.  tibiales  antica  und  postica  sich  vereinigen ; 
aus  diesen  entsteht  die  V.  poplitea.  Die  Vv.  gastrocnemicae 
und  Vv.  articulares  genu  fliefsen  in  die  V.  poplitea  5 die  V. 
femoralis  erhält  zahlreiche  Muskel venen  und  am  unteren 
Ende  der  Fossa  iliopectinea  die  von  hinten  aufsteigende, 
einfache,  ansehnliche  V.  profunda  femoris,  welche  aus  den 
doppelten  Vv.  perforantes  und  circumflexae  femoris  entsteht. 
Die  V.  iliaca  externa  nimmt  die  doppelten,  zuletzt  aber  zu 
einem  einfachen  kurzen  Stämmchen  vereinigten  Vv.  epiga- 
stricae  inferiores  und  die  ebenso  sich  verhaltenden  Vv.  dr- 
cumßexae  ilium  auf,  auch. eine  durch  den  Canalis  inguinalis 
laufende  V . spermatica  externa:  und  steht  jedesmal  (auch 
bei  normalem  Ursprünge  und  Verlaufe  der  A.  obturatoria) 
durch  einen  ansehnlichen  Ast  mit  der  V.  obturatoria  in 
Verbindung,  welcher  nach  aufsen  vom  Annulus  cruralis, 
über  den  Ramus  horizontalis  oss.  pubis  hinweg,  in  den 
Beckeneingang  hinabsteigt. 

2)  Venae  superficiales  s.  subcutaneae,  oberflächliche  oder 
Hautbl.  des  Schenkels , führen  das  Blut  von  den  Zehen- 
spitzen, von  der  Flaut,  der  Fascia  und  einigen  oberflächli- 
chen Muskeln  zurück ; haben  sehr  zahlreiche  Klappen  und 
verhältnifsmäfsig  dicke  Wände;  anast.omosiren  mit  den  tie- 
fen Venen.  Sie  beginnen  an  der  Rückenfläche  der  Zehen 
mit  einem  Geflecht  kleiner  Zehenblutadern,  welche  zu  grö- 
fseren  zusammen  fliefsen  und  auf  dem  Rücken  des  Mittelfu- 
fses  ein  weites  Netz  von  mehr  oder  weniger  bogenförmiger 
Gestalt  bilden,  Rete  venosum  dorsale  pedis:  aus  diesem  ent- 
stehen die  beiden  Hauptstämme: 


\ 
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Vv.  saphenae. 

a)  Vena  saphena  parva  s.  minor,  kleine  Rosenader, 
! dick,  läuft  auf  dem  Fufsrücken  über  dem  äufseren  Fufs- 

ande  bis  unter  und  hinter  dem  äufseren  Knöchel;  steift 
lsdann  an  der  äufseren  Seite  des  Tendo  Achillis  und  in 
er  Mitte  der  Wade  durch  die  Furche  zwischen  beiden 
i!lm.  gastrocnemii  herauf,  von  der  Fascia  superficialis  be- 
eckt:  dringt  von  hinten  in  die  Kniekehle  ein  und  mündet 
i die  V.  poplitea.  Sie  nimmt  in  diesem  Verlaufe  ober- 
ächliche  Venen  vom  Fufsrücken,  äufseren  Fufsrande,  von 
• er  Fufssohle  und  Wade  auf,  anastomosirt  mit  den  Vv.  pe- 
onaeae,  erhält  auch  in  der  Kniekehle  noch  einige  von  der 
iinteren  Fläche  des  Oberschenkels  herabsteigende  Blutadern, 
ie  mit  den  Vv.  perforantes  und  der  V.  saphena  magna 
nastoinosiren. 

b)  Vena  saphena  magna , grofse  Rosenader,  an  ihrem 

nter  en  Ende  2 , am  oberen  3 % 7//  dick,  geht  von  dem 

inneren  Theile  des  Rete  venosum  dorsale  pedis  aus;  nimmt 
ucli  vorzüglich  Venen  von  der  grofsen  Zehe,  vom  inneren 
üfsrande  und  Hautvenen  der  Fufssohle  auf:  steigt  aufwärts 
or  dem  inneren  Knöchel,  an  der  inneren  Seite  des  Unter- 

chenkels,  hinter  dem  Condylus  internus  oss.  femoris,  

lsdann  an  der  inneren  Fläche  des  Oberschenkels,  in  der 
Achtung  des  inneren  Randes  des  M.  sartorius,  von  der  Fas- 
ia  superficialis  bedeckt  — bis  zum  unteren  Rande  des  Proc. 
dciformis  fasciae  latae,  oberhalb  dessen  sie  sich  in  die  Fo- 
ea  ovalis  senkt  und  in  die  vordere  innere  Wand  der  V. 
-moralis  einmündet.  Sie  .erhält  die  einzelnen  oberflächli- 
hen  Venen  von  der  inneren  Fläche  des  Unterschenkels, 
uch  von  der  hinteren  Fläche,  durch  welche  sie  mit  der  v! 
aphena  parva  anastomosirt:  ferner  die  Hautvenen  von  der 
Vorderseite  des  Unterschenkels  und  Knies,  nachdem  diese 
ich  zu  einem,  vor  dem  Condylus  internus  oss.  femoris  auf- 
teigenden  Nebenstamm  vereinigt  haben:  alsdann  die  ober- 
lachhchen  Blutadern  von  der  inneren,  vorderen  und  äufse- 
en  Flache  des  Oberschenkels,  zum  Theil  auch  von  der 
unteren  Fläche  desselben:  in  der  Fovea  ovalis  nimmt  sie 
ioc  i ie  Vv.  pudendae  externae  ( entstehend  aus  den  Vv. 
crola  es  oder  labiales  anteriores),  Vv.  epigastricae  superfi- 
uales  und  Vv.  inguinales  auf. 
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Vena  hypogastrica. 

II.  B lutadern  des  Beckens. 

Vena  hypogastrica  s.  iliaca  interna,  Beckcnbl.,  ist 
der  kurze,  4'"  dicke  Hauptstamm:  sie  steigt  unmittelbar 
hinter  der  A.  hypogastrica,  vor  der  Symphysis  sacroiliaca 
und  dem  M.  pyriformis  empor,  und  entsteht  durch  den  Zu- 
sammenflufs  zahlreicher  Venen,  welche  im  Allgemeinen  den 
Ästen  der  A.  hypogastrica  entsprechen,  und,  so  weit  sie  in 
der  -Beckenhöhle  verlaufen,  keine  Klappen  besitzen.  Die 
in  dem  gröfsten  Theile  ihres  Verlaufs  doppelten,  zuletzt 
aber  einfachen  Vv.  gluteae,  ischiadicae , ileolumhales  und  ob- 
turatoriae  halten  ganz  den  Verlauf  der  gleichnamigen  Arte- 
rien: die  Vv.  ischiadicae  hangen  mit  den  Hautvenen  an  der 
hinteren  Fläche  des  Oberschenkels  zusammen:  der  Stamm 
der  V.  obturatoria  anastomosirt  mit  der  V.  iliaca  exteina 
(S.  784),  senkt  sich  auch  zuweilen  ganz  in  diese  oder  in  die 
V.  epigastrica:  jedoch  ist  diese  Varietät  selten  und  existirt 
nicht  immer  bei  der  so  häufigen  abnormen  Anordnung  der 
A.  obturatoria.  Die  Vv.  sacrales  laterales  bilden  mit  den 
Vv.  sacrales  mediae  den  Plexus  sacralis  anterior , welcher 
die  unteren  Ausmiindungen  der  Vv.  spinales  longitudinales 
anteriores  aufnimmt  und  sich  auf  jeder  Seite  theils  in  die 
V.  hypogastrica,  theils  in  die  V.  lumbaris  adscendens  er- 
giefst.  Die  Vv.  scrotales  (labiales)  posteriores,  transveisae 
perinaei  und  haemorrhoidales  externae,  — zu  welchen  noch 
im  männlichen  Geschlecht  die  Ausmündungen  der  meisten 
Vv.  cavernosae  des  Bulbus  urethrae,  nämlich  die  kurzen  V v. 
bulbo-urethrales  kommen,  — setzen  die  F.  pudenda  commu- 
' nis  zusammen,  welche  die  gleichnamige  Arterie  begleitet 
und  mit  der  V.  ischiadica  zusammenfliefst. 

Die  sehr  zahlreichen  Blutadern  des  Mastdarms,  der 
Blase  und  eines  grofsen  Theils  der  Geschlechtsorgane  bilden, 
durch  Verschlingung  und  netzförmige  Vereinigung,  ansehn- 
liche, engmaschige,  mit  einander  communicirende  Geflechte : 

1)  Plexus  haemorrhoidalis , an  den  Wänden  des  Mast- 
darms, hängt  unterwärts  mit  den  Vv.  haemorrhoidales  ex- 
ternae  zusammen  und  mündet  theils  durch  die  kurzen  Vv. 
haemorrhoidales  mediae  in  die  Vv.  liypogastricae,  theils 
durch  die  V.  haemorrhoidalis  interna  in  das  Pfortadersystem. 

2)  Plexus  vesicalis  bildet  ein  mehr  weitmaschiges  Ge- 
flecht an  den  Wänden  der  Harnblase,  hängt  mit  dem  vorigen 
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zusammen,  nimmt  am  Blasenhalse  den  Plexus  pudendalis 
auf  und  ergiefst  sich  durch  mehrere  Vv . vesicales  in  die 
Vv.  hypogastricae. 

3)  Plexus  'pudendalis  befindet  sich  unter  und  hinter  dem 
Lig.  arcuatum  inferius  der  Symphysis  pubis.  Im  männlichen 
Geschlecht  umgiebt  er  die  Pars  membranacea  urethrae  und 
die  Prostata:  empfängt  kleinere  Venen  von  diesen  Theilen, 
von  den  Samenbläschen,  Blasenhalse,  auch  einige  von  dem 
Bulbus  urethrae : vorzüglich  aber  die  ansehnlichen  Vv.  pro- 
fundae  und  dorsales  penis.  Die  sehr  kurzen  Vv.  profundae 
penis  nehmen  die  meisten  Vv.  cavernosae  aus  den  Corpora 
cavernosa  penis  auf  (S.  549),  treten  an  der  inneren  und  obe- 
ren Seite  der  Crura  penis  hervor  und  gehen  um  den  unte- 
ren Rand  des  Ramus  descendens  oss.  pubis  in  den  Plexus 
pudendalis.  Die  V.  dorsalis  mediana  penis  s.  dorsalis  pro- 
funda,  ein  unpaarer,  jedoch  öfters  gespaltener  und  wiederum 
vereinigter,  2l/2  dicker,  mit  Klappen  versehener  Stamm, 
entsteht  mit  zwei  Ästen,  welche  das  Collum  glandis  umkrei- 
sen und  die  Venen  der  Eichel  aufnehmen:  läuft  alsdann  in 
der  Furche  mitten  auf  dem  Rücken  des  Penis,  zwischen  den 
beiden  Aa.  dorsales  penis,  von  der  Fascia  penis  bedeckt, 
gegen  die  Wurzel  der  Ruthe  hin;  nimmt  auf  diesem  Wege 
die  Venen  der  mittleren  Strecke  des  Corpus  cavernosum 
urethrae  auf,  welche  an  den  Seiten  des  Penis  zum  Rücken 
heraufsteigen;  auch  einen  Theil  der  Vv.  cavernosae  penis, 
welche  die  Tunica  albuginea  der  Corpora  cavernosa  penis 
durchbohren;  tritt  alsdann  unter  die  Aponeurosen  der  Mm. 
ischiocavernosi  (S.  579)  und  das  Lig.  Suspensorium  penis, 
durchbohrt  das  Lig.  puboprostaticum  medium  und  theilt 
sich  in  zwei  Enden,  weiche  oberhalb  der  Seitenlappen  der 
Prostata  in  den  Plexus  pudendalis  sich  einsenken.  — Klei- 
nere Vv.  dorsales  penis  subcutaneae  vom  Praeputium  und 
der  Haut  der  Ruthe,  oberhalb  der  Fascia  verlaufend,  senken 
sich  an  der  Wurzel  des  Penis  theils  in  die  V.  dorsalis  me- 
diana, vorzüglich  jedoch  in  die  Vv.  scrotales  anteriores. 

Im  weiblichen  Geschlecht  empfängt  der  kleinere  Plexus 
pudendalis  die  Venen  der  Clitoris  (Vv.  profundae  und  dor- 
salis mediana,  welche  das  Lig.  pubovesicale  medium  durch- 
bohl t),  der  Labia  minora,  der  Harnröhre  und  des  Vestibu- 
lum,  hängt  mit  dem  Plexus  vaginalis  zusammen. 
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4)  Plexus  vaginalis  et  uterinus  finden  sich  nur  beim 
weiblichen  Geschlecht.  Ersterer  besteht  aus  dem  Blutader- 
netze an  den  Wänden  der  Scheide:  letzterer  liegt  an  beiden 
Seiten  des  Corpus  und  Collum  uteri  zwischen  den  Platten 
des  Lig.  uteri  latum,  nimmt  die  Venennetze  aus  der  vorde- 
ren und  hinteren  Wand  der  Gebärmutter  und  die  stärkeren 
an  den  Seitenrändern  des  Uterus  herabsteigenden  Stämme 
der  Vv.  uterinae  auf 5 hängt  nach  oben  mit  dem  Plexus 
pampiniformis,  unten  am  Fundus  vaginae  mit  dem  Plexus 
vaginalis  zusammen.  Seine  Venen  erweitern  sich  während 
der  Schwangerschaft  sehr  beträchtlich.  Der  Plexus  vagina- 
lis jmd  uterinus  hangen  mit  allen  anderen  Plexus  in  der 
Beckenhöhle  zusammen,  führen  aber  das  in  ihnen  gesammelte 
Blut  auf  jeder  Seite  vorzüglich  durch  die  kurzen  weiten 
Vv.  uterinae , welche  die  Aa.  uterinae  begleiten,  in  die  Vv. 
hypogastricae. 

Blutadern  zum  Stamm  der  V.  cava  inferior. 

1)  Venae  renales  s.  emulgentes,  Nierenbl.  Auf  jeder 
Seite  treten  aus  dem  Hilus  renalis  drei  bis  fünf  Blutadern 
hervor,  welche  sich  vor  der  Spaltungsstelle  der  A.  renalis 
zu  einem  einfachen,  3%  bis  4 dicken  Stamm  vereini- 
gen: dieser  ergiefsl  sich  unter  einem  rechten  Winkel  in 
die  untere  Hohlvene.  Die  linke  V.  renalis  ist  länger  und 
läuft  in  der  Regel  vor  der  A.  aorta,  selten  hinter  ihr.  Ge- 
wöhnlich anastomosiren  sie  mit  den  Vv.  lumbares,  azygos 
und  hemiazygos.  Zuweilen  sind  überzählige  Nierenvenen 
vorhanden. 

2)  Venae  suprarenales , Nebennierenbl. , zwei  bis  drei 
auf  jeder  Seite,  ergiefsen  sich  rechterseits  in  die  V.  cava 
inferior,  linkerseits  meistens  in  die  linke  Nieren vene. 

3)  Vena  spermaticae  internae,  innere  Samenbl.  Im  männ- 
lichen Geschlechte,  woselbst  sie  Klappen  besitzen,  treten 
ihre  Wurzeln,  aus  dem  Corpus  Highmori  und  von  der  Epi- 
dydimis  hervorgehend,  in  den  Samenstrang,  in  welchem  sie 
den  Plexus  pampiniformis  bilden  (S.  541),  laufen  hiernach 
mit  zwei  bis  drei  Stämmclien  durch  den  Canalis  inguinalis, 
alsdann  an  der  hinteren  Wand  der  Bauchhöhle  und  an 
der  äufseren  Seite  der  A.  spermatica  interna  aufwärts  (S. 
699)  5 und  vereinigen  sich  meistens  zuletzt  zu  einem  einfa- 
chen dünnen  Stamm,  der  gewöhnlich  rechterseits  in  die  V. 


Vv,  limbares. 
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i iva  inferior,  linkerseits  in  die  V.  renalis  sinistra  sich  ein- 
>nkt.  — Im  weiblichen  Geschlecht  entstehen  sie  aus  den 
ierstöcken,  von  den  Eileitern  und  dem  Fundus  uteri,  bil- 
den im  oberen  Tlieile  des  Lig.  uteri  latum  ein  sehr  ansehn- 
ches  Rankengefleclit,  Plexus  pampiniformis  (S.  563),  welcher 
lit  dem  Plexus  uterinus  zusammenhängt:  die  aus  diesem 
ervortretenden  Stämmchen  begleiten  die  Aa.  spermaticae 
iternae  und  verhalten  sich  wie  im  männlichen  Geschlecht, 
nd  aber  kürzer  und  klappenlos. 

4)  Venae  lumbares.  Die  Vv.  lumbares  transversae , vier 
is  fünf  auf  jeder  Seite,  verlaufen  im  Allgemeinen  wie  die 
a.  lumbares,  werden  aber  nicht  allein  durch  die  Yv.  lum- 
ares  adscendentes , sondern  noch  durch  besondere  Anasto- 
losen  mit  einander  vereinigt,  wodurch  um  die  Bauchwir- 
elsäule  der  Plexus  vertebralis  lumbaris  entsteht,  der  mit 
em  Plexus  vertebralis  dorsalis  und  sacralis  Zusammenhänge, 
ie  ergiefsen  das  von  ihnen  gesammelte  Blut  theils  in  die 
r.  cava  inferior,  theils  in  die  Yv.  lumbares  adscendentes. 
>ie  rechte  und  linke  F.  lumbaris  adscendens  entsteht  neben 
em  Promontorium  aus  dem  Plexus  sacralis  und  aus  Zwei- 
en, die  mit  der  Y.  ileolumbaris  oder  der  Y.  iliaca  commu- 
is  anastomosiren:  steigt  sodann  vor  den  Wurzeln  der  Proc. 
'ansversi  der  Lendenwirbel,  neben  den  For.  intervertebra- 
a,  vom  M.  psoas  major  bedeckt,  aufwärts,  nimmt  die  aus- 
mndenden  Äste  der  Vv.  spinales  longitudinales  anteriores 
uf,  anastomosirt  mit  allen  Yv.  lumbares  transversae  und 
leistens  auch  mit  der  Y.  renalis,  tritt  zwischen  den  äufse- 
en  und  mittleren  Schenkel  des  Zwerchfells,  und  setzt  sich 
echtersei ts  als  V.  azygos,  linkerseits  als  Y.  hemiazygos  fort 

A.  777). 

5)  Vv.  phrenicae  inferiores  folgen  dem  Verlaufe  der 
leichnamigen  Arterien ; die  rechte  senkt  sich  zuweilen  in 
ine  V.  hepatica. 

Blutadern  der  Chylificationsorgane. 

Sie  haben  überhaupt  einen  kurzen,  zum  Theil  dem  der 
trterien  nicht  entsprechenden  Verlauf,  sind  aber  von  be- 
rächtlicher  Weite  und  besitzen  keine  Klappen. 

I.  P for  t ad  er  sy  stem,  Sy  stema  venae  portarum. 

Die  Vena  portarum  s.  portae,  Pfortader,  entsteht 
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hinter  der  Pars  transversa  superior  duodeni  durch  den  Zu- 
sammenflufs  der  Venen  des  Magens  und  Darmkanals,  der 
Milz  und  Bauchspeicheldrüse,  deren  Wurzeln  und  unterge- 
ordnete Stämmchen  im  Allgemeinen  mit  den  Verästelungen 
der  Arterien  dieser  Theile  gleichen  Verlauf  halten,  zwischen 
den  Blättern  der  Gekröse  und  Netze  zahlreiche*  bogenför- 
mige Anastomosen  bilden  und  drei  gröfsere  Stämme  zusam- 
mensetzen .* 

1)  Vena  coronaria  ventriculi  superior  s.  dextra,  obere 
Magenbl.,  2%  dick,  läuft  von  links  nach  rechts,  an  der 
Curvatura  minor  des  Magens  und  hinter  der  Pars  transversa 
superior  duodeni,  nimmt  die  Venen  von  der  Cardia,  von 
dem  oberen  Theile  der  Magenwände,  vom  Pylorus  und  vom 
oberen  Oueerstück  des  Zwölffingerdarms  auf. 

2)  Vj  mesenterica  s.  mesaraica,  Gekrösbl. , 5 dick, 
läuft  in  der  Radix  mesenterii,  die  A.  mesenterica  superior 
an  ihrer  rechten  und  vorderen  Seite  begleitend;  beginnt 
als  V.  ileocolica  und  nimmt  die  V.  intestinales  ileae  und 
jejunales,  die  Vv.  colica  dextra  und  colica  media  auf.  In- 
dem sie  hinter  dem  Caput  pancreatis  aufsteigt,  erhält  sie 
die  V.  mesenterica  minor,  einige  Vv.  pancreaticae  und  duo- 
denales und  die  V.  gastroepiploica  dextra  s.  coronaria  ven- 
triculi inferior,  die  zuweilen  mit  der  V.  colica  media  zu 
einem  gemeinschaftlichen  Stamm,  V.  gastrocolica, ' zusam- 
menfliefst. 

Die  V.  mesenterica  minor  s.  inferior,  23/4  dick,  ent- 
steht durch  den  Zusammenflufs  der  V.  haemorrlioidalis  in- 
terna s.  superior,  welche  das  Blut  von  der  oberen  Hälfte 
des  Mastdarms  führt  und  mit  dem  Plexus  haemorrlioidalis 
zusammenhängt  (S.  786)  und  der  V.  colica  sinistra:  — be- 
gleitet aber  nicht  die  A.  mesenterica  inferior,  sondern  läuft 
im  Mesocolon  descendens  aufwärts,  bis  unter  odci  hinter 
das  Pancreas,  biegt  sich  dann  nach  der  rechten  Seite  zur 
V.  mesenterica,  oder  geht  öfters  geradezu  in  die  V.  lienalis. 

3)  V.  lienalis  s.  splenica , Milzbl.,  4%  dick,  entsteht 
durch  die  Vereinigung  der  vier  bis  sechs  aus  dem  Hilus 
der  Milz  hervortretenden  Venen,  nimmt  sogleich  die  ansehn- 
lichen Vv.  ^astricae  breves  vom  Fundus  ventriculi  und  die 
V,  gastroepiploica  sinistra,  häufig  auch  die’V.  mesenterica 
minor  auf.  Ihr  Stamm  verläuft  in  queerer  Richtung  von 
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links  nach  rechts,  hinter  dem  oberen  Rande  des  Pancreas, 
unter  und  vor  der  A.  lienalis  und  nimmt  noch  einige  Vv. 
pancreaticae,  und  zuweilen  die  V.  coronaria  superior  ven- 
triculi  auf. 

Die  kleinen  Venen  des  Saccus  peritonaei,  welche  an  der 
äufseren  Fläche  desselben  ein  weitmaschiges-  Netz  bilden, 
münden  zum  Theil  in  die  vorbenannten  Venen,  vorzüglich 
in  die  Vv.  colicae  ein:  zum  Theil  aber  in  die  Blutadern 
an  den  Wänden  der  Bauchhöhle  und  in  die  der  Organe  in 
der  Beckenhöhle:  nämlich  in  die  Vv.  lumbares,  epigastricae, 
i Plexus  haemorrhoidalis,  vesicalis  und  uterinus,  welche  dem 
System  der  unteren  Hohlvene  angehören. 

Der  Stamm  der  Vena  portarum,  2l/2  " lang  und  7 '"dick, 
läuft  zwischen  den  Platten  des  Lig.  liepatoduodenale  auf- 
wärts und  nach  der  rechten  Seite  hin  (in  fortgesetzter  Rich- 
tung der  Gekrösvene),  vor  der  V.  cava  inferior,  hinter  der 
A.  hepatica  und  den  Gallenausführungsgängen  und  mit  die- 
sen in  die  sog.  Capsula  Glissonii  eingehüllt:  erhält  noch 
einige  kleine  Venen  von  diesen  Gängen  und  von  der  Gallen- 
blase. Alsdann  tritt  er  in  die  Fossa  transversa  hepatis  und 
theilt  sich  in  den  Ramus  dexter  und  sinister:  ersterer  ist 
kurz  und  dicker,  dringt,  in  mehrere  untergeordnete  Äste 
i gespalten,  geradezu  in  den  Lobus  dexter  und  quadratus; 
letzterer  läuft  eine  kurze  Strecke  horizontal  nach  der  lin- 
ken Seite  und  senkt  sich  mit  einzelnen  Zweigen  in  den  Lo- 
bus sinister  und  Lobus  Spigelii.  Die  schwach  erweiterte 
' Spaltungsstelle  der  unter  einem  rechten  Winkel  divergiren- 
den  Hauptäste  bildet  den  sog.  Sinus  venae  portarum,  wel- 
cher die  Fossa  transversa  gröfstentheils  ausfüllt.  Die  ein- 
zelnen Zweige  der  Pfortader  verästeln  sicfi  baumförmig  in 
der  Lebersubstanz  als  Venulae  interlobulares  (S.  512).  & 

In  höchst  seltenen  Fällen  geht  die  V.  portarum  nicht 
in  die  Leber,  sondern  geradezu  in  die  untere  Hohlvene  : 
dann  ist  die  Leberarterie  ungewöhnlich  stark.  — Sehr  sel- 
ten fand  sich  eine  ansehnliche  Communication  des  Hohlvenen- 
sj  stems  mit  der  Pfortader  durch  eine  abnorme  dicke  Vene, 
we  c le  a on  der  V.  iliaca  externa  aus,  hinter  der  Linea  alba 
zum  abel  und  von  da  im  Lig.  Suspensorium  hepatis 

zur  Juecrgrube  der  lieber  lief  und  in  den  Sinus  venae  por- 
tarum sich  einsenk  tc. 
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11.  Venae  hepaticae , Leberbl.  Sie  entspringen  j 
hauptsächlich  in  den  Läppchen  der  Leber  als  Venulae  cen-  ; 
trales  lobulorum  (S.  512).  Zum  geringeren  Theile  sind  ihre  ( 
Wurzejn  unmittelbare,  ‘/8  bis  */2  dicke  Fortsetzungen  i 
der  Verästelungen  der  V.  portarum  selbst:  sie  sammeln  sich  : 
in  acht  bis  zehn  kleinere  und  endlich  in  zwei  bis  drei,  sehr  i 
ansehnliche,  kurze,  6 bis  8 dicke  Stämme,  welche  in 
der  Fossa  venae  cavae  und  am  stumpfen  Rande  der  Leber 
aus  der  Lebersubstanz  hervortreten  und  in  die  untere  Hohl-  \ 
vene,  unmittelbar  unter  dem  Foramen  quadriiaterum , sich  j 
einsenken.  Sie  führen  die  ganze,  durch  die  A.  hepatica  i 
und  V.  portarum  in  die  Leber  geführte  Blutmasse  zurück,  j 
nachdem  aus  ihr  die  Galle  bereitet  worden. 

Wenn  die  V.  cava  superior,  den  Lauf  der  V.  azygos  ’ 
nachahmend  und  diese  vertretend,  hoch  in  die  Brusthöhle  j 
aufsteigt  (S.  782),  so  gehen  die  Lebervenen,  zu  einem  kur-  j 
zen  Stamm  vereinigt,  abgesondert  durch  das  For.  quadrila-  ; 
terum  und  in  das  rechte  Atrium. 


Gefäfse  des  Lungenkreislaufs, 

- 

Vasa  pulmonalia. 

Sie  haben  einen  bei  Weitem  kürzeren  Verlauf  als  die  j 
Gefäfse  des  Körperkreislaufs:  bilden  keine  langgestreckte 
und  geschlängelte  Stämme  5 die  gröfseren  Arterien  spalten ii 
sich  schnell  in  kleinere  und  gleiclimafsig  fliefsen  die  kleine-  i 
ren  Venen  nach  kurzem  Laufe  zu  gröfseren  zusammen, 
ohne  nach  Art  der  Plexus  sich  zu  vereinigen:  die  Spaltung 
der  Arterien  und  die  Vereinigung  der  Venen  geschieht  sehr 
regelmäfsig  dichotomiscli.  Die  Wände  der  Arterien  sind 
dünner  und  schlaffer,  die  der  Vfnen  etwas  dicker  als  die 
Wände  der  Körperarterien  und  der  meisten  Körpervenen 
(z.  B.  die  Wände  der  A.  aorta  adscendens  7/10  die  dei 
A.  pulmonalis  % dick).  Die  Lungenvenen  besitzen  keine 
gröfsere  Capacität  als  die  Luiigenarterien : erstere  sind  aucl 
nicht,  wie  die  Körpervenen,  mit  Klappen  versehen,  sondert 
nur  mit  sehr  schmalen,  halbmondförmigen  Falten  der  TuniCc 
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intima  an  dem  inneren  Winkel  der  Vereinigung  zweier 
Venen.  Die  Lungenarterien  führen  schwarzes  (venöses) 
Blut  aus  dem  rechten  Herzen  in  die  Lungen,  welches,  nach- 
dem es  in  dem  Capillargefäfsnetze  an  den  Wänden  der  Lun- 
genbläschen in  rothes  (arterielles)  umgewandelt  worden, 
von  den  Lungenvenen  zum  linken  Herzen  zurückgeleitet 
wird  (S.  474). 


Arteria  pulmonalis  communis 

s.  Vena  arteriosa,  gemeinschaftliche  Lungenschi.,  ist  der 
unpaare  Hauptstamm,  welcher  sich  in  einen  rechten  und 
linken  Hauptast  für  jede  der  beiden  Lungen  spaltet:  2 " 
lang,  12  ya  dick  j hält  jedoch  zuweilen  13  bis  14"'  im 
Dm.  und  ist  in  diesem  Falle  dicker,  hingegen  selten  dünner 
als  die  A.  aorta  adscendens.  Aus  dem  Ostium  arteriosum 
des  Ventriculus  dexter  hervorgehend,  liegt  ihr  Anfang  von 
allen  grofsen  Gefäfsen  an  der  Basis  des  Herzens  am  meisten 
nach  vorn,  vor  dem  Anfänge  der  A.  aorta  adscendens,  zwi- 
schen den  Spitzen  beider  Aurieulae:  von  hier  an  steigt  sie 
nach  hinten  gekrümmt  aufwärts  an  der  linken  Seite  der 
Aorta  adscendens,  zwischen  dieser  und  der  linken  Lunge, 
hinten  an  den  Sinus  des  linken  Vorhofs  und  an  die  Spal- 
tungsstelle der  Luftröhre  gränzend : ist  fast  in  ihrer  ganzen 
Länge  in  den  Sack  des  Herzbeutels  eingeschlossen  und  von 
dem  serösen  Blatte  desselben  mit  der  Aorta  adscendens  ge- 
meinschaftlich überzogen;  hingegen  da,  wo  sie  die  vordere 
und  die  linke- Wand  der  Aorta'berührt,  durch  kurzen  Zell- 
stoff fest  mit  ihr  verwachsen.  Ihr  Ende  liegt,  in  der  Höhe 
des  dritten  Brustwirbels,  weiter  nach  hinten  als  das  Ende 
der  aufsteigenden  Aorta  und  unter  dem  Arcus  aortae : hier 
spaltet  sie  sich  in  die,  unter  einem  beinahe  rechten  Winkel 
divergirenden  Hauptäste,  die  rechte  und  linke  Lungenarte- 
rie: wahrend  von  der  Spaltungsstelle  selbst  ein  plattrund- 
ic  ler,  4 langer,  elastisch-zellulöser  Strang  schräg  nach 
in  is  emporsteigt : er  geht  zur  concaven  Seite  des  Arcus 
aortae,  zum  Ende  des  Arcus  und  Anfang  der  Aorta  descen- 
dens,  dem  Ursprünge  der  A.  subclavia  sinistra  beinahe  gegen- 
über, jedoch  etwas  mehr  nach  links,  und  verschmilzt  mit 
cen  Hauten  der  Aorta:  dieser  Strang  ist  der  Rest  des,  im 

Krause’s  Ilandb.  d.  m.  Anatomie.  1.  Bds.  3.  Abth. 
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Foetus  offenen,  Ductus  arteriosus  Botalli  und  wird  Chorda 
ductus  arteriosi  s.  Lig.  arteriosum  genannt. 

A.  pulmonalis  dextra  s.v  Ramus  dexter  a.  pulmonalis,  die 
rechte  Lungenschi.,  ist  etwas  länger  und  weiter  als  die 
linke,  9'/2  dick  5 läuft  horizontal  unter  dem  Arcus  aortae 

und  hinter  der  A.  aorta  adscendens  und  V.  cava  superior, 
vor  dem  Bronchus  dexter,  zur  Wurzel  der  rechten  Lunge  5 
und  spaltet  sich  in  einen  unteren  kleineren  und  oberen 
dickeren  Ast,  welcher  letztere  den  Hauptast  für  den  mittle- 
ren Lappen  abgiebt:  gewöhnlich  spalten  sich  diese  Äste 

noch  einmal,  bevor  sie  von  der  Lungensubstanz  umgeben 
und  verborgen  werden.  — Die  kürzere  A.  pulmonalis  sini- 
nistra  s.  Ramus  sinister  a.  pulmonalis,  linke  Lungenschi., 
8V2  //y  dick,  ist  an  ihrer  unteren  Wand  noch  von  dem  serö- 
sen Blatt  des  Herzbeutels  bekleidet:  sie  geht  vor  der  A. 
aorta  descendens  und  dem  Bronchus  sinister  zur  Wurzel 
der  linken  Lunge  und  dringt  in  diese  mit  einem  schwäche- 
ren oberen  und  stärkeren  unteren  Hauptaste  ein.  — Die 
gröfseren  Äste  der  Aa.  pulmonales  verlaufen  auch  innerhalb 
der  Luns:e  meistens  an  der  oberen  und  vorderen  Seite  der 
gröfseren  Luftgefäfse. 

Venae  pulmonales. 

Die  Lungenblutadern  bilden  vier  Stämme,  auf  jeder 
Seite  einen  oberen  und  unteren,  welche  in  den  Wurzeln  der 
Lungen  durch  den  Zusammenflufs  ansehnlicher,  im  Allge- 
meinen unter  den  gröfseren  Bronchia  laufender  Äste  entste- 
hen. Indem  sie  aus  der  Litnge  hervortreten,'  gelangen  sie 
sogleich  in  den  Herzbeutel,  laufen  innerhalb  desselben  in 
queerer  Richtung,  weiter  nach  hinten  als  die  anderen  gro- 
fsen  Gefäfsstämme  an  der  Basis  des  Herzens,  und  senken 
sich  in  den  Sinus  des  linken  Vorhofs  ein  (S.  645):  sie  haben 
eine  Länge  von  nur  ungefähr  */2  " und  werden  im  Herz- 
beutel von  dem  serösen  Blatte  desselben  umhüllt.  Die  7 
dicke  V.  pulmonalis  dextra  superior , welche  auch  die  4% 
dicke  V.  pulmonalis  dextra  media  aus  dem  mittleren  Lappen 
der  rechten  Lunge  aufnimmt,  läuft  vor  und  unter  der  A. 
pulmonalis  dextra  und  dem  Bronchus  dexter : die  6 1/3 

dicke  V.  pulmonalis  dextra  inferior  hinter  der  Arterie  und 
dem  Bronchus ; beide  laufen  im  Herzbeutel  hinter  dem  Ende 
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der  V.  cava  superior  und  dem  Sinus  des  Atrium  dextrum 
und  ergiefsen  sich  nahe  neben  einander  in  den  rechten  Theil 
des  hinteren  oberen  Umfanges  des  Atrium  sinistrum.  Die 
53/,  dicke  V.  pulmonalis  sinistra  superior  läuft  unter  und 
hinter  der  A.  pulmonalis  sinistra  und  vor  dem  Bronchus 
sinister,  die  6 V5  ///  dicke  V . pulmonalis  sinistra  inferior  hin- 
ter und  etwas  unterhalb  der  vorigen  und  des  Bronchus: 
beide  dringen  durch  den  linken  Theil  der  hinteren  oberen 
Wand  des  linken  Vorhofs,  ungefähr  1 " von  der  Einsenkungs- 
stelle der  rechten  Lungenvenen  entfernt.  — 

Varietäten  der  Lungenarterien  sind  bei  Erwachsenen 
sehr  selten  und  meistens  nur  bei  grofsen  Bildungsfehlem 
des  Herzens  und  der  Hauptstärame  vorhanden:  bei  ziemlich 
regelmäfsiger  Anordnung  fand  man  sie  zuweilen  doppelt  — 
mit  der  Aorta  oder  einem  ihrer  Äste  anastomosirend  — einen 
oder  anderen  Ast  der  Aorta  ab^ebend.  Ziemlich  häufig  flie- 
fsen  die  Lungenvenen  der  einen  Seite  zu  einem  sehr  kur- 
zen, 9 111  dicken,  gemeinschaftlichen  Stamme,  einer  V.  pul- 
monalis communis,  zusammen  und  zwar  häufiger  die  linken 
als  die  rechten.  Seltener  sind  auf  einer  Seite  drei  ab^eson- 
derte  Lungenvenenstämme  vorhanden,  meistens  auf  der  rech- 
ten Seite,  indem  die  V.  pulm.  dextra  media  sich  abgesondert 
in  den  linken  Vorhof  erliefst. 

Ö 


f 


Lymphgefäfssystem, 
Systema  vasorum  lymphaticorum. 

Die  Lymphgefäfse  oder  Saugadern , Vasa  lymphatica  s. 
absorbentia  s.  Venae  absorbentes,  laufen  von  allen  Stellen 
ihrer  blind  geschlossenen  oder  netzförmigen  Ursprünge  in 
der  Richtung  gegen  das  Herz  hin,  an  einigen  Stellen  mehr 
gestreckt,  an  anderen  gewunden  und  leicht  geschlängelt, 
überall  vielfach  anastomosirend  und  zu  Stämmchen  von  sehr 
geringem  Durchmesser  sich  vereinigend:  und  treten  in  die- 
sem Lame  sämmtlich  durch  eine  oder  mehrere  Lymphdrü- 
sen.  Endlich  senken  sie  sich  in  der  Nähe  des  Herzens  in 
das  Ilohlvenensystem,  indem  sie  einen  linken  längeren  und 
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dickeren  und  einen  rechten  kürzeren,  oft  doppelten  Haupt- 
stamm  zusammensetzen,  welche  in  den  Anfang  der  linken 
und  rechten  Vena  anonyma  einmünden. 

Die  Lymphdrüsen  oder  Lymphknoten,  Glandulae  lympha- 
ticae  s.  Ganglia  lymphatica  s.  Gland.  conglobatae,  finden 
sich  nur  an  gewissen  Stellen  des  Körpers  in  gröfseren  oder 
kleineren  Haufen  zusammengedrängt , welche  Sammlungs- 
punkte der  Saugadern  oder  Centralabtheilungen  des  Lymph- 
gefäfssystems  darstellen:  indem  sie  die  Saugadern  aus  den 
vom  Herzen  entfernteren  gröfseren  Abtheilungen  des  Kör- 
pers, z.  B.  von  einer  ganzen  Gliedmafse,  aufnehmen  und 
ihre  Vasa  efferentia  entweder  anderen,  in  gröfserer  Nähe 
des  Herzens  liegenden  Drüsenhaufen,  oder  unmittelbar  den 
Hauptstämmen  selbst,  zusenden..  Diese  Drüsenhaufen  sind 
besonders  zahlreich  am  Stamm  vorhanden,  und  zwar  regel- 
mäfsig  an  bestimmten  Stellen  gelagert,  wenn  gleich  die  An- 
zahl und  Gröfse  der  einzelnen  Drüsen,  aus  welchen  sie  be- 
stehen, veränderlich  ist,  und  aufserdem  auch  an  anderen 
Stellen  kleinere,  unbeständige  und  häufig  fehlende  Drüsen 
oder  Drüsenhaufen  Vorkommen.  Die  einzelnen  Drüsen  eines 
Haufens  liegen  im  Allgemeinen  nahe  beisammen,  oft  einan- 
der berührend,  stehen  immer  durch  zahlreiche,  von  einer 
Drüse  zur  anderen  gehende,  Lymphgefäfse  in  Verbindung, 
und  bilden  mit  diesen  und  den  in  sie  ein-  und  ausführenden 
Lymphgefäfsen  die  Saugader  gerechte , Plexus  lymphatici: 
deren  specielie  Benennung  von  der  Stelle,  an  welcher  sie 
liegen,  abgeleitet  wird. 

Die  Lymphgefäfse  sind  hinsichtlich  ihrer  Lage  und  ihres 
Verlaufes  an  den  meisten  Stellen  des  Körpers  als  oberfläch- 
liche und  tiefe  zu  unterscheiden.  Die  zahlreicheren  Vasa 
lymphatica  superficialia  liegen  theils  an  der  Oberfläche  des 
Körpers,  woselbst  sie  in  der  Haut  des  Kopfes,  Stammes  und 
der  Extremitäten  entspringen  und  im  Unterhautzellgewebe 
verlaufen  (Vasa  lymph.  subcutanea),  endlich  aber  die  Fascia 
superficialis  und  selbst  die  stärkeren  Fasciae  musculares 
durchbohren,  um  mit  den  tieferen  Saugadern  sich  zu  verei- 
nigen ; theils  finden  sie  sich  an  der  Oberfläche  der  Organe 

von  zusammengesetzterem  Bau,  Muskeln,  Drüsen,  Eingewei- 
den  u.  a.  m.  Die  Vasa  lymphatica  profunda  liegen  zwischen 
den  tieferen  Muskelschichten  oder  in  der  inneren  Substanz 
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der  Eingeweide,  indem  sie  meistens  die  Hauptstämme  der 
Blutgefäfse  eines  Körpertheils  oder  Gegend  begleiten,  öfters 
gehen  die  tieferen  und  oberflächlichen  Saugadern  eines  Or- 
gans oder  Körperabtheilung  zu  verschiedenen  Drüsenhaufen. 

I.  Hauptstämme  des  Lymphgefäfssystems. 

1)  Truncus  ly  mp  haticus  communis  sinister  s. 
Ductus  thoracicus  s.  lumbothoracicus  s.  cliyliferus, 
Brustgang,  Milchbrustgang,  Speisesaftröhre,  entsteht  vor  dem 
ersten  oder  zweiten  Lendenwirbel,  zuweilen  aber  höher 
oder  tiefer,  an  dem  hinteren  und  rechten  Umfange  der  A. 
aorta  desc.  abdominalis,  durch  den  Zusammenflufs  dreier 
ansehnlicher  kurzer  Stämmchen,  der  Wurzeln  des  Ductus 
thoracicus.  Die  rechte  und  linke  dieser  Wurzeln,  Trunci 
lymph.  lumbares , werden  von  den  Yasa  efferentia  der  Glan- 
dulae lumbares  zusammengesetzt : sie  enthalten  die  Lymphe 
von  den  unteren  Extremitäten,  aus  dem  Becken,  von  den 
Geschlechtsorganen  und  dem  unteren  Theile  der  Bauch- 
wände: die  mittlere  Wurzel , Truncus  lymph.  intestinalis , 
welche  an  der  rechten  Seite  des  Ursprungs  der  A.  mesente- 
rica  superior  und  der  rechten  Seite  der  Aorta  liegt,  entsteht 
durch  den  Zusammenflufs  der  meisten  Sauffader n der  Yer- 

u 

dauungswerkzeuge,  namentlich  des  Darmkanals,  und  führt 
daher  anfser  der  Lymphe  auch  den  Chylus.  Sehr  häufig 
sind  diese  Wurzeln  nicht  einfache  Stämmchen,  sondern  be- 
stehen aus  mehreren  anastomosirenden  und  sich  oft  um  ein- 
ander windenden  ansehnlichen  Lymphgefäfsen,  so  dafs  als- 
dann der  Milchbrustgang  aus  9 bis  10  einzelnen  Wurzeln 
entspringt.  Der  Anfang  des  Ductus  thoracicus,  zuweilen 
auch  die  mittlere  Wurzel  oder  nur  diese  allein,  bildet  nicht 
selten  eine  spindelförmige , 1 " bis  lange  und  3 bis 
4 dicke  Anschwellung,  Receptaculum  s.  Cisterna  chyli  s. 
Receptaculum  Pecqueti  s.  Saccus  lacteus,  genannt. 

Yon  seinem  Ursprünge  an  läuft  der  Ductus  thoracicus 
durch  den  Hiatus  aorticus  des  Zwerchfells  und  im  Cavum 
mediastini  posterioris  aufwärts  $ an  der  rechten  und  hinteren 
Seite  der  A.  aorta  desc.  thoracica,  zwischen  ihr  und  der  Y. 
azygos  und  vor  den  Vereinigungen  der  Yv.  hemiazygos,  inter- 
costales  posteriores  u$d  intercostalis  suprema  sinistra  mit 
der  V.  azygos.  In  der  Höhe  des  fiten  bis  3ten  Brustwirbels 
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liegt  er  aufserdem  unmittelbar  hinter  der  Speiseröhre, 
wendet  sich  alsdann  hinter  dieser  und  dem  Ende  des  Arcus 
aortae  nach  der  linken  Seite;  steigt  zwischen  der  Speise- 
röhre und  der  A.  subclavia  sinistra  bis  vor  den  siebenten 
Halswirbel  herauf,  so  dafs  er  durch  die  obere  Öffnung  der 
Brusthöhle  an  den  unteren  linken  Theil  des  Halses  gelangt: 
senkt  sich  alsdann,  hinter  der  Y.  jugularis  communis  und 
vor  der  Y.  vertebralis  communis,  bogenförmig  nach  aufseii, 
unten  und  vorn  herab,  und  mündet  in  den  Anfang  der  V. 
anonyma  sinistra,  gewöhnlich  in  den  Yereinigungswinkel 
der  Y.  jugularis  communis  und  Y.  subclavia,  selten  in  eine 
dieser  Yenen  allein.  In  diesem  Laufe  nimmt  er  die  Saug- 
adern von  der  linken  Seite  der  Brustwände,  von  der  linken 
Lunge,  von  einem  Theile  der  Speiseröhre  und  des  Herzens, 
von  der  linken  Seite  des  Kopfes  und  Halses  vermittelst  des 
Truncus  lymph.  jugularis  sinister , und  von  der  linken  obe- 
ren Extremität  vermittelst  des  Truncus  lymph.  subclavius 
sinister  auf. 

Er  hat  an  den  meisten  Strecken  seines  geschlängelten 
Verlaufs  1 Dm.,  ist  jedoch  stellenweise  zu  2 bis  3 
erweitert  und  an  seinem  Ende  gewöhnlich  1 % bis  2 
dick:  spaltet  sich  an  manchen  Stellen  in  zwei  bis  drei,  wie- 
derum zusammenfliefsende  Stämme,  zerfällt  auch  wohl  an 
seiner  Einsenkungsstelle  in  mehrere  Endigungen.  Sehr  sel- 
ten ist  er  in  seiner  ganzen  Länge  doppelt,  so  dafs  beide  i 
Stämme  erst  am  Ende  sich  vereinigen , oder  der  eine  auf  : 
der  linken,  der  andere  auf  der  rechten  Seite  in  die  Yv.  . 
anonymae  sich  ergiefst:  höchst  selten  geht  der  einfache 

Stamm  in  die  V.  anonyma  dextra : gleichfalls  äufserst  selten 
endigt  er  in  der  Brusthöhle,  in  der  Höhe  des  8 — 9ten  Brust- 
wirbels, durch  Einmündungen  in  die  V.  azygos.  — In  sei- 
nem unteren  Theile  besitzt  er  nur  in  Entfernungen  von 
etwa  1 " ein  Klappenpaar;  im  oberen  Theile  werden  die 
Klappen  zahlreicher:  an  der  Einmündungsstelle  finden  sich 
zwei  genau  anscliliefsende , nach  dem  Innern  der  Yene  hin 
sich  öffnende  Klappen. 

2)  Truncus  lymphaticus  communis  dexter  s.  mi- 
nor,  rechter  Saugaderstamm,  führt  die  Lymphe  von  der 
rechten  Seite  des  Brustkastens,  des  Herzens,  der  Speiseröhre 
- und  der  rech  ten  Lunge,  eines  Theil  es  der  Leber,  der  rechten  i 
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Hälfte  des  Kopfes  und  der  rechten  oberen  Extremität.  Er 
ist  meistens  nur  l/i  " lang>  oft  kürzer,  1 dick,  läuft  von 
oben  und  aufsen  nach  unten  und  innen,  in  dem  Winkel 
zwischen  den  rechten  Vv.  jugularis  communis  und  subcla- 
via,^hinter  dem  Ende  der  Y.  jugularis  externa;  und  senkt 
sich  in  die  V.  anonyma  dextra,  woselbst  er  mit  einer  ge- 
wöhnlich einfachen  Klappe  versehen  ist.  Er  entsteht  mit 
drei  Wurzeln:  einer  äufseren,  Truncus  lymph.  subclavius 
dexter , gebildet  von  den  Vasa  elferentia  der  Glandulae  axil- 
lares; einer  oberen,  Truncus  lymph.  jugularis  dexter , aus 
den  Glandulae  cervicales  profundae  s.  jugulares  hervorge- 
hend; und  einer  inneren  hinteren,  Truncus  bronchiomedia- 
stinus  dexter , welcher  hinter  der  A.  subclavia  dextra  aus 
der  oberen  Öffnung  der  Brusthöhle  emporsteigt,  über  diese 
nach  vorn  sich  biegt  und  aus  den  Vasa  efferentia  der  Glan- 
dulae bronchiales,  mediastinae  und  dem  Plexus  mammarius 
internus  rechterseits  entsteht.  Häufig  senken  sich  diese  drei 
Stämmchen,  ohne  einen  einfachen  Stamm  zu  bilden,  abge- 
sondert oder  zu  zweien  vereinigt,  in  die  V.  anonyma  oder 
in  die  V.  jugularis  communis  oder  subclavia:  zerfallen  auch 
wohl  in  noch  mehrere  einzelne  Stämmchen. 

II.  Drüsen  und  Saugadern  des  Kopfes  und 

Halses. 

1)  Gl.  faciales  superficiales  s.  zygomaticae,  oberflächliche 
Antlitzdrüsen,  drei  bis  vier  kleine  Drüsen,  liegen  vor  dem 
Ohre  oberflächlich  auf  der  Gl.  parotis  und  nehmen  die  ober- 
flächlichen von  dem  Scheitel  und  der  Schläfe  herabsteigen- 
den Lymphgefäfse  auf:  ihre  Vasa  efferentia  gehen  zu  den 
Gl.  submaxillares  und  cervicales  superficiales. 

2)  Gl.  subauriculares , untere  Ohrdrüsen,  2 bis  3 kleine 
Drüsen  unter  und  hinter  dem  Ohre  auf  der  Insertion  des 
M.  sternocleidomastoideus  liegend,  und  eine  bis  zwei  kleine 
unbeständige  Gl.  occipitales,  erhalten  die  oberflächlichen 
Saugadern  von  der  Gegend  hinter  dem  Ohre  und  vom  Hin- 
terhaupte, schicken  ihre  Vasa  efferentia  zu  den  Gl.  cervi- 
cales superficiales. 

3)  Gl.  faciales  profundae , tiefe  Antlitzdrüsen,  3 bis  6? 
liegen  auf  dem  hinteren  Theile  des  M.  buccinator  und  an 


800  Gl ♦ submaxillares,  cevvicales  superflc . 

der  Seitenwand  des  Pharynx , zum  Theil  genau  an  der  A. 
maxillaris  interna:  sie  nehmen  die  Vasa  lymph.  profunda 
des  Gesichts  auf,  aus  der  Fossa  temporalis  und  Fossa  ptery- 
gopalatina,  aus  der  Augenhöhle,  Nasenhöhle,  vom  Gaumen 
und  Pharynx ; auch  die  Vasa  lymph.  meningea,  welche  in 
Begleitung  der  A.  u.  V.  meningea  media  von  der  Dura  ma- 
ter  herabkommen:  schicken  ihre  Vasa  efferentia  den  Gl. 
cervicales  profundae  superiores  zu. 

4)  GL  submaxillares , Unterkieferdrüsen,  8 bis  10,  zum 
Theil  "von  ziemlicher  Grofse,  liegen  zwischen  der  Basis 
maxillae  inferioris  und  dem  M.  digastricus  max.  inf. , von 
dem  oberflächlichen  Blatte  der  Fascia  cervicalis  bedeckt,  an 
die  V.  facialis  communis  und  die  A.  maxillaris  externa 
gränzend.  Sie  nehmen  auf  die  oberflächlichen  Lymphgefäfse 
vom  vorderen  Tlieile  des  Gesichts,  welche  zum  Theil  in 
Begleitung  der  V.  facialis  anterior,  von  der  Stirn,  den  Au- 
genliedern und  der  äufseren  Nase,  Wangen,  Lippen  und 
Kinn  herabsteigen:  ferner  die  Vasa  efferentia  der  Gl.  facia- 
les  superficiales,  und  die  Saugadern  von  dem  Boden  der 
Mundhöhle,  einige  von  der  Zunge  und  von  der  Unterkinn- 
gegend. Ihre  Vasa  effer.  gehen  zu  den  Gl.  cervicales,  su- 
perficiales und  profundae  superiores. 

5)  Gl.  cervicales  superficiales , oberflächliche  Halsdrüsen. 
Der  gröfsere  Theil  derselben,  4 bis  6,  liegt  am  oberen 
Theile  der  Seitenfläche  des  Halses,  an  den  Rändern  und  der 
äufseren  Fläche  des  M.  sternocleidomastoideus , zum  Theil 
vom  Platysma  myoides  bedeckt  5 und  nimmt  die  Vasa  effe- 
rentia  der  Gl.  subauriculares  und  occipitales,  auch  einige 
Lymphgefäfse  aus  den  Gl.  faciales  superficiales  und  sub- 
maxillares, ferner  Saugadern  vom  äufseren  Ohre  und  der 
Haut  des  Halses  und  Nackens  auf.  — An  der  vorderen 
Fläche  des  Halses  liegen  nur  eine  bis  zwei  oberflächliche 
Drüsen  vor  den  Mm.  sternohyoidei : seltener  finden  sich 
auch  solche  im  Nacken  auf  dem  M.  cucullaris.  — Die  Vasa 
efferentia  gehen  zu  den  Gl.  cervicales  profundae. 

6)  GL  cervicales  profundae  superiores  s.  jugulares  supe- 
riores, tiefe  obere  Halsdrüsen.  Die  ansehnlichsten  derselben 
umgeben  die  V.  jugularis  interna  und  die  Theilungsstelle 
der  A.  carotis  communis,  und  sind  im  Trigonum  cervicale, 
an  der  inneren  Fläche  des  M.  sternocleidomastoideus  und 
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an  der  Seitenwand  des  Pharynx  zerstreut:  kleinere  liefen 
auch  zwischen  der  Schilddrüse  und  dem  Kehlkopfe,  und 
zwischen  dem  Pharynx  und  der  Wirbelsäule.  Ihre  Zahl 
beträgt  10  bis  16,  welche  durch  zahlreiche  ausführende 
Lymphgefäfse  Zusammenhängen.  Sie  nehmen  auf  die  Vasa 
efferentia  der  Gl.  faciales  profundae,  submaxillares  und  cer- 
vicales superficiales;  die  Saugadern  des  Hirns,  welche  in 
der  Tun.  arachnoidea  und  Pia  mater  in  Begleitung  der  Blut- 
. gefäfse  verlaufen  und  mit  der  V.  jugularis  interna  und  A. 
carotis  interna  herabsteigen  (zpm  Theil  aber  auch  in  die 
Sinus  durae  matris  sich  einsenken?);  ferner  die  Lymphge- 
fäfse  der  Zunge,  welche  die  A.  u.  V.  ranina  begleiten  und 
zuweilen  durch  eine  oder  zwei  kleine,  am  M.  liyoglossus 
liegende  besondere  Drüsen  gehen;  die  Saugadern  des  Kehl- 
kopfes, der  Seitenlappen  der  Schilddrüse  und  des  mittleren 
und  unteren  Theiles  des  Pharynx:  und  die  tieferen  Saug- 
adern zwischen  den  Muskeln  des  oberen  Theiles  des  Halses 
und  Nackens.  — Ihre  Vasa  efferentia  steigen  mit  der  V. 
jugularis  communis  abwärts,  gehen  oft  in  der  Mitte  des 
Halses  durch  einige  unbeständige  Gl.  cervicales  mediae  und 
senken  sich  alsdann  in  die  folgenden 

7)  Gl.  cervicales  profundae  inferiores  s.  jugulares  infe- 
riores s.  supraclaviculares,  tiefere  untere  Halsdrüsen.  Diese 
liegen  in  der  Fossa  supraclavicularis  und  in  dem  Winkel 
der  V.  jugularis  communis  und  V.  subclavia,  von  dem  ober- 
flächlichen Blatte  der  Fascia  cervicalis  und  zum  Theil  von 
den  Ursprüngen  des  M.  sternocleidomastoideus  bedeckt.  In 
ihnen  fliefsen  alle  Saugadern  des  Kopfes  und  Halses  zusam- 
men, indem  sie  die  Vasa  efferentia  der  Gl.  cervicales  pro- 
fundae superiores,  — aufserdem  die  Lymphgefäfse  vom  un- 
teren Theile  der  Schilddrüse,  des  Kehl-  und  Schlundkopfes 
und  vom  Halstheile  der  Luft-  und  Speiseröhre,  — ferner 
die  oberflächlichen  Saugadern  von  der  Haut  und  den  Mus- 
keln des  unteren  Theiles  des  Halses,  — und  die  mit  den 
Vertebral-Blutgefäfsen  herabsteigenden  tiefen  Saugadern  des 
Halses,  Nackens,  aus  dem  hinteren  Theile  der  Schädelhöhle 
und  aus  den  Canalis  spinalis  aufnehmen.  Mit  den  Gl.  axil- 
ares  un  den  Drüsenhaufen  in  der  Brusthöhle  stehen  sie 
urc  i ein  und  ausführende  Gefäfse  in  Verbindung.  Ihre 
uirzcn  asa  efferentia  fliefsen  zu  einem  kurzen,  meistens 
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einfachen  Stämmchen,  Truncus  lymph.  jugularis  dexter  et 
sinister,  zusammen,  von  welchen  der  erstere  in  den  Trun- 
cus lymph.  communis  dexter  (S.  799),  letzterer  in  das  obere 
Ende  des  Ductus  thoracicus  übergeht,  zuweilen  jedoch  ab- 
gesondert in  die  V.  jugularis  communis  oder  V.  subclavia 
sich  einsenkt. 

Die  Gl.  cervicales  superficiales,  profundae  superiores 
und  profundae  inferiores  bilden  mit  den  zahlreichen  Saug- 
adern, durch  welche  sie  unter  einander  Zusammenhängen, 
ein  ansehnliches,  an  der  Seitenfläche  des  Halses,  in  Beglei- 
tung der  Vv.  jugulares  herabsteigendes  Geflecht,  Plexus 
lymph.  cervicalis  s.  jugularis  genannt,  dessen  meiste  und  an- 
sehnlichsten Drüsen  nahe  an  der  hinteren  und  äufseren 
Seite  der  V.  jugularis  interna  und  communis  liegen. 


III.  Drüsen  und  Saugadern  der  oberen 
Extremität,  der  Brust-  und  Oberbauchwände 

und  des  Rückens. 

Plexus  lymph.  axillaris  besteht  aus  den  10  bis  12  Glan- 
dulae axillares  und  den  Lympligefäfsen , welche  diese  mit 
einander  verbinden.  Vor  den  Gl.  axillares,  Achseldrüsen, 
liegen  3 bis  4 oberflächliche  am  unteren  Rande  des  M.  pe- 
ctoralis  major  und  eine  oder  zwei  Gl.  infraclaviculares  auf 
der  Fascia  coracoclavicularis  zwischen  M.  pectoralis  major 
und  M.  deltoides : die  meisten  und  ansehnlichsten  finden 
sich  aber  hinter  den  Mm.  pectorales  major  und  minor, 
locker  in  das  Fett  der  Achselhöhle  eingesenkt,  und  umgeben  die 
grofsen  Blutgefäfse  in  der  Achselhöhle,  vorzüglich  an  ihrer 
vorderen  und  inneren  Seite.  Sie  sind  der  Sammlungspunkt 
aller  Lymphgefäfse  von  der  Hand,  dem  Ober-  und  Vorder- 
arme, von  den  Schultergegenden,  und  des  bei  Weitem  gröfs- 
ten  Theiles  der  Saugadern  von  den  Bauchwänden  oberhalb 
des  Nabels;  von  den  äufseren  häutigen  und  muskulösen  Be- 
deckungen des  Brustkastens,  von  dem  unteren  Theile  des 
Nackens,  und  vom  Rücken  bis  zu  den  Lendengegenden  herabJ 
Ein  grofser  Tlieil  dieser  Lymphgefäfse  senkt  sich  unmittel-i 
bar  in  die  Achseldrüsen  ein,  andere  laufen  erst  durch  unter- 
geordnete kleinere  Drüsen. 

Ö 
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1)  Oberflächliche  Lymphgefäfse  der  Hand  und  des  Arms, 
sehr  zahlreich;  die  von  der  Volarfläche  der  Finger  und 
Mittelhand,  in  welcher  sie  bogenförmig  anastomosiren,  und 
die  von  der  inneren  Fläche  des  Vorderarms,  steigen  gerade 
aufwärts:  die  von  der  Rückenfläche  der  Finger  und  Mittel- 
hand, woselbst  sie  den  Plexus  lymph.  dorsalis  manus  bilden, 
und  die  von  der  äufseren  Seite  des  Vorderarms,  biegen  sich 
um  die  XJlnarseite  zur  inneren  Fläche  des  Vorderarms:  so 
dafs  sie  fast  sämmtlich  über  die  Ellenbogengrube  hinweg 
laufen.  Hiernach  gehen  sie  zum  Theil  durch  eine  (oder 
zwei)  Gl.  cubitalis  superficialis , welche  1 '/2  " über  dem 
Condylus  internus  oss.  brachii,  neben  der  V.  basilica  liegt. 
Alsdann  laufen  sie,  nebst  den  oberflächlichen  Saugadern  des 
Oberarms,  an  der  inneren  Fläche  desselben  aufwärts;  verei- 
nigen sich  mit  den  wenigen  oberflächlichen  Saugadern  von 
der  äufseren  Fläche  des  Oberarms,  welche  sich  über  , den  M. 
deltoides  hinweg  nach  vorn  wenden;  und  dringen  endlich 
theils  in  die  oberflächlichen,  theils  in  die  tiefen  Achseldrü- 
sen:  einige  begleiten  die  V.  ceplialica  und  senken  sich  in 
eine  Gl.  infraclavicularis. 

2)  Die  tiefen  Lymphgefäfse  der  Hand  und  des  Arms 
sind  weniger  zahlreich,  begleiten  die  Vv.  radiales,  ulnares 
und  interosseae  bis  zur  Ellenbogengrube , woselbst  sie  mit 
den  oberflächlichen  anastomosiren ; gehen  durch  einige  kleine 
Gl.  cubitales  profundae;  laufen  mit  den  tiefen  Sau^adern 
des  Oberarms  vereint  längs  den  Vv.  brachiales,  woselbst  sie 
zuweilen  noch  durch  kleine,  sehr  unbeständige  Gl.  brachia- 
les dringen,  und  senken  sich  in  die  tiefen  Achseldrüsen. 

3)  Die  oberflächlichen  Saugadern  der  Brust  und  des 
Oberbauchs  sind  zahlreich,  kommen  aus  den  Regiones  um- 
bilicalis, hypochondriacae  und  gastrica,  in  deren  Mitte  sich 
selten  eine  Gl.  epigastrica  findet:  ferner  entstehen  sie  von 
der  ganzen  vorderen  und  den  seitlichen  Flächen  des  Brust- 
kastens, woselbst  zuweilen  eine  bis  zwei  Drüsen,  Gl.  pecto- 
rales,  auf  dem  unteren  Tlieile  des  M.  pectoralis  major  lie- 
gen, und  von  der  Milchdrüse:  senken  sich  endlich  in  die 
oberflächlichen  Achseldrüsen  und  die  Gl.  infraclaviculares. 

4)  Die  tiefen  Saugadern  des  Oberbauchs  und  der  Brust 
laufen  an  den  äufseren  und  inneren  Oberflächen  der  Mm. 
pectoialcs,  serratus  anterior  major  und  obliquus  externus 
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abdominis,  gehen  durch  einige,  auf  dem  M.  serratus  ant. 
major  liegende  Gl.  pectorales:  sie  anastomosiren  mit  den 
oberflächlichen  Lymphgefäfsen  dieser  Gegenden,  nehmen 
auch  Saugadern  von  der  Mamma  auf,  und  gehen  meistens 
in  Begleitung  der  Aa.  und  Vv.  thoracicae  zu  den  tiefen 
Achseldrüsen.  Die  tiefen  Saugadern  vom  M.  rectus  abdomi- 
nis gehen  zu  den  Gl.  sternales. 

5)  Die  oberflächlichen  Saugadern  vom  unteren  Theile 
des  Nackens,  vom  Rücken  und  der  Schulterblattgegend  lau- 
fen auf  dem  M.  cucullaris,  dem  hinteren  Theile  des  M.  del- 
toides  und  auf  dem  M.  latissimus  dorsi,  und  dringen  unter 
der  Sehne  des  letzteren  in  die  Achselhöhle  zu  den  tiefen 
Gl.  axillares. 

6)  Die  tiefen  Saugadern  der  Schulter  und  des  Rückens 
halten  den  Lauf  der  A.  und  V.  subscapulares,  dringen  durch 
unbeständige  Gl.  subscapulares  und  dorsales,  anastomosiren 
mit  den  Yasa  lymph.  intercostalia  und  gelangen  endlich  zu 
den  tiefen  Achseldrüsen.  — 

Die  oberflächlichen  und  tiefen  Achseldrüsen  hängen  un- 
tereinander, die  letzteren  und  die  Gl.  infraclaviculares  auch 
mit  den  Gl.  cervicales  profundae  inferiores,  durch  zahlreiche 
ein-  und  ausführende  Saugadern  zusammen.  Die  eigentlichen 
Vasa  efferentia  der  tiefen  Achseldrüsen  vereinigen  sich  zu 
einem  einfachen  Stamme , Truncus  lymph.  subclavius  ( oder 
auch  zu  mehreren  Stämmchen),  welcher  in  queerer  etwas 
gebogener  Richtung  hinter  der  V.  subclavia  nach  innen  läuft 
und  linkerseits  in  das  Ende  des  Ductus  thoracicus,  recliter- 
seits  in  den  Truncus  lymph.  communis  dexter  einmündet, 
häufig  aber  sich  schon  in  die  untere  vordere  Wand  der  Y. 
subclavia  einsenkt. 

IV.  Drüsen  und  Saugadern  in  der  Brusthöhle. 

1)  Gl.  sternales  s.  substernales , Brustbeindrüsen,  6 bis 
10,  liegen  an  jeder  Seite  längs  der  inneren  Fläche  der  sie- 
ben oberen  Rippenknorpel  und  bilden  mit  ihren  ein-  und 
ausführenden  Lymphgefäfsen  den  Plexus  lymph.  mammarius 
internus , welcher  die  A.  und  Y.  mammaria  interna  beglei- 
tet. Sie  nehmen  Saugadern  von  der  oberen  Fläche  des 
Zwerchfells,  aus  dem  vorderen  Theile  der  Interstitia  inter- 
costalia,  von  den  Muskeln  des  Thorax,  M.  rectus  abdominis, 


Gl.  intercostales , mediastinae  anter,  805 

und  von  der  Mamma  auf;  anastomosiren  mit  den  Saugadern 
an  der  Aufsenfläclie  des  Thorax  und  mit  den  Plexus  inter- 
costales; ihre  Vasa  efferentia  vereinigen  sich  mit  denen  der 
Gl.  mediastinae  anteriores. 

2)  Gl.  intercostales , Zwischenrippendrüsen,  kleine,  im 
hinteren  Theile  der  Interstitia  intercostalia,  vor  den  Rippen- 
köpfchen und  an  der  Vorderfläche  der  Brustwirbelsäule  zer- 
streute Drüsen,  16  bis  20  auf  jeder  Seite:  nehmen  die  Lymph- 
gefäfse  aus  den  Zwischenrippenräumen,  die  von  den  tiefen 
Rückenmuskeln  und  aus  dem  Canalis  spinalis,  von  den  Rän- 
dern des  Zwerchfells  und  von  der  Pleura  auf,  und  bilden 
mit  diesen  Lymphgefäfsen  die  Plexus  lymph.  intercostales : 
anastomosiren  mit  den  Plexus  lymph.  mammarii  interni  und 
den  Gl.  mediastinae  posteriores:  ihre  Vasa  efferentia  verei- 
nigen sich  zu  einzelnen  Stämmchen,  von  denen  die  meisten 
in  den  Ductus  thoracicus  einmünden,  rechterseits  jedoch 
grofsentheils  zum  Truncus  lymph.  bronchio  - mediastinus 
dexter  gelangen. 

3)  Gl.  mediastinae  anteriores , vordere  Mittelfelldrüsen, 
liegen  im  Cavum  mediastini  anterioris,  unmittelbar  hinter 
den  Gl.  sternales  und  mit  diesen  zusammenhängend;  die 
unteren  3 bis  4 vor  dem  Herzbeutel  nahe  über  dem  Zwerch- 
fell, die  oberen  8 bis  10  vor  dem  Arcus  aortae  und  neben 
den  Vv.  anonymae.  Sie  nehmen  auf  a)  oberflächliche  Saug- 
adern von  der  Leber,  von  der  convexen  Fläche  des  rechten 
Lappens  und  des  mittleren  Theiles  derselben;  welche  mit 
wenigen  ansehnlichen  Stämmchen  zwischen  die  Blätter  des 
Lig.  Suspensorium  und  des  Lig.  coronarium  hepatis  treten 
und  durch  den  Rippenrand  des  Zwerchfells,  theils  hinter 
dem  Proc.  ensiformis  und  sechsten  Rippenknorpel,  theils  vor 
der  zwölften  Rippe,  in  die  Brusthöhle  eindringen:  — b)  Saug- 
adern von  der  oberen  Fläche  des  Zwerchfells,  dem  Herz- 
beutel und  der  Thymus:  — c)  die  meisten  Saugadern  des 
Herzens,  welche  die  Aa.  und  Vv.  coronariae  begleiten,  an 
den  Wänden  der  Aorta  adscendens  und  A.  pulmonalis  com- 
munis heraufsteigen  und  aus  dem  Herzbeutel  hervortreten : 

d)  die  Vasa  efferentia  der  Gl.  sternales. 

4)  Gl.  mediastinae  posteriores , hintere  Mittelfelldrüsen, 
8 bis  12,  klein,  liegen  längs  der  Brustaorta  und  der  Speise- 


806 


GL  bronchiales. 


röhre,  nehmen  Lympligefäfse  vom  Zwerchfell,  der  Speise- 
röhre und  dem  Herzbeutel  auf. 

5)  Gl.  bronchiales , Bronchialdrüsen.  Die  kleineren  der- 
selben, Gl.  pulmonicae , liegen  in  grofser  Anzahl  im  Gewebe 
der  Lungen  selbst  an  den  gröfseren  Broncliia ; die  gröfseren 
20  bis  30,  vorzugsweise  Gl.  bronchiales  genannt,  liegen  an 
den  Bronchi,  und  vorzüglich  an  der  Theilungsstelle  der 
Luftröhre:  andere  am  unteren  Ende  der  Luftröhre  werden 
Gl.  tracheales  genannt.  Bei  Erwachsenen  sind  sie  in  der 
Regel  tief  schwarz , von  schwarzem , sehr  feinkörnigen  Pig- 
ment, welches  sich  in  ihren  Zellstoff  abgelagert  hat,  durch- 
drungen, und  von  einem  mehr  weichen  und  lockeren  Ge- 
webe , als  alle  anderen  Lymphdrüsen  des  m.  K. : in  der 
Kindheit  und  Jugend  sind  sie  rö’thlich  und  mehr  compact. 
Sie  nehmen  auf  a)  die  oberflächlichen  Saugadern  der  Lun- 
ten, welche  in  dichten  Netzen  an  den  Oberflächen  der  Lun- 

Ö 7 

«ren  liefen,  in  der  Incisura  interlobularis  mit  den  tieferen 
Saugadern  sich  verbinden , gröfstentheils  aber  gegen  die 
Lungenwurzel  sich  hinwenden : — b)  die  tiefen  Saugadern 
der  Lungen,  welche  die  Broncliia  und  die  Vasa  pulmonalia 
begleiten  und  aus  der  Lungenwurzel  hervortreten : — c)  die 
Saugadern  vom  unteren  Theile  der  Luftröhre : — d)  einige 
Sauffadern  von  der  hinteren  Fläche  des  Herzens.  — Die 

u 

Bronchialdrüsen  stehen  unter  einander  und  mit  den  Gl. 
mediastinae  in  vielfachem  Zusammenhänge. 

Die  Vasa  efferentia  der  Gl.  bronchiales,  die  der  Gl. 
mediastinae  anteriores  mit  den  Gl.  sternales,  und  die  der 
Gl.  mediastinae  posteriores,  vereinigen  sich  auf  der  linken 
Seite  zu  mehreren  kleineren  Stämmchen,  welche  zur  ober- 
sten Strecke  des  Ductus  thoracicus  gehen:  auf  der  rechten 
Seite  setzen  sie  hinter  der  V.  anonyma  dexter  den  einfachen 
(oder  in  mehrere  Stämmchen  zerfallenden)  Truncus  lymph. 
bronchiomediastinus  dexter  zusammen  (S.  799),  welcher  zum 
Truncus  lymph.  communis  dexter  geht. 

V.  Drüsen  und  Lymphgefäfse  der  unteren 

Extremität. 

Die  Glandulae  inguinales , Leistendrüsen,  sind  der  Samm-| 
lungspunkt  für  die  Saugadern  der  unteren  Gliedmafse  undi 
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benachbarten  Gegenden:  sie  sind  zahlreich  und  zum  Theil 
von  ansehnlicher  Gröfse:  liegen  in  der  Inguinalgegend  und 
in  der  Fossa  iliopectinea  des  Oberschenkels ; die  oberfläch- 
lichen, 7 bis  13  an  der  Zahl,  finden  sich  vor  dem  Arcus 
cruralis,  dem  Processus  falciformis  fasciae  latae  und  in  der 
Fovea  ovalis,  neben  der  Einmündung  der  V.  saphena  magna 
in  die  V.  femoralis,  nur  von  der  Haut  und  Fascia  superfi- 
cialis bedeckt : die  3 bis  7 tiefen  Leistendrüsen  liegen  hinter 
dem  oberflächlichen  Blatte  der  Fascia  lata,  neben  der  A.  und 
V.  femoralis;  die  oberste  von  diesen  steckt  gewöhnlich  im 
Annulus  cruralis,  in  einem  Loche  des  Septum  crurale.  Die 
oberflächlichen  und  tieferen  Leistendrüsen  stehen  unterein- 
ander durch  zahlreiche,  zum  Theil  den  Proc.  falciformis 
durchbohrende  Lymphgefäfse  in  Verbindung,  wodurch  der 
Plexus  lymph.  inguinalis  gebildet  wird:  die  ersteren  nehmen 
vorzüglich  die  oberflächlichen  Saugadern  der  ganzen  unte- 
ren Extremität,  der  unteren  Hälfte  der  Bauchwände  und 
der  vorderen  Seite  der  äufseren  Geschlechtstheile  auf;  letz- 
tere dagegen  die  tiefen  Saugadern  der  unteren  Extremität, 
welche  dem  Laufe  der  grofseren  Blutgefäfse  entsprechen, 
und  aufserdem  die  Vasa  efferentia  der  oberflächlichen  Lei- 
stendrüsen. 

1)  Oberflächliche  Lymphgefäfse  der  unteren  Extremität: 
die  meisten  laufen  vom  Fufs rücken  und  inneren  Fufsrande 
an  längs  der  inneren  und  vorderen  Fläche  des  Unter-  und 
Oberschenkels  in  der  Richtung  der  V.  saphena  magna;  mit 
diesen  vereinigen  sich  die  meisten  Saugadern  der  Fufssohle 
und  die  der  hinteren  Fläche  des  Unter-  und  Oberschenkels, 
indem  sie  über  die  Kniekehle  hinweg  und  an  der  äufseren 
und  vorderen  Seite  des  Oberschenkels  schräg  gegen  die  In- 
guinalgegend aufsteigen : andere  wenden  sich  von  der  hinte- 
ren und  inneren  Fläche  des  Oberschenkels  nach  vorn  zur 
Leistengegend. 

2)  Die  tiefen  Saugadern  der  unteren  Extremität  beglei- 
ten mit  einfachen  oder  doppelten  Stämmchen  theils  die  tie- 
fen Vv.  plantares,  tibiales  posticae  und  peronaeae,  theils  die 
Vv.  tibiales  anteriores,  indem  sie  durch  eine,  auf  der  vor- 
deren I Liehe  des  Lig.  interosseum  cruris  liegende,  aber  häu- 
fig fehlende  Drüse,  Gl.  tibialis  anterior,  dringen.  In  der 
Kniekehle  gehen  sie  durch  2 bis  3 kleine  unbeständige  Gl. 
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popliteae , welche  nahe  an  der  V.  poplitea  liegen.  Auch  am 
Oberschenkel  halten  sie  genau  den  Verlauf  der  tieferen  Ve- 
nen und  gelangen  mit  wenigen  an  der  inneren  Seite  der  V. 
cruralis  aufsteigenden  Stämmchen  zu  den  tiefen  Inguinal- 
drüsen. 

3)  Die  oberflächlichen  Lymphgefäfse  des  Gesäfses  gehen 
durch  die  äufsere  Hüftgegend  und  um  die  innere  Seite  des 
Oberschenkels  zu  den  oberflächlichen  Leistendrüsen. 

4)  Die  oberflächlichen  Saugadern  aus  der  Regio  lumba- 
ris,  iliaca,  hypogastrica  und  der  unteren  Hälfte  der  Regio 
umbilicalis  steigen  von  oben  zu  den  oberflächlichen  Ingui- 
naldrüsen herab. 

5)  Die  oberflächlichen  Saugadern  von  der  Vorhaut,  der 
Eichel  und  dem  Rücken  des  Penis,  die  von  der  Clitoris  und 
einige  von  der  vorderen  und  Seitenfläche  des  Hodensackes 
oder  der  grofsen  Schamlefzen,  steigen  bis  zum  Mons  pubis 
in  die  Höhe  und  alsdann  in  dem  Fettpolster  desselben  nach 
aufsen  zu  den  oberflächlichen  Leistendrüsen,  indem  sie  bei 
Weibern  mit  den  Lymphgefäfsen  der  Ligg.  Uteri  rotunda 
zusammenhangen.  Andere  oberflächliche  Lymphgefäfse  von 
dem  Scrotum  und  den  Labia  majora  laufen  mit  den  Aa.  und 
Vv.  pudendae  externae,  queer  nach  aufsen  zu  den  genannten 
Drüsen. 

Die  Vasa  efferentia  der  Glandulae  inguinales  dringen 
hinter  dem  Arcus  cruralis  in  die  Bauchhöhle,  die  meisten 
durch  den  Annulus  cruralis,  einige  auch  an  der  vorderen 
und  äufseren  Seite  der  A.  cruralis,  und  senken  sich  in  die 
Gl.  iliacae  externae. 


VI.  Drüsen  und  Saugadern  in  der  Beckenhohle. 

1)  Gl.  iliacae  externae  s.  anteriores,  äufsere  Hüftdrüsen, 
6 bis  8,  zum  Theil  ziemlich  grofse  Drüsen,  liegen  an  beiden 
Seiten  längs  der  A.  und  V.  iliaca  externa  und  communis, 
vom  Annulus  cruralis  an  bis  zum  fünften  Lendenwirbel  auf- 
wärts, und  bilden  mit  den,  sie  verbindenden  Lymphgefäfsen 
den  Plexus  lymph.  iliacus  externus  s.  anterior.  Sie  nehmen 
auf  die  Vasa  efferentia  der  Gl.  inguinales,  einige  Saugadern 
von  den  Mm.  psoas  und  iliacus  internus  und  die  Lymph- 
gefäfse von  den  Bauchmuskeln  und  Bauchfell  an  der  vorderen 


GL  hypogastricae,  sacrales.  809 

und  den  Seitenwänden  der  Bauchhöhle  unterhalb  des  Nabels, 
welche  mit  den  Aa.  und  Vv.  epigastricae  und  circumflexae 
ilium  herabsteigen:  die  letzteren  gehen  öfters  durch  eine 
bis  drei  an  der  Crista  oss.  ilium  liegenden  Drüsen,  Gl.  iliacae 
superiores.  Sie  stehen  durch  zahlreiche  Lymphgefäfse 
mit  den  Gl.  hypogastricae  und  sacrales  in  Verbindung: 
ihre  Vasa  efferentia  gehen  aber  gröfstentheils  zu  den  Gl. 
I umbares  inferiores. 

2)  Gl.  hypogastricae  s.  iliacae  internae,  Beckendrüsen, 
9 bis  12,  liegen  rechts  und  links  an  den  Seitenwänden  des 
Beckens,  an  der  A.  und  V.  hypogastrica  und  den  Ästen 
derselben,  und  bilden  den  Plexus  lymph.  hypogastricus.  Sie 
nehmen  auf : a)  einige  Lymphgefäfse  aus  den  Gl.  inguinales 
und  iliacae  externae.  — b)  Einige  tiefe  Saugadern  des  Ober- 
schenkels, welche  mit  der  A.  und  V.  obturatoria  durch  den 
Canalis  obturatorius  dringen.  — c)  Die  tiefen  Lymphge- 
fäfse der  Gesäfsgegend , welche  die  Aa.  und  Vv.  ischiadica 
und  glutea  begleiten,  und  zuweilen  durch  unbeständige, 
zwischen  den  Mm.  glutei  und  in  der  Incisura  ischiadica  Su- 
perior liegende  Drüsen  gehen.  — d)  Die  Saugadern  vom 
hinteren  Theile  des  Hodensackes  oder  der  Labia  majora, 
aus  den  Corpora  cavernosa  penis  und  Bulbus  urethrae, 
ader  aus  den  Labia  minora  und  vom  Scheideneingange ; 
ferner  die  aus  dem  Perinaeum  und  vom  After:  welche 
sämmtlich  dem  Laufe  der  A.  und  Y".  pudenda  communis 
folgen.  — x'e)  Die  zahlreichen  Saugadern  der  Blase,  vordere 
ind  hinter e : mit  letzteren  vereinigen  sich  die  Saugadern 
der  Samenbläschen,  der  Gl.  prostata  und  des  unteren  Thei- 
les  der  Scheide.  f)  Die  Saugadern  vom  Scheidengewölbe, 
dem  Collum  und  unteren  Theile  des  Corpus  uteri.  — Die 
Vasa  elferentia  der  Gl.  hypogastricae  gehen  zu  den  Gl. 
lumbares  inferiores. 

3)  Gl.  sakrales,  Kreuzbeindrüsen.  Die  kleineren  unteren 
von  sehr  unbeständiger  Anzahl  liegen  hinter  dem  Mastdarm 
an  der  vorderen  Fläche  des  Kreuzbeins,  die  4 bis  5 gröfse- 
ren  oberen  auf  dem  Promontorium  zwischen  den  Platten 
des  Mesoreclum.  Sie  nehmen  auf  Saugadern  vom  Mast- 
darm, von  der  hinteren  Beckenwand  und  von  dem  unteren 
Theile  des  Canalis  spinalis,  verbinden  sich  durch  Lymph- 
gefäfse mit  einander  zum  Plexus  lymph.  sacralis,  aufserdem 
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mit  den  Gl.  hypogastricae  und  mesocolicae.  Ihre  Vasa  effe- 
rentia  gehen  zu  den  Gl.  lumbares  inferiores. 


VII.  Drüsen  und  Saugadern  in  der  Bauchhöhle. 

' 1)  Gl.  lumbares , Lendendrüsen,  nennt  man  alle  die  20 

bis  25,  zum  Theil  sehr  ansehnlichen  Drüsen  an  der  hinteren 
Bauchwand,  welche  hinter  dem  Saccus  peritonaei,  vor  den 
Mm.  psoae  majores  und  quadrati  lumborum  und  der  Pars 
lumbaris  des  Zwerchfells  liegen  und  die  A.  aorta  descendens 
abdominalis  und  die  V.  cava  inferior,  besonders  an  ihrer 
hinteren  Seite  umgeben.  Man  unterscheidet  Gl.  lumbares 
inferiores  und  superiores,  welche  aber  durch  zahlreiche 
ein-  und  ausführende  Lymphgefäfse  vielfach  mit  einander 
Zusammenhängen  und  den  sehr  ansehnlichen  Plexus  lymph. 
lumbaris  bilden.  Sie  nehmen  auf : 

a)  Die  Vasa  efferentia  der  Gl.  iliacae  externae  und 
durch  Vermittelung  derselben  die  des  Plexus  inguinalis. 

b)  Die  Vasa  efferentia  der  Gl.  hypogastricae  und  sacrales. 

c)  Die  Saugadern  von  der  Flexura  iliaca  coli,  welche 
zwischen  den  Platten  des  Mesocolon  descendens  verlaufen 
und  durch  Gl.  mesocolicae  gehen. 

d)  Die  Saugadern  der  Hoden,  der  Nebenhoden  und  der 
Scheidenhäute;  erstere  bilden  ein  Netz  zwischen  der  Tun. 
albuginea  und  serosa  des  Hoden,  treten  mit  3 bis  4 Stämm- 
chen  zwischen  den  Blättern  der  Einstülpung  der  Tun.  vagi- 
nalis propria,  am  Nebenhoden  vorbei,  in  den  Samenstrang, 
und  laufen  nebst  den  zahlreichen  Lymphgefäfsen  der  Epi- 
didymis und  der  eigenen  Scheidenhaut  im  Samenstrange 
aufwärts:  alsdann  mit  der  A.  und  V.  spermatica  interna  bis 
zur  Nierengegend  herauf. 

e)  Im  weiblichen  Geschlechte  die  sehr  zahlreichen  Saug- 
adern vom  Fundus  und  oberen  Theile  des  Corpus  uteri,  von 
den  Tubae  und  Ovarien;  welche  zwischen  den  Blättern 
des  Lig.  uteri  latum  ein  Geflecht  bilden  und  alsdann  mit 
mehreren  Stämmchen,  die  während  der  Schwangerschaft 
eine  beträchtliche  Dicke  erreichen,  die  A.  und  V.  sperma- 
tica interna  begleiten. 

f)  Die  Saugadern  der  Nieren:  die  oberflächlichen  lau- 
fen theils  über  die  Oberfläche  der  Niere  zumHilus  renalis, 
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tlieils  dringen  sie  in  die  Substanz  derselben,  um  mit  den 
lieferen  sich  zu  vereinigen,  welche  aus  dem  Hilus  renalis 
lervortreten. 

g)  Die  verhältnifsmäfsig  zahlreichen  Saugadern  der  Ne- 
jennieren. 

h)  Die  tiefen  Saugadern  von  den  tiefen  Rückenmuskeln 
n der  Lendengegend,  von  der  Pars  lumbaris  und  der  un- 
eren  Fläche  des  Zwerchfells,  aus  dem  Canalis  spinalis  der 
3aucliwirbelsäule,  und  von  der  hinteren  Wand  des  Bauch- 
ellsackes. 

Die  sehr  ansehnlichen  Vasa  efferentia  der  Gl.  lumbares 
liefsen  auf  jeder  Seite  zu  einer  der  seitlichen  Wurzeln  des 
>uctus  thoracicus,  zu  dem  einfachen  (oder  doppelt  und  drei- 
ach  verhandenen)  Truncus  lymph.  lumbaris , dexter  et  sinis- 
er,  (S.  797.)  zusammen,  welche  gewöhnlich,  zwischen  den 
iberen  Enden  der  A.  aorta  desc.  abdominalis  und  der  V. 
ava  inferior,  einander  durchkreuzen  und  umwinden,  bevor 
ie  sich  mit  einander  und  mit  dem  Truncus  lymph.  intesti- 
nalis verbinden. 

\ 

2)  Gl.  mesentericae  s.  mesaraicae , Gekrösdrüsen,  der 
nsehnlichste  Drüsenhaufen  im  m.  K. ; liegen  zwischen  den 
’latten  des  Mesenterium  in  mehreren  Reihen:  in  der  aufser- 
ten  linden  sich  die  kleineren  und  sparsamer  zerstreuten 
)rüsen  1"  bis  2"  weit  von  der  hinteren  Wand  des  Dünn- 
arms  entfernt:  in  der  folgenden  mittleren  Reihe  liegen  die 
>rüsen  einander  näher  und  sind  gröfser:  vorzüglich  besteht 
ber  die  innerste  Reihe , in  der  Radix  mesenterii  an  den 
tämmen  der  A.  mesenterica  superior  und  Y.  mesenterica 
iegend,  aus  sehr  ansehnlichen,  dicht  an  einander  gedräng- 
en Drüsen  (die  aber  nicht,  wie  in  einigen  Säugethieren,  zu 
iner  zusammenhängenden  Masse,  einem  sog.  Paucreas  Asel- 
ii,  verschmelzen).  Ihre  Zahl  überhaupt  beträgt  zwischen 
00  und  200;  im  Gekröse  des  Jejunum  sind  sie  am  zahl- 
eichsten  und  vollkommensten  entwickelt.  Sie  nehmen  die 
»berflächlichen  und-  tiefen,  mit  sehr  zahlreichen  Klappen 
ersehenen  Saugadern  des  gröfsten  Theiles  des  Dünn-  und 
)ickdärmes,  Vasa  lymphatica  intestinalia  s.  lactea  s.  chylifera, 
Jilcli-  oder  Chylusgefäfse , auf,  welche  zur  Zeit  der  Ver- 
lauung  den  Chylus  von  der  inneren  Darmfläche  zum  Duc- 
us  thoracicus  leiten,  aufser  dieser  Zeit  aber  Lymphe  und 

53* 


812 


Gl  mesentericae. 


wässrige,  aus  den  im  Dickdarme  verweilenden  Faeces  auf- 
genommene Flüssigkeiten  führen. 

a)  Die  Saugadern  der  unteren  Flälfte  des  Duodenum, 
die  des  Jejunum  und  des  Ileum  sind  aufserordentlich  zahl- 
reich: die  oberflächlichen  entstehen  zwischen  der  serösen: 
und  Muskelhaut  und  verlaufen  leicht  geschlängelt  eine  Strecke 
weit  nach  der  Longitudinalrichtung  des  Darms,  bevor  sie 
nach  des’sen  hinterer  Wand  sich  wenden:  sie  anastomosiren 
zwischen  den  Bündeln  der  Tun.  muscularis  mit  den  tiefen 
Saugadern  des  Darms.  Letztere  entspringen  in  der  Tun, 
mucosa  selbst,  in  den  Villi  und  zwischen  denselben  in  den 
Lieberkühnschen  Grübchen,  und  verlaufen  in  queerer  Rich- 
tung um  die  Tun.  mucosa  in  der  Lamina  cellulosa,  die  Blut- 
gefäfse  derselben  begleitend.  An  der  hinteren  Wand  des 
Darms  treten  die  oberflächlichen  und  tiefen  Saugadern  zwL 
sehen  die  Platten  des  Mesenterium,  vereinigen  sich  zu  meh- 
reren Stämmclien  und  gehen  zu  der  ersten  Drüsfcnreihei 
alsdann  mih  wenigeren  anastomosir enden  Stämmclien  zu  der 
mittleren  und  innersten  Drüsenreihe. 

b)  Die  Saugadern  des  Coecum,  Colon  adscendens  unc' 
transversum  und  der  oberen  Flälfte  des  Colon  descendem 
sind  weniger  zahlreich  und  auch  dünner:  sie  entspringen 
wie  die  des  Dünndarms,  die  tieferen  nämlich  in  der  Schleim- 
haut selbst 5 und  treten  durch  die  20  bis  50  Gl.  mesocohcae> 
Gekrösdrüsen  des  Grimmdarms , welche  in  einer  einfachen 
höchstens  doppelten  Reihe,  meistens  nahe  an  der  hinterer 
Darmwand,  zwischen  den  Platten  des  Mesocolon  liegen 
Alsdann  laufen  sie  längs  den  Bögen  der  Aa.  und  "V  v.  colicac 
von  Drüse  zu  Drüse  bis  zur  Vereinigungsstelle  des  Meso 
colon  transversum  mit  dem  oberen  Ende  des  Mesenteriun 
und  senken  sich  liieselbst  in  die  obersten  Gl.  mesenterica« 
der  innersten  Reihe. 

Die  Vasa  efferentia  der  innersten  Reihe  der  Gl.  niesen 
tericae,  welche  nach  und  nach  alle  Saugadern  aus  den  übrii 
gen  Gekrösdrüsen  aufgenommen  haben,  vereinigen  sich  ne 
ben  dem  Ursprünge  der  A.  mesenterica  superior  mit  dei 
Vasa  efferentia  der  Gl.  coeliacae,  zur  mittleren  Wurzel  de 
Ductus  thoracicus,  Truncus  lymph.  intestinalis , welcher  in 
unteren  Tlieile  des  Hiatus  aorticus  des  Zwerchfells,  an  de 
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rechten  und  hinteren  Seite  der  Aorta,  mit  den  beiden  Trunci 
lympli.  lumbares  zusammenflief&t. 

3)  Gl.  coeliacae , obere  Eingeweidedrüsen,  IG  bis  20  an- 
sehnliche Drüsen,  liegen  hinter  dem  Päncreas,  Duodenum 
und  Pylorus,  vor  der  Aorta,  zwischen  und  hinter  den  Plat- 
ten des  Mesocolon  transversum  und  dem  kleinen  Netze,  die 
A.  coeliaca,  die  V.  portarnm  und  den  Ursprung  der  A.  me- 
senterica  sup.  umgebend.  Meistens  werden  sie  zu  den  Gl.  lum- 
bares superiores  gezählt,  mit  welchen  sie  in  gleicher  Hohe, 
aber  weiter  nach  vorn  liegen  und  mit  ihnen  und  den  ober- 
sten G1.  mesentericae  durch  zahlreiche,  kurze,  ein-  und  aus- 
führende Lympligefäfse  Zusammenhängen.  Sie  nehmen  alle 
die  zahlreichen  Saugadern  von  allen  den,  oberhalb  des  Me- 
socolon transversum  liegenden  Verdauungsorganen  auf,  wel- 
che gröfstentlieils  vorher  durch  untergeordnete  Drüsenhau- 
fen  gehen:  nämlich 

a)  Die  meisten  oberflächlichen  Saugadern  der  Leber, 
welche  mit  sehr  engen  Netzen  unmittelbar  unter  dem  Peri- 
tonealüberzuge  entspringen  und  zahlreiche  zarte  Stämin- 
clien  mit  wenigen  Klappen  zusammensetzen.  Die  von  der 
convexen  Fläche  des  linken  Lappens  laufen  durch  das  Lig. 
trianguläre  sinistrum  und  vereinigen  sich  mit  den  Saug- 
adern des  Magens  5 die  von  der  ganzen  concaven  Fläche  der 
Leber  und  von  der  Gallenblase  laufen  convergirend.  gegen 
die  Fossa  transversa  und  fliefsen  hier  mit  den  tiefen  Lymph- 
gefäfsen  der  Leber  zusammen : einige  dringen  auch  in  die 
Lebersubstanz  selbst  ein,  um  mit  den  tiefen  zu  anastomosiren. 

(Die  oberflächlichen  Saugade.rn  von  der  convexen  Fläche 
des  mittleren  Theils  und  des  rechten  Lappens  der  Leber 
gehen  zu  den  Gl.  mediastinae  anteriores.  {S.  805.) 

b)  Sämmtliche  sehr  zahlreiche  tiefe  Lebersaugadern, 
welche  die  Verästelungen  der  Blutgefäfse  im  Innern  dieses 
Organs  begleiten,  und  aus  der  Fossa  transversa  liervordrin- 
dringend,  mit  den  oberflächlichen  der  concaven  Fläche  sich 
vereinigen:  hiernach  steigen  sie  im  Lig.  liepato -duodenale 
vor  der  V.  portarum  herab  und  dringen  hier  durch  einige 
kleine  Gl.  hcpaticae,  zum  Tlieil  auch  durch  die  Gl.  gastro- 
epiploicae  superiores,  bevor  sie  zu  den  Gl.  coeliacae  gelangen. 

c)  Saugadern  des  Magens  und  der  oberen  Hälfte  des 
Duodenum,  welche  gleich  den  übrigen  des  Darmkanals  in 
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oberflächliche  und  tiefe  zerfallen  und  wie  jene  entspringen. 
Die  von  dem  oberen  Theile  des  Magens  laufen  gegen  die 
Cardia  und  die  Curvatura  minor  hin  und  dringen  durch 
4 bis  6 Meine  GL  gastro  - epiploicae  superiores,  welche  längs 
des  oberen  Magenrandes  zwischen  den  Platten  der  Ligg. 
gastrophrenica  und  des  Omentum  minus  liegen.  Die  Saug- 
adern vom  unteren  Theile  des  Magens  dringen  durch  6 bis 
8 kleine  GL  gastro -epiploicae  inferiores , welche  längs  der 
Curvatura  major  bis  zum  Pylorus  hin,  zwischen  den  Blät- 
tern des  Omentum  gastrocolicum  liegen:  in  diese  Drüsen 
treten  auch  die  Saugadern  von  der  oberen  Hälfte  des  Duo- 
denum. Die  vom  Fundus  ventriculi  treten  in  das  Lig.  ga- 
strolienale  und  vereinigen  sich  mit  denen  der  Milz. 

d)  Saugadern  der  Netze  vereinigen  sich  mit  denen  des 
Magens:  die  des  kleinen  Netzes  in  den  Gl.  gastro  - epiploicae 
superiores,  die  des  grofsen  Netzes  in  den  Gl.  gastro  - epiploi- 
cae inferiores, 

e)  Saugadern  der  Milz  und  des  Pancreas.  Die  ansehn- 
lichen oberflächlichen  Saugadern  der  Milz  laufen  sämmtlich 
gegen  den  Hilus  lienis,  aus  welchem  die  tiefen  hervortreten 
und  mit  ersteren  sich  vereinigen.  Die  Lymphe,  welche  sie 
enthalten,  ist  von  röthlicher  Farbe.  Sie  dringen  durch  8 
bis  10  GL  splenico-pancreaticae , welche  im  Hilus  lienis,  zwi- 
schen den  Platten  des  Lig.  gastrolienale , und  längs  der  A. 
und  Y.  lienalis  hinter  dem  Pancreas  liegen,  und  aufser  den 
Lymphgefäfsen  der  Milz  auch  die  vom  Fundus  ventriculi 
und  die  oberflächlichen  und  tiefen  Saugadern  vom  Corpus 
und  der  Cauda  pancreatis  aufnehmen.  Die  Saugadern  vom 
Caput  pancreatis  vereinigen  sich  dagegen  mit  denen  des 
Duodenum  und  der  Leber.  — 

Die  Vasa  eiferen tia  der  Gl.  coeliacae  fliefsen  zu  ansehn- 
lichen kurzen  Stämmchen  zusammen,  welche,  tlieils  abge- 
sondert, theils  mit  denen  der  Gl.  mesentericae  zusammen- 
fliefsend,  in  den  Truncus  lymph.  intestinalis  übergehen  : zum 
Theil  aber  auch  mit  den  Vasa  efferentia  der  Gl.  lumbares 
in  die  Trunci  lymph.  lumbares  sich  einsenken. 
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1526.  R.  Wagner  Beob.  ursprünglicher  Bildungsabwei- 
chungen, in  Heusingers  Zeitschr.  (Nr.  -175.  ) Bd.  III.  Hft.  3. 

1527.  E.  A.  Lautli  in  Mem.  de  la  soc.  d’histoire  natur. 
de  Strasbourg.  Livr.  II  1833. 

1528.  J.  .7.  Huber  de  arcus  aortae  ramis,  in  Act.  Hel- 

vet.  T.  VIII. 

1529.  P.  A.  Böhmer  de  quatuor  et  quinque  ramis  ex 
aorta  adscendentibus.  Ilal.  1741. 

1530.  Koberwein  Diss.  de  yasorum  decursu  abnormi. 
Viteb.  1810.  4. 

1531.  M.  .7.  Weber  (über,  Varietäten  der  Venen)  in 
Mecltels  Arch.  f.  A.  u.  Phys.  1829. 

1532.  J . C.  Neubauer  resp.  Erdmann  Descriptio  arte- 
riae  innominatae  et  tliyreoideac  imae,  in  Opp.  (Nr.  154.) 

1533.  A • Meckel  Dreifache  Wirbelarterie,  in  Meckels 
Arch.  f.  A.  u.  Ph.  1828. 

1534.  C.  G.  Ludwig  Pr.  de  variantibus  art.  bracliialis 

ramis  etc.  Lips.  1767.  4. 

1535.  F.  Tiedemann  Beob.  üb.  die  hohe  Tlieilung  der 
Armschlagader,  in  Denkschriften  der  Ak.  d.  W.  zu  Mün- 
chen. Bd.  VI. 

1536.  J.  F.  Meckel  üb.  d.  regelwidrigen  Verlauf  der 
Armpulsadern,  im  Deutsch.  Arch.  Bd.  II. 

1537.  A.  Monro  II.  On  the  morbid  anatomy  of  the  hu- 
man gullet,  stomach  and  intestines.  Edinb.  1811.  4.  (üb.  die 
Var.  der  Aa.  epigastrica  u.  obturatoria)  s.  auch  Hesselbach 
(Nr.  15Utt  ) J.  Cloquet  (Nr.  717.)  Seiler  (Nr.  721.)  Lan- 
genbeck  ( Nr.  716. ) 

1538-  Ch.  Bell  in  ‘London  med.  a.  phys.  Journal  1826. 

Hawkins  in  London  med.  a.  surg.  Journal  1833. 

Sept.  — J.  Houston  in  Dublin  IIosp.  Reports  and  Conimun. 
Vol.  IV.  1830.  — (über  A.  femoralis  bifida.) 


Venen. 

Körpervenen* 
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1539.  A.  C.  Bock  Darstellung  der  Venen  d.  m.  K. 
Leipz.  1823.  8.  m«  Abb.  (Encyld.  d.  A.  Nr.  60.  Bd.  V.) 

1540.  G , Breschet  Reclierches  anat.  pbys.  et  pathol. 
sitr  le  Systeme  veineux.  a Paris  ( 1829. ) Fol.  m.  Abb. 

Bei  Loder  (Nr.  94.)  Caldani  (Nr.  95)  Mascagni  (Nr.  98.) 
Langenbeck  (Nr.  101.)  finden  sich  originale  Abb. 

4 — 

/ 1541.  A.  de  Haller  de  vasis  cordis  propriis  (Nr.  1501.) 

A.  C.  Thebesius  (Nr.  1479.) 

1542.  C.  F.  Wo/ff  de  orificio  *v.  coronariae  magnae,  in 
Act.  ac.  sc.  Petrop.  1777.  Vol.  1. 

1543.  G.  Lauth  Spicilegium  de  vena  cava  superiore. 
Strasb.  1815.  4. 

1544.  J.  G.  Walter  de  venis  capitis  et  colliy  in  Obs. 
(Nr.  148. ) 

1545.  J.  B.  Morgagni  de  sinubus  durae  matris,  in 
Advers.  Vl. 

1546>  ,J.  D.  Santorini  in  Obs.  c.  III.  Haller  Icon, 

anat.  Fase.  I.  — F.  Vicq  d7Azyr  Traite  (Nr.  323.)  Bre- 
schet  (Nr.  1540.)  (Sinus  durae  matris:) 

1547.  F.  Rosenthal  de  intimis  cerebri  venis,  in  Nov. 
act.  phys.  med.  ac.  Leop.  Carol.  N.  C.  T.  XII. 

1548.  J.  T.  Walter  de  emissariis  Santorini.  Fcf.  a. 
V.  1757.  4.  — Santorini  Nr.  1546. 

1549.  G.  Breschet  (V.  diploicae)  in  Nov.  act.  ac. 
Leop.  Carol.  N.  C.  T.  XIII.  — Nr.  1540. 

1550.  J.  G.  Walter  ad  . G.  Hunterum  de  venis  oculi. 
Berol.  1778.  4.  — S.  Th.  Sömmering  (Nr.  817.) 

1551.  B.  Eustachius  Tract.  de  vena  quae  ä^vyog  Grae- 
cis  dicitur,  in  Opusc.  (Nr.  108.) 

1552.  J.  M.  Lancisi  de  vena  sine  pari,  in  Opp.  (Nr.  135.) 

1553.  ./.  B.  Morgagni  (V.  azygos)  in  Advers.  V. 

1554.  B.  S.  Albin  Tabula  vasis  chyliferi  cum  vena 
azyga.  Lgd.  B.  1755.  Fol.  — Annot.  ac.  Lib.  IV. 

1555.  C.  G.  Stark  Comment.  an.  phys.  de  venae  azy- 
gos natura,  vi  atque  munere.  Lips.  (1835.)  4.  c.  tabb. 

1556.  G.  Breschet  Essai  sur  les  veines  du  rhachis,  in 
Concours  etc.  Paris  1819.  4.  u.  Nr.  1540. 
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1557.  B.  S.  Albin  (Venae  spermaticae)  in  Annot.  ac. 
Lib.  II. 

1558.  A . Monro  II.  Diss.  de  leslibus  etc.  (Nr.  1305.) 

1559  a-  J . D.  Santorini  in  Observ,  anat.  c.  X.  (Venen 

deS  Penis,  Labyrinthus  venosus. ) 

1559  b J . G.  Walter  (Vv.  uterinae)  von  den  Kranith. 
des  Bauchfells  und  dem  Schlagflusse.  Berl.  1785.  4.  G.  Hunter 
Anatomia  uteri  gravidi.  Lond.  1774.  Fol. 

1560.  E.  Schneider  die  Blutgefäfse  der  Uterus,  inJalirb. 
d.  arztl.  Vereins  in  München,  1835. 

1561.  G.  E.  Stahl  resp.  Jaetke  Diss.  de  vena  portae, 
porta  malorum  etc.  Hai.  1698.  4.  in  Haller  Disp.  Vol.  III. 

1562.  A.  F.  Walther  Pr.  II.  de  vena  portae  exercita- 
tiones  anat.  Lips.  1739 — 40.  in  Haller  Disp.  Vol.  III. 

1563.  A.  Murray  resp.  Frölich , Delineatio  sciagraphica 
venae  portae.  Upsal.  1796.  4. 

1564  a-  K.  Hönlein  Descriptio  an.  systematis  venae  por- 
tae in  homine  et  quibusd.  brutis.  Mainz  1S08.  Fol.  c.  tabb. 

1564  b-  A.  Retzius  über  die  Verbindungen  der  Pfortader 
u.  der  unteren  Hohlader,  in  Tiedemann  u.  Treviranus  Zeit- 
schrift (Nr.  173.)  Bd.  V.  Hft.  I.  1833. 

Varietäten  der  Venen. 

Breschet  j(Nr.  1540.)  und  die  bei  den  Varietäten  der  Arte- 
rien S.819.  angeführten  Schriften  von  Meckel,  Langenbeck, 
Otto,  Petsclie,  Pohl,  Sandifort,  Kelch,  Fleischmann,  Breschet. 

1565.  J,  F.  Meckel  üb.  den  Verlauf  der  Arterien  u.  d. 
Venen,  im  Deutsch.  Archiv  Bd.  I. 

1566.  M.  J.  Weber  über  Varietäten  der  Venen  in 
Meckels  Archiv  f.  A.  u.  Phys.  1829. 

1567.  A.  Murray  (Herzvenen  und  obere  Hohlvene)  in 
Svenska  Vetenskaps  Acad.  nya  Handlingar.  1781. 

1568.  P.  A.  Böhmer  resp.  Theune  Diss.  de  confluxu 

trium  cavarum  in  dextro  cordis  atrio.  Hai.  1763.  4.  — 

Obs.  an.  (Nr.  141.)  Fase.  I. 

1569.  .7.  B.  Morgagni  Epist.  XV.  (V.  subclavia.) 

1570.  P.  Camper  Demonstrat.  (Nr.  146.)  (Vv.  brachii.) 


Lungengefäfse.  Lymphgefäfssystem.  82  3 

• ' " \ 

1571.  L.  Heister  de  singulari  ac  pulchra  distributione 
v.  azygos,  in  Ephem.  N.  C.  cent.  VII.  VIII. 

1572.  J:  C.  Wilde  de  vena  azygos  trunco  duplici,  in 
Com.  ac.  sc.  Petropol.  Vol.  XII. 

1573.  H.  A.  Wrisherg  Obs.  an.  de  vena  azyga  duplici, 
in  Comment.  (Nr.  156.) 

1574.  C.  G.  Stark.  (Nr.  1555.) 

1575.  E.  F . Gurlt  (untere  Holilvene)  Diss.  de  venarum 
deforcnitatibus.  Vratisl.  1819.  4. 

1576.  M.  J.  Weber  (untere  Hohlvene)  in  Rust’s  Ma- 
gazin Bd.  XV. 

1477.  Meniere  (Verbindung  der  Vv.  iliacae  mit  der 
Pfortader)  in  Arcliives  gen.  de  Med.  1826.  Avril. 

1578.  Peygot  (desgl.)  Müllers  Archiv  1834. 

Vasa  pulmonalia. 

1579.  J.  B.  Morgagni  Advers.  V. 

1580.  J.  B.  Santorini  Observ.  anat.  c.  VIII. 

1581.  S.  Aurivillius  Nr.  1468. 

1582.  J.  F.  H.  Albers  über  die  verschiedene  Weite 
der  beiden  Zweige  der  A.  pulmonalis,  in  Rust’s  Magazin 
Bd.  42.  Hft.  1. 

1583.  A.  F.  J.  C.  Mayer  über  die  Klappen  in  den 
Lungenvenen,  in  Tiedemann  und  Treviranus  Zeitschrift 
(Nr.  173.)  Bd.  III. 

Varietäten,  vorzüglich  in  Hinsicht  ihrer  Verbindung 
mit  den  GefäTsen  des  grofsen  Kreislaufes  und  der  Zahl  der 
Lungenvenen,  s.  bei  Meckel  (Nr.  56.  Bd.  III.  Nr.  1512.) 
Otto  (Nr.  1513.) 

Lymphgefäfssystem. 

1584.  C.  Asellius  de  lactibus  s.  lacteis  venis  etc.  Me- 
diol.  1627.  4.  u.  in  Manget  Tlieatr.  (Nr.  117.) 

lo85.  Th.  Bartholinus  de  lacteis  thoracicis  historia 
anat.  Hafn.  1652.  4.  u.  a.  m.' — Opusc.  nova  anat.  de  lac- 
teis thoracicis  et  lymphaticis  vasis.  Ilafn.  et  Fcft.  1670.  8. 
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1586.  0.  Rudbeck  Nova  exercitatio  anat.  exhibens  duc- 
lus  liepatis  aquosos  et  vasa  glandularum  serosa.  Aros.  1653. 
4.  — De  sero  ejusque  yasis.  Ups.  1661.  4.  u.  in  Haller 
Disp.  Yol.  VII. 

1587.  S.  Hemsterhuys  Messis  aurea.  Lgd.  B.  1654.  12. 
(enthält  die  Schriften  von  Th.  Bartholin  und  Rudbeck.) 

1588.  J.  Riolan  Opusc.  nova  anat.  Paris.  1635.  8. 

1589.  R.  Haie  in  »Philos.  Transact.  1720. 

1590.  J.  G.  Duvernoy  Descr.  yasorum  chyliferorum, 
in  Com.  ac.  sc.  Petropol.  Yol.  I. 

1591.  A.  Ferrein  in  Mem.  de  l’ac.  de  Paris.  1738.  1741. 

1592.  A.  Monro  1.  u.  J.  F.  Meckel  sen.  Opusc.  anat.  de 
yasis  lymphaticis.  Lips.  1760.  8.  (Nr.  299.  300.) 

1593-  W.  Ilewson  Experimental  inquiries  into  the  pro- 
perties  of  the  blood.  Part.  II.  Lond.  1774.  8.  (Nr.  282.) 

1594.  P.  C.  F.  Werner  et  C.  G.  Feiler  Yasorum  lac- 
teorum  et  lymphat.  anat.  phys.  descriptio.  Easc.  I.  Lips. 
1784.  4.  c.  labb. 

1595.  J.  Sheldon  The  history  of  the  absorbent  System. 
Part.  I.  Lond.  1784.  Fol. 

1596.  W.  Cruikshank  The  anatomy  of  the  absorbing 
vessels  of  the  human  body.  Lond.  1786.  4.  — 1791.  4.  m. 

Abb.  Deutsch  y.  C.  F.  Ludwig.  Leipz.  1794.  4. 

% 

1597.  P.  Mascagni  Yasorum  lymphaticorum  c.  h.  hi- 
storia  et  iclinographia.  Senis  1787.  Fol.  m.  Abb. 

1598.  E.  A.  Lauth  Essai  sur  les  yaisseaux  lymphatiques. 
Strasb.  1824.  4. 

1599.  A.  C.  Bock  Darstellung  der  Saugadern  des  m.  K. 
Leipzig  1828.  8.  m.  Abb.  in  4.  nach  Mascagni.  (Allg.  En- 
cycl.  Nr.  60.  Bd.  YI. ) 

1600.  J.  F.  Meckel  S.  Th.  Sömmeringio  gratulatur. 
Lips.  1828.  Fol.  m.  Abb. 

1601.  G.  Breschet  Le  Systeme  lympliatique,  considere 
sous  les  rapports  anatomique,  phys.  et  pathol.  ä Paris  1836. 
8.  m.  Abb. 


Lymphgefäße. 
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Einzelne  Abtheilungen,  Ductus  thoracicus. 


1602r  J.  Pecquet  Experimenta  nova  anat.  quibus  incog^ 
nitum  hactenus  chyli  receptaculum  et  vasa  lactea  deteo'un- 
tur.  Paris  1651.  4.  u.  in  Manget  Bibi.  (Nr.  19.)  Mem.  de 
Fac.  de  Paris  T.  I.  u.  X.  1667.  1699.  (1733.  Vol.  I.) 

1603.  J.  v.  Horne  Novus  ductus  chyliferus  delinea- 
tus  etc.  Lgd.  B.  1652.  4. 

1604.  J.  A.  Wedel  Diss.  de  valvula  venae  subclaviae 

ductui  thoracico  imposita.  Jen.  1714.  in  Haller  Disp. 

’ Vol.  I. 

1605.  A.  F.  Walther  Observ  . an.  tres  de  ductu  thora^ 
cico  bipartito  etc.  Lips.  1734.  4.  u.  in  Haller  Disp. 
Vol.  I. 

1606.  F.  J.  Hunauld  Obs.  sur  les  vaisseaux  lymph. 
dans  le  poumon  de  Fhomme,  in  Mem.  de  Fac.  de  Paris 
1734. 

1607.  A.  de  Haller  resp.  Bussmann  obs.  de  ductu  tho- 
racico. Gott.  1741.  — Opp.  min.  T.  I. 

1608.  B.  S.  Albin  Tabula  vasis  chyliferi  cum  vena 
azyga  etc.  Lgd.  B.  1757.  Fol.  — De  insertione  ductus 
chyliferi  in  vena  azygos,  in  Annot.  ac.  Lib.  IV. 

1609.  A.  Monro  I.  Description  of  the  hum.  lacteal 
»ach  and  duct,  in  dess.  Works,  art.  VIII.  und  in  Nr.  318. 

1610.  A.  Portal  Remarques  sur  la  structure  du  canal 
thorachique,  in  Mem.  de  Fac.  de  Paris.  1770. 

1611.  J.  Bang  de  variationibus  in  ductu  thoracico 
visis,  in  Collect,  soc.  med.  Hafniensis  Vol.  I.  1774. 


1612.  R.  B.  Sabatier  Remarques  sur  le  canal  thora- 
chique de  Fhomme,  in  Mem.  de  Fac.  de  Paris  1780. 

1613.  G.  Haase  de  vasis  cutis  et  intestinorum  absor- 
entibus,  plexibusque  lymph.  pelvis  hum.  annot.  anat.  c. 

icon.  Lips.  1786.  Fol. 

« 


1614.  S.  Th.  Sommer ing  de  trunco  vertebrali  vaso- 

v s®r^en^um  c.  h.  in  Com.  soc.  reg.  sc.  Göttingen. 
Vol.  XIII.  1795  — 98. 


Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie.  1.  Bds.  3.  Abth. 
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Lymphgefäfse. 

1615.  V.  Fohmann  Mem.  sur  les  vaisseaux  lympliat. 
de  la  peau,  des  membranes  muqueuses  , sereuses,  du  tissu 
nerveux  et  musculaire  etc.  ä Liege  1833.  4. 

1616.  E.  A.  Lauth  in  Mem.  de  la  soc.  d’hist.  natur. 
de  Strasbourg.  T.  I. 

1617.  C.  W.  VVutzer  Einmündung  des  Ductus  tliora- 
cicus  in  die  V.  azygos,  in  Müllers  Archiv.  1834. 
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Vom  Nervensy  stem. 
Nervenlehre.  Neurologia. 


Centraltheil  des  Nervensystems. 
Centrum  encephalo  - spinale. 

Rückenmark,  Medulla  spinalis. 

Das  Rückenmark,  Medulla  spinalis  s.  dorsalis,  liegt, 
1 von  seinen  Häuten  umschlossen,  locker  im  Hals-  und  Brust- 
theile  des  Canalis  spinalis,  den  es  bei  Weitem  nicht  aus- 
füllt, und  reicht  vom  Foramen  magnum  occipitale  an  bis 
in  den  ersten  Bauchwirbel,  selten  bis  in  den  zweiten  herab. 

1 Es  hat  eine  beinahe  cylindrische,  jedoch  vorn  und  hinten 
abgeplattete  Gestalt 5 seine  Länge  beträgt  15%  " bis  17%  ", 
seine  Dicke  von  vorn  nach  hinten  4"'j  seine  Breite  oder 
Oueerdm.  4%  bis  5"',  ist  indessen  nicht  an  allen  Stellen 
gleich  5 sie  nimmt  nämlich  in  den  Halswirbeln  von  oben 
nach  unten  zu  und  wiederum  ab , so  dafs  sie  im  sechsten 
Halswirbel  6 beträgt:  und  im  zehnten  bis  zwölften  Brust- 
wirbel wächst  der  Oueerdurchmesser  von  Neuem  bis  zu 
5%  Diese  breiteren  Stellen  nennt  man  die  Hals-  und 
Lendenanschwellung.  Oberwärts  geht  das  Rückenmark  un- 
unterbrochen und  ohne  deutliche  Gränze  in  das  verlängerte 
Mark  oder  den  Markknopf,  Medulla  ohlongata , über,  wel- 
ches das  eigentliche,  innerhalb  der  Schädelhöhle  liegende 
und  zum  Encephalon  gerechnete,  obere  Ende  des  Rücken- 
markes ist:  unterwärts  endigt  es  mit  einer  stumpfen  Spitze, 
dem  Markzapfen,  Conus  medullär is , welcher  meistens  ein- 
fach kegelförmig  und  von  vorn  nach  hinten  plattgedrückt 
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ist,  zuweilen  aber  an  seiner  äufsersten  Spitze  zu  einem  klei-  ! 
neren,  durch  flache  seitliche  Eindrücke  abgegrenzten  Knöt- 
chen anschwillt. 

Das  Gewicht  des  Rückenmarks  beträgt  9 bis  10  Drach- 
men, das  spec.  Gewicht  1,0343,  der  räumliche  Inhalt  un- 
gefähr l3/4  Kub.  Zoll. 

Die  beiden  halbcylindrischen  Seitenhälften  des  Rücken- 
marks werden  in  der  Mitte  durch  einen  schmalen,  1 dik- 
ken  Streifen,  Commissura  medullae  spinalis , mit  einander 
vereinigt;  vorn  und  hinten  aber  durch  die  engen,  in  der 
Mittellinie  herablaufenden,  vordere  und  hintere  Rücken- 
marksspalten, Fissurae  longitudinales  s.  medianae  medullae 
spinalis,  von  einander  getrennt,  indem  diese  bis  zur  Com- 
missur  eindringen.  Die  Fissura  longitudinalis  anterior  ist 
fast  überall  1%  tief,  nur  am  oberen  und  unteren  Ende 
des  Rückenmarks  flacher:  die  Fissura  longitudinalis  posterior 
ist  1 ‘/2  bis  l3/j  ' " tief  und  so  schmal,  dafs  die  Seitenhälf- 
ten des  Rückenmarks  hier  einander  berühren:  da  indessen 
die  Pia  mater  weniger  tief  in  diese  Spalte  eindringt,  so 
scheint  sie  flacher,  als  die  vordere  zu  sein.  — An  jeder 
Seitenfläche  des  Rückenmarks  laufen  die  flachen  Seitenfur- 
chen, Sulci  laterales , herab:  der  Sulcus  lateralis  anterior 
ist  am  oberen  und  mittleren  Tlieile  des  Rückenmarks  1 
bis  r/2  am  unteren  Ende  aber  nur  % von  der  Fis- 
sura  longitudinalis  anterior  entfernt;  der  Sulcus  lateralis 
posterior  2 tn  von  der  Fissura  longitudinalis  posterior : beide 
erstrecken  sich  beinahe  längs  des  ganzen  Rückenmarkes 
herab,  sind  ziemlich  breit  und  enthalten  die  vorderen  und 
hinteren  Wurzeln  der  Rückenmarksnerven.  Der  flache  und 
schmale  Sulcus  lateralis  medius  zwischen  jenen  beiden, 
2%  von  der  Fissura  longitudinalis  anterior  entfernt,  und 
der  tiefere  enge  Sulcus  lateralis  postremus,  zwischen  dem 
Sulcus  lateralis  posterior  und  der  Fissura  longitudinalis 
posterior,  V2> von  der  letzteren  entfernt,  erstrecken  sich 
nur  über  den  Halstheil  des  Rückenmarks.  Am  unteren  Ende 
der  Medulla  spinalis  verschwinden  zuerst  die  Sulci  latera- 
les anterior  und  posterior  und  endlich  die  Fissurae  longitu- 
dinales und  die  Commissur,  so  dafs  beide  Seitenhälften 
inniff  verschmelzen. 

Ö 
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Der  äufsere  Umfang1  des  Rückenmarks , welcher  den 
gröfsten  Theil  seiner  Masse  ausmacht,  besteht  aus  weifser 
Marksubstanz:  im  Innern  enthält  es  einen  Kern  von  grauer 
Substanz,  welcher  überhaupt  im  mittleren  und  unteren 
Tlieile  des  Rückenmarks  ansehnlicher  im  Yerhältnifs  zur 
Marksubstanz  ist,  als  im  oberen  Theile.  Der  mittlere  Theil 
des  Kerns  in  der  Commissur  ist,  wie  diese  selbst,  ein  schma- 
ler platter  Streifen:  die  beiden  ansehnlicheren  Seitentheile 
des  Kerns,  die  durch  den  mittleren  Streifen  verbunden  sind, 
liefen  im  Inneren  der  Seitenhälften  des  Rückenmarks  und 

u 

haben  jeder  die  Gestalt  eines  rinnenförmigen  Stranges,  der 
auf  dem  Oueerdurclischnitte  ungefähr  halbmondförmig  sich 
darstellt:  der  äufsere  Umfang  dieses  Kernstranges  ist  con- 
cav , der  innere , gegen  die  Commissur  gerichtete  convex ; 
nach  vorn  und  hinten  läuft  er  in  dünnere  Ränder  oder 
Hörner  aus.  Das  hintere  Horn  ist  durch  die  ganze  Länge 
des  Rückenmarks  schmaler  und  länger  als  das  vordere  und 
gegen  den  Sulcus  lateralis  posterior  hin  gerichtet,  woselbst 
es  beinahe  die  hintere  Oberfläche  des  Rückenmarks  erreicht. 
Das  vordere  Horn  ist  kürzer  und  breiter,  gegen  den  Sul- 
cus lateralis  anterior  gerichtet;  im  oberen  Ende  der  Me- 
dulla spinalis  und  im.  Ilten  Brustwirbel  ist  es  breit  und  ab- 
gerundet, so  dafs  hier  der  Kern  jeder  Seitenhälfte,  von  vorn 
angesehen,  wie  ein  rundlicher  Strang  erscheint.  Im  Hals- 
theile  des  Rückenmarks  zeigt  sich  noch  ein  mittleres,  kur- 
zes, gegen  den  Sulcus  lateralis  medius  gerichtetes  Horn: 
und  aufserdem  hin  und  wieder  schmale,  tiefer  in  die  weifse 
Substanz  hineinragende  graue  Streifen.  — Sonach  zeigt 
der  ganze  Kern  auf  der  Durchschnittsfläche  an  den  meisten 
Stellen  die  Figur  zweier  gezackter,  durch  einen  Mittelstrei- 
fen vereinigten  Halbmonde ; am  oberen  Ende  und  2 " ober- 
halb des  Conus  medullaris  aber  eine  mehr  hufeisenähnliche 
Gestalt. 

Die  Marksubstanz  bekleidet  den  grauen  Kern  der  Com- 
missur  mit  einer  dünnen  vorderen  und  hinteren  Platte,  von 
welchen  die  letztere  aus  Längenfasern  besteht,  die  erstere 
aber  aus  unregelmäfsigen  gezackten  Bündeln,  welche  von 
der  rechten  und  linken  Seite  schräg  gekreuzt  in  einander 
greifen.  Das  Mark  der  Seitenhälften  besteht  aus  longi- 
tudinalen , von  sehr  zartem  Neurilema  eingeschlossenen 
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Fasern  und  zerfällt  auf  jeder  Seile  in  drei  Hauptstränge, 
Funiculi  s.  columnae  medullae  spinalis.  Der  vordere  Strang, 
Funiculus  anterior , neben  der  Fissura  longitudinalis  anterior, 
hat  am  Halstheile  des  Rückenmarks  vorn  eine  convexe, 

2 1/2  breite  Fläche,  auf  welcher  der  Sulcus  lateralis  an- 
terior verläuft:  nach  innen  und  hinten  aber  ebene  Flächen: 
äufserlich  wird  er  durch  den  Sulcus  lateralis  medius  vom 
mittleren  Strange  geschieden.  Der  mittlere  Strang,  Funicu- 
lus medius , hat  eine  dreiseitige  Gestalt;  seine  äufsere  2l/2 
breite  Fläche  ist  s,tark  convex  und  bildet  die  seitliche  Peri- 
pherie des  Rückenmarks:  nur  am  Halstheile  desselben  ist 
er  in  der  Richtung  des  Sulcus  lateralis  medius  von  dem 
vorderen  Strange  zu  trennen,  weiter  abwärts  verschmilzt 
er  mit  diesem  : so  dafs  am  mittleren  und  unteren  Theile 
des  Rückenmarks  der  ganze  vordere  und  äufsere,  gröfsere 
Theil  der  Seitenhälfte  aus  dem  vereinigten  vorderen  und 
mittleren  Strange  besteht.  Der  hintere  Strang,  Funiculus 
■posterior,  neben  der  Fissura  longitudinalis  posterior,  ist 
dreiseitig,  keilförmig,  mit  hinterer  convexer  Fläche;  er  ist 
durch  die  ganze  Länge  des  Rückenmarks  von  dem  mittleren 
Strange  und  von  den  vereinigten  mittleren  und  vorderen 
durch  den  Sulcus  lateralis  posterior  und  das  hintere  Horn 
des  Kerns  geschieden.  — Am  unteren  Ende  der  Medulla 
spinalis  verschmelzen  zuerst  auf  jeder  Seite  die  vorderen 
und  hinteren  Stränge,  endlich  auch  die  Seitenhälften  selbst  : 
am  oberen  Ende  erscheinen  dagegen  neben  den  Hauptsträn- 
o-en  noch  neue  Bündel.  Im  ersten,  oft  schon  im  zweiten 
oder  dritten  Halswirbel,  entwickelt  sich  nämlich  an  der 
inneren  Seite  des  vorderen  Stranges,  aus  der  Fissura  longi- 
tudinalis anterior  hervordringend,  das  Pyramidenbündel , 
Fasciculus  pyramidis,  welches  anfänglich  schmal  ist,  aber  im 
Aufsteigen  breiter  wird,  die  Vorderfläche  des  vorderen 
Stranges  gröfstentheils  einnimmt  und  an  der  Medulla  ob- 
lono'ata  zur  Pyramide  anschwillt.  Das  rechte  und  linke 
Pyramidenbündel  durchkreuzen  einander  innerhalb  des  Atlas 
und  an  der  Stelle  des  Übergangs  des  Rückenmarks  in  die 
Medulla  oblongata,  vermittelst  mehrerer,  drei  bis  sechs, 
ij ' in  kis  i'"  breiter  Bündel,  Fasciculi  decussantes  , welche 
in  schräm  aufsteigender  Richtung  einander  durchkreuzend, 
durch  die  vordere  Rückenmarksspalte  zur  entgegengesetzten 
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Seite  hinübergehen : daher  die  Fissura  longitudinalis  ante- 
rior an  der  Stelle  dieser  Kreuzung,  Decussatio  pyramidum , 
sehr  flach  erscheint.  — An  der  inneren  Seite  des  hinteren 
Stranges , unmittelbar  neben  der  Fissura  longitudinalis  po- 
sterior , erscheint  längs  des  ganzen  Halstheils  des  Rücken- 
marks, der  nur  '/2* "'  breite,  zarte  Strang,  Funicu/us  graci- 
lis  (Burdach),  welcher  im  Aufsteigen  breiter  wird  und  von 
dem  gröfseren  äufseren  Theile  des  hinteren  Stranges,  dem 
Keilstrange  (Burflach),  durch  den  Sulcus  postremus  ge- 
trennt wird. 


Hirn,  Encephalon. 

Das  Hirn  oder  Gehirn  ist  die  in  der  Schädelhöhle  ein- 
- geschlossene  gröfsere  Abtheilung  des  Centralorgans  des  Ner- 
vensystems, welches  theils  durch  eine  weitere  Entfaltung 
und  Entwickelung  der  Theile  des  Rückenmarks,  theils  durch 
neu  hinzukommende  Gebilde  zusammengesetzt  wird.  Es  hat 
eine  länglich  rundliche,  beinahe  eiförmige,  dem  innern 
t Raume  der  Schädelhöhle  entsprechende  Gestalt,  füllt  diese 
I Höhle  genau  aus,  und  mifst  in  seiner  gröfsten  Länge  von 
vorn  nach  hinten  6 " bis  6 '/2  " , in  der  gröfsten  Breite  5 ", 
| der  gröfsten  Höhe  4%  ",  wiegt  im  Mittel  bei  Weibern 
*44,  bei  Männern  48  Unzen  und  hat  ein  Volumen  von  65 '/2 
bis  71  /j  Kub.  Zoll.  Es  zerfällt  in  einen  oberen  gröfseren 
Theil,  das  grofse  Gehirn,  Cerebrum : in  einen  unteren  hin- 
teren, das  kleine  Gehirn,  Cerebellum:  und  in  einen  mitt- 
leren unteren,  das  Mittelgehirn,  Mesencephalon , welcher 
letztere  das  Verbindungsglied  zwischen  dem  Rückenmark, 

! dem  kleinen  Gehirn  und  dem  grofsen  Gehirn  darstellt. 

Mittelgehirn,  Mesencephalon. 

Es  nimmt  die  Mitte  der  hinteren  Abtheilung-  der  Schä- 
elgrundfläche  ein  und  ragt  vom  Foramen  magnum  occipi- 
tale  bis  zui  Höhe  der  Proc.  clinoidei  posteriores  und  etwas 
i d^er  den  Ausschnitt  des  Tentorium  cerebelli  herauf.  Es 
! at  eine  längliche  Gestalt,  ein  Gewicht  von  mehr  als 
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7 Drachmen,  ein  spec.  Gewicht  von  1,0387,  ein  Volumen  J 
von  1%  Kub.  Zoll:  macht  daher  V57  der  ganzen  Masse  des  i 
Enceplialon  aus.  Es  zerfällt  in  drei,  von  unten  nach  oben 
und  vorn  auf  einander  folgende  Abtheilungen:  das  verlän- 
gerte Mark,  die  Brücke  und  die  Vierhügel. 

1)  Medulla  oblongata , das  verlängerte  Mark, 
oder  der  Markknopf,  die  Markzwiebel,  Bulbus  rhachidi- 
cus,  reicht  vom  For.  magnum  occipitale  bis  zur  Mitte  des 
Clivus  herauf,  hinter  welchem  es  zwischen  den  Proc.  ano- 
nymi  oss.  occipitis  liegt.  Es  hat  die  Gestalt  eines  mit  der 
Spitze  nach  unten  gerichteten  abgestutzten  Kegels,  ist  10 
lang,  oben  und  hinten  ly/,  unten  8 breit,  und  7 von 
vorn  nach  hinten  dick,  100  Gran  schwer , hat  ein  A olumen 
von  3/  o Kub.  Zoll.  Es  besteht  fast  gänzlich  aus  weifser  Mark- 
substanz: oben  grenzt  es  an  die  Brücke  und  das  kleine  Ge- 
hirn, unten  hänfft  es  ununterbrochen  mit  dem  Rückenmark 
zusammen:  als  unmittelbare  Fortsetzung  desselben  ist  es 
durch  die  Fissura  longitudinalis  anterior  und  posterior  in 
die  beiden  Seitenhälften  getheilt,  an  deren  jeder  die  drei 
Hauptstränge  nebst  Nebensträngen  deutlicher  hervoi  treten. 

An  den  beiden  vorderen  Hauptsträngen  werden  die  Py- 
ramidenbündel (S.  832.)  durch  mehrere,  von  der  Commissur 
und  vom  vorderen  Theile  des  Kerns  ausgehende  Bündel 
verstärkt,  werden  dadurch  breiter  und  dicker  hervorragend, 
und  bilden  die  Pyramiden  des  verlängerten  Markes,,  Pyra- 
mides  medidlae  oblongatae  s.  Corpora  pyramidalia  s.  Pyrami- 
des  anteriores : deren  untere  schmalere  Enden  schon  an  dem 
Rückenmarke,  woselbst  sie  decussiren,  sichtbar  sind.  Die 
oberen  breiteren  Enden  der  Pyramiden  gehen  auf  die  Brücke 
zu' und  ziehen  sich,  bevor  sie  in  den  unteren  Rand  dersel- 
ben eintreten,  wieder  etwas  zusammen:  so  dafs  sie  äufser- 
lich  von  dem  Pons  Varolii  durch  eine  Oueerfurche,  übrigens 
von  einander  durch  die  fortgesetzte,  2 tiefe,  vordere 
Rückenmarksspalte  getrennt  werden,  die  unter  der  Brücke 
zu  einer  dreieckigen  Grube,  Foramen  coecum,  sich  erweitert. 
Jedoch  werden  sie  zuweilen  oberhalb  der  Decussation  noch 
durch  einzelne  schmale  Oueerbündel  vereinigt.  — Die  äu- 
ßeren Bündel  der  vorderen  Stränge,  welche  am  Rücken- 
marke die  vordere  Fläche  desselben  einnehmen,  werden  von 
den  Pyramiden  stark  nach  aufsen,  gegen  die  mittleren  Stränge 
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and  die  Oliven  hin,  und  in  die  Tiefe  verdrängt,  so  dafs  sie 
liier  nur  als  ein  sehr  schmaler  Streifen  erscheinen  ( Bur- 
lach’s  innere  Hülsehstränge) : zwischen  diese  und  die  Py- 
ramiden schiebt  sich  eine  dünne  Schicht  graue  Substanz 
ein,  eine  Fortsetzung  des  vorderen  Horns  des  grauen  Kerns 
der  Medulla  oblongata. 

Die  mittleren  Stränge  springen  an  der  Medulla  oblon- 
gata wenig  hervor,  sind  flacher  als  am  Rückenmark,  und 
;reten  nach  aufsen  und  hinten  von  den  Pyramiden  in  den 
luteren  Rand  und  die  hintere  oder  obere  Fläche  des  Pons 
Varolii.  Am  oberen  vorderen  Tlieile  jedes  mittleren  Stran- 
ges ragt  ein  ovaler,  stark  gewölbter  Körper  hervor  — die 
Oliven,  Olivae,  s.  Corpora  olivaria : sie  stehen  scharf  be- 
kränzt 1 hoch  über  die  Oberfläche  der  mittleren  Stränge 
lervor,  sind  5 //y  bis  6 lang  und  2'"  breit,  gränzen  vorn 
äst  unmittelbar  an  die  Pyramiden  und  werden  von  ihnen 
lurch  eine  flache  Furche,  (deren  Boden  vom  inneren  Hül- 
enstrange  gebildet  wird)  getrennt.  Ihre  oberen  Enden  blei- 
>eu  1 vom  Pons  Varolii  entfernt:  hinten  werden  sie  von 
len  äufseren,  etwas  gekrümmten  Longitudinalfasern  der 
nittleren  Stränge  (äufserer  Hülsenstrang  und  vorderer  Theil 
les  Seitenstranges  nach  Burdach)  umgeben.  Ihr  unterer 
Jmfang  wird  häufig  durch  ein  oberflächliches  schmales  Fä- 
erbündel,  Processus  arciformis,  bezeichnet,  welches  hinter 
ler  Pyramide  beginnend,  um  die  untere  Hälfte  der  Olive 


ich  krümmt  und  hinter  derselben  aufsteigt.  Äufserlich 
werden  die  Oliven  von  einer  dünnen  weifsen  Markschicht 
ebildet : im  Inneren  enthalten  sie  einen  weifsen,  unre^el- 

• • 7 O 

aäfsig  gestalteten,  von  einer  wellenförmigen  Schicht  grauer 
Substanz  umkleideten  Kern,  welcher  daher  auf  dem  Durch- 
chnitte  einen  gezackten  Umrifs  darbietet:  d.  i.  der  Oliven- 
:ern,  JSucleus  olivae  s.  Corpus  rliomboideum  s.  dentatum 
»hvae.  Seine  graue  Substanz  steht  mit  der  des  vorderen 
Stianges  in  Verbindung:  von  seiner  inneren  Seite,  in  der 
Tiefe  der  Substanz  des  mittleren  Stranges,  geht  das  ORven- 
k.ernbündel,  Fasciculus  nuclei  olivae , aus,  welcher  nach  oben 
n die  hintere  Flache  des  Pons  Varolii  eindringt. 

Die  hinteren  Hauptstränge  der  Medulla  oblongata  stei- 
,en  anfangs , durch  die  Fissura  longitudinalis  posterior  ge- 
chieden,  gerade  aufwärts,  divergiren  alsdann  beträchtlich 
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seitwärts  und  biegen  sich  nach  hinten  um,  indem  sie  zu 
dicken  halbrundlichen  Strängen  anschwellen:  diese  werden 
die  strangförmigen  Körper  oder  seitlichen  Pyramiden,  Cor- 
pora restiformia  s.  Pyramides  laterales  genannt.  Sie  drin- 
gen nach  hinten  und  oben  in  die  Markkörper  der  Hemi- 
sphären des  kleinen  Gehirns  und  heifsen  in  dieser  Bezie- 
hung Crara  cerebelli  ad  medullam  oblongatam  s.  Pedun- 
culi,  cerebelli.  Das  Corpus  restiforme  auf  jeder  Seite  wird 
•vorzüglich  von  dem  äufseren  gröfseren  Theile  des  hinteren 
Hauptstranges,  dem  Keilstrange,  Fase,  cuneatus  nach  Burdach, 
gebildet:  der  innere  schmale  Theil,  der  zarte  Strang,  Fase, 
gracilis  Burd.  (S.  833.)  schwillt  am  unteren  Ende  des  Cor- 
pus restiforme  zu  einer  länglichen,  oben  dickeren  Hervor- 
ragung  an,  die  Keule,  Clava  s.  Pyramis  posterior  genannt; 
und  breitet  sich  von  ihrem  oberen  Ende  an,  als  eine  dünne 
Schicht  in  die  innere  und  vordere  Fläche  des  Corpus  resti- 
forme aus. 

Durch  das  Auseinanderweichen  der  Corpora  restiformia 
erweitert  sich  die  Fissura  longitudinalis  posterior  des  ver- 
längerten Markes  zu  einer  dreieckigen  Vertiefung:  d.  i.  die 
Rautengrube,  Sinus  rhomboideus  s.  Fovea  rhomboidalis  s.\  e n- 
triculus  Arantii  s.  Calamus  scriptorius.  Diese  liegt  an  der 
hinteren  Fläche  der  Medulla  oblongata:  ihr  nach  vorn  und 
unten  liegender  Boden  wird  von  den  beiden  mittleren  Haupt- 
strängen , die  eine  tiefe  Längenspalte  zwischen  sich  lassen, 
zusammengesetzt:  seitwärts  wird  sie  von  den  Corpora  resti- 
formia und  den  Ausbreitungen  der  zarten  Stränge  einge- 
fafst:  nach  unten  geht  sie  zwischen  den  Clavae  zugespitzt 
in  die  Fissura  longit.  posterior  des  verlängerten  Markes 
über  und  wird  hier  von  einem  kleinen  dreieckigen  Mark- 
blättchen, dem  Riegel,  Obex,  welches  queer  von  der  einen 
Clava  zur  andern  hinübergeht,  nach  hinten  geschlossen: 
nach  oben  fliefst  sie  erweitert  mit  der  vierten  Hirnhöhle, 
Ventriculus  quartus,  zusammen  und  bildet  das  untere  Ende 
dieser  Höhle.  Nach  hinten  erhält  sie,  aufser  dem  Riegel, 
noch  zu  beiden  Seiten  eine  unvollständige  Begränzung  durch 
zwei  schmale,  aufwärts  gerichtete  Markblättchen,  die  von 
den  Fortsetzungen  der  Clavae  ausgehen:  die  Brückclien  der 
Rautengrube , Vela  s.  Ponticuli  sinus  rhomboidei : sie  wer- 
den von  der  Piamater  gestützt,  welche  zwischen  ihnen  den 


Pons  Vafolii. 
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Sinus  rhomboideus  von  hinten  her  schliefst.  — Der  Boden 
des  Sinus  rhomboideus  ist  mit  einer  besonderen  Schicht 
von  grauer,  mit  weifsen  Streifen  durchzogener  Substanz  be- 
legt, die  man  als  ein  plattes  Hirnganglion  betrachten  kann. 
Diese  graue  Schicht,  Lamina  cinerea  sinus  rhomboidei , wel- 
che sich  weit  aufwärts  auf  dem  Boden  der  vierten  Hirn- 
höhle erstreckt,  ist  eine  Ausbreitung  des  hinteren  Theiles 
des  grauen  Kernstranges  des  Rückenmarks : die  weifsen 

Streifen,  Striae  medulläres , sind  von  sehr  verschiedener  An- 
zahl und  Breite ; laufen  von  der  Längenspalte  an,  woselbst 
sie  mit  denen  der  anderen  Seite  nicht  Zusammenhängen, 
- schräg  nach  oben  und  aufsen , zum  Theil  auch  wagerecht 
und  nach  unten  und  aufsen,  gegen  das  obere  Ende  des  Cor- 
pus restiforme  hin:  zwischen  ihnen  dringt  die  graue  Sub- 
• stanz  der  Lamina  cinerea  als  schmale  graue  Streifen  oder 
1 Leisten,  Fasciolae  cinereae , stärker  hervor. 

2)  Pons  Varo  lii,  die  Brückers.  Nodus  cerebri  s. 
i Protuberantia  annularis  s.  Commissura  cerebelli,  der  Hirn- 
! knoten,  die  ringförmige  Erhabenheit,  ist  nach  der  Länge 
des  Mesencephalon  die  mittlere  und  gröfste  Abtheilung  des- 
■ selben:  liegt  in  etwas  schräg  nach  vorn  geneigter  Richtung 
auf  dem  Clivus  bis  zur  Sattellehne  hinauf,  über  und  vor 
1 der  Medulla  oblongata,  unter  der  Eminentia  quadrigemina, 
vor  dem  kleinen  Gehirn,  unter  dem  gröfsen  Gehirn.  Sie 
hat  eine  abgerundet  viereckige  Gestalt,  ist  von  unten  und 
hinten  nach  oben  und  vorn  13  lang,  16  r"  breit  und  von 
vorn  nach  hinten  11  dick ; ihr  Gewicht  beträgt  4 */a  Drach- 
men, ihr  Volumen  4/5  Kub.  Zoll.  Sie  ist  äufserlich  von 
weifser  Farbe  und  überhaupt  von  derber  härtlicher  Consi- 
stenz.  Die  vordere  (untere)  gegen  den  Clivus  hin  gerich- 
tete Fläche  ist  stark  convex,  in  der  Mitte  mit  einer  brei- 
ten flachen  Longitudinalfurche  versehen  und  durch  viele 
schmale,  etwas  gebogene  Queerfurchen  ausgezeichnet.  Der 
untere  (hintere)  Rand  ist  convex,  in  der  Mitte  aber,  wo- 
selbst er  das  For.  coecum  medullae  oblongatae  begränzt, 
concav:  er  ragt  über  die  in  ihn  eindringenden  Pyramiden 
und  mittleren  Stränge  des  verlängerten  Markes  stark  her- 
vor. Der  obere  (vordere)  Rand  ist  in  der  Mitte  noch  tie- 
fer ausgeschweift,  seitwärts  gleichfalls  convex  und  mit  den 
Pedunculi  cerebri  verbunden , über  welche  er  nach  vorn 
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hervorragt.  Die  Seitenflächen  des  Pons  gehen  verschmä- 
lert und  ohne  deutliche  Grenze  in  die  Crura  cerebelli  ad 
pontem  über.  Die  hintere  (obere)  Flächt,  über  welche  in 
der  Mittellinie  die  fortgesetzte  Fissura  longitudinalis  po- 
sterior des  verlängerten  Markes  verläuft,  - liegt  grofsentheils 
vor  und  unter  dem  Mitteltheile  des  kleinen  Gehirns  ziem- 
lich frei,  indem  sie  den  Boden  der  vierten  Hirnhöhle  bil- 
det: ist  zu  beiden  Seiten  dieser  Hohle  mit  den  Crura  cere- 
belli ad  eminentiam  quadrigeminam  verbunden:  auf  dem 
oberen  Theile  dieser  hinteren  Fläche  sitzt'  die  Eminentia 
quadrigemina  auf. 

Der  . Pons  Varolii  ist  aus  abwechselnden  Lagen  und 
Schichten  weifser  und  grauer  Substanz  zusammengesetzt, 
von  denen  die  erstere  reichlicher  vorhanden  ist  und  theils 
aus  transversalen  Faserschichten,  die  gröfstentheils  den  Cru- 
ra cerebelli  ad  pontem  angehören,  besteht:  theils  aus  paar- 
weise vorhandenen  Longitudinalbündeln,  welche  Fortsetzun- 
gen der  vorderen  und  mittleren  Stränge  der  Medulla  oblon- 
o*ata  sind.  Von  vorn  nach  hinten  betrachtet  besteht  die 
erste  Lage  aus  queerlaufenden  Markbündeln,  welche  der 
Vorderfläche  d*e$  Pons  das  queergereifte  Ansehen  geben  und 
in  die  oberflächliche  Bekleidung  der  Crura  cerebelli  ad 
pontem* übergehen : auf  diese  folgt  graue,  von  zahlreichen, 
dünnen,  queerlaufenden  Markschichten  durchzogene  Sub- 
stanz. In  einer  Tiefe  von  I V"  bis  2 hinter  der  Vor- 
derfläche zeigt  sich  in  jeder  Seitenhälfte  der  Brücke  ein  an- 
sehnliches, 4 dickes  Bündel  longitudinaler  Markfasern, 
die  an  der  vorderen  und  hinteren  Fläche  des  Bündels  von 
Oueerfasern  und  kleinen  Schichten  gi  auei  Substanz  durch- 
schnitten  werden.  Diese  Bündel,  die  vorderen  Pyramiden - 
bündel  der  Brücke,  sind  verstärkte  Fortsetzungen  dei  v Ol- 
deren Fasern  der  Pyramiden : laufen  nahe  an  dei  Mittel- 
linie des  Pons  aufwärts,  etwas  divergirend  und  nach  vorn 
gebogen,  und  gehen  am  vorderen  Rande  der  Brücke  in  die 
Pedunculi  cerebri  über.  Hinter  diesen  Bündeln  liegt  eine 
dicke  Schicht  grauer  Substanz,  von  horizontalen,  aus  Oueer- 
fasern gebildeten,  weifsen  Blättern  durchschnitten;  diese 
kann  man  als  den  inneren  Kern  der  Brücke  anseh en.  Hin- 
ter diesem  Kern  steigt  in  jeder  Seitenhälfte  eine  Fortsez- 
zunff  der  hinteren  Fasern  der  Pyramiden  und  des  vorderen 
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Stranges  der  Medulla  oblongata  herauf,  in  Gestalt  eines  an- 
sehnlichen, etwas  plattgedrückten  und  nach  hinten  geboge- 
len  Bündels  weifser  ,Longitudinalfasern  , die  in  die  Pedun- 
uli  cerebri  ubergehen : man  nennt  sie  die  hinteren  Pyrami- 
ienbündel  der  Brücke.  Zwischen  diesen  und  den  vorderen 
3yramidenbündeln  ist  der  Kern  der  Brücke  ziemlich  voll- 
ständig -eingeschlossen.  — Die  hintere  Fläche  des  Pons 
yird  von  zwei  Paaren  platter  Langenbündel  zusammenge- 
setzt, welche  Fortsetzungen  der  mittleren  Stränge  der  Me- 
lujla  oblongata  sind.  Das  innere  Paar  dieser  Bündel,  Crura 
neduliae  oblongatae  ad  eminentiam  quadrigeminam , enthält 
vasern  vom  vorderen  Theil  des  mittleren  Stranges,  ist  aber 
vorzüglich  Fortsetzung  des  Öliv6nkernbündels  (S.  835.)  und 
äuft  unter  dem  Boden  des  Yentriculus  quartus,  nahe  an  der 
IVlittelspalte  desselben,  senkrecht  nach  oben  und  tritt  in  die 
lasis  der  Eminentia  quadrigemina.  Das  äufsere  Bündel  auf 
eder  Seite,  die  Schleife,  Lemniscus  s.  Laqueus,  istdieFort- 
etzung  des  hinteren,,  zynischen  Olive  und  Corpus  restiforme 
iegenden,  Theiles  des  mittleren  Stranges  (des  äufseren  Hül- 
enstranges),  geht  hinter  dem  Anfänge  des  vorigen  und  vor 
iem  Crus  cerebelli  ad  eminentiam  quadrigeminam , nach 
ufsen  ^ on  der  vierten  Hirnhohle  vorbei,  steigt  zynischen 
em  Crus  cerebelli  ad  pontem  und  Crus  cerebelli  ad  emi- 
entiam  quadrigeminam,  alsdann  um  die  äufsere  Fläche  des 
etzteren  sich  windend,  aufwärts  und  etwas  nach  hinten i 
7ird  breiter  und  platter,  und  geht  in  die  Seitenfläche  und 
interen  Hügel  der  Eminentia  quadrigemina  über. 

3)  Eminentia  quadrigemina  s.  bigemina , die 
1 ier  hü  ge  l , s.  Corpora  quadrigemina,  liegt  auf  dem  vor- 
eren  Theile  der  hinteren  Fläche  des  Pons  Varolii,  in  dem 
Ausschnitte  des  Tentorium  cerebelli,  und  bildet  den  ober- 
ten  kleinsten  Theil  des  Mesencephalon.  Es  ist  ein  rund- 
ich  sechsseitiger  weifser  Körper,  an  seiner  Basis  von  vorn 
ach  hinten  7 lang  und  11  breit,  4///  'hoch5  sein  Ge- 
acit  betragt  eine  Drachme,  seine  Masse  Vc  Kub. Zoll. 

ietet  en  Bau  der  Hirnganglien  dar,  indem  er  gröfs- 
,nt  lei  s aus  röthlich  - grauer  Substanz  bestellt  und  äufser- 
c i \ on  einei  dünnen  Marklage  überzogen  wird.  Die 
eie,  naci  hinten  gerichtete  Fläche  liegt  ganz  frei  (vor 

em  eimis  cerebelli  und  unter  dem  Splenium  corporis 

/ 
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callosi)  und  ist  durch  eine  kreuzförmige  Furche  in  vier 
Hügel  getheilt:  die  vorderen,  gröfseren,  rundlichen  Colli- 
culi  anteriores  s.  Nates  und  die  hinteren,  niedriger  liegen- 
den, von  vorn  nach -hinten  etwas  abgeplatteten,  kleineren 
Hügel,  Colliculi  posteriores  s.  Testes. — Die  breitere  Basis 
der  Eminentia  quadrigemina  ist  mit  der  oberen  Fläche  des 
Pons  und  den  hinteren  Enden  der  Pedunculi  cerebri  innig 
verschmolzen  und  nimmt  die  Fasern  der  Crura  medullae 
oblongatae  ad  eminentiam  quadrigeminam  auf,  welche  von 
hier  in  die  Substantia  perforata  media  des  grofsen  Gehirns 
sich  fortsetzen  und  vorzüglich  die  Wände  eines  rundlich 
vierseitigen  Kanals  bilden,  der  sog.  Wasserleitung,  Aquae- 
ductus Sylvii : welcher  von  unten  und  hinten  nach  vorn  und 
oben,  mitten  durch  die  Basis  der  Eminentia  quadrigemina 
dringt  und  die  vierte  Hirnhöhle  mit  der  dritten  verbindet. 

u 

Die  hintere  und  vordere  Mündung  dieses  Kanals  sind  etwas 
ensrer  als  der  mittlere,  nach  beiden  Seiten  etwas  erweiterte 
Theil  desselben:  an  seiner  oberen  Wand  zeigt  sich  ein 
länglicher,  schmaler,  nach  hinten  zugespitzter  Vorsprung. 
Die  Seitenflächen  der  Eminentia  quadrigemina  und  die  vor- 
deren und  hinteren  Hügel  nehmen  die  Fasern  der  Lemnisci 
auf,  welche  von  hier  verstärkt  zu  den  hinteren  Hirngang- 
lien  übergehen  : aufserdem  fliefscn  die  Vorderfläche  und  die 
vorderen  Hügel  vorn  mit  der  Commissura  posterior  cerebri. 
seitwärts  mit  den  hinteren  Hirnganglien  zusammen.  Die 
hintere  Fläche  und  hinteren  Hügel  vereinigen  sich  mit  den 
Crura  cerebelli  ad  eminentiam  quadrigeminam  und  mit 
dem  Velum  medulläre  anterius:  mit  dem  letzteren  vermit- 
telst eines  schmalen,  jedoch  ziemlich  dicken  Markstreifens. 
Frenulum  veli  medullaris  anterioris,  welcher  aus  der  Fur- 
che zwischen  den  hinteren  Hügeln  entspringt.  Auf  diese 
Weise  verknüpft  die,  gewöhnlich  zum  grofsen  Gehirn  ge- 
zählte Eminentia  quadrigemina  die  Medulla  oblongata,  der 
Pons  Varolii,  das  kleine  und  das  grofse  Gehirn,  vielfach 
und  genau  unter  einander. 

Kleines  Gehirn , Cerebellum. 

D as  kleine  Gehirn  oder  Hirnlein  füllt  die  hintere  Ab 
theilung  der  Basis  cranii  gröfstentheils  aus,  ruhet  nach 


Cerebellum. 


841 


unten  und  hinten  vorzüglich  in  den  Fossae  occipitales  infe- 
riores und  reicht  mit  seinem  erhabensten  Theile  beinahe  zu 
gleicher  Höhe  mit  der  oberen  Ecke  des  Hinterhauptbeins 
herauf:  ist  nach  vorn  mit  dem  Mesencephalon  verbunden, 
gränzt  nach  oben  an  die  hinteren  Lappen  des  grofsen  Ge- 
hirns, von  welchen  es  jedoch  durch  das  Tentorium  cere- 
belli  getrennt  wird.  Es  hat  ungefähr  die  Gestalt  eines,  mit 
seinem  gröfsten  Durchmesser  queerliegenden  Elliptoids,  des- 
sen vorderer  und  hinterer  Umfang1  aber  in  der  Mitte  einse- 
bogen  ist:  wendet  seine  gröfsten  Flächen  nach  oben  und 
unten,  und  ist  von  breiten  abgerundeten  Rändern  umgeben, 
lie  überall  stark  convex,  in  der  Mitte  aber  vorn  und  hin- 
ten concav  sind.  Es  ist  in  queerer  Bichtung  4 1/4  " breit, 
nifst  von  vorn  nach  hinten  in  der  Mittellinie  1 V2  ",  neben 
ler  Mittellinie  aber  2*/2  ",  und  ist  neben  dieser  2",  an 
len  Rändern  aber  nur  l/2  " hoch:  sein  Gewicht  beträgt 
1%  Unzen,  sein  spec.  Gewicht  1,0415,  sein  Volumen  Sl/6 
^Cub.  Zoll.  Seine  Gröfse  ist  in  beiden  Geschlechtern  beinahe 
gleich:  wegen  der  geringeren  Gröfse  des  grofsen  Gehirns 
ler  Weiber  beträgt  seine  Masse  bei  diesen  ungefähr  '/8,  bei 
Männern  aber  % der  ganzen  Masse  des  Encephalon. 

Das  kleine  Gehirn  zerfällt  in  einen  mittleren  Theil  und 

’.wei  Seitentheile  oder  Hemisphären:  diese  sind  oberwärts 

!,°n  dem  hieselbst  stark  hervorragenden  mittleren  Theile 

i ‘.ich t deutlich  geschieden  und  bilden  mit  ihm  gemeinschaft- 

ich  die  dachförmige,  wenig  gewölbte,  zu  beiden  Seiten 

chräg  herabsteigende  obere  Fläche  des  kleinen  Gehirns. 

^orn  und  hinten  wird  der  Mitteltheil  durch  die  concaven 

üellen  des  Vorder-  und  Hinterrandes,  den  vorderen  und 

unteren  (beutelförmigen)  Ausschnitt,  Incisura  marginalis 

mterior  et  'posterior,  begränzt.  An  der  unteren  Fläche  des 

deinen  Gehirns  werden  die  beiden  Hemisphären  durch  eine 

lache  breite  Spalte,  Scissura  longitudinalis  cerebelli , oder 

as  Thal,  Vallecula,  (Reil),  von  einander  getrennt,  in  wel- 

ler  die  unteren  Abtheilungen  des  Mitteltheiles  liegen  : sie 

rslrec  it  sich  über  und  hinter  dem  Mesencephalon  von  vorn 

lach  inten,  woselbst  der  hintere  Ausschnitt  noch  zu  ihr 

,e  iöitj  dagegen  sie  nach  vorn  das  Dach  der  vierten  Hirn- 
löhle  bildet. 
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Hemisphaerae  cerebelli. 

Jede  der  beiden  Hemisphaerae  oder  Ilemisphaeria  cere- 
belli hat  ziemlich  die  Gestalt  eines  halben  Elliptoids,  ist  an 
ihrem  inneren  dickeren  Theil  mit  dem  Mitteltheil  verschmol- 
zen, übrigens  durch  einen  vorderen,  einen  aufseren  und  ei- 
nen hinteren  Rand  begränzt,  welche  abgerundet  in  einan- 
der übergehen  und  neben  dem  vorderen  und  hinteren  Aus- 
schnitt  stumpfe  Ecken  bilden.  Die  obere  Fläche  ist  ziem- 
lich eben  und  senkt  sich  schräg  gegen  die  Ränder  herab  ; die 
untere  Fläche  ist  stark  convex  und  zeigt  nur  eine,  von  vorn 
und  aufsen  nach  hinten  und  innen  gerichtete,  flache  Ver- 
tiefung, welche  dem  Proc.  anonymus  und  dem  Rande  des 
For.  magnum  occipitale  entspricht.  In  ihrem  Innern  ent- 
hält die  Hemisphäre  einen  Markkörper,  welcher  durch  drei 
Schenkel  mit  dem  Mesencephalon  zusammenhängt:  äufser- 
lich  zerfällt  sie  durch  tiefere  Furchen  in  Lappen,  welche  aus 
zahlreichen  gebogenen  Blättern  zusammengesetzt  sind.  Die 
Ränder  dieser,  mit  grauer  Substanz  belegten  Blätter  erschei- 
nen an  der  Oberfläche  der  Hemisphären  als  1 bis  V/2 
breite  Randwülste,  Gyri  cerebelli , und  werden  durch  enge, 
1 bis  6 tief  zwischen  die  Blätter  eindringende  Fur- 
chen, Sulci  cerebelli , von  einander  getrennt.  Sowohl  der 
Markkörper  als  die  Gyri  hangen  mit  dem  Markkörper  und 
den  Gyri  des  Mitteltlieils  ununterbrochen  zusammen. 

1)  Lappen.  Die  Hemisphäre  wird  äufserlich  durch 
die  grofse  Horizontalfurche,  Sulcus  magnus  horizontalis  s. 
Fossa  peduncularis,  in  eine  obere  und  untere  Hälfte  ge- 
theilt : diese  läuft  am  vorderen , äufseren  und  hinteren 
Rande  der  Hemisphäre,  erstreckt  sich  vorn  bis  zum  Seiten- 
rande des  Pons,  hinten  bis  in  die  Incisura  marginalis  po- 
sterior, und  dringt  1 " tief,  die  oberen  und  unteren  Lap- 
pen von  einander  trennend,  ein.  — Die  obere  Hälfte  zer- 
fällt durch  den  7 tiefen  Sulcus  superior  in  zwei  Lappen : 
1)  Lobus  superior  anterior  s.  quadrangularis,  vorderer  Ober- 
lappen, ungleich  vierseitig,  nach  innen  breiter,  nach  aufsen 
schmaler:  seine  Blätter  und  Gyri  laufen  von  innen  und  hin- 
ten nach  aufsen  und  vorn.  Die  vordersten  kurzen  Gyri 
dieser  Lappen  bilden  den  sog.  Flügel  des  Centralläppchens, 
Ala  lobuli  centralis.  2)  Lobus  superior  posterior  s.  semilu- 
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naris,  hinterer  Oberlappen,  halbmondförmig',  nach  innen 
schmaler,  nach  aufsen  breiter:  seine  Gyri  g-ehen  in  stark 
nach  hinten  convexen  Bögen  von  innen  und  hinten  nach 
aufsen  und  vorn.  — Die  untere  Hälfte  der  Hemisphäre 
enthält  vier  Lappen:  I)  Lobus  inferior  posterior  s.  semilu- 
naris,  hinterer  Unterlappen,  liegt  unter  dem  Lobus  superior 
posterior  und  unter  der  grofsen  Horizontalfurche;  hat  eine 
halbmondförmige  Gestalt  und  stark  nach  hinten  und  aufsen 
gekrümmte  Gyri;  ist  an  seinem  inneren  Ende,  neben  der 
Incisura  marginalis  posterior,  dicker  als  am  äufseren  Ende. 
2)  Lobus  inferior  anterior  s.  biventer  s.  cuneiformis,  vorde- 
rer Unterlappen,  wird  von  dem  “vorigen  durch  den  6 tie- 
fen Sulcus  inferior  externus  getrennt,  ist  keilförmig,  nach 
aufsen  und  vorn  breit,  nach  innen  und  hinten,  gegen  die 
Scissura  longitudinalis  hin,  schmal;  seine  Gyri  laufen  leicht 
nach  aufsen  gebogen  von  hinten  nach  vorn.  Der  hintere 
äufsere  Theil  dieses  Lappens  wird  der  zarte  Lappen,  oder 
Lobus  inferior  medius  s.  gracilis,  genannt;  der  vordere 
innere  ragt  an  der  unteren  Fläche  der  Hemisphäre,  über 
dem  Seitenrande  des  Hinterhauptloches  und  hinter  der  Me- 
iulla  oblongata,  stark  abwärts.  3)  Tonsilla  cerebelli  s.  Lo- 
bus inferior  internus,  die  Mandel,  liegt  hinter  dem  Corpus 
’estiforme  an  der  inneren  Seite  des  vorigen,  durch  den  SuL 
'us  inferior  internus  von  ihm  getrennt;  ist  unterwärts 
änglich  rundlich,  dick,  mit  von  vorn  nach  hinten  laufen- 
len  und  nach  innen  gebogenen  Gyri  versehen;  nach  oben, 
gegen  die  Scissura  longitudinalis  hin,  wird  sie  schmaler  und 
Hin n er.  4)  Flocculus  s.  Floccus,  die  Flocke,  ist  der  kleinste 
tappen  der  Hemisphäre,  liegt  vor  der  Mandel  und  dem 
Lobus  inferior  anterior,  vor  dem  Crus  cerebelli  ad  pon- 
:em,  unter  dem  vorderen  Ende  des  Lobus  superior  anterior : 
nach  vorn,  unten  und  zu  beiden  Seiten  erscheint  er  von 
kurzen  grauen  Gyri  gebildet;  oberwärts  hängt  er  an  dem 
schmalen,  platten,  markigen  Flockenstiel,  Pedunculus  floc- 
zvh , welcher  an  der  inneren  Seite  der  Tonsilla,  hinter  dem 
Grus  cerebelli  ad  pontem  und  dem  Corpus  restiforme  her- 

fbsteigt  und  an  der  hinteren  Fläche  des  Flocculus  zwischen 
len  Gyri  sichtbar  bleibt. 

2)  Corpus  medulläre  hemisphaerae  cerebelli , 
der  Markkörper  der  Hemisphäre  des  kleinen  Gehirns,  oder 
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das  Marklager,  entspricht  in  seiner  Gestalt  ungefähr  der 
Gestalt  der  Hemisphäre  selbst,  ist  von  oben  nach  unten 
plattgedrückt,  an  seinem  inneren  und  vorderen  Theile  be- 
trächtlich dicker  (8  '")  als  an  seinem  äufseren  und  hinteren 
Umfange,  und  erstreckt  sich  horizontal  in  der  Masse  der 
Hemisphäre  von  innen  und  vorn  nach  aufsen  und  hinten, 
ungefähr  in  gleicher  Entfernung  zwischen  der  oberen  und 
unteren  Oberfläche,  reicht  aber  weiter  zum  vorderen  als 
zum  hinteren  Rande.  In  seinem  inneren  vorderen  Theile 
liegt  der  länglich -plattrunde  Kern,  Nucleus  cerebelli  s.  Cor- 
pus rhomboideum  s.  ciliare  s.  dentatum  s.  fimbriatum:  eine 
Markmasse  mit  höckeriger  Oberfläche,  die  von  einer  Schicht 
grauer  Substanz  eingehüllt  wird  und  sich  auf  der  Durch- 
schnittsfläche als  ein  weifser,  von  einem  gezackten  grauen 
Saume  umgebener  Körper  darstellt.  Nach  innen  ist  der 
Markkörper  der  Hemisphäre  mit  dem  Markkörper  des 
Wurms  verschmolzen,  nach  innen  und  vorn  vereinigt  er 
sich  mit  dem  Mesencephalon  durch  drei  dicke  Bündel, 
Schenkel  oder  Arme,  Crura  cerebelli,  genannt.  Von  der 
oberen  und  unteren  Fläche  bis  zum  äufseren  Rande  hin,  so 
wie  vom  hinteren  Rande,  gehen  dicke  Markblätter  oder 
platte  Markstämme  aus,  gegen  die  Oberfläche  der  Hemi- 
sphäre hin,  welche  die  markige  Grundlage  der  grösseren 
Lappen  bilden,  alsdann  durch  mehrmalige  Spaltung  in  dünnere 
Markblätter,  Laminae  medulläres,  sich  tlieilen,  an  ihren  Flä- 
chen und  ihrem  freien  peripherischen  Rande  von  grauer  Sub- 
stanz belegt  und  durch  die  flacheren Sulci  getrennt  sind:  auf 
diese  Weise  werden  die  einander  ziemlich  parallelen  und  gröfs- 
tentheils  nach  hinten  und  aufsen  gebogenen  Gyri  der  Ober- 
fläche gebildet.  Bricht  man  die  Blätter  und  Blättchen  ab, 
so  erscheinen  da,  wo  sie  von  dem  Markkörper  oder  von 
den  dickeren  Blättern  ausgehen , erhabene  Streifen , sog. 
Riffe,  welche  die  Basis  der  Blätter  bilden  und  durch  seichte 
Furchen  getrennt  werden : daher  die  Oberfläche  des  von  den 
Blättern  befreieten  Markkörpers  ein  wellenförmiges  Ansehen 
darbietet.  Diese  baumförmige  Vertheilung  des  Markkörpers 
in  die  Lappen  und  Gyri  nennt  man  den  Markbaum  der  He- 
misphäre, Arbor  medullaris  hemisphaerae  cerebelli  s.  Arbor 
vitae j die  dickeren  Markblätter  oder  Markstämme  sind  die 
Äste,  die  dünneren  nicht  mehr  getheilten  Blätter  sind  die 


/ 


Crura  cerebelli. 


845 


Blätter  des  Markbaums.  Die  Anzahl  der  Äste  wechselt 
zwischen  10  und  15:  der  oberste  vorderste  gehört  der  Ala 
lobuli  centralis  an:  die  6 bis  7 oberen  aufwärts  stehenden 
und  theils  nach  vorn,  theils  nach  hinten  geneigten  Äste  dem 
Lobus  superior  anterior:  ein  starker,  hinterer  oder  liegen- 
der, in  mehrere  grofse  Zweige  sich  theilender  Ast,  welcher 
gleichsam  den  nach  hinten  gerichteten  Wipfel  des  Hemi- 
spliärenbaums  darstellt,  bildet  die  Grundlage  des  Lobus  su- 
perior posterior.  Von  den  abwärts  gerichteten  oder  hän- 
genden Ästen  gehört  der  hintere  starke  zum  Lobus  inferior 
posterior  5 ein  senkrecht  hängender  zum  hinteren  Theile  des 
Lobus  inferior  anterior  oder  zarten  Lappen : der  vordere 
Tlieil  des  Lobus  inferior  anterior  enthält  zwei,  die  Ton- 
silla  einen,  schräg  nach  vorn  und  unten  gerichtete  Äste  : 
der  Lobulus  erhält  einen  kleinen  Ast,  welcher  an  seiner 

*-r 

hinteren  Fläche  nicht  in  Blätter  sich  theilt,  hieselbst  frei 
liegt  und  mit  dem  Grus  cerebelli  ad  pontem  genau  zusam- 
men zu  hängen  scheint,  d.  i.  der  Pedunculus  flocculi  (S.  843). 

3)  Crura  cerebelli , die  Schenkel  des  kleinen  Ge- 
hirns, sind  dicke  Markbündel,  die  von  dem  vorderen  Theile 
des  Markkörpers  der  Hemisphäre  zu  den  drei  Abtheilungen 
des  Mesencephalon  gehen.  1)  Der  obere  plattrundliche 
Schenkel,  Crus  cerebelli  ad  eminentiam  quadrigeminam , der 
Vierhügelschenkel  oder  Bindearm,  geht  nach  oben  und  vorn, 
mit  dem  der  anderen  Seite  etwas  convergirend;  wird  oben, 
hinten  und  aufsen  von  dem  vorderen  inneren  Theile  des 
Lobus  superior  anterior  verborgen,  auswärts  von  dem  Lem- 
niscus  (S.  839.)  umgürtet : und  verschmilzt  mit  der  hinteren 
Fläche  und  den  Colliculi  posteriores  der  Eminentia  quadri- 
gemina.  2)  Der  mittlere  Schenkel,  Crus  cerebelli  ad  pon- 
tem, der  Brückenschenkel  oder  Brückenarm,  ist  der  längste 
und  stärkste,  erstreckt  sich  nach  vorn  und  innen,  an  Dicke 
zunehmend  und  geht  ohne  deutliche  Gränze  in  den  Seiten- 
rand des  Pons  Varolii  über:  er  wird  oben  und  hinten  vom 
äufseren  Theile  des  Lobus  superior  anterior,  unten  vom 
Lobus  inferior  anterior  und  vom  Flocculus  bedeckt;  sein 
äufserer  Ffmfang  liegt  frei  im  vorderen  Theile  des  Sulcus 
magnus  horizontalis.  3)  Der  untere  Schenkel,  Crus  cere- 
belli ad  medullam  oblongatam , Markknopfschenkel,  ist  das 
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Corpus  restiforme,  wird  hinten  von  dem  Lobus  inferior 
anterior  und  dem  Pedunculus  flocculi  bedeckt. 

Mittlerer  Theil  des  Meinen  Gehirns. 

Dieser  enthält  den  sog1.  Wurm,  Vermis,  die  Mark- 
segel, \ ela  medullaria,  und  die  vierte  Hirnhöhle,  Ventricu- 
lus  quartus  cerebri. 

1)  Der  Wurm , Vermis , ist  die  obere  ansehnlichste 
Masse  das  Mitteltheils  und  im  äufseren  Ansehen  und  Bau 
den  Hemisphären  ähnlich : gleich  diesen  enthält  er  im  In- 
nern einen  Markkörper,  welcher  nach  der  Peripherie  hin 
in  Aste  und  Blätter  sich  theilt:  diese  sind  mit  grauer  Sub- 
stahz  belegt  und  bilden  an  der  Oberfläche  die  Gyri  des 
Wurms  r welche  meistens  queer  verlaufen  und  kürzer  als 
die  der  Hemisphären  sind.  So  wie  der  Markkörper  des 
Wurms  zu  beiden  Seiten  mit  den  Markkörpern  der  Hemi- 
sphären zusammenfliefst , so  gehen  die  Gyri  des  Wäirrns 
gröfstentlieils  ununterbrochen  in  die  Gyri  der  Hemisphären 
über  und  bilden  dadurch  die  Commissuren  derselben. 

Der  obere  Wurm , Vermis  superior,  ist  die  zwischen  den 
oberen  Lappen  liegende  obere  Hälfte  des  Wurms,  welche 
in  der  Mitte  der  oberen  Fläche  des  kleinen  Gehirns  den 
hervorragendsten  Theil  desselben  bildet.  Die  vorderste 
kleine  Abtheilung  des  oberen  Wurms,  über  dem  vorderen 
Marksegel  und  hinter  der  Eminentia  quadrigemina , ist  der 
Lobulus  centralis,  das  Centralläppchen,  zu  beiden  Seiten  in 
die  vordersten  Blätter  der  Lobi  superiores  anteriores,  die 
sog.  Alae  lobuli  centralis , übergehend.  Der  gröfste  Theil 
des  oberen  Wurms  ist  der  Berg,  Monticulus  cerebelli,  an 
welchem  man  den  vorderen  höchsten  Theil  oder  Gipfel, 
Culmen,  und  den  hinteren  Abhang,  Declive,  unterscheidet: 
er  vereinigt  die  Lobi  superiores  anteriores.  Hinter  dem 
Declive  monticuli,  in  der  Incisura  marginalis  posterior,  be- 
findet sich  die  schmale  einfache  Commissur  der  inneren 
dünnen  Enden  der  Lobi  superiores  posteriores,  Commis- 
sura  tenuis  oder  das  Wipfelblatt,  Folium  cacuminis  (Bur- 
pach):  ein  einfaches,  nicht  in  Gyri  getlieiltes,  auf  der  oberen 
und  unteren  Fläche  nur  queergefurchtes  Blatt. 

Der  untere  Wurm , Vermis  inferior , liegt  zwischen  den 
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unteren  Lappen  beider  Hemisphären,  hinter  und  über  der 
Medulla  oblongata  und  dem  Pons  Varolii,  in  der  Scissura 
lonffitudinalis  cerebelli  verborgen.  Er  besteht  von  hinten 
nach  vorn  aus  folgenden  Abtheilungen,  welche  gleich  den 
Abtheilunsren  des  oberen  Wurms  durch  tiefere  Sulci  von 
einander  getrennt  werden:  1)  Commissura  brevis  loborum 
inferiorum  posteriorum , nach  Burdacli  der  Klappenwulst, 
Tuber  valvulae , die  hinteren  Unterlappen  verbindend:  tiie 
hinteren  Gyri  desselben  in  der  Incisura  marginalis  posterior 
sind  kürzer,  die  vorderen  unteren  länger.  2)  Pyramis  ver- 
mis, die  WArmpyramide , deren  Gyri  stark  nach  hinten  ge- 
bogen sind,  daher  sie  vorn  breiter,  hinten  stumpf  zugespitzt 
sich  darstellt:  vereinigt  die  Lobi  inferiores  anteriores. 

3)  Uvula  vermis , der  Zapfen,  eine  längliche,  schmale,  aus 
kurzen  queeren  Blättern  zusammengesetzte  Hervorragung 
zwischen  den  Tonsillae.  4)  JSodulus , das  Knötchen,  ein  klei- 
ner, rundlicher,  aus  kurzen  queeren  Blättern  bestehender 
Körper,  vereinigt  die  Flocculi  mit  einander,  aber  nicht  un- 
mittelbar, sondern  vermittelst  des  mit  seinem  vordersten 
Blatte  verschmolzenen  hinteren  Marksegels. 

Der  Markkörper  des  Vermis,  Corpus  medulläre  vermis, 
ist  bei  Weitem  kleiner  als  die  Markkörper  der  Hemisphä- 
ren, von  unten  nach  oben  nur  1 bis  1 ‘/2  dick , enthält 
keinen  Kern  oder  Corpus  rhomboidum,  liegt  horizontal  von 
vorn  nach  hinten,  und  bildet  durch  baumförmige  Theilung 
in  Äste  (meistens  7)  und  Blätter  den  Markbaum  des  Wurms, 
Arbor  meduliaris  vermis.  Vorn  hängt  er  mit  den  Markse- 
geln zusammen  und  sein  vorderster  Ast  gehört  der  Lingula 
des  vorderen  Marksegels  an : die  anderen  6 gröfseren  Äste 
gehen  nach  oben,  hinten  und  unten  in  die  einzelnen  Abthei- 
lungen des  oberen  und  unteren  Wurms  über.  Die  beiden 
oberen  oder  stehenden  Äste  dringen  in  den  Lobulus  centra- 
lis und  das  Culmen  monticuli:  der  ansehnliche  horizontale, 
nach  hinten  gerichtete  oder  liegende  Ast  schickt  Blätter 
nach  oben  in  das  Declive  monticuli,  ein  Blatt  nach  hinten 
in  die  Commissura  tenuis  (Folium  cacuminis),  und  mehrere 
nach  hinten  und  unten  in  die  Commissura  brevis  der  hinte- 
ren Unterlappen : die  drei  abwärts  gerichteten  Äste  gehen 
in  die  Pyramis,  die  Uvula  und  den  Nodulus. 

2)  Die  Marksegel , Vela  medul laria , sind  dünne, 


848 


V ela  medullaria. 

zum  Theil  mit  unvollständigen  Gyri  belegte  Markblätter, 
welche  unterhalb  des  Vermis  liegen.  Das  vordere  Mark- 
segel oder  die  Hirnklappe,  Velum  medulläre  anterius  s.  Val- 
vula  cerebri  s.  cerebelli,  ist  länglich  viereckig,  schräg  von 
Unten  und  hinten  nach  oben  und  vorn  sich  erstreckend, 
6 laug,  vorn  3 y//,  hinten  4 111  breit : es  ist  vorn  mit  den 
hinteren  Hügeln  der  Eminentia  quadrigemina  und  den  En- 
den der  Lemnisci,  seitwärts  mit  den  Grura  cerebelli  ad 
eminentiam  quadrigeminam,  hinten  mit  dem  vorderen  Theile 
des  Arbor  medullaris  vermis  verschmolzen,  und  über  der 
vierten  Hirnhöhle  ausgespannt.  Seine  untere,  glatte,  weifse 
Fläche  wird  von  dem  vordersten  Aste  des  Arbor  medulla- 
ris vermis  gebildet : der  vordere  Rand  und  die  obere  Fläche 
nimmt  in  der  Mittellinie  ein  schmales  Markbündel , Frenu - 
lutn  veli  medull.  anterioris , auf,  welches  aus  der  Furche  zwi- 
schen dem  hinteren  Hügelpaar  herabsteigt,  und  an  welchem 
man  einen  mittleren,  hinterwärts  zugespitzten  und  zwei 
seitliche  Markstreifen  unterscheiden  kann.  Der  mittlere 
und  hintere  Theil  der  oberen  Fläche  des  vorderen  Mark- 
segels wird  von  fünf  queeren,  schmalen,  sehr  niedrigen  Gyri 
belegt,  welche  eine  platte,  vorn  abgerundete,  zungenförmige 
Schicht,  die  sog.  Lzngula,  bilden:  diese  hangen  mit  den 
Gyri  des  Lobulus  centralis,  welcher  das  vordere  Marksegel 
gröfstentheils  bedeckt,  zusammen.  — Das  hintere  Mark- 
segel, Velum  medulläre  posterius,  s.  Valvulae  semilunares  oder 
die  hintere  kleine  Hirnklappe,  ist  ein  zartes  Markblättchen, 
dessen  Mitte  mit  dem  unmittelbar  hinter  ihm  liegenden  No- 
dulus  durch  sehr  niedrige  kurze  Gyri  verschmolzen  ist; 
zu  beiden  Seiten  aber,  halbmondförmig  gestaltet  und  3 111 
breit,  nach  vorn  und  aufsen  zu  den  Flocculi  sich  erstreckt 
und  in  diese,  vor  den  Pedunculi  flocculorum,  übergeht. 
Sein  hinterer  oberer  Rand  fliefst  mit  dem  Markkörper  des 
Wurms  und  dem  hinteren  Rande  des  Velum  medulläre  an- 
terius zusammen:  sein  unterer,  schräg  nach  vorn  gerich- 
teter , concaver  Rand  hängt  frei  am  Dache  der  vierten 
Hirnhöhle. 

3)  Die  vierte  Hirnhöhle,  Vent  r i culus  quartus 
cerebri  s.  Ventriculus  cerebelli,  befindet  sich  in  der  Mitte 
zwischen  dem  Mesencephalon  und  Cerebellum  ; erstreckt  sich 
in  ihrer  gröfsten  Länge  von  unten  und  hinten  nach  oben 
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und  vorn,  vom  unteren  Ende  des  Sinus  rhomboideus  bis 
zum  Aquaeductus  Sylvii  der  Eminentia  quadrigemina,  und 
hat  eine  ungefähr  rautenförmige  Gestalt,  unten  und  oben 
enger,  in  der  Mitte  nach  beiden  Seiten  erweitert.  Ihre  un- 
tere vordere  Wand  oder  Boden  wird  vom  Sinus  rhomboi- 
deus medullae  oblongatae  und  der  hinteren  oberen  Fläche 
des  Pons  gebildet:  insbesondere  von  den  Crura  medullae 
oblongatae  ad  eminentiam  quadrigeminam,  zwischen  wel- 
chen die  fortgesetzte  Fissura  longitudinal is  posterior  her- 
aufsteigt, — und  von  der,  jene  Crura  grofsentlieils  bedecken- 
len  Lamina  cinerea  sinus  rhomboidei  mit  den  Striae  me- 
lullares  (S,  837).  Zu  beiden  Seiten  wird  der  Ventriculus 
]uartus  von  den  Corpora  restiformia,  den  Markkörpern  der 
Hemispliaerae  cerebelli  und  den  Crura  cerebelli  ad  eminen- 
>iam  quadrigeminam  begränzt.  Die  obere  hintere  Wand 
Mer  das  Dach  der  vierten  Hirnhöhle  wird  gebildet  vom 
vorderen  Theile  der  Uvula,  vom  Nodulus  und  von  den 
Vela  medullaria : den  nach  hinten  und  oben  eindrin^enden 
Winkel  zwischen  dem  oberen  Rande  des  hinteren  und  dem 
unteren  Rande  des  vorderen  Marksegels  nennt  man  den 
jiebel  oder  das  Zelt  der  vierten  Höhle:  die  Vertiefungen 
linter  den  Seitentheilen  des  hinteren  Marksegels,  zwischen 
liesen,  dem  Nodulus,  Uvula  und  den  Tonsillae,  heifsen  die 
bester  oder  Schwalbennester.  Vorn  und  oben  wird  der 
Ventriculus  quartus  durch  die  Eminentia  quadrigemina  ge- 
chlossen  und  steht  unter  dieser  durch  den  Aquaeductus 
ylvii  mit  dem  Ventriculus  tertius  in  Verbindung:  hinten 
st  er  offen  durch  die  Fissura  transversa  cerebelli  s.  Fiss. 
ransversa  parva  cerebri:  ein  Oueerschlitz  zwischen  dem 
>inus  rhomboideus,  den  Corpora  restiformia,  der  Uvula  und 
en  inneren  Flächen  der  Tonsillae,  welcher  nur  von  den 
^ela  sinus  rhomboidei,  der  Tun.  arachnoidea  und  Pia  mater 
eschlossen  wird  (S.  836.)*  Die  innere  Oberfläche  der  Höhle 

vird  vom  Ependyma  oder  Epithelium  ventriculorum  cerebri 
'ekleidet. 


Grofses  Gehirn,  Cerebrum. 

Das  grofse  Gehirn  liegt  vor  und  über  dem  Mesenceplia- 
)n  und  Cerebellum,  ruhet  mit  seiner  unteren  Fläche,  der 
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Basis  cerebri , in  der  vorderen  und  mittleren  Abtheilung 
der  Basis  cranii  und  auf  dem  Tentorium  cerebelli  und  füllt 
den  ganzen  oberen  gröfsten  Theil  der  Schädelhöhle  genau 
aus.  Es  hat  eine  ungefähr  halb -eiförmige  Gestalt  und  ist 
der  ansehnlichste  Theil  des  Encephalon,  im  männlichen  Ge- 
schlechte  merklich  gröfser  als  im  weiblichen:  mifst  in 
gröfster  Länge  von  vorn  nach  hinten  6"  bis  6l/2",  in 
grofster  Breite  43/4  " bis  5%  " und  in  der  Höhe  33/4  " bis 
4 ",  ist  vorn  und  hinten  aber  beträchtlich  niedriger  und 
und  schmaler.  Sein  mittleres  Gewicht  und  Volumen  be- 
tragen im  weiblichen  Körper  38  Unzen  und  56  Kub. -Zoll, 
im  männlichen  42  Unzen,  und  61  Kub.  Zoll : das  spec.  Gewicht 
1, 0361.  Seine  Masse  ist  im  männlichen  Geschlecht  ungefähr 
6/7 , im  weiblichen  etwas  mehr  als  5/6  der  ganzen  Hirnmasse, 
so  dafs  in  letzterem  das  Mesenceplialon  und  Cerebellum  gröfser 
im  Verhältnifs  zum  grofsen  Gehirn  sind,  als  im  männlichen. 

Das  Cerebrum  besteht  aus  zwei  einander  gleich  gebil- 
deten Seitenhälften,  Hemisphaerae  s.  Hemispliaeria  cerebri, 
und  einem  Mitteltheile,  welcher  die  mittlere  untere  Gegend 
des  grofsen  Gehirns  einnimmt.  Die  beiden  Hemisphären 
machen  den  bei  Weitem  gröfsten  Theil  der  Masse  des  gro- 
fsen Gehirns  aus  und  werden  vorn,  oben  und  hinten  durch 
eine  tiefe  Spalte,  Scissura  longitudinalis  cerebri  s.  Incisura 
pallii,  von  einander  getrennt,  welche  bis  zu  dem  Mitteltheil 
eindringt.  Diese  Spalte  ist  vorn  in  horizontaler  Richtung 
2 " tief,  oben  in  senkrechter  Richtung  lV2  ",  hinten  1%  " 
tief:  vorn  und  oben  nur  1 "'  bis  2'",  an  ihrem  hinteren 
Ende  aber  V2  " breit.  Jede  Hemisphäre  ist  vorzüglich  aus 
dem  Hirnstiel,  den  Hirnganglien , der  ansehnlichen  marki- 
gen Centralmasse  oder  Markkörper,  und  aus  grauen  Wül- 
sten der  Oberfläche  zusammengesetzt  und  enthält  in  ihrem 
Innern  die  Seitenhöhle  des  Gehirns.  Der  Hirnstiel,  Pedun- 
culus  cerebri,  ist  der  Anfang  des  Markstammes  des  grofsen 
Gehirns,  Caudex  cerebri , welcher  vom  Mesenceplialon  aus 
in  das  Innere  der  Hemisphäre  aufsteigt  und  sich  mit  zahl- 
reichen Bündeln  und  Fasern  nach  allen  Seiten  strahlenför- 
mig entfaltet,  so  dafs  hauptsächlich  seine  Ausstrahlungen, 
verbunden  mit  den  Ausstrahlungen  des  Mitteltheils,  vorzüg- 
lich des  Balken,  und  mit  einigen  accessorischen  Markbün- 
deln, den  Markkörper  bilden.  An  die  Strahlungen  des 
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Markstammes  und  zwischen  dieselben  legen  sich  die  Gan- 
glien des  grofsen  Gehirns  — Ganglion  cerebri  posterius  und 
Ganglion  cerebri  anterius,  welche  aus  der  Vereinigung 
weifser  und  grauer  Substanz  gebildet  sind  — und  einige 
andere  Gebilde  von  eigentümlicher  Form  und  Zusammen- 
setzung, welche  theils  an  der  äufseren  Oberfläche,  theils  an 
den  Wänden  der  Seitenhöhle  hervorragen.  Diese  Höhle, 
Yentriculus  lateralis  cerebri,  steht  durch  die  ffrofse  Oueer- 
spalte  oder  den  Oueerschlitz  des  grofsen  Gehirns,  Fissura 
transversa  cerebri,  mit  der  äufseren  Oberfläche  im  Zusam- 
menhänge, so  dafs  ihre  Wände  als  innere  Oberfläche  der 
Hemisphären  angesehen,  werden  können.  (Der  mittlere 
Fheil  der  Fissura  transversa  cerebri  befindet  sich  vor  dem 
Monticulus  cerebelli,  dringt  über  der  Eminentia  quadrige- 
nina  und  dem  Conarium  und  den  hinteren  HirnffanWien 
)der  Thalami  optici,  unter  dem  Splenium  corporis  callosi 
iin  : und  verlängert  sich  seitwärts  als  enger  Spalt  zwischen 
lern  Pedunculus  cerebri  und  Tractus  opticus,  und  dem  Gy- 
’us  hippocampi.)  — Die  Oberfläche  des  Markkörpers  geht 
n zahlreiche  gewundene  Markblätter  über,  die  an  der 
Oberfläche  der  Hemisphäre  von  einer  Rinde,  grauer  Substanz 
>ekleidet  werden:  auf  diese  Weise  entstehen  die  durch 

urchen  von  einander  getrennten  Windungen  oder  Rand- 
vlilste,  Gyri  cerebri  5 deren  Vereinigungen  zu  gröfseren, 
urch  tiefere  Einschnitte  gesonderten  Abtheilungen,  die  Hirn- 
R>Pen , Lobi  cerebri,  darstellen.  Die  oberflächlichen,  an 
er  Peripherie  des  Markkörpers  liegenden  Theile,  insbeson- 
dre die  I/appen  und  ihre  Gyri,  werden  im  Gegensätze  zu 
em  inneren  Theile  oder  dem  Kern  des  Gehirns,  als  Man- 
el  des  Gehirns,  Pallium,  bezeichnet. 

Der  Mitteltheil  des  grofsen  Gehirns  besteht  aus  mehre- 
en  kleineren  unpaaren  Organen,  welche  theils  mit  beiden 
lemisphären  verschmolzen,  diese  genau  vereinigen,  wirk- 
iclie  Commissuren  bilden  und  einzelne  Gebilde  der  IFemi- 
phären  zusammensetzen  helfen:  theils  als  mehr  selbststän- 
ige  Oigane  freier  zwischen  den  Hemisphären  liegen.  Es 
ehören  zu  ihnen  das  Corpus  callosum  oder  der  Balken,  das 
eptum  pellucidum  mit  seiner  kleinen  Höhle,  der  Fornix 
lit  seinen  Bulbi  und  Schenkeln,  die  Commissura  anterior, 
ommissura  mollis  und  Commissura  posterior,  die  auf 
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letzterer  ruhende  Zirbel,  Conarium  s.  Glandula  pinealis: 
— und  an  der  Basis  cerebri  die  Substantia  perforata  media, 
das  Tuber  cinereum  mit  dem  Infundibulum  und  der  Hypo- 
pliysis  cerebri,  das  Chiasma  opticum  : — und  endlich  eine 
enge  Höhle,  Ventriculus  tertius,  w eiche  von  einzelnen  der 
genannten  Theile  und  den  beiden  Hemisphären  gemeinschaft- 
lich eingeschlossen  wird. 

Hemisphären  des  grofsen  Gehirns. 

A.  Betrachtung  der  Oberfläche. 

Jede  Hemisphäre  hat  eine  längliche  Gestalt  mit  abge- 
rundetem vorderen  und  hinteren  Ende  — einer  inneren,  plat- 
ten, bis  zum  Balken  senkrecht  herabsteigenden  Fläche,  welche 
mit  der  der  anderen  Hemisphäre  die  Scissura  longitudinalis 
begränzt  — einer  convexen  oberen  Fläche,  die  durch  den 
oberen,  stark  gebogenen,  abgerundeten  Rand  an  die  innere 
Fläche  stöfst,  nach  unten  aber  allmählig  in  die  äufsere, 
gleichfalls  convexe  Fläche  übergeht  — und  einer  unteren, 
ungleich  vertieften  und  erhabenen  Fläche.  Alle  diese  frei- 

u 

liegenden  Flächen  sind,  mit  Ausnahme  des  inneren  Theiles 
der  unteren  Fläche,  von  grauen,  in  verschiedenen  Richtun- 
gen gekrümmten  Gyri  gebildet,  die  4 1/1  bis  8 ///  breit  sind 
und  durch  schmale,  */2  " bis  1 " tiefe  Furchen,  Sulci  cere- 
bri , auch  durchs  kleine  dreieckige  Zwischenräume  an  den 
Stellen  des  Zusammenflusses  zweier  Furchen,  von  einander 
getrennt  werden.  Die  Gyri  und  Sulci  der  einen  Hemi- 
sphäre sind  denen  der  anderen,  hinsichtlich  der  Anzahl, 
Gröfse  und  Richtung,  nicht  völlig  gleich. 

An  der  unteren  Fläche  der  Hemisphäre  und  zwar  in 
ihrer  inneren  mittleren  Gegend,  zeigt  sich  der  weifse  frei- 
liegende Umfang  des  Pedunculus  cerebri  und  neben  demsel- 
ben, nach  aufsen  und  vorn,  ein  nach  innen  sich  krümmen- 
der Markstreifen,  Tractus  opticus.  An  der  äufseren  Seite 
und  vor  dem  vorderen  Ende  des  letzteren  zeigt  sich  eine 
ebene,  theils  graue,  theils  weifse  Stelle,  die  von  vielen  Lö- 
chern durchbohrte  Siebplatte,  Lamina  cribrosa  cerebri  s. 
Substantia  perforata  antica.  Vom  äufseren  Ende  der  letz- 
teren beginnt  eine  sehr  ti.efe  Spalte,  Fossa  Sylvii  s.  Fissura 
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nferior  et  superior  oder  das  Thal : diese  läuft  an  der  unte- 
•en  Fläche  der  Hemisphäre  nach  aufsen,  indem  sie  einen 
Sogen  nach  vorn  beschreibt;  steigt  alsdann  an  der  äufseren 
lache  aufwärts  und  nach  hinten.  Durch  diese  Spalte  wird 
tie  Hemisphäre,  jedoch  nur  an  ihrer  unteren  und  äufseren 
Fläche,  in  den  vorderen  und  hinteren  Hauptlappen,  Lobus 
'erebri  anterior  et  posterior , getheilt.  Der  hintere  Theil 
les  vorderen  Lappens  wird  an  der  äufseren  Fläche  der  He- 
nisphäre  von  dem  vorderen  Theile  durch  eine  senkrechte 
iefere  Furche,  (Fissura  anterior,  die  nicht  immer  deutlich 
orhanden  ist)  abgegränzt  und  bildet  den  Oberlappen  (Bur- 
ach),  dessen  unterster,  über  dem  hinteren  oberen  Theile 
.er  Fossa  Sylvii  hangender  Theil  der  Klappdeckel,  Oper- 
ulum  oder  das  Dach  der  Sylvischen  Orube,  genannt  wird. 
)er  vordere  untere  Theil  des  Lobus  posterior,  zwischen 
er  Fossa  Sylvii,  der  Lamina  cribrosa  und  dem  Tractus 
ipticus,  ist  der  mittlere  oder  Unterlappen,  Lobus  cerebri 
\edius  s.  inferior:  er  liegt  in  der  mittleren  Abtheilung  der 
»asis  cranii,  endigt  nach  vorn  und  unten  in  eine  stumpfe 
bgerundete  Spitze  und  ist  hinten  durch  einen  seichten 
ueeren  Eindruck  an  seiner  unteren  Fläche,  welche  dem 
beren  Winkel  der  Pyramide  des  Schläfenbeins  entspricht, 
on  dem  eigentlichen  Hinterlappen  abgegränzt,  macht  übri- 
ens  mit  diesem  eine  zusammenhängende  Masse  aus : so  wie 
berhaupt  an  der  oberen  und  inneren  Fläche  der  Hemi- 
)häre  eine  Theilung  derselben  in  Lappen  nicht  Statt  findet. 

An  der  unteren  Fläche  des  Lobus  cerebri  anterior,  wei- 
he vorn  auf  der  Pars  orbitalis  des  Stirnbeins  ruhet  und 
sicht  ausgehöhlt  ist,  bemerkt  man,  unmittelbar  vor  der 
jainina  cribrosa  und  mit  ihr  zusammenhängend,  die  Ca- 
uncula  mammillaris , eine  dreiseitig  pyramidalische  Erhaben- 
heit, aus  grauer  Substanz  gebildet,  in  welche  drei  weifse 
Greifen  eingelegt  sind:  der  innere  und  der  äufsere  längste, 
tach  aufsen  und  hinten  sich  krümmende  Streifen  erstrecken 
ich  in  die  Lamina  cribrosa  selbst,  der  kurze  mittlere  en- 

^ j ^ ^er  ^as*s  der  Caruncula.  Von  der  Caruncula  mam- 
ai  Baris  aus  läuft  der  dreiseitig  prismatische,  l'/3  dicke 
dechstreifen,  Tractus  olfactorius,  nach  vorn  und  etwas  nach 
anen:  dieser  liegt  in  einer  Furche,  Sulcus  tractus  olfacto- 
11,  zwischen  zwei  geraden  parallelen  Gyri  eingesenkt, 
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bestellt  ans  Markfasern  und  grauer  Substanz,  und  schwillt 
an  seinem  vorderen,  auf  der  Lamina  cribrosa  oss.  ethmoidei 
ruhenden  Ende  zu  dem  länglich  rundlichen,  plattgedrück- 
ten, 2 ‘/4  breiten  und  3 bis  4 langen  Riechkolben, 
Bulbus  olfactorius  's.  cinereus,  an.  Übrigens  werden  die 
Oberflächen  des  vorderen  Lappens  von  gekrümmten  Gyri 
gebildet,  die  nach  hinten  und  oben  in  die  des  Oberlappens 
und  Klappdeckels  übergehen  und  liieselbst  breiter,  als  am 
vorderen  Ende  des  Vorderlappens  sind.  An  der  inneren 
Fläche  des  vorderen  Lappens,  vor  dem  Genu  corporis  cal- 
losi,  beginnt  der  sog.  Zwingenwulst,  Gyrus  cinguli,  welcher 
über  dem  Seitenrande  des  Balkens  bogenförmig  nach  hin- 
ten fortlaufend  in  den  hinteren  Lappen,  und  dann  nach  vorn 
und  unten  in  den  Lobus  medius  übergeht. 

An  der  unteren  Fläche  des  Lobus  medius  zeigt  sich, 
nach  aufsen  vom  Tractus  opticus  und  diesen  zum  Tlieil 
verdeckend,  ein  stark  gekrümmter,  nach  innen  concaver  und 
weifser,  nach  aufsen  mit  grauer  Substanz  belegter  Wulst, 
Gyrus  hippocampi , s.  Subiculum  cornu  ammonis:  sein  hin- 
teres Ende  fliefst  mit  dem  Zwingenwulste  zusammen : sein 
vorderes  Ende  krümmt  sich  hinter  der  Lamina  cribrosa 
nach  innen  und  hinten  und  bildet  den  Haken,  TJncus : d.  i.  ein 
kurzer,  nach  hinten  gerichteter  Wulst,  der  in  seinem  In- 
nern aus  weifser  und  grauer  Substanz  zusammengesetzt  ist, 
daher  auch  das  Hakenganglion  genannt  wird.  Die  longitudi- 
nalen Gyri  an  der  äufseren  Fläche  dieses  Lappens  werden 
Gyri  fasciculi  arcuati  genannt : die  übrigen  Gyri  haben 

nichts  Ausgezeichnetes:  die  vordere  stumpfe  Spitze  dieses 
Lappens  ist  der  abhängigste  Tlieil  der  Hemisphäre  und  liegt 
unmittelbar  unter  der  Fissura  orbitalis  superior. 

In  der  Tiefe  der  Fossa  Sylvii  verborgen,  neben  der 
Lamina  cribrosa  nach  aufsen,  über  dem  Lobus  medius  und 
unter  dem  Klappdeckel,  zeigt  sich,  wenn  man  diese  Theile 
auseinander  biegt,  die  sog.  Insel  oder  der  Stammlappen 
(Burdach),  Insula  s.  Lobus  caudicis.  Diese  ist  eine  länglich 
ovale,  von  vorn  nach  hinten  ungefähr  2 " lange  Erhaben- 
heit, die  an  ihrer  nach  innen  und  unten  gerichteten  Basis 
mit  dem  Markkörper  der  Hemisphäre,  dem  vorderen  und 
mittleren  Lappen  verschmolzen  ist:  ihr  erhabenster  freier 
Theil  bildet  einen  von  vorn  nach  hinten  laufenden  Rücken: 
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m ihrer  unteren  Fläche  laufen  vier,  vom  Lobus  medius 
ausgehende,  divergirende  kurze  Gyri:  die  fünf  bis  sechs 
Gyri  ihrer  oberen  Fläche  gehen  durch  den  hinteren  oberen 
Fheil  der  Fossa  Sylvii  in  die  Gyri  der  unteren  Fläche  des 
Klappdeckels  über. 

Der  Hinterlappen  ruhet  mit  seiner  unteren,  schwach 
ooneaven  Fläche  auf  der'  oberen  Fläche  des  Tentorium  ce- 
"ebelli,  mit  seiner  hinteren  abgerundeten  Spitze  in  der  Fossa 
weipitalis  superior.  An  seiner  inneren  Fläche  läuft  ein  tie- 
’er  Sulcus,  die  Hinterspalte,  Fissura  posterior,  von  dem 
)beren  Rande  schräg  nach  vorn  gegen  die  untere  Fläche 
lerab : diese  schliefst  mit  einem  anderen  tieferen  Sulcus, 
der  von  der  hinteren  Spitze  nach  vorn  läuft,  den  keilför- 
nigen,  aus  mehreren  Gyri  bestehenden  sog.  Zwickel,  Cu- 
ieus , ein,  dessen  nach  vorn  gerichtete  Spitze  mit  den  Inn- 
eren Enden  des  Zwingenwulstes  und  des  Gyrus  hippo- 
;ampi  zusammenfliefst. 

B.  Zusammensetzung  des  Inneren  der  Hemisphäre. 

1)  Pedunculus  cerebri  s.  Crus  cerebri  (ad  pon- 
em),  der  Hirnstiel  oder  Hirnschenkel,  ist  ein  äufserlich 
weifser  Körper  von  der  Gestalt  eines  abgestutzten  Kegels, 
welcher  vom  oberen  vorderen  Rande  des  Pons  Yarolii  aus, 
schräg  nach  oben,  vorn  und  aufsen  sich  erstreckt:  er  ist 
mgefähr  10  lang,  an  seinem  hinteren  unteren  Ende  7 
weit,  an  seinem  oberen  vorderen  Ende  10  breit  und  un- 
gefähr 9 dick.  Sein  hinteres  unteres  Ende  hängt  mit 
lern  oberen  vorderen  Ende  des  Pons  Varolii  ununterbro- 
chen zusammen  und  wird  von  demselben  nur  äufserlich 
lurch  eine  tiefe  gebogene  Oueerfurclie  abgegränzt:  seine 
vordere  untere  Fläche  und  seine  Seitenflächen  liegen  frei 
m dem  mittleren  inneren  Theil  der  unteren  Fläche  der 
Hemisphäre:  sein  oberes  vorderes  dickeres  Ende  wird  vom 
Tractus  opticus  umgürtet  und  geht,  von  diesem  und  dem 
Gyrus  hippocampi  verborgen,  in  die  Hirnganglien  und  den 
Mkrkkörper  über:  auf  seiner  oberen  hinteren  Fläche  liegen 
lie  Eminentia  quadrigemina , das  hintere  Hirnganglion  und 
ier  hintere  Theil  des  vorderen  Flirnganglion , mit  welchen 
de  innig  verschmolzen  ist.  — Die  freie  vordere  oder  un- 
sere und  die  Seitenflächen  sind  weifs  und  der  Länge  nach 
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gefurcht:  nur  ein  schmaler  gekrümmter  queerer  Markstrei- 
fen läuft  nahe  vor  dem  Pons  über  diese  Flächen  hinweg. 
Der  Pedunculus  cerebri  wird  äufserlich  von  einer  2 dik- 
ken  Schicht  starker  longitudinaler  und  divergirender  Mark- 
bündel gebildet,  welche  ihm  das  gefurchte  Ansehen  verlei- 
hen : auf  diese  folgt  eine  1 */2  dicke  Schicht  einer  dunkel 
schwarzgrauen  Substanz,  Substantia  nigra  pedunculi,  welche 
gleich  der  oberflächlichen  Schicht  eine  rinnenförmige  Ge- 
stalt hat.  In  der  Aushöhlung  der  schwarzgrauen  Schicht 
liegt  ein  dickes  rundliches  Bündel  longitudinaler,  mit  grauer 
Substanz  untermischter  Markfasern , welche  vorzüglich  das 
Innere  des  Pedunculus  bildet.  Die  oberflächlichen  Longitu- 
dinalbündel und  das  tiefe  innere  Bündel  sind  die  unmittel- 
baren Fortsetzungen  der  vorderen  und  hinteren  Pyramiden- 
bündel (S.  838.) , welche  aus  dem  Pons  in  den  Pedunculus 
übergehen : die  schwarzgraue  Substanz  hängt  mit  dem  Kern 
der  Brücke  zusammen. 

2)  Ganglion  cerebri  posterius  s.  Thalamus  op- 
ticus s.  Thalamus  nervi  optici,  das  hintere  Ilirnganglion 
oder  der  Sehhügel,  ist  ein  länglich  sechsseitiger  Körper, 
von  vorn  nach  hinten  1 */2  " lang,  vorn  6 breit  und  8 //J 
hoch,  hinten  10  breit  und  hoch.  Seine  untere  Fläche  ist 
mit  dem  Pedunculus  cerebri  verschmolzen : die  schmale 

vordere  und  die  äufsere,  welche  abgerundet  in  einander 
übergehen,  gränzen  an  das  Corpus  Striatum,  von  welchem 
sie  jedoch  durch  die  Taenia  semicircularis  getrennt  werden: 
der  innere  Tlieil  der  vorderen  Fläche  liegt  hinter  den  Crura 
anteriora  fornicis  und  der  Commissura  anterior.  Die  obere 
weifse  Fläche  liegt  frei  in  der  Cella  lateralis  des  Ventricu- 
lus  lateralis  und  bildet  einen  Theil  seines  Bodens:  ihr  äu- 
fserer  Theil  ist  mehr  gewölbt  und  trägt  am  vorderem  Ende 
einen  kleinen  rundlichen  Hügel,  Tuberculum  superius  ante- 
rius : ihr  innerer  Tlieil  ist  mehr  eben  und  liegt  unter  dem 
Corpus  und  Crus  posterius  fornicis.  Die  innere,  mit  einer 
dünnen  Schicht  hellgrauer  Substanz  belegte  Fläche  ist  leicht 
ausgeliöhlt  und  steigt  fast  senkrecht  herab : sie  bildet  die 
Seitenwand  des  Ventriculus  tertius  und  liegt  frei,  nur  mit 
der  Commissura  moliis  verschmolzen,  welche  beide  Tha- 
lami mit  einander  vereinigt.  Der  obere  innere  Rand  des 
Thalamus , zwischen  der  oberen  und  inneren  Fläche , ist 
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scharf  und  wird  von  einem  Longitudinalbündel  von  Mark- 
fasern gebildet,  welches  sich  hinterwärts  vom  Thalamus  ab- 
löset, frei  wird  und  zum  Conarium  geht:  d.  i.  der  Zirbel- 
stiel, Peduncu/us  conarii  s.  glandulae  pinealis.  Die  weifse 
hintere  Fläche  ist  nach  innen  mit  der  Commissura  posterior 
und  der  Eminentia  guadrigemina  verschmolzen : nach  aufsen 
liegt  sie  frei  in  der  Fissura  cerebri  magna  unter  dem  Sple- 
nium  corporis  callosi.  Man  bemerkt  an  ihr  drei  Erhaben- 
heiten: die  gröfsere  obere  ist  das  Polster,  Pulvinar  s.  Tu- 
jerculum  superius  posterius,  durch  welches  die  obere  und 
untere  Fläche  in  einander  übergehen:  unter  diesem  liegen 
iie  beiden  rundlichen  Kniehöcker,  Corpora  geniculata,  in- 
'.ernum  et  externum:  beide  stehen  mit  den  Vierhügeln  durch 
dattrundliche  Markbündel,  Brachia  corporum  quadrigemi- 
10mm,  im  Zusammenhänge , nämlich  das  Corpus  genicula- 
um  internum  mit  dem  vorderen  Flügel,  das  Corpus  geni- 
Dulatum  externum  mit  dem  hinteren  Hügel  der  Eminentia 
[uadrigemina. 

Das  Innere  des  hinteren  Hirnganglion  ist  aus  grauer  und 
veifser  Substanz  zusammengesetzt:  die  graue  Substanz  bil- 
iet  einen  inneren,  äufseren  und  oberen  grauen  Kern,  wel- 
che durch  Schichten  von  Markfasern  getrennt  und  zum 
Tlieil  von  dünneren  Markblättern  durchdrungen  werden, 
o dafs  sie  auf  Durchschnitten  fein  streifig  erscheinen.  Die 
v'Iarkfasern  sind  gröfstentheils  Fortsetzungen  des  Peduncu- 
us  cerebri  und  haben  ihre  Hauptrichtung  schräg  von  unten 
ach  oben : andere  mehr  von  hinten  nach  vorn  sich  aus- 
reitende Fasern  stammen  aus  der  Eminentia  quadrigemina, 
ind  Fortsetzungen  der  Brachia  corporum  quadrigeminorum 
nd  mittelbar  zum  Theil  des  Lemniscus , und  dringen  unter 
lern  Pulvinar  zwischen  und  durch  die  Corpora  geniculata 
-in:  noch  andere,  tlieils  queere,  theils  gekrümmt  abstei- 
;ende  gehören  der  Commissura  posterior  und  Commissura 
nollis  und  dem  Fornix  an.  Eine  oberflächliche,  den  vorde- 
en  oberen  und  unteren  äufseren  Umfang  des  Sehhügels 
imgebende  Schicht  longitudinaler  gekrümmter  Fasern  ist 
iurdach’s  Stratum  zonale. 

rl  r actus  opticus  s.  Radix  nervi  optici,  der  Sehstreifen 
»der  die  Wurzel  des  Sehnerven , entsteht  an  der  hinteren 
läche  des  Thalamus  opticus,  theils  von  der  Substanz 
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desselben  unter  dem  Polster  und  vor  dem  Corpus  geniculatum 
internum,  tlieils  vom  Corpus  geniculatum  externum,  als  ein 
platter,  4"'  breiter  weifser  Streifen;  krümmt  sich  alsdann 
in  einem  nach  aufsen  convexen  Bogen  nach  unten  und  vorn, 
nach  der  unteren  Fläche  der  Hemisphäre  (S.852.),  umgür- 
tet das  vordere  Ende  des  Pedunculus  cerebri  und  liegt  zwi- 
schen diesem  und  dem  Gyrus  hippocampi , von  letzterem 
überragt,  und  verborgen : ist  an  seinem  hinteren  Tlieile  mit 
den  oberflächlichen  Fasern  des  ersteren  da,  wo  diese  in  den 
Markkörper  der  Hemisphäre  eintreten,  verschmolzen,  mehr 
nach  vorn  aber  von  ihm  getrennt  und  frei.  Zwischen  Tu- 
ber cinereum  und  Lamina  cribrosa  nach  vorn  und  innen 
sich  erstreckend,  verschmälert  er  sich  bis  auf  2 Breite, 
wird  aber  dabei  dicker  und  rundlicher  und  geht  in  das 
Chiasma  opticum  über. 

3)  Ganglion  cerebri  ante  rius , das  vordere  Hirn- 
ganglion, liegt  an  der  vorderen  und  äufseren  Seite  des  Tha- 
lamus opticus  und  zerfällt  in  einen  inneren  gröfseren  Theil, 
den  gestreiften  Körper,  Corpus  Striatum,  und  einen  äufse- 
ren kleineren  Theil,  den  Linsenkern,  Nucleus  lentiformis. 

Corpus  striatum , der  gestreifte  Körper  oder  Strei- 
fenhügel, hat  eine  gekrümmt  keulenförmige  Gestalt  und  ist 
von  vorn  nach  hinten  2%  " lang:  sein  vorderer  dickerer 
Theil  oder  Kolben  mifst  in  schräger  Höhe  von  unten  und 
innen  nach  oben  und  aufsen  11  //y  bis  13  in  queerer  Rich- 
tung 5//y;  sein  hinteres  Ende,  Cauda  corporis  striati,  ist  aber 
nur  2 breit  und  hoch.  Er  liegt  in  seiner  ganzen  Länge 
neben  dem  Thalamus  opticus,  jedoch  durch  die  Taenia  semi- 
circularis  von  diesem  getrennt,  und  zwar  liegt  der  Kolben 
vor  dem  Sehhügel,  der  mittlere  Theil  und  das  hintere  Ende 
neben  demselben  nach  aufsen:  letzteres  biegt  sich  neben 
dem  hinteren  Ende  des  Sehliügels  nach  unten  um  und  geht 
in  Gestalt  eines  schmalen  grauen  Streifen  nach  vorn  in  das 
Dach  des  Cornu  descendens  über.  Nach  unten  ist  der  Strei- 
fenhügel mit  dem  vorderen  Ende  des  Pedunculus  cerebri 
verschmolzen,  indem  er  Markbündel  aus  diesem  aufnimmt: 
nach  aufsen  wird  er  durch  die  Capsula  interna  von  dem 
Linsenkerne  geschieden:  seine  obere,  auf  dem  Boden  des 
Ventriculus  lateralis  frei  liegende  Fläche  ist  etwas  nach 
innen  gewendet,  convex,  und  von  bräunlich  grauer,  von 
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lelleren  Streifen  durchzogener  Färbung.  Im  Innern  besteht 
las  Corpus  Striatum  aus  abwechselnd  gelagerten  Blättern 
:on  |dunkelgrauer,  hellgrauer  und  weifser  Substanz:  in- 
lem  zahlreiche  platte  Markbündel  des  Pedunculus  cerebri 
lurch  den  Streifenhügel  schräg  aufsteigen  und  sich  vorzüg- 
ich  in  der  Richtung  nach  oben,  vorn  und  aufsen,  weniger 
lach  hinten,  fächerförmig  ausbreiten:  die  Schichten  grauer 
'ubstanz  aber  zwischen  diese  Bündel  eingeschoben  sind. 

Nucleus  lentiformis , der  Linsenkern,  meistens  als  der 
ufsere  Theil  des  Corpus  Striatum  betrachtet,  liegt  neben 
em  letzteren  und  dem  hinteren  unteren  Theile  des  Seh- 
ügels  nach  aufsen  und  nirgends  frei,  überall  von  der  übri- 
en  Masse  der  Hemisphäre  umgeben.  Er  hat  ungefähr  die 
Gestalt  einer  halben  biconvexen  Linse,  ist  von  vorn  nach 
inten  l'/2  " lang,  ungefähr  5 breit,  vorn  etwas  breiter 
Is  hinten,  und  10'"  hoch.  Seine  untere  Fläche  oder  Basis 
ahet  auf  dem  äufseren  Ende  des  Pedunculus  cerebri,  auf 
er  Commissura  anterior  und  der  Lamina  cribrosa ; die  con- 
exen  Seitenflächen  sind  nach  innen  und  aufsen,  der  scharfe 
ogenförmige  Rand  nach  oben,  vorn  und  hinten,  gegen  den 
larkkörper  der  Hemisphäre  hin  gerichtet.  Die  innere  Sei- 
mfläche ist  weniger  convex  als  die  äufsere  5 sie  fliefst  nach 
nten  zum  Theil  mit  dem  Corpus  Striatum  zusammen,  ist 
ber  gröfstentheils  von  diesem  durch  die  Capsula  interna 
sschieden : die  äufsere  Fläche  ist  gegen  die  Basis  der  Insel 
m gewandt  und  wird  von  der  Capsula  externa  umgeben, 
ie  Zusammensetzung  des  Linsenkerns  ist  der  des  Corpus 
riatum  ähnlich : er  besteht  gröfstentheils  aus  bräunlich 
'auer,  in  seinem  hinteren  Theile  mehr  hellgrauer  Substanz, 
eiche  von  schräg  aufsteigenden  Markbündeln  durchzo- 
3n  wird. 

4)  Die  Markblätter , welche  von  dem  Pedunculus 
3rebri  aufsteigen,  die  drei  gangliösen  Gebilde,  den  Seh- 
ugel,  den  Streifenhügel  und  den  Linsenkern,  zum  Theil 
mgeben  nnd  ziemlich  vollständig  von  einander  trennen, 
nd  die  Taenia  semicircularis , die  Capsula  interna  und  die 
apsula  externa.  Die  Taenia  semicircularis  s.  Lamina  cor- 
ea  s.  Centrum  geminum  semicirculare  ist  ein  weifses,  nach 
ifsen  convexes,  1 dickes  Blatt,  welches  zwischen  der 
orderen  und  äufseren  Fläche  des  Thalamus  opticus  und 
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der  inneren  Flache  des  Corpus  striatum  sich  einschiebt,  und 
mit  seinem  oberen  Rande  zwischen  den  oberen  Flächen  je- 
ner beiden  Ganglien  auf  dem  Boden  des  Yentriculus  late- 
ralis  sichtbar  wird.  Dieser  obere  Rand,  Stria  terminalis  s. 
cornea,  Gränz-  oder  Hornstreif  genannt,  enthält  "von  "vorn 
nach  hinten  verlaufende  Fasern,  welche  die  Enden  der  von 
dem  Pedunculus  emporsteigenden  Fasern  mit  einander  ver- 
binden, und  ist  an  seinem  vorderen  Theile  mit  einer  Schicht 
bräunlich -grauer  Substanz  belegt,  in  seinem  hinteren  Theile 
aber  weifs : an  seinem  vorderen  Ende  geht  er  eine  ober- 
flächliche Verbindung  mit  dem  Grus  anterius  fornicis  ein; 
verläuft  sodann  auf  dem  Boden  des  Ventriculus  lateralis 
nach  aufsen  und  nach  hinten,  die  Gränze  zwischen  den  obe- 
ren Flächen  des  Selilmgels  und  Streifenhügels  bezeichnend: 
und  verliert  sich  mit  seinem  hinteren  Ende  in  das  Dach  des 
Cornu  inferius  ventriculi  lateralis.  — Die  dickere  Capsula 
interna  nuclei  lentiformis  steigt  mehr  gerade,  die  Capsula 
externa  mehr  auswärts  gebogen,  schräg  nach  aufsen  empor: 
erstere  zwischen  dem  Kolben  und  Cauda  des  Streifenhügels 
und  dem  hinteren  Theile  des  Selihügels  einerseits,  und  der 
inneren  Fläche  des  Linsenkerns  andererseits : letztere  an  der 
äufseren  Fläche  des  Linsenkerns,  zwischen  diesem  und  dem 
Fasciculus  arcuatus,  auf  welchem  die  Insel  aufsitzt.  Am 
oberen  Rande  des  Linsenkerns  vereinigen  sich  die  innere 
und  äufsere  Kapsel  und  gehen  in  den  Stabkranz  über. 

5)  Corpus  medullaY  e hemisp  haerae  cerebri  s. 
Centrum  semiovale  medulläre,  der  Markkörper  der  Hemi- 
sphäre, hat  eine  halbeiförmige  Gestalt,  umgiebt  von  aufsen, 
oben,  vorn  und  hinten  das  vordere  Ende  des  Pedunculus 
cerebri  und  die  Hirnganglien  und  bildet,  die  innere  gröfste 
Masse  der  Hemisphäre.  Er  wird  zusammengesetzt  aus  den 
strahlenförmig  ausgebreiteten  Fortsetzungen  oder  Radiatio- 
nen des  Pedunculus  cerebri  (Hirnstammes),  aus  den  Radia- 
tionen des  Balkens  und  aus  den  accessorischen  Markbün- 
üeln.  — Nachdem  die  Markbündel  des  Pedunculus  cerebri 
theils  durch  die  Hirnganglien  selbst,  tlieils  zwischen  und 
neben  denselben  als  Capsula  interna  und  externa,  theils  hin- 
ter dem  Sehhügel  aufgestiegen  sind,  breiten  sie  sich  wie  die 
Stäbe  eines  Fächers  nach  vorn,  oben,  aufsen,  tfnten  und 
hinten  gegen  die  Hirnlappen  und  deren  Gyri  hin  aus:  die 
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Anfangsstelle  dieser  Ausbreitung  bildet  einen  Kranz  um  die 
obere  und  äufsere  Grenze  der  Ganglien,  besonders  des  Lin- 
senberns und  wird,  indem  man  die  starken  Markbündel  mit 
Stäben  verglichen  hat,  der  Stabkranz,  Corona  radiata  s.  Ra- 
diatio  centralis,  die  Stammstrahlung,  genannt:  sie  nimmt 
vorzüglich  die  Milte  des  Markkörpers  der  Hemisphäre  ein 
and  bildet  dessen  ansehnlichsten  Theil.  — Die  Balkenstrah- 
lung, Radiatio  corporis  callosi , besteht  aus  den  queerlaufen- 
den  Markbündeln  des  Corpus  callosum,  welche  theils  vom 
Seitenrande  desselben  über  dem  Corpus  Striatum  in  den 
Markkörper  eindringen,  sich  zwischen  die  longitudinal  em- 
porgestiegenen Bündel  des  Stabkranzes  einschieben  und  an 
iiese  anlegen  und  mit  ihnen  gegen  die  Gyri  der  oberen 
Fläche  hin  sich  ausbreiten,  theils  auf  ähnliche  Weise  vom 
Knie  und  der  Zange  des  Balkens  in  den  Vorder-  und  Hin- 
;erlappen  dringen.  — Die  accessorisclien  Markbündel  ge~ 
aen  nicht  von  jenen  beiden  Radiationen  aus,  haben  eine  ver- 
schiedene Richtung,  gehen  aber  mit  ihnen  vereinigt  in  die 
Markblätter  der  Gyri  über;  die  ansehnlichsten  sind:  I)  Die 
Zwinge,  Cingulum , läuft  über  dem  Seitenrande  des  Corpus 
lallosum  an  der  inneren  Seite  des  Corpus  medulläre,  dringt 
lach  vorn,  neben  dem  Genu  corporis  callosi  sich  umbie- 
yend,  in  den  Lobus  anterior,  nach  hinten  neben  dem  hin- 
deren Ende  des  Balkens  in  den  Lobus  posterior  (mit  dem 
Mark  des  Zwickels  sich  vereinigend)  und  dann  nach  unten 
md  vorn  in  den  Lobus  medius,  in  dem  Gyrus  liippocampi 
•ndigend.  Ihr  unteres  inneres  Bündel  bildet  die  sog.  Stria 
ongitudinalis  lateralis  corporis  callosi  (S.  867.)  und  geht  in  die 
"ascia  dentata  liippocampi  (S.  865.)  über.  2)  Das  sehr  starke 
logenbündel  oder  die  intermediäre  Marksubstanz , . Fascicu- 
'us  arcuatus , läuft  in  ähnlich  gebogener  Richtung  an  der 
iufseren  Seite  des  Corpus  medulläre,  und  zwar  des  Stab- 
kranzes, erstreckt  sich  vom  Lobus  anterior  an  durch  den 
Klappdeckel  in  den  Lobus  posterior  und  wieder  nach  vorn 
and  unten  in  den  Lobus  medius:  sein  mittlerer  Theil  bildet 
vorzüglich  das  Mark  der  Insel  und  liegt  zwischen  dieser 
and  der  Capsula  externa,  wird  jedoch  von  letzterer  durch 
iine  Schicht  grauer  Substanz  (Burdachs  Vormauer,  Clau- 
itrum)  getrennt.  3)  Das  Hakenbündel,  Fasciculus  uncifor 
nis>  ist  stark  gekrümmt,  liegt  mit  seinem  mittleren  Theile 
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in  dem  vorderen  Ende  der  Insel , und  neben  der  Lamina 
cribrosa  nach  aufsen;  biegt  sich  nach  vorn  über  die  Fossa 
Sylvii  hinweg  in  den  Lobus  anterior,  nach  hinten  unter  die 
Fossa  Sylvii  herabsteigend  in  die  Spitze  des  Lobus  medius. 
4)  Das  untere  Längenbündel,  Fasciculus  longitudinalis  infe- 
rior, erstreckt  sich  unter  dem  Fasciculus  arcuatus  und  der 
Capsula  externa,  über  dem  Fasciculus  unciformis,  durch  die 
untere  Fläche  des  Lobus  anterior,  medius  und  inferior.  — 
Die  Markbündel  und  Fasern  des  Stabkranzes,  der  Balken- 
strahlung und  der  accessorischen  Bündel  legen  sich  sämmt- 
lich,  wo  sie  Zusammentreffen,  sehr  genau  an  einander,  oft 
durch  Einschiebung  und  unvollkommene  Kreuzung,  und  bil- 
den vereinigt  an  der  Oberfläche  des  Markkörpers  die  Mark- 
blätter der  Gyri,  von  denen  einige  indessen  vorzugsweise 
von  der  einen  oder  anderen  Strahlung  oder  Bündel  ihre 
Grundlage  zu  erhalten  scheinen : so  z.  B.  die  unteren  Gyri 
an  der  inneren  Fläche  der  Hemisphäre  von  der  Zwinge; 
die  am  oberen  Rande,  der  oberen  und  der  äufseren  Fläche 
der  Hemisphäre  von  der  Balkenstrahlung  und  dem  Stab- 
kranze, die  der  äufseren  Fläche  auch  von  dem  Fasciculus 
arcuatus ; die  der  unteren  Fläche  von  dem  Stabkranze,  der 
Balkenstrahlung,  der  Zwinge  und  dem  Fasciculus  longitu- 
dinalis inferior;  die  der  Insel  und  der  benachbarten  Theile 
des  Lobus  anterior  und  medius  vom  Stabkranze,  dem  Fa- 
sciculus arcuatus  und  Fasciculus  unciformis. 

In  der  Marksubstanz  des  Lobus  medius,  in  der  vorderen 
stumpfen  Spitze  desselben  und  vor  dem  Ende  des  Cornu  in- 
ferius  ventriculi  lateralis,  findet  sich  ein  Klumpen  grauer 
Substanz,  von  Burdach  der  Mandelkern,  Nucleus  amygdalae 
genannt. 

6)  V entriculus  lateralis  cerebri  s.  tricornis,  s. 
magnus,  die  Seitenhöhle  des  Gehirns,  eine  Höhle,  deren 
Wände  in  gesundem  Zustande  wahrscheinlich  an  den  mei- 
sten Stellen  eng  an  einander  liegen,  befindet  sich  im  Innern 
der  Hemisphäre  und  besteht  aus  einer  mittleren,  zwischen 
Balken , Hirnganglien  und  Markkörper  eingeschlossenen 
Abtheilung,  und  aus  drei  in  den  vorderen,  hinteren  und 
mittleren  Lappen  eindringenden  und  blind  endigenden  Ver- 
längerungen oder  Hörnern.  Die  mittlere  Abtheilung  oder 
die  Seitenkammer,  Cella  lateralis , hat  eine  längliche  Gestalt, 
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ist  von  vorn  nach  hinten  ungefähr  1 % " lang,  vorn  8'", 
hinten  1 " breit,  und  von  oben  nach  unten  da,  wo  ihr  Dach 
und  Boden  einander  nicht  berühren,  1 bis  2 hoch.  Sie 
gränzt  nach  innen  an  den  Verbindungstheil  der  Hemisphä- 
ren, liegt  1"  bis  l‘/2  " unter  der  oberen  Fläche,  und  1%  " 
bis  2 " von  der  äufseren  Fläche  der  Hemisphären  entfernt. 
Ihre  obere  Wand  oder  Dach,  Tegmentum  ventriculi  lateralis 
s.  Centrum  ovale  Vieussenii,  ist  von  dem  Seitenrande  des 
Balkens  und  dem  Übergänge  der  Balkenstrahlung  in  den 
Markkörper  gebildet  (hinterwärts  namentlich  von  der  sog. 
Tapete,  der  untersten  Faserschicht  des  hinteren  Endes  des 
Balkens):  die  nach  innen  abhängige  untere  Wand  oder  der 
Boden  wird  von  der  oberen  Fläche  des  Sehhügels,  dem  mitt- 
leren Theile  und  der  Cauda  des  Corpus  striatum  und  der 
Stria  terminalis  zwischen  beiden,  zusammengesetzt:  nach 
aufsen  wird  sie  von  dem  Markkörper,  und  namentlich  von 
den  aus  dem  Corpus  striatum  in  den  Stabkranz  übergehen- 
den Bündeln  und  deren  Vereinigung  mit  der  Balkenstrah- 
lung begränzt : nach  innen  vom  hinteren  Theile  des  Sep- 
tum pellucidum  und  vom  Forniv.  Nach  vorn  geht  sie  in 
das  Cornu  anterius,  nach  hinten  in  die  Fissura  transversa 
cerebri  und  das  Cornu  posterius  und  descendens  über.  — 
Cornu  anterius , das  vordere  Horn,  erstreckt  sich  von  der 
Cella  lateralis  aus  in  der  Länge  von  % " bis  3/4  " nach 
vorn  in  den  Lobus  anterior , ist  ungefähr  2 y//  w eit,  drei- 
seitig, wird  oben  vom  vorderen  Ende  des  Balkens,  welcher 
-sein  Dach  bildet,  nach  innen  vom  vorderen  Theile  des  Sep- 
tum pellucidum,  nach  aufsen  von  dem  Kolben  des  Corpus 
striatum,  nach  vorn  vom  Genu  corporis  callosi  eingeschlos- 
sen. — Cornu  posterius  s.  Fovea  digitata,  das  hintere  Horn, 
hat  eine  dreiseitig  pyramidalische  Gestalt,  1 " bis  5/4  " lang, 
vorn  4 tn  bis  6 hinten  nur  2 weit:  es  geht  vom  hin- 
teren äufseren  Ende  der  Cella  lateralis , leicht  nach  aufsen 
sich  biegend  nach  hinten  in  die  Markmasse  des  Lobus  po- 
sterior, ziemlich  nahe  an  der  inneren  Fläche  desselben,  und 
endigt  '/2  " von  dem  hinteren  Ende  dieses  Lappens  entfernt. 
Sein  Dach  wird  von  der  Forceps  corporis  callosi  und  der 
Tapete  gebildet.  An  der  inneren  Wand  dieses  Horns  ragt 
ein  weifser,  länglicher,  öfters  durch  mehrere  longitudinale 
Kerben  getheilter  Vorsprung  hervor,  Unguis  s.  Calcar  avis 
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s.  Eminentia  digitalis  s.  Pes  liippocampi  minor,  der  Sporn, 
die  Vogelklaue,  der  kleine  Seepferdfnfs : welcher  dadurch 
entsteht,  dafs  das  Mark  des  Zwickels  wegen  des  unter  dem- 
selben verlaufenden  Sulcus  sich  im  Inneren  des  hinteren 
Horns  hervordrängt.  — Cornu  descendens  s.  inferius  s.  la- 
terale, das  absteigende  oder  untere  Horn,  hat  eine  längliche 
bogenförmige,  nach  aufsen  convexe  Gestalt  und  erstreckt 
sich  vom  hinteren  äufseren  Ende  der  Cella  lateralis  nach 
unten  und  vorn  in  die  Markmasse  des  Lobus  medius,  bis  in 
dessen  vordere  stumpfe  Spitze 5 ist  5/4  " bis  1 V2  y/  lang,  in 
seiner  Mitte  5 ///  bis  6 /y/,  an  seinem  unteren  vorderen  Ende 
9 weit.  Sein  Eingang  liegt  in  der  Fissura  transversa  ce- 
rebri  zwischen  der  hinteren  Fläche  des  Thalamus  opticus 
und  dem  Splenium  corporis  callosi,  vor  dem  Eingänge  des 
Cornu  posterius,  woselbst  es  eine  dreieckige,  mit  der  Spitze 
nach  aufsen  und  hinten  gerichtete  Erweiterung  bildet.  Sein 
Dach  wird  von  der  Balkenstrahlung  (Tapete),  dem  hinteren 
Ende  der  Taenia  semicircularis , der  Cauda  corporis  striati 
und  dem  Fasciculus  arcuatus,  seine  äufsere  Wand  von  der 
Tapete,  dem  Stabkränz  und  dem  Fasciculus  arcuatus  gebil- 
det: sein  Boden  von  dem  Gyrus  liippocampi  und  dem  Fa- 
sciculus longitudinalis  inferior  zusammengesetzt.  Nach  innen 
gränzt  es  in  seinem  oberen  hinteren  Theile  an  den  Tractus 
opticus  und  Pedunculus  cerebri,  ohne  mit  diesen  If heilen 
verschmolzen  zu  sein,  indem  es  von  ihnen  durch  die  seit- 
liche Verlängerung  der  Fissura  transversa  cerebri  (S.  851.) 
getrennt;  und  hier  nur  von  der  Tun.  arachnoidea  und  Pia 
mater  verschlossen  wird : in  seinem  unteren  vorderen  Theile 
wird  es  nach  innen  durch  den  Uncus  (S.  854.)  geschlossen. 
Sein  vorderes  erweitertes  Ende  gränzt  an  den  Mandelkern 
(S.  862).  Auf  dem  Boden  des  Cornu  descendens  liegt  der 
Hippocampus  s.  Cornu  ammonis  s.  Pes  liippocampi  major,  der 
Seepferdfnfs  oder  das  Ammonshorn : ein  weifser  gekrümm- 
ter Wulst,  welcher  in  derselben  Richtung,  wie  das  untere 
Horn  selbst  verläuft,  nach  aufsen  convex,  nach  innen  con- 
cav : sein  oberes , 4 baeites  Ende  beginnt  am  Eino'ans'e 
des  absteigenden  Horns,  von  dem  Splenium  corporis  ausge- 
hend oder  wenigstens  mit  demselben  innigst  verschmolzen: 
sein  unteres  vorderes  Ende  erstreckt  sich  nicht  ganz  bis 
zum  Ende  des  Cornu  descendens,  ist  7 bis  8 breit,  3 
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loch,  und  an  seiner  oberen  Fläche  durch  drei  bis  fünf,  mei- 
tens  durch  vier  Kerben  in  fünf  kurze  Hervorraa'una'en 
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sog.  Zehen  des  Seepferdfufses)  getlieilt,  und  geht  nach  innen 
n den  Haken  (Uncus)  über.  Der  Hippocampus  wird  vor- 
züglich dadurch  gebildet,  dafs  der  Gyrus  hippocampi,  wel- 
ker an  der  unteren  Flache  des  Lobus  medius  verläuft 
S.  854.)  und  die  Zwinge  und  den  Zwickel  aufnimmt,  sich 
lach  oben  in  die  Höhle  des  Cornu  descendens  eindräno't: 
t wird  an  seiner  Oberfläche  von  einem  dünnen  umgeroll- 
en  Markblatt  (die  Mulde)  gebildet,  welches  theils  vom 
»plenium  corporis  callosi,  theils  vom  Marke  des  Gyrus  hip- 
ocampi  herstammt:  sein  Inneres  besteht  aus  zwei  dickeren 
chichten  grauer  Substanz , welelie  durch  ein  inneres,  von 
cm  inneren  concaven  Umfange  des  Gyrus  hippocampi  lier- 
tammendes , gleichfalls  gerolltes  Markblatt  getrennt  wer- 
en.  Äuf  dem  Oueerdurchschnitte  des  Ammonshorns  zei- 
en  sich  daher  zwei  weifse  und  zwei  graue,  um  einander 
erollte  Schichten : letztere  hangen  mit  der  grauen  Substanz 
n Inneren  des  Flaken  (dem  sog.  Hakenganglion)  zusam- 
len.  — An  dem  inneren  concaven  Umfang  des  Hippocam- 
us  ist  ein  dreiseitiger,  mit  einem  scharfen  concaven  Rande 
ersehener,  sichelförmiger  Markstreifen  angeheftet,  d.  i.  der 
aum,  Fimbria  s.  Taenia,  eine  Fortsetzung  des  Crus  poste- 
ius  fornicis,  welche  längs  des  Ammonshorns  herabsteigend 
1 den  Uncus  übergeht.  Von  der  Fimbria  bedeckt  erscheint, 
leichfalls  an  der  inneren  Seite  des  Ammonshorns,  die  ge- 
dinte  Leiste,  Fascia  dentata , ein  grauer,  vielfach  einge- 
erbter Streifen,  welcher  der  innere  Rand  der  innersten 
rauen  Schicht  des  Cornu  ammoms  ist  und  das  innere  un- 
ire  Bündel  der  Zwinge  aufnimmt.  — In  der  dreieckigen 
rweiterung  neben  dem  Eingänge  des  Cornu  descendens  und 
or  dem  Eingänge  des  Cornu  posterius  findet  sich  in  selte- 
en  Fällen  eine  rundliche  Erhabenheit,  oder  ein  kurzer, 
iedriger,  nach  aufsen  vom  Hippocampus  herabsteigender 
Vulst:  d.  i.  die  Eminentia  collateralis  Meckelii. 

Alle  im  Ventriculus  lateralis  frei  liegenden  Theile  des 
irns  werden  vom  Ependyma  überzogen,  welches  die  Ober- 
iche  aller  Hirnhöhlen  bekleidet  (S.  Pia  mater). 
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Mittlerer  Theil  des  grofsen  Gehirns. 

1)  Corpus  callo  sum  s.  Trabs  cerebri  s.  Commissura 
magna,  der  Balken  oder  die  Hirnschwiele,  ist  ein  läng- 
licher, von  vorn  nach  hinten  gerichteter,  platter  weifser 
Streifen , welcher  von  allen  Commissuren  am  meisten  nach 
oben  liegt,  den  Boden  der  Scissura  longitudinalis  cerebri 
bildet  und  vorzüglich  die  Markkörper  der  Hemisphären 
verbindet  und  zu  ihrer  Zusammensetzung  wesentlich  bei- 
trägt. Er  besteht  aus  queerlaufenden  Markfasern,  welche 
gröfstentheils  zu  senkrecht  stehenden  Blättern  vereinigt 
sind.  Man  unterscheidet  an  ihm  den  mittleren  Theil,  den 
Balkenstamm,  Truncus  corporis  callosi:  das  vordere  Ende, 
welches  als  Balkenknie,  Genu  corporis  callosi,  sich  umrolll 
und  in  den  nach  unten  und  hinten  gerichteten  Balkenschna- 
bel, Rostrum  corp.  callosi,  übergeht:  das  hintere  Ende,  wel- 
ches den  Balkenwulst,  Splenium  corp.  callosi,  bildet:  die 
obere  und  untere  Fläche,  und  die  Seitenränder.  Die  Länge 
des  Balkens  vom  Genu  zum  Splenium  beträgt  meistens  3 n \ 
die  Breite  vorn  5/4  " bis  1 */2  ",  hinten  2";  die  senkrechte 
Dicke  oder  Höhe  am  Truncus  2 bis  3'",  am  Genu  4 
am  Splenium  6 Die  Oueerfasern,  aus  welchen  die  Masse 
des  Balkens  besteht,  sind  zu  platten  Bündeln  oder  dicken 
Blättern  vereinigt,  deren  Ende  an  den  Seitenrändern  des 
Balkens  als  Balkenstrahlung,  Radiatio  corporis  callosi,  in  die 
Hemisphären  übergehen  und  sich  gröfstentheils  an  die  Bün- 
del des  Stabkranzes  genau  anlegen  (S.  861). 

Die  obere  Fläche  des  Balkens  ist  leicht  convex,  liegt 
nur  in  der  Mittellinie  auf  dem  Boden  der  Scissura  lougi- 
tudinalis  ganz  frei  und  ist  hier  durch  die  Chorda  longitu- 
dinalis  s.  Raplie  externa  corp.  callosi  ausgezeichnet,  welche 
vom  Genu  bis  zum  Splenium  verläuft  und  aus  zwei  schma- 
len, etwas  erhabenen , durch  eine  flache  Furche  getrennten 
Streifen  besteht.  Neben  der  Mittellinie  wird  die  obere 
Fläche  des  Balkens  von  dem  unteren  Gyrus  cinguli  über- 
ragt und  ist  weiter  gegen  den  Seitenrand  hin  von  dem  Mark 
der  Zwinge  (Cingulum  S.  861.)  völlig  bedeckt  und  ohne  Ab- 
schälung der  Zwinge  nicht  sichtbar:  das  unterste  innerste 
Bündel  der  Zwinge  ist  auf  jeder  Seite  mit  der  oberen 
Fläche  des  Balkens  innig  vereinigt  und  bildet  die  sog. 
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»triae  longitudinales  laterales  des  Balken  oder  die  bedeck- 
en Bänder.  Die  untere  Fläche  des  Balkenst.ammes  ist  vorn 
q der  Mittellinie  mit  dem  Septum  pellucidum,  hinten  in 
röfserer  Breite  mit  dem  Fornix  vereinigt ; zu  beiden  Sei- 
ten liegt  sie  frei,  als  Dach  des  vorderen  Horns  und  der  Sei- 
enkammer  des  Ventriculus  lateralis,  und  ist  mit  Ependyma 
berzogen:  sie  ist  überhaupt  breiter  als  die  obere  Fläche, 
eren  Fasern  am  Seitenrande  des  Balkenstammes  schon  nach 
ufsen  von  der  Zwinge  in  den  Markkörper  der  Hemisphäre 
bergehen,  dagegen  die  Fasern  der  unteren  Fläche  erst 
berhalb  des  vorderen  Hirnganglion  in  den  Markkörper 
intreten.  — Das  vordere  stark  convexe  Ende  des  Balken 
legt  sich  als  Balkenknie,  Genu  corp.  callosi , stark  nach  un- 
m und  alsdann  nach  hinten,  gegen  die  untere  Fläche  des 
rehirns  hin,  woselbst  es  sehr  verdünnt  mit  einem  scharfen 
ande,  Rostrum  corporis  callosi , Balkenschnabel,  endigt, 
elcher  rückwärts  gegen  die  Commissura  anterior  gerichtet 
t.  Die  Seitenränder  des  Balkenknies  gehen  rechts  und 
nks  mit  fächerförmig  ausgebreiteten  Bündeln  in  den  Mark- 
ärper  vor  dem  vorderen  Hirnganglion  über:  die  des  Ro- 
rum  unter  jenem  Ganglion  bis  zur  Capsula  externa.  Vom 
ostrum  aus  erstreckt  sich  noch  ein  dünnes  schmales  Mark- 
latt,  Lamina  genu  nach  Burdach,  rückwärts  über  dem  Chi- 
ana opticum  bis  zum  Tuber  cinereum  und  geht  seitwärts 
i die  Laminae  cribrosae  an  der  unteren  Fläche  der  Lobi 
iteriores  über:  von  jeder  Seite  dieses  Blattes  aber  läuft 
n zarter  Streifen,  Taeniola  corporis  callosi,  über  die  Goüi- 
issura  anterior  hinweg  zum  Crus  anterius  fornicis.  — Das 
ntere  Ende  des  Balken  ist  der  dickste  Theil  desselben 
ad  bildet  den  vorzüglich  an  der  unteren  Fläche  liervor- 
igenden  Balkenwulst,  Splenium  corporis  callosi , welche  über 
er  Eminentia  (juadrigemina  und  den  Polstern  der  Sehhügel 
egt  und  unterwärts  mit  dem  hinteren  Ende  des  Fornix 
Lyra  und  Crus  posteriora)  verschmolzen  ist,  die  Fissura 
ansversa  cerebri  oberwärts  begränzt,  und  rückwärts  frei- 
egend! gegen  den  Monticulus  cerebelli  hin  gerichtet  ist. 
uf  jeder  Seite  gehen  vom  Splenium  corp.  callosi  drei  Fort- 
tzungen  aus:  1)  die  Balkenzange,  Forceps  corp.  callosi , 
n etwas  gekrümmtes,  zugespitzt  endigendes  Markbündel, 
elches  rückwärts  in  den  Lobus  posterior  tritt  und  an  der 
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oberen  inneren  Seite  des  Cornn  posterius  venlriculi  late- 
ralis verläuft,  mit  dem  Mark  des  Zwickels  sich  vereinigend : 
2)  die  Tapete,  Tapetum,  eine  dünne,  aus  divergirenden  Fa- 
sern bestehende  Schicht,  welche  das  Dach  und  äufsere  Wand 
des  Cornu  posterius  und  Cornu  descendens  bildet : 3)  seit- 
wärts geht  das  Splenium  in  die  oberflächliche  Schicht  (Mulde) 
des  Hippocampus  über. 

2)  Fornix  s.  Trigonuin  cervicale,  das  Gewölbe,  der 
Bogen,  die  Zwillingsbinde,  ist  ein  länglicher,  stark  gebo- 
gener, vorn  und  hinten  in  zwei  Schenkel  gespaltener  Mark- 
streifen, fast  gänzlich  aus  longitudinalen  Fasern  zusammen- 
gesetzt. Sein  mittlerer  Theil,  Corpus  fornicis,  erstreckt 
sich  in  der  Richtung  von  vorn  nach  hinten,  ist  ungefähr  1 " 
lang,  4 bis  5 breit,  1%  dick,  von  dreiseitig  prisma- 
tischer Gestalt : die  eine  Fläche  nach  oben  gerichtet , unter 
dem  Septum  pellucidum  und  dem  Corpus  callosum  und  mit 
diesen  Theilen  verbunden  ; die  Seitenflächen  sind  schräg 
nach  unten  gewendet  und  bedecken  nebst  ihren  scharfen 
Seitenrändern  die  inneren  oberen  Ränder  und  einen  Theil 
der  oberen  Flächen  der  Thalami  optici , ohne  mit  ihnen 
verschmolzen  zu  sein : der  untere  stumpfe  Rand  liegt  frei 
über  der  dritten  Flirnhöhle.  Der  hintere  Theil  des  Corpus 
wird  beträchtlich  breiter  und  läuft  in  die  beiden  dreiseiti- 
gen hinteren  Schenkel  des  Gewüilbes,  Crura  posteriora  for- 
nicis, aus,  welche  stark  divergirend  nach  aufsen  und  unten 
sich  biegen  und  auf  jeder  Seite  in  die  Fimbria  des  Hippo- 
campus (S.  865.)  ununterbrochen  übergehen.  Sie  werden 
durch  ein  dreieckiges,  aus  longitudinalen  und  queeren  Fa- 
sern bestehendes  Markblättchen  vereinigt,  die  sog.  Lej'er, 
Lyra  s.  Psalterium:  dieses  ist  oberwärts,  so  wie  die  Crura 
posteriora  selbst,  mit  der  unteren  Fläche  des  Corpus  callo- 
sum, namentlich  mit  dem  Splenium,  verschmolzen 5 unter- 
wärts aber  frei  und  mit  seichten  Oueerfurchen  versehen.  — 
Am  vorderen  Ende  theilt  sich  das  Corpus  fornicis  in  zwei 
dünnere  rundliche  Stränge,  die  vorderen  Schenkel,  Crura 
anteriora  s.  Columnae  fornicis.  Indem  diese  anfänglich  1'" 
weit  divergirend,  einen  stark  nach  oben  und  vorn  conveven 
Bogen  beschreiben,  erstrecken  sie  sich  über  die  vorderen 
Enden  der  Thalami  optici  hinaus,  so  dafs  zwischen  ihnen 
und  dem  letzteren  eine  halbmondförmige  Lücke,  Forameii 
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Monroi , bleibt : biegen  sich  alsdann  hinter  der  Commissura 
mterior  "nach  unten,  woselbst  sie  mit  der  Taenia  semicu- 
aris  eine  Verbindung  eingehen,  und  senken  sich  in  die 
nneren  Wände  der  Thalami  optici;  laufen  in  der  Substanz 
ler  Sehhügel,  nach  aufsen  gebogen,  bis  zur  unteren  Fläche 
les  grofsen  Gehirns  herab  und  erscheinen  hier,  zwischen 
üubstantia  perforata  media  und  Tuber  cinereum,  als  zwei 
veifse,  2 dicke,  rundlich  dreieckige  Erhabenheiten,  Bulbi 
' ornicis  s.  Globuli  s.  Eminentiae  candicantes  s.  medulläres  s. 
Oorpora  mammillaria,  die  Markkügelchen,  brustfdrmigen 
u'irper : diese  sind  an  ihren  inneren  Flächen  mit  einander 
erschmolzen  und  enthalten  im  Inneren  graue  Substanz, 
^on  den  Markkügelchen  aus,  steigen  Fortsetzungen  der 
ürura  anteriora  in  Gestalt  ansehnlicher  Markbündel  wie- 
erum  in  die  Höhe,  welche  in  der  Substanz  der  Sehhügel 
nter  und  hinter  den  Tubercula  anteriora  superiora  sich 
ei  bi  eiten,  und  mit  den  von  der  Eminentia  (juadrigemina 
erstammenden  Faserschichten  der  Sehhügel  und  mit  den 
orderen  Enden  der  Taeniae  semiculares  sich  verweben:  — 
etraclitet  man  diese  Bündel  als  Anfänge  des  Gewölbes,  so 
md  sie  als  absteigende  Wurzeln  desselben  zu  bezeich- 
en  (Burdach). 

3)  Septum  p el lucidum,  die  halbdurchsichtige  Schei- 
ewand, ist  ein  zwischen  dem  vorderen  Theile  des  Corpus 
allosum  und  des  Fornix  senkrecht  ausgespanntes,  doppeltes 
latt,  welches  die  Cornua  anteriora  und  den  vorderen  Theil 
er  Seitenkammern  der  Ventriculi  laterales  von  einander 
dieidet.  Sie  ist  dreieckig,  vorn  und  oben  dicker  als  hin- 
m:  der  obere  längste  Rand  an  die  untere  Fläche  des  Cor- 
us  callosuin,  der  untere  vordere  Rand  an  das  Rostrum  und 
iamina  genu  des  Balkens , der  untere  hintere  Rand  an  die 
bere  Fläche  des  Corpus  fornicis  geheftet:  die  hintere  spiz- 
ige  Ecke  ist  an  die  Stelle  der  Vereinigung  des  Balkens  und 
es  Gewölbes,  die  vordere  abgerundete  Ecke  an  die  concave 
linterseite  des  Genu  corporis  callosi  befestigt:  die  untere 
cke  bildet  den  doppelten  Stiel  der  Scheidewand,  Peduncu- 
is  septi  pcllucidi , welcher  in  Gestalt  zweier  schmaler 
larkbl  älter  rechts  und  links  in  die  Laminae  cribrosae,  vor 
ei  Commissura  anterior,  unterhalb  der  Linsenkerne,  sich 
rstreckl.  Die  beide  dünnen,  auf  beiden  Seiten  mit  Epen- 
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dyma  belegten  Markblätter,  welche  das  Septum  bilden,  sind 
durch  einen  sehr  schmalen,  überall  geschlossenen  Zwischen- 
raum oder  Spalte,  Yentriculus  septi , Incisura  septi,  Ventri- 
culus  cerebri  primus  s.  quintus,  von  einander  getrennt j 
dieser  ist  in  der  Mitte  der  Länge  des  Septum  und  hinter 
dem  Genu  corporis  callosi  am  weitesten. 

4)  C ommis sur a anterior , die  vordere  Commissur, 
ist  ein  plattrundes,  aus  queeren  Markfasern  bestehendes  Bün- 
del, 2 hoch  und  1 von  vorn  nach  hinten  dick,  welches 
in  einer  Länge  von  ungefähr  4 " aus  der  einen  Hemisphäre 
in  die  andere  sich  erstreckt,  und  zwar  in  queerer,  nach 
vorn  und  unten  convex  gebogener  Richtung.  Ihr  mittlerer 
Theil  liegt  nur  in  der  Länge  von  1 l/2  frei  an  der  vorde- 
ren Wand  des  Ventriculus  tertius  vor  den  auseinander  wei- 
chenden Crura  anteriora  fornicis:  von  hier  an  läuft  sie  auf 
jeder  Seite  nach  aufsen , hinter  dem  Pedunculus  septi,  vor 
dem  Thalamus  opticus,  über  der  Lamina  cribrosa,  unter 
und  hinter  dem  Kolben  des  Corpus  Striatum  und  dem  vor- 
deren Ende  des  Linsenkerns  5 dringt  hinter  dem  Fasciculus 
unciformis  in  die  Insel  und  endigt,  pinselförmig  sich  aus- 
breitend, in  dem  Mark  des  Lobus  medius  über  dem  Cornu 
inferius. 

5)  Commissura  mollis,  die  weiche  Commissur,  ein 
plattgedrückter  Streifen , von  vorn  nach  hinten  3 breit, 
1 l/2 hoch,  mit  vorderem  und  hinterem  zugeschärften  Rande ; 
geht  brückenartig  queer  durch  die  dritte  Hirnhöhle  und 
verbindet  die  inneren  Flächen  der  Sehhügel  mit  einander: 
besteht  gröfstentheils  aus  grauer  Substanz  mit  wenigen  quee- 
ren Markfasern  und  zerreifst  daher  sehr  leicht. 

6)  C ommis  sur  a posterior , die  hintere  Commissur. 
ist  ein  stark  gekrümmtes,  aus  Oueerfasern  bestehendes  Mark- 
blatt an  der  hinteren  Wand  der  dritten  Hirnhöhle,  wel- 
ches die  Sehhügel  mit  einander  und  der  Eminentia  quadri- 
gemina  und  dem  Conarium  vereinigt.  Es  hat  eine  rauten- 
förmige Gestalt  und  ist  an  seiner  breitesten  Stelle  zwischen 
seinen  beiden  seitlichen  Ecken  umgerollt,  so  dafs  es  in  eine 
untere  und  eine  obere  dreieckige  Hälfte  zerfällt,  die  beide! 
nach  hinten  gerichtet  sind  5 dagegen  die  Stelle  der  Umrol- 
lung nach  vorn  gewendet  ist  und  wie  ein  rundlicher,  zwH 
sehen  beiden  Sehhügeln  und  vor  der  Eminentia  quadrige-1 
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ina  ausgespannter  Oueerstreifen  erscheint.  Die  beiden  seit- 
dien  Ecken  gehen  in  die  hinteren  Enden  der  inneren  Flä- 
ien  beider  Thalami  optici  über:  die  untere  dreieckige 

älfte,  Trigonum  inferius  commissurae  posterioris , liegt  ho- 
zontal  und  schiebt  sich  zwischen  die  Grundflächen  der 
>rderen  Hügel  der  Eminentia  quadrigemina  ein : die  obere, 
ifwärts  und  rückwärts  gerichtete  Hälfte,  Trigonum  supe- 
us  commissurae  posterioris , liegt  frei  über  den  Colliculi 
iteriores,  unter  den  Pedunculi  conarii,  und  trägt  das  vor- 
re  Ende  der  Zirbel. 

7)  Conarium  s.  Glandula  pinealis,  die  Zirbel  oder 
rbeldrüse,  hat  eine  eiförmige  Gestalt  mit  abgerundeter 
üterer  Spitze  , von  vorn  nach  hinten  3 bis  4 lang, 
*'  bis  3 breit  und  2 dick;  besteht  aus  derber  rötli- 
h-  grauer  Substanz  und  enthält  in  ihrem  Inneren  eine 
eine,  nach  vorn  offene  Höhle.  Sie  liegt  fast  gänzlich 
ü,  mitten  in  der  Fissura  transversa  cerebri,  unter  dem 
lenium  corporis  callosi  und  über  den  Colliculi  anteriores 
r Eminentia  quadrigemina,  ist  nur  an  ihrer  unteren  Seite 
t der  hinteren  oberen  Ecke  (Trigonum  superius)  der  Com- 
ssura  posterior  verschmolzen , an  ihrem  vorderen  Ende 
er  durch  zwei  dünne  Markstreifen,  Pedunculi  conarii  s. 
mdulae  pinealis,  mit  den  inneren  Flächen  der  Sehhügel 
rbunden  (S.  857.).  In  der  Höhle  der  Zirbel  oder  in  ihrer 
ibstanz  finden  sich  harte,  gelbe,  rundlich  eckige  Körner, 
c Hirnsand,  Acervulus  cerebri , welche  aus  phosphorsaurem 
dk  und  Talk  und  Eiweifs  bestehen. 

8)  Substantia  perforata  media  s.  Basis  ventriculi 
’tii , ist  ein , an  seiner  unteren  Fläche  mit  dunkelgrauer 
bstanz  belegtes,  von  vielen  Löchern  durchbohrtes  Mark- 
itt,  welches  in  der  Mitte  der  unteren  Fläche  des  grofsen 
dnrns  den  Boden  der  Grube  zwischen  beiden  Pedunculi 
rebn  bildet  und  die  inneren  Flächen  derselben  mit  ein- 
der  vereinigt.  Ihre  obere  Fläche  bildet  den  hinteren  Theil 
s Bodens  des  Ventriculus  tertius;  hinten  steht  sie  mit 
m vorderen  Rande  des  Pons  Yarolii,  vorn  mit  den  Bulbi 
nicis  und  dem  Tuber  cinereum  in  Verbindung. 

9)  Tuber  einer  eum , der  graue  Höcker,  ist  ein  wei- 
es,  graues,  ziemlich  dünnes  Blatt,  welches  an  der  Basis 
ebri,  \or  der  Substantia  perforata  media  und  den  Bulbi 
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fornicis,  zwischen  den  beiden  Tractus  optici  und  unter  der 
Commissura  anterior  hervorragt  und  den  vorderen  Theil 
des  Bodens  der  dritten  Hirnhöhle  bildet.  Seine  vordere, 
ziemlich  senkrecht  von  der  Commissura  anterior  zum  Chi- 
asma opticum  herabsteigende  Fläche  wird  die  graue  End- 
platte, Lamina  terminalis , genannt.  Nach  vorn  und  unten 
geht  das  Tuber  cinereum  in  den  Trichter,  Infundibulum , 
über:  ein  kegelförmiger , nach  unten  sich  zuspitzender  Za- 
pfen von  3 Länge  und  1 !/2  bis  3/4  Dicke,  welcher 
hinter  dem  Chiasma  opticum  schräg  nach  vorn  herabsteigt, 
einen  kurzen,  trichterförmigen,  nach  unten  stark  verengerten 
und  geschlossenen  Kanal  einschliefst,  und  mit  seinem  etwas 
verdickten,  nicht  hohlen  Ende  in  die  Hypophysis  sich 
einsenkt. 

10)  Hypophysis  cerebri  s.  Glandula  pituitaria , der 
Hirnanhang,  ein  länglich- rundlicher,  an  seiner  oberen  Flä- 
che abgeplatteter  Körper  von  grauröthlicher  Farbe  und  ziem- 
lich fester  Consistenz,  liegt  in  der  Sella  turcica  und  wird  an  sei- 
ner oberen  Fläche  von  der  Dura  mater  dergestalt  überzo- 
gen, dafs  nur  die  Einsenkungsstelle  des  Infundibulum  frei 
bleibt  5 durch  dieses  hängt  er  mit  dem  Tuber  cinereum  zu- 
sammen. Er  mifst  in  queerer  Richtung  6 von  vorn  nach 
hinten  3 von  oben  nach  unten  2‘/2  bis  3 /y/.  Er  wird 
von  einem  vorderen,  gröfseren,  bohnenförmigen,  hinterwärts 
ausgeschweiften  Lappen  und  einem  kleineren,  hinteren,  rund- 
lichen Läppchen  zusammengesetzt,  welche  genau  mit  einan- 
der verschmolzen  sind:  der  vordere  Lappen  besteht  äufser- 
lich  aus  graurother,  inwendig  aus  weifser  Substanz  5 das 
hintere  Läppchen  dagegen  nur  aus  weicherer  hellgrauer 
Substanz. 

11)  C hi a sma  opticum  s.  Commissura  tractuum  opti- 
corum,  ein  weifser,  viereckiger,  platter  Körper,  von  vorn 
nach  hinten  3'"  lang,  4 bis  5 breit,  2 hoch,  ist  die 
Stelle  der  Vereinigung  beider  Tractus  optici  und  des  Ur- 
sprunges der  Sehnerven,  und  der  Mittelpunkt  der  von  den 
Sehstreifen  und  den  Sehnerven  gebildeten  Figur  eines  X. 
Er  lie^t  zwischen  den  Laminae  cribrosae , unmittelbar  vor 
dem  Tuber  cinereum  und  ist  mit  der  Lamina  terminalis  des 
letzteren  verschmolzen.  In  seinem  mittleren  Tlieile  kreu- 
zen die  gebogenen  Fasern  der  Tractus  optici  einander, 
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idem  die  des  rechten  Tractns  opticus  zum  linken  Nervus 
oticus,  und  die  des  linken  Tractus  opt.  in  den  rechten  N. 
f)ticus  übergehen : die  seitlichen  Fasern  jedes  Tractus 

pticus  gehen  aber  an  dem  Seitenrande  des  Chiasma  in  den 
ehnerven  derselben  Seite  über:  so  dafs  die  Decussatio 
* uctuurn  (oder  nervorum)  opticorum  nicht  ganz  vollständig  ist. 

12)  Ventriculus  tertius  cerebri , die  dritte  Hirn- 
ihle , ist  ein  schmaler,  von  vorn  nach  hinten  sich  etwas 
'weiternder , von  hinten  nach  vorn  sich  etwas  vertie- 
nder  Spalt  zwischen  den  beiden  Thalami  optici:  un^e- 
hr  1"  lang,  % " tief,  und  X '/2  bis  2 breit.  Die 
ütenwände  dieser  Höhle  werden  von  den  inneren  Flächen 
:r  Sehhügel,  ihr  Dach  von  dem  Corpus  fomicis  und  der 
it  dem  Splenium  corporis  callosi  vereinigten  Lyra  gebil- 
!t : vorn  wird  sie  von  den  Crura  anteriora  fornicis,  der 
ommissura  anterior  und  der  Lamina  lerminalis,  hinten  von 
;r  Commissura  posterior  und  der  Eminentia  qnadrigemina 
schlossen:  ihr  Boden  wird  von  der  Substantia  perforata 
edia,  den  Bulbi  fornicis  und  dem  Tuber  cinereum  zusam- 
engesetzt. Oueer  durch  die  Mitte  der  Höhle  erstreckt 
"h  die  Commissura  mollis.  Auf  dem  Boden  des  Ventricu- 
s tertius  findet  sich  eine  hintere  und  eine  vordere  Ver- 
jüng : in  die  erstere,  unter  der  Commissura  posterior  und 
r Basis  eminentiae  quadrigeminae,  Aditus  ad  arjuaeductum 
flvii  genannt,  mündet  der  Aquaeductus  Sylvii,  durch  wel- 
en  die  vierte  und  dritte  Höhle  mit  einander  communi- 
en  •’  die  vordere,  tiefere  und  geräumigere  Grube,  unter 
r Commissura  anterior,  ist  der  Aditus  ad  infundibulum ; 

' kühlt  das  Tuber  cinereum  aus  und  geht  in  den  inneren 
tum  des  Trichters  über.  Nach  hinten  und  oben,  oberhalb 
r Commissura  posterior  und  dem  Conarium,  ist  der  Ven- 
iculus  tertius  offen  vermittelst  der  Fissura  transversa  ce- 
bri:  nach  vorn  und  oben  steht  er  zu  beiden  Seiten  durch 

e Foramina  Monroi  (S.  868.)  mit  den  Ventriculi  laterales 

V erbinduno*. 

° . 

* * * 

Aus  der  vorstehenden  Beschreibung  der  Lage  und  des 
lues  er  einzelnen  Theile  des  Centrum  encephalo -spinale 
giebt  .sich , dafs  die  einfach  angeordneten,  aus  Längen- 
Krause  s Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Eds.  3.  Abth.  57 
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fasern  zusammengesetzten  Hauptstränge  des  Rückenmarks, 
jeder  für  sich,  in  das  Eneephalon  übergehen,  hier  sich  wei- 
ter entfalten  und  verstärken : und  mit  den  Oueerfasern  der 
Commissuren  und  mit  grauer  Substanz,  unter  Bildung  von 
Hirnganglien , sich  vereinigend,  an  der  Zusammensetzung 
vieler  einzelner  gröfserer  und  kleinerer  Gebilde  des  Ence- 
phalon  wesentlichen  Antheil  nehmen.  Verfolgt  man  den 
Lauf  der  Faserung  durch  das  ganze  Centrum  encephalo- 
spinale,  so  erkennt  man  in  jeder  Seitenhälfte  drei  ununter- 
brochen fortgesetzte  Hauptzüge  longitudinaler  Fasern,  da- 
gegen die  transversalen  und  schräg  laufenden  Fasern  der 
mittleren  unpaaren  Verbindungstheile  in  abgesonderte,  grö- 
fsere  und  kleinere  Bündel  zerfallen,  welche  unter  einander 
wenig  Zusammenhängen,  aber  mit  den  Longitudinalfasern 
theils  unmittelbar,  theils  durch  eingemischte  graue  Substanz, 
vielfach  und  genau  sich  verbinden. 

Die  Hauptzüge  der  longitudinalen  Fasern  kann  man  als 
Systeme  der  vorderen,  seitlichen  und  hinteren  Hauptstränge 
bezeichnen: 

1)  Syst  em  der  v orderen  Stränge.  Zu  diesem  ge- 
hören die  vorderen  Stränge  der  Medulla  spinalis  und  ob- 
longata  mit  den  Pyramiden,  die  vorderen  und  hinteren  Py- 
ramidenbündel des  Pons  Varolii,  die  Pedunculi  cerebri  und 
die  Entfaltung  derselben  in  Bündel,  welche  theils  durch  die 
grofsen  Hirnganglien  dringen , theils  zwischen  und  neben 
denselben  als  Taenia  semicircularis  und  Capsula  interna  et 
exterha  aufsteigen : sämmtlicli  aber  als  Stammstrahlung  oder 
Stabkranz  den  mittleren  Theil  des  Corpus  medulläre  der 
Hemisphaerae  cerebri  bilden. 

2)  Systejn  der  mittleren  S t ränge.  Dieses  enthält 
die  mittleren  Stränge  der  Medulla  spinalis  et  oblongata 
nebst  den  Oliven,  die  Crura  medullae  oblongatae  ad  emi- 
nentiäm  quadrigeminam , die  Lemnisci  und  die  Eminentia 
quadrigemina,  welche  den  gangliösen  Centralpunkt  dieses 
Systems  bildet.  Die  Vereinigung  dieses  Systems  mit  dem 
grofsen  Gehirn  wird  durch  die,  von  den  Vierhügeln  zu  den 
Sehhügeln  übergehenden  Brachia  corporum  quadrigemino- 
rum,  auch  durch  die  Commissura  posterior  vermittelt:  ob 
es  noch  mit  anderen  Gebilden  des  grofsen  Gehirns,  und  mit 


hinteren  Stränge . Meninges.  875 

welchen,  in  unmittelbarem  Zusammenhänge  stehe,  ist  noch 
nicht  mit  Sicherheit  erforscht. 

3)  System  der  hinteren  Stränge.  Zu  diesem  ge- 
hören die  hinteren  Stränge  der  Medulla  spinalis  et  oblon- 
gata,  die  Corpora  restiformia  und  ihre  Entfaltung  in  den 
Hemispliaerae  cerebelli:  es  ist  nicht  unmittelbar  mit  dem 
grofsen  Gehirn  verbunden,  sondern  nur  vermittelst  der 
Eminentia  quadrigemina , welche  die  von  den  Markkörpern 
des  kleinen  Gehirns  ausgehenden  Crura  cerebelli  ad  emi- 
lentiam  quadrigeminam  aufnimmt. 


Häute  des  Rückenmarks  und  Hirns, 

Meninges. 

Das  ganze  Centrum  encephalo  - spinale  wird  von  drei 
Hirnhäuten,  einer  innersten  Gefäfshaut,  einer  mittleren  se- 
ösen  und  einer  äufseren  fibrösen  Haut  umgeben. 

1)  Meninx  vasculosa  s.  Pia  mater  s.  Tun.  cerebri 
>ropria , die  Gefäfshaut  des  Hirns  oder  weiche  Hirnhaut, 
st  eine  dünne,  halbdurchsichtige,  leicht  zerreifsbare , aus 
Zellstoff  gewebte  Haut,  welche  überall  die  freien  Oberflä- 
lien  des  Hirns  und  Rückenmarks  sehr  genau  bekleidet,  in 
tie  Vertiefungen,  Spalten  und  Höhlen  eindringt  und  ’die 
’tämmchen  der  Arterien  und  Venen  dieser  Organe  (S  666 
l 69~67L  764  ) enthält,  die  in  ihr  sich  vielfach  und  fein 
« erästeln,  bevor  sie  in  die  Nervensubstanz  eintreten  oder 
us  ihr  hervordringen.  Ihre  äufsere  freie  Fläche  ist  glatt 
;ud  feucht;  die  innere  angewachsene  liegt  unmittelbar*  auf 
er  Nervensubstanz  und  hängt  mit  ihr  nur  durch  die  zar- 
en  dünnhäutigen,  aber  ungemein  zahlreichen  Arterienreiser 
nd  Venenwurzeln  ziemlich  fest  zusammen. 

Die  Gefafshaut  des  Rückenmarks,  Pia  mater  medullae 
pmahs,  ist  dicker  und  fester,  umschliefst  sehr  eng  die  Masse 
es  Rückenmarks,  so  dafs  letztere  bei  Ein-  und  Durch- 
canitten  durch  die  Elasticität  dieser  Haut  hervorgepresst 

• h ’ in»t.  mit  Falten  in  die  Fissurae  longitudinales, 

echL  und“,  t 8Uld  ,laterales  «ä-i  und  bildet  an  de™ 

• ■ i • Tln  iCn  se*tlichen  Umfange  des  Rückenmarks 
me  nge  ongitudinalfalte,  mit  welcher  die  Zacken  des 

Jlg-  de"“uulatum  (S.880.)  sich  verbinden.  Vom  Conus 

57* 
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medullaris  an  bildet  sie  einen  plattrundlichen,  1 dicken 
Strang1,  Filum  terminale  medullae  spinalis , welcher  zwischen 
den  langen  Wurzeln  der  Lumbar-  und  Sacralnerven  bis 
zum  unteren  Ende  des  von  der  Dura  mater  gebildeten  läng- 
lichen Sackes  herabläuft  und  mit  demselben  verwächst  5 er 
enthält  Gefäfse  und  das  letzte  Paar  der  Rückenmarksnerven. 

Die  Pia  mater  encephali  ist  zarter,  weniger  elastisch 
und  weniger  fest  mit  der  Oberfläche  des  Hirns  verbunden, 
dringt  aber  unter  Bildung  von  Falten  sehr  genau  in  alle 
Vertiefungen  des  Mesencephalon  und  der  Basis  cerebri,  und 
in  die  Tiefe  aller  Sulci  des  kleinen  und  grofsen  Gehirns. 
An  den  Fissurae  transversae  cerebelli  und  cerebri  ist  sie 
brückenförmig  zwischen  den,  diese  Öffnungen  begränzenden 
Theilen  ausgespannt  und  verschliefst  dadurch  von  hinten 
her  den  Ventriculus  quartus  und  tertius : setzt  sich  aber 
von  hier  aus  in  die  Höhlen  selbst  fort,  theils  als  Ependyma, 
theils  als  Plexus  choroidei. 

Das  Ependyma  s.  Epithelium  ventriculorum  cerebri  s. 
Lamina  medullaris  ventriculorum  cerebri , ist  eine  äufserst 
feine,  durchsichtige,  vielleicht  nicht  allein  von  der  ver- 
dünnten Pia  mater,  sondern  auch  von  der  Tun.  arachnoidea 
gebildete  Haut,  welche  die  Wände  der  Ventrikel  überall 
genau  auskleidet  und  mit  der  Oberfläche  der  Organe,  wel- 
che in  den  Hirnhöhlen  frei  liegen,  so  genau  verschmolzen 
ist,  dafs  man  sie  von  diesen  nur  in  Verbindung  mit  einer 
dünnen,  ihrer  inneren  Fläche  anklebendßn  Lage  von  Ner- 
vensubstanz  abziehen  kann.  Daher  erscheint  die  eigenthüm- 
liche  Zusammensetzung  und  die  oberflächlicheren  Faserun- 
gen der  Hirnganglien,  des  Balken,  des  Gewölbes  u.  a.  m.  erst 
nach  der  Entfernung  dieses,  aus  Hirnhäuten  und  Hirnsub- 
stanz gebildeten  Überzugs.  An  vielen  Stellen  enthält  das 
Ependyma  sehr  zarte  Fasern  und  feine  Fältclien,  welche 
als  sog.  Chorden  oder  Ghordensystein , und  deren  einzelne 
Abtheilungen  unter  den  Namen  der  Garbe,  des  Fächel,  der 
Tonleiter  u.  a.  m.  beschrieben  worden  sind  (Bergmann): 
welche  jedoch  hinsichtlich  ihres  Vorkommens  überhaupt, 
und  hinsichtlich  ihrer  Anzahl,  Richtung  und  Form,  in  den 
Gehirnen  verschiedener  Menschen  und  in  den  Seitenhälften 
eines  und  desselben  Hirns,  grofse  Abweichungen  darbieten. 

Di e Plexus  choroidei,  Adergeflechte,  sind  Verlängerungen 
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3er  Pia  mater  im  Inneren  der  Hohlen,  von  der  Gestalt 
länglicher,  plattrunder,  vielfach  gefalteter  und  eingekerbter 
Stränge,  welche  im  Inneren  der  Höhle  ziemlich  frei  liegen, 
ndem  sie  meistens  nur  mit  dem  einen  Rande  und  den  En- 
ten locker  angeheftet  sind,  und  zahlreiche  sehr  gewundene 
llutgefäfse  enthalten.  — Das  Adergeflecht  der  vierten 
Hirnhöhle,  Plexus  choroideus  ventriculi  quarti,  geht  von  der 
^orderfläche  der  Tela  choroidea  inferior  aus,  d.  i.  das  Blatt 
ler  Pia  mater,  welches  an  die  Tonsillae,  die  Uvula,  die 
Hocculi  und  die  Corpora  restiformia  geheftet  und  die  Vela 
inus  rhomboidei  einwickelnd,  die  Fissura  transversa  cere- 
oelli  verschliefst:  es  hängt  an  den  Pedunculi  flocculorum, 
n dem  freien  Rande  des  Velum  medulläre  posterius  und 
im  Nodulus,  und  schickt  eine  dünne,  aus  zarten  Gefäfsen 
»estehende  Fortsetzung  nach  vorn,  unter  dem  Velum  me- 
lullare  anterius  und  durch  den  Aquaeductus  Sylvii,  vermit- 
elst  welcher  es  mit  dem  Plexus  choroideus  ventriculi  tertii 
usammenhängt.  — Die  Adergeflechte  der  dritten  Höhle 
md  der  Seitenhöhlen  gehen  von  der  Tela  choroidea  superior 
. Velum  choroides  s.  Plexus  choroideus  tertius,  dem  Gefäfs- 
orhange,  aus.  Dieses  ist  ein  dreieckiges,  hinterwärts  brei- 
eres  Blatt,  welches  in  die  Fissura  transversa  cerebri  ein- 
ringt, das  Conarium  vollständig  einwickelt,  alsdann  nach 
orn  läuft,  indem  es  mit  seiner  oberen  Fläche  an  das  Sple- 
ium  corporis  callosi,  die  Lyra  und  das  Corpus  fornicis 
eheftet  ist,  mit  seiner  unteren  Fläche  aber  den  Ventri- 
ulus  tertius  und  den  inneren  Tlieil  der  oberen  Flächen 
er  Sehhügel  bedeckt:  sein  vorderes  Ende  erstreckt  sich 
is  in  die  Foramina  Monroi,  seine  Seitenränder  unter  dem 
ornix  hinweg  bis  auf  deü  Boden  der  Seitenkammern  der 
l entriculi  laterales.  Es  enthält  aufser  vielen  kleinen  Ge- 
äfsen  die  Venae  cerebrales  internae,  die  in  seinem  hinteren 
Hieile  zur  Vena  cerebralis  magna  Galeni  zusammenfliefsen 
'S.  765.).  Von  seiner  unteren  Fläche  hängt  der  Plexus 
horoideus  ventriculi  tertii,  meistens  in  Gestalt  zweier  dün- 
ler  Stränge  herab,  welcher  sich  rückwärts  oberhalb  der 
oommissura  mollis  in  den  Aditus  ad  aquaeductum  Sylvii 
;rstreckt  und  mit  dem  Plexus  choroideus  ventriculi  quarti 
mastomosirt.  An  die  Seitenränder  der  Tela  choroidea  sind 
lie  ansehnlichen  Plexus  choroidei  laterales , dexter  et  sinister, 
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geheftet : jeder  derselben  beginnt  im  Foramen  Monroi  und 
läuft  in  der  Cella  lateralis  und  Cornu  descendens,  längs  des 
Seitenrandes  des  Corpus  fornicis  und  längs  der  Fimbria, 
rückwärts  und  sodann  nach  unten  und  vorn:  im  Eingänge 
des  Cornu  descendens  bildet  er  einen  etwas  dickeren  Klum- 
pen, Glomus  choroideus ; in  der  Verlängerung  des  Oueer- 
sehlitzes  an  der  inneren  Wand  des  Cornu  descendens  hängt 
er  mit  der  Pia  mater  und  den  Gefäfsen  an  der  unteren  Flä- 
che der  Hemisphaera  cerebri  zusammen  und  nimmt  hier  die 
A.  clioroidea  auf  (S.666.);  dagegen  im  Foramen  Monroi  die 
Vena  clioroidea  lateralis  (S.  766.)  aus  ihm  in  die  Tela  cho- 
roidea  übergeht. 

In  der  Pia  mater  finden  sich  öfters,  vorzüglich  bei  äl- 
teren Menschen,  einzelne  Haufen  kleiner,  rundlicher,  weifs- 
licher  oder  röthlicher,  weicher  Körper,  Granulationes  cere- 
brales s.  Glandulae  Pacchioni  genannt:  sie  sind  keine  Drü- 
sen^ sondern  abnorme  Bildungen  und  zeigen  sich  am  häu- 
figsten auf  den  obersten  innersten  Gyri  des  grofsen  Gehirns, 
an  den  Rändern  der  Scissura  longitudinalis  cerebri,  auch  in 
der  Nähe  der  Flocculi  cerebelli,  an  den  Fissurae  transver- 
sae  cerebri  und  cerebelli,  an  den  Plexus  choroidei,  auf  dem 
Boden  der  vierten  Hirnhöhle  u.  a.  Stellen.  Die  Plexus 
. choroidei  enthalten  zuweilen  Hirnsand,  dem  der  Glandula 
pinealis  durchaus  ähnlich. 

2)  Menin x serosa  s.  Tunica  arachnoidea , die 
Spinnwebenhaut  oder  mittlere  Hirnhaut,  ist  eine  sehr  zarte, 
durchsichtige,  seröse  Haut,  deren  äufserer  Sack  mit  der  in- 
neren Fläche  der  Dura  mater  innigst  verwachsen  ist,  deren 
eingestülpter  Tlieil  dagegen  die  Hirn-  und  Rückenmarks- 
Gefäfse  und  die  Nervenwurzeln  einwickelt  und  sodann  das 
ganze  Centrum  encephalo  - spinale  ziemlich  locker  überzieht, 
auch  mit  den  Telae  choroideae  in  die  Höhlen  eindringt,  die 
Plexus  choroidei  mit  einer  sehr  dünnen  Hülle  bekleidet,  viel- 
leicht auch  Antheil  an  der  Zusammensetzung  des  Epen- 
dyma  nimmt.  Am  Rückenmark  bildet  der  eingestülpte  Theil 
der  Spinnwebenhaut  einen  sehr  länglichen,  ziemlich  weiten 
Sack,  welcher  das  Rückenmark  und  die  Nervenwurzeln  bis 
zu  ihrem  Austritt  aus  der  Dura  mater  locker  umgiebt  und 
bis  zum  unteren  Ende  des  von  der  Dura  mater  gebildeten 
Sackes  hinabreicht.  In  der  Schädelhöhle  überzieht  der 
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eingestülpte  Theil  der  Tun.  arachnoidea  die  Oberfläche  des 
Encephalon  ziemlich  locker,  indem  diese  Haut  über  die  tie- 
feren Sulci  zwischen  den  Lappen  des  kleinen  Gehirns,  über 
die  Fossa  Sylvii  und  über  den  Raum  an  der  unteren  Flä- 
che des  Encephalon  zwischen  Pons  Varolii  und  Chiasma 
opticum,  brückenförmig'  ausgespannt  ist:  auf  den  Gyri  aber 
mit  der  Pia  mater  genauer  verwachsen  ist  und  in  die  enge- 
ren Sulci  zwischen  den  Gyri  einzudringen  scheint.  Über 
die  Fissura  transversa  cerebelii  ist  sie  locker  hingespannt, 
so  dafs  dieser  Schlitz  unmittelbar  nur  von  der  Pia  mater 
geschlossen  wird  5 jedoch  dringt  sie  mit  der  Tela  choroidea 
posterior  in  die  vierte  Hirnhöhle  ein : an  der  Fissura  trans- 
versa cerebri  ist  sie  fest  mit  der  Tela  choroidea  superior 
verwachsen,  trägt  . wesentlich  zur  Verschliefsung  dieses 
Schlitzes  bei,  bildet  einen  kurzen  Kanal  um  die  Vena  cere- 
bralis  magna,  und  dringt  mit  der  Tela  choroidea  in  die  ; 
Ventriculi  tertius  und  laterales  ein,  die  Plexus  choroidei 
imhüllend. 

3 ) Meninx  fibrös  a s.  Dura  mater  s.  Tun.  cerebri 
fibrosa,  die  harte  Hirnhaut,  ist  eine  weifsliche,  glänzende, 
lialbdurchsichtige,  sehr  starke  und  wenig  elastische,  fibröse 
Haut:  ihre  äufsere  Fläche  ist  rauh,  die  innere  Fläche  aber 
überall  von  dem  äufseren  Sacke  der  Tun.  arachnoidea  be- 
kleidet und  innig  mit  ihr  verwachsen,  daher  sie  vollkom- 
men glatt  und  feucht  erscheint.  Sie  bildet  eine  geschlos- 
sene, nur  von  Gefäfsen  und  Nerven  durchbohrte  Höhle, 
welche  mehr  die  Gestalt  der  Schädelhöhle  und  des  Rück- 
^ratkanals,  als  die  der  Oberfläche  des  Hirns  und  Rücken- 
marks nachahmt  und  daher  von  diesen  Organen  nicht  ganz 
vollständig  ausgefüllt  wird. 

Die  harte  Rückenmarkshaut,  Dura  mater  medullae  spi- 
nalis , ist  dünner  und  ausdehnbarer  als  die  des  Hirns,  gröfs- 
tentheils  aus  Längenfasern  gewebt,  und  bildet  einen  langen 
Sack,  welcher  mit  einer  weiten  Öffnung  im  Toramen  mag- 
num  occipitale  beginnt,  durch  den  Canalis  spinalis,  welchen 
er  aber  nicht  ausfüllt,  herabsteigt  und  im  Herabsteigen 
weiter  wird,  bis  er,  mit  einer  stumpfen  Spitze  sich  schlie- 
fsend, innerhalb  des  zweiten  oder  dritten  Wirbels  des 
Kreuzbeins  endigt.  Im  Umfange  des  Foramen  magnum  und 
fm  Atlas  ist  er  mit  der  Beinhaut  dieser  Knochen,  mit  dem 
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Apparatus  hgamentosus  und  dem  Lig.  obturatorium  poste- 
rius fest  verwachsen  und  hieselbst  von  den  Aa.  vertebrales 
durchbohrt:  übrigens  wird  er  vorn  durch  kurzen  Zellstoff 
an  das  Lig.  longitudinale  posterius  der  Wirbelsäule  befe- 
stigt, seitwärts  und  hinterwärts  von  vielem  schlaffen,  fett- 
und  gefäfsreichen  Zellstoff  umgeben  : sein  unteres  Ende  aber 
urch  fünf  bis  sechs  sehnige  Fäden  im  unteren  Ende  des 
analis  sacralis  an  die  Knochen  und  das  Lig.  sacrococcy- 
geum  posterius  angeheftet.  Er  ist  beträchtlich  weiter  als 
der  Umfang  des  Rückenmarks,  kann  sich  jedoch  wegen  sei- 
ner  lockeren  Befestigung  demselben  anschmiegen.  An  jeder 
Seite  giebt  er  31  weitere  und  engere,  röhrenförmige  Schei- 
den ab,  deren  Eingang  meistens  eine  vordere  und  hintere 
ovale  Öffnung  darbietet:  diese  schliefsen  die  Wurzeln  der 
Nn.  spinales  ein,  dringen  mit  diesen  durch  die  For.  inter- 
vertebralia,  woselbst  sie  sich  etwas  erweitern,  und  gehen 
in  das  Neurilema  der  kurzen  Stämme  dieser  Nerven  über: 

aufserdem  wird  er  nur  von  kleinen  Gefäfslöcliern  durch- 
bohrt. 

Im  Inneren  des  Sackes  der  harten  Rückenmarkshaut 
findet  sich  an  jeder  Seite,  zwischen  den  vorderen  und  hin- 
teren Wurzeln  der  Rückenmarksnerven,  das  gezahnte  Band, 
Ligamentum  denticulatum  s.  serratum  medullae  spinalis : d.  i. 
eine  zusammenhängende  Reihe  von  ungefähr  20  platten 
Zacken,  die  mit  ihrer  breiteren  Basis  von  den  Seitenfallen 
dei  Pia  mater  (S.  875.)  ausgehen,  an  ihrer  vorderen  und 
hinteren  Fläche  von  der  Tun.  arachnoidea  überzogen  wer- 
den, und  mit  dickeren,  plattrundlichen,  glänzenden  fibrösen 
Spitzen  in  die  innere  Fläche  der  Dura  mater  übergehen. 
Dieses  Band,  an  welchem  das  Rückenmark  innerhalb  des 
Sackes  der  Dura  mater  schwebend  aufgehangen  ist,  wird 
daher  von  dieser  und  der  Pia  mater  gemeinschaftlich  gebil- 
det. Die  oberste  Zacke  befindet  sich  im  For.  magnum  occi- 
pitale,  die  unterste  im  zwölften  Brust-  oder  ersten  Bauch- 
Wirbel:  die  oberen  Zacken  stehen  enger  beisammen  und 
sind  cfueer-  gerichtet,  die  unteren  mit  schräg  nach  unten 
gerichlclei  Spitze.  Gew  öhnlich  findet  sich  am  oberen  Theile 
des  Rückenmarks  eine  Zacke  zwischen  jedem  höheren  und 
tieferen  Nervenursprunge,  jedoch  ist  ihre  Anzahl  veränder- 
lich. Am  Conus  medullaris  und  am  Filum  terminale  zeD 
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..gen  sich  keine  Zacken,  sondern  nur  ein  sehniger  Faden  an 
jeder  Seite. 

Die  harte  Hirnhaut,  Dura  mater  encephali , bildet  eine, 
len  inneren  Raum  der  Schädelhöhle  und  der  Oberfläche  des 
Gncephalon  genauer  angepafste  Höhle,  indem  sie  die  innere 
: lache  der  Schädelknochen  überall  bekleidet  und  die  Stelle 
3iner  besonderen  Beinhaut  vertritt  (daher  auch  Pericranium 
nternum  geuannt  wird):  und  aufserdem  erstrecken  sich 
on  ihr  platte  Fortsätze,  Processus  durae  matris,  in  das 
nnere  der  Schädelhöhle  hinein,  welche  in  den  Zwischen- 
aum  zwischen  dem  grofsen  und  kleinen  Gehirn  und  in  die 
icissurae  longitudinales  zwischen  den  Seitenhälften  dieser 
Organe  eindringen.  Sie  ist  fester  und  unnachgiebiger  als 
lie  harte  Rückenmarkshaut,  an  verschiedenen  Stellen  von 
ingleicher  Dicke,  und  aus  kürzeren,  longitudinalen  und 
chragen,  einander  durchkreuzenden  Fasern  gewebt,  welche 
n den  dickeren  Stellen  dieser  Haut,  die  sich  vorzüglich 
i der  Basis  cranii  finden,  in  mehreren  Schichten  über  ein- 
' uder  liegen.  An  einzelnen  Stellen  ist  sie  in  zwei , von 
i inander  abstehende  Blätter  gespalten,  welche  längliche  Ka- 
äle  von  dreiseitiger  oder  plattrundlicher  oder  unregelmä- 
ßiger Gestalt  zwischen  sich  lassen.  Die  meisten  dieser  Ka- 
äle  enthalten  Venen  und  sind  die  S.  7G2.  beschriebenen 
inus  venosi  durae  matris:  andere  lassen  Nerven  hindurch- 
ehen.  Aufserdem  bemerkt  man  an  der  Dura  mater  zalil- 
■ eiche  \virkliche  Öffnungen:  diese  sind  tlieils  Mündungen 
rner  Kanäle,  theils  einfache  Löcher,  gröfstentheils  aber 
arze  hohle  Fortsätze  von  cylindrischer  oder  plattgedrück- 
Gestalt,  welche  durch  sämmtliclie  Löcher  und  Spalten 
i den  Wänden  der  Schädelhöhle  sich  erstrecken,  Scheiden 
ir  die  durch  diese  Öffnungen  gehenden  Nerven  und  Ge- 
lfse  bilden  und  in  die  äufsere  Beinhaut  der  Schädelwände 
bergehen.  Durch  diese  Scheiden,  durch  Gefafse  und  sehr 
«irzen  straffen  Zellstoff  ist  die  äufsere  Fläche  der  Dura 
ater  fest  an  die  innere  Fläche  der  Schädelknochen  gehef- 
l,  und  zwar  am  innigsten  in  der  Mitte  der  Basis  cranii 
a an  den  Suturen.  Diese  äufsere  Fläche  ist  daher  sehr 
uih  und  enthält  die  Stämmchen  der  Vasa  meningea,  wel- 
ic  mit  ihrem  Umfange  über  diese  Fläche  hervorragen.  - 
Am  Schädelgewölbe  und  den  Seitenwänden  des  Schädels 
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ist  die  Dura  mater,  mit  Ausnahme  der  Stellen  der  Suturen, 
lockerer  befestigt  und  bildet  in  der  Mittellinie  des  Schädel- 
gewölbes die  obere  Wand  des  Sinus  longitudinalis  superior. 
In  der  Basis  cranii  ist  sie  an  den  Partes  orbitales  oss.  fron- 
tis  und  an  den  äufseren  Tlieilen  der  oberen  Flächen  der 
Pyramiden  der  Schläfebeine  dünn,  und  locker  angeheftet: 
dicker  und  auch  inniger  mit  den  Knochen  'verbunden  ist 
sie  dagegen  an  der  Lamina  cribrosa  oss.  ethmoidei,  an  dem 
Os  sphenoideum,  an  den  Spitzen  und  hinteren  Flächen  der 
Pyramiden  der  Schläfebeine,  am  Clivus  und  in  den  Fossae 
occipitales  inferiores.  Vermittelst  zahlreicher  röhrenförmi- 
ger, durch  das  For.  coecum  und  die  Forainina  cribrosa 
dringender  Scheiden  steht  sie  mit  der  Beinhaut  der  Nasen- 
höhle  in  Verbindung:  durch  das  For.  opticum  und  die  Fis- 
sura  orbitalis  superior  fliefst  sie  mit  der  Periorbita  zusam- 
men. Sie  bekleidet  den  Boden  der  Sella  turcica,  bildet  aber 
aufserdem  ein  zwischen  den  Processus  clinoidei  anteriores 
und  posteriores  horizontal  über  den  Sattel  hingespanntes 
Blatt,  welches  nur  von  einer  kleinen  Öffnung  für  das  In- 
fundibulum  durchbohrt  ist:  auch  neben  der  Sella  turcica 
auf  jeder  Seite  zerfällt  sie  in  zwei  Blätter,  von  denen  das 
tiefere  den  Sulcus  caroticus  bekleidet;  hingegen  das  ober- 
flächliche zwischen  dem  Proc.  ensiformis  und  der  Spitze 
der  Pyramis  oss.  temporum  ausgespannt  ist,  und  die  obere 
und  die  äufsere  Wan^  des  Sinus  cavernosus,  einer  zwischen 
beiden  Blättern  eingeschlossenen  unregelmäfsigen  Höhle, 
bildet.  Die  obere  Wand  des  Sinus  cavernosus  enthält  eine 
weite  Öffnung  für  die  A.  carotis  cerebralis  und  zwei  enge 
Kanäle;  die  hintere,  zwischen  der  Sattellehne  und  dem  Fel- 
senbein ausgespannte  Wand  dieses  Sinus  nur  eine  einfache 
Öffnung:  diese  und  jene  Kanäle  sind  für  die  Angenmuskel- 
nerven bestimmt:  die  äufsere  Wand  des  Sinus  bildet  aufser- 
dem durch  Spaltung  in  zwei  Blätter  einen  platten  Raum 
für  das  Ganglion  Gafseri,  in  welchen  eine  hinter  dem  Proc. 
clinoideus  posterior  befindliche  ovale  Öffnung  führt.  An 
der  Pyramide  des  Schläfebeins  überzieht  die  Dura  mater 
den  Hiatus  canalis  Fallopii,  ohne  röhrenförmig  in  ihn  sich 
einzusenken:  dringt  dagegen  an  der  hinteren  Fläche  der 
Pyramide  in  den  Meatus  auditorius  internus  bis  auf  dessen 
Boden  und  in  den  Canalis  Fallopii  ein,  schickt  auch  eine 
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)latt-  trichterförmige  blinde  Verlängerung  in  den  Aqnae- 
I luctus  vestibuli,  welche  mit  der  dünnen  Beinhaut  des  Vor- 
lofs  zusammenstöfst.  An  den  oberen  Winkeln  der  Pyra- 
niden  schliefst  sie  die  Sinus  petrosi  superiores,  in  der  Mitte 
l-i.es  Clivus  die  Sinus  basilares,  neben  dem  Clivus  die  Sinus 
>etrosi  inferiores  zwischen  ihre  Blätter  ein.  Durch  jedes 
'oramen  jugulare  schickt  sie,  für  die  einzelnen  durch  diese 
-melier  gehenden  Nerven  und  die  V.  jugularis  interna,  be- 
ondere  röhrenförmige  Scheiden,  durch  jedes  For.  condy- 
oideum  anterius  aber  nur  eine  einfache  Scheide:  in  den 
’ossae  sigmoideae  oss.  temporum  enthält  sie  die  unteren 
»trecken  der  Sinus  transversi.  Im  Umfange  des  For.  mag:- 
um  occipitale  hängt  sie  sehr  fest  an  den  Knochen,  geht  in 
ie  Dura  mater  medullae  spinalis  über  und  enthält  platte 
^anäle  für  den  Plexus  circularis  foraminis  magni. 

Die  innere , von  der  Tun.  arachnoidea  bekleidete, 
latte  feuchte  Fläche  der  Dura  mater  encephali  steht  fast 
berall  mit  der  Oberfläche  des  Hirns  in  Berührung,  ist  mit 
derselben  aber  auf  keine  andere  Wüise,  als  durch  die  Venae 
erebrales  verbunden,  welche  in  die  Sinus  durae  matris  sich 
insenken.  Die  an  dieser  inneren  Fläche  sichtbaren  ÖfF- 
ungen  sind  die  Eingänge  der  oben  aufgezählten  röhrenför- 
migen Scheiden  für  Gefäfse  und  Nerven,  in  welche  der  äu- 
ßere Sack  der  Tun.  arachnoidea  nur  eine  kurze  Strecke 
reit  eindringt  und  alsdann,  gegen  das  Flirn  sich  zurück- 
liegend, in  den  inneren  Sack  dieser  Haut  übergeht. 

Die  drei  platten  Fortsätze  der  Dura  mater  sind  mit  ih- 
en  äufseren,  längeren,  angewachsenen  Rändern  an  die  Schä- 
'■  eiwände  befestigt  und  ragen  mit  ihren  inneren  kürzeren 
Ländern  frei  in  die  Schädelhöhle  hinein.  Auf  der  Protu- 
■ erantia  occipitalis  interna  stofsen  sie  zusammen  und  schlie- 
-sen  an  dieser  Stelle  gemeinschaftlich  eine  unregelmäfsig 
estaltete  Höhle,  den  sog.  Confluens  sinuum  ein:  sie  bilden 
n ihrer  Vereinigung  mit  einander  die  Figur  eines  Kreuzes, 
essen  Mittelpunkt  vor  der  Protuberantia  occipitalis  interna 
iegt,  dessen  Seitenarme  von  den  beiden  Seitenhälften  des 
entorium  cerebelli,  dessen  oberer  vorderer,  längster  Sehen- 
el  von  der  Falx  cerebri,  und  dessen  unterer  hinterer,  kür- 
ester  Schenkel  von  der  Falx  cerebelli  gebildet  wird. 

Teniorium  cerebelli,  das  Hirnzelt  , ist  in  queerer,  nach 
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der  Mitte  und  nach  vorn  aufsteigender  Richtung,  über  die 
hintere  Abtheilung  der  Basis  cranii,  wie  ein  Dach  ausge- 
spannt.  Seine  hinteren  convexen  Ränder  sind  zu  beiden 
Seiten  an  die  Lineae  cruciatae  transversae  oss.  occipitis  an- 
geheftet, die  äufseren,  mehr  geraden  Ränder  an  die  oberen 
Winkel  der  Pyramiden  der  Schläfebeine  befestigt  und  er- 
strecken sich  nach  vorn  bis  zu  den  Proc.  clinoidei  poste- 
riores, woselbst  sie  in  die  Wände  der  Sinus  cavernosi  über- 
gehen : erstere  enthalten  die  oberen  Strecken  der  Sinus 

transversi,  letztere  die  Sinus  petrosi  superiores.  Die  beiden 
inneren,  nicht  an  Knochen  befestigten,  concav  ausgeschweif- 
ten Ränder  des  Tentorium  gehen  von  den  Proc.  clinoidei 
posteriores  aus  nach  hinten,  stofsen  in  mittlerer  Entfernung 
zwischen  diesen  und  der  Protuberantia  occipitalis  interna 
in  Gestalt  eines  V zusammen  und  bilden  dadurch  eine  fast 
ovale,  vorn  durch  die  Sattellehne  geschlossene  Öffnung,  In- 
cisura  tentorii  cerebelli , in  welcher  der  Pons  Varolii  und 
die  Basis  der  Eminentia  quadrigemina  liegen.  Die  obere 
Fläche  des  Tentorium  ist  gewölbt,  trägt  die  Hinterlappen 
des  grofsen  Gehirns,  und  vereinigt  sich  an  ihrem  erhaben- 
sten Theile  oder  Scheitel,  in  der  Mittellinie  hinter  der  In- 
cisur,  mit  dem  hinteren  Ende  der  Falx  cerebri:  die  untere 
ausgehblilte  Fläche  bedeckt  die  obere  Fläche  des  kleinen  Ge- 
hirns vollständig,  der  Scheitel  den  Monticulus  cerebelli. 
Der  hintere  Winkel  der  Incisur  gränzt  nach  vorn  an  die 
Fissura  transversa  cerebri. 

Falx  cerebri  s.  Proc.  (durae  matris)  falciformis  cerebri, 
die  Hirnsichel,  läuft  längs  der  Mittellinie  des  Schädelge- 
wölbes von  vorn  nach  hinten  und  ragt  in  die  Scissura  lon- 
gitudinalis  cerebri  zwischen  den  beiden  Hemisphären  senk- 
recht herab.  Ihr  vorderes,  nur  */a  " breites  Ende  ist  an 
die  Crista  galli  befestigt;  ihr  oberer  convexer  Rand  an  die 
Crista  frontalis  interna  und  an  die  Seitenränder  des  Sulcus 
longitudinalis  des  Schädelgewölbes , längs  der  Pars  corona- 
lis  des  Stirnbeins , der  Sutura  sagittalis  und  der  oberen 
Kreuzlinie  des  Hinterhauptbeins,  vermittelst  zweier  diver- 
girender  Blätter  angeheftet,  welche  mit  dem,  den  Sulcus 
longitudinalis  bekleidenden  Blatte  der  Dura  mater,  den  Si- 
nus longitudinalis  superior  einschliefsen.  Der  untere,  con- 
cave,  freie  Rand  der  Hirnsichel  läuft  1 oberhalb  der 
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I [ittellinie  des  Corpus  callosum  bis  hinter  das  Splenium 
desselben  und  enthält  den  Sinus  longitudinalis  inferior.  In 
i irem  Verlaufe  nach  hinten  nimmt  die  Hirnsichel  mehr 

ad  mehr  an  Breite  zu  und  endigt , 1 % u breit,  mit  einem 

I I zwei  Blätter  gespaltenen  Rande,  welcher  in  den  Scheitel 
es  Tentorium  cerebelli  übergeht  und  mit  diesem  den  Sinus 
3Ctus  einschliefst. 

Falx  cerebelli  s.  Proc.  (durae  matris)  falciformis  cere- 
elli,  die  Sichel  des  kleinen  Gehirns,  steigt  von  der  Protu- 
3rantia  occipitalis  interna  und  vom  Confluens  sinuum  an, 
irch  welchen  sie  mit  dem  Tentorium  zusammenhängt, 
ngs  der  Crista  occipitalis  interna  bis  zum  hinteren  Rande 
?s  For.  magnum  occipitale  herab  und  endigt  hier,  meistens 
it  zwei  niedrigen  divergirenden  Falten.  Sie  ragt  in  die 
icisura  marginalis  posterior  und  Scissura  longitudinalis 
mebelli  hinein  und  ist  zwar  dicker  als  die  Falx  cerebri, 
Der  beträchtlich  kürzer  und  schmaler,  oben  breiter  als 
aten,  in  der  Mitte  3 ///  bis  4 //y  breit:  und  enthält  die 
inus  occipitales  posteriores. 
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Nerven,  Nervi. 

Hirn  - Rückenmarksnerven, 
Nervi  encephalo-  spinales. 

Bei  der  Beschreibung  dieser  Nerven  geht  man  von  ihrem 
Centralende  (Wurzel  oder  Ursprünge)  aus,  und  betrachtet 
vorzüglich  die  Stelle  des  Ursprungs,  den  Verlauf  des  Ner- 
ven zwischen  anderen  Theilen,  die  Art  seiner  Verästelung 
und  Verbindung  mit  anderen  Nerven,  und  endlich  das  peri- 
pherische Ende  des  Nerven  in  Organen,  welche  durch  ihn 
mit  dem  Centralorgane  des  Nervensystems  in  Verbindung 
gesetzt  worden.  Da  die  Hirn  - Rückenmarksnerven  paar- 
weise vorhanden  sind  und  in  allen  jenen  Verhältnissen,  mit 
sehr  wenigen  Ausnahmen,  vollkommen  symmetrisch  sich 
verhalten:  so  gilt  die  Beschreibung  jedes  einzelnen  in  der 
einen  Körperhälfte  zugleich  für  den  entsprechenden,  in  der 
anderen  Körperhälfte  verbreiteten  Nerven. 

Gewöhnlich  theilt  man  diese  Nerven  in  zwei  Klassen: 
Hirnnerven , Nervi  encephali  s.  cerebrales,  und  Rückenmarks- 
nerven, Nervi  spinales.  Zu  den  ersteren  rechnet  man  12 
Nervenpaare,  welche  von  sehr  verschiedenen  Stellen  des 
grofsen  Gehirns,  des  Mittelgehirns  und  des  oberen  Endes 
des  Rückenmarks  entspringen  und  durch  Löcher  oder  Spal- 
ten der  Basis  cranii  hervordringen:  zu  den  Nervi  spinales 
aber  30  (richtiger  31)  Paare,  welche  vom  Rückenmarke  in 
dessen  ganzer  Länge  entspringen  und  durch  die  For.  inter- 
vertebralia  und  sacralia  gehen. 

Die  Nn.  encephali  zählt  man  von  vorn  nach  hinten 
nach  Ordnung  der  Löcher  der  Basis  cranii,  durch  welche 
sie  hervortreten,  ab: 
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ar  I. 

Nn. 

olfactorii 

Geruchsnerven 

> II. 

» 

optici  - 

Sehnerven 

> III. 

» 

oculomusculares  communes 

gemeinschaftliche 

s.  oculo- motorii 

Augenmuskelnerven 

; IV. 

» 

oculomusculares  superiores 

obere  Augen- 

s. trochleares 

muskelnerven 

.■>  V. 

» 

trigemini 

dreigetheilte  Nerven 

->  VI. 

» 

oculomusculares  externi 

äufsere  Augenmus- 

s. abducentes 

kelnerven  V. 

> VII. 

» 

faciales 

Antlitznerven)  yjj 

> VIII. 

» 

acustici 

Hörnerven  $ 

> IX. 

» 

glossopharyngei 

Zungenschld.-  \ 
kopfnerven  / 

> X. 

» 

vagi  s.  pneumogastrici 

Lungenma-  > VIII. 
gennerven  l 

> XI. 

» 

accessorii 

Beinerven  / 

> XII. 

» 

hypoglossi 

Zungenlleisch-/ 

nerven  ) 

Einer  älteren  Zälilung-  zufolge  werden  nur  neun  Paare 
igenommen,  nämlich  Nn.  faciales  und  acustici  als  Par  sep- 
mum , Nn.  glossopliaryngei,  vagi  und  accessorii  als  Par 
;tavum,  und  Nn.  hypoglossi  als  Par  nonum. 


Die  Nervi  spinales  werden  abgetheilt  nach  den  Strecken 
dr  Wirbelsäule,  aus  deren  Löchern  sie  hervortreten,  in- 


Vn. 


» 

» 


cervicales,  Par  I.  — VIII. 

dorsales,  » I.  — XII. 

lumbares,  » I.  — V. 

sacrales,  » I.  — V. 


» coccygei,  » 


I. 


Halsnerven 

Rückennerven 

Lendennerven 

Kreuznerven 

Steifsnerven 


8 Paare, 

12  » 

5 
5 
1 


» 

» 


ler  anstatt  des  letzteren  wurde  ein  sechstes  Paar  der  Kreuz- 
erven angenommen.  — 


Nach  den  Verhältnissen  des  Ursprungs — in  sofern  näm- 
ch  der  Nerv  eine  einfache  oder  doppelte  Wurzel  besitzt, 
ie  von  dem  einen  oder  anderen,  oder  von  zwei  Systemen 
er  Hauptstränge  (S.  874.)  ausgeht  — nach  besonderen  Ei- 
en thümlichkeiten  des  Verlaufs  und  der  Verbindung,  und 
ach  der  physiologischen  Bedeutung,  lassen  sich  sämmtliche 
Lira-  Rückerfmarksnerven  in  folgende  Klassen  ordnen: 

Erste  Klasse:  eigentliche  Sinnesnerven , drei  Paare,  Nn. 
Ifactorii,  Geruchsnerven,  Nn.  optici,  Sehnerven,  Nn.  acu- 
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stici,  Hörnerven.  Sie  entspringen  jeder,  unmittelbar  oder 
mittelbar,  von  einem  besonderen  ganglienartigen  Gebilde  des 
Encephalon , bilden  dicke , verhältnifsmäfsig  kurze  sog. 
Stämme,  welche  eigentlich  strangförmige  Fortsätze  des 
Hirns  sind:  diese  gehen  nur  sehr  wenige  und  schwache 
Verbindungen  mit  dem  Gangliensysteme  ein,  verlaufen  mei- 
stens ungetheilt  bis  zu  den  Organen  der  drei  höheren  Sinne, 
des  Geruchs,  Gesichts  und  Gehörs,  und  breiten  sich  in  ein- 
zelnen Häuten  dieser  Organe  auf  eigentümliche  Weise  aus. 
Sie  bestehen  gänzlich  aus  Empfindungsfasern , besitzen  aber 
nur  eine  besondere,  auf  Reize  eigenthümlicher  Art  be- 
schränkte Sensibilität:  der  Geruchsnerv  nur  für  riechende 
Stoffe  in  Dunst-  oder  Gasform,  der  Sehnerv  für  das  Licht, 
der  Hörnerv  für  den  Schall. 

Zweite  Klasse:  Nerven  vom  System  der  vorderen  Stränge 
mit  einfachen  Wurzeln  entspringend:  drei  Paare,  die  des 
N.  oculomuscularis  communis,  N.  oculomuscularis  externus 
und  N.  hypoglossus.  Sie  bestehen  an  ihrem  Ursprünge  nur 
aus  Bewegungsnervenfasern,  gehen  bei  kurzem  Verlaufe  und 
regelmäfsiger  Spaltung  nur  wenige  Verbindungen  mit  an- 
deren Hirn -Rückenmarksnerven  und  dem  Gangliensystem 
ein,  wodurch  sie  wahrscheinlich  einige  Empfindungsfasern 
zugemischt  erhalten:  vertheilen  sich  nur  an  Muskeln  und 
rufen  in  diesen  willkührliche  Bewegungen  hervor. 

Dritte  Klasse:  Nerven  vom  System  der  mittleren  Stränge 
mit  einfachen  Wurzeln  entspringend.  Hieher  gehören  fünf 
Paare,  die  des  N.  oculomuscularis  superior,  N.  facialis,  N. 
glossopharyngeus,  N.  vagus  und  N.  accessorius.  Sie  haben 
meistens  einen  gekrümmten,  nicht  die  kürzeste  Richtung  hal- 
tenden, und  streckenweise  asymmetrischen  Verlauf;  gehen 
sehr  zahlreiche  Verbindungen  unter  einander  und  mit  an- 
deren Nerven,  vorzüglich  mit  dem  Gangliensysteme  ein, 
und  zwar  theils  vermittelst  Ganglien  an  ihren  Wurzeln, 
theils  vermittelst  ganglienartiger  Anschwellungen  an  ihren 
Stämmen  oder  Stammganglien , theils  indem  ihre  Äste  mit 
anderen  Nerven  unter  Bildung  von  Plexus  oder  Ganglien- 
plexus Zusammenhängen.  An  ihren  Ursprüngen  wahrschein- 
lich gänzlich  oder  gröfstentheils  aus  Bewegungsnervenfasern 
bestehend,  (deutlich  getrennte,  vom  System  der  hinteren 
Stränge  entspringende  sensitive  Wurzeln  sind  an  ihnen 
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nicht  nachzuweisen , obgleich  namentlich  der  N.  vagus  sen- 
sitive Fasern  vielleicht  schon  in  seinen  Wurzeln  enthält) 

erhalten  sie  durch  ihre  vielfachen  Verbindungen  mit  ande- 
ren Nerven  Empfindungsfasern  zugemischt.  Sie  verbreiten 
sich  nur  an  solche  Muskel-  und  Schleimhaut-Apparate  des 
rKopfes,  Halses,  der  Brust-  und  Bauchhöhle,  welche  zum 
Ausdruck  der  Gemüthsaffecte,  zur  Bildung  der  Stimme,  zur 
Respiration  und  zur  Ingestion  und  Digestion  der  Nahrungs- 
mittel dienen  5 verleihen  diesen  Organen  Empfindlichkeit  und 
rufen  in  ihnen  Muskelbewegungen  hervor.  Eine  Reizung 
ihrer  sensitiven  Fasern  bringt  nicht  immer  eine  deutliche 
\ Vorstellung  zuwege:  ihre  motiven  Fasern  stehen  zwar  unter 
dem  Einflüsse  des  Willens  und  regen  die  Muskeln,  in  wel- 
chen diese  Nerven  sich  verbreiten,  zu  freiwilligen  Bewe- 
gungen an : sie  stehen  aber  auch  unter  der  Einwirkung  der 
iLnstincte,  der  Gemüthsaffecte  und  Leidenschaften,  und  rufen 
diaher  auch  sehr  häufig  unfreiwillige  Bewegungen  hervor: 
/zu  welchen  entweder  der  Anreiz  allein  vom  Gehirn  aus- 
sjeht,  oder  welche  nach  einem  örtlich  angebrachten  Reize, 
;ler  öfters  keine  deutliche  Empfindung  und  entsprechende 
Willensäußerung  erregte,  erfolgen  (sog.  Reflexionsbewe- 
£ jungen). 

Vierte  Klasse:  Nerven  von  den  Systemen  der  vorderen 
^md  der  hinteren  Stränge  mit  doppelten  Wurzeln  entsprin- 
gend. . Zu  dieser  Klasse  gehören  32  durch  den  ganzen  Kör- 
per sich  verbreitende  Nervenpaare,  nämlich  auf  jeder  Seite 
Her  N.  trigeminus,  8 Nn.  spinales  cervicales,  12  Nn.  spina- 

• es  dorsales,  5 Nn.  spinales  lumbares,  5 Nn.  spinales  sacra- 

• es  und  ein  N.  spinalis  coccygeus.  Die  vorderen  schwäche- 
en  und  hinteren  stärkeren  Wurzeln  dieser  Nerven  ent- 
springen vollkommen  von  einander  getrennt  und  vereinigen 
fich,  nachdem  die  hintere  Wurzel  zu  einem  Wurzelgan- 
’li°n  angeschwollen  ist,  meistens  zu  einfachen  kurzen  Stäm- 
nen,  welche  alsbald  durch  regelmäfsige  symmetrische  Spal- 
tung in  gestreckt  verlaufende  Äste  zerfallen  und  an  einige 
Muskeln  des  Kopfes  und  sämmtliche  Muskeln  des  Stammes 
m der  Extremitäten,  an  die  ganze  äufsere  Haut  und  an 
finige  Schleimhäute  sich  verbreiten.  Alle  Nervenpaare  die- 
ser Klasse  gehen  schon  an  ihren  Wurzeln,  vorzüglich  ver- 
nittelst  der  hinteren,  regelmäfsige  Verbindungen  mit  dem 

Krause’s  Ilandb.  d.  m.  Anatomie.  1.  Bds.  3.  Abth.  58 
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Gangliensysteme  ein : ihre  Äste  vereinigen  sich  durch  Ansae 
und  Plexus  vielfach  unter  einander  und  mit  Nerven  anderer 
Klassen,  auch  mit  dem  Gangliensysteme,  indem  sie  zu  ein- 
zelnen Knoten  desselben  Zweige  schicken  oder  von  densel- 
ben empfangen.  Von  der  Vereinigung  ihrer  Wurzeln  an 
sind  sie  durchgängig  aus  motiven  und  sensitiven  Nervenfa- 
sern zusammengesetzt,  die  sich  indessen  bei  der  Verästelung 
zum  Theil  wieder  von  einander  trennen:  sie  verleihen  den 
Organen,  in  welchen  sie  endigen,  die  allgemeine  Empfind- 
lichkeit für  Reizungen  sehr  verschiedener  Art,  die  durch 
sie  zum  Gehirn  geleitet,  deutliche  Vorstellungen  erwecken; 
und  regen  die  von  ihnen  versorgten  Muskeln  zu  Contrac- 
tionen  an,  welche  unter  der  Herrschaft  des  Willens  stehen 
und  in  der  Regel  freiwillig  erfolgen. 

Erste  Klasse.  Sinnesnerven. 

% * 

I.  N.  olfactorius  s.  Var  primum  nm.  encephali,  Riech- 
oder Geruchsnerv.  Als  Stamm  des  Geruchsnerven  wird 
gemeiniglich  der  Riechstreifen,  Tractus  olfactorius  (S.  853.) 
bezeichnet,  welcher  von  der  Caruncula  mammillaris  und 
vielleicht  auch  vom  Linsenkern  ausgeht,  aber  ein  Theil  des 
grofsen  Gehirns  ist.  — Aus  dem  Bulbus  olfactorius  treten 
zahlreiche,  dünne  und  weiche  Nn.  olfactorii  hervor,  welche 
in  zwei  Reihen,  einer  inneren  und  äufseren,  in  die  röhren- 
förmigen Scheiden  der  Dura  mater  sich  einsenken,  welche 
dut-ch  die  Löcher  der  Lamina  cribrosa  oss.  ethmoidei  in  die 
Nasenhöhle  sich  erstrecken,  und  nach  dieser  Bekleidung  von 
Dura  mater  dicker,  härter  und  weifser  erscheinen.  Diese 
Nerven  breiten  sich,  in  die  Nasenhöhle  gelangt,  nach  vorn 
und  hinten  divergirend  aus,  indem  sie  zuerst  in  der  Bein- 
haut  der  Nasenhöhlenwände  und  zum  Theil  in  Kanälchen 
und  Furchen  der  Knochen,  durch  Spaltung  und  netzförmige 
Vereinigung  einen  Plexus  bilden:  und  alsdann  mit  platten 
und  stellenweise  pinselförmig  ausgebreiteten  Bündeln  sehr 
feiner  und  vielfach  verschlungener  Fädchen,  in  der  freien 
Fläche  der  Nasenschleimhaut  endigen.  Die  innere  Reihe 
von  9 bis  12  dickeren  Nerven  gehört  der  Nasenscheidewand 
an,  verbreitet  sich  am  vorderen  Theile  derselben  weiter  ab- 
wärts als  am  hinteren,  am  mitteren  Theile  aber  bis  bei- 
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nahe  zum  Boden  der  Nasenhöhle  herab  und  verbindet  sich 
mit  Fädclien  von  den  Nn.  nasales  septi:  die  äufsere  Reihe, 
12  bis  16  dünnere  Nerven  enthaltend,  verbreitet  sich  in 
einem  mehr  weitmaschigen  Plexus  an  der  Seitenwand  der 
Nasenhöhle,  namentlich  an  der  inneren  Wand  des  Laby- 
rinthus  oss.  ethmoidei,  reicht  nur  bis  zum  unteren  Rande 
der  Concha  media  herab  und  verbindet  sich  mit  den  Fäd- 
chen  von  den  Nn.  nasales  posteriores. 

, II.  JY.  opticus  s.  Par  secundum  nm.  encephali , der 
Sehnerv,  entspringt  nahe  neben  dem  der  anderen  Seite  vom 
i Chiasma  opticum  (und  vermittelst  desselben  und  des  Trac- 
! tus  opticus  vom  Thalamus  opticus,  S.  857.)  und  zwar  so, 
lafs  er  theils  Fasern  des  Tractus  opticus  derselben  Seite, 
heils  decussirende  Fasern  vom  Tractus  opticus  der  entgegenge- 
• ;etzten  Seite  in  sich  aufnimmt.  Er  ist  rund,  anfänglich  von 
oben  nach  unten  etwas  plattgedrückt,  2 dick,  mit  einem 
ziemlich  starken  Neurilem  versehen,  welches  eine  unmittel- 
bare Fortsetzung  der  Pia  mater  ist  und  ihn  sowohl  äufser- 
i ich  umgiebt,  als  in  seinem  Inneren  starke  Bündel  der  Mark- 
äsern in  geräumige  röhrenförmige  Scheiden  einschliefisfc. 
£r  läuft  in  der  Richtung  nach  vorn  und  aufsen;  dringt  an 
ler  inneren  und  oberen  Seite  der  A.  ophthalmica  durch  das 
^oramen  opticum  in  die  Augenhöhle  ein,  nimmt  die  A.  cen- 
ralis  retinae  in  seine  Substanz  auf:  geht  im  hinteren  Theile 
t ler  Augenhöhle  durch  den  von  den  Mm.  recti  oculi  einge- 
i chlossenen  kegelförmigen  Raum  nach  vorn,  etwas  nach  au- 
ssen sich  biegend,  und  gelangt  an  den  inneren  Theil  des 
unteren  Umfanges  des  Augapfels.  Hier  durchbohrt  er  die 
'Sclerotica,  Choroidea  und  Membrana  pigmenti,  indem  er 
ich  kegelförmig  zuspitzt,  so  dafs  er  beim  Eintritt  in  das 
joch  der  Sclerotica  noch  V/3  in  der  Choroidea  aber  nur 
4 im  Dm.  hält:  und  breitet  sich  in  der  Retina  aus 
'S,  415).  Vom  Foramen  opticum  bis  zur  Sclerotica  wird  er 
°n  einer,  l/5  dicken  fibrösen  Scheide,  Vagina  fibrosa  n. 
>ptici,  umgeben,  welche  von  der  Dura  mater  herstammt, 
m For.  opticum  mit  der  Periorbita  innig  verschmolzen  ist 
md  vorn  in  die  Sclerotica  übergeht.  Seine  Verbindung 
nit  dem  Gangliensysteme  wird  wahrscheinlich  vermittelt 
lurch  ein  oder  mehrere  feine,  die  A.  centralis  retinae  be- 
gleitende Nervenfädchen , welche  aus  dem  Plexus  caroticus 
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internus  oder  aus  dem  Ganglion  ciliare , nicht  selten  auch 
aus  dem  Ganglion  sphenopalatinum  herstammen : auch  durch 
Vermischung  einzelner  Fädchen  der  Nn.  ciliares  mit  dem 
Mark  der  Retina. 

III.  N.  a custicus  s.  auditivus  s.  auditorius,  Par  oc- 
tavüm  nm.  encephali  s.  Portio  mollis  paris  septimi,  der 
Hörnerv.  Er  entspringt  auf  dem  Boden  des  Ventriculus 
quartus,  von  der  Lamina  cinerea  sinus  rhomboidei  und 
den  Striae  medulläres  (S.  837.)  mit  zwei  Bündeln,  von  wel- 
chen das  hintere  in  theils  horizontalem,  theils  abwärts  ge- 
richtetem Laufe,  nach  aufsen  und  vorn  um  das  Corpus 
restiforme  sich  windet:  das  vordere  aber  zwischen  dem 
Corpus  restiforme  und  den  Bündeln  des  mittleren  Stranges 
der  Medulla  oblongata,  mit  beiden  innig  verschmolzen,  nach 
aufsen  dringt.  Der  durch  die  Vereinigung  beider  Wurzel- 
bündel gebildete  Nerv  erscheint  sodann  in  dem  Raume  zwi- 
schen der  Olive,  dem  Flocculus  cerebelli  und  dem  Crus 
cerebelli  ad  pontem  und  ist  an  beide  letztgenannte  Theile 
angeheftet : ist  1 V3  dick,  weich,  aus  vielfach  mit  einander 
verflochtenen  Fasern  zusammengesetzt  und  an  seinem  vorde- 
ren und  oberen  Umfange  mit  einer  Furche  zur  Aufnahme 
des  N.  facialis  versehen,  mit  welchem  er  durch  zarte,  Fäden 
zusammenhängt.  Er  dringt,  von  der  Tunica  arachnoidea 
eingewickelt,  schräg  nach  aufsen , vorn  und  oben  gerichtet, 
in  den  Meatus  auditorius  internus  und  spaltet  sich  in  dem- 
selben in  den  N.  vestibuli  und  N.  cochleae,  welche  bis  zum 
Boden  des  inneren  Gehörganges  genau  an  einander  ge- 
schmiegt bleiben. 

1)  N.  vestibuli , der  Vorhofsnerv,  ist  der  kleinere,  nach 
hinten  und  oben  liegende  Ast  des  Hörnerven : er  spaltet  sich 
in  vier  kurze  Äste,  welche,  in  einzelne  Filamente  getheilt, 
durch  die  zu  der  Macula  cribrosa  superior  und  inferior 
führenden  Löcher  auf  dem  Boden  des  Meatus  auditorius  in- 
ternus, in  das  Vestibulum  gelangen.  Die  Äste  sind  der  N. 
saccularis  major  zum  Sacculus  hemiellipticus  s.  Alveus  com- 
munis: der  N.  ampullaris  superior , N.  ampullaris  externus 
und  ZV.  ampullaris  inferior  zur  Ampulla  superior,  externa 
und  inferior  der  Tubuli  semicirculares  (S.  389). 

2)  ZV.  cochleae , der  Schneckennerv,  der  dickere  vordere 
untere  Ast  des  Hörnerven,  giebt  zuerst  den  ZV.  saccularis 


N.  oculomuscularis  communis.  893 

minor  ab,  ■welcher  durch  die  Macula  cribrosa  recessus  he- 
misphaerici  an  den  Sacculus  rotundus  des  Vorhofs  geht: 
dringt  alsdann  durch  die  Löcher  des  Tractus  spiralis  in  die 
Schnecke  mit  zahlreichen  Filamenten,  welche  durch  den 
Tubulus  spiralis  und  Tubulus  centralis  zur  Lamina  spiralis 
gelangen.  (S.  392.) 

Zweite  Klasse.  Nerven  vom  System  der 

vorderen  Stränge. 

I.  jy.  oculomus  cularis  communis  s.  oculomoto- 
rrius  s.  oculi  motorius  s.  Par  tertium  nm.  encephali,  der 
gemeinschaftliche  Augenmuskelnerv  oder  Augenbewegende 
'Nerv,  entspringt  mit  mehreren  in  einer  Reihe  stehender 
i Fäden  von  den  Längenfasern  des  Pedunculus  cerebri  an  des- 
sen innerer  Seite  5 einige  W urzelfäden  kommen  auch  von 
den  vorderen  Pyramidenbündeln  des  Pons  Varolii  und  er- 
scheinen am  oberen  Rande  der  Brücke,  andere  von  der  Sub- 
stantia  perforata  media.  Der  Anfang  des  Nerven  ist  platt- 
gedrückt  und  liegt  zwischen  der  A,  cerebri  profunda  und 
'A.  cerebelli  superior:  bald  wird  er  rundlich,  1 */4  dick 
ind  läuft  schräg  nach  vorn  und  aufsen : durchbohrt  die 
Oura  mater  neben  dem  Proc.  clinoideus  posterior  und  geht 
in  der  oberen  Wand  des  Sinus  cavernosus,  an  der  äufseren 
' 3eite  der  A.  carotis  cerebralis  vorbei  (woselbst  er  durch 
3inen  oder  zwei  Fädchen  mit  dem  Plexus  caroticus  internus 
lies  Gangliensystems  in  Verbindung  steht?).  Sodann  dringt 
;r,  nachdem  er  in  einen  oberen  und  unteren  Ast  sich  ge- 
heilt hat,  die  anfänglich  noch  eng  beisammen  liegen,  durch 
lie  Fissura  orbitalis  superior  in  die  Augenhöhle,  indem  er 
schräg  von  oben  nach  unten  an  der  äufseren  Seite  des  N. 
)pticus,  an  der  inneren  Seite  des  N.  oculomuscularis  supe- 
'ior  und  ophthalmicus  vorbeigeht. 

1)  Ramus  superior  ist  kleiner  und  geht  oberhalb  der 
^n.  opticus  und  nasociliaris  — mit  letzterem  oder  mit  der 
ladix  longa  ganglii  ciliaris  durch  ein  Fädchen  verbunden  — 
m die  untere  Fläche  des  M.  rectus  oculi  superior,  und  mit 

lünem  längeren  Zweige  an  den  M.  levator  palpebrae  su- 
>erioris. 

2)  Ramus  inferior  ist  beträchtlich  dicker,  liegt  unter 
lern  N.  nasociliaris,  giebl  einen  Ast  an  die  aufsere  Fläche 
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des  M.  rectus  oculi  internus,  einen  etwas  dünneren  an  die 
obere  Fläche  des  M.  rectus  oculi  inferior,  und  einen  langen 
Ast  zum  M.  obliquus  oculi  inferior,  welcher  auf  dem  Boden 
der  Augenhöhle,  am  äufseren  Rande  des  M.  rectus  oc.  in- 
ferior nach  vorn  läuft  und  durch  einen  kurzen  starken  Ast, 
Radix  brevis  ganglii  ciliaris  genannt,  mit  dem  Ganglion 
ciliare  zusammenhängt. 

II.  N.  oculomus  cularis  externus  s.  abducens  s. 
Par  sextum  nm.  eiicephali  , der  äufsere  Augenmuskelnerv, 
entspringt  mit  mehreren,  öfters  in  zwei  Bündel  abgetheilten 
Wurzelfäden  vom  oberen  Ende  der  Pyramide  des  verlän- 
gerten Marks  am  unteren  Rande  des  Pons  Varolii:  ist  3/4 
dick,  läuft  an  der  vorderen  Fläche  des  Pons  Varolii  nach 
oben,  vorn  und  etwas  nach  aufsen : dringt  am  Glivus  durch 
ein  Loch  in  der  hinteren  Wand  des  Sinus  cavernosus  in 
in  diese  Höhle  ein,  und  läuft  in  derselben  horizontal  nach 
vorn,  an  der  äusseren  Seite  der  zweiten  Biegung  der  A. 
carotis  cerebralis  und  genau  an  sie  geschmiegt,  auswärts 
von  der  Vene  dieses  Sinus  umgeben.  An  dieser  Stelle,  4 //y 
oberhalb  des  Foramen  caroticum  internum , erscheint  er 
etwas  dicker,  indem  die  Fäden  seines  unteren  Umfanges  lok- 
kerer  an  einander  liegen  und  mit  einem,  zwei  bis  vier 
Fäden  des  Plexus  caroticus  internus  des  Gangliensystems  sich 
verbinden:  wodurch  ein  kleines  Geflecht  entsteht,  in  wel- 
chem aber  ein  oder  mehrere  Fäden  des  Gangliensystems  sich 
nur  an  den  Nerven  anlegen,  um  später  sich  wieder  von  ihm 
zu  trennen.  Alsdann  durchbohrt  der  Nerv  die  vordere 
Wand  der  Sinus  cavernosus,  unmittelbar  oberhalb  der  Ein- 
mündung der  V.  ophthalmica  superior  in  diesen  Sinus : 
dringt  in  die  Augenhöhle  durch  die  Fissura  orbitalis  supe- 
rior, nach  oben  an  den  N.  oculomuscularis  communis,  nach 
aufsen  an  den  N.  ophtlialmicus  gränzend : läuft  etwas  nach 
aufsen,  an  die  innere  Fläche  des  M.  rectus  oculi  externus 
und  vertheilt  sich  nur  in  diesem  Muskel. 

III.  JV.  hypoglossus  s.  lingualis  medius  s.  loguens, 
s.  Par  duodecimum  s.  nonum  nm.  encephali,  der  Zungen- 
fleisch- oder  Unterzungennerv,  entspringt  vom  vorderen 
Strange  der  Medulla  oblongata,  nämlich  von  der  Pyramide 
und  dem  hinter  ihr  liegenden  Theile  de3  vorderen  Stranges 
(dem  inneren  Hülsenstrange)  mit  zahlreichen  kurzen  Wur- 
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, zelfäden , welche  zwischen  Pyramide  und  Olive  in  einer 
I leicht  gebogenen  Reihe  zum  V erschein  kommen.  Diese 
^ Wurzelfäden  vereinigen  sich  zu  12  bis  16  stärkeren  Fäden 
and  diese  zu  drei  bis  vier  Bündeln,  welche  vor  der  Olive 
and  hinter  der  A.  vertebralis  convergirend  nach  aufsen 
laufen,  in  seltenen  Fällen  ein  Fädchen  von  der  hinteren 
‘ Wurzel  des  N.  cervicalis  primus  aufnehmen  5 und  ent- 
weder noch  in  zwei  Bündel  getrennt,  oder  schon  zu 
einem  einfachen  Nervenstamm  sich  vereinigend,  die  Dura 
nater  durchbohren.  Der  beinahe  1 dicke  Stamm  tritt 
iurch  das  For.  condyloideum  anterius  hervor  und  liegt 
ii^ernach  an  der  inneren  und  hinteren  Seite  des  N.  vagus 
and  der  V.  jugularis  cerebralis,  genau  an  den  ersteren  ge- 
I heftet:  steigt  sodann,  um  den  hinteren  und  äufseren  Um- 
t fang  der  V.  jugularis  interna , des  N.  vagus  und  der  A. 
carotis  interna  sich  windend , nach  unten  und  aufsen  herab 
bis  unter  den  hinteren  Bauch  des  M.  digastricus  maxillae 
iinferioris:  läuft  von  hier  an  nach  vorn,  indem  er  im  Tri- 
tronum  cervicale  einen  nach  unten  convexen  Bogen  beschreibt 
;ind  nach  innen  an  die  V.  jugularis  interna  und  die  Aa.  ca- 
rrotides  interna  und  externa  gränztf  von  aufsen  aber  durch 
die  V.  facialis  communis  und  die  Glandula  salivalis  sub- 
imaxillaris  bedeckt  wird.  Hiernach  geht  er  nach  vorn  und 
jben,  oberhalb  des  Cornu  majus  oss.  hyoidci,  an  der  äufse- 
:en  Fläche  des  M.  hyoglossus  und  oberhalb  der  Mm.  mylo- 
; lyoideus  und  genioliyoideus  : alsdann  in  Begleitung  der  A.  lin- 
^ualis,  zwischen  Mm.  styloglossus  und  genioglossus  bis  zur  un- 
seren Fläche  der  Zungenspitze.  Verbindungen  und  Y erästelung  : 

1)  Vor  dem  Proc.  transversus  atlantis  verbindet  ersieh 
durch  kurze,  aber  ziemlich  starke  Äste  mit  dem  Plexus 

; ^anglioformis  des  N.  vagus,  mit  dem  Ganglion  cervicale 
mperius  des  N.  sympathicus  und  mit  der  ersten  Schlinge 
der  Nn.  spinales  cervic^les. 

2)  Ramus  cervicalis  s.  descendens  n.  hyp  oglossi,  der 
stärkste  und  längste  Ast,  entspringt  vom  absteigenden  Theile 
des  Stammes  am  Anfänge  des  Bogens  und  läuft  durch  das 
Trigonum  cervicale  und  an  der  äufseren  und  vo  rderen  Seite 
der  A.  carotis  communis  herab : erhält  einen  V erstärkungs- 
zweig  vom  N.  vagus,  (in  dessen  Neurilema  eingeschlossen 
er  zuweilen  eine  beträchtliche  Strecke  verläuft  und  vom 
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N.  vagus  zu  entspringen  scheint)  und  zwei,  öfters  zusam- 
menfliefsende  Äste  von  der  zweiten  Schlinge  des  Plexus  cer- 
vicalis  (zweiten  und  dritten  Halsnerven):  — giebt  Äste  an 
die  beiden  Bäuehe  des  M.  omohyoideus,  an  die  Mm.  ster- 
nothyreoideus  und  slernohyoideus,  zuweilen  einen  Verbin- 
dungsast zum  N.  phrenicus,  und  endlich  einen  langen  dün- 
nen Ramus  cardiacus,  welcher  hinter  dem  M.  sternothyreoi- 
deus  herabsteigend  zu  dem  Plexus  cardiacus  gelangt  und 
vielleicht  dem  N.  vagus  angehört. 

3)  Äste  zu  den  Mm.  tliyreohyoideus  und  geniohyoideus, 
selten  zum  M.  mylohyoideus. 

4)  Rami  linguales , zahlreiche  Äste  an  die  Mm.  hyo- 
glossus,  styloglossus,  lingualis  und  vorzüglich  an  den  M. 
genioglossus,  welche  mit  Zweigen  des  N.  lingualis  und  un- 
ter einander  Schlingen  bilden : die  vordersten  dieser  Äste 
gelangen  mit  dem  M\  styloglossus  bis  zur  Zungenspitze, 
ohne  mit  denen  der  anderen  Seite  V erbindungen  ein- 
zugehen. 

Dritte  Klasse.  Nerven  vom  System  der 
mittleren  Stränge. 

I.  N.  oculomuscularis  superior  s.  trochlearis  s. 
patheticus  s.  Par  quartum  nm.  encephali,  oberer  Augenmus- 
kelnerv, entspringt  am  hinteren  Rande  der  Eminentia  qua- 
drigemina  von  dem  Lemniscus,  da  wo  dieser  in  die  Colli- 
culi  posteriores  sich  einsenkt,  mit  mehreren  Fäden,  von 
welchen  zuweilen  einige  aus  der  oberen  Fläche  des  Velum 
medulläre  anterius  hervorzugehen  und  mit  denen  der  ande- 
ren Seite  zusammenzuhangen  scheinen.  Der  kaum  % 
dicke  Stamm  des  Nerven  windet  sich,  anfangs  nach  aufsen, 
dann  nach  vorn  und  innen,  um  das  Crus  cerebelli  ad  emi- 
nentiam  quadrigeminam  und  um  den  Pedunculus  cerebri, 
unmittelbar  unter  dem  inneren  Rande  des  Tentorium  cere- 
belli verlaufend : tritt  hinter  dem  Proc.  clinoideus  posterior 
in  ein  ziemlich  langes  Kanälchen  der  Dura  mater,  welches 
an  der  Gränze  der  oberen  und  äufseren  Wand  des  Sinus 
cavernosus  verläuft : , und  alsdann  durch  die  Fissura  orbi- 
lalis  superior  in  die  Augenhöhle.  In  jenem  Kanälchen  liegt 
er  anfangs  unter,  dann  nach  aufsen,  endlich  über  dem  N. 
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iculomuscularis  communis:  oberhalb  des  Ganglion  Gasseri 
md  dem  N.  oplithalmicus,  mit  welchem  er  zuweilen  durch 
'in  kurzes  Fädchen  eine  Verbindung  eingeht.  In  der  Au- 
genhöhle läuft  er  unter  dem  Dach  derselben  schräg  nach 
orn  und  innen  zum  M.  obliquus  oculi  superior  und  senkt 
ich  in  der  Mitte  seines  Muskelbauchs  ein.  Zuweilen  ver- 
)indet  er  sich  durch  einen  langen,  über  diesen  Muskel  hin- 
aufenden Faden  mit  dem  N.  infratrochlearis. 

II.  JY.  facialis  s.  communicans  faciei  s.  Par septimum 
im.  encepliali  s.  Portio  dura  paris  septimi,  der  Antlitznerv, 
entspringt  vom  mittleren  Strange  der  Medulla  oblongata 
nit  zwei  Bündeln,  von  denen  das  gröfsere  oberhalb  und 
linter  der  Olive,  genau  am  unteren  Rande  des  Pons  Va- 
olü  sichtbar  wird,  das  kleinere  (Portio  intermedia  Wris- 
1 ergii)  mehr  aus  der  Tiefe,  vom  Anfänge  des  Olivenkern- 
1 ündels  herstammt  und  innigst  an  das  vordere  Bündel  des 
stf.  acusticus  geschmiegt  ist.  Anfänglich  an  den  unteren 
iand  des  Pons  Varolii  angeheftet,  löset  er  sich  von  diesem 
b und  läuft  in  der  Furche  am  vorderen  oberen  Umfange 
es  Hörnerven  in  den  Meatus  auditorius  internus,  woselbst 
as  kleinere  Bündel  durch  zarte  Fädchen  mit  dem  N.  acu- 
' ticus  sich  verbindet  5 alsdann  aber  beide  Bündel  zu  einem 
undlichen,  4/5  dicken  Nervenstamm  sich  vereinigen.  Die- 
3r  dringt  in  den  Canalis  Fallopii,  füllt  den  Kanal  genau 
us  und  erhält  von  der  Beinhaut  desselben  eine  starke 
bröse  Scheide:  er  läuft  in  ihm  anfangs  nach  aufsen,  dann 
Iber  plötzlich  in  einem  rechten  Winkel  gebogen  nach  hin- 
m.  Diese  Biegung,  welche  im  sog.  Knie  des  Fallopischen 
.anals  ( S.  394.  ) sich  befindet , wird  das  Knie  des  Antlitz- 
erven, Genu  n.  facialis,  genannt:  an  der  vorderen  Seite 
esselben  bildet  sich  durch  Aufnahme  von  Gangliennerven 
m dreieckiges  Stammganglion , Ganglion  geniculum , aus 
reichem  mehrere  Äste  hervorgehen.  Von  dem  Knie  an 
iuft  der  Stamm  des  N.  facialis,  nach  der  Richtung  des 
allopischen  Kanals,  rückwärts  über  der  Fencstra  ovalis, 
ann  aber  hinter  der  Paukenhöhle  abwärts,  tritt  aus  dem 
oramen  stylomastoideum  hervor  und  giebt  hier  Äste  ab. 
liernach  läuft  er  unter  dem  Meatus  auditorius  externus, 
wischen  den  Läppchen  der  Parotis,  an  der  äufseren  Seite 
er  A.  carotis  externa,  nach  vorn  und  aufsen  und  spaltet 
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sich  am  hinteren  Rande  des  Ramus  maxillae  inferioris  in 
einen  oberen  stärkeren  und  unteren  schwächeren  Hauptast, 
welche  durch  Spaltung  in  viele  Zweige,  und  deren  Verei- 
nigung zu  zahlreichen  Schlingen,  ein  ansehnliches  Geflecht, 
Plexus  parotideus  n.  facialis,  bilden. 

A.  Ganglion  geniculum , s.  Intumescentia  ganglioformis 
n.  facialis,  das  Knieganglion , hat  eine  dreieckige  Gestalt: 
seine  1 breite  Basis  nimmt  die  vordere  convexe  Seite  des 
Knie’s  des  Antlitznerven  ein , seine  Spitze  ist  gegen  den 
Hia-tus  canalis  Fallopii  gerichtet  und  nimmt  den  N.  petro- 
sus  superficialis  major  und  den  oberen  Ast  des  N.  petrosus 
superficialis  minor  auf.  Die  von  dem  Ganglion  ausgehenden 
Äste  sind  durch  Vermischung  von  Fäden  des  N.  facialis  und 
des  Gangliensystems  gebildet: 

1)  Ein  kleiner  Zweig,  welcher  rückwärts  und  nach  in- 
nen läuft  und  sich  mit  dem  N.  vestibuli  vereinigt? 

2)  Nervulus  stapedius , ein  dünner  Nerv  für  den  M.  sta- 
pedius,  welcher  im  Canalis  Fallopii  und  in  der  Scheide  des 
N.  facialis  bis  hinter  die  Paukenhöhle  herabläuft  und  dann 
nach  vorn  in  die  Höhle  der  Eminentia  papillaris  eindringt. 

3)  Chorda  tympani , die  Paukensaite,  ein  langer,  ziem- 
lich dünner  Nerv,  läuft,  in  die  Scheide  des  N.  facialis  ein- 
geschlossen, durch  den  Canalis  Fallopii  bis  nahe  oberhalb 
des  For.  stylomastoideum  herab,  trennt  sich  hier  vom  N. 
facialis  und  steigt  durch  den  Canalis  chordae  (S.  394.)  wie- 
derum aufwärts  und  nach  vorn,  tritt  durch  die  Apertura 
canalis  chordae  in  die  Paukenhöhle;  läuft  in  dieser  bogen- 
förmig nach  vorn,  zwischen  Manubrium  mallei  und  Crus 
longum  incudis  hindurchgehend:  verläfst  alsdann  die  Pau- 
kenhöhle, indem  er,  über  die  Sehne  des  M.  mallei  exter- 

" nus  hinweg,  durch  eine  Spalte  zwischen  dem  vorderen  Win- 
kel der  Pyramis  oss.  temporum  und  der  Spina  angularis  oss. 
sphenoidei  dringt  und  hieselbst  zuweilen  mit  einem  Fa- 
den des  Plexus  tympanicus  sich  vereinigt.  — Von  der 
Spina  angularis  oss.  sphenoidei  an  steigt  die  Paukensaite 
schräg  nach  vorn  herab,  zwischen  Lig.  maxillare  internum 
und  M.  pterygoideus  internus  und  verbindet  sich  hier  zu- 
weilen mit  einem  Faden  vom  Ganglion  oticum:  gelangt  un- 
ter einem  spitzen  Winkel  an  den  hinteren  Umfang  des  N. 
lingualis,  läuft  eine;  Strecke  in  der  Scheide  desselben  und 
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Daltet  sich  in  zwei  Äste , von  welchen  der  vordere  mit  den 
asern  des  N.  lingualis  sich  vermischt,  der  hintere  aber 
om  N.  lingualis  sich  trennt  und  in  das  Ganglion  maxillare 
ch  einsenkt. 

B.  Äste  des  N.  facialis  unterhalb  des  Foramen  styloma- 
toideum : ' 

1)  N.  auricularis  posterior  profuudus , hinterer  tiefer 
►hrnerv,  läuft  rückwärts  am  vorderen  Rande  des  Proc.  ma- 
oideus  und  hinter  der  Auricula  in  die  Höhe,  verbindet 
ch  mit  dem  Ramus  auricularis  n.  vagi,  auch  mit  Zweigen 
on  den  Nn.  auricularis  magnus  und  occipitalis  minor,  und 
eht  mit  einem  vorderen  Aste  zu  den  Mm.  auriculares  po- 
eriores,  mit  einem  hinteren  Aste  zum  M.  occipitalis. 

2)  3)  Ramus  stylohyoideus  zum  gleichnamigen  Muskel,  und 
amus  digastricus  zum  hinteren  Bauche  des  M.  digastricus 
laxillae  inferioris : beide  stehen  durch  dünne  Fäden  mit 

t em  N.  glossopharyngeus,  N.  laryngeus  superior  und  Plexus 
ar oticus  internus  in  Verbindung. 

4)  Zwei  nach  vorn  und  aufwärts  sich  biegende  Ver- 
indungsäste  zum  N.  auriculotemporalis. 

5)  Ein  absteigender  Verbindungsast  zum  N.  auricularis 
uagnus. 

0.  Plexus  parotideus  n.  facialis,  dessen  oberer  Theil 
ich  den  Namen  Pes  anserinus  führt.  Dieses  Geflecht  liegt 
'ir  dem  hinteren  Rande  des  Ramus  maxillae  inferioris,  an 
er  äufseren  Fläche  des  M.  masseter,  aber  von  den  Läpp- 
ien  der  Parotis  überall,  vorzüglich  nach  aufsen  hin,  um- 
eben und  verborgen.  Der  stärkere  obere  und  der  schwä- 
chere untere  Hauptast  des  Antlitznerven  theilen  sich 
anächst  in  mehrere,  überhaupt  5 bis  8 Äste,  welche  durch 
leils  bogenförmige,  gröfstentheils  aber  spitzige  Ansae  sich 
wiederum  vereinigen,  und  von  Neuem  sich  spaltend,  10 
is  12,  nach  oben,  nach  vorn  und  nach  unten  divergirend 
usstrahlende  Zweige  abgeben.  Diese  treten  als  Nn.  facia- 
'S  temporales,  zygomatici,  buccales,  subcutanei  maxillae 
iferioris  und  subcutanei  colli  — von  welchen  die  drei* 
"Steren  vorzüglich  dem  oberen  Hauptaste,  die  beiden  letz- 
ten insbesondere  dem  unteren  Hauptaste  angehören  — - am 
beren,  vorderen  und  unteren  Rande  der  Gl.  parotis  her- 
or,  verbreiten  sich  über  Schläfe,  Stirn,  Gesicht  und  oberen 
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Theil  des  Halses,  für  deren  Muskeln  sie  bestimmt  sind,  mit 
zahlreichen  untergeordneten  Zweigen,  welche  sämmtlich  so- 
wohl unter  einander,  als  mit  Ästen  des  N.  trigeminus  und 
des  Plexus  cervicalis  der  Spinalnerven,  durch  Schlingen 
sich  verbinden  und  durch  diese  Vereinigung  das  Ansehen 
erhalten,  als  erstreckten  Sie  sich  auch  zur  Haut  der  genann- 
ten Gegenden,  welches  nicht  Statt  findet. 

1)  Nn.  faciales  temporales , Schläfenerven,  zwei  bis  drei, 
steigen  über  den  Arcus  zygomaticus  und  die  Fascia  tempo- 
rahs  schräg  nach  vorn  in  die  Höhe,  vertheilen  sich  an  die 
Mm.  auricularis  anterior,  auricularis  superior,  orbicularis 
palpebrarum,  corrugator  superciiii  und  frontalis : verbinden 
sich  mit  Zweigen  des  N.  temporalis  superficialis,  des  N. 
temporalis  profundus  anterior,  welche  die  Fascia  temporalis 
durchbohren,  des  N.  lacrymalis  und  des  N.  supraorbitalis. 

2)  Nn.  zygomatici  s.  malares  s.  faciales  superiores,  Wan- 
gennerven, zwei  bis  drei,  von  denen  der  stärkste  gewöhn- 
lich sehr  nahe  über  der  A.  transversa  faciei  verläuft : gehen 
■über  das  Wangenbein  hinweg  zum  äufseren  und  unteren 
Theile  der  Augengegend:  verbreiten  sich  an  die  Mm.  zy- 
gomatici, orbicularis  palpebrarum,  lacrymalis,  levator  labii 
superioris  alaeque  nasi:  verbinden  sich  mit  den  Nn.  subcu- 
taneus  malae,  lacrymalis,  infraorbitalis  und  infratrochlearis. 

3)  Nn.  buccales  s.  faciales  medii,  Backennerven,  zwei 
bis  vier,  gehen  ziemlich  horizontal  vorwärts  über  die  Mitte 
des  M.  masseter  hinweg:  der  oberste  oder  der  zweite  ist 
der  stärkste  und  läuft  sehr  nahe  über  oder  unter  dem  Duc- 
tus Stenonianus.  Sie  verbreiten  sich  an  der  Seitenfläche 
des  Gesichts  vom  inneren  Augenwinkel  bis  zur  Unterlippe 
herab,  an  die  Mm.  zygomatici,  levator  anguli  oris,  levatores 
labii  superiores,  an  sämmtliche  Nasenmuskeln,  Mm.  bucci- 
nator,  orbicularis  oris  und  depressor  anguli  oris : verbinden 
sich  mit  den  Ästen  der  Nn.  infraorbitalis,  infratrochlearis, 
ethmoidalis  und  buccinatorius. 

4)  Nn.  subcutanei  maxillae  inferioris  s.  faciales  inferio- 
res, Unterhautnerven  des  Unterkiefers,  zwei  an  der  Zahl: 
gehen  .längs  des  Unterkiefers  nach  vorn  bis  zum  Kinn:  der 
untere,  N.  marginalis  maxillae  inferioris  genannt,  läuft  nahe 
unter  der  Haut:  der  obere  stärkere  wird  vom  M.  depressor 
anguli  oris  bedeckt.  Sie  vertheilen  sich  an  die  Mm.  bucci- 
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ator,  risorius  Santorini,  depressor  anguli  oris,  quadratus 
ienti,  orbicularis  oris  und  levator  menti;  verbinden  sich 
mit  den  Nn.  buccinatorius  und  mentalis. 

5.  Nn.  subcutanei  colli  superiores,  Unterliautnerven  des 
I lalses,  einer  oder  zwei,  steigen  in  die  Regio  submaxillaris 
nd  bis  zuin  Trigonum  cervicale  herab,  vertheilen  sich  an 
as  Platysma  myoides  und  den  vorderen  Bauch  des  M.  digastri- 
ns  maxillae  inferioris,  und  verbinden  sich  in  grofsen  bo- 
. enförmigen  Schlingen  mit  dem  N.  cervicalis  superficialis. 

III.  N.  glossopharyngeus  s.  Par  nonum  nm.  ence- 
hali  s.  Portio  minor  paris  octavi,  der  Zungenschlundkopf- 
erv,  entspringt  mit  vier  bis  sechs  in  einer  Reihe  stehender 
aden  von  dem  mittleren  Strange  der  Medulla  oblongata, 
inter  der  Olive,  unter  dem  N.  facialis,  unmittelbar  über 
em  N.  vagus.  Diese  Wurzelfäden  laufen  vor  dem  Floccu- 
is  cerebelli  nach  aufsen  und  dringen,  in  eine  besondere 
i cheide  der  Dura  mater  eingeschlossen  und  von  den  Wur- 
zeln des  N.  vagus  getrennt,  in  die  vordere  Abtheilung  des 
oramen  jugulare,  woselbst  einige  der  hinteren  Wurzelfä- 
ten  vereinigt  zu  einem  kleinen,  weichen,  grauröthlichen 
Wurzelganglion,  Ganglion  jugulare  n.  glossopharyngei  s. 
ranglion  Mülleri,  anschwellen.  Alsdann  treten  die  Wur- 
eln  zu  einem  % dicken  Stamm  zusammen,  welcher  un- 
littelbar  unter  dem  For.  jugulare  einen  Faden  vom  Ganglion 
ervicale  superius  des  N,  sympathicus  erhält  und  zu  einem 
! tammganglion,  Ganglion,  petrosum , dem  Felsenknoten,  an- 
'hwillt.  Dieses  ist  länglich  rundlich , 1 dick , nimmt 
orzüglich  den  vorderen  Umfang  des  Stammes  ein  und  liegt 
i der  Fossula  petrosa  an  der  unteren  Fläche  der  Pyramide 
es  Schläfebeins.  Alsdann  geht  der  Stamm  des  Nerven 
ach  unten  und  vorn,  vor  der  V.  jugularis  cerebralis,  zwi- 
chen  A.  carotis  interna  und  A.  carotis  externa,  an  der  in- 
eren  Seite  des  M.  stylopharyngeus , und  giebt  in  seinem 
urzen  V erlaufe  folgende  Äste  ab : 

1)  Einen  Verbindungszweig  zum  Ramus  auricularis  n. 
agi,  welcher  vom  oberen  Ende  des  Ganglion  petrosum 
ntspringt  und  in  der  Fossa  jugularis,  an  der  inneren  Seite 
es  Bulbus  venae  jugularis,  nach  hinten  geht. 

2)  .ZV.  tympanicus  s.  Jacobsonii,  entspringt  aus  dem  Gan- 
dion petrosum  und  dringt  durch  den  engen,  in  der  Fossula 
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petrosa  oder  in  der  Fossa  jugularis  beginnenden  Knochen- 
kanal aufwärts  in  die  Paukenhöhle,  woselbst  er  in  den  Ple- 
xus tympanicus  übergeht  (s.  Gangliensystem). 

3)  Zweige  zur  Verbindung  mit  dem  N.  vagus,  den  Ra- 
mi stylohyoideus  und  digastricus  des  N.  facialis  und  mit 
dem  Plexus  caroticus  externus  s.  nm.  mollium:  einer  der 
letzteren  geht  zuweilen  in  den  N.  cardiacus  superior  über. 

4)  Ramus  pharyngobasilaris,  ein  aufwärts  sich  krümmen- 
der Ast,  welcher,  die  Fascia  buccopharyngea  durchbohrend, 
in  die  Mm.  constrictor  pharyngis  superior,  tensor  und  leva- 
tor  veli  palatini  dringt. 

5)  Rami  pharyngei , drei  bis  fünf,  gehen  in  den  Plexus 
pharyngeus  (S.  905.)  über. 

6)  Ramus  stylopharyngeus , zum  gleichnamigen  Muskel. 

7)  Ramus  lingualis , der  stärkste  und  längste  Ast  oder 
Fortsetzung  des  Stammes,  biegt  sich  am  hinteren  Rande  des 
M.  stylopharyngeus  etwas  nach  aufsen  und  vorn  5 gelangt 
an  der  inneren  Seite  des  M.  styloglossus  zur  Zungenwur- 
zel, indem  er  einen  Bogen,  Arcus  tonsillaris,  unterhalb  der 
Mandel  beschreibt:  giebt  zahlreiche  kleine  Äste,  nämlich 
aufsteigende  zur  Tonsilla  und  Mm.  glossopalatinus  und  sty- 
loglossus: — hintere  Zweige  zum  M.  liyoglossus  und  zur 
Schleimhaut  der  Epiglottis : — vordere  Zweige  zu  den  Mm. 
lingualis  und  styloglossus  und  zur  Schleimhaut  des  Rückens 
der  Zungenwnrzel , welche  bis  in  die  Papillae  vallatae  sich 
erstrecken  (?). 

IV.  N.  vagus  s.  pneumo gastricus  s.  Par  decimum 
s.  octavum  nm.  encephali,  der  herumschweifende  oder  Lun- 
genmagen- oder  Stimmnerv,  entspringt  mit  12  bis  16  feinen 
Fäden  vom  mittleren  Strange  der  Medulla  oblongata,  hin- 
ter der  Olive  und  nahe  vor  dem  Corpus  restiforme,  unter  i 
dem  N.  glossopharyngeus : vielleicht  stammen  einige  dieser 
Fäden  mehr  aus  der  Tiefe  vom  Corpus  restiforme  selbst. 
Diese  Wurzelfäden  vereinigen  sich  zu  drei  bis  fünf  paral- 
lelen Bündeln,  laufen  als  ein  platter , 2 breiter , von  der 
Tun.  arachnoidea  umhüllter  Strang,  in  queerer  Richtung 
vor  dem  Flocculus  cerebelli,  nach  aufsen  zum  Foramen  ju- 
gulare,  und  dringen  in  die  vordere  Abtheilung  dieses  Lo- 
ches ; in  eine  besondere  Scheide  der  Dura  mater  eingeschlossen  5 
und  dadurch  von  dem  N.  glossopharyngeus  und  der  V.  ju- 
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ularis  interna  getrennt.  Im  For.  jugulare  vereinigen  sich 
ie  Wurzelfäden  zu  einem  rundlichen , grauröthlichen,  2 
icken  Wurzelganglion,  Ganglion  jugulare  n.  vagi,  in  wei- 
tes ein  Faden  vom  Ganglion  cervicale  superius  n.  sympa- 
tici  eindringt,  und  von  welchem  der  Ramus  auricularis  n» 
ao-i  ausffelit.  Unterhalb  dieses  Knotens  ist  der  aus  dem 
or.  jugulare  hervortretende  Stamm  des  N.  vagus  rundlich 
nd  5/4  dick,  liegt  hinter  dem  N.  glossopharyngeus,  vor 
er  V.  jugularis  interna  und  dem  N.  accessorius  und  hypo- 
lossus,  ist  mit  diesen  Nerven  durch  kurzen  straffen  Zell- 
off  genau  zusammengeheftet,  nimmt  die  vorderen  Bündel 
i es  N.  accessorius  in  sich  auf  und  steht  auch  mit  dem  N. 
ypoglossus  durch  einen  oder  zwrei  kurze  Fädchen  in  Ver- 
indung:  wendet  sich  aber  alsbald  vor  dem  Proc.  transver- 
is  atlantis  an  die  innere  Seite  der  V.  jugularis  interna  und 
eigt  zwischen  dieser  und  dem  äufseren  Umfange  der  A. 
irotis  interna  und  des  Ganglion  cervicale  superius  n.  sym- 
aathici  herab.  An  dieser  Stelle,  V2  " bis  3/4  " . unterhalb 
es  For.  jugulare,  bildet  der  Stamm  des  N.  vagus  eine  % " 
nge,  etwas  platte,  2 1/2  dicke  Anschwellung,  Plexus  gan- 
dioformis  n.  vagi  s.  Plexus  nodosus,  in  welchem  seine  ein- 
jlnen  Fäden  mehr  als  an  anderen  Stellen  sreflechtartis:  ver- 
r rickt , zuweilen  auch  mit  grauer  Substanz  untermischt 
nd : in  welchem  Falle  die  Anschwellung  ein  wirkliches 
t tammganglion  darstellt  und  das  Ganglion  jugulare  kleiner 
;t.  Der  Plexus  ganglioformis  steht  mit  dem  Ganglion  cer- 
> cale  superius,  dem  N.  glossopharyngeus  und  dem  Plexus 
irvicalis  nervorum  spinalium  durch  mehrere  Fäden  in  Ver- 
indung:  aus  ihm  gehen  die  Nn.  pharyngei  und  der  N.  la- 
fngeus  superior  hervor.  — Alsdann  läuft  der  nunmehr 
l/3  1,1  dicke  N.  vagus  an  der  hinteren  inneren  Seite  der  V. 
igularis  interna  und  communis,  an  der  äufseren  hinteren 
eite  der  A.  carotis  interna  und  communis,  also  in  der  Fur- 
ie zwischen  beiden  Gefäfsen,  am  Halse  herab,  in  der 
cheide  jener  Gefäfse  eingeschlossen,  von  diesen  nur  durch 
ine  Zellstoffschicht,  aber  durch  die  Scheide  selbst  von  dem 
inter  ihm  liegenden  N.  sympaihicus  getrennt : giebt  im 
rigonum  cervicale  einen  Verbindungsast  zum  Ramus  ceor- 
icalis  n.  hypoglossi,  und  in  der  Mitte  des  Halses  die  Rami 
irdiaci  ab.  Hiernach  tritt  der  N.  vagus  durch  die  obere 
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Öffnung  des  Brustkastens  in  die  Brusthöhle  ein  nnd  zwar 
an  beiden  Seiten  hinter  der  Y.  anonyma;  der  rechte  N. 
Yagus  steigt  aber  an  der  äufseren  Seite  der  A.  carotis  com- 
munis dextra,  vor  der  A.  subclavia  dextra,  und  an  der  äu- 
fseren Seite  der  A.  anonyma  — der  linke  N.  vagus  längs 
der  äufseren  Seite  der  A.  carotis  communis  sinistra,  vor  der 
Wurzel  der  A.  subclavia  sinistra  und  vor  dem  Arcus  aortae 
herab:  an  diesen  Stellen  geben  sie  auf  jeder  Seite  die  Nn. 
tracheales  inferiores  und  den  N.  recurrens  ab.  Sodann 
wenden  sich  beide  Nn.  vagi  hinter  die  Bronchi  und  bilden 
zuerst  die  Plexus  pulmonales,  dexter  und  sinister,  hiernach 
aber,  an  der  Speiseröhre  herablaufend,  die  Plexus  oesopha- 
gei,  posterior  und  anterior:  dringen  durch  den  Hiatus  oe- 
sophageus  des  Zwerchfells  und  endigen  als  Plexus  gastrici, 
posterior  und  anterior. 

1)  Ramus  auricularis  n.  vagi , der  Ohrast  des  Lungen- 
magennerven,  entsteht  vom  Ganglion  jugulare  oder  unmit- 
telbar unterhalb  desselben,  erhält  aber  auch  einen  dünnen 
Faden  vom  N.  glossopharyngeus  (S.  901.);  läuft  nach  hinten 
und  aufsen,  anfänglich  in  der  Fossa  jugularis  oss.  temporum, 
am  inneren  Umfange  des  Bulbus  venae  jugularis;  alsdann 
durch  den  Canaliculus  mastoideus,  (welcher  in  queerer  Rich- 
tung nach  aufsen,  von  der  Fossa  jugularis  an  bis  zum  vor- 
deren Rande  des  Proc.  mastoideus,  durch  die  Knochenmasse 
dieses  Fortsatzes,  hinter  dem  Canalis  Fallopii,  verläuft).  In- 
dem er  in  diesem  Kanälchen  mit  dem  hinteren  Umfange  des 
N.  facialis  sich  kreuzt,  giebt  er  ihm  einen  oder  zwei  Ver- 
bindungsäste: tritt  alsdann  hinter  dem  äufseren  Ohre  aus 
dem  Canaliculus  mastoideus  in  zwei  Äste  gespalten  hervor, 
von  welchen  der  eine  mit  dem  N.  auricularis  posterior  pro-] 
fundus  sich  verbindet  und  diesen  verstärkt;  der  andere  zum) 
hinteren  Umfange  des  Meatus  auditorius  externus  dringt. 

2)  Nn.  pharyngei,  Schlundkopfnerven.  Regelmäfsig  ent- 
springt ein  N.  pharyngeus  superior  s.  major  vom  oberen 
Theile  des  Plexus  ganglioformis , welcher  auch  einen 
Theil  der  aus  dem  N.  accessorius  stammenden  Fasern  auf- 
nimmt: meistens  auch  ein  N.  pharyngeus  inferior  s.  minor 
oberhalb  oder  unterhalb  des  N.  laryngeus  superior.  Diese 
Schlundkopfnerven  steigen  vor  der  A.  carotis  cerebralis 
schräg  nach  vorn  herab  und  vereinigen  sich  mit  den  Rauii 
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I pharyngei  n.  glossopharyngei  und  den  Rami  pharyngei  des 
i Ganglion  cervicale  superius  des  N.  sympatliicus,  zum 
Aclilundkopfgeflechte,  Plexus  pharyngeus , welches  an  der 
Seitenwand  des  Schlundkopfs  in  der  Höhe  des  M.  constric- 
;or  pharyngis  medius  liegt,  die  A.  pharyngea  adscendens 
imstrickt,  mit -dem  Plexus  caroticus  externus  und  dem  N. 
iaryngeus  superior  Verbindungen  eingeht,  und  mit  zahlrei- 
chen kurzer  Zweigen  die  Mm.  constrictores  pharyngis  und 
iharyngopalatinus  und  die  Schleimhaut  des  Schlundkopfs 
zersorgt. 

3)  N.  laryngeus  superior , oberer  Kehlkopfnerv.  Er 
teigt  an  der  inneren  Seite  der  A.  carotis  interna  (selten 
zwischen  ihr  und  der  A.  carotis  externa)  schräg  nach  vorn 
lerab  und  spaltet  sich  in  einen  äufseren  und  inneren  Haupt- 
•st.  Der  Stamm  oder  die  Hauptäste,  welche  zuweilen 
bgesondert  von  dem  Plexus  ganglioformis  entspringen, 
teilen  durch  mehrere  Fäden  mit  dem  Plexus  pharyngeus, 
em  Ganglion  cervicale  superius  und  dem  Plexus  caroticus 
xternus  in  Verbindung“. 

a)  N.  laryngeus  superior  externus , der  äufsere  Ast,  zu- 
veilen mit  dem  Ganglion  cervicale  superius  oder  mit  dem 

W.  cardiacus  superior  durch  ein  Fädchen  verbunden,  steigt 
ängs  des  M.  constrictor  pharyngis  inferior  und  der  äufse- 
en  Fläche  der  Lamina  cartilaginis  thyreoideae  abwärts, 
i ertheilt  sich  an  die  Mm.  constrictor  pharyngis  inferior  und 
j ricothyreoideus , auch  öfters  an  die  Mm.  sternothyreoideus 
i nd  thyreöhyoideus. 

b)  IS.  laryngeus  superior  internus , der  innere  Ast  des 
beren  Kehlkopfnerven , gelangt  in  Begleitung  der  A.  thy- 
•eoidea  superior  und  der  A.  laryngea  superior  zwischen  das 
Gornu  majus  oss.  liyoidei  und  die  Seitenplatte  des  Schild- 

morpels,  vom  hinteren  Rande  des  M.  thyreohyoideus  be- 
leckt 5 durchbohrt  die  Membrana  hyothyreoidea  und  spaltet 
ich  in  vier  divergirende  Äste,  welche  an  sämmtliche  eigene 
Muskeln  des  Kehlkopfs  und  an  dessen  Schleimhaut  sich  ver- 
ireiten.  Der  oberste  innerste  Ast  vertheilt  sich  an  die  Mm. 
hyreoepiglotticus  und  aryepiglotticus  und  die  Schleimhaut 
ler  Epiglottis : der  zweite  Ast  geht  hinter  den  Mm.  arytae- 
loideus  obliquus  und  cricoarytaenoideus  posticus,  herab, 
liefst  mit  dem  inneren  Aste  des  N.  laryngeus  inferior  zu- 
Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  3.  Abtb.  59 
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sammen  und  'vertheilt  sich  mit  letzterem  gemeinschaftlich 
an  die  genannten  Muskeln  und  die  Schleimhaut  an  der 
hinteren  Wand  des  Kehlkopfes.  Der  dritte  Ast  geht  zum 

M.  arytaenoideus  transversus  und  die  Schleimhaut  der  Stimm- 
ritze : der  vierte  äufserste , welcher  zuweilen  vom  N.  la- 
ryngeus  supcrior  externus  stammt,  dringt  zu  den  Mm.  thy- 
reoepiglotticus , tliyreoarytaenoideus , cricoarytaenoideus  la- 
teralis und  cricothyreoideus  und  an  die  Schleimhaut,  welche 
hinterwärts  jene  Muskeln  überzieht. 

4)  Verbindungszweige  aus  dem  unteren  Theile  des  Ple- 
xus ganglioformis  zum  Plexus  caroticus  externus,  oft  zum 

N.  cardiacus  superior,  und  zum  Ramus  cervicalis  n.  hypo- 
glossi,  welcher  den  Ramus  cardiacus  des  letzteren  zu  bil- 
den scheint. 

5)  Rami  cardiaci , an  der  rechten  Seite  zwei  bis  drei, 
an  der  linken  einer  bis  zwei,  laufen  an  der  A.  carotis  com- 
munis abwärts,  verbinden  sich  zuweilen  mit  dem  N.  car- 
diacus superior,  und  senken  sich  in  den  Plexus  cardiacus. 

6)  N.  recurrens  s.  laryngeus  inferior,  zurücklaufender 
Nerv,  der  ansehnlichste  Ast  des  N.  vagus:  der  rechte  kür- 
zere entspringt  unmittelbar  unter  der  A.  subclavia  und  steigt 
hinter  ihr  und  der  A.  carotis  communis  in  die  Höhe  ; der 
linke  längere  aber  entsteht  weiter  abwärts  in  der  Brust- 
liöhle,  vor  dem  linken  Ende  des  Arcus  aortae  und  windet 
sich  nach  aufsen  von  der  Chorda  ductus  arteriosi  und  unter 
dem  Arcus  aortae  nach  hinten,  steigt  alsdann  hinter  dem 
Aortenbogen  und  der  A.  carotis  communis  sinistra  aus  der 
oberen  Öffnung  der  Brusthöhle  hervor.  Beide  Nn.  recur- 
rentes  laufen  alsdann  hinter  dem  seitlichen  Umfange  der 
Luftröhre,  in  der  Furche  zwischen  ihr  und  der  Speiseröhre, 
bis  zum  Schlund-  und  Kehlkopfe  aufwärts  und  geben  zahl- 
reiche, zum  Theil  geflechtartig  verbundene  dünne  Zweige: 

a)  Verbindungszweige  mit  dem  Ganglion  cervicale  in- 
ferius  und  medium , und  Rami  cardiaci  zum  Plexus  car- 
diacus. 

b)  Nn.  tracheales  superiores,  obere  Luftröhrenäste,  wel- 
che die  Luftröhre,  vorzüglich  den  Halstheil  derselben,  um- 
stricken. 

c)  Rami  oesophagei  an  den  Halstheil  der  Speiseröhre. 

d)  N.  laryngeus  inferior , unterer  Kehlkopfnerv,  ist  das 
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obere  Ende  des  Stammes  des  N.  recurrens,  durchbohrt  iu 
der  Höhe  des  Ringknorpels  den  M.  constrictor  pharyngis 
inferior  und  giebt  ihm  Äste : tritt  hinter  dem  Lig.  cricothy- 
reoideum  laterale  an  die  hintere  Wand  des  Kehlkopfes  und 
spaltet  sich  in  einen  inneren  und  einen  äufseren  Ast,  wel- 
che an  die  Schleimhaut  .und  die  Muskeln  des  Kehlkopfs,  mit 
Ausnahme  der  Muskeln  des  Kehldeckels,  sich  vertheilen. 
Der  innere  Ast  fliefst  auf  der  hinteren  Fläche  des  M.  crico- 
arytaenoideus  posticus  mit  dem  zweiten  Aste  des  N.  laryn- 
gis superior  internus  zusammen:  der  äufsere  Ast  giebt 
Zweige  an  die  Mm.  arytaenoideus  transversus,  cricoarytae- 
noideus  lateralis,  thyreoarytaenoideus  und  cricothyreoideus. 

7)  JSn.  tracheales  inferiores , untere  Luftröhrennerven, 
vier  bis  sechs,  gehen  zur  Spaltungsstelle  der  Luftröhre, 
hangen  mit  den  Nn.  tracheales  superiores  zusammen  und 

„gelangen  an  der  vorderen  Fläche  des  Bronchus  meistens 
bis  zur  Lungenwurzel,  in  welcher  sie  ein  kleines  weitma- 
schiges Geflecht  bilden,  welches  man  als  Plexus  'pulmonalis 
anterior  von  dem  eigentlichen  Plexus  pulmonalis  unter- 
scheidet. 

8)  Plexus  pulmonalis  s.  pulmonalis  posterior,  dexter  et 
sinister , das  Lungengeflecht,  entsteht,  indem  der  gröfste 
ITheil  des  N.  vagus  in  zahlreiche  dicke  Äste  sich  auflöset, 
^welche  unter  einander  und  mit  Ästen  vom  Ganglion  cervi- 

2ale  inferius,  von  den  drei  bis  vier  oberen  Ganglia  thora- 
cica des  N.  sympathicus  und  von  dem  Plexus  cardiacus  en<r 
vereinigt,  viele  enge  Ansae  bilden.  Aus  diesem  Plexus,  wel- 
cher an  der  hinteren  Fläche  des  Bronchus  und  derdieLun- 
.gengefäfse  umgebenden  Stelle  des  Herzbeutels  liegt,  gehen 
zahlreiche  dünne  Äste  hervor , welche  den  Bronchus  und 
lie  Lungengefäfsstämme  umstricken  und  die  Verästelungen 
ierselben  in  die  Lungenwurzel  und  eine  ziemliche  Strecke 
in  die  Lungensubstanz  hinein  begleiten. 

9)  Plexus  oesophagei , anterior  et  posterior , s.  Chordae 
ventnculi,  die  Schlundgeflechte,  sind  die  in  mehrere,  durch 
zahlreiche  Ansae  zusammenhängende  Äste  gespaltenen  Fort- 
»etzungen  der  Stämme  der  Nn.  vagi,  welche  auch  einige 
Zweige  aus  den  Plexus  pulmonales  und  von  den  Ganglia 
.horacica  der  Nn.  sympathici  aufnehmen.  Sie  laufen  vor- 
züglich an  der  vorderen  und  hinteren  Fläche  der  Speise- 
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röhre,  auf  der  Muskelhaut  derselben  herab,  umstricken  aber 
diese  Röhre  auch  seitwärts  durch  Verbindungszweige  und 
bilden  überhaupt  ein  zusammenhängendes  weitmaschiges  Netz. 
Der  Plexus  oesophageus  anterior  wird  vorzüglich  vom  lin- 
ken, der  stärkere  Plexus  oesoph.  posterior  vom  rechten  N. 
vagus  gebildet. 

10)  Plexus  gastrici,  anterior  et  posterior , das  vordere 
und  hintere  Magengeflecht,  Fortsetzungen  der  Plexus  oeso- 
phagei,  verbreiten  sich  zum  Theil  auf  der  vorderen  und 
hinteren  Wand  des  Magens  mit  divergirend  ausstrahlenden 
Ästen:  zum  Theil  aber  tragen  sie  zur  Bildung  der  vom 
Gangliensysteme  abstammenden  Plexus  coronarii  ventriculi 
bei.  Das  hintere  Magengeflecht  schickt  aufserdem  einige 
Äste  zum  Plexus  coeliacus  und  hepaticus. 

V.  N.  pccessorius  (ad  vagum)  s.  accessorius  Willisii  s. 
spinalis  accessorius  s.  Par  undecimum  nm.  encephali  s.  re- 
spiratorius  externus  superior  (Ch.  Bell),  der  Beinerv:  ent- 
springt vom  mittleren  Strange  der  Medulla  oblongata  und 
spinalis  mit  zehn  bis  eilf  dünnen  Fäden,  welche  nach  oben 
und  aufsen  sich  wendend  in  ein  rundliches  Stämmclien  über- 
gehen. Die  6 bis  7 von  der  Medulla  spinalis  kommenden 
Fäden  sind  meistens  einfach,  liegen  zwischen  den  vorderen 
und  hinteren  Wurzeln  der  Nn.  cervicales,  und  zwar  hinter 
dem  Lig.  denticulatum , den  hinteren  Wurzeln  näher  als 
den  vorderen,  so  dafs  sie  vom  hinteren  Rande  des  mittleren 
Stranges  zu  entstehen  scheinen:  der  unterste  dieser  Fäden 
ist  der  dünnste , entspringt  gewöhnlich  nahe  oberhalb  der 
Wurzel  des  N.  cervicalis  VII.,  selten  höher:  der  siebente 
Faden  von  unten  ist  gewöhnlich  mit  der  hinteren  Wurzel 
des  N.  cervicalis  I.  genau  verklebt  und  oft  durch  ein  zartes 
Fädchen  verbunden:  eine  Vereinigung,  welche  auch,  ob- 
gleich seltener,  zwischen  den  tiefer  entsprungenen  Fäden 
und  den  Wurzeln  des  zweiten  bis  fünften  Halsnerven  Statt 
findet.  Die  drei  bis  vier  von  der  Medulla  oblongata  abge- 
henden Fäden,  von  welchen  der  oberste  an  die  Wurzel  des 
N.  vagus  gränzt,  sind  in  dünnere  Fädchen  gespalten  und 
treten  unter  stumpferen  Winkeln  an  das  Stämmchen  des 
Nerven.  Dieses  Stämmchen  nimmt  schon  im  Canalis  spi- 
nalis dui’ch  die  Vereinigung  der  untersten  Fäden  seinen  An- 
fang steifft  neben  dem  Rückenmarke,  hinter  dem  Lig.  den- 
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iculatum  aufwärts  und  durch  das  For.  magnum  occipitale 
i n die  Schädelhöhle : im  Heraufsteigen  alle  übrige  Wurzel- 
äden  aufnehmend,  wodurch  es  eine  Dicke  von  2/3  er- 
ält:  und  dringt  durch  das  For.  jugulare,  genau  an  den  hin- 
eren  Umfang  des  Ganglion  jugulare  desN.  vagus  geschmiegt 
md  demselben  einige  zarte  Fäden  abgebend.  Am  unteren 
Theile  jenes  Ganglion  geht  ein  ansehnlicher  Theil  der  Bün- 
lel  des  Beinerven  (sein  sog.  Ramus  internus)  — indem  sie 
;ine  grauliche  weichere  Anschwellung  bilden,  die  mehr  oder 
reuiger  genau  mit  dem  Wurzelknoten  des  N.  vagus  ver- 
chmolzen  ist,  — in  den  Stamm  des  N.  vagus  und  dessen 
i'lexus  ganglioformis  über  und  lassen  sich  bis  in  den 
. J.  pliaryngeus  superior  verfolgen.  Der  gröfsere  hintere 
ufsere  Theil  des  Stammes  aber  (sein  sog.  Ramus  externus) 
erläfst  den  N.  vagus , wendet  sich  hinter  der  V.  jugularis 
erebralis  nach  hinten  und  unten,  durchbohrt  den  M.  ster- 
ocleidomastoideus  in  seinem  oberen  Drittlieil  oder  ffeht 

u 

ur  an  seiner  inneren  Seite  vorbei  und  giebt  ihm  mehrere 
.ste:  läuft  alsdann  durch  den  oberen  Theil  der  Fossa  su- 
raclavicularis  schräg  nach  hinten  herab,  bildet  Ansae  mit 
wei  oder  mehreren  Ästen  des  Plexus  cervicalis,  und  ffelan^t 
eidlich  an  die  vordere  Fläche  des  M.  cucullaris,  in  wei- 
tem er  sich  mit  langen  Fäden,  bis  zu  dessen  unterem  Ende 
in,  verbreitet. 

* 

Vierte  Klasse.  Nerven  vom  System  der 
vorderen  und  hinteren  Stränge. 

N.  trigeminus. 

iV.  trigeminus  s.  divisus  s.  trifacialis  s.  Par  quin  tum 
m.  encephali,  der  dreigetheilte  oder  Drillingsnerv,  ist  der 
isehnlichste  der  sog.  Hirnnerven.  Seine  hintere  stärkere 
Vurzel,  die  sog.  Portio  major,  entspringt  vom  Corpus  re- 
lforme  und  geht  in  Gestalt  eines  plattgedrückten,  22/3  1,4 
reiten  Stranges,  in  der  Hauptrichtung  nach  vorn,  aufsen 
nd  oben,  aber  einen  leichten  Bogen  nach  oben  und  innen 
eschreibend,  durch  den  Seitenrand  des  Pons  Varolii,  und 
scheint  in  mehr  rundlicher  Gestalt  und  nur  l2/3  /7/  dick, 
i der  vorderen  Fläche  des  Crus  cerebelli  ad  pontem,  aus 
ner  Spalte  zwischen  den  Oueerfasern  desselben  hervor- 
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dringend.  Von  hier  an  wird  sie  2l/2  breit  und  ll/a 
dick,  und  besteht  aus  ungefähr  fünfzig  Bündeln  feiner,  ge- 
flechtartig verstrickter  Fäden.  Die  vordere  kleinere  Wur- 
zel, die  sog.  Portio  minor,  entsteht  mit  zahlreichen,  sehr 
feinen  Fäden  im  Pons  Varolii  selbst  von  dem  vorderen  Py- 
ramidenbündel , tritt  mit  zwei  oder  mehreren  Bündeln  aus 
mehreren  Spalten  zwischen  den  Oueerfasern  der  Brücke 
hervor  und  legt  sich  nun,  1 dick,  an  den  inneren  oder 
vorderen  und  oberen  Rand  der  hinteren  Wurzel,  ohne  mit 
dieser  sich  zu  verflechten.  Der  3%  breite  und  l3/4 
dicke,  aus  beiden  nur  an  einander  geschmiegten  Wurzeln 
bestehende  Stamm  des  Nerven  geht  alsdann  schräg  nach 
oben,  vorn  und  aufsen  ; tritt  durch  die  ovale  Öffnung  der 
Dura  mater  im  vorderen  Zipfel  des  Tentorium  cerebelli, 
welche  über  dem  oberen  Winkel  der  Pyramide  des  Schlä- 
febeins und  nahe  hinter  dem  Proc.  clinoideus  posterior  sich 
befindet;  und  liegt  nun  zwischen  den  Blättern  der  Dura 
mater  an  der  äufseren  Wand  des  Sinus  cavernosus,  von  der 
Höhle  des  letzteren  nur  durch  ein  dünnes  Blatt  getrennt. 
Hier  schwillt  die  hintere  Wurzel,  indem  ihre  geflechtartig 
verstrickten  Fäden  auseinander  weichen  und  von  weicher, 
röthlich  grauer  Substanz  umgeben  werden,  zu  einem  halb- 
mondförmigen, 7 n>  breiten  und  1 x/%  ,,t  dicken  Wurzelknoten 
an:  Ganglion  Gasseri  s.  semilunare  s.  Intumescentia  semilu- 
naris  n.  trigemini,  dessen  Convexität  nach  unten  und  aufsen 
gerichtet  ist  und  an  seiner  inneren  Fläche  einige  Fäden  des 
Gangliensystems  vom  Plexus  caroticus  internus  aufnimmt: 
beide  Flächen  des  Ganglion  adhaeriren  genau  an  die  Blätter 
der  Dura  mater.  Die  vordere  Wurzel  steht  nur  durch 
einige  wenige  zarte  Fäden  mit  dem  Ganglion  Gasseri  in 
Verbindung  und  windet  sich  um  den  vorderen  Rand  des 
Stammes  an  die  innere  Fläche  des  Ganglion  und  zum  hinte- 
ren Theile  desselben.  Von  dem  convexen  Rande  des  Gan- 
glion Gasseri  gehen  drei  ansehnliche  plattrundliche  Nerven 
ab,  am  meisten  nach  vorn  der  N.  ophthalmicus,  in  der 
Mitte  der  N.  maxillaris  superior,  am  meisten  nach  hinten 
der  N.  maxillaris  inferior,  welcher  letztere  die  ganze  vor- 
dere Wurzel  in  sich  aufnimmt. 

Die  untergeordneten  Zweige  dieser  drei  Hauptäste,  von 
denen  wahrscheinlich  der  erste  und  zweite  gänzlich,  der 
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Iritte  grofsentheils  aus  sensitiven  Fasern  besteht,  sind  theils 
ür  die  Schleimhäute  des  Ohrs , des  Auges , der  Nase , des 
Vtundes  und  Schlundkopfes  und  die  secernirenden  Drüsen 
lieser  Apparate  bestimmt,  und  gehen  zu  dem  Ende  nicht 
illein  mit  Zweigen  des  Gangliensystems  vielfache  Verbin- 
lunffen  ein,  sondern  nehmen  auch  wesentlichen  Antheil  an 
ler  Bildung  der  im  Kopfe  zerstreuten  Ganglien:  — theils 
versorgen  sie  die  vorzüglichsten  Organe  des  Kauapparats, 
lamentlich  die  Kaumuskeln  und  die  Zähne  : — theils  ver- 
breiten sie  sich  an  die  äufsere  Haut  des  Kopfes,  sowohl  des 
Schädeltheils  desselben  mit  Ausnahme  des  Hinterkopfs,  als 
des  Gesichts  bis  unterhalb  des  Kinns,  und  gelangen  auch, 
ndem  sie  mit  Ästen  des  N.  facialis  vielfältig  sich  verbin- 
den, an  die  äufseren  Kopf-  und  Gesichtsmuskeln. 

I.  N.  ophtlialmi  cus  s.  Ramus  primus  s.  superior  n. 
rigemini,  der  Augennerv,  ist  platt  und  1 1/2  breit,  läuft 
n der  äufseren  Wand  des  Sinus  cavernosus  nach  vorn  und 
»ben , indem  - er  Fäden  vom  Plexus  caroticus  internus  auf- 
limmt  (welche  zum  Theil  sich  wieder  von  ihm  ablösen): 
und  tritt  durch  die  Fissura  orbitalis  superior  in  die  Augen- 
löhle,  unterhalb  des  N.  oculomuscularis  superior , an  der 
ufseren  Seite  der  Nn.  oculomusculares  communis  und  ex- 
ernus , durch  kurzen  Zellstoff  genau  an  diese  Nerven  ge- 
heftet  und  mit  den  beiden  ersteren  zuweilen  durch  sehr 
:urze  Fäden  verbunden.  In  jener  Spalte  oder  schon  früher 
heilt  er  sich  in  drei  Äste,  Nn.  lacrymalis,  frontalis  und 
asociliaris , von  welchen  der  N.  lacrymalis  der  dünnste, 
ter  plattgedrückte  N.  frontalis  aber  der  stärkste  ist. 

1)  N.  lacrymalis , der  Thränennerv,  geht  an  dem  Wm- 
;el  zwischen  der  äufseren  und  oberen  W"and  der  Augen- 
lÖhle,  am  oberen  Rande  des  M.  rectus  oculi  externus,  nach 
rorn  und  aufsen,  im  Allgemeinen  neben  der  A.  lacrymalis: 
irhält  einen  Zweig  vom  Ganglion  ciliare  und  giebt  zuwei- 
en  einen  N.  ciliaris- tongus  externus,  welcher  die  A.  ciliaris 
onga  externa  begleitet.  Hinter  der  oberen  Thränendrüse 
paltet  er  sich  in  einen  äufseren  und  inneren  Ast.  Der  Ra- 
nus  externus  verbindet  sich  mit  dem  N.  subcutaneus  malae 
md  vertheilt  sich  mit  diesem  gemeinschaftlich  (S.  914.) : der 
lamus  internus  dringt  mit  drei  bis  vier,  oft  durch  Schlin- 
gen verbundenen  Zweigen  zwischen  die  Läppchen  der  oberen 
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Thränendrüse  ein,  giebt  dieser  und  der  unteren  Thränen- 
drüse  zarte  Zweige;  vertheilt  sich  aber  alsdann  am  äufseren 
Augenwinkel  an  die  Conjunctiva,  die  Haut  und  den  Schliefs- 
muskel  der  Augenlieder,  mit  Zweigen  der  Nn.  faciales  tem- 
porales sich  vereinigend. 

2)  N.  frontalis , der  Stirnnerv,  geht  unmittelbar  unter 
dem  Dache  der  Augenhöhle  über  dem  M.  levator  palpebrae 
superioris  nach  vorn,  und  spaltet  sich  im  vorderen  Theile 
der  Augenhöhle  in  drei  Äste  : 

a)  JY.  supratrochlearis , der  Oberrollnerv,  gewöhnlich  der 
dünnste  dieser  Äste,  läuft  oberhalb  des  1YE.  obliquus  oculi 
superior  nach  vorn  und  innen  und  verbindet  sich  durch 
einen  Zweig  mit  dem  N.  infratrochlearis ; biegt  sich  über 
der  Trochlea  des  M.  obliquus  oc.  sup.  um  den  Margo  su- 
praorbitalis  und  steigt  zwischen  Mm.  orbicularis  palpebra- 
rum und  corrugator  supercilii  aufwärts,  vertheilt  sich  in 
die  Haut  des  oberen  Augenliedes  und  der  Glabella,  an  die 
genannten  Muskeln  und  den  M.  frontalis. 

b)  N.  frontalis , der  Stirnnerv,  dringt  in  Begleitung  der 
A.  frontalis  zwischen  der  Trochlea  und  dem  Foramen  supra- 
orbitale aus  der  Augenhöhle  hervor  und  steigt  zur  Stirn- 
gegend in  die  Höhe: 

c)  N.  supraorbitalis , Oberaugenhöhlennerv,  gewöhnlich 
der  stärkste  Ast,  dringt  weiter  nach  aufsen,  die  A.  supra- 
orbitalis begleitend,  durch  das  For.  supraorbitale  und  als- 
dann genau  am  Arcus  superciliaris  anliegend,  aufwärts  zur 
Stirn.  — Beide  vereinigen  sich  unter  einander  und  mit 
dem  N.  supratrochlearis  durch  Schlingen  und  vertheilen 
sich  an  die  Haut  und  Muskeln  des  oberen  Augenliedes  als 
IVra.  palpebrales  superiores , und  an  die  der  Augenbraue  und 
der  Stirn  bis  zur  Scheitel-  und  Schläfegegend  hin,  indem 
sie  mit  Ästen  der  Nn.  faciales  temporales  zusammenfliefsen. 

3)  ,JY.  nasociliaris  s.  naso  - ocularis  s.  Ramus  nasalis  n. 
ophthalmici,  der  Nasenaugennerv,  begleitet  die  A.  ophthal- 
mica  und  geht  mit  ihr  anfänglich  an  der  äufseren  Seite  des 
Sehnerven  vorwärts,  woselbst  er  die  Radix  long-a  ffanfflii 
ciliaris  abgiebt:  geht  sodann  über  den  N.  opticus  hinweg  < 
gegen  die  innere  Wand  der  Augenhöhle  hin  und  stiebt  einen 
oder  zwei  Nn.  ciliares  longi  interni  ab,  und  endigt  zwi- 
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chen  den  Mm.  obliquus  superior  und  rectus  internus  oculi 
urch  Spaltung  in  die  Nn.  ethmoidalis  und  infratrochlearis. 

a)  Radix  longa  ganglii  ciliaris  ist  ein  dünner,  einfacher 
der  doppelter  Faden,  welcher  vom  unteren  Umfange  des 
*1.  nasociJiaris  ausgehend  nach  vorn  zur  oberen  hinteren 
idte  des  Ganglion  ciliare  lauft:  er  besteht  wahrscheinlich 
icht  allein  aus  Fasern  vom  N.  nasociliaris,  sondern  auch 
us  Fädclien  des  Plexus  caroticus  internus,  die  mit  dem  N. 
phthalmicus  sich  vereinigt  hatten,  enthält  auch  öfters  die 
adix  media  ganglii  ciliaris  in  sein  Neurilem  eingeschlos- 
?n.  (S.  Gangliensystem.) 

b)  Nn.  ciliares  longi  interni , einer  oder  zwei,  nehmen 
enselben  Verlauf  wie  die  anderen  Nn.  ciliares  (S.  412). 

c)  N.  ethmoidalis  s.  nasalis  anterior , Riechbeinnerv  oder 
orderer  Nasennerv 5 trennt  sich,  zuweilen  mit  zwei  Wur- 
eln  entstehend,  unter  einem  rechten  Winkel  vom  N.  infra- 
•ochlearis:  tritt  durch  das  For.  ethmoideum  anterius  auf 
ie  obere  Fläche  der  Lamina  cribrosa  oss.  ethmoidei,  als- 
ann  durch  ein  Loch  dieser  Platte  und  ein  Kanälchen  an 
?r  hinteren  Seite  der  Spina  frontalis  externa  in  die  Nasen- 
cihle:  läuft  hieselbst  an  der  hinteren  Fläche  des  Nasen- 
eins und  neben  dem  vorderen  Rande  der  Nasenscheidewand 
iwärts : giebt  drei  bis  fünf  Nn.  nasales  anteriores  interni 
ir  Schleimhaut  des  vorderen  Theiles  der  Scheidewand  und 
eitenwand  der  Nasenhöhle,  welche  zum  Theil  bis  zum 
asenloch  herab  sich  verbreiten.  Alsdann  dringt  er,  als 
. nasalis  anterior  externus , zwischen  dem  unteren  Rande 
)s  Nasenbeins  und  dem  Cartilago  nasalis  lateralis,  an  die 
3itenwand  der  äufseren  Nase , nahe  neben  dem  Nasenrük- 
3n  und  verästelt  sich  bis  zur  Nasenspitze  herab  an  die 
aut  und  Muskeln  der  Nase,  mit  einem  N.  buccalis  vom 
f.  facialis  sich  verbindend. 

d)  N,.  infratrochlearis , der  Unterrollnerv,  läuft  mit  der 
. ophthalmica  an  der  inneren  Wand  der  Augenhöhle  vor- 
arts,  bildet  eine  Schlinge  mit  einem  Aste  des  N.  supra- 
oc  learis , aus  welcher  ein  Fädclien  für  die  Schleimhaut 
?s  Sinus  frontalis  hervorgeht:  und  theilt  sich  alsdann  in 
nen  oberen  und  unteren  Ast.  Der  obere  durchbohrt  den 
..  orbicularis  palpebrarum  unter  der  Trochlea,  über  dem 
ig.  palpebrale  internum,  und  vertheilt  sich  gemeinschaftlich 
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mit  dem  N.  supratrochlearis  an  das  obere  Augenlied,  die 
Augenbraue  und  die  Glabella:  der  untere,  (welcher  sich  in 
seltenen  Fällen  mit  einem  Zweige  vom  N.  oculomuscularis 
superior  vereinigt)  giebt  Äste  an  den  M.  lacrymalis,  den 
Thränensack,  die  Caruncula  lacrymalis,  die  Tun.  conjunc- 
tiva , auch  Rami  tarsei  an  die  Augenliedränder : dringt 
gleichfalls  oberhalb  des  Lig.  palpebrale  internum  durch  den 

M.  orbicularis  palpebrarum  und  vertheilt  sich,  mit  einem 

N.  zygomaticus  vom  N.  facialis  verbunden,  am  inneren  Au- 
genwinkel und  an  der  Nasenwurzel  in  der  Haut  und  den 
Muskeln. 

II.  N.  maxillaris  superior  s.  Ramus  secundus  s.  me- 
dius  n.  trigemini,  der  Oberkiefernerv,  ist  plattrundlich,  2 
breit  und  3/4  dick  5 tritt  bald  nach  seinem  Ursprünge  aus 
dem  Ganglion  Gasseri  durch  das  For.  rotundum  in  die  Fossa 

u 

pterygopalatina.  Hieselbst  wird  er  mehr  rundlich,  läuft 
nach  vorn  und  etwas  nach  aufsen,  oberhalb  der  Endigung 
der  A.  maxillaris  interna,  gegen  die  Fissura  orbitalis  infe- 
rior hin  und  giebt  die  Nn.  subcutaneus  malae,  sphenopalati- 
nus  und  dentalis  superior  posterior  ab : tritt  alsdann  in 
den  Canalis  infraorbitalis  ein  und  erhält  von  hier  an  den 
Namen  N.  infraorbitalis. 

1)  N.  subcutaneus  malae , Wangenhautnerv,  ein  dünner 
Ast,  dringt  unmittelbar  oberhalb  des  N.  maxillaris  superior 
durch  die  Fissura  orbitalis  inferior  in  die  Augenhöhle,  läuft 
an  der  äufseren  Wand  derselben  vorwärts  und  etwas  nach 
oben,  fliefst  mit  dem  äufseren  Aste  des  N.  temporalis  zu- 
sammen und  verläfst,  nachdem  er  sich  in  einen  oberen  und 
unteren  Ast  gelheilt  hat,  die  Augenhöhle  durch  den  Canalis 
zygomaticus.  Der  obere  Ast,  Ramus  temporalis , welcher 
gewöhnlich  den  Ast  vom  N.  lacrymalis  aufnimmt  und  zwar 
entweder  noch  in  der  Augenhöhle  selbst  oder  im  Canalis 
zygomaticus,  gelangt  durch  diesen  Kanal  und  das  For.  zy- 
gomaticum  temporale  in  die  Schläfengrube,  durchbohrt  den 

M.  und  die  Fascia  temporalis,  verbindet  sich  mit  einem  N. 
facialis  temporalis  und  vertheilt  sich  an  die  Haut  der 
Schläfe  und  des  äufseren  Theiles  der  Stirn.  Der  untere 
Ast,  Ramus  facialis,  geht  durch  den  Canalis  zygomaticus 
und  For.  zygomaticum  faciale  und  vertheilt  sich,  mit  einem 

N.  zygomaticus  vom  N.  facialis  und  dem  N.  palpebralis 
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nferior  externus  verbunden,  an  Haut  und  Muskeln  der 
■Vangengegend  und  des  unteren  Augenliedes. 

2)  N.  sphenopalatinus  s.  pterygopalatinus,  ein  sehr  kur- 
, er  und  dicker,  oft  doppelter  Ast,  geht  nach  innen  und 

enkt  sich  in  das  Ganglion  sphenopal,atinum , an  dessen  Bil- 
uns:  er  vorzüglichen  Antheil  nimmt  und  aus  welchem  die 
iinteren  Nasennerven,  die  Gaumennerven  u.  a.  m.  hervor- 
ehen  (s.  Gangliensystem). 

3)  N.  dentalis  superior  posterior  s.  alveolaris  posterior 
iajor  et  minor,  oberer  hinterer  Zahnnerv,  oft  mit  zwei 
der  drei  Fäden  entspringend , welche  die  A.  alveolaris  su- 
erior  zwischen  sich  fassen,  läuft  auf  dem  Tuber  maxillare 
bwärts  und  etwas  vorwärts  und  spaltet  sich  in  den  hin- 
ten Ramus  buccalis  und  vorderen  Ramus  dentalis,  welche 

/ 

fters  jeder  für  sich  vom  N.  maxillaris  superior  abgehen. 
>er  Ramus  buccalis  geht  zum  M.  buccinator  und  pterygoi- 
eus  externus  und  zum  Zahnfleisch  des  letzten  Backenzahns. 
)er  Ramus  dentalis  dringt  einfach  oder  gespalten  in  eins 
der  mehrere  der  For.  maxillaria  superiora,  läuft  bogenför- 
lig  nach  vorn  in  dem  Canalis  alveolaris  posterior  zwischen 
en  Knochenplatten  der  Superficies  facialis  des  Oberkiefer- 
eins, und  fliefst  mit  den  Nn.  dentales  superiores  medius 
nd  anterior  zum  .Plexus  dentalis  superior  zusammen.  (S.  916.) 

4)  N.  infraorbitalis , Unteraugenhöhlennerv,  die  dicke 
’ortsetzung  des  Stammes  des  Oberkiefernerven , geht  durch 
en  Canalis  infraorbitalis , oberhalb  und  nach  aufsen  von 
er  A.  infraorbitalis,  nach  vorn  $ giebt  in  diesem  Kanäle  die 
^n.  dentales  superiores  medius  und  anterior  ab  und  spaltet 
ich  in  die  Nn.  palpebrales  inferiores,  labiales  superiores 
.nd  nasales  laterales,  welche  in  dicke  Bündel  zusammenge- 
rängt  aus  dem  For.  infraorbitale  hervortreten,  hier  von 
lern  M.  levator  labii  superioris  proprius  bedeckt  sind  und 
lach  oben,  unten  und  vorn  auseinanderstrahlen. 

a)  N.  dentalis  superior  medius  s.  alveolaris  anterior  mi- 
lor,  oberer  mittlerer  Zahnnerv,  geht  schon  aus  dem  Inn- 
eren Ende  des  Canalis  infraorbitalis  in  den  Canalis  alveo- 
aris  medius  abwärts  und  nach  vorn  zum  Plexus  dentalis 
uperior.  Fehlt  nur  selten. 

b)  N . dentalis  superior  anterior  s.  alveolaris  anterior 
aajor  s.  nasodentalis,  oberer  vorderer  Zahnnerv,  geht  mehr 
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nach  vorn  in  den  Canalis  alveolaris  anterior  und  spaltet 
sich  in  einen  (zuweilen  doppelt  oder  dreifach  vorhandenen) 
Ramus  dentalis  zum  Plexus  dentalis  superior,  und  in  den 
Ramus  nasalis , welcher  neben  der  Spina  nasalis  anterior  in 
den  vorderen  Theil  der  Nasenhöhle  dringt,  und  an  die 
Schleimhaut  des  vorderen  Theiles  des  Meatus  narium  infe- 
rior und  des  Nasenflügels,  auch  an  den  Ductus  nasolacryma- 
lis  und  Canalis  nasopalatinus  sich  verbreitet. 

Plexus  dentalis  superior , das  obere  Zahngeflecht,  entsteht 
durch  die  Vereinigung  des  Ramus  dentalis  des  N.  dentalis 
superior  posterior,  des  N.  dentalis  superior  medius  und  des 
Ramus  dentalis  des  N.  dentalis  superior  anterior.  Es  hat 
eine  von  vorn  nacli  hinten  längliche,  bogenförmige  Gestalt; 
sein  oberer  Theil,  welcher  aus  gröfseren  Ästen  und  Schlin- 
gen jener  Nerven  besteht,  liegt  zwischen  den  Knochenplatten 
der  Superficies  facialis  oss.  maxillaris  superioris  in  engen 
Kanälen  und  Rinnen,  und  enthält  oberhalb  der  Wurzel  des 
Eckzahns  ein  plattes , ungefähr  1 im  Dm.  haltendes  Gan- 
glion, ;den  Oberkieferknoten,  Ganglion  supr amaxillar e ; in 
diesem  vereinigen  sich  Fäden  von  den  Nn.  dentales  superio- 
res  anterior  und  medius  und  ein  Faden  des  N.  nasalis  poste- 
rior medius  (vom  Ganglion  sphenopalatinum  stammend), 
welcher  durch  ein  kleines  Loch  der  Superficies  nasalis  oss. 
maxillaris  superioris  zu  diesem  Ganglion  gelangt.  Der  un- 
tere Theil  des  Geflechts  besteht  aus  mehr  zahlreichen  klei- 
neren, zum  Theil  von  dem  Ganglion  supramaxillare  ausge- 
henden Zweigen  und  Schlingen,  und  liegt  in  der  Knochen- 
masse der  Wurzel  des  Proc.  alveolaris  des  Oberkieferbeins 
und  unter  dem  Sinus  maxillaris.  Aus  diesem  Geflecht  teilen 
hervor:  a)  kleine  Zweige  an  die  Schleimhaut  des  Sinus  ma- 
xillaris; b)  Nervuli  dentales  superior  es , so  viele  als  Zahn- 
wurzeln vorhanden,  in  welche  sie  bis  zum  Zahnkern  drin- 
gen : die  der  grofsen  Backenzähne  stammen  vorzugsweise 
von  dem  N.  dentalis  superior  posterior,  die  der  kleinen 
Backenzähne  von  dem  N.  dent.  sup.  medius,  die  des  Eck- 
zahns und  der  Schneidezähne  vom  N.  dent.  sup.  anterior;  > 
c)  Nervuli  gingivales  superiores , von  denen  für  das  Zahn- 
fleisch zwischen  je  zwei  Zähnen  ein  gröfserer  und  meh- 
rere kleinere  vorhanden  sind:  die  gröfseren  entstehen 

zum  Theil  mit  gemeinschaftlichen  Stäinmchen,  welche 
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ircli  Löcher  der  Superf.  facialis  des  Oberkieferbeins  her- 
i irdringen  und  in  mehrere  Äste  sich  spalten:  die  kleineren 
'ino'en  aus  den  Zwischenwänden  der  Alveoli  hervor. 

u 

c)  Nn.  palpebrales  inferiores , internus  et  externus,  untere 
agenliednerven.  Der  erstere  schwächere  steigt  gerade 
afwärts  zwischen  M.  levator  labii  superioris  proprius  und 
[.  levator  labii  sup.  alaeque  nasi  und  vertheilt  sich  in  der 
rgend  des  inneren  Augenwinkels  an  das  untere  Auffenlied 

u ..  ° Ö 

tid  die  Nase,  mit  Ästen  des  N.  infratrochlearis  und  eines 
. zygomaticus  sich  verbindend.  Der  stärkere  N.  palp.  inf. 
:ternus  durchbohrt  den  M.  levator  labii  sup.  proprius, 
indet  sich  um  die  Vena  facialis  anterior  nach  aufsen  und 
^rbreitet  sich  im  unteren  Augenliede , indem  er  mit  den 
n.  subcutaneus  malae  und  zygomatici  sich  verbindet. 

d)  Nn.  nasales  laterales  s.  subcutanei  s.  superficiales  nasi, 
ütennerven  der  Nase,  zwei  bis  -drei,  vertheilen  sich  an  der 
3itenwand  der  Nase,  am  Nasenflügel  und  Septum  mobile 
1 die  Haut  und  Muskeln,  mit  den  Nn.  labiales  superiores, 

. nasalis  anterior  externus  vom  N.  ethmoidalis  und  Nn. 
iccales  vom  N.  facialis  sich  verbindend. 

e)  Nn.  labiales  superiores , Oberlippennerven,  drei  bis 
er,  gehen  hinter  dem  M.  levator  labii  sup.  proprius  diver- 
rend  nach  unten  und  vertheilen  sich  mit  oberflächlichen 
nd  tiefen  Zweigen  an  die  äufsere  Haut,  Schleimhaut  und 
.uskeln  der  Unterlippe,  indem  sie  mit  Zweigen  der  Nn. 
iccales  Schlingen  bilden. 

III.  N.  m axillaris  inferior  s.  Ramus  tertius  s.  infe- 
or  n.  trigemini,  der  Unterkiefernerv,  entsteht  aus  einem 
nteren  äufseren  Bündel  von  Nervenfasern,  welches  aus 
:m  hinteren  Theile  des  Ganglion  Gasseri  hervorgeht,  und 
ts  einem  vorderen  inneren  Bündel,  welches  die  vordere 
Wurzel  des  N.  trigeminus  ist.  Beide  Bündel  treten  sogleich 
ircli  das  For.  ovale  und  vereinigen  sich  in  demselben  zu 
nem  sehr  kurzen,  2'/2  breiten  und  1 */2  dicken  Stamm, 
elcher  aber  schon  unmittelbar  unter  dem  For.  ovale  und 
nter  dem  M.  pterygoideus  externus  sich  wiederum  in  einen 
>eren  vorderen  und  unteren  hinteren  Ast  spaltet. 

A.  Ramus  superior  s.  N.  crotap  hiti  co-bliccina - 
>riusj  besteht  gröfstentheils  aus  Fasern  der  vorderen 
Wurzel,  ist  kleiner  als  der  hintere  Ast  und  sehr  kurz  und 
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platt;  liegt  genau  an  cler  unteren  Fläche  der  hinteren  Ecke 
der  Ala  magna  oss.  sphenoidei,  steht  durch  einen  oder  meh- 
rere kurze  Fäden  mit  dem  Ganglion  oticum  in  Verbindung 
und  theilt  sich  sogleich  in  die  Nerven  für  die  Kaumuskeln, 
Nn.  massetericus,  temporales  profundi  anterior  et  posterior, 
buccinatorius  und  pterygoidei,  internus  und  externus:  wel- 
che aber  gewöhnlich  nicht  sämmtlich  einzeln  entspringen, 
sondern  oft  die  Nn.  temporales  gemeinschaftlich,  oder  der 
N.  temporalis  profundus  posterior  mit  dem  N.  massetericus. 
der  N.  temp.  prof.  anterior  und  pterygoideus  externus  mil 
dem  N.  buccinatorius  u.  a.  m. 

1)  N.  massetericus , Kaumuskelnerv,  geht  an  der  unteren 
Fläche  des  Tuberculum  articulare  oss.  temporum,  oberhalb 
des  M.  pterygoideus  externus  und  hinter  dem  M.  temporalis 
nach  aufsen  und  dringt  durch  die  Incisura  semilunaris  ma- 
xillae  inferioris  in  die  innere  Fläche  des  M.  masseter  ein. 

2)  Nn.  temporales  profundi , anterior  s.  internus  und  po- 
sterior s.  externus,  tiefe  Schläfenerven,  von  welchen  der 
letztere  gewöhnlich  der  stärkere  ist,  laufen  zuerst  an  der 
unteren  Fläche  der  Ala  magna  oss.  sphenoidei  nach  aufsen 
und  biegen  sich  alsdann  in  die  Höhe,  um  sich  gänzlich  in 
dem  M.  temporalis  zu  vertheilen. 

3)  N.  buccinatorius , Backenmuskelnerv,  der  ansehnlichste 
Ast  des  Ramus  superior,  geht  nach  vorn,  aufsen  und  untenJ 
zwischen  Mm.  temporalis  und  pterygoideus  externus,  odei, 
den  letzteren  durchbohrend,  selten  zwischen  beiden  Mmj 
pterygoidei  hindurch : giebt  dem  M.  pterygoideus  externuej 
Zweige,  tritt  zwischen  Mm.  masseter  und  buccinator  unq 
giebt  hier  Zweige  an  die  Mm.  buccopharyngeus  und  mylo-, 
pharyngeus  ab.  Endlich  vertheilt  er  sich  mit  zwei  bis  dreij 
ansehnlichen  Ästen,  welche  mit  den  Nn.  buccales  und  sub-i 
cutanei  maxillae  inferioris  Schlingen  bilden  und  die  V.  fa-r 
cialis  anterior  umstrickend,  in  die  Mm.  buccinator,  orbicu-1 
laris  oris,  levator  und  depressor  anguli  oris,  in  die  äufsere 
Haut  und  Schleimhaut  der  Backe  und  des  Mundwinkels,  r 

4)  N.  pterygoidei , internus  et  externus , FlügelmuskeG 
nerven,  kleine  zu  den  Mm.  pterygoidei  gehende  Nervend 
der  N.  pter.  externus  entspringt  sehr  oft  vom  N.  buccina- 
torius und  ist  meistens  doppelt  vorhanden.  Der  stärkere* 
N.  pterygoideus  internus  entsteht  häufig  zugleich  aus  den>i 
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beren  und  unteren  Ast  des  Untertiefernerven  • steht  mit 
3m  Ganglion  oticum  in  Verbindung,  welches  zuweilen  von 
im  durchbohrt  wird;  giebt  einen  Ast  zum  M.  tensor  veli 
ilatini  ( ? Arnold  ),  ein  Fädchen  zum  M.  mallei  internus,  und 
ijht  zum  inneren  Flügel muskel. 

B.  Ramus  inferior  s.  descendens,  der  untere  hintere  Ast 
?s  Unterkiefernerven,  ist  beträchtlich  stärker  als  der  vor- 
ire  obere,  enthält  gröfstentheils  die  aus  dem  Ganglion  Gas- 
ri  stammenden  Fasern  und  steht  durch  kurze  zarte  Fäden 
it  dem  Ganglion  oticum,  welches  unmittelbar  an  seinem 
neren  Umfange  liegt,  in  Verbindung.  Er  steigt  zwischen 
m.  pterygoideus  internus  und  externus  etwas  nach  aufsen 
;;rab  und  spaltet  sich  in  den  N.  auriculotemporalis,  lin- 
lalis  und  mandibularis , von  welchen  der  erstere  der 
hwächste,  der  letztere  der  stärkste  ist  und  als  Fortsetzung 
>;s  Stammes  des  N.  maxillaris  inferior  betrachtet  wird. 

1)  IV.  auriculotemporalis  s.  temporalis  superficialis  s.  au- 
cularis  anterior,  der  Ohr -Schläfenerv  oder  oberflächliche 
•hläfennerv , entsteht  mit  zwei  Wurzeln,  welche  die  A. 
eningea  media  zwischen  sich  fassen  und  jede  durch  einen 
den  mit  dem  Ganglion  oticum  in  Verbindung  steht.  Zu- 
weilen sind  drei  bis  vier  Wurzeln  vorhanden,  von  denen 
ne  aus  dem  N.  mandibularis  stammt.  Der  Nerv  selbst 
mft  anfangs  zwischen  dem  Condylus  maxillae  inferioris 
ud  dem  Ursprünge  des  Lig.  maxillare  internum  nach  hin- 
i n,  sodann  aber  in  einem  schwachen  nach  unten  gerichteten 
•gen  nach  aufsen,  und  zwar  hinter  dem  Condylus  maxillae 
ferioris,  unter  dem  äufseren  Gefyörgange,  zwischen  Aa. 
rotides  interna  und  externa,  von  den  Iiäppchen  der  Paro- 
umgeben:  und  steigt  endlich  an  der  äufseren  Seite  der 
rurzel  des  Proc.  zygomaticus  oss.  temporum,  vor  dem 

ragus  in  die  Höhe.  Auf  diesem  Wege  giebt  er  folgende 
ite  ab: 

a)  Verbindungszweige  zum  N.  facialis  und  zum  Plexus 
roticus  externus  am  Ursprünge  der  Aa.  maxillaris  interna 
id  temporalis  superficialis,  aus  welchen  letzteren  Verbin- 
ngen  wiederum  Zweige  zur  Gl.  parotis  abgehen. 

b)  JSn . meati  auditorii  externi , inferior  et  superior,  zu- 
3ilen  drei,  dringen  in  den  äufseren  Gehörgang  zwischen 
m knorpeligen  und  knöchernen  Theile  desselben  ein.  Der 


020  JV.  maxill.  inferior,  lingualis . 

untere  und  einige  Äste  des  oberen  Gehörgangsnerven  ver- 
theilen sich  an  der  vorderen,  unteren  und  hinteren  Wand 
des  Gehörganges  und  in  der  Concha  auriculae  an  die  Haut 
und  Ohrenschmalzdrüsen:  andere  Zweige  des  oberen  gehen 
an  die  obere  Wand  des  Gehörganges,  und  einer  derselben, 
iV.  membranae  tympani , dringt  am  oberen  Rande  des  Pauken- 
felles zwischen  die  Blätter  desselben  ein,  verbindet  sich 
auch  (nach  Bock)  mit  der  Chorda  tympani. 

c)  Nn.  auricular es  anteriores,  vordere  Ohrnerven,  einer 
oder  zwei,  zur  Haut  des  Tragus  und  Helix. 

d)  N.  temporalis  superficialis  s.  subcutaneus,  oberfläch- 
licher Schläfennerv,  die  Fortsetzung  des  N.  auriculotempo- 
ralis,  steigt  hinter  der  A.  temporalis  superficialis  in  die 
Höhe  und  vertheilt  sich  mit  mehreren  Ästen,  die  mit  Zwei- 
gen der  Nn.  faciales  temporales,  frontalis  und  occipitales 

.sich  verbinden,  an  die  Haut  der  ganzen  Schläfegegend. 

2)  N.  lingualis  s.  gustatorius,  der  Zungen-  oder  Ge- 
schmacksnerv, trennt  sich  oberhalb  der  horizontalen  Strecke 
der  A.  maxillaris  interna  vom  N.  mandibularis : steigt  nahe 
vor  diesem  Nerven,  mit  welchem  er  gewöhnlich  noch  durch 
einen  schrägen  Verbindungsfaden  zusammenhängt,  .zwischen 
Mm.  pterygoidei  externus  und  internus,  an  der  innerer 
Seite  der  A.  maxillaris  interna  herab , und  verbindet  siel 
hier  mit  der  Chorda  tympani  (S.  898.).  Sodann  geht  er 
nachdem  er  zuweilen  Zweige  zu  den  Mm.  pterygoideus  in-j 
ternus  und  mylöpharyngeus  gegeben  hat,  oberhalb  der  Gland 
submaxillaris,  an  der  äufseren  Seite  des  M.  styloglossus  unc 
hyog  lossus,  des  N.  hypoglossus  und  Ductus  Wliartonianus 
bogenförmig  nach  vorn  undgiebtab:  a)  Äste  an  die  Schleim 
haut  des  Arcus  glossopalatinus ; b)  drei  bis  vier  Verbin- 
dungsäste mit  dem  unter  ihm  liegenden  Ganglion  maxillare 
die  theils  vom  N.  lingualis  zum  Ganglion,  theils  vom  Gan 
lion  zum  Zungennerven  zu  gehen  scheinen  $ c)  Äste  für  di« 
Gl.  sublingualis  und  die  Schleimhaut  auf  dem  Boden  dei 
Mundhöhle  bis  zum  Zungenbändchen ; d)  Verbindungsäst' 
mit  dem  N.  hypoglossus.  Endlich  spaltet  er  sich  in  zahl 
reiche  Zweige , welche  zu  platten  Bündeln  vereinigt  theil 
zwischen  Mm.  styloglossus  und  lingualis,  theils  zwischen 
Mm.  lingualis  und  genioglossus,  nach  oben  und  vorn  gebo 
gen  in  die  Zunge  eindringen  und  mit  zahlreichen  feine«] 
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i leisem  in  der  Schleimhaut  und  den  Papillen  des  Zungen- 
iickens,  vorzüglich  aber  der  Seitenränder  und  Spitze  der 
junge,  sich  vertheilen. 

3)  N.  mandibularis  s.  maxiliaris  inferior,  eigentlicher 
J nterkiefernerv,  steigt  hinter  dem  N.  lingualis,  an  der  in- 
eren,  Seite  der  A.  maxiliaris  interna,  an  der  äufseren  Seite 
es  M.  pterygoideus  internus  und  des  Lig.  maxillare  inter- 
ium  herab,  giebt  den  N.  mylohyoideus  ab  und  spaltet  sich 
a den  N.  dentalis  inferior  und  N.  mentalis,  welche  beide 
or  der  A.  alveolaris  inferior  in  das  For.  maxillare  poste- 
ius  eindringen  und  von  einer  gemeinschaftlichen  starken 
brösen  Scheide  umhüllt  durch  den  Canalis  maxiliaris  laufen. 

a)  N.  mylohyoideus , Zungenbeinkiefernerv,  ein  dünner 
mger  Nerv,  geht  durch  den  Sulcus  mylohyoideus  maxillae 
lferioris,  zwischen  diesem  Knochen  und  dem  M.  pterygoi- 
eus  internus,  nach  vorn,  begleitet  die  A.  submentalis  und 
iebt  Äste  an  die  (Jl.  submaxillaris , den  M.  mylohyoideus, 
en  vorderen  Bauch  des  M.  digastricus  max.  inferioris  und 
a die  Haut  der  Unterkinnffegend. 

b)  N.  dentalis  inferior  s.  alveolaris  inferior,  unterer 
ahnnert,  läuft  im  Canalis  maxiliaris  oberhalb  des  N.  men- 
tlis  und  spaltet  sich  in  zahlreiche  Zweige,  welche  unter 
nander  und  mit  Zweigen  des  N.  mentalis  durch  spitzwin- 
klige Schlingen  Zusammenhängen  und  das  längliche,  eng 
lsammengedrängte,  die  A.  alveolaris  inferior  umstrickende, 
atere  Zahngeflecht , Plexus  dentalis  inferior , bilden.  Aus 
unselben  gehen  die  Nervuli  dentales  und  gingivales  infe- 
ores  hervor,  welche  hinsichtlich  ihrer  Anzahl  und  Endi- 
mg  sich  den  oberen  Zahn-  und  Zahnfleischnerven  (S.  916.) 
eich  verhalten. 

c)  N.  mentalis , der  Kinnnerv,  ist  dicker  als  der  N.  den- 
i Hs  inferior,  tritt,  nachdem  er  Zweige  vorzüglich  zum  vor- 
•eren,  für  Eckzahn  und  Schneidezähne  bestimmten  Theil 
3s  unteren  Zahngeflechtes  gegeben,  aus  dem  For.  mentale 
er\  or,  verbindet  sich  mit  den  Nn.  subcutanei  maxillae  in- 
rioris,  besonders  mit  dem  oberen  derselben,  und  spaltet 
ch,  'vom  M.  depressor  anguli  oris  bedeckt,  in  zwei  bis 
Lei  JSn.  labiales  inferiores  und  einen  N.  mentalis , welche 
dt  \ielen  Zweigen  in  der  Haut  und  den  Muskeln  der  Un- 
Hippe  und  des  Kinns  sich  verbreiten. 

Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie.  1.  Bds.  3.  Abth.  60 
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Nervi  spinales. 

Rückenrnarksnerven. 

/ 

Die  31  Paare  der  Nn.  spinales  entspringen  vom  Rücken- 
marke in  dessen  ganzer  Länge,  treten  durch  Öffnungen  des 
Rückgratskanals  hervor  und  werden  nach  der  Lage  dieser 
Öffnungen  in  8 Nn.  spinales  cervicales,  12  Nn.  spinales  dor- 
sales, 5 Nn.  spinales  lumbares,  5 Nn.  spinales  sacrales  und 
1 N.  spinalis  coccygeus  abgetheilt,  und  diese  wiederum  von 
oben  nach  unten  abgezählt.  Sind  als  Varietät  32  Spinal- 
nerven auf  jeder  Seite  vorhanden,  so  werden  sechs  Nn.  sa- 
crales oder  zwei  Nn.  coccygei  gezählt. 

Alle  Rückenmarksnerven  entspringen  von  den  vorderen 
und  den  hinteren  Strängen  des  Rückenmarks,  mit  deutlich 
getrennten  doppelten  Wurzeln , einer  vorderen  und  einer 
hinteren.  Die  vorderen  Wurzeln  sind  schwächer,  mit  Aus- 
nahme der  des  ersten  N.  cervicalis , entstehen  mit  sehr 
feinen  Fädchen,  welche,  wie  es  scheint,  mit  der  grauen 
Substanz  des  vorderen  Stranges  in  Berührung  stehen ; diese 
treten  aus  dem  Sulcus  lateralis  anterior  des  Rückenmarks! 
hervor  und  vereinigen  sich  zu  stärkeren  convergirenden 
Fäden,  welche  zu  einem  einfachen  Bündel  sich  zusammen- 
drängen. Die  stärkeren  hinteren  Wurzeln,  die  mit  der 
grauen  Substanz  des  hinteren  Stranges  zusammenzuliangeu 
scheinen,  treten  aus  dem  Sulcus  lateralis  posterior  schon 
mit  dickeren  und  weniger  zahlreichen  Bündeln  hervor. 
Beide  Wurzelreihen  werden  durch  das  Lig.  denticulatum 
von  einander  getrennt.  Die  beiden  letzten  Rückenmarks- 
nerven, der  fünfte  N.  sacralis  und  der  N.  coccygeus,  ent- 
stehen vom  Conus  medullaris;  und  da  in  diesem  die  vorde- 
ren und  hinteren  Stränge  und  selbst  die  Seitenhälften  des 
Rückenmarks  inniger  verschmelzen,  so  sind  ihre  vorderen 
und  hinteren  Wurzeln  eng  an  einander  gedrängt  und  bilden 
scheinbar  nur  eine  einfache  Wurzel , obgleich  sie  in  der 
That  gleich  den  übrigen  Nn.  spinales  sich  verhalten. 

Indem  die  Wurzeln  der  einzelnen  Spinalnerven  in  den 
Sulci  laterales  zum  Vorschein  kommen,  stehen  sie  eng  an 
einander,  so  dafs  sie  auf  jeder  Seite  eine  vordere  und  eine 
hintere  Reihe  an  einander  gränzender  Wurzelfäden  bilden. 
Die  rechte  und  linke  Reihe  laufen  aber  an  der  vorderen 
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nd  hinteren  Fläche  des  Rückenmarks  nicht  senkrecht  her- 
b,  sondern  es  stehen  die  Wurzeln  der  oberen  rechten  und 
nken  Nn.  dorsales  am  meisten  von  einander  entfernt,  die 
er  rechten  und  linken  Nn.  sacrales  aber  sehr  nahe  an  ein- 
nder,  und  die  des  Par  coccygeum  eng  an  einander  ge- 
chmiegt.  Indem  die  Fäden  zur  Bildung  der  Wurzeln  der 
inzelnen  Nerven  sich  sammeln,  erreicht  manche  Wurzel 
er  einen  Seite  nicht  dieselbe  Stärke  als  die  entsprechende 
■Vurzel  der  anderen  Seite:  ist  indessen  eine  Wurzel  eines 
inzelnen  Nerven  besonders  schwach,  so  erscheint  die  zu- 
ächst  obere  oder  untere  derselben  Seite  um  so  stärker, 
ufserdem  steht  oft  eine  Wurzel  mit  der  zunächst  hoher 
der  tiefer  entsprungenen  durch  einen  einzelnen  Faden  in 
Verbindung : diese  Vereinigung  kommt  zwischen  den  hin- 
ten Wurzeln  häufiger  vor  als  zwischen  den  vorderen,  und 
■war  am  öftersten  an  den  vier  oberen  Nn.  cervicales  und 
en  zwei  untersten  Nn.  cervicales  und  zwei  obersten  Nn. 
orsales.  Zuweilen  findet  man  an  einzelnen  Fäden  der  hin- 
ten Wurzeln  ein  sehr  kleines  rundliches  Knötchen. 

Die  Wurzeln  laufen,  von  der  Tun.  arachnoidea  locker 
m hüllt , gegen  den  seitlichen  Umfang  des  von  der  Dura 
later  medullae  spinalis  gebildeten  langen  Sackes  hin,  und 
war  die  kurzen  Wurzeln  der  Nn.  cervicales  ziemlich  ho- 
izontal , die  längeren  Wurzeln  der  Nn.  dorsales  schrä<r 
erabsteigend : die  sehr  langen  und  etwas  geschlängelten 
\ V urzeln  der  Nn.  lumbares,  sacrales  und  coccygeus  steigen 
?ben  dem  Filum  terminale  medullae  spinalis , an  welches 
er  letztere  genau  geheftet  ist,  eine  bedeutende  Strecke  ge- 
ide  abwärts,  indem  sie  ein  dickes  Bündel  zahlreicher  lan- 
*er  Stränge  darstellen,  welches  das  ganze  untere  Ende  des 
* ackes  der  Dura  mater  ausfüllt  und  der  Pferdeschweif, 

■ auda  equina :,  genannt  wird.  Nachdem  sich  die  vordere  und 
intere  Wurzel  eines  jeden  Spinalnerven  einander  sehr  ge- 
ähert  haben,  durchbohren  sie  die  Dura  mater  und  zwar 
ieh>tens  jede  vermittelst  einer  besonderen  Spalte  dieser 
laut 5 werden  aber  noch  eine  kurze  Strecke  von  einer  ge- 
meinschaftlichen, genau  anliegenden  Scheide,  einer  röhren- 
>rmigen  Fortsetzung  der  Dura  mater,  eingeschlossen.  Als- 
ann  schwillt  die  hintere  Wurzel  zu  einem  länglich  rund- 
chen,  grauen  Wurzelknoten,  Ganglion  spinale,  an,  dessen 
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Grofse  mit  der  Dicke  der  Wurzel  im  Verhältnis  steht. 
Die  vordere  Wurzel  ist  genau  an  die  vordere  Fläche  des 
Ganglion  geheftet  und  zuweilen,  vorzüglich  an  den  Nn.  cer- 
vicales,  etwas  röthlich  und  verdickt,  ohne  aber  jemals  ein 
wirkliches  Ganglion  zu  bilden.  Die  Ganglia  spinalia  der 
Nn.  cervicales,  dorsales  und  lumbares  liegen  in  den  For. 
intervertebralia , die  der  Nn.  sacrales  und  coccygeus  aber 
im  Canalis  sacralis,  'nahe  unter  dem  unteren  Ende  des  Sak- 
kes  der  Dura  mater:  sämmtlich  von  lockerem  Zellstoff  und. 
Fett  umhüllt:  das  Ganglion  des  N.  coccygeus  befindet  sich 
zuweilen  noch  innerhalb  des  Sackes  der  Diira  mater. 

Unmittelbar  unterhalb  der  Ganglien  beginnt  der  rund- 
liche Stamm  der  Nn.  spinales , indem  die  vordere  und  hin- 
tere Wurzel  zusammenfliefsen : der  Stamm  theilt  sich  aber 
alsbald  regelmäfsig  in  einen  vorderen  und  hinteren  Ast. 
An  den  Nn.  cervicales,  dorsales  und  lumbares  ist  der  Stamm 
sehr  kurz  und  theilt  sich  schon  im  For.  intervertebrale  in 
die  beiden  Äste,  welche  getrennt  aus  diesen  Löchern  her- 
vordringen: an  den  Nn.  sacrales  und  coccygeus  ist  hinge- 
gen der  Stamm  länger  und  verläuft  bei  den  drei  ersten  Nn„ 
sacrales  eine  kürzere,  bei  den  beiden  letzten  Nn.  sacrales 
und  N.  coccygeus,.  eine  längere  Strecke  im  Canalis  sacralis.^ 
Der  erste  bis  vierte  N.  sacralis  spaltet  sich  in  der  Hohe 
der  entsprechenden  For.  sacralia  und  schickt  seinen  vorde- 
ren und  hinteren  Ast  durch  das  For.  sacrale  anterius  und 
posterius  hinaus : — der  fünfte  N.  sacralis  geht  durch  die 
untere  Öffnung  des  Canalis  sacralis,  indem  er  unterhalb  des 
Cornu  sacrale  das  Lig.  sacrococcygeum  posterius  durch- 
bohrt und  noch  auf  der  hinteren  Fläche  des  Os  sacrum  sich 
theilt,  wonach  der  vordere  Ast  durch  die  Incisura  sacroeoc-j 
cygea  oder  ein  fünftes  For.  sacrale  anterius  dringt:  — der 
N.  coccygeus  durchbohrt  das  Lig.  sacrococcygeum  posterius 
etwas  tiefer,  unterhalb  des  Cornu  coccygeum,  und  spaltet 
sich  auf  der  hinteren  Fläche  des  ersten  Steifsbeinwirbels: 
zuweilen  aber  erfolgt  bei  diesem  Nerven  die  Bildung  des 
Ganglion  der  hinteren  Wurzel  und  die  Zusammensetzung 
und  Spaltung  des  Stammes  noch  innerhalb  des  Sackes  der 
Dura  mater. 

Die  Dicke  der  Stämme  ist  sehr  verschieden,  so  dafs  ihr 
Dm.  von  3 bis  zu  % wechselt  und  unter  den  Nn. 
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pinales  die  dicksten  wie  die  dünnsten  Nervenstämme  des 
, vörpers  sich  finden.  Ihre  Dicke  entspricht  ziemlich  genau 
er  Breite  und  Dicke  des  Rückenmarks  an  den  Ursprungs- 
tellen: es  nimmt  daher  im  Allgemeinen  die  Dicke  der  Nn. 
ervicales  vom  ersten  bis  zum  siebenten  zu,  alsdann  bis 
um  zweiten  N.  dorsalis  wiederum  ab:  die  mittleren  Nn. 
orsales  sind  einander  an  Dicke  beinahe  gleich,  die  unteren 
wiederum  stärker:  der  Dm.  der  Nn.  lumbares  wächst  re- 
•elmäfsig  vom  ersten  bis  zum  fünften,  der  der  Nn.  sacrales 
immt  eben  so  regelmäfsig  wiederum  ab.  Der  N.  lumbaris 
T ist  der  dickste,  dann  folgen  der  N.  sacralis  I,  N.  lum- 
aris  IV,  N.  cervicalis  VII  und  N.  sacralis  II : — hiernach 
ie  Nn.  cervicales  V,  VI,  VIII  und  Nn.  lumbares  II  und 
I II;  — alsdann  die  Nn.  cervicales  II,  III  und  IV,  N.  dor- 
alis  I und  N.  sacralis  III : — ferner  die  Nn.  dorsales  X, 
LI  und  XII  und  N.  lumbaris  I : — hiernach  die  Nn.  dor- 
ales II  bis  IX  und  N.  sacralis  IV : — sodann  der  N.  cer- 
icalis  I:  — der  N.  sacralis  V und  endlich  der  N.  coccy- 
t eus,  welcher  der  dünnste  ist. 

Von  den  beiden  Ästen,  in  welche  die  Nn.  spinales  sich 
palten,  sind  die  Rami  posteriores , mit  Ausnahme  derer  der 
Jn.  cervicales  I und  II,  nicht  allein  beträchtlich  schwacher, 
is  die  Rami  anteriores,  sondern  überhaupt  dünn  und  ste- 
en  durchaus  nicht  im  Verhältnifs  zur  Dicke  der  Stämme, 
o dafs  sie  namentlich  bei  dem  N.  lumbaris  V und  den  Nn. 
acrales  einen  vorzüglich  geringen  Durchmesser  darbieten, 
»ie  Rami  posteriores  dringen  sämmtlich  nach  hinten,  indem, 
ie  der  Nn.  cervicales,  dorsales  und  lumbares  von  den  For. 
itervertebralia  aus  zwischen  den  Oueerfortsätzen  derWir- 
el  hindurch,  die  der  Nn.  sacrales  I — IV  durch  die  For. 
acralia  posteriora  gehen:  sie  vereinigen  sich  öfters  ui;ter 
inander  durch  Schlingen,  welche  zwischen  den  hinteren 
Asten  der  oberen  Nn.  cervicales,  der  unteren  Nn.  lumba- 
es,  der  Nn.  sacrales  und  coccygeus  am  häufigsten  angetrof- 
en  werden:  und  vertheilen  sich  nach  kurzem  Verlaufe  an 
lie  dritte  und  vierte  Schicht  der  Nacken-  und  Rückenmus- 
^.cln  und  an  die  Haut  des  Hinterkopfes,  des  Nackens,  der 
lücken-,  Lenden-,  Kreuz-  und  Gesäfsgegend. 

Die  Rami  anteriores  entsprechen  hinsichtlich  ihrer  Dicke 
m Allgemeinen  den  Stämmen,  welchen  sie  angehören:  sind 


926 


'JSn,  spinales. 

merklich  plattgedrückt  und  wenden  sich  nach  vorn  und  au- 
Tseiij  so  dafs  sie  vor  den  Proc.  transversi  vertebrarum  und 
vor  der  vorderen  Fläche  des  Os  sacrum  erscheinen.  Hier 
stehen  sie  sämmtlich  durch  einen  oder  zwei  Fäden  mit  den 
zunächst  liegenden  Ganglien  des  N.  sympathicus,  seltner  mit 
dem  sog.  Stamme  desselben,  in  Verbindung.  Die  Fasern 
dieser  Verbindungsfäden  mischen  sich  zwar  zum  Theil  ge- 
radezu den  Rami  anteriores  ein : gröfstentlieils  aber  drin- 
gen sie  in  den  kurzen  Stamm  der  Rückenmarksnerven  und 
in  das  Ganglion  der  hinteren  Wurzel,  zum  Theil  auch  in 
die  vordere  Wurzel  ein.  — Hiernach  vereinigen  sich  die 
vorderen  Äste  der  einander  benachbarten  Nn.  spinales  sehr 
häufig,  indem  ein  solcher  Ast  entweder  gänzlich  in  den  un- 
mittelbar unter  ihm  liegenden  übergeht:  oder  sich  in  zwei 
Äste  spaltet,  von  welchen  der  kleinere  zu  dem  nächst  obe- 
ren aufsteigt,  der  gröfsere  zu  dem  nächst  unteren  sich  her- 
absenkt. Die  auf  solche  Weise  gebildeten,  meistens  spitz- 
winkeligen, selten  bogenförmigen  Ansae  sind  an  den  Nn.  dor- 
sales sparsam  und  unbeständig  vorhanden,  an  den  Nn.  cer- 
vicales,  lumbares,  sacrales  und  coccygeus  dagegen  regelmäfsig 
und  niemals  fehlend,  Öfters  auch  durch  abermalige  Spaltung 
und  Wiedervereinigung  doppelt  vorhanden  und  bilden  da- 
durch Geflechte , Plexus  nervorum  spinalium : welche  nahe 
vor  den  Proc.  transversi  der  Hals-  und  Lendenwirbel  und 
an  der  vorderen  Fläche  des  Kreuzbeins,  zum  Theil  zwischen 
den  hieselbst  angehefteten  Muskelbündeln  versteckt  liegen. 
Die  von  den  vorderen  Ästen  der  Nn.  spinales  entspringen- 
den Nerven  entstehen  daher  selten  von  einem  N.  spinalis 
allein,  sondern  meistens  von  zwei  oder  mehreren,  aus  einer 
Ansa  oder  einem  Plexus.  Sie  vertheilen  sich  an  die  Mus- 
keln und  die  Haut  der  Seitenfläche  des  Kopfes,  des  seitli- 
chen und  vorderen  Umfanges  des  Stammes,  einschliefslict 
des  Zwerchfells,  des  Dammes  und  der  äufseren  Gesclilechts- 
theile,  und  an  die  oberen  und  unteren  Extremitäten,  in  seit- 
lich symmetrischem  und  meistens  gestrecktem  Verlaufe: 
und  sind  bei  Weitem  zahlreicher,  ansehnlicher  und  wich- 
tiger, als  die  von  den  Rami  posteriores  entspringenden 
Nerven. 
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Halsnerven. 

Ihre  Wurzeln  sind  kurz,  queerlaufend;  die  des  ersten 
is  vierten  und  die  des  siebenten  und  achten  sind  gewöhn- 
ch,  die  des  fünften  und  sechsten  aber  seltener,  durch  einen 
ünnen  Faden  mit  der  zunächst  benachbarten  vereinigt.  Die 
intere  Wurzel  des  ersten  Halsnerven  ist  (gegen  die  Regel) 
ihwächer  als  die  vordere,  entspringt  weiter  nach  vorn  als 
ie  hinteren  Wurzeln  der  übrigen  Halsnerven  j ist  genau 
1 mehrere  Wurzelfäden  oder  den  Stamm  des  N.  accesso- 
us  geheftet  und  mit  ihnen,  so  wie  in  selteneren  Fällen 
ich  mit  der  Wurzel  des  N.  hypoglossus,  durch  Fädchen 
erbunden:  zuweilen  findet  eine  ähnliche  Verbindung-  der 

u 

Vurzel  des  zweiten  bis  fünften  Halsnerven  mit  dem  Bei- 
erven Statt.  — Die  Stämme  treten  durch  die  For.  inter- 
ertebralia  cervicalia:  der  des  ersten  Halsnerven,  zwischen 
s occipitis  und  Arcus  posterior  atlantis , hinter  der  Massa 
tteralis  atlantis , liegt  weiter  nach  hinten  als  die  übrigen : 
' wird  auch  N.  infraoccipitalis  s.  suboccipitalis  genannt 
ad  von  Einigen  zu  den  Flirnnerven  gerechnet  und  alsdann 
iir  sieben  Halsnerven  gezählt:  der  des  achten  geht  zwi- 
lien  dem  siebenten  Halswirbel  und  ersten  Rückenwirbel 
indurch.  Der  erste  liegt  unter  der  letzten  Biegung  der  A. 
’irtebralis,  der  zweite  bis  sechste  gehen  hinter  dieser  Ar- 
:rie  queer  durch  den  Canalis  vertebral  is. 

Hintere  Äste.  Sie  wenden  sich  um  die.  Gelenke  der 
roc.  obliqui  nach  hinten,  woselbst  meistens  die  drei  bis 
ier  obersten  durch  Ansae  sich  vereinigen.  Der  hintere  Ast 
es  N.  cervicalis  I ist  beträchtlich  stärker  als  die  vordere: 
'itt  unter  der  A.  vertebralis  in  den  dreieckigen  Raum  zwi- 
:hen  den  Mm.  rectus  capitis  posterior  major  und  obliqui 
apitis  inferior  und  superior;  vertheilt  sich  an  diese  Mus- 
ein und  die  Mm.  rectus  capitis  posterior  minor,  rectus  ca- 
ltis  lateralis,  biventer  und  complexus.  — Der  hintere  Ast 
es  N.  cervicalis  II  ist  gleichfalls  stärker  als  der  vordere; 
eht  unter  dem  M.  obliquus  capitis  inferior  nach  hinten, 
iebt  Äste  an  diesen  und  die  Mm.  multifidus  spinae,  semi- 
pinalis  colli,  trachelomastoideus , biventer  cervicis,  com- 
lexus  und  splenii.  Alsdann  steigt  er  unter  dem  Namen  des 
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grofsen  Hinterhauptnerven,  N.  occipitalis  major  s.  magnus, 
bogenförmig  in  die  Höhe,  nimmt  einen  Zweig  vom  hinteren 
Aste  des  N.  cervicalis  III  auf,  durchbohrt  die  oberen  Enden 
des  M.  biventer  cervicis  und  des  M.  cucullaris,  nahe  an  der 
Protuberantia  occipitalis  externa  und  an  der  inneren  Seile 
der  A.  occipitalis : und  vertheilt  sich  mit  zahlreichen,  strah- 
lenförmig divergirenden  Zweigen  an  den  M.  occipitalis  und 
die  Haut  des  Hinterkopfes  bis  zum  Scheitel  hin,  mit  den 
Zweigen  des  N.  occipitalis  minor  sich  verbindend.  — Die 
hinteren  Äste  der  Nn.  cervicales  III  — VIII,  von  welchen 
der  letzte  der  schwächste  ist , vertheilen  sich  an  die  Mm. 
interspinales  colli,  multifidus,  semispinalis  colli  cervicalis 
adscendens,  transversalis  cervicis,  traclielomastoideus,  biven- 
ter, complexus  und  splenii,  durchbohren  den  M.  cucullarisi 
uirweit  des  Lig.  nuchae  und  endigen  in  der  Haut  des; 
Nackens. 

Vordere  Aste.  Sie  sind,  vom  dritten  Halsnerven  an, 
stärker  als  die  hinteren  Äste  und  scheinen  bei  plattge- 
drückter  Gestalt  sogar  stärker  als  die  Stämme  zu  sein:  der 
des  zweiten  Halsnerven  hält  ungefähr  1%  die  des  drit- 
ten und  vierten  l3/4  der  des  fünften  2'",  die  des  sechs- 
ten und  achten  2%  der  des  siebenten  2l/2 im  Dm. 
Der  des  ersten  tritt  zwischen  Mm.  rectus  capitis  anterior 
minor  und  rectus  capitis  lateralis  hervor:  die  übrigen  zwi- 
schen den  vorderen  und  hinteren  Mm.  intertransversarii 
colli,  sodann  vor  oder  zwischen  den  Bündeln  der  Mm.  sca- 
lenus  medius  und  levator  scapulae,  hinter  den  Mm.  rectus 
capitis  anterior  major,  longus  colli  und  scalenus  anterior: 
und  wenden  sich  sämmtlich  nach  aufsen.  Zuerst  geben  sie 
allen  diesen  genannten  Muskeln  kurze  Äste  und  verbinden 
sich  durch  einen,  oder  Öfters  zwei  Äste  mit  dem  N.  sym- 
pathicus:  nämlich  die  drei  ersten  mit  dem  Ganglion  cervi- 
cale  superius  desselben,  der  vierte  und  fünfte  mit  dem  Gan- 
glion cervicale  medium  oder  mit  dem  Stamme  des  N.  sym- 
pathicusj  der  sechste,  siebente  und  achte  mit  dem  Ganglion 
cervicalc  inferius  unmittelbar,  oder  mit  dem  von  diesem 
Ganglion  aufsteigenden  Plexus  vertebralis.  Alsdann  bilden 
diese  vorderen  Äste  die  acht  Halsnervensclilingen,  Aiisae 
cervicales.  Die  Ansa  cervicalis  I wird  vom  ersten 
und  einem  aufsteigenden  Aste  des  zweiten  Halsnerven 
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ebildet,  ist  bogenförmig  und  liegt  vor  dem  Proc.  lateralis 
lantis : die  Ansa  cerv.  II  entstellt  durch  den  Zusammen- 
ofs  eines  absteigenden  Astes  vom  zweiten  Halsnerven  mit 
sm  dritten:  die  Ansa  cerv.  III  durch  die  Vereinigung  des 
Litten  und  vierten  Halsnerven,  die  schwächere  Ansa  cerv. 
V durch  die  eines  absteigenden  Astes  des  vierten  Halsner- 
en  mit  dem  fünften.  Die  Ansae  cervicales  V — VIII  ent- 
eilen durch  die  unter  sehr  spitzigen  Winkeln  erfolgende 
"ereinigung  der  ganzen  vorderen  Äste  des  fünften  und 
ochsten,  des  sechsten  und  siebenten,  des  siebenten  und  ach- 
n Halsnerven,  und  des  achten  Halsnerven  mit  dem  ersten 
. dorsalis.  Die  vier  ersten  Ansae  cervicales  setzen  den 
exus  cervicalis,  die  vier  letzten  den  Plexus  bracliialis 
lsammen. 

Plexus  cervicalis , Halsgeflecht. 

Es  liegt  vor  den  oberen  Enden  der  Mm.  scalenus  medius 
ld  levator  scapulae,  hinter  dem  Trigonum  cervicale  und 
*r  V.  jugularis  interna  und  communis,  vom  M.  sterno- 
eidomastoideus  bedeckt.  Aufser  den  vier  oberen  eigent- 
ichen  Ansae  cervicales  enthält  es  noch  kleinere  Schlingen, 
eiche  theils  die  Vereinigung  der  vorderen  Äste  der  Nn. 
rvicales  I — IV  noch  inniger  machen,  theils  aber  auch 
irch  den  Zusammenflufs  kleinerer,  von  jenen  Ansae  aus- 
übender Äste  zu  gröfseren  Nerven  entstehen.  — Aus  dem 
lexus  cervicalis  gehen  folgende  Nerven  hervor: 

1)  Kurze  Verbindungszweige  mit  dem  Plexus  ganglio- 
rmis  n.  vagi  und  zum  Stamm  des  N.  hypoglossus,  welche 
?r  Ansa  cerv.  1 angehören. 

2)  Längere,  von  der  Ansa  cerv.  II  und  III  stammende 
erbindungszweige : zwei  vordere  zum  Ramus  cervicalis  n. 

7poglossi,  welche  an  der  äufseren  Seite  der  V.  jugularis 
mimunis  nach  vorn  herabsteigen:  und  zwei  bis  drei  hin- 
re  zum  N.  accessorius , welche  mit  dem  Beinerven  zu  den 
m.  sternocleidomastoideus  und  cucullaris  gelangen;  zum 
heil  auch,  noch  bevor  sie  jene  Verbindung  eingehen,- ab- 
;sonderte  Zweige  zum  M.  sternocleidomastoideus  geben. 

3)  IV.  occipitalis  minor  s.  parvus,  kleiner  Hinterliaupt- 
?rv,  öfters  doppelt : entsteht  von  der  Ansa  cerv.  II,  hängt  mit 
*m  N.  accessorius  zusammen,  tritt  am  hinteren  Rande  des 
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M.  sternocleidomastoideus  hervor  und  steigt  über  den  Proc. 
mastoideus  hinweg  zum  Hinterhaupt  hinauf:  vertheilt  sich 
an  die  Haut  des  vorderen  Theiles  des  Flinterkopfes,  an  die 
Mm.  occipitalis,  auriculares  posteriores  und  superior,  und 
verbindet  sich  mit  dem  N.  occipitalis  major  und  den  Nn. 
auriculares  posteriores. 

4)  N.  auricularis  magnus,  grofser  Ohrnerv : entsteht 
vorzüglich  vom  dritten  Halsnerven,  biegt  sich  um  den  hin- 
teren Rand  und  die  äufsere  Fläche  des  M.  sternocleidoma- 
stoideus  aufwärts,  vor  der  V.  jugularis  externa  aufsteigend : 
und  spaltet  sich  in  einen  vorderen  und  einen  hinteren  Ast. 
Ersterer,  N.  auricularis  inferior , unterer  Ohrnerv,  dringt  in 
die  Gl.  parotis,  verbindet  sich  mit  den  unteren  Ästen  des 

N.  facialis,  und  vertheilt  sich  mit  zahlreichen  Zweigen  am 
„ die  Parotis,  die  Haut  unter  dem  Ohre,  die  Haut  und  Mus- 
keln des  Tragus,  Antitragus,  des  Ohrläppchens  und  des  un- 
teren Theiles  der  Concha.  Der  hintere  Ast,  N.  auricularis 
posterior  superficialis , oberflächlicher  hinterer  Ohrnerv,  steigt! 
hinter  dem  Ohre  in  die  Höhe,  verbindet  sich  mit  den  Nn.. 
auricularis  posterior  profundus  und  occipitalis  minor  (vom 
welchem  letzteren  er  zuweilen  ersetzt  wird),  geht  an  dies 
Haut  hinter  und  über  dem  Ohre,  an  die  hintere  Fläche  des* 
Ohres,  und  mit  einem  den  Ohrknorpel  durchbohrenden  Aste- 
auch  an  die  vordere  concave  Fläche  des  Ohres,  woselbst; 
dieser  Ast  an  dem  oberen  Umfange  der  Concha,  am  Anthe^ 
lix  und  Helix  sich  verbreitet. 

5)  N.  cervicalis  superficialis , oberflächlicher  Halsnerv, 

windet  sich  unterhalb  des  grofsen  Ohrnerven  um  den  hini 
teren  Rand  und  die  äufsere  Fläche  des  M.  sternocleidomas 
stoideus  nach  vorn,  verbindet  sich  mit  den  Nn.  subcutaneij 
colli  vom  N.  facialis  und  vertheilt  sich  an  die  Haut  der 
vorderen  und  seitlichen  Fläche  des  Halses,  von  der  Unter-) 
kinngegend  bis  zum  Schlüssel-  und  Brustbein  herab.  Seine ; 
gröfseren  Äste,  welche  zuweilen  jeder  für  sich  vom  Plexus, 
cervicalis  abgehen,  werden  auch  als  Nn.  subcutanei  colli 
medius  und  inferior  bezeichnet.  I 

l 

6)  Nn.  supraclaviculares , Oberschlüsselbeinnerven,  3 bis 
4 an  der  Zahl,  entstehen  vorzüglich  vom  vierten  Halsner-, 
ven,  laufen  am  hinteren  Rande  des  M.  sternocleidomastoi- 
deus,  vom  Platysma  myoides  bedeckt,  in  der  Fossa  supra- 
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avicularis  herab,  kreuzen  sich  mit  der  A.  cervicalis  super- 
üalis  und  spalten  sich  in  überhaupt  8 bis  9 divergirende 
ste,  welche  als  Nn.  supraclaviculares  anteriores,  medii 
id  posteriores  unterschieden  werden.  Die  Nn.  supraclav. 
iteriores  gehen  vor  dem  Schlüsselbein  herab  zur  Haut  der 
.egio  sternalis  und  mammillaris;  die  Nn.  supraclav.  medii 
ufen  über  Schlüsselbein  und  Acromion  zur  Haut  der  Fossa 
fraclavicularis  und  der  Achsel : die  Nn.  supraclav.  poste - 
ores  aber  theils  oberflächlich  über  den  vorderen  Rand  des 
. cucullaris  hinweg  zur  Haut  der  oberen  Schulterblatt- 
gend,  theils  mehr  in  der  Tiefe,  mit  dem  N.  accessorius 
bh  verbindend,  zum  M.  cucullaris,  levator  scapulae  und 
m hinteren  Bauche  des  M.  omohyoideus. 

7)  N . phrenicus  s.  respiratorius  internus  (Ch.  Bell), 
vverchfellnerv,  entsteht  mit  seiner  stärksten  Wurzel  vom 
. cervicalis  IV,  mit  schwächeren  vom  N.  cervicalis  III  und 
ters  von  der  zweiten  Halsnervenschlinge : diese  Wurzeln 
lieinen  nicht  selten  mit  den  Verbindungsfäden  zwischen 
n Halsnerven  und  dem  Ganglion  cervicale  superius  n. 
mpathici  zusammenzuhangen.  Indem  der  Zwerchfellnerv 
r dem  M.  scalenus  anterior  herabsteigt,  nimmt  er  noch 
lige  schwächere  Wurzeln  von  den  Nn.  cervicales  V und 
[ auf  und  steht  zuweilen  durch  besondere  Fäden  mit  dem 
mglion  cervicale  medium  oder  inferius , dem  N.  vagus 
er  dessen  Rami  cardiaci,  und  mit  dem  Ramus  cervicalis 
hypoglossi  in  Verbindung.  Alsdann  tritt  er  hinter  dem 
fseren  Theile  der  Articulatio  sternoclavicularis,  hinter  der 
subclavia,  vor  der  A.  subclavia,  an  der  äufseren  Seite 
r A.  mammaria  interna  in  die  Brusthöhle,  wendet  sich 
vas  nach  innen  und  vorn,  und  steigt  alsdann  vor  der  Lun- 
nwurzel,  genau  an  die  Seitenwand  des  Herzbeutels  gehef- 
: und  von  dem  Blatt  des  vorderen  Mittelfells  überzogen, 
r oberen  Fläche  des  Zwerchfells  herab.  Der  linke  N. 
renicus  läuft  etwas  weiter  nach  hinten  und  um  die  Spitze 
s Herzens  nach  innen  sich  krümmend;  der  rechte  über- 
upt  mehr  vorwärts,  vor  der  V.  cava  superior  vorbei, 
d mehr  gestreckt.  Hiernach  spaltet  er  sich  in  zahlreiche, 
ahlenförmig  divergirende  Äste,  welche  theils  in  die  Pars 
stalis  des  Zwerchfells  sich  vertheilen,  theils  als  sog.  Rami 
renico -abdominales  das  Zwerchfell  durchbohren,  oder 
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durch  das  For.  quadrilaterum  und  den  Hiatus  oesophageu: 
gehen  und  in  die  Pars  lumbaris  diaphragmatis  dringen 
Dies  Äste  verbinden  sich  an  mehreren  Stellen,  vorzüglicl 
an  der  rechten  Seite,  mit  den  Plexus  phrenici  des  Gan 
gliensyslems. 

Plexus  brachialis , Armgeflecht . 

Es  besteht  aus  den  ansehnlichen  vorderen  Ästen  der  Nn 
cervicales  Y,  VI,  VII  und  VIII  und  des  N.  dorsalis  I,  wel 
eher  letztere  über  die  erste  Rippe  sich  aufwärts  biegt 
Diese  fünf  Äste  treten  sämmtlich  hinter  dem  M.  scalenu; 
anterior,  zum  Theil  zwischen  und  hinter  den  Zipfeln  de: 
M.  scalenus  medius  hervor $ und  zwar  der  des  fünften,  sechs- 
ten und  siebenten  IN.  cervicalis  oberhalb  der  A.  subclavia 
der  des  achten  N.  cervicalis  und  ersten  N.  dorsalis  hinten 
und  unter  dieser  Arterie?  sie  laufen  alsdann  convergirenc 
nach  aufsen  und  unten,  durch  den  unteren  Theil  der  Fosss 
supraclavicularis  bis  hinter  das  Schlüsselbein  und  vereinige! 
sich  theils  früher,  theils  später,  zur  Ansa  cervicalis  V — VlII 
gewöhnlich  bildet  sich  die  achte  Schlinge  schon  zwischen 
den  Mm.  scaleni,  die  siebente  aber  weiter  auswärts  hinten 
dem  Schlüsselbein.  Von  diesem  oberen  Theile  des  Plexus 
brachialis,  Pars  supraclavicularis , . welcher  noch  am  Halse 
oberhalb  und  hinter  der  Clavicula  liegt,  die  A.  transversa 
colli  umfafst  und  nach  oben  durch  die  vierte  Ansa  cervica-i 
lis  mit  dem  Plexus  cervicalis  zusammenhängt,  gehen  hervoit 
die  beiden  untersten  ÄVurzeln  des  N.  phrenicus,  der  N.  sub- 
clavius,  N.  suprascapularis , Nn.  thoracici  posteriores,  Nn 
thoracici  anteriores  und  Nn.  subscapulares : und  zwar  ent- 
springt jeder  dieser  Nerven  fast  immer  von  mehr  als  einem 
jener  Nn.  cervicales,  öfters  aber  auch  bevor  letztere  zif 
Schlingen  sich  vereinigt  haben.  — In  der  oberen  Öffnung 
der  Achselhöhle,  unterhalb  des  Schlüsselbeins  und  hinter 
der  Fossa  infraclavicularis , zieht  sich  der  Plexus  brachialis 
auf  einen  kleineren  Raum  zusammen  und  umzieht  die  A 
axillaris  sehr  genau,  indem  er  drei  Bündel  bildet,  weicht 
durch  kürzere  und  mehr  unbeständige  Schlingen  Zusammen- 
hängen, an  den  äufseren,  inneren  und  hinteren  Umfang  der 
A.  axillaris  sich  anschmiegen,  und  nach  dieser  Lage  als* 
äufseres  (oberes),  inneres  (unteres)  und  hinteres  Bündel’; 
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■zeichnet  werden  können.  Das  äufsere  Biindel  entsteht 
>rzüglicli  aus  den  N.  cervicalis  VII,  VI  und  V,  erhält 
er  auch  einen  kurzen  starken.  Ast  aus  dem  inneren  Bün- 
1,  welcher  vom  N.  cervicalis  VIII  und  N.  dorsalis  I 
iinmt  und  vor  der  A.  axillaris  schräg  auswärts  vorbei- 
uft : so  dafs  an  dieser  Stelle  (hinter  dem  M.  pectoralis 
inor  und  unter  dem  Ursprünge  der  A.  thoracico  - acromia- 
>)  die  Achselschlagader  auf  allen  Seiten  von  dicken  Ner- 
;n  umgeben  wird.  Das  innere  Bündel  wird  vorzüglich 

u u 

>m  N.  cervicalis  VIII  und  N.  dorsalis  I gebildet,  erhält 
erstärkungen  aus  dem  N.  cervicalis  VII , weniger  von  den 
n.  cerv.  VI  und  V,  und  liegt  unmittelbar  hinter  der  Vena 
iliaris:  das  hintere  Bündel  wird  meistens  von  den  Nn. 
rvicales  VII,  VI  und  V zusammengesetzt  und  vom  N.  cer- 
calis  VIII,  zuweilen  auch  vom  N.  dorsalis  I verstärkt, 
on  diesem  unteren  Theile  des  Plexus  brachialis,  Pars  in- 
aclavicularis , welcher  vorzugsweise  als  Plexus  brachialis 
trachtet  wird,  entstehen  die  sieben  Stämme  der  Armner- 
:n,  Nn.  brachiales ; nämlich  die  drei  schwächeren  sog. 

: autnerven  des  Arms , Nn.  cutanei  brachii  interni,  minor 
major,  und  der  N.  musculocutaneus : und  die  vier  stär- 
ken sog.  Muskelnerven  des  Arms,  Nn.  medianus,  ulnaris, 
rcumflexus  und  radialis.  Aus  dem  äufseren  Bündel  ent- 
idien  die  Nn.  medianus  und  musculocutaneus,  aus  dem  in- 
ren  die  Nn.  ulnaris  und  cutanei  interni , aus  dem  hinte- 
rn die  Nn.  circumflexus  und  radialis. 

A.  Pars  supraclavicularis  plexus  brachialis. 

1)  N.  subclavius,  ein  dünner  Ast  vom  fünften  Halsner- 
n,  welcher  zum  M.  subclavius  gerade  herabsteigt. 

2)  N.  suprascapularis  s.  scapularis  superior,  Oberschui- 
rblattnerv, stammt  vom  fünften  und  sechsten  Halsnerven, 
;ht  neben  dem  hinteren  Bauche  des  M.  omohyoideus  und 
it  der  A.  transversa  scapulae  nach  aufsen  und  hinten, 
irch  die  Fossa  supraclavicularis  und  über  der  Incisura  scapu- 
e zum  M.  supraspinatus  — und  hinter  dem  Collum  scapu- 
e in  die  Fossa  infraspinata  zum  M.  infraspinatus. 

3)  I\n.  thoracici  s.  pectorales  posteriores , hintere  Brust- 
istennerven,  gewöhnlich  zwei,  entstehen  mit  mehreren 
Wurzeln  vom  fünften,  sechsten  und  siebenten  Halsnerven, 
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verbinden  sich  mit  einander,  steigen  hinter  dem  Plexus  bra- 
chialis herab  und  durchbohren  den  M.  scalenus  medius.  Der 
eine  schwächere,  N.  dorsalis  scapulae , begleitet  die  gleich- 
namige Arterie  und  geht  zu  den  Mm.  levator  scapulae,  rhom- 
boideus  und  serratus  posticus  superior.  Der  stärkere  mehr 
nach  vorn  liegende  N.  thoracicus  longus  s.  respiratorius  ex- 
ternus  inferior  (Ch.  Bell),  steigt  mit  der  gleichnamigen  Ar- 
terie zwischen  Mm.  subscapularis  und  serratus  anterior 
major  herab  und  vertheilt  sich  an  letzteren  Muskel. 

5)  Nn.  thoracici  s.  pectorales  anteriores , vordere  Brust- 
kasten- oder  Brustmuskelnerven,  zwei  bis  drei,  entstehen 
von  der  fünften  und  sechsten,  seltener  auch  von  der  sieben- 
ten Ansa  cervicalis  und  gehen  an  die  Mm.  pectorales  major 
und  minor  und  an  die  Portio  clavicularis  des  M.  deltoides. 

5)  Nn.  subscapulares , Unterschulterblattnerven,  gewöhn- 
lich drei,  entspringen  aus  der  fünften  bis  siebenten  Ansa 
cervicalis,  der  mittlere  auch  oft  vom  N.  circumflexus , der 
untere  seltener  vom  N.  radialis.  Sie  gehen  sogleich  nach 
unten  und  hinten : der  obere  und  mittlere  zu  den  Mm.  sub-^ 
scapularis  und  teres  major  5 der  untere  längere,  N.  thora- 
cico- dorsalis  s.  subscapularis  longus,  aber  mit  dem  Ramus 
thoracicodorsalis  der  A.  subscapularis  zu  den  Mm.  latissimus 
dorsi  und  serratus  posticus  inferior. 

I 

B.  Pars  infraclavicularis  plexus  brachialis , 

Nn.  brachiales , Armnerven. 

1)  N.  cutaneus  brachii  internus  minor , kleiner  innerer* 
Hautnerv  des  Arms,  vom  inneren  Bündel  und  vorzüglich  vom1 
N.  dorsalis  I abstammend,  läuft  an  der  hinteren  und  inneren/ 
Seite  der  Vena  axillaris  durch  die  Achselhöhle  und  giebtini 
der  unteren  Öffnung  dieser  Höhle  einen  Zweig,  welcher  mit1 
dem  Ramus  cutaneus  pectoralis  des  zweiten , oft  auch  des 
dritten  N.  dorsalis  sich  verbindet:  aus  dieser  Vereinigung 
entsteht  ein  dünner  Nerv,  N.  cutaneus  brachii  internus  po- 
sterior, der  sich  in  der  Haut  an  der  inneren  und  hinteren 
Seite  des  Oberarms,  welche  das  Caput  internum  m.  tricipitis- 
bedeckt,  verbreitet.  — Der  Stamm  des  N.  cutaneus  inter-1 
nus  minor  durchbohrt  die  Fascia  brachialis  in  der  Mitte  des 
Oberarms  und  verästelt  sich  in  der  Haut  an  der  inneren' 


2V.  musculocutaneus. 
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3ite  desselben  bis  unterhalb  und  hinter  dem  Condylus 
.ternus  oss.  brachii. 

2)  iV.  cutaiieus  brachii  internus  major  s.  cutaneus  medius 
•Öfserer  innerer  oder  mittlerer  Hautnerv  des  Arms , stammt 
>m  inneren  Bündel  des  Armgeflechts  und  zwar  vorzüglich  vom 

. dorsalisl;  läuft  an  der  inneren  Seite  der  Vena  axillaris,  vor 

'm  N.  ulnaris,  und  alsdann  längs  der  V.  basilica  herab: 
ebt  Zweige  an  die  Haut  der  inneren  Seite  des  Oberarms, 
’ingt  neben  der  V.  basilica  durch  die  halbmondförmige 
>alte  der  Fascia  brachialis  (S.  249.)  unter  die  Haut,  und 
gleitet  im  Allgemeinen  jene  Vene  bis  zum  Handgelenke 
it  langen  Zweigen,  die  an  die  Haut  des  Vorderarms  sich 
nrtheilen.  Gemeiniglich  theilt  er  sich  noch  oberhalb  des 
mdylus  internus  oss.  brachii  in  einen  Ramus  cutaneus 
idmaris,  welcher  unter  oder  über  die  V.  mediana  hinweg, 
if  der  Aponeurosis  m.  bicipitis  und  der  Fascia  antibrachii 
i der  inneren  Fläche  des  Vorderarms  herabsteigt:  und 
.nen  i\amus  cutaneus  ulnaris,  welcher  in  Begleitung  der 
. basilica  die  Haut  der  TTlnarseite  des  Vorderarms  ver- 
rgt. 

3)  N.  musculocutaneus  s.  cutaneus  brachii  externus  s. 
;rforans  Casserii,  Muskelhautnerv,  stammt  vom  äufseren 
indel  des  Armgeflechts , vorzugsweise  vom  sechsten  und 
nften,  auch  "v  om  siebenten  Flalsnerven  und  ist  stärker  als 
e Nn.  cutanei  interni;  er  wendet  sich  sogleich  nach  au- 
en,  durchbohrt  den  M.  coracobrachialis  und  giebt  ihm 
ud  dem  M\  biceps  Äste,  auch  einen  Zweig  für  den  M\ 

achialis  internus.  Alsdann  läuft  er  zwischen  Mm.  biceps 
id  brachialis  internus  schräg  nach  aufsen  herab,  durch- 
ährt die  Fascia  brachialis  nahe  oberhalb  der  Ellenbogen- 
‘ube,  zwischen  der  Cauda  des  M.  biceps  und  dem  Kopfe 
!s  M.  supinator  longus:  und  steigt  mit  der  V.  cephalica 
\ der  inneren  und  vorderen  Seite  des  Vorderarms  herab. 
1er  giebt  er  lange  Äste,  welche  die  Haut  der  Radialseite 
ad  eines  Theiles  der  inneren  und  der  äufseren  Fläche  des 
orderarms  versorgen  und  bis  zur  Haut  des  Daumenballen 
id  selbst  der  Flohlliand  reichen:  sein  stärkster  Ast  beglei- 
t die  V.  cephalica  bis  zur  Rückenfläche  der  Mittelhand, 
;rbindet  sich  mit  dem  N.  radialis  superficialis  und  nimmt 
ntheil  an  der  Bildung  der  Nn.  digitales  dorsales  des  Daumens. 
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4)  N.  circumflexus  brachii  s.  axillaris , der  Kranzner 

des  Arms  oder  Achselnerv,  stammt  vom  hinteren  Bünde 
des  Armgeflechts,  insbesondere  vom  sechsten,  auch  vor 
fünften  und  siebenten  Halsnerven:  geht  sogleich  nach  sei 
nem  Ursprünge  hinter  der  A.  axillaris  nach  hinten  un 
unten,  windet  sich  mit  der  A.  circumflexa  humeri  posterio 
um  das  Collum  oss.  brachii,  zwischen  diesem  und  dem  Ca 
put  longum  m.  tricipitis  nach  hinten  dringend:  giebt  eine 
Ast  zur  Kapsel  des  Schultergelenks,  einen  Ast  zum  M.  tere 
minor  und  öfters  den  mittleren  N.  subscapularis : alsdan 

den  iV.  cutaneus  posterior  brachii , welcher  sich  um  de 
hinteren  Rand  des  M.  deltoides  herumschläfft  oder  diese 

* u 

Muskel  durchbohrt  und  sich  mit  auf-  und  absteigende 
Zweigen  in  der,  die  Mm.  deltoides  und  triceps  bedeckende 
Haut  verbreitet.  — Der  Stamm  des  N.  circumflexus  dring 
hiernach  mit  vielen  Zweigen  in  die  innere  Fläche  des  M 
deltoides. 

5)  N.  medianus , Mittelarmnerv,  stammt  vom  äufsere 
Bündel,  hauptsächlich  vom  siebenten  und  sechsten,  wenige! 
vom  fünften  Halsnerven,  nimmt  dazu  aber  den  Verstärkung^ 
ast  aus  dem  inneren  Bündel  vom  achten  Halsnerven  un 
ersten  Rückennerven  auf,  so  dafs  er  mit  seinen  Wurzel 
die  A.  axillaris  umfafst : ist  nächst  dem  N.  radialis  de; 
stärkste  Armnerv.  Er  läuft  längs  der  äufseren  Seite  derA 
axillaris  und  brachialis,  vom  M.  biceps  bedeckt  herab  un 
verbindet  sich  oft  durch  einen  Zwischenast  mit  dem  N; 
musculocutaneus : wendet  sich  aber  am  unteren  Ende  de, 
Oberarms  über  die  A.  brachialis  hinweg  an  ihre  inner] 
Seite,  an  welcher  er  durch  die  Plica  cubiti,  nur  von  dej 
Aponeurosis  m.  bicipitis  bedeckt,  herabsteigt.  Alsdann  läui, 
er  über  die  W^urzel  der  A.  ulnaris  hinweg,  bedeckt  vo 
den  Mm.  pronator  rotundus  und  flexor  carpi  radialis  un 
giebt  hieselbst  Muskeläste  ab : geht  sodann  in  der  Mitte  de 
inneren  Fläche  des  Vorderarms  abwärts,  zwischen  den  Mm 
flexores  digitorum  communes  sublimis  und  profundus,  von* 
ersteren  bedeckt,  und  giebt  hier  den  Ramus  palmaris  longu, 
ab:  tritt  mit  den  Sehnen  der  Mm.  flexores  digitorum  unte; 
dem  Lig.  carpi  volare  proprium  in  die  Vola  manus  um 
spaltet  sich,  meistens  nahe  oberhalb  jenes  Ligaments,  i> 
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vTei  Äste,  die  sogleich  in  die  Nn.  digitales  volares  com- 
ones  I — IV  zerfallen. 

a)  Rami  musculares  gehen  zu  den  Mm.  pronator  rotun- 
s,  flexor  carpi  radialis , palmaris  longus  und  flexor  dio-i- 
rum  sublimis:  der  stärkste  und  längste  dieser  Zweite, 

interosseus  internus  genannt,  versorgt  den  M.  flexor  digi- 
rum  profundus,  läuft  genau  an  der  inneren  Fläche  des 
g.  interosseum  antibrachii  herab,  giebt  dem  M.  flexor  pol- 
is  longus  einen  Ast  und  endigt  im  M.  pronator  quadratus. 

b)  Ramus  palmaris  longus  n.  mediani , ein  langer  dünner 
reig,  entspringt  in  der  Mitte  des  Vorderarms,  durchbohrt 
■ Fascia  antibrachii,  läuft  neben  der  Sehne  des  M.  palma- 

longus  und  verbreitet  sich  an  die  Haut  der  Hohlhand. 

c)  Nn.  digitales  volares  communes  1 — 7F,  der  erste  bis 
rte  gemeinschaftliche  Hohlhand  -Fin^ernerv,  sind  die 
rksten  Aste  des  N.  medianus : sie  laufen  divergirend  zwi- 
en  den  Sehnen  der  Mm.  flexores  pollicis  und  digitorum  ge- 
i die  Finger  hin  und  werden  vom  Daumen  an  gezählt, 
r erste  ist  der  schwächste,  versorgt  die  Mm.  abdiictor 
;vis,  flexor  brevis  und  opponens  pollicis  und  die  Haut 

Daumenballen  und  endigt  als  N.  volaris  pollicis  radialis. 
i zweite  giebt  Äste  zu  der  Flaut  zwischen  Daumen  und 
gefinger  und  zum  ersten  M.  lumbricalis,  und  spaltet 
i in  den  N.  volaris  pollicis  ulnaris  und  N.  volaris  indicis 
ialis.  Der  dritte  giebt  Zweige  zur  Haut  zwischen  Zeige- 
l Mittelfinger  und  zum  zweiten  M.  lumbricalis  und  theilt 
l in  den  N.  volaris  indicis  ulnaris  und  IV.  volaris  dig. 
Hi  / adialis.  Der  vierte  giebt  Zweige  zur  Haut  zwischen 
ttel-  und  Ringfinger  und  zum  dritten  M.  lumbricalis,  ver- 
det  sich  durch  einen  Ast  mit  dem  N.  ulnaris  volaris  su- 
ficialis,  und  zerfällt  in  den  N.  volaris  dig.  medii  ulnaris 

I ZV.  volaris  dig.  annularis  radialis. 

6)  -ZV.  ulnaris  s.  cubitalis,  Ellenbogennerv,  vom  inne- 

II  Bundel  des  Armgeflechts,  vorzüglich  vom  achten  Hals- 
1 ersten  Rückennerven,  auch  vom  siebenten  Halsnerven 
umend,  aber  nur  wenige  Fäden  vom  sechsten  und  fünf- 

Halsnerven  aufnehmend:  läuft  anfänglich  an  der  inneren 
te  der  A.  axillaris  und  brachialis,  hinter  der  V.  axillaris ; 
adet  sich  alsdann  weiter  nach  hinten  und  steigt  in  Be- 
ttung der  A.  collateralis  ulnaris  superior  herab,  nur  von 
rause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  3.  Abth.  61 
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der  Fascia  brachialis  bedeckt,  hinter  dem  Lig.  intermuscu 
lare  internum  und  hinter  dem  Condylus  internus  oss.  bra 
chii,  zwischen  diesem  Knorren  und  dem  Olecranon.  Nur 
wendet  er  sich  wiederum  etwas  nach  vorn  an  die  inner« 
Fläche  des  Vorderarms  und  läuft  zwischen  Mm.  flexor  carp 
ulnaris  und  flexor  digitorum  profundus,  an  der  hinterer 
oder  Ulnarseite  der  A.  ulnaris  herab.  Hier  giebt  er  Äst 
an  die  genannten  Muskeln  und  den  Ramus  palmaris  longu 
nervi  ulnaris , welcher  zwischen  den  Sehnen  jener  Muskeli 
die  Fascia  antibrachii  durchbohrt  und  sich  an  die  Haut  de 
Handgelenks  und  der  Hohlhand  begiebt:  und  spaltet  siel 
1 V2  " bis  2 " oberhalb  des  Handgelenks  in  den  dünnerer 
N.  ulnaris  dorsalis  und  den  dickeren  N.  ulnaris  volaris. 

a)  TS.  ulnaris  dorsalis  s.  Ramus  dorsalis  n.  ulnaris , de 
Rücken -Eilenbogennerv,  windet  sich  oberhalb  des  Capitu 
lum  ulnae  zwischen  der  Sehne  des  M.  flexor  carpi  ulnari 
und  der  Ulna  zum  Rücken  des  Flandgelenks,  durchbohrt  di 
Fascia  antibrachii,  giebt  Zweige  an  die  Haut  des  Rücken 
des  Handgelenks  und  der  Mittelhand,  welche  zuweilen  mi 
den  Endästen  des  Ramus  ulnaris  des  N.  cutaneus  internu 
major  sich  verbinden:  und  tlieilt  sich  in  vier  bis  fünf  Äste 
welche  an  die  Rückenfläche  des  kleinen  und  Ringfingers,  al 
TSn.  dorsales  dig.  minimi  ulnaris  und  radialis,  und  als  Nn 
dorsales  dig . annularis  ulnaris  und  radialis  gelangen:  mJ 
Ästen  des  N.  radialis  superficialis  sich  vereinigen  und^liäü 
fig  mit  diesen  gemeinschaftlich  noch  den  N.  dorsalis  dig 
medii  ulnaris  zusammensetzen. 

b)  TS.  ulnaris  volaris  s.  Ramus  volaris  nervi  ulnaris , de* 
Hohlhand -Ellenbogennerv,  geht  zur  Hohlhand  zwischen  de* 
A.  ulnaris  und  der  Sehne  des  M.  flexor  carpi  ulnaris  un; 
Os  pisiforme,  nur  vom  Lig.  carpi  volare  commune  und  M 
palmaris  brevis  bedeckt,  giebt  diesem  Muskel  und  der  Haui 
des  Handgelenks  kleine  Zweige  und  spaltet  sich  in  die  Nr 
ulnares  volares,  superficialis  und  profundus. 

aa)  TS.  ulnaris  volaris  superficialis  tlieilt  sich  in  dei 
fünften  und  sechsten  gemeinschaftlichen  Hohlhand -Finger 
nerven,  TSn.  digitales  volares  communes  V und  VI.  Erstere- 
giebt  einen  Verbindungsast  zum  N.  digitalis  communis  quar 
tus  oder  zum  N.  volaris  dig.  annularis  radialis,  Zweige  ar: 
den  vierten  M.  lumbricalis  und  an  die  Flaut  zwischen  den* 
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i ing-  und  kleinen  Finger,  und  spaltet  sich  in  den  N.  vola- 
s dig.  annularis  ulnaris  und  N.  volaris  dig.  minimi  radialis. 
- Der  N.  digit.  volaris  communis  VI  giebt  Äste  an  den  M. 
dinaris  brevis  und  an  die  Haut  des  Ulnarrandes  der  Hohl- 
md  und  endigt  als  N.  volaris  dig.  minimi  ulnaris. 

bb)  N.  ulnaris  volaris  profundus , tiefer  Hohlhandnerv, 
ildet  mit  einem  Zweige  des  N.  ulnaris  dorsalis  eine  Schlinge 
qi  das  Os  pisiforme  und  dringt  zwischen  Mm.  abductor 
id  flexor  brevis  dig.  minimi  in  die  Tiefe  der  Hohlhand 
iter  die  Sehnen  der  Mm.  flexores  communes  digitorum, 
dem  er  vor  dem  Arcus  volaris  profundus  bogenförmig 
nläuft:  giebt  Äste  an  die  Mm.  abductor,  flexor  brevis  und 
ductor  dig.  minimi,  an  die  Mm.  interossei  interni  und 
terni  und  endigt  im  M.  adductor  pollicis. 

7)  N.  radialis , Speichennerv,  entsteht  vom  hinteren 
indel  des  Plexus  brachialis  und  zwar  von  sämmtlichen  vier 
iteren  Halsschlingen,  vorzüglich  aber  vom  siebenten,  ach- 
n und  sechsten  Halsnerven,  und  ist  der  stärkste  unter  den 
'mnerven.  Er  steigt  zuerst  hinter  der  A.  axillaris  und 
m N.  ulnaris , alsdann  zwischen  Caput  longum  und  inter- 
im m.  tricipitis  und  hinter  dem  Os  brachii,  zwischen  die- 
m Knochen  und  dem  Bauche  des  M.  triceps  herab,  wö- 
lbst er  den  N.  cutaneus  externus  antibrachii  abgiebt,  und 
oft  alsdann  mehr  nach  vorn  gerichtet  abwärts,  so  dass  er 
bh  in  sehr  schräger  Richtung  um  die  ganze  hintere  Fläche 
s Oberarmbeins  von  hinten  nach  vorn  windet  und  die 
profunda  bracliii  und  collateralis  radialis  begleitet:  ge- 
igt alsdann  zwischen  M.  brachialis  internus  und  dem 
)pfe  des  M.  supinator  longus  an  die  vordere  innere  Seite 
s Condylus  externus  oss.  brachii,  giebt  noch  Muskeiäste 
und  spaltet  sich  in  die  Nn.  radiales  profundus  und  su- 
rficialis. 

a)  Rami  musculares  an  die  drei  Köpfe  des  M.  triceps, 
e zum  Theil  bis  zum  Ellenbogen  herabsteigen,  auch  Zweige 
t die  Haut  der  hinteren  Seite  des  Oberarms  geben ; zuwei- 
n entsteht  auch  der  N.  thoracico- dorsalis  (S.  934.)  vom 
. radialis. 

b.  J\.  cutaneus  externus  antibrachii  s.  cut.  externus  su- 
rior  brachii,  der  äufsere  Hautnerv  des  Vorderarms,  durch- 
dirt  die  Fascia  brachialis  zwischen  den  Mm.  triceps  und 
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supinalor  longus,  läuft  zwischen  Olecranon  und  Condylm 
externus  oss.  brachii  zum  Vorderarm  herab  und  vertheill 
sich  in  der  Haut  der  äufseren  Fläche  desselben,  zwischen 
den  Zweigen  des  N.  musculocutaneus  und  des  N.  cutanem 
internus  major.  Er  reicht  nicht  ganz  bis  zum  HandgelenL 
herab. 

c)  Rami  musculares  an  die  Mm.  brachiales  internus, 
supinator  longus  und  extensor  carpi  radialis  longus. 

d)  N.  radialis  profundus  s.  Ramus  profundus  s.  muscu- 
laris  n.  radialis,  tiefer  Speichennerv,  wendet  sich  dicht  aul 
dem  M.  supinator  brevis  oder  ihn  durchbohrend  nach  der 
äufseren  Seite  des  Vorderarms,  giebt  Äste  an  die  Mm.  ex- 
tensores  carpi  radiales,  extensor  digitorum  communis,  exten 
sor  dig.  minimi  proprius,  extensor  carpi  ulnaris  und  anco- 
naeus;  sein  längster  Ast,  N.  interosseus  externus  genannt, 
vertheilt  sich  an  die  Mm.  abductor  pollicis  longus  und  ex- 
tensores  pollicis  und  indicis  und  endigt  in  der  Kapsel  des 
Handgelenks. 

e)  N.  radialis  superficialis  s.  Ramus  superficialis  s.  dor- 
salis  s.  cutaneus  n.  radialis,  oberflächlicher  Speichennerv, 
ist  schwächer  als  der  tiefe  Speichennerv,  läuft,  vom  M 
supinator  longus  und  der  Fascia  antibrachii  bedeckt,  an  der 
vorderen  oder  Radialseite  der  A.  radialis  herab : tritt  sodanc 
zwischen  dem  Radius  und  der  Sehne  des  M.  supinator  lon- 
ffus  hindurch,  die  Fascia  durchbohrend,  an  die  äufsere  Seite 
des  Vorderarms  und  den  Rücken  des  Handgelenks  : — und 
spaltet  sich  gewöhnlich  in  einen  vorderen  und  hinteren  Ast. 
welche  die  Haut  des  Daumenballen  und  die  vordere  Hälfte 
des  Rückens  der  Handwurzel  und  Mittelhand  versorgen  unq 
fünf  bis  sieben,  gewöhnlich  sechs  Rückenfingernerven  abge-j 
ben.  Der  vordere  Ast,  welcher  sich  mit  dem  Ende  des  N] 
musculocutaneus  verbindet,  giebt  den  N.  dorsalis  pollicis  ra- 
dialis; der  hintere  giebt  die  Nn.  dorsales  pollicis  ulnaris J 
indicis  radialis  und  ulnaris , digiti  medii  radialis  und  ulnaris 
und  vereinigt  sich  durch  eine  oder  mehrere  Schlingen  mit. 
den  Ästen  des  N.  ulnaris  dorsalis,  so  dafs  die  Nn.  dorsale^ 
des  Mittel-  und  Ringfingers  zuweilen  mehr  aus  dem  N.  ra-, 
dialis  superficialis,  zuweilen  mehr  aus  dem  N.  ulnaris  dor-} 
salis  abzustammen  scheinen.  — 

Nn.  digitales , Fingernerven.  Jeder  Finger  erhält  zwei 
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fn.  digitales  volares  und  zwei  Nn.  digitales  dorsales,  wei- 
he an  dem  Radial-  und  Ulnarrande  der  Hohlhand-  und 
ückenfläche  der  Finger  verlaufen  und  folgendermafsen  von 
en  gröfseren  Nervenstämmen  entspringen: 


Nn.  digitales  volares 


i i auiaii; 
pollicis  i ulnaris 


radialis  vom  N.  dig.  communis  I« 


indicis  j 
iig.  medii 


I 


radialis 
ulnaris  ) 
radialis  ) 
ulnaris 


» » 


. ( radialis 
iff.  annulans  . 
ö ( ulnaris 


u 


» » 


i liff.  minimi 


inimi  j 


radialis 

ulnaris 


» 

» 


Hi 

N. 

IIl[  medianus 
IV' 

V)  ]V.  ulnaris 
volaris 


Nn.  digitales  dorsales 


pollicis 

indicis 


radialis  vom  N.  radial,  superfic.  u.  N.  musculocutan. 
ulnaris 


radialis 

ulnaris 

radialis 

ulnaris 

radialis 

I ulnaris 

• : • • • • i radialis 

mg.  minuni  ) 

( ulnaris 


vom  N.  radialis  superficialis 


idig.  medii 


..  g.  annularis] 


N.  ulnaris  dorsalis 


Die  Nn.  digitales  volares  sind  beträchtlich  stärker  als 
e Rücken -Fingernerven,  laufen  an  der  inneren  Seite  der 
i.  digitales  volares  bis  zu  den  Fingerspitzen,  versorgen 
oerhaupt  die  Voiarfläche  der  Finger  und  geben  am  ersten 
ngergliede  längere  Äste  ab,  welche  um  die  Ränder  der 
nger  zum  Rücken  des  zweiten  Gliedes  laufen:  aufserdem 
irzere  Zweige  zum  Rücken  des  dritten  Gliedes.  Sie  endi- 
;n  in  der  Haut  der  rundlichen  Fingerspitze  und  in  der 
aut  unter  dem  Nagel,  ohne  Schlingen  zu  bilden.  — Die 
hwächeren  Nn.  digitales  dorsales  reichen  nur  bis  zum 
ücken  4es  ersten  Fingergliedes,  bilden  aber  Schlingen  mit 
m Ästen  der  Nn.  digitales  volares : nur  die  Rückennerven 
;s  Daumens  gelangen  bis  zum  Nagelgliede. 
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Nervi  spinales  dorsales  I — XII. 
Rückennerven. 

Die  Nn.  spinales  dorsales  s.  spinales  thoracici  s.  inter- 
costales,  Rücken-  oder  Brustwirbelnerven,  treten  durch  di( 
For.  intervertebralia  dorsalia  hervor,  der  erste  zwischen  den 
ersten  und  zweiten  Brustwirbel,  der  zwölfte  zwischen  den 
zwölften  Brust-  und  ersten  Lendenwirbel.  Die  Stamm« 
sind  sehr  kurz,  der  des  ersten  der  dickste  von  allen , di« 
des  zweiten  bis  neunten  schwächer  (und  unter  diesen  dei 
des  zweiten,  fünften,  siebenten  und  neunten  zuweilen,  abei 
nicht  immer,  stärker  als  die  vorderen):  der  des  zehntel 
bis  zwölften  nehmen  wiederum  an  Dicke  zu.  Die  Spaltung 
in  den  überall  stärkeren  vorderen  und  schwächeren  hinte- 
ren Ast  findet  im  Ausgange  des  For.  intervertebrale  Statt 
bei  den  meisten  am  inneren  Rande  des  Lig.  colli  costae  in 
ternum:  die  Verbindungsfäden  mit  dem  nächstgelegenei: 

Ganglion  thoracicum  des  N.  sympathicus  sind  verhältnifs- 
mäfsig  stark  und  häufig  doppelt. 

Hinter e Aste , Rami  posteriores  s.  dorsales 
dringen  zwischen  den  Iagg.  colli  costae  internum  und  ex- 
ternum  und  den  Oueerfortsätzen  der  Brustwirbel  hindurch 
und  hinter  den  Mm.  levatores  costarum  nach  hinten,  unc 
spalten  sich  jeder  in  einen  inneren  und  einen  äufseren  Ast  j 
bei  den  sieben  obersten  ist  der  innere,  bei  den  fünf  unter- 
sten der  äufsere  Ast  der  stärkere.  — 1)  Die  inneren  Ästd 

wenden  sich  nach  hinten  und  innen  mehr  gegen  die  Proc. 
spinosi  hin,  vertheilen  sich  an  die  Mm.  multifidus  spinae. 
intertransversarii  und  interspinales  dorsi,  semispinalis  dorsi 
et  colli  und  spinalis  dorsi,  und  vom  ersten  an  bis  zum  siej 
beuten  auch  an  die  Flaut  der  Schulterblatt-  und  Rückende-! 
gend,  (indem  sie  die  zweite  und  erste  Schicht  der  Rücken- 
muskeln nur  durchbohren,  ohne  ihnen  sichtbare  Zweige  zu 
geben,  Bock).  — 2)  Die  äufseren  Äste  wenden  sich  nacli 

aufsen  und  hinten  zwischen  die  Mm.  longissimus  dorsi  und 
sacrolumbalis , vertheilen  sich  an  diese  und  die  Mm.  trans- 
versalis  cervicis,  cervicalis  adscendens  und  levatores  costa- 
rum, hin  und  wieder  auch  an  die  Haut  des  Rückens:  vom 
achten  an  bis  zum  zwölften  durchbohren  sie  resrelmäfsis:  die 
Mm.  cucullaris,  latissimus  dorsi  und  serratus  posticusi 
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tiferior  und  vertheilen  sich  an  die  Haut  der  Regiones  dor- 
alis,  lumbaris  und  iliaca , bis  zur  Crista  oss.  ilium  herab. 

Vordere  Äste  , Nn.  intercostales  s.  subcostales, 
Ävisclienrippennerven , treten  jeder  etwas  aufsteigend  vor 
em  Liff.  colli  costae  internum  und  M.  levator  costae  in  das 
oterstitium  intercostale,  der  zwölfte  aber  unter  die  zwölfte 
Lippe:  und  laufen  im  Zwischenrippenraume  unter  der  A. 
itercostalis  und  zwischen  Mm.  intercostales  internus  und 
xternus  nach  aufsen  und  vorn,  anfänglich  am  unteren  Rande 
er  Rippe,  nachher  mehr  in  der  Mitte  des  Interstitium  in- 
jrcostale.  Sie  spalten  sich  zuweilen  in  zwei  parallele  Äste, 
ie  sich  bald  wieder  vereinigen : verbinden  sich  nicht  unter 
inander  zu  Plexus,  wie  die  vorderen  Äste  der  übrigen  Nn. 
finales,  sondern  schicken  einander  nur  hin  und  wieder 
inen  einzelnen  Faden  zu,  welcher  über  die  innere  Fläche 
er  hinteren  Extremität  der  Rippe  läuft:  solche  Verbindun- 
en kommen  am  häufigsten  zwischen  dem  zweiten  bis  vier- 
3n  Intercostalnerven  vor.  Sie  geben  Äste  an  die  Mm.  in- 
jrcostales  und  serrati  postici  und  spalten  sich  noch  im 
interen  Theile  der  Interstitia  intercostalia  in  einen  äufse- 
en  oberflächlichen  und  einen  inneren  tieferen  Ast.  Der 
ufsere  Ast  des  ersten,  welcher  der  stärkste  von  allen  aus 
en  Nn.  spinales  dorsales  stammenden  Nerven  ist,  wendet 
ich  sogleich  über  die  erste  Rippe  und  geht  in  das  innere 
ündel  des  Plexus  brachialis  über  (S.  932.) : die  äufseren 
-.ste  der  folgenden  eilf  Nn.  intercostales  durchbohren  die 
I Iuskeln  an  den  Seitenwänden  des  Brustkastens  und  des 
auches,  gehen  vorzüglich  zur  Haut  und  werden  vom  zwei- 
en bis  zum  siebenten  Nn.  cutanei  pectorales,  vom  achten 
is  zwölften  Nn.  cutanei  abdominales  genannt.  — Die  in- 
( eren  oder  tiefen  Äste  der  Nn.  intercostales  setzen  ihren 
-iauf  in  den  Interstitia  intercostalia  oder  zwischen  den  seit- 
ichen  Bauchmuskeln  fort  und  werden  vom  ersten  bis  sie- 
»enten  Nn.  intercostales  anteriores  s.  pectorales  interni, 
»mm  achten  bis  zwölften  Nn.  musculares  abdominales 
genannt. 

1)  Nn.  cutanei  pectorales  s.  Rami  pectorales  laterales, 
lie  sechs  Hautnerven  der  Brust,  spalten  sich  jeder  in  einen 
vorderen  und  hinteren  Ast,  welche  nahe  neben  einander  an 
ler  inneren  Wand  der  Achselhöhle  und  in  der  Mitte  der 
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Regio  costalis  die  Mm.  intercostalis  externus  und  serralus 
anterior  major  durchbohren.  Die  vorderen  Äste  biegen  sich 
um  den  unteren  Rand  des  M.  pectoralis  major  nach  vorn 
und  oben,  vcrtheilen  sich  in  der  Haut  der  Regio  mammil- 
laris,  hypochondriaca  und  epigastrica,  auch  an  die  Milch- 
drüse und  Brustwarze.  Die  hinteren  Äste  wenden  sich 
nach  hinten  zur  Haut  der  Schulterblatt-  und  Rückengegend : 
dei  des  zweiten  und  dritten  aber,  welche  sich  oft  vereini- 
gen, versorgen  auch  die  Haut  der  Achselhöhle  mit  mehre- 
ren Zweigen:  der  zweite  nimmt  jedesmal  wesentlichen  An- 
theil  an  der  Zusammensetzung  des  N.  cutaneus  brachii 
internus  posterior  (S.  934.). 

2)  Nn.  culanei  abdominales , die  fünf  Hautnerven  des 
Bauches,  sind  stärker  als  die  vorigen  und  verhalten  sich 
ihnen  ähnlich:  sie  durchbohren  die  Mm.  intercostales  ex- 


terni  und  den  M.  obliquus  externus  abdominis  in  der  Regio 
hypochondriaca  und  iliaca  : die  hinteren  schwächeren  Äste 
wenden  sich  gegen  die  Regio  lumbaris  hin  ; die  vorderen 
verbreiten  sich  schräg  herabsteigend  an  den  M.  obliquus 
externus  abdominis  und  an  die  Haut  der  seitlichen  und 
vorderen  Bauchwand  bis  in  die  Regio  inguinalis  und  hypo- 
gastrica:  der  vom  zwölften  N.  intercostalis  geht  über  die 
Crista  oss.  ilium  hinweg  zur  äufseren  Hüftgegend. 

3)  Nn.  intercostales  anteriores  s.  pectorales  interni  s. 
profundi,  die  sieben  vorderen  Intercostalnerven,  von  wel- i 
chen  der  erste  der  dünnste:  laufen  durch  die  Interstitia  in- i 
tercostalia  bis  neben  den  Rand  des  Brustbeins,  geben  den  1 
Mm.  intercostales , triangularis  sterni  und  den  oberen  En-  i 
den  der  Mm.  transversus  und  rectus  abdominis  Äste,  durch-  i 


bohren  den  Ursprung  des  M.  pectoralis  major,  wenden  sich 
nach  aufsen  und  vertheilen  sich  in  die  Haut  der  Regio  ster- 


Regio 


mammillaris  bis 


nalis  und  des  inneren  Theiles  der 
zur  Brustwarze. 

4)  Nn.  musculares  abdominales , die  fünf  Muskelnerven 
des  Bauches.  Die  vier  ersten  gehen  noch  eine  kurze  Strecke 
zwischen  den  Mm.  intercostales  und  geben  ihnen  Äste:  als- 
dann gehen  sie  hinter  den  Knorpeln  der  achten  bis  zwölften 
Rippe,  der  fünfte  aber  unter  der  zwölften  Rippe,  in  die 
Bauchwände  über:  laufen  zwischen  Mm.  obliquus  internus 
und  transversus  abdominis  schräg  nach  unten  und  vorn, 
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tdem  sie  unter  einander,  der  unterste  auch  mit  dem  N.  ilio- 
yrpoga-stricus,  Schlingen  bilden,  und  dringen  zwischen  die 
iätter  der  Fascia  recta  abdominis.  Sie  versorgen  die  Mm. 
)liqui,  transversus,  rectus  und  pyramidalis  abdominis:  ihre 
■idigungen  durchbohren  das  vordere  Blatt  der  Fascia  recta 
jdominis  neben  der  Linea  alba  und  gelangen  an  die  Haut 
üy  vorderen  Bauch  wand. 

Nervi  spinales  lumbares,  sacrales,  coccygeus, 
Lenden-,  Kreuz-  und  Steifsnerven. 

Die  Nn.  lumbares  I — V,  s.  lumbales,  Lenden-  oder 
lüchwirbelnerven , die  Nn.  sacrales  I — V,  Kreuz-  oder 
eiligbeinnerven,  und  der  N.  coccygeus  I,  Steifs-  oder 
bhwanzwirbelnerv  (aufser  welchem  nur  selten  ein  N.  coc- 
/geus  II  als  Varietät  vorhanden),  stehen  so  mit  einander 
Verbindung,  dafs  sie  am  bequemsten  gemeinschaftlich 
brachtet  werden.  Die  langen  Wurzeln  dieser  eilf  Nerven 
ufen  eine  beträchtliche  Strecke  im  Canalis  spinalis  ab- 
ärts,  bilden  die  sog.  Cauda  equina  (S.  923.)  und  stehen  nur 
lten  durch  Zwischenfäden  in  Verbindung“.  Die  Ganglien 
t:r  hinteren  Wurzeln  der  Nn.  lumbares  liegen  in  den  For. 
tervertebralia  lumbaria,  die  der  Nn.  sacrales  und  des  N. 
»ccygeus  im  Canalis  sacralis,  die  des  letzteren  zuweilen 
>ch  innerhalb  der  Dura  mater : die  Verbindungsfäden  mit 
m Gangliensystem,  welche  durch  die  vorderen  Äste  und 
ämme  dieser  Nerven  bis  zu  den  Wurzeln,  besonders  zu 
n Wurzelganglien  gelangen,  sind  meistens  doppelt  oder 
eifach  vorhanden  und  stammen  für  die  Nn.  lumbares  von 
n Ganglia  lumbaria,  für  die  Nn.  sacrales  I — IV  von  den 
mglia  sacralia,  für  die  Nn.  sacralis  V und  coccygeus  vom 
anglion  coccygeum  des  N.  sympathicus.  Die  Stämme  der 
n.  lumbares  sind  sehr  kurz  und  treten  durch  die  For.  in- 
rvertebralia  lumbaria,  der  erste  zwischen  dem  ersten  und 
veiten  Lendenwirbel,  der  fünfte  zwischen  dem  fünften 
endenwirbel  und  dem  Kreuzbein.  Die  längeren  Stämme 
!r  Nn.  sacrales  und  coccygeus  laufen  im  Canalis  sacralis 
•wärts : die  der  Nn.  sacrales  I — IV  spalten  sich  in  die 
►rder'en  und  hinteren  Äste  in  gleicher  Höhe  mit  den  For. 
cralia,  der  des  N.  sacralis  V neben  dem  Cornu  sacrale, 
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der  des  IV.  coccygeus  lieben  dem  Cornu  ooccygeum.  Ihr< 
Dicke  nimmt  vom  ersten  N.  lumbaris  bis  zum  fünften  zi 
und  vom  ersten  N.  sacralis  an  wiederum  ab. 

Hintere  Äste.  Sie  sind  im  Verhältnifs  zu  den  vor 
deren  Ästen  sehr  dünn  und  werden  vom  ersten  bis  zun 
fünften  Lendennerven  dünner,  alsdann  bis  zum  dritten  Sa 
cralnerven  oft  wiederum  dicker,  dagegen  die  der  beider 
letzten  Nn.  sacrales  und  des  N.  coccygeus  sehr  zart  sind 
Die  der  Nn.  lumbares  treten  zwischen  den  Proc.  transvers 
der  Lendenwirbel  hindurch  nach  hinten  und  theilen  siel 
jeder  in  einen  inneren  und  einen  äufseren  Zweig:  die  in 
neren  gehen  an  die  Mm.  multifidus  spinae  und  interspinale, 
lumborum  und  an  die  Haut  der  Lendengegend  5 die  äufserer 
sind  meistens  stärker,  dringen  an  die  Mm.  intertransversari 
lumborum  und  M.  sacrospinalis,  bilden  Schlingen  unterein- 
ander und  laufen  über  den  hinteren  Tlieil  der  Crista  oss 
ilium  herab  zur  Haut  der  Hüfte  und  des  Gesäfses  als  Nn 
cutanei  clunium  superiores.  — Die  hinteren  Äste  der  Nn 
sacrales  I — IV  dringen  durch  die  For.  sacralia  posteriora. 
die  des  N.  sacralis  V und  des  N.  coccygeus  durch  die  un- 
tere Öffnung  des  Canalis  sacralis  und  das  Lig.  sacrococcyn 
geum  posterius  hervor,  verbinden  sich  mit  den  hinteren 
Ästen  der  beiden  letzten  Nn.  lumbares  und  sämmtlich  unter 
einander  zu  dem  kleinen , sehr  länglichen  Plexus  sacralis 
posterior , welcher  dicht  hinter  der  Symphysis  sacroiliaca 
und  dem  Ursprünge  des  Lig.  sacrotuberosum  von  oben  nach 
unten  sich  erstreckt:  aus  diesem  Geflecht  entstehen  zwei 
bis  drei  hintere  Hautnerven  des  Gesäfses,  Nn.  cutanei  clu- 
nium posteriores,  welche  den  Ursprung  des  M.  gluteus  ma- 
ximus  durchbohren:  und  kleine  Äste  für  die  Haut  der 

Kreuzgegend,  die  sich  bis  unterhalb  der  Spitze  des  Steifs- 
beins verbreiten. 

Vordere  Äste.  Ihre  Stärke  verhält  sich  wie  die  der 
Stämme,  so  dafs  die  des  N.  lumbaris  "V*  und  N.  sacralis  I 
die  dicksten  sind:  diese  haben  einen  Dm.  von  3 bis  3V2  '"■> 
dagegen  der  des  N.  lumbaris  I ungefähr  I'/2  und  der  des 
N.  sacralis  V */a  dick  ist.  Sie  wenden  sich  sogleich  nach 
vorn  und  aufsen,  so  dafs  die  der  ersten  vier  Lendennerven 
zwischen  dem  M.  ejuadratus  lumborum  und  M.  psoas  und 
zwischen  den  Bündeln  des  letzteren,  der  des  fünften  Lenden- 


Plexus  lumbosacralis. 


947 


erven  hinter  dem  inneren  Rande  des  M.  psoas , die  der 
Tn.  sacrales  und  coccygeus  zwischen  den  Bündeln  der  Mm. 
yriformis  und  coccygeus  und  alsdann  vor  diesen  Muskeln 
am  Vorschein  kommen.  Nachdem  sie  kurze  dünne  Äste 
n diese  Muskeln  gegeben  haben,  fliefsen  sie,  meistens  in 
inen  oberen  und  unteren  Ast  getheilt,  jeder  mit  dem  nächst 
enachbarten  höheren  und  tieferen  zusammen.  Auf  solche 
Veise  entstehen  fünf  Ansae  lumbares  und  fünf  Änsae  sacrales  5 
ie  erste  Ansa  lumbaris  wird  von  den  Nn.  lumbaris  I und 
.[,  die  fünfte  Ansa  lumbaris  vom  N.  lumbaris  V und  N. 
icralis  I gebildet:  die  erste  Ansa  sacralis  vom  N.  sacralis 
und  II,  die  fünf  Ansa  sacralis  vom  N.  sacralis  V und  N. 
occygeus.  Das  aus  diesen  zehn  Ansae  und  einigen  unter- 
eordneten,  durch  neue  Spaltung  und  Vereinigung  gebilde- 
:n  Schlingen  von  unbeständiger  Anzahl,  zusammengesetzte 
dir  grofse  Geflecht  ist  der  Plexus  lumbosacralis , das 
enden  - Kreuzgeflecht : es  zerfällt  in  die  vier  untergeord- 
eten  Plexus  lumbaris,  ischiadicus,  pudendalis  und  coccygeus, 
on  denen  die  beiden  ersten  die  ansehnlichsten  sind,  die 
icksten  Nerven  enthalten  und  abgeben.  Der  Plexus  lum- 
aris  enthält  die  erste,  zweite  und  dritte  Ansa  lumbaris  und 
;drd  von  den  drei  ersten  Nn.  lumbares  und  dem  oberen 
ste  des  vierten  gebildet:  der  Plexus  ischiadicus  besteht  aus 
er  vierten  und  fünften  Ansa  lumbaris  und  der  ersten  und 
weiten  Ansa  sacralis  und  ist  sonach  aus  dem  unteren  Aste 
es  vierten  Lendennerven,  aus  dem  fünften  N.  lumbaris  und 
'sten  N.  sacralis  (welche  vereinigt  als  N.  lumbosacralis 
on  Einigen  bezeichnet  werden),  aus  dem  zweiten  N.  sacra- 
s und  einem  Aste  des  dritten  zusammengesetzt : der  Plexus 
udendalis  enthält  die  dritte  Ansa  sacralis,  nämlich  den  vier- 
*n  N.  sacralis  und  einen  Ast  des  dritten,  auch  einige  Zweige 
us  dem  Plexus  ischiadicus,  welche  mit  dem  vierten  Sacral- 
erven  kleine  Schlingen  bilden:  der  Plexus  coccygeus  er- 
ält  mit  der  vierten  und  fünften  Ansa  sacralis  den  fünften 

sacralis,  den  N.  coccygeus  und  ein£n  Ast  vom  vierten 
k sacralis. 

PI  exus  lumbaris , 

Lendengeflecht. 

Das  Lendengeflecht  liegt  theils  hinter  dem  M.  psoas 
lajor,  theils  zwischen  dessen  Bündeln  und  giebt  aufser  klei- 
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neu  Ästen  zu  den  Mm.  quadratus  lumborum  und  psoas  ma- 
j'oi  und  minor  sechs  Nerven  ab : Nn.  iliohypogastricus,  ilio- 
inguinalis, genitocruralis , cutaneus  femoris  anterior  exter- 
nus,  obturatorius  und  cruralis,  von  welchen  der  N.  crura- 
lis  und  nach  diesem  der  N.  obturatorius  die  stärksten  sind. 

1)  N.  iliohypogastricus , Hüftbeckennerv , entsteht  vor- 
züglich vom  ersten  N.  lumbaris,  geht  durch  den  M.  psoas 
und  \oi  dem  M.  quadratus  lumborum  nach  aufsen  und  un- 
ten, durchbohrt  den  M.  transversus  abdominis  oberhalb  des 
voi  deren  Theiles  der  Crista  oss.  ilium,  giebt  einen  Hautast 
zum  vorderen  Theile  der  äufseren  Hüftgegend:  läuft  als- 
dann zwischen  Mm.  transversus  und  obliquus  internus  ab- 
dominis, ihnen  Äste  gebend,  bis  nahe  oberhalb  des  Canalis 
inguinalis  nach  vorn  herab,  verbindet  sich  mit  dem  unter- 
sten N.  musculaiis  abdominalis  und  dem  N.  ilioinguinalis, 
und  endigt  in  dei  Haut  oberhalb  des  Annulus  inguinalis 
anterior  und  der  des  Mons  pubis. 

2)  N.  ilioinguinalis , Hüftleistennerv,  schwächer  und  un- 
beständiger als  der  vorige,  von  welchem  er  oft  ersetzt  wird. 
Entspringt  meistens  vom  ersten  N.  lumbaris,  durchbohrt 
den  M.  psoas  major  und  läuft  an  dessen  äufserem  Rande 
und  vor  der  Fascia  iliaca  herab,  durchbohrt  die  Fascia  trans- 1 
versalis  und  den  M.  transversus  abdominis  an  der  innerem 
Seite  der  Spina  anterior  superior  oss.  ilium  und  oberlialb| 
des  Arcus  cruralis : geht  zwischen  den  Mm.  obliquus  inter-  j 
nus  und  transversus  abdominis  und  durch  den  Canalis  ingui-  , 
nalis,  oberhalb  des  Samenstranges  oder  des  Lig.  uteri  ro- 
tundum : tritt  aus  dem  Annulus  inguinalis  anterior  hervor  | 
und  gelangt  an  die  Haut  des  Mons  pubis,  der  Wurzel  des  j 
Penis,  der  vorderen  Wand  des  Hodensackes  oder  des  oberen  , 
Theiles  der  grofsen  Schaamlefzen,  mit  mehreren  Ästen,  Nn.  \ 
scrotales  oder  labiales  anteriores  genannt. 

ö | 

3)  N.  genitocruralis  s.  inguinalis,  Scham -Lendennerv,  ' 
entsteht  aus  der  ersten  Ansa  lumbaris,  vorzüglich  vom  zwei-  * 
ten  Lendennerven,  dringt  durch  den  M.  psoas  major  nach  t 
vorn  und  läuft  an  dessen  vorderer  Fläche,  neben  der  Sehne  [ 
des  M.  psoas  minor,  bis  zur  Leistengegend  herab,  und  spal-  * 
tet  sich  hoher  oder  tiefer  in  einen  inneren  und  einen  äufse-  l 
ren  Ast,  N.  spermaticus  externus  und  N.  lumboinguinalis,  I 
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/eiche  aber  zuweilen  jeder  für  sich  aus  dem  Plexus  lum- 
aris  hervorgehen. 

a)  N.  spermaticiis  externus  s.  pudendus  externus,  äufse- 
i er  Schamnerv:  giebt  einen  Zweig,  welcher  unmittelbar 

or  der  Yena  iliaca  externa  herabläuft,  an  der  inneren 
eite  dieser  Yena  durch  den  Annulus  cruralis  geht  und 
Ich  in  die,  die  Fovea  ovalis  fasciae  latae  bedeckende  Haut 
ertheilt.  Alsdann  gelangt  er  in  den  Canalis  inguinalis,  in- 
em  er  durch  den  hinteren  Leistenring  oder  die  hintere 
Yand  dieses  Kanals  dringt,  und  tritt  an  der  vorderen  Seite 
es  Samenstranges  aus  dem  Annulus  inguinalis  anterior 
ervor,  verästelt  sich  an  den  M.  cremaster  und  die  Tunica 
*rtos  und  gelangt  bis  in  den  Grund  des  Hodensackes,  wo- 
dbst  er  mit  wenigen  zarten  Fäden  die  Tunica  vaginalis 

)mmunis  durchbohrt  und  in  der  Epididymis  endigt.  

n weiblichen  Geschlecht  ist  er  dünner  und  geht  an  das 
ig.  uteri  rotundum,  an  die  Haut  vor  dem  vorderen  Lei- 
tenringe und  in  die  grofsen  Schamlefzen. 

b)  N.  tumboinguinalis,  Lenden -Leistennerv,  durchbohrt 
iter  dem  Annulus  inguinalis  posterior  die  Fascia  transver- 

i lis  und  die  Yereinigungsstelle  des  Arcus  cruralis  mit  dem 
efen  Blatte  der  Fascia  lata,  gelangt  vor  der  A.  circumflexa 
dum,  nach  aufsen  vom  Annulus  cruralis,  zwischen  die  bei- 

Blätter  der  Fascia  lata,  durchbohrt  das  oberflächliche 
att  derselben  und  vertlieilt  sich  in  der  Haut  des  Ober- 
lhenkels nach  aufsen  von  der  Fovea  ovalis.  Zuweilen  ist 
' ' ein  Ast  des  folgenden. 

4)  J\.  cutaneus  femoris  anterior  externus , vorderer  äu- 
ßrer Hautnerv  des  Oberschenkels,  entsteht  nur  von  der 
Veiten  Ansa  lumbaris  oder  von  der  ersten  und  zweiten: 
:lit  durch  den  M.  psoas  major  und  vor  der  Fascia  iliaca 
ich  unten  und  aufsen:  durchbohrt  die  Yereinigungsstelle 
* Arcus  curalis  mit  der  Fascia  lata,  sehr  nahe  unterhalb 
;r  Spina  anterior  superior  oss.  iliuin  und  hinter  der  A. 
rcumflexa  ilium,  gelangt  vor  dem  Kopfe  des  M.  sartorius 
i den  Oberschenkel  und  läuft  nunmehr,  nachdem  er  das 
jerfläcliliche  Blatt  der  Fascia  lata  durchbohrt,  hat,  an  der 
irderen  äufseren  Seite  des  Oberschenkel  herab,  vor  dem 
..  castus  externus,  bis  zur  äufseren  Seite  der  Kniescheibe: 
dem  ei  theils  die  Haut  der  Vorderfläche  des  Obersclien- 
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kels,  vorzüglich  aber,  vermittelst  mehrerer,  nach  aufsen 
sich  biegender  Äste,  die  der  äufseren  Fläche  desselben 
versorgt. 

5)  N.  obturatorius  s.  crnralis  posterior,  der  Hüftloch- 
nerv : entsteht  vom  zweiten,  dritten  und  vierten  Lendenner- 
ven  mit  mehreren,  zu  Schlingen  vereinigten  Wurzeln ; tritt 
am  inneren  Rande  des  M.  psoas  hinter  der  A.  und  V.  iliaca 
communis  hervor  und  läuft  an  der  Seitenwand  der  Becken- 
höhle, etwas  auswärts  gebogen  nach  unten  und  vorn,  nahe 
unterhalb  der  Linea  innominata,  oberhalb  der  A.  obtura- 
toria,  an  der  inneren  Fläche  der  Fascia  pelvis : tritt  durch 
den  Canalis  obturatorius,  giebt  einen  Ast  für  den  M.  obtu- 
rator  internus,  und  spaltet  sich  gleich  unterhalb  des  For. 
obturatum  in  einen  hinteren  und  vorderen  Ast,  welche  vor 
dem  M.  obturator  externus  und  zwischen  Mm.  adductor 
brevis  und  magnus  am  Oberschenkel  herabsteigen.  Der  hin- 
tere Ast  giebt  einen  Zweig  an  das  Hüftgelenk,  vertheilt  sich 
an  den  M.  obturator  externus  und  vorzüglich  an  den  M. 
adductor  magnus:  der  stärkere  vordere  Ast  giebt  Zweige 
zu  den  Mm.  gracilis,  pectineus,  adductor  brevis  und  longus  % 
tritt  endlich  zwischen  beiden  letztgenannten  Muskeln  nach, 
vorn,  durchbohrt  die  Fascia  lata  und  verbindet  sich  mit 
dem-N.  cutaneus  femöris  internus,  oder  verästelt  sich  in 
seltneren  Fällen  abgesondert  in  der  Haut  der  inneren  Fläche! 
des  Oberschenkels  bis  zur  inneren  Seite  des  Knies  herab. 

6)  IV.  cruralis  s.  femoralis , der  Schenkelnerv,  erit-] 
steht  von  der  ersten  bis  dritten  Ansa  lumbaris,  vorzüglich 
vom  dritten  und  vierten  Lendennerven,  und  ist  der  stärkstej 
Nerv  des  Plexus  lumbaris.  Er  geht  zwischen  Mm.  psoas) 
major  und  iliacus  internus  nach  aufsen,  alsdann  am  äufsereq 
Rande  des  ersteren,  hinter  der  A.  iliaca  externa  und  hinter^ 
der  Fascia  iliaca  herab  und  tritt  hinter  dem  Arcus  cruralis, 
an  den  Oberschenkel,  woselbst  er  an  der  äufseren  Seite  deri 
A.  femoralis  liegt,  aber  vom  tiefen  Blatte  der  Fascia  latai 
bedeckt  und  durch  dasselbe  von  der  Arterie  getrennt  wird.- 
Oberhalb  des  Arcus  cruralis  giebt  er  nur  kurze  Äste  für, 
die  Mm.  psoas  und  iliacus  internus:  unmittelbar  unterhalb« 
des  Arcus  cruralis,  oder  zuweilen  schon  früher,  giebt  er., 
die  Nn.  cutanei  femoris  internus  und  anterior  internus  ab( 
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id  spaltet  sich  in  ansehnliche  Muskeläste  und  den  N. 
phenus. 

a)  N.  cutaneus  femoris  internus  s.  saphenus  superior  s. 
inor,  der  innere  Hautnerv  des  Oberschenkels  oder  der 
Leine  Rosennerv,  geht  vor  den  Vasa  femoralia,  den  Mm. 
ectineus  und  adductor  longus  schräg  nach  innen  herab, 
iirclibohrt  die  Fascia  lata  oberhalb  der  Mitte  des  Ober- 
henkels, verbindet  sich  bald  höher,  bald  tiefer,  mit  dem 
orderen  Aste  des  N.  obturatorius,  und  verästelt  sich  in 
er  Haut  der  inneren  Fläche  des  Oberschenkels  bis  zum 
nie  herab. 

b)  N.  cutaneus  femoris  anterior  internus  s.  anterior  me- 
us,  vorderer  innerer  Hautnerv  des  Oberschenkels,  durch- 
>hrt  unterhalb  der  Fovea  ovalis  den  M.  sartorius,  wel- 
1er  einen  Ast  erhält,  und  die  Fascia  lata:  geht,  meistens 
i zwei  gröfsere  Äste  gespalten , in  der  Mitte  der  Vorder- 
teile des  Oberschenkels  herab  und  verzweigt  sich  in  der 
aut  bis  zur  Kniescheibe. 

c)  Rami  musculares , fünf  bis  acht:  kleinere  derselben 
dien  zu  den  Mm.  pectineus , sartorius  und  zum  oberen 
ade  der  Mm.  cruralis  und  vastus  internus:  stärkere  und 
ngere  Muskeläste  dringen  zu  den  Mm.  vastus  externus, 
;ctus  femoris  und  cruralis:  der  längste  Ast  begleitet  die 
. femoralis  an  ihrer  äufseren  Seite,  bis  dieselbe  durch  den 
tpalt  des  M.  triceps  nach  hinten  sich  wendet:  dringt  als- 
mn  in  den  M.  vastus  internus  und  giebt  einen  Ast  zur 

r aiegelenkkapsel. 

d)  JS . saphenus  s:  saphenus  major,  der  grofse  Rosen- 
3rv,  der  längste  und  ziemlich  dicke  Ast  des  N.  cruralis, 

1 eigt  anfangs  an  der  äufseren,  alsdann  an  der  vorderen  Seite 
3r  A.  femoralis  — am  unteren  Drittheil  des  Oberschenkels 
oer  in  der  Furche  zwischen  Mm.  vastus  internus  und  ad- 
actor  magnus  — bis  zur  inneren  Seite  des  Kniegelenks 
erab,  immer  vom  M.  sartorius  und  der  Fascia  lata  bedeckt. 
1 der  Mitte  des  Oberschenkels  giebt  er  einen  Hautzweig 
),  welcher  am  inneren  Rande  des  M.  sartorius  die  Fascia 
□rchbohrt  und  mit  dem  N.  cutaneus  femoris  internus,  zu- 
eilen auch  mit  dem  vorderen  Aste  des  N.  obturatorius 
cli  verbindet:  alsdann  einen  zweiten  Zweig  vor  dem  Con- 
ylus  internus  oss.  femoris,  welcher  den  M.  sartorius  und 
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die  Fascia  lata  durchbohrt,  in  die  Haut  der  inneren  Seite 
des  Knies,  und  unterhalb  desselben  nach  vorn  sich  biegend, 
in  die  Haut  des  Unterschenkels  sich  vertheilt.  Alsdann 
durchbohrt  der  N.  saphenus  die  Fascia  lata  hinter  der  Cauda 
des  M.  sartorius,  folgt  dem  Laufe  der  Vena  saphena  magna 
am  Unterschenkel  : giebt  Hautäste  an  die  innere  und  vor- 
dere Fläche  desselben,  auch  an  die  Haut  des  inneren  Thei- 
les  der  Wade  — Nn.  cutanei  cruris  interni  und  posterior 
internus  — : gelangt  vor  dem  inneren  .Knöchel  zum  inneren 
Fufsrande,  giebt  Zweige  zur  Haut  desselben  5 und  verbindet 
sich  häufig  mit  dem  inneren  Äste  des  N.  peronaeus  super- 
ficialis, wodurch  er  Antheil  an  der  Bildung  des  N.  dorsalis 
hallucis  internus  nimmt. 

Plexus  ischiadicus , 

Hüft  gefleckt. 

Der  Plexus  ischiadicus  s.  sacralis  lieget  in  tlieils  schräg: 
absteigender,  theils  queerer  Richtung  vor  dem  M.  pyriformis, 
hinter  den  Aa.  hypogastrica,  ischiadica  und  pudenda  com- 
munis, von  der  vorderen  Fläche  des  Kreuzbeins  bis  in  die 
Incisura  ischiadica  superior  hineinragend;  und  enthält  au-l 
fser  der  vierten  und  fünften  Ansa  lumbaris  und  der  ersten 
und  zweiten  Ansa  sacralis  zuweilen  noch  mehrere  s:eson- 
derte  Schlingen;  oder  häufiger  liegen  die  aus  jenen  Ansael 
entstandenen  starken  Nervenstämme  ziemlich  'locker  und 
nur  vermittelst  dünner  Bündel  verflochten  £enau  neben  ein-l 
ander:  so  dafs  der  Plexus  die  Gestalt  eines  breiten  platten! 
Stranges  erhält,  welcher  den  Theil  der  Incisura  ischiadica  I 
superior  über  und  vor  dem  M.  pyriformis  ausfüllt.  Ausi 
dem  Plexus  ischiadicus  gehen  einige  Fäden  zum  Plexus  hy- ! 
pogastricus  inferior  des  Gangliensystems  und  vier  ansehn-1 
liehe  Nerven  hervor,  Nn.  gluteus  superior,  gluteus  inferior,  * 
cutaneus  femoris  posterior  und  ischiadiacus. 

m 

1)  iV.  gluteus  superior , oberer  Gesäfsnerv,  entsteht  vom  ,1 
hinteren  Theil  der  vierten  und  fünften  Ansa  lumbaris,  giebt  1 
einen  Ast  an  den  M.  pyriformis  und  tritt  über  diesen  Mus-I 
kel  hinweg,  in  Begleitung  der  A.  glutea,  durch  die  Incisura  l 
ischiadica  superior  nach  aufsen  und  hinten , vertheilt  sich  ji 
an  die  Mm.  glutei  medius  und  minimus  und  mit  einem  > 
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ste,  welcher  zwichen  beiden  Muskeln  nach  vorn  läuft,  an 
?n  M.  tensor  fasciae  latae. 

2)  N.  gluteus  inferior , unterer  Gesäfsnerv,  vom  hinte- 
rn und  äufseren  Theile  der  Hüftgeflechts  aus  der  fünften 
nsa  lumbaris  und  ersten  Ansa  sacralis : geht  mit  der  A. 
chiadica  vor  und  unter  dem  M.  pyriformis  durch  die  In- 
sura  ischiadica  superior  und  vertheilt  sich  an  den  M.  glu- 
us  maximus. 

3)  JS.  cntaneus  femoris  posterior,  hinterer  Hautnerv  des 
bersclienkels,  kommt  vom  unteren  hinteren  Theil  des  Plexus 
chiadicus  aus  der  ersten  und  zweiten,  selten  auch  aus  der 
itten  Ansa  sacralis,  geht  mit  der  A.  ischiadica  unter  dem 
. pyriformis  durch  die  Incisura  ischiadica  superior,  ver- 
ndet  sich  mit  dem  N.  gluteus  inferior ; giebt  Äste  an  den 
. gluteus  maximus : — alsdann  zwei  bis  drei  untere  Haut- 
;rven  des  Gesäfses,  Nn.  cutanei  clunium  inferiores,  welche 
n den  unteren  Rand  des  M.  gluteus  maximus  sich  in  die 

öhe  schlagen  und  in  die  Haut  des  Gesäfses  dringen:  

tien  Verbindungszweig  zum  N.  perinaei,  welcher  um  das 
über  ischii  nach  oben  und  vorn  sich  windet:  — zwei  bis 
ei  Hautzweige  zum  oberen  Theile  der  inneren  Fläche 

' s Oberschenkels:  — und  endlich  starke  Hautäste,  die  an 
r hinteren  Seite  des  Oberschenkels  bis  zur  Kniekehle 

i rabstei^en. 

4)  N.  ischiadicus , der  Hüftnerv,  ist  der  stärkste  Nerv 
;s  Körpers,  5'"  bis  6'"  breit  und  2%  dick,  und  nimmt 
ri  gröfsten  Theil  der  Bündel' des  Plexus  ischiadicus  aus 

nmtlichen  vier  Hauptschlingen  desselben  auf.  Er  geht 
rch  die  Incisura  ischiadica  superior,  unter  dem  M.  pyri- 
%mis,  dann  vom  unteren  Rande  des  M.  gluteus  maximus 
iterwärts  bedeckt,  in  der  Mitte  zwischen  Tuber  ischii 
d Trochanter  major,  und  vor  den  Mm.  gemelli,  obtu- 
tor  internus  und  «juadratus  femoris  herab,  ihnen  Äste  ^e- 
nd.  Sodann  steigt  er  an  der  hinteren  Seite  des  Ober- 
lenkels  senkrecht  herab,  an  der  hinteren  Fläche  des  M. 
ductor  magnus,  anfänglich  von  den  vereinigten  Köpfen 
r Mm.  semintendinosus  und  semimembranosus  und  dem 
put  longum  bicipitis  hinterwärts  bedeckt,  späterhin  in 
r Mitte  zwischen  Mm.  semitendinosus  und  semimembra- 
sus  einerseits  und  M.  biceps  femoris  andererseits : giebt. 
frause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie.  I.  Bds.  3.  Abfh.  62 
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einzelne  Äste  an  diese  Muskeln,  an  den  M.  adductor  magnus 
und  einen  Verbindungsast  zum  N.  cutaneus  femoris  poste- 
rior: und  spaltet  sich  in  der  Mitte  des  Oberschenkels  oder 
schon  höher,  (selten  schon  in  der  Incisura  ischiadica  Supe- 
rior) in  den  schwächeren  N.  peronaeus  und  den  stärkeren 
N.  tibialis,  welche  bis  zur  Kniekehle  nahe  neben  einander 
herablaufen , am  oberen  Ende  derselben  aber  aus  einander 
weichen. 

I.  N.  peronaeus  s.  fibularis,  der  Wadenbeinnerv, 
steigt  durch  den  äufseren  Theil  der  Kniekehle  herab,  längs 
des  inneren  Randes  des  M.  biceps , hinter  den  Condyli  ex- 
terni  des  Os  femoris  und  der  Tibia,  vor  dem  Kopfe  des  M. 
gastrocnemius  externus,  bis  hinter  das  Capitulum  fibulae: 
giebt  in  dieser  Strecke  Zweige  zum  Caput  breve  m.  bici- 
pitis,  zur  Kapsel  des  Kniegelenks,  und  zwei  Nn.  cutanei 
cruris  posteriores , medius  und  externus , welche  in  der  Knie- 
kehle die  Fascia  durchbohren  und  alsdann  in  der  Haut  der 
Wade  bis  zum  Anfänge  des  Tendo  Achillis  abwärts  sich 
vertheilen:  der  erstere,  welcher  zuweilen  vom  N.  tibialis 
stammt,  läuft  ziemlich  über  die  Mitte  der  Wade  herab  $ der 
letztere,  auch  Ramus  communicans  n.  peronaei  genannt, 
steigt  über  die  äufsere  Hälfte  der  Wade  herab  und  geht 
zuletzt  in  den  N.  suralis  über.  — Alsdann  spaltet  sich 
der  N.  peronaeus  hinter  dem  Capitulum  fibulae  in  die  Nn.! 
peronaei,  superficialis  und  profundus,  welche  beide  um  das, 
Collum  fibulae  nach  vorn  sich  wenden. 

1)  N.  peronaeus  superficialis  s.  cutaneus  dorsi  pedis  com- j 
munis,  oberflächlicher  Wadenbeinnerv,  durchbohrt,  in  schrä-, 
ger  Richtung  nach  unten  und  vorn,  den  M,  peronaeus  lon-< 
gus,  läuft  vor  dem  M.  peronaeus  brevis  herab,  giebt  beiden] 
Äste 5 durchbohrt  die  Fascia  cruris  ungefähr  5 " oberhalb’ 
des  äufseren  Knöchels,  vor  dem  M.  extensor  digitorum  pe-< 
dis  longus;  und  läuft  in  zwei  Äste  gespalten  über  die  Vor-; 
derfläche  des  Fufsgelenks  zum  Fufsrücken  hin.  Hier  ver- 
bindet sich  der  innere  Ast,  N.  cutaneus  dorsi  pedis  internus,  \ 
mit  dem  Ende  des  N.  saphenus  und  einem  Aste  des  N.  pe-; 
ronaeus  profundus : der  äufsere  Ast,  N.  cutaneus  dorsi  pedis 
medius,  mit  dem  N.  suralis : beide  versorgen  die  Haut  des ; 
Fufsrückens  und  bilden  durch  gabelförmige  Spaltungen  sie- 
ben Zehenrückennerven,  Nn.  digitales  dorsales  digitorum , 


N.  tibialis. 
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>edis,  interni  et  externi,  nämlich  deu  N.  dorsalis  hallucis 
nternus,  den  N.  dorsales  externus  der  zweiten  Zehe, 
ie  Nn.  dorsales  interni  und  externi  der  dritten  und 
ierten  Zehe,  und  den  N.  dorsalis  internus  der  kleinen 
'ehe. 

2)  iV.  peronaeus  profundns  s.  Ramus  muscularis  n.  pero- 
aei  s.  N.  tibialis  anterior,  tiefer  Wadenbeinnerv,  wendet 
ich  unmittelbar  vor  der  Fibula,  die  Köpfe  der  Mm.  pero- 
neus longus  und  extensor  digitorum  longus  durchbohrend, 
1 das  Interstitium  interosseuin  cruris  und  läuft  an  der  vor- 
deren Fläche  des  Lig.  interosseum  herab,  an  der  äufseren 
eite  der  A.  tibialis  anterior,  anfangs  zwischen  Mm.  exten- 
>r  digitorum  longus  und  tibialis  anterior,  alsdann  zwischen 
Im.  extensor  longus  hallucis  und  tibialis  anterior : und 
iebt  allen  diesen  Muskeln  Äste.  Alsdann  läuft  er,  mit  der 
ebne  des  M.  extensor  longus  hallucis  und  der  A.  dorsalis 
edis,  durch  die  mittlere  Scheide  des  Lig.  cruciatum  und 
: leilt  sich  auf  dem  iufsrücken  in  zwei  Äste:  der  äufsere 
-eht  zu  den  Mm.  extensor  brevis  hallucis  und  extensor  di- 
I itorum  brevis  5 der  innere  begleitet  die  A.  interossea  dor- 
lis  I in  das  erste  Interstitium  interosseum  metatarsi,  giebt 
men  Ast  an  den  ersten  M.  interosseus  dorsalis,  verbindet 
ch  mit  dem  N.  cutaneus  dorsi  pedis  internus  vom  N.  pe- 
■ >naeus  superficialis  und  spaltet  sich  in  zwei  Nn.  dorsales , 
zternus  hallucis  und  internus  digit.  secundi. 

II.  N.  tibialis,  Schienbeinnerv,  (dessen  erste  Strecke 
riweilen  N.  popliteus  genannt  wird)  steigt  senkrecht  durch 
. e Mitte  der  Kniekehle  herab,  hinter  und  etwas  mehr  aus- 
ärts  als  die  Vasa  poplitea,  genau  am  hinteren  äufiseren 
mfange  der  Vena  poplitea:  giebt  in  der  Kniekehle  den 
. suralis  und  Zweige  an  das  Gelenk  und  die  Muskeln: 
itt  sodann  in  Begleitung  der  A.  tibialis  postica  vor  den 
:.  soleus  und  hinter  den  M.  tibialis  posticus,  giebt  Muskel- 
ite : läuft  sodann  längs  der  äufseren  Seite  der  Arterie  hin- 
r und  unter  den  Malleolus  internus,  woselbst  er  Rami  cu~ 
nei  plantares  giebt,  und  bis  unter  den  Proc.  lateralis 
ilcanei;  hier  theilt  er  sich  in  den  stärkeren  N.  plantaris 
tei  nus  und  den  schwächeren  N.  plantaris  externus. 

1)  V.  suralis  s. cutaneus  longus  cruris  et  pedis  s.  saphe- 
is  inferior  s.  Ramus  communicans  n.  tibialis,  der  Waden- 
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nerv  oder  lange  Hautnerv  des  Unterschenkels  und  Fufses, 
lciuft  über  die  Mitte  der  Wade  herab,  in  der  Furche  zwi- 
schen beiden  Mm.  gastrocnemii  und  von  der  Fascia  cruralis 
bedeckt:  durchbohrt  die  Fascia  hinter  dem  Anfänge  des 
Tendo  Achillis  und  verstärkt  sich  durch  Aufnahme  des  En- 
des des  N.  cutaneus  cruris  posterior  externus  vom  N.  pero- 
naeus.  Hiernach  begleitet  er  die  Vena  saphena  parva  an 
der  äufseren  Seite  des  Tendo  Achillis  und  hinter  dem  Mal- 
leolus externus,  giebt  hier  Zweige  an  die  Haut  des  äufse- 
ren Knöchels  und  der  äufseren  Seite  der  Ferse:  wendet  sich 

unter  dem  Malleolus  externus  nach  vorn  auf  den  Fufsrük- 

\ 

ken  und  läuft  längs  des  äufseren  Fufsrandes  als  N.  cutaneus 
dorsi  pedis  externus , indem  er  mit  dem  N.  cutaneus  dorsi 
pedis  medius  (äufseren  Aste  des  N.  peronaeus  superficialis) 
sich  verbindet,  Hautzweige  zum  Fufsrüclten,  zum  äufseren 
Fufsrande  und  zur  Fufssohle  giebt  und  als  TV.  dorsalis  dig. 
mifiimi  externus  endigt.  v 

2)  Zwei  bis  drei  dünne  Zweige  an  die  «-Kniegelenk- 

3)  Rami  musculares  zu  den  Mm.  gastrocnemii,  plantaris, 
soleus,  tibialis  posticus,  flexores  longi  digitorum  und  hal- 
lucis. 

4)  Rami  cutanei  plantares , Hautnerven  der  Fufssohle, 
zwei  bis  drei : die  kürzeren  gehen  an  die  innere  Seite  der  i 
Ferse,  ein  längerer  an  den  hinteren  Tlieil  der  Fufssohle. 

5)  N.  plantaris  internus , innerer  Sohlennerv,  läuft  ober- 
halb des  M.  abduct.or  hallucis  und  alsdann  oberflächlicher 
durch  die  Fufssohle  nach  vorn,  zwischen  jenem  Muskel  und 
dem  M.  flexor  digitorum  pedis  brevis,  ihnen  Zweige  ge- 
bend 5 und  spaltet  sich  zuerst  in  einen  schwächeren  inneren 
und  stärkeren  äufseren  Hauptast.  Diese  geben  Zweige  an 
die  Mm.  abductor  und  flexor  brevis  hallucis,  lumbricales  I ;• 
und  II  und  an  die  Haut  der  Fufssohle,  und  endigen  alsdann, 
(wie  in  der  Hand  der  N.  medianus)  mit  vier  kurzen  Nn. 
digitales  plantares  communes  I — IV , aus  welchen,  nachdem 
sie  die  Fascia  plantaris  durchbohrt  haben,  Hautzweige  und 
sieben  Nn.  digitorum  pedis  plantares , interni  und  externi , 
vom  inneren  Sohlennerven  der  grofsen  Zehe  an  bis  zum 
inneren  Sohlennerven  der  vierten  Zehe  entstehen. 

6)  TV.  plantaris  externus , äufserer  Sohlennerv,  biegt  sich 
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nit  der  A.  plantaris  externa  zwischen  den  Mm.  flexor  bre- 
tvis  digitorum  und  quadratus  nach  aufsen  und  vorn,  giebt 
, Zweige  an  diese  Muskeln , den  M.  abductor  digiti  minimi 
ind  die  Haut  der  Fufssohle  und  spaltet  sich  in  einen  ober-, 
lächlichen  und  tiefen  Ast.  a)  Ramus  superficialis  verhält 
;ich  wie  der  N.  ulnaris  volaris  superficialis,  giebt  Ilaut- 
iste,  Zweige  zum  dritten  und  vierten  M.  lumbricalis  und 
lie  Nn.  digitales  plantares  communes  V und  VI,  welche  die 
?ascia  plantaris  durchbohren  und  in  die  Nn.  plantares  ex- 
ernus  der  vierten  und  internus  und  externus  der  kleinen 
Zehe  sich  spalten,  b)  Ramus  profundus  ist  dem  N.  ulnaris 
olaris  profundus  ähnlich  : begleitet  den  Arcus  plantaris  pro- 
undus  oberhalb  der  Sehnen  des  M.  flexor  digitorum  longus 
ind  vertheilt  sich  an  die  Mm.  abductor  und  flexor  brevis 
ligiti  minimi,  interossei  plantares  und  dorsales,  transversa- 
is  plantae  und  adductor  hallucis. 


Nn.  digitales  pedis , Zehennerven,  werden  als  Nn.  plan- 
bares und  dorsales  digitorum  pedis,  Sohlen-  und  Rücken- 
. jehennerven , und  diese  wiederum  als  interni  und  externi, 
ee  nachdem  sie  am  inneren  oder  äufseren  Zehenrande  lau- 


ten, unterschieden:  sie  entstehen  in  folgender  Ordnung 
Nn.  digitales  plantares 
(internus 


' dig. 


I 

II 

III 

IV 


N.  plantaris 
internus. 


/externus 
(internus 
( externus 
( internus 
( externus 
(internus 

/externus)  Ramus  su- 


jr  (internus  >perfic.  n.  plan- 
^ externus  ) taris  externi. 
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Nn.  digitales  dorsales 

( int  cut’  (lorsi  pedis  internus  vom  N.  peron.  superfic. 

dig.  I ] l*  (N.  saphenus  n N.  cruralis. 

° ( ext. 

( jnt  jN.  peronaeus  profundus 

( ext.  V 

» in  1 int-/  ■ , . 

I ext.I  „ \ internus  , 

jy  ( int.  ? Cu*‘  dorsi  pedis  \ medius  ( peron.  superfic. 

} ( ext.l  t externus  - N.  suralis. 

» V 

ext.  N.  cut.  dorsi  pedis  externus  — 


N.  suralis. 


Plexus  pudendalis. 

Sie  verhallen  sich  im  Allgemeinen  gleich  den  Finger- 
nerven, sind  aber  dünner  und  kürzer:  die  Nn.  dig.  dorsa- 
les, welche  nicht  viel  schwächer  sind  als  die  Nn.  dig.  plan- 
tares, reichen  bis  zum  Nagelgliede:  die  Nn.  digitales  plan- 
tares  versorgen  die  Haut  der  Sohlenfläche  und  der  Ränder 
der  Zehen  und  endigen  in  der  gewölbten  Spitze  derselben 
und  in  der  Haut  unter  den  Nägeln. 

Plexus  pudenda  lis, 

Scham  gefleckt. 

Es  liegt  vor  dem  unteren  Rande  des  M.  pyriformis, 
unter  dem  Plexus  ischiadicus,  mit  welchem  es  durch  meh- 
rere Schlingen  zusammenhängt  und  als  ein  kleiner  Anhand 
desselben  erscheint.  Nach  unten  hängt  es  mit  dem  Plexus 
coccygeus  zusammen  und  steht  mit  dem  Plexus  hypogastri- 
cus  inferior  des  Gangliensystems  durch  mehrere,  verhält- 
nifsmäfsig  ansehnliche  Äste  in  Verbindung.  Aus  ihm  gehen 
die  Nn.  haemorrhoidalis  rnedii  und  inferior  und  des  N.  pu- 
dendus hervor. 

1)  Nn.  haernorrhoidales  rnedii,  mittlere  Mastdarmnerven, 
vier  bis  sechs  dünne  Nerven,  kommen  von  der  vierten  Ansa 
sacralis,  verbinden  sich  mit  Zweigen  des  Plexus  hypogastri- 
cus  inferior,  gehen  zum  Theil  in  die  Ganglien  und  Schlin- 
gen desselben  über  und  verbreiten  sich,  theils  mit  jenen  ge- 

. meinschaftlich , theils  abgesondert,  an  den  Theil  des  Mast» 
darms  nahe  oberhalb  des  M.  levator  ani,  an  den  Fundus, 
Collum  und  M.  sphincter  vesicae  als  Nn.  vesicales  inferio- 
res, an  die  Mutterscheide  als  Nn.  vaginales , und  an  den  i 
voixleren  Theil  des  M.  levator  ani. 

2)  N.  haemorrhoidalis  inferior,  unterer  Mastdarmnerv, 
stärker  als  die  vorigen  und  öfters  ein  Zweig  des  N.  puden- 
dus : tritt  durch  die  Incisura  ischiadica  superior  hinter  das 
Lig.  sacrospinosum  und  alsdann  durch  die  Incisura  ischia- 
dica inferior  nach  vorn  in  die  Fossa  perinaei  und  vertheilt 
sich  an  den  M.  sphincter  ani  externus  und  die  Haut  des 
Afters. 

3)  N.  pudendus  s.  pudendus  communis,  Schamnerv,  der 
stärkste  der  aus  dem  Plexus  pudendalis  hervorgehenden 
Nerven,  liegt  etwas  weiter  nach  aufsen  als  der  vorige,  in- 
dem er,  wie  dieser,  durch  die  Incisura  ischiadica  superior 
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us  dem  Becken  tritt  und  durch  die  Incisura  ischiadica  in- 
t grior  wiederum  nach  vorn  in  den  Beckenausgang  sich  wen- 
et.  Er  begleitet  die  A.  pudenda  communis  längs  des  Ra- 
ius  adscendens  oss.  ischii,  wird  von  der  Fascia  perinaei 
sdeckt,  giebt  Verbindungszweige  zum  Plexus  cavernosus 
enis,  und  spaltet  sich,  öfters  schon  in  der  Incisura  iscliia- 
ica  inferior,  in  den  N.  perinaei  und  N.  dorsalis  penis  s. 
litoridis. 

a)  ZF.  perinaei  s.  pudendus  inferior  s.  internus,  Damm- 
der  Mittelfleisch-  oder  unterer  Schamnerv,  läuft  oberfläch- 
cher  und  mehr  nach  innen  durch  die  Fossa  perinaei  nach 
orn,  in  Begleitung  der  A.  perinaei  j vertheilt  sich  mit  ober- 
ächlichen  Ästen  an  die  Haut  des  vorderen  Theiles  des  Af- 
?rs  und  die  des  Dammes  und  verbindet  sich  mit  einem  Aste 
es  N.  cutaneus  femoris  posterior:  die  tieferen  Zweige  da- 
egen laufen  oberhalb  des  M.  transversus  perinaei  nach 
orn,  vertheilen  sich  an  diesen  Muskel  und  den  vorderen 
dieil  des  M.  sphincter  ani  externusj  aufserdem  im  männli- 
chen Geschlecht  an  den  M.  bulbocavernosus,  den  Bulbus 
irethrae,  und  als  Nn.  scrotales  posteriores  an  die  hintere 
1 lache  des  Hodensackes:  im  weiblichen  Geschlecht,  woselbst 
; iese  Äste  stärker  sind,  an  den  M.  constrictor  cunni,  und, 

Is  Nn.  labiales  posteriores , an  die  grofsen  und  kleinen 
i chamlefzen,  an  das  Ostium  vaginae,  Vestibulum  und  Harn- 
röhre. 

b)  N.  dorsalis  penis  s.  pudendus  superior  s.  externus, 
uthen-  oder  oberer  Schamnerv,  begleitet  die  A.  dorsalis 

< enis  anfangs  zwischen  Mm.  bulbocavernosus  und  ischioca- 
ernosus,  letzterem  einen  Ast  gebend,  bis  er  unter  der  Sym- 
i hysis  pubis  auf  die  obere  Fläche  der  Crura  corporum  ca- 
ernosorum  penis  gelangt.  Alsdann  läuft  er  an  der  äufse- 
en  Seite  der  A.  dorsalis  penis,  vom  L;g.  supensorium  und 
ler  Fascia  penis  bedeckt,  unmittelbar  auf  der  Tunica  albu- 
jinea  der  Zellkörper , gegen  die  Eichel  herab  5 spaltet  sich 
n zahlreiche  platte  Äste , die  nicht  nur  unter  einander, 
;ondern  auch  mit  Fäden  des  Plexus  cavernosus  geflechtähn- 
ich  Zusammenhängen : letztere  verbinden  auch  den  rechten 
md  linken  N.  dorsalis  penis  durch  Fäden , welche  hinter 
ler  Vena  dorsalis  penis  hinübergehen,  mit  einander.  Er 
*iebt  Rami  cavernosi,  welche  die  Tun.  albuginea  durch- 
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bohren  und  in  das  Innere  der  Corpora  cavernosa  dringen- 
viele  Zweige  an  die  Haut  der  Ruthe  und  das  Praeputium: 
vorzüglich  aber  dringen  seine  Endäste  am  Collum  glandis 
m die  Eichel  und  vertheilen  sich  in  der  Haut  derselben 
und  an  das  vordere  Ende  der  Harnröhre. 

N.  dorsalis  clitoridis,  Kitzlernerv,  im  weiblichen  Ge- 
schlecht ist  dünner,  läuft  zwischen  Mm.  constrictor  cunni 
und  ischiocavernosus,  versorgt  diese,  die  Clitoris,  vorzüg- 
lich ihre  Eichel,  ihr  Praeputium  und  den  vorderen  Theil 
der  Labia  minora. 


PI  exus  coccygeus , 

Steifsgeßecht. 

Ein  kleines,  aus  sehr  dünnen  Nerven  gebildetes  Ge- 
flecht, welches  zu  beiden  Seiten  des  unteren  Endes  des 
Kreuzbeins  und  des  Steifsbeins  und  vor  den  Ursprüngen  des 
M.  coccygeus  und  des  Lig.  sacrospinosum  liegt:  wird  von 
der  vierten  und  fünften  Ansa  sacralis  und  von  Verbindungs- 
fäden derselben  mit  dem  Plexus  pudendalis  und  mit  den  hin-  ' 
teren  Ästen  der  untersten  Nn.  sacrales  und  N.  coccygeus 
zusammengesetzt:  steht  auch  mit  dem  vierten  oder  fünften 
Ganglion  sacrale  und  dem  Ganglion  coccygeum  des  N.  sym- 
pathicus  in  Verbindung.  Es  gehen  aus  ihm  vier  bis  fünf 
dünne,  kürzere  und  längere  Nerven,  Nn.  anococcygei , her- 
vor, welche  sich  an  den  M.  coccygeus,  den  hinteren  Theil 
aes  M.  levator  ani,  an  die  Haut  neben  und  vor  der  Spitze 


des  Steifsbeins  und  am  hinteren  Umfange  des  Afters  ver- 


breiten. 


Gangliennervensystem, 
Systema  nervorum  gangliosiun. 


Bei  der  speciellen  Betrachtung  des  Gangliensystems  ist 
vorzüglich  zu  berücksichtigen:  die  Anzahl  und  Gestalt  der 
Ganglien,  welche  indessen  ziemlich  häufigen  Verschieden- 
heiten unterworfen  ist,  — und  ihre  Lage  und  Anordnung, 
welche  bei  Weitem  weniger  seitlich  symmetrisch  erscheint, 
als  die  der  Hirn  - Rückenmarksnerven  : — ferner  die  zahl- 
reichen, kurzen  und  dünnen  Nerven,  welche  theils  die  ein- 


I 


Gangliennervensystem > N.  sympathicus.  961 

älnen  Ganglien  unter  einander  zu  Reihen  oder  zu  Plexus 
ereinigen,  theils  ihre  Verbindungen  mit  den  Hirn- Rük- 
i enmarksnerven  vermitteln:  — endlich  die  aus  den  Gan- 
ien  zu  den  Organen  gehenden  Nerven,  welche  zahlreich, 
?er  im  Allgemeinen  dünn  und  kurz  sind  und  zum  Theil 
:3m  Gangliensystem  allein  oder  vorzugsweise  anzugehören 
Keinen , zum  Theil  aber  sehr  deutlich  aus  Nervenfasern 
ad  Fädchen  des  Gangliensystems  und  der  Hirn-Rücken- 
arksnerven  zugleich  bestehen,  indem  solche  in  den  Gan- 
ien  unter  einander  gemischt  werden. 

Das  Gangliensystem  enthält  zwei  Hauptabteilungen: 

1)  Nervus  sympathicus  dexter  et  sinister,  eine  doppelte, 
i i der  rechten  und  linken  Seite  neben  und  vor  der  Wir- 

dsäule  herablaufende  Reihe  von  Ganglien,  welche  unter 
nander  durch  einen  einfachen  oder  doppelten  Nervenfaden, 
:n  sog.  Stamm  des  N.  sympathicus,  verbunden  werden. 

2)  Einzelne  Ganglien  und  Ganglienplexus , welche  wei- 
r nach  vorn  als  die  Nn.  sympathici,  am  Kopfe,  Halse,  in 
r Brust-  und  Bauchhöhle  liegen  und  theils  nur  mit  den 
n.  sympathici  in  unmittelbarer  Verbindung  stehen,  theils 
i>er  einer  Vereinigung  oder  Verschmelzung  von  Ganglien- 
■rven  und  Hirn-Rückenmarksnerven  ihre  Entstehung  ver- 
nken. 


Nervus  sympathicus. 

Der  N.  sympathicus  s.  sympatheticus  s.  sympathicus 
agnus  s.  maximus’ s.  N.  gangliosus  s.  trisplanchnicus  s.  in- 
rcostalis  maximus,  sympathischer  Nerv,  Gangliennerv, 
’änzstrang  des  Gangliensystems,  ist  doppelt  vorhanden  und 
mmetrisch  angeordnet,  daher  früherhin  als  44stes  Nerven- 
ar  des  Körpers  bezeichnet.  Er  liegt  genau  an  der  seitli- 
en  und  vorderen  Fläche  der  Wirbelsäule,  überall  vor  den 
ocessus  transversi,  und  hat  keinen  deutlichen  Anfang  noch 
ide,  indem  er  nach  allen  Seiten  mit  den  übrigen  Theilen 
s Gangliensystems  und  mit  den  Hirn  - Rückenmarksnerven 
sammenhängt : bei  der  Beschreibung  aber  setzt  man  ge- 
jhnlich  seinen  Anfang  an  den  oberen  Theil  des  Halses, 
in  Ende  an  das  Steifsbein,  und  theilt  ihn  nach  den  Gegen- 
n der  Wirbelsäule  in  die  Pars  cervicalis,  thoracica  und 
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lumbosacralis  s.  abdominalis,  den  Halstheil,  Brustlheil  und 
Lendenkreuztheil  oder  Bauchtheil. 

I.  Pars  cervicalis  n.  sympathici. 

Der  Halstheil  des  sympathischen  Nerven  enthält  drei 
Ganglia  cervicalia  und  den  diese  Ganglien  verbindenden 
sog.  Stamm. 

1)  Ganglion  cervicale  superius  s.  supremum,  obe- 
rer Halsknoten,  ist  das  ansehnlichste  Ganglion  des  N.  sym- 
pathicus.  Es  hat  eine  spindelförmige  Gestalt  und  ist  unge- 
fähr 6 bis  8'"  lang,  3 breit  und  ll/2  bis  2'"  dick: 
zuweilen  aber  beträchtlich  länger  (i’/2"  bis  2 "),  schmaler 
und  mehr  cylindriscli  gestaltet : auch  wohl  durch  eine  Ein- 
schnürung in  der  Mitte  seiner  Länge  in  eine  obere  und  un- 
tere Abtheilung  geschieden.  Es  liegt  in  der  Höhe  der  Proc. 
transversi  des  zweiten  und  dritten,  oft  auch  des  ersten  Hals- 
wirbels, vor  dem  M.  rectus  capitis  anterior  major,  hinter 
der  A.  carotis  interna,  an  der  vorderen  und  inneren  Seite 
der  Nn.  vagus  und  liypoglossus,  an  welche  es  durch  kurzen 
Zellstoff  geheftet  ist.  Folgende  Nerven  gehen,  von  ihm  aus: 

a)  Verbindungszweige  zu  den  Nn.  spinales  cervicales  I 
— in  — iv,  zum  N.  hypoglossus,  zum  Ganglion  jugulare 
und  Plexus  ganglioformis  des  N.  vagus  und  zum  Ganglion 
petrosum  des  N.  glossopharyngeus. 

b)  N.  caroticus  internus  s.  adscendens,  öfters  sehr  an- 
sehnlich oder  von  Anfang  an  doppelt,  geht  aus  dem  oberen 
Ende  des  Knotens  hervor,  steigt  an  der  A.  carotis  interna 
herauf  und  geht  in  den  Plexus  caroticus  internus  (S.  968.) 
über. 

c)  Rami  laryngo  -pharyngei , drei  bis  sechs  kurze  Ner-  i 
ven,  gehen  an  der  inneren  und  äufseren  Seite  der  A.  caro-  1 
tis  interna  nach  vorn  und  unten  und  verbinden  sich  theils 
mit  den  Nn.  pharyngei  vom  N.  glossopharyngeus  und  N. 
vagus  zum  Plexus  pharyngeus  (S.  905.),  theils  vereinigen  sie 
sich  mit  dem  N.  laryngeus  superior. 

d)  Nn.  carotici  externi  s.  molles , zwei  bis  sechs,  oft  ver- 
mittelst eines  gemeinschaftlichen  kurzen  Stämmchens  ent-  i 
springende  zarte  Nerven,  laufen  an  der  A.  carotis  interna  i 
bis  zur  Spaltungsstelle  der  A.  carotis  communis  herab  und  . 
bilden  von  hier  an  den  Plexus  caroticus  externus  (S.  970.)-  t 
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e)  N.  cardiacus  superior  s.  superficialis , oberer  oder 
jerflächlicher  Herznerv,  vom  yorderen  unteren  Ende  des 
anglion  cervicale- superius  ausgehend,  läuft  auf  dem  M. 
ngus  colli,  an  der  inneren  Seite  des  Stammes  des  N.  sym- 
ithicus,  hinter  der  A.  thyreoidea  inferior  herab  zum  Herz- 
jflecht  (s.  Plexus  cardiacus). 

f)  Der  Stamm  des  N.  sympathicus,  gewöhnlich  einfach, 
lten  doppelt,  steigt  genau  an  der  Vorderfläche  der  Mm. 
!Ctus  capitis  anterior  major  und  longus  colli  herab,  hinter 
er  A.  carotis  communis,  etwas  mehr  nach  hinten  und  in- 
3n  als  der  N.  yagus  und  weiter  nach  aufsen  als  der  N. 
irdiacus  superior.  Er  giebt  öfters  die  Verbindungsäste 
i den  Nn.  spinales  cervicales  IV  und  V ; bildet  zuweilen 
jerlialb  der  A.  thyreoidea  inferior  ein  unbeständiges  klei- 
es  Knötchen,  Ganglion  thyreoideum  superius  (s.  cervicale 
edium) : zuweilen  spaltet  er  sich  so , dafs  er  jene  Arterie 

wischen  sich  fafst. 

2)  Ganglion  cervicale  medium  s.  thyreoideum, 
ei  Einigen  Gangl.  cervicale  inferius)  , mittlerer  Halskno- 
n,  ist  länglich  rundlich,  plattrundlich  oder  dreieckig,  von 
erschienener  Gröfse,  immer  aber  kleiner,  als  das  Ganglion 
nrvicale  superius:  fehlt  aber  nur  selten.  Es  liegt  am  in- 
eren  und  vorderen  Umfange  des  Truncus  thyreocervicalis 
;ler  an  der  A.  thyreoidea  inferior  selbst,  sehr  nahe  ober- 
ilb  der  A.  subclavia. 

a)  Verbindungszweige  zum  fünften,  oft  auch  zum  sechs- 
n N.  spinalis  cervicalis , zu  den  Nn.  cardiacus  superior, 
tgus,  recurrens,  zuweilen  auch  zum  N.  phrenicüs. 

b)  Zarte  Zweige,  welche  die  A.  carotis  communis  und 
e A.  thyreoidea  inferior  umstricken  und  den  Plexus  thy- 
oideus  inferior  bilden,  welcher  zur  Schilddrüse,  Kehl-  und 

ichlundkopfe  gelangt. 

c)  N.  cardiacus  medius  s.  magnus  s.  profundus,  der  mitt- 
■re  oder  grofse  Herznerv,  entspringt  mit  drei  bis  sechs 
Vurzeln,  welche  sich  zu  einem  kurzen,  einfachen  oder 
Dppelten  Stamme  vereinigen,  sehr  oft  aber  nur  ein  läng- 
ches,  plattes,  strangförmiges  Geflecht  bilden.  Er  läuft  an 
>3m  vorderen  und  inneren  Umfange  der  A.  subclavia,  als- 
mn  hinter  derselben  und  rechterseits  hinter  der  A.  ano- 
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nyma,  gegen  den  Arcus  aortae  herab,  woselbst  er  in  den 
Plexus  cardiacus  übergeht. 

d)  Der  Stamm,  welcher  zum  Ganglion  cervicale  infe- 
lius  geht,  ist  doppelt  und  besteht  aus  einem  hinteren  und 
vorderen  Faden:  ersterer  ist  sehr  kurz  und  wendet  sich  so- 
gleich hinter  der  A.  subclavia  abwärts : der  vordere  ist  län- 
ger und  dünner,  steigt  vor  der  A.  subclavia  herab,  und 
hinter  ihr  wiederum  aufwärts , um  sich  in  das  Ganglion 
cervicale  inferius  einzusenken : bildet,  auf  diese  Weise  eine 
Schlinge  um  die  A.  subclavia,  Ansa  subclavialis  s.  Vieussenii 
genannt. 

3)  Ganglion  cervica  le  inferius  (bei  Einigen  Gangl. 
thoracicum  primum)  unterer  Halsknoten,  ist  zuweilen  grö- 
sser, zuweilen  kleiner  als  das  Gailglion  cervicale  medium, 
meistens  von  plattrundlicher  unregelmäfsiger  Gestalt  5 es 
liegt  hinter  der  A.  subclavia'  und  an  der  hinteren  und  äu- 
fseren  Seite  der  Wurzel  der  A.  vertebralis,  zwischen  dem 
Proc.  transversus  des  siebenten  Halswirbels  und  dem  Halse 
der  ersten  Rippe:  daher  in  beinahe  gleicher  Höhe  mit  dem 
Ganglion  cervicale  medium,  aber  weiter  nach  hinten  als 
dieses. 

a)  Verbindungszweige  zu  den  Nn.  spinales  cervicales 
VI,  VII  und  VIII  und  dorsalis  I:  zuweilen  zum  N.  phre- 
nicus  'j  meistens  auch  zu  den  Nn.  vagus,  recurrens  und  zum 
Plexus  pulmonalis. 

b)  Dünne  Zweige,  welche  die  A.  subclavia  und  die  Äste 
derselben  umstricken  und  kleine , die  Arterien  begleitende 
Plexus  bilden.  Unter  diesen  sind  der  Plexus  mammarius  in- 
ternus und  besonders  der  Plexus  vertebralis  am  deutlichsten 
entwickelt?  letzterer  begleitet  die  A.  vertebralis  durch  den 
Canalis  vertebralis,  verbindet  sich  mit  mehreren  Nn.  spina- 
les cervicales  und  gelangt  in  die  Schädelhöhle  bis  zur  A.  1 
basilaris. 

c)  N.  cardiacus  inferior  s.  parvus , unterer  oder  kleiner 
Herznerv,  entspringt  mit  zwei  bis  drei  Wurzeln,  die  zu 
einem  einfachen  oder  doppelten  Stämmchen  zusammenflie-  1 
fsen,  welches  mit  dem  N.  cardiacus  medius  und  mit  den 
Rami  cardiaci  des  N.  "recurrens  zusammenhän^t , und  f 
hinter  der  A.  subclavia,  rechterseits  auch  hinter  der  A.  ano- 
nyma,  nach  innen  herabsteigt.  Häufig,  vorzüglich  an  der  1 
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iken  Seite,  gehen  die  Wurzeln  des  unteren  Herznerven 
nzlich  in  den  Stamm  oder  den  geflechtartigen  Strang  des 
cardiacus  medius  über,  in  welchem  Falle  der  letztere 
cardiacus  crassus , dicker  Herznerv,  genannt  wird. 

d)  Der  Stamm  geht  zum  Ganglion  thoracicum  primum, 

: t sehr  kurz,  oft  doppelt : fehlt  häuflg,  so  dafs  die  Ganglia 
rvicale  inferius  und  thoracicum  primum  zusammenfliefsen, 
ler  nur  durch  eine  leichte  Einschnürung  getrennt  sind. 

II.  Pars  thoracica  n.  sypipathici. 

Sie  erstreckt  sich  an  der  Hinterwand  des  Brustkastens 
>n  oben  nach  unten,  vor  den  Oueerfortsätzen  der  Wirbel 
id  den  Rippenköpfen  oder  den  Anfängen  der  Rippenhälse, 
ch  aufsen  vom  hinteren  Mittelfell:  — an  ihrer  vorderen 
äche  von  der  Pleura  costalis  überzogen.  Sie  enthält  eilf, 
Lten  zwölf  G ang  lia  thoracica , Brustknoten,  welche 
rischen  den  Capitula  costarum  vor  den  Proc.  transversi. 
r Rückenwirbel,  oder  vor  den  Rippenköpfen  selbst  liegen : 
eistens  sind  diese  Ganglien  plattlänglich,  oft  dreieckig  oder 
ereckig  und  im  Allgemeinen  kleiner  als  die  Halsganglien : 
e oberen  und  unteren  sind  etwas  gröfser  als  die  mittle- 
n:  das  erste  ist  das  ansehnlichste  und  fliefst  oft  nicht  nur 
[;it  dem  unteren  Halsknoten,  sondern  auch  mit  dem  zwei- 
m Brustknoten  zusammen.  Der  Stamm,  welcher  von  dem 
iaen  dieser  Ganglien  zum  anderen  geht  und  sie  verbindet, 
kurz,  verhältnifsmäfsig  stark,  oft  doppelt,  und  läuft  vor 
n Capitula  costarum,  den  Vasa  intercostalia  und  den  vor- 
i ren  Ästen  der  Nn.  spinales  dorsales  herab. 

Aus  den  Ganglia  thoracica  entstehen : 

1)  Verbindungsäste  zu  dem  ersten  oder  zweiten  bis 
völften  Nn.  spinales  dorsales,  dringen  nach  oben,  aufsen 
id  hinten  in  die  Interstitia  intercostalia,  sind  kurz,  ziem- 
'-h  stark  und  häufig  doppelt. 

2)  Zahlreiche  dünne  Zweige , welche  nach  innen  und 
>rn  in  das  Cavum  mediastini  posterioris  laufen  und 

a)  den  rechten  und  linken  N.  sympathicus  mit  ein- 
ider  verbinden; 

b)  die  A.  aorta  descepdens  thoracica  umstricken,  den 
lexus  aorticus  thoracicus  bilden  und  mit  der  Arterie  durch 
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den  Hiatus  aorticus  des  Zwerchfells  bis  zum  Plexus  coelia- 
cus gelangen: 

c)  zu  den  Plexus  pulmonales  und  oesophagei  gehen 
und  diese  Geflechte  verstärken  (S.  907). 

3)  Nn.  splanchnici , Eingeweidenerven,  sind  zwei 
stärkere  Nervenstämme,  welche  mehr  nach  vorn  und  innen 
als  der  N.  sympathicus,  an  der  seitlichen  und  vorderen 
Fläche  der  Wirbelkörper,  an  der  Gränze  des  Cavum  me- 
diastini  posterioris  — aber  noch  von  der  Pleura  überzogen, 
linkerseits  neben  der  Aorta,  rechterseits  neben  der  Y.  azy- 
gos,  und  vor  den  Vasa  intercostalia  — herablaufen.  Sie 
entstehen  aus  ansehnlichen,  von  den  sechs  unteren  Ganglia 
thoracica  entspringenden  Ästen,  welche  von  hinten  nach 
vorn  herabsteigend,  unter  spitzigen  Winkeln  in  die  Stämme 
der  Nn.  splanchnici  sich  einsenken ; und  dringen  durch  das 
Zwerchfell  in  die  Bauchhöhle. 

a)  N.  splanchnicus  major,  grofser  Eingeweidenerv,  erhält 
seine  fünf  bis  sieben  Wurzeln  aus  dem  sechsten,  siebenten, 
achten  und  neunten  Ganglion  thoracicum,  oft  auch  noch  aus 
dem  fünften  und  zehnten:  tritt  zwischen  dem  Crus  internum 
und  medium  diaphragmatis , selten  durch  den  Hiatus  aorti- 
cus, in  die  Bauchhöhle,  und  geht  in  den  Plexus  coelia- 
cus über. 

b)  N.  splanchnicus  minor , kleiner  Eingeweidenerv,  ent- 
steht aus  dem  zehnten  und  eilften  Ganglion  thoracicum,  er- 
hält oft  auch  eine  Wurzel  aus  dem  neunten  oder  vom  N. 
splanchnicus  major:  dringt  neben  dem  letzteren,  oder  das 
Crus  medium  des  Zwerchfells  durchbohrend,  in  die  Bauch-  ; 
höhle : und  gelangt  mit  einem  kleinen  Aste  zum  Plexus  coe- 
liacus, dagegen  mit  einem  stärkeren  einfachen  oder  doppel- 
ten Aste,  Nn.  renales  posteriores  genannt,  zum  Plexus 
renalis. 

4)  Der  Stamm  des  N.  sympathicus  geht  vom  eilften 
Ganglion  aus  zwischen  Crus  medium  und  externum  des  , 
Zwerchfells,  oder  das  Crus  externum  durchbohrend,  in  die  ( 
Bauchhöhle  zum  ersten  Ganglion  lumbare. 
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III.  Pars  lumbosacralis  s.  abdominalis 
n.  sympathici. 

Sie  enthält  die  Ganglia  lumbaria,  sacralia  nnd  coccy- 
um  und  den  diese  Ganglien  verbindenden  Stamm. 

1)  Gang  lia  lumbaria,  Lendenknoten , vier  bis  fünf, 
>n  plattlänglich -eckiger  Gestalt,  sind  kleiner  als  die  mei- 
en  Brustknoten,  liegen  entfernter  von  einander  und  der 
ittellinie  der  Wirbelsäule  näher,  am  inneren  Rande  des 
. psoas  major,  linkerseits  hinter  der  A.  aorta  desc.  abdo- 
inalis,  rechte rseits  hinter  der  V.  cava  inferior.  Der  ver- 
ndende  Stamm  ist  ziemlich  lang  und  diinn. 

a)  Verbindungsäste  zu  den  Nn.  spinales  lumbares, 
wei  bis  drei  für  jeden,  durchbohren  die  Köpfe  des  M. 

oas  major. 

b)  Verbindungsäste  zwischen  beiden  Nn.  sympathici, 
e an  der  vorderen  Fläche  der  Wirbelsäule  queer  hinter 

rr  Aorta  und  Hohlvene  laufen. 

c)  Aste  zu  den  Plexus  renalis  und  spermaticus,  vor- 
iglich  zahlreiche  aber  zu  den  Plexus  aorticus  abdominalis 

d hypogastricus  superior. 

2 ) Gan glia  sacralia , Kreuzknoten,  gewöhnlich  vier, 
Iten  fünf -y  sind  kleiner  als  die  Lendenknoten  und  nehmen 
ch  unten  an  Gröfse  ab.  Sie  liegen  in  einer,  mit  der  der 
dern  Seite  convergirenden  Reihe  an  der  Vorderfläehe  des 
; sacrum,  vor  dem  inneren  Umfange  der  For.  sacralia  an- 
üora.  Der  Stamm  des  N.  sympathicus  zwischen  ihnen 

dünn  und  öfters  gespalten. 

a)  Verbindungsäste  zu  den  Nn.  spinales  sacrales,  zwei 
s vier  für  jeden. 

b)  Verbindungszweige  beider  Nn.  sympathici  an  der 
»rderen  Fläche  des  Kreuzbeins. 

c)  Zahlreiche  zarte  Zweige  zum  Plexus  hypogastricus 
ferior  und  den  von  diesem  ausgehenden  Plexus. 

3)  G an  glion  coccy  ge  um,  Steifsknoten,  ist  unpaar, 
•eieckig  und  gewöhnlich  das  kleinste  Ganglion  der  Nn. 
mpathici,  zuweilen  aber  ansehnlich  und  die  unteren  Gan- 
ia  sacralia  ersetzend.  Es  liegt  auf  der  vorderen  Fläche 
'■s  Steifsbeins,  nimmt  die  dünnen  Stämme  des  rechten  und 
iken  N.  sympathicus  auf,  und  steht  durch  sehr  zarte 
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Zweige  mit  den  Nn.  spinales  sacrales  V und  coccygeus  und 
dem  von  diesen^gebildeten  Plexus  coccygeus  in  Verbindung. 

i 

Einzelne  Ganglien  und  Plexus 
des  Gangliensystems. 

I.  Am  Kopfe  und  Halse. 

Am  Kopfe  und  Halse  finden  sich  auf  jeder  Seite  die 
Plexus  carotici  internus,  externus  und  communis,  das  Gan- 
glion ciliare,  sphenopalatinum  (nasopalatinum , supramaxil- 
lare),  oticum,  der  Plexus  tympanicus  und  ,das  Ganglion  raa- 
xillare.  Diese  Geflechte  und  Knoten  sind  von  sehr  gemisch- 
ter Zusammensetzung,  indem  sie  auch  laden  von  den  Haupt- 
äslen  des  N.  trigeminus  und  vom  N.  oculomuscularis  com- 
munis, von  den  Nn.  facialis,  glossopharyngeus  und  vagus 
enthalten.  Aufserdem  nimmt  hier  das  Gangliensystem  we- 
sentlichen Antheil  an  der  Zusammensetzung  des  Plexus  pha- 
ryngeus  und  der  Nn.  laryngei. 

1)  Plexus  car  oticus  internus , inneres  Kopfschlag- 
adergeflecht, umstrickt  die  A.  carotis  interna  während  ih- 
res Verlaufes  durch  den  Canalis  caroticus  und  den  Sinus 
cavernosus.  Es  entsteht  aus  dem  N.  caroticus  internus  des 
Ganglion  cervicale  superius  , welcher  gewöhnlich  schon  im 
For.  caroticum  externum  in  zwei  Aste  sich  theilt,  von  de- 
nen der  eine  an  der  äufseren  und  vorderen  Seite,  der  an- 
dere am  hinteren  und  inneren  Umfange  der  A.  carotis  in- 
terna aufzusteigen  pflegen.  Diese  Äste  tlieilen  sich  in  klei- 
nere Zweige,  welche  in  Schlingen  zusammenfliefsen  und  die 
Arterie  genau  umgeben : im  unteren  Theile  des  Sinus  ca^-  1 
vernosus  sind  sie  am  zahlreichsten  und  fliefsen  zum  Theil 
in  einem  Knötchen  zusammen,  aus  welchem  neue  Zweige 
hervordringen.  Jenes  Knötchen  ist  das  Ganglion  caroticum 
s.  cavernosum,  der  carotische  Knoten:  er  hat  eine  platte, 
eckige  oder  sternförmige  Gestalt  und  liegt  gewöhnlich  am 
Anfänge  der  zweiten  Eiegung  der  A.  carotis  interna,  im 
unteren  Theile  des  Sinus  cavernosus,  unterhalb  des  N.  ocu- 
lomuscularis externus,  am  vorderen  und  äufseren  Umfange 
der  Arterie:  selten  liegt  es  höher  oder  tiefer:  zuweilen 
fehlt  es  gänzlich  und  findet  sich  an  seiner  Statt  ein  kleines, 
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ufserst  engmaschiges  Geflecht  (Plexus  cavernosus  n.  carotici: 

ach  Arnold  ist  dieses  das  regelmäfsige  Verhältnis).  

om  Plexus  caroticus  internus  gehen  in  der  Ordnung  von 
nten  nach  oben  folgende  Zweige  aus  : 

a)  N.  carotico- tympanicus  inferior  dringt  durch  ein 
iüch  in  der  hinteren  Wand  des  Canalis  caroticus  in  den 
orderen  unteren  Tlieil  der  Paukenhöhle  und  geht  zum 
lexus  tympanicus. 

b)  N.  carotico-tympanicus  superior  s.  N.  petrosus  pro- 
indus  minor,  geht  etwas  weiter  oberhalb,  in  der  Höhe  des 
or.  caroticum  internum,  aus  dem  Plexus  caroticus  internus 

L'ßrvor;  ist  länger  und  dünner  als  der  vorige : dringt  in 
iickwärts  gerichtetem  Verlaufe  durch  ein  Kanälchen,  zwi- 
;hen  Canalis  caroticus  und  Pars  ossea  tubae  Eustachii  in 
ie  Paukenhöhle  und  geht  in  den  Plexus  tympanicus  über. 

c)  JY.  petrosus  profundus  s.  petrosus  profundus  major  s. 
amus  profundus  n.  Vidiani,  früherhin  als  Radix  n.  sym- 
athici  a nervo  Vidiano  bezeichnet,  der  tiefe  Felsennerv, 
n längerer , öfters  aus  mehreren  getrennten  Fäden  zusam- 
engesetzter Nerv,  welcher  von  der  Gegend  des  For.  caro- 
cum  internum  aus  durch  den  Fibrocartilago  basilaris  und 
in  Canalis  Vidianus  bis  in  die  Fossa  pterygopalatina  nach 
>rn  läuft  und  in  das  Ganglion  sphenopalatinum  sich  ein- 

mkt. 

(Mit  dem  Namen  Nervus  Vidianus  wurden  ehemals  der 
. petrosus  profundus  und  der  N.  petrosus  superficialis  ma- 
r,  so  weit  diese  an  einander  geschmiegt  durch  den  Cana- 
; Vidianus  laufen,  belegt:  und  ersterer  als  Ramus  profun- 
is,  letzterer  als  Ramus  superficialis  des  Vidischen  Nerven 
jgesehen.  S.  973.) 

d)  Di  ei  bis  fünf  zarte,  sehr  kurze  Zweige  zum  Gan- 

ion  Gasseri  n.  trigemini,  welche  durch  die  äufsere  Wand 
is  Sinus  cavernosus  in  die  innere  Fläche  dieses  Knoten  ein- 
•ingen.  Einer  derselben,  N.  tentorii  cerebelli,  schmiegt 
cli  eng  an  die  innere  Fläche  des  N.  ophthalmicus  und  geht 
>n  dem  oberen  Rande  desselben  an  den  N.  oculomuscularis 
perioi  über,  so  dafs  er  eine,  nur  scheinbare  Verbindung 
eser  beiden  Nerven  vermittelt:  alsdann  tritt  er  (ohne  mit 
m N.  oculomuscularis  superior  unter  Bildung  eines  wirk- 
Jien  Knötchens  sich  zu  vereinigen),  rückwärts  zwischen 
Krause  s Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  3.  Abth.  63 
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die  Blätter  des  Tentorium  cerebelli,  theilt  sich  in  mehrere 
Zweige  und  ist  von  Arnold  bis  zu  der  Gefäfshaut  des  Sinus 
transversus  verfolgt. 

e)  Zwei  bis  vier  Fäden,  die  sich  mit  dem  N.  oculomus- 
cularis  externus,  an  der  verdickten  aufgelockerten  Stelle 
desselben,  vereinigen  : (ehemals  als  Radix  nervi  sympathici 
a nervo  abducente  bezeichnet).  Einer  oder  der  andere  die- 
ser Fäden  verläuft  zuweilen  nur  eine  Strecke  mit  dem  N. 
oculomuscularis  externus  und  geht  von  demselben  zum  Gan- 
glion ciliare  oder  zum  Ganglion  sphenopalatinum  über. 

f)  Ein  Faden  zum  N.  oculomuscularis  communis,  wel- 
cher zuweilen  zu  fehlen  scheint. 

g)  Radix  media  ganglii  ciliaris , ein  einfacher  oder  dop- 
pelter Faden,  welcher  an  der  inneren  Seite  des  N.  ophthal- 
micus  durch  die  Fissura  orbitalis  superior  in  die  Augen- 
höhle dringt.  Entweder  gelangt  er  abgesondert  in  den  hin- 
teren Rand  des  Ganglion  ciliare,  oder  er  legt  sich  an  den 
N.  nasociliaris  und  an  die  Radix  longa  (S.  913.  972.)  und 
vereinigt  sich  scheinbar  mit  dieser:  oder  wenn  er  doppelt 
ist,  linden  beide  Anordnungen  Statt. 

h)  Einer  oder  zwei  zarte,  aufwärtssteigende,  in  die  Hy- 
pophysis cerebri  sich  einsenkende  Fäden. 

i)  Einer  oder  zwei  Fäden , welche  die  A.  oplithalmica 
begleiten,  von  denen  einer  mit  der  A.  centralis  retinae  in 
den  Sehnerven  eindringt  und  bis  zur  Netzhaut  gelangt. 

k)  Mehrere  Fäden  umstricken  die  A.  carotis  interna  bei 
ihrem  Eintritte  in  die  Höhle  der  Dura  mater  und  lassen 
sich  bis  zu  der  A.  fossae  Sylvii  und  A.  corporis  callosi 
verfolgen. 

2)  PI  exus  caroticus  externus  s.  Plexus  nervorum  j 
mollium , äufseres  Kopfschlagadergeflecht,  beginnt  an  der, 
Wurzel  der  A.  carotis  externa,  vorzüglich  aus  den  Nn.  ca-  j 
rotici  externi  s.  molles  des  Ganglion  cervicale  superius  (S. 
962.),  welche  zum  Theil  zu  einem  kleinen  länglich -runden 
Knoten,  Ganglion  intercaroticum , in  der  gabelförmigen  Spal-  , 
tung  der  A.  carotis  communis  liegend,  sich  vereinigen:  au- 
fserdem  geht  aber  dieses  Geflecht  mit  Ästen  der  Nn.  glos-  ; 
sopharyngeus  und  vagus,  namentlich  mit  dem  Plexus  pha-  | 
ryngeus,  dem  N.  laryngeus  superior,  auch  dem  N.  cardiacus  , 
superior,  vielfache  Verbindungen  ein.  Alsdann  umstrickt  , 
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i die  A.  carotis  externa  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  vermit- 
Jst  zahlreicher  kleiner  Schlingen,  welche  hin  und  wieder 
irte  Knötchen  enthalten  und  verbindet  sich,  indem  es  mit 
i >r  Arterie  durch  die  Glandula  parotis  dringt  und  dieser 
weige  abgiebt,  mit  dem  Ramus  digastricus,  stylohyoideus 
ad  anderen  Ästen  des  N.  facialis  und  mit  dem  N.  auriculo- 
rmporalis.  Es  giebt  zahlreiche  Zweige  an  die  Äste  der 
. carotis  externa,  welche  an  den  gröfseren  Arterien  in 
ehrfacher  Anzahl  vorhanden  sind  und  untergeordnete  Pie« 
is  bilden,  auch  nicht  allein  die  Gefäfsliäute  versorgen, 
nidern  zum  Theil  sehr  deutlich  bis  zu  den  Organen  ge- 
ngen,  an  welche  jene  Arterien  sich  vertheilen.  Uie  an- 
hnlichsten  dieser  Plexus  sind : 

a)  Plexus  thyreoideus  superior , verbindet  sich  mit  dem 
. laryngeus  superior  und  N.  cardiacus  superior. 

b)  Plexus  pharyngeus  adscendens  steht  vorzugsweise  mit 
3m  eigentlichen  Plexus  pharyngeus  in  Verbindung. 

c)  Plexus  lingualis , giebt  auch  der  Glandula  sublingua- 
Zweige  und  verbindet  sich  mit  dem  Ramus  lingualis  n. 

i ossopharyngei. 

d)  Plexus  maxillaris  externus  ist  sehr  ansehnlich  und 
•streckt  sich  deutlich  bis  zu  den  Lippen  und  der  Nase : 
i e Fäden,  welche  die  A.  submentalis  begleiten,  gehen  vor- 
iglich  zur  Gland.  salivalis  submaxillaris  und  verbinden 

i ch  mit  dem  Ganglion  maxillare. 

e)  Plexus  occipitalis  und  auricularis  posterior  sind  klein, 
ben  vorzüglich  Äste  zur  Gland.  parotis. 

f)  Plexus  maxillaris  internus , ansehnlich,  giebt  deutliche 
iden  an  die  Aa.  alveolares,  zuweilen  einen  Faden  an  das 
ianglion  sphenopalatinum : der  Plexus  meningeus  an  der  A. 

- eningea  media  giebt  einen  oder  zwei  Verbindungszweige 
i das  Ganglion  oticum  und  gelangt  bis  in  die  Schädelhöhle. 

g)  Plexus  temporalis  superficialis  ist  schwächer;  seine 
iden  begleiten  vorzüglich  die  zu  dem  Ohre  und  den  Au- 
3nliedern  gehenden  Arterien. 

3)  Plexus  caroticus  communis , gemeinschaftliches 
opfschlagadergeflecht,  begleitet  die  A.  carot.  commun.,  besteht 
»er  nur  aus  wenigen  dünnen  Fäden,  welche  unter  einander 
id  mit  dem  N.  cardiacus  superior  Schlingen  bilden;  sie 
dien  zum  Theil  aus  dem  Ganglion  intercaroticum  und 
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5)72  Ganglion  ciliare , sphenopalatinum. 

Ganglion  cervicale  medium  hervor  und  hangen  mit  den 
Plexus  caröticus  externus,  thyreoideus  inferior,  vertebralis 
und  cardiacus  zusammen. 

4)  Ganglion  ciliare  s.  ophthalmicum , Biendungs-  oder 
Augenknoten,  hat  eine  platte,  rundlich  viereckige  Gestalt, 
ungefähr  1 Dm. : liegt  im  hinteren  Theile  der  Augenhöhle, 
unmittelbar  an  der  äufseren  Seite  des  N.  opticus,  unter  der 
A.  ophthalmica.  An  seinem  hinteren  Umfange  nimmt  es 
seine  sog.  Wurzeln,  nämlich  die  Verbindungsfäden  mit  dem 

IM.  ophthalmicus , IN",  oculomuscularis  communis  und  dem 
Plexus  caröticus  internus  auf:  an  seiner  hinteren  oberen 
Ecke  die  sog.  Radix  longa  ganglii  ciliaris  vom  N.  nasoci- 
liaris : an  seiner  hinteren  unteren  Ecke  die  Radix  brevis 
\ om  untei en  Aste  des  IN.  oculomuscularis  communis:  zwi- 
schen beiden  oder  mit  der  Radix  longa  vereinigt  die  Radix 
nu  (ha  vom  Plexus  caröticus  internus.  Zuweilen  finden  sich 
noch  Radices  accessoriae,  nämlich  Verbindungsäste  mit  dem 

IN.  abducens  und  dem  oberen  Aste  des  IN.  oculomuscularis 
communis  (welche  vielleicht  auch  vom  Plexus  caröticus  in- 
ternus stammen  und  jenen  Nerven  nur  anliegen) : zuweilen 
auch  ein  Verbindungszweig  mit  dem  Ganglion  sphenopala- 
tinum, welcher  durch  die  Fissura  orbitalis  inferior  dringt 
und  an  die  Radix  brevis  sich  anlegt  (Tiedemann,  Arnold). 

' Aus  dem  vorderen  und  oberen  Rande  des  Ganglion  ge- 
hen hervor  die  Nn.  ciliares  s.  ciliares  breves  (S.  412.)  und 
ein  mit  dem  N.  lacrymalis  sich  verbindender  Zweig,  wel- 
cher zur  Thränendrüse  geht  5 zuweilen  auch  ein  zarter  Fa- 
den, der  in  den  N.  opticus  dringt  (und  die  A.  centralis  re- 
tinae begleitet?). 

5)  Ganglion  sphenopalatinum  s.  Meckelii  s.  rhi- 
nicum  s.  nasale,  Gaumenkeilbeinknoten  oder  Nasenknoten, 
hat  eine  plattgedrückte,  dreieckige  oder  rundlich  - eckige  i 
Gestalt,  mifst  in  seinem  längsten  Dm.  ungefähr  2y2  //x*  be- 
steht zuweilen  aus  zwei  kleineren  zusammenhängenden 
rundlichen  Knoten.  Es  liegt  in  der  Tiefe  der  Fossa  ptery- 
gopalatina,  hinter  der  A.  sphenopalatina,  am  inneren  Um- 
fange des  N.  maxillaris  superior,  zwischen  diesem  Nerven 
und  dem  Foramen  sphenopalatinum,  in  welches  Loch  es  oft 
zum  Theil  hineinragt.  Nach  aufsen  steht  es  mit  dem  N. 
maxillaris  superior  vermittelst  des  kurzen,  dicken,  oft  dop^ 
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leiten  N.  sphenopalatinus  in  Verbindung  (S.  915.)?  nachhin- 
‘ii  mit  dem  Plex\is  caroticus  internus  und  dem  N.  facialis, 
iese  Verbindung  wird  vermittelt  durch  den  scheinbar  ein- 
chen  N.  Vidianus  s.  pterygoideus , Vidischer  oder  Flügel- 
i'erv,  welcher  durch  den  Canalis  Vidianus  läuft  und  aus 
,wei  an  einander  geschmiegten  Nerven  besteht:  der  untere 
ieser  beiden  Nerven  ist  der  aus  dem  Plexus  caroticus  in- 
:rnus  stammende  iV.  petrosus  profundus  (S.  969.):  der  obere 
t der  N.  petrosus  superficialis  major:  dieser  lauft,  nach- 
em  er  aus  der  hinteren  Öffnung  des  Canalis  Vidianus  her- 
irgekommen  ist,  rückwärts  und  auswärts,  durch  den  Fibro- 
irtilago  basilaris  und  die  äufsere  Wand  des  Sinus  caver- 
isus,  nahe  oberhalb  des  Foramen  caroticum  internum,  an 
jr  äufseren  Seite  der  A.  carotis  interna  und  an  der  inne- 
;n  Seite  des  Ganglion  Gasseri  vorbei,  alsdann  auf  der  obe- 
jn  Fläche  der  Pyramide  des  Schläfebeins  von  der  Dura 
ater  bedeckt:  tritt  in  den  Hiatus  canalis  Fallopii  und 
nkt  sich  in  das  Ganglion  geniculum  n.  facialis  (S.  898.).  — 
i ufserdem  steht  das  Ganglion  splienopalatinum  zuweilen  in 
terbindung  mit  dem  Plexus  caroticus  internus  durch  einen 
< »gesonderten  oder  an  den  N.  oculomuscularis  externus  sich 
liegenden  Faden,  auch  mit  dem  Ganglion  ciliare  und  häu- 
: £ mit  dem  N.  opticus:  diese  Verbindungsfäden  dringen 
irch  die  Fissura  orbitalis  inferior. 

Aus  dem  Ganglion  splienopalatinum  gehen  zahlreiche 
ste  für  die  Schleimhaut  der  Nase  und  des  Mundes,  für 
• e Schleimhaut  und  Muskeln  des  Gaumens  und  Schlundko- 
es  hervor:  nämlich  die  Rami  pharyngei,  die  Nn.  nasales 
isteriores,  welche  in  die  Nn.  nasales  septi,  nasopalatinus, 
ad  nasales  posteriores  superiores,  medius  und  inferior  zer- 
llen,  und  die  Nn.  palatini,  externus,  internus  und  anterior. 

a)  Rami  pharyngei  ganglii  sphenopalatini  s.  Nn.  nasales 
iperiores  posteriores  Meckelii,  zwei  bis  drei,  von  denen 
ewöhnlich  einer  stärker  als  die  übrigen  ist,  gehen  rück- 
wärts, zuweilen  eine  kurze  Strecke  weit  in  der  Scheide  des 
T.  Vidianus  eingeschlossen:  laufen  sodann  nach  innen  vom 
analis  Vidianus,  zwischen  der  unteren  Fläche  des  Corpus 
ss.  sphenoidei  und  dem  Proc.  sphenoidalis  oss.  palatini  am 
b-eren  Umfange  der  Choana : geben  feine  Zweige  an  die 
chleimhaut  des  Sinus  sphenoidalis,  vertheilen  sich  aber 
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vorzüglich  an  den  obersten  Theil  des  Pharynx,  oberhalb 
nnd  unterhalb  der  Mündung  der  Tuba  Eustachii,  auch  an 
die  Schleimhaut  dieser  Rohre  und  an  die  Mm.  levator  und 
tensor  veli  palatini. 

b)  D/n.  nasales  septi , Nasenscheidewandnerven,  zwei  bis 
drei  kleine  Nerven,  die  durch  das  For.  sphenopalatinum  in 
die  Nasenhöhle  dringen  und  am  oberen  Umfange  der  Choana 
bis  zur  Nasenscheidewand  gelangen,  an  deren  hinterem 
Theile  sie  sich  verbreiten  und  mit  der  inneren  Reihe  der 
Nn.  olfactorii  sich  verbinden. 

c)  N.  nasopalatinus  Scarpae,  Nasengaumennerv,  ist  stär- 
ker und  länger,  gelangt  auf  demselben  Wege  an  die  Nasen- 
scheidewand, läuft  an  derselben  in  leichter  Biegung  nach 
unten,  vorn  und  dann  wieder  nach  unten,  bis  in  den^ana- 
lis  incisivus,  nachdem  er  am  unteren  vorderen  Theile  des 
Septum  Fäden  an  die  Schleimhaut  gegeben  hat.  Im  Fora- 
men  incisivum  vereinigen  sich  der  rechte  und  linke  N.  na- 
sopalatinus durch  den  unpaaren,  kleinen,  platt  dreieckigen 
oder  ovalen  Nasengaumenknoten,  Ganglion  nasopalaünum , 
aus  welchem  zarte  Zweige  an  die  Ductus  nasopalatini  und 
die  Schleimhaut  des  harten  Gaumens  hinter  den  Schneide- 
zähnen hei  vorgehen , die  mit  Endzweig'en  des  N.  palatinus 
anterior  sich  verbinden.  Zuweilen  fehlt  das  Ganglion  na- 
sopalatinum  und  findet  sich  an  seiner  Statt  ein  plattes  Ge- 
flecht, welches  beide  Nn.  nasopalatini  vereinigt;  zuweilen 
ist  es  paarweise  vorhanden,  indem  jeder  N.  nasopalatinus 
zu  einem  Knötchen  anschwillt , die  durch  einen  kurzen 
Oueerast  sich  verbinden. 

d)  Nn.  nasales  posteriores  superiores , obere  hintere  Na- 
sennerven, drei  bis  fünf  zarte  Äste,  gehen  durch  das  For. 
sphenopalatinum  zur  inneren  Wand  des  Labyrinthus  oss. 
ethmoidei , zum  Muatus  narium  superior,  Ooncha  superior 
und  media  und  zu  den  Cellular  ethmoidales  posteriores; 
verbinden  sich  mit  der  äufseren  Reihe  der  Nn.  olfactorii. 

e)  Nn.  nasales  posteriores,  medius  et  inferior , mittlerer 
und  unterer  hinterer  Nasennerv,  von  welchen  der  erstere 
häufig  doppelt  vorhanden  ist,  laufen  anfänglich  im  Canalis 
pterygopalatinus  in  der  Scheide  des  N.  palatinus  anterior 
herab,  so  dafs  sie  von  diesem  zu  entspringen  scheinen;  drin- 
gen zwischen  der  inneren  Wand  des  Oberkieferbeins  und 
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er  Pars  adscendens  des  Gaumenbeins  an  die  Seitenwand  der 
»Nasenhöhle,  und  vertheilen  sich  an  die  Schleimhaut  des 
inus  maxillaris,  der  Concha  media  und  inferior,  des  Mea- 
i j.s  narium  medius  und  inferior.  Der  N.  nasalis  posterior 
tedius  schickt  einen,  durch  ein  Kanälchen  der  inneren 
Wand  des  Oberkieferbeins  nach  aufsen  dringenden  Zweig 
mim  Ganglion  supramaxillare  (S.  916.)?  wodurch  das  Ganglion 
phenopalatinum  Antheil  an  der  Bildung  des  Plexus  dentalis 
iperior  nimmt. 

f)  JYn.  palatini,  Gaumennerven,  steigen  eng  an  einander 
edrängt  und  anfangs  von  einer  gemeinschaftlichen  Scheide 
mschlossen , durch  den  Canalis  pterygopalatinus  herab , in 
» egleitung  der  A.  pterygopalatina,  und  dringen  durch  die 
or.  palatina  posteriora  an  den  Gaumen.  Der  N.  palatinus 
xternus  ist  der  schwächste  dieser  Gaumennerven  und  ver- 
reitet  sich  im  äufseren  Theile  des  Gaumensegels  an  die 
Iuskeln  und  Schleimhaut  der  Gaumenbögen,  an  die  Man- 
tel und  die  Schleimhaut  des  harten  Gaumens  neben  den 
interen  Backenzähnen.  Der  N . palatinus  internus  geht  zum 
aumensegel,  vorzüglich  zur  Uvula,  und  vertheilt  sich  an 
i ie  Muskeln  und  Schleimhaut.  Der  JN.  palatinus  anterior 
major  ist  überhaupt  der  stärkste  der  aus  dem  Ganglion 
' yhenopalatinum  hervortretenden  Nerven,  scheint  vorzüg- 
cch  viele  Fasern  aus  dem  N.  splienopalatinus  un$  zuweilen 
: nmittelbar  aus  dem  N.  maxillaris  superior  zu  erhalten, 
nd  verbreitet  sich  mit  nach  vorn  laufenden  Ästen  an  die 
chleimhaut  des  harten  Gaumens,  an  dessen  vorderem  Theile 
r mit  Fädchen  aus  dem  Ganglion  nasopalatinum  sich  ver- 
indet. 

6)  G an  g Hon  oticum  s.  auriculare  Arnoldi,  der  Ohr- 
noten, ist  meistens  oval  und  sehr  platt,  ungefähr  2 lang 
nd  lx/2  breit:  zuweilen  von  einer  weniger  compacten, 
•lehr  geflechtähnlichen  Beschaffenheit:  — liegt  unmittelbar 
nter  dem  For.  ovale,  genau  an  die  innere  Fläche  des  N. 
laxillaris  inferior  geheftet,  vor  der  A.  meningea  media 
nd  an  der  äufseren  Seite  der  Tuba  Eustachii  und  des  M. 
ensor  veli  palatini:  zuweilen  etwas  mehr  nach  hinten  und 
er  A.  meningea  media  näher.  Es  steht  in  Verbindung  mit 
em  Plexus  meningeus  medius  durch  einen  oder  zwei  Fä- 
en,  mit  dem  N.  maxillaris  inferior  durch  mehrere  kurze 
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Fäden,  welche  vorzüglich  mit  dem  N.  auriculo -temporalis 
und  dem  N.  pterygoideus  internus,  dessen  Wurzel  meistens 
Aon  der  Masse  des  Ganglion  gänzlich  umgeben  wird,  sich 
vereinigen:  mit  der  Chorda  tyrnpani  durch  einen  gerade 
hei  absteigenden  Faden  (und  nach  Bidder  zuweilen  mit  dem 
Ganglion  sphenopalatinum  durch  einen,  an  den  N.  pe- 
trosus  profundus  geschmiegten  Faden).  Aus  dem  hinteren 
Umfange  des  Ganglion  gehen  drei  nach  hinten  laufende 
Nerven  hervor  : 

a)  iV.  musculi  mallei  cxtcrni , ein  sehr  zarter  Nerv,  der 
unter  der  Spina  angularis  oss.  sphenoidei  und  an  der  inne- 
ren Seite  der  A.  meningea  media  vorbeilaufend  in  den 
Kopf  dieses  Muskels  dringt  und  öfters  zu  fehlen  scheint. 

b)  N.  musculi  mallei  inierni , begiebt  sich  abgesondert 
oder  mit  einem  laden  vom  N.  pterygoideus  internus  ver- 
bunden in  den  Sulcus  muscularis  oberhalb  der  Pars  ossea 
tubae  Eustachii  und  senkt  sich  in  den  M.  mallei  internus 


s.  tensor  tyrnpani. 

c)  N.  petrosus  superficialis  minor , kleiner  oberflächli- 
cliei  I eisennerv,  mehr  nach  oben  und  aufsen  als  der  vorige 
verlaufend,  zuweilen  mit  ihm  gemeinschaftlich  entspringend  : 
di  ingt  in  die  Schädelhöhle  zwischen  Spina  angularis  oss. 
sphenoidei  und  dem  vorderen  Winkel  der  Pyramide,  oder 
durch  ein  kleines  Loch  zwischen  For.  ovale  und  spinosum  : 
läuft  nach  hinten,  anfänglich  vom  hinteren  Rande  des  Gan- 
glion Gasseri,  dann  von  der  Dura  mater  bedeckt,  über  die 
obere  Fläche  der  Pyramide  des  Schläfebeins,  nach  aufsen 
vom  N.  petrosus  superficialis  major;  tritt  in  den  Hiatus  ca- 
nalis  Fallopii  und  theilt  sich  in  zwei  Äste.  Der  obere  kurze 
senkt  sich  in  den  hinteren  Theil  des  Ganglion  geniculum  n. 
facialis  (oder  ist  ein  Verbindungsast  zwischen  dem  Nerven  I 
und  jenem  Ganglion  des  N.  facialis),  und  giebt  zuweilen  ; 
einen,  oberhalb  der  Fenestra  ovalis  in  das  Vestibulum  drin-  i 
genden  Faden  (Verbindung  mit  dem  N.  ampullaris  supe-  j 
rior?):  der  untere  steigt  durch  ein  Kanälchen  an  der  inne-  i 
ren  Seite  des  Sulcus  muscularis  in  die  Paukenhöhle  herab,  I 
an  deren  Boden  er  unterhalb  des  Sulcus  muscularis  er-  t 
scheint  und  zum  Plexus  tympanicus  geht.  — Zuweilen  er-  \ 
hält  der  N.  petrosus  superficialis  minor  noch  einen  Verstär-  * 
kungszweig  von  dem  durch  das  For.  spinosum  in  die  Schä-  f 
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Ihöhle  gelangten  Plexus  meningeus  medius,  welcher  wei- 
i v nach  aufsen  als  der  genannte  Nerv  auf  der  oberen  Flä- 
e der  Pyramide  läuft  und  in  den  Hiatus  canalis  Fallopii 
ingt. 

7)  Plexus  tympanicus , das  Paukengeflecht,  die  sog. 
cobsonsclie  Anastomose,  ist  ein  kleiner,  von  oben  nach 
iten  länglicher,  auf  dem  Boden  der  Paukenhöhle  liegender 
exus.  Er  wird  gebildet  durch  die  Verbindungen  von  vier 

eerven,  nämlich  des  N.  tympanicus  s.  Jacobsonii  vom  Gan- 
ion  petrosum  n.  glossopharyngei  (S.  901.),  welcher  vom 
iteren  Umfange  der  Paukenhöhle  über  das  Promontorium 
raufsteigt : des  von  oben  herabsteigenden  unteren  Astes 
s N.  petrosus  superficialis  minor,  und  der  von  vorn  her 
die  Paukenhöhle  dringenden  Nn.  carotico  - tympanici  infe- 
ir  .und  superior  vom  Plexus  caroticus  internus.  Durch 
eses  Geflecht  stehen  das  Ganglion  oticum , der  Plexus  ca- 
ticus  internus,  und  das  Ganglion  petrosum  des  N.  glosso- 
aryngeus  in  unmittelbarem  Zusammenhänge:  vermittelst 
s oberen  Astes  des  N.  petrosus  superficialis  minor,  und 
rch  den  N.  carotico -tympanicus  superior  stehen  auch  der 
facialis  und  das  Ganglion  sphenopalatinuni  u.  a.  m.  mit 
^sem  Plexus  in  entfernterer  Verbindung.  — Aus  diesem 
•flecht  gehen  kurze  Zweige  an  die  Schleimhaut  der  Pau- 
nhÖhle,  vorzüglich  nach  hinten  an  die  Fenestra  rotunda 
d ovalis  und  an  die  Cellulae  mastoideae,  und  ein  längerer 
. veig  nach  vorn  an  die  Schleimhaut  der  Tuba  Eustachii, 
r bis  in  den  knorpeligen  Theil  derselben  gelangt:  zu- 
ülen  auch  ein  Verbindungsfaden  vom  N.  caroticotympa- 
3us  superior  zur  Chorda  tympani. 

8)  Ganglion  maxillare  s.  linguale,  der  Kiefer-  oder 
iterkieferknoten , ist  gewöhnlich  platt,  dreieckig,  ll/2 

ig  und  1 breit , liegt  am  Seitenrande  der  Zungenwur- 

l,  dem  letzten  Backenzahne  gegenüber,  nahe  unter  dem 
amm  des  N.  lingualis,  an  der  äufseren  Seite  des  M.  sty- 
^lossus,  oberhalb  der  Gland.  saliv.  submaxillaris,  von  der 
undschleimhaut  bedeckt.  In  diesem  Ganglion  vereinigen 
di  drei  bis  vier  Äste  des  N.  lingualis,  ein  Ast  der  Chorda 
mpani,  der  bis  dahin  in  dem  Neurilema  des  N.  lingualis 
igeschlossen  war  (S.  899.)  und  einer  oder  zwei  Fäden  vom 
exus  maxillaris  externus.  Aus  dem  Ganglion  gehen  Fäden 
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zu  den  Gland.  submaxillaris  und  sublingualis , welche  den 
Ductus  Whartonianus  begleiten,  und  zur  Mundschleimhaut: 
vielleicht  gehen  mehrere  der  Verbindungsäste  zwischen  dem 
Ganglion  und  dem  N.  lingualis  von  dem  ersteren  zu  dem 
Nerven.  — 

* Hinsichtlich  des  Antheils,  welchen  das  Gangliensystem 
an  der  Bildung  des  Plexus  pharyngeus  und  der  Nn.  laryngei 
nimmt,  vgl.  S.  904.  905.  962.  963.  970. 

II.  Ganglienplexus  in  der  Brusthöhle. 

Von  den  in  der  Brusthöhle  liegenden  Geflechten  gehört 
der  Plexus  cardiacus  und  der  Plexus  aorticus  thoracicus 
vorzugsweise  dem  Gangliensystem  an : aufserdem  nimmt  die- 
ses an  der  Bildung  der  Plexus  pulmonales  wesentlichen  An- 
theil,  trägt  dagegen  nur  sehr  wenig  zur  Bildung  der  Ple- 
xus oesophagei  bei  (S.  907.  966.) 

Y)Plexus  cardiacus , das  Herzgeflecht,  ist  ein  ansehn- 
liches unpaares  Geflecht,  welches  aus  ziemlich  dünnen,  in 
weiten  Schlingen  vereinigten  Nerven  besteht  und  ein  unbe- 
ständiges, sehr  weiches  und  graues  Ganglion  von  unregel- 
mäfsiger  Gestalt,  Ganglion  cardiacum , den  Herzknoten,  ent- 
hält, deren  sich  zuweilen  auch  mehr  als  eins  vorfinden. 
Es  liegt  dieses  Geflecht  in  der  Mitte  des  oberen  Theiles  der 
Brusthöhle,  vom  oberen  Umfange  des  Arcus  aortae  bis  zur 
Basis  des  Herzens  herab  sich  erstreckend:  sein  Mittelpunkt, 
welcher  das  Ganglion  cardiacum  zu  enthalten  pflegt,  liegt 
zwischen  der  hinteren  Wand  des  Arcus  aortae  und  dem 
unteren  Ende  der  Luftröhre,  über  der  Theilungsstelle  der 
A.  pulmonalis  communis.  Folgende  Nerven  setzen  das  Ge- 
flecht zusammen  : 

a)  Nn.  cardiaci  medii  s.  magni  dexter  et  sinister  (S.  963.) 
gehen  in  die  Mitte  des  Geflechts  und  vorzugsweise  zum  \ 
Ganglion  cardiacum. 

u 

b)  N.  cardiacus  inferior  s.  parvus  sinister  (S.  964.)  geht,  i 
gewöhnlich  mit  dem  N.  cardiacus  medius  zum  sog.  N.  car-  \ 
diacus  ci'assus  verbunden,  in  die  Mitte  des  Geflechts:  der 
N.  cardiacus  inferior  s.  parvus  dexter  dagegen  zum  unteren 
Theile  des  Geflechts. 

/ r 

c)  Rami  cardiaci  n.  recurrentis  (S.  906.)  zahlreich , ver-  \ 
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linden  sich  mit  sämmtlichen  Nn,  cardiaci,  vorzüglich  aber 

J D 

mit  den  inferiores. 

d)  Nn.  cardiaci  superiores  s.  superficiales  (S.  963.)  gehen 
ur  zum  oberen  Theile  des  Geflechts. 

e)  Rami  cardiaci  n.  vagi  (S.  906.)  und 

f)  Rami  cardiaci  n.  hypoglossi,  die  Endigungen  der  Rami 
rvicales  der  Nn.  hypoglossi  (S.  896.)  gelangen,  mit  den 
n.  cardiaci  superiores  verbunden,  zum  oberen  Theile  des 
eflechts. 

Aus  dem  Plexus  cardiacus  gehen  folgende  Nerven  hervor : 

a)  Zahlreiche  Äste  aus  dem  oberen  Theile  des  Geflechts, 
eiche  den  Arcus  aortae,  die  Ursprünge  der  Aa.  anonyma, 
irotides  communes  und  subclaviae  umstrichen  und  in  den 
Lexus  aorticus  thoracicus  sich  fortsetzen. 

b)  Zahlreiche , die  Aa.  pulmonales  dextra  und  sinistra 
id  ihre  Äste  begleitende  dünne  Nerven,  welche  in  die 
<exus  pulmonales  sich  einsenken. 

c)  Plexus  coronarii  cor  dis,  posterior  et  anterior , Kranz- 
flechte des  Herzens , sind  für  das  Herz  selbst  bestimmt. 

?sr  Plexus  coronarius  posterior  s.  sinister  ist  ansehnlicher, 
tstelit  aus  dem  Mittelpunkte  des  Herzgeflechts , geht  vor 
i r A.  pulmonalis  sinistra  zur  Basis  des  Herzens  herab  und 
rtheilt  sich,  in  Begleitung  der  Ramifi  cationen  der  A.  co- 
naria  cordis  sinistra,  an  die  platte  Fläche  und  die  linke 
iite  des  Herzens,  vorzüglich  an  den  linken  Ventrikel. 
;r  Plexus  coronarius  anterior  s.  dexter  ist  schwächer,  ent- 
ht  aus  dem  unteren  Theile  des  Geflechts  und  vorzüglich 
m N.  cardiacus  inferior  dexter ; geht  zwischen  A.  pul- 
malis  communis  und  A.  aorta  adscendens  rechterseits 
' rab,  und  verbreitet  sich  mit  der  A.  coronaria  cordis  dex- 
i an  der  convexen  Fläche  und  rechtem  Rande  des  Her- 
os, vorzüglich  an  der  Vorderwand  des  Ventriculus  dexter. 

2)  Plexus  aorticus  thoracicus , Brustaortenge- 
cht,  unpaar,  besteht  aus  dünnen  Nerven,  welche  aus  den 
nglia  thoracica  n.  sympathici  und  aus  dem  Plexus  cardia- 
s stammen,  die  Aorta  desc.  thoracica  mit  weiten  Schlin- 
ti  umgeben,  mit  dem  Plexus  oesophageus  posterior  durch 
oiige  Fäden  Zusammenhängen  und  durch  den  Hiatus  aor- 
us  des  Zwerchfells  zum  Plexus  coeliacus  gelangen. 
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III.  Ganglienplexus  in  der  Bauchhöhle. 

In  der  Bauch-  und  Beckenhöhle  finden  sich  die  ansehn- 
lichsten Geflechte,  Plexus  abdominales , welche  dem  Ganglien- 
system allein  angehören,  in  ihrer  Zahl  und  Verlaufe  den 
Arterien  der  Baucheingeweide  entsprechen  und  von  oben 
nach  unten  sämmtlich  unter  einander  und  mit  dem  Brust- 
und  Bauclitheile  der  Nn.  sympatliici  Zusammenhängen.  Das 
oberste  ansehnlichste  und  wichtigste  dieser  Geflechte  ist  der 
Plexus  coeliacus,  welcher  in  die  ihm  untergeordneten  Ple- 
xus phrenici  inferiores,  coronarius  ventriculi  supcrior,  he- 
paticus  und  lienalis  zerfällt,  nach  unten  in  den  Plexus  me- 
sentericus  superior  übergeht  und  mit  den  Plexus  renales 
und  suprarenales  und  spermatici  zusammenhängt.  Unter- 
halb der  letzteren  steigt  der  Plexus  aorticus  abdominalis 
herab  und  geht  in  die  Plexus  mesentericus  inferior  und  hy- 
pogastricus  superior  über:  letzterer  setzt  sich  in  die  Plexus 
hypogastrici  inferiores  fort. 

1)  PI  exus  coeliacus  s.  solaris  s.  semilunaris  s.  Gan- 
glion semilunare  s.  Cerebrum  abdominafe,  das  Bauch-  oder 
Sonnengeflecht,  ist  der  ansehnlichste  Plexus  des  ganzen  Gan- 
gliensystems, unpaar,  von  unr:egelmäfsiger , länglich  vierek- 
kiger  oder  doppelt  halbmondförmiger  Gestalt,  ungefähr  3 ,r 
breit  und  1 " von  unten  nach  oben  hoch,  in  der  Mitte  öf- 
ters niedriger  als  an  den  Seiten.  Er  liegt  vor  den  inneren 
Schenkeln  des  Zwerchfells  zu  beiden  Seiten  des  Hiatus  aor- 
ticus und  auf  der  vorderen  Wand  der  Aorta,  den  kurzen 
Stamm  der  A.  coeliaca  genau  umgebend  und  bis  zur  Wur- 
zel der  A.  mesenterica  superior  herab  sich  erstreckend. 
Gewöhnlich  enthält  er  ein  rechtes  und  ein  linkes,  sehr  gro- 
fses,  halbmondförmiges  Ganglion,  Ganglion  semilunare  dexA 
trum  et  sinistrum , welche  in  den  Seitentheilen  des  Plexus, 
vor  den  inneren  Schenkeln  des  Zwerchfells,  das  rechte  hin-) 
ter  der  V.  cava  inferior,  liegen  und  mit  ihrem  oberen  äu-s 
fseren  Ende  die  entweder  ungetheilten,  oder  vielfach  gespal-! 
tenen  Stämme  der  Nn.  splanchnici  majores  aufnehmen. i 
Diese  grofsen  Knoten  sind  von  einer  grofsen  Anzahl  klei- 
nerer Ganglien  umgeben  und  hängen  mit  diesen  und  unter I 
einander  durch  sehr  zahlreiche  kurze  Äste  zusammen.  Au- 
fser  den  Nn.  splanchnici  majores  nimmt  der  Plexus  coeliacus! 
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di  Äste  von  den  Nn.  splanchnici  minores,  vom  Pleins 
•ticns  thoracicus,  von  den  Plexus  oesophagei  und  gastrici, 

! besondere  vom  Plexus  gastricus  posterior  auf. 

a)  Plexus  phrenici , dexter  et  sinister , Zwerchfell  o-e- 

7 Ö 

Jite,  bestehen  aus  wenigen  zarten  Fäden  mit  einzelnen 
inep.  Knoten,  Ganglia  phrenica,  verlaufen  in  Begleitung 
• Aa.  phrenicae  inferiores  zum  Zwerchfell  und  verbinden 
h mit  Ästen  der  Nn.  phrenici. 

b)  Plexus  coronarius  ventriculi  superior , oberes  Kranz- 
lecht  des  Magens,  enthält  zahlreiche  kleine  Ganglien,  be- 
itet die  A.  coronaria  ventriculi  sinistra  an  der  oberen 
. genkrümmung,  vertheilt  sich  an  der  vorderen  und  hin- 
en  Magenwand,  mit  den  Plexus  gastrici,  vorzüglich  dem 
iterior  sich  verbindend $ und  geht  am  Pylorus  in  den 
;xus  hepaticus  über. 

c)  Plexus  hepaticus , Lebergeflecht,  sehr  ansehnlich,  ent- 
t viele  Ganglia,  begleitet  die  A.  hepatica  und  nimmt 
ter  dem  Magen  einige  Fäden  aus  dem  Plexus  oesopha- 

5 is  posterior  auf.  Hinter  dem  Pylorus  vereinigt  er  sich 
■ t dem  Plexus  coronarius  ventriculi  superior,  schickt  Äste 
das  Duodenum , Caput  pancreatis , und  einige  Zweige, 
Iche  die  A.  gastroepiploica  dextra  an  die  grofse  Magen- 
immung  begleiten  und  hieselbst  den  Plexus  coronarius 
t triculi  inferior  bilden.  Alsdann  in  Begleitung  der  Le- 
arterie  in  die  Fossa  transversa  tretend,  scheidet  es  sich 
den  Plexus  hepaticus  dexter  und  sinister , deren  Fäden 
den  Arterienzweigen  in  die  Lebersubstanz  dringen. 

d)  Plexus  lienalis  . s.  splenicus , Milzgeflecht,  schwächer 
das  Lebergeflecht,  enthält  wenige,  aber  ziemlich  ansehn- 

; ie  Knoten ; begleitet  die  A.  lienalis  und  ihre  Äste  zum 
increas,  zum  Magengrunde  und  zur  Milz. 

2)  Plexus  mesentericus  superior , oberes  Gekrös- 
lecht,  geht  vom  unteren  Rande  des  Plexus  coeliacus  aus, 
unmittelbare  Fortsetzung  desselben;  ist  unpaar,  ansehn- 

h,  enthält  aber  nur  wenige  und  kleine  Ganglien^  Es  um- 
bt  die  Wurzel  der  A.  mesenterica  superior  und  begleitet 
! Äste  derselben  mit  langen,  dünnen,  geschlängelten  Zwei- 

i,  welche  im  Gekröse  des  Dünn-  und  Dickdarmes  weite 
ischen  bilden:  und  verbreitet  sich  an  den  unteren  Theil 
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des  Duodenum,  das  Caput  pancreatis  und  an  das  Jejunurr 
Ileum,  Coecum,  Colon  adscendens  und  transversum. 

3)  Plexus  renales , dexter  et  sinister , Nierengeflechte 
schwächer  als  der  -vorige,  beginnen  an  den  Ursprüngen  de 
Aa.  renales  aus  Ästen  des  Plexus  coeliacus  und  mesenteri 
cus  superior  und  enthalten  hieselbst  einige  Ganglien : beglei 
ten  sodann  die  Aa.  renales  und  werden  von  den,  aus  de: 
Nn.  splanchnici  minores  stammenden  Nn.  renales  posterio 
res  (S.  9 66.)  und  von  Ästen  aus  den  obersten  Gansdia  lum 

O 

baria  verstärkt:  dringen  sodann  in  die  Nieren.  — Neben 
geflechte  der  Plexus  renales  sind  die  kleinen  Nebennieren 
gefleckte,  Plexus  suprarenales , wrelche  auch  Fäden  aus  der 
Plexus  coeliacus  und  Plexus  phrenici  aufnehmen. 

4)  Plexus  spermati  ci,  dexter  et  sinister , Samenge 
flechte,  bestehen  aus  wenigen,  zarten,  hin  und  wieder  ii 
kleinen  Ganglien  verbundenen  Nerven,  welche  mit  den  Aa 
spermaticae  internae  herabsteigen,  Fäden  zu  den  Ureterei 
geben  und  beim  männlichen  Geschlecht  in  Verbindung  mi 
Fäden  vom  N.  spermaticus  externus  an  den  Nebenhoden 
vorzüglich  aber  in  das  Innere  des  Hoden  dringen  5 bein 
weiblichen  Geschlecht  zu  den  Ovarien,  Tubae  uterinae  unc 


Fundus 'uteri  gehen. 


5)  Plexus  aorticus  abdominalis , Bauchaortenge- 
flecht, unpaar,  besteht  aus  ziemlich  weiten  Schlingen  unc 


einigen  wenigen  Ganglien. 


Er  entsteht  aus  einigen  Ästei: 


der  Plexus  mesentericus  superior  und  renales,  wird  aber 
indem  er  längs  der  Aorta  desc.  abdominalis  herabsteigt 
durch  mehrere  starke  Äste  aus  den  Ganglia  lumbaria  de: 
Nn.  sympathici  beträchtlich  verstärkt;  und  geht  am  unte 
ren  Ende  der  Aorta  in  den  Plexus  mesentericus  inferioi 
und  Plexus  hypogastricus  superior  über,  welche  er  mit  der 
höher  liegenden  Geflechten  in  Verbindung  setzt. 

6)  Plexus  mesentericus  inferior , unteres  Gekrös- 
geflecht,  ist  unpaar,  schwächer  als  das  obere  Gekrösgeflecht, 
enthält  nur  sehr  wenige  Ganglien  und  begleitet  die  Aa.  co- 
lica  sinistra  und  haemorrhoidalis  superior  mit  zahlreichen 
Fäden  zum  Colon  descendens,  der  Flexura  iliaca  coli  und 
zur  oberen  Hälfte  des  Mastdarms : letztere  werden  JYji.  hae- 
morrhoidales  superiores  genannt. 

7)  Plexus  hypogastricus  superiof  s.  medius  s. 
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hypog^trieus1,  das  obere  Beckengeflecht,  unpaar,  anselin- 
i,  ungefähr  viereckig  und  platt,  besteht  aus  eckigen  und 
glich  rundlichen  Ganglien  und  kurzen  Ästen,  welche  sehr 
e Schlingen  bilden : liegt  vor  dem  fünften  Lendenwirbel 
1 1 Promontorium  zwischen  den  Aa.  iliacae  communes. 
gehen  aus  ihm  kleine  Geflechte  zarter  Fäden  hervor, 
Iche  die  Vasa  iliaca  communia  und  externa  begleiten, 

u s 

h einige  Nn.  haemorrlioidales  superiores,  welche  den 
eren  Theil  des  Plexus  mesentericus  inf.  verstärken:  alsdann 
r theilt  es  sich  in  einen  rechten  und  linken,  platten, 
Nervenschlingen  zusammengesetzten  Strang  oder  Bün- 
,,  welcher  an  der  Seite  des  Mastdarms,  nach  innen  von 
Aa.  hypogastricae,  in  die  Beckenhöhle  herabsteigen  und 
die 

8)  Plexus  hyp  o gastrici  inferiores , dexter  et 
ster,  s.  laterales,  untere  Beckengeflechte,  übergehen.  Jedes 
>er  unregelmäfsig  gestalteten  Geflechte  enthält  mehrere 
ehnliche  Ganglien,  wird  von  Ästen  der  Ganglia  sacralia 
N.  sympathicus  und  des  Plexus  pudendalis,  namentlich 
den  Nn.  haemorrlioidales  medii  verstärkt  (S.  958.) : es 
:'t  nahe  über  dem  M.  levator  ani,  an  der  Seite  des  Mast- 
ms,  des  Scheiden-  und  Blasengrundes.  Im  weiblichen 
chlecht  sind  die  Plexus  hypogastrici  inferiores,  so  wie 
h der  superior,  stärker  als  im  männlichen.  Es  gehen 
dem  unteren  Beckengeflechte  folgende,  unter  einander 
; ammenhangende  kleinere  Geflechte  und  Nerven  hervor: 

a)  Einige  Nn.  haemorrlioidales  medii,  die  mit  denen 
1 Plexus  pudendalis  vereinigt  zur  unteren  Hälfte  des 
stdarms  gehen  und  den  Plexus  haemorrhoidalis  medius 

len. 

b)  Plexus  uterinus  posterior  s.  lateralis  superior,  hinte- 
oberes Gebärmuttergeflecht , zwischen  den  Blättern  des 
. uteri  latum,  stammt  von  dem  hinteren  oberen  Theile 
Plexus  hypogastricus  inferior  und  von  Fäden  aus  dem 

xus  hypogastricus  superior,  und  verbreitet  sieh  in  Be- 
itung  der  A.  uterina  am  Seitenrande  und  der  hinteren 
and  des  Uterus. 

c)  Plexus  uterinus  anterior  s.  lateralis  inferior,  vorderes 
eres  Gebärmuttergeflecht,  vertlieilt  sich  am  Collum  und 
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Plexus  kypogastr.  inferior. 

der  Vorderwand  der  Gebärmutter.  Beide  Plexus  uteri: 
geben  am  Fundus  uteri  Verbindungen  mit  den  Plexus  spe] 
matici  ein. 

d)  Plexus  vesicalis,  .Blasengeflecht , vom  unteren  vordi 
len  Theile  des  Plexus  liypogastricus  inferior,  verbreitet  sic 
mit  I\/i.  vesicales  superiores  an  den  oberen  Tlieil  der  Blas< 
mit  D/n.  vesicales  inferiores  und  vaginales , die  mit  dene 
vom  Plexus  pudendalis  (S.  958.)  Zusammenhängen,  an  de, 
Fundus  und  Collum  vesicae,  die  Mutterscheide,  die  Vas 
deferentia,  Vesiculae  seminales  und  Prostata. 

®)  Plexus  cavernosus  penis , das  Zellkörpergeflecht  de 
Ruthe,  ist  eine  Fortsetzung  des  vorderen  Theiles  desPlexu 
vesicalis,  beginnt  neben  der  Prostata  als  Plexus  prostaticus 
welcher  einige  kleine  Ganglia  prostatica  s.  pudenda  enthäl 
und  Zweige  zur  Pars  memhranacea  urethrae  giebt:  dring 
dann  untei  dem  Plexus  venosus  pudendalis  und  unter  den 
Lig.  arcuatum  inferius  der  Symphysis  pubis,  das  Lig.  pubo 
prostaticum  medium  und  zum  Theil  auch  den  M.  urethra- 
lis  transversus  durchbohrend,  an  die  Wurzel  des  Penis 
Mun  untei  scheidet  die  aus  diesem  Geflecht  hervorgehender 
Nn.  cavernosi  minores , welche  sogleich  in  das  Crus  corporis 
cavernosi  penis  eindringen  und  in  der  Substanz  des  Zell- 
koipeis  sich  verbreiten:  und  den  JS.  cavernosus  major,  wel- 
cher auf  dem  Rücken  des  Penis  zwischen  A.  und  V.  dorsa- 
lis  penis  bis  ungefähr  zur  Mitte  des  Penis  sich  erstreckt, 
bald  aber  in  geflechtartig  verschlungene  Zweige  sich  auf- 
loset : diese  umstricken  theils  die  Dorsalgefäfse  des  Penis 
und  verbinden  sich  mit  denen  der  anderen  Seite;  theils  und: 
vorzüglich  dringen  sie  aber  durch  die  Tun.  albuginea  in: 
die  Substanz  des  Zellkörpers  ein.  Die  Nn.  cavernosi  minn.l 
res  und  besonders  der  N.  cavernosus  major  gehen  vielfache! 
Verbindungen  mit  dem  N.  dorsalis  penis  ein,  sowohl  mitj 
den  Rami  cavernosi 'desselben,  als  mit  den  zur  Eichel  drin-1 
genden  Zweigen. 

Wie  der  Plexus  cavernosus  im  weiblichen  Geschlecht1 
sich  verhält,  ist  noch  nicht  bekannt : .höchst  wahrscheinlich  ! 
erhalten  aber  auch  die  Clitoris  und  Labia  minora  Nerven 
vom  Gangliensysteme. 
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1697.  J.  Wenzel  Beob.  üb.  d.  Hirnanhang  fallsüchti- 
ger Personen,  her  v.  C.  Wenzel,  m.  K.  Mainz.  1810.  8. 
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1698.  S.  Th.  Sömmering  resp.  Lisignolo , Diss.  de 

pillis  etc.  — s.  de  acervulo  cerebri.  Mogunt.  1785.  8. 

in  Ludwig  Script.  Vol.  III. 

1699.  J.  G.  Haase  De  ventriculis  cerebri  tricornibus. 
ps.  1789.  4. 

1700.  J.  F.  lsenflaum  de  acervulo  cerebri,  in  Nov.  act. 

. N.  C.  Vol.  VIII. 

1701.  G.  J.  IVolff  Diss.  sistens  quaestiones  varii  argu- 

eenti.  Harderov.  1791.  4. 

1702.  C.  A.  Rudolphi  über  die  Gehirnhöhlen,  in  dess. 
)bh.  (Nr.  161.) 

1703.  J.  C.  Reil  in  dess.  Archiv  Bd.  IX.  XI. 

1704.  C.  H.  Pf  aff  über  den  Hirnsand,  in  Meckels 
utsch.  Arch.  Bd.  III. 

1705.  S.  A.  W.  Stein  Diss.  de  thalamo  optico  et  ori- 
ne  n.  optici  in  hom.  et  anim.  vert.  Havn.  1834.  4. 

Hirnhäute. 

1706.  J.  G.  C.  Raumer  Diss.  de  meningibus.  Giessen. 
775.  4. 

1707.  X.  Bichat  Traite  des  membranes.  ä Paris.  1802.  8. 

1708.  C.  A.  v.  Bergen  Pr.  de  structura  piae  matris. 
)ft.  a.V.  1736.  4.  Haller  Disp.  Vol.  II. 

1709.  B.  S.  Alhin  in  Annot.  ac.  Lib.  I. 

1710.  S.  Th.  Sömmering  Annot.  ac.  (Nr.  1665.) 

1711-  H.  Guyot  Essai  sur  les  vaisseaux  sanguins  du 
irveau,  in  Magendie  Journal  de  phys.  1829. 

1712.  A.  O.  Goelicke  Diss.  II.  de  membrana  araclinoidea. 
:ft.  a.  V.  1736  — 37.  4. 

1713.  J . C.  v.  d.  Broecke  Com.  de  membrana  arachnoi- 

»a,  c.  lig.,  in  Annales  ac.  Gandaviensis.  1823.  4. 

1714.  F.  Magendie  in  dess.  Journal  de  pliysiol.  1825. 
jiquide  cerebro -spinal.) 

1715.  Martin  St.  Ange  Recherclies  anat.  et  phys.  du 
crveau  et  de  la  moelle  epin.  et  sur  le  liquide  cerebro- 
linal,  in  Journal  hebdom.  de  Med.  Janv.  1830. 

1716.  «7.  H.  Slevogt  resp.  Xylander  Diss.  de  dura  mä- 
re. Jen.  1690.  4.  in  Haller  Disp.  Vol.  II. 

1717.  A.  Pacchioni  Diss.  phys.  anat.  de  dura  meninge 
umana  — auctae  et  illuslratae.  Rom.  1721.  8. 
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. 1718*.  J'  Fantoni  Diss.  de  structura  et  motu  durae  ma- 
tns  etc.,  in  Opusc.  med.  et  phys.  Genev.  1738.  4. 

1(.001719,  l> Admiral  Jcones  II.  durae  matris.  Amstel. 

1738.  4. 

Hirn-Rückenmarksnerven. 

Ch.  Bell  Engravings  (Nr.  1625.)  Langenbeck  (Nr.  1627.) 
J.  Swan  (Nr.  1628.). 

Nerven  des  Kopfes. 

1720.  A.  Mattliieu  Tentamen  pliys.  anat.  de  nervis  in 
genere,  acc.  pnmi,  sec.,  tert.  et  quarti  nervorum  paris  de- 
scriptione.  Lgd.  B.  1758.  4. 

1721.  IV.  JJ.  Stieck  Diss.  de  quinque  prioribus  ence- 

pliali  nervis.  Gott.  1791.  8. 

. ^22*  A.  Murray  sciagraphica  nervorum  capitis  de- 

scriptio : pans  I — V,  resp.  Ackermann.  Upsal.  1793.  4. 

paris  VI  — XI,  resp.  J.  Noraeus.  Upsal.  1798.  4. 

1723.  F.  Arnold  Icones  nervorum  capitis.  Heidelb 

1834.  Fol.  F 

Tractus  u.  N.  olfactorins. 

1724.  J.  H.  Slevogt  resp.  J.  O.  Horst  Diss.  qua  pro- 
cessus  cerebri  mammillares  ex  nervorum  olfact.  numero 

exemtos  disquisitioni  submittit.  Jen.  1715.  4.  Haller  Disp. 
Vol.  II. 

1725.  J.  E . Neubauer  de  processuum  cerebri  mammil. 
cum  naribus  connexione,  in  Opp.  (Nr.  154.) 

1726.  A.  Scarpa  De  organo  olfactus  etc.  in  Annot.  ! 

anat.  (Nr.  152.)  Lib.  II.  Disquisit.  de  aud.  et  olfactu.  I 
(Nr.  757.) 

1727.  J.  D.  Metzger  Primi  paris  nervorum  liistoria.  i 
Arg.  1766.  4.  in  Opusc.  (Nr.  159).  Ludwig'Script.  Vol.  I.  i 

1728.  J.  G.  Baase  Pr.  de  nervis  narium  internis.  i 
Lips.  1791.  4.  — Ludwig  Scriptor.  Vol.  IV. 

1729.  S.  Th.  Sömmering  Abb.  der  Organe  des  Geruchs.  ! 
(Nr.  994.) 

1730.  F.  Magendie  Le  nerv  olfactiv  est  il  l’organe  de 
Podorat?  in  dess.  Journal  de  phys.  1825. 
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1731.  D.  F.  Eschricht  De  functionibus  prirai  et  quinti 
eis  nervorum  in  olfactorio  organe  propriis , in  Magendie 

i jrn.  de  Phys.  1826. 

Chiasma  opticum,  N.  opticus. 

1732.  J.  Juncker  resp.  Moeller  (Nr.  891.) 

1733.  S.  Th.  Sömmering  resp.  F.  N.  Noethig  Diss.  de 
cussatione  nerv,  opticorum.  Mogunt.  1786.  Ludwig 
ript.  Vol.  I.  — Hessische  Beiträge  Hft.  II.  III.  — Blu- 
jnbach  med.  Bibi.  Bd.  II. 

1734.  J.  F.  Ackermann  de  nerv,  opticorum  inter  se 
xu,  in  Blumenbach  med.  Bibi.  Bd.  III. 

1735.  P.  Michaelis  Über  die  Durchkreuzung  der  Seh- 
rven,  mit  Anm.  v.  Sömmering.  Halle.  1790.  8. 

1736.  W.  H.  Wollaston  On  semidecussation  of  the  op- 
) nerves,  in  Phil.  Transact.  1824.  Part.  I. 

1737.  J.  Müller  in  Nr.  977. 

Vgl.  die  Schriften  üb.  die  Retina  S.  598. 

N.  acusticus. 

1738.  A.  Monro  11.  Three  treatises  (Nr.  1666.) 

1739.  A.  Scarpa  Disq.  de  auditu  et  olfactu  (Nr.  757.) 
1749.  S.  Th.  Sömmering  Abb.  d.  Gehörorgans  (Nr.  759.) 

1741.  Delmas  Recherches  sur  les  nerfs  de  Poreille. 

1 Paris.  1834.  8. 

1742.  G.  Breschet  Recherches  anat.  et  phys.  sur  l’or- 
une  de  l’ouie  et  sur  Taudition.  2me  cd.  (Nr.  764.)  ja  Par. 

>36.  4. 

N.  hypoglossus. 

1743.  J.  G.  T.  Boehmer  Diss.  de  nono  pare  nerv,  ce- 
:bri,  c.  tab.  Gött.  1777.  4.  u.  in  Ludwig  Script.  Vol.  I. 

1744.  A.  Scarpa  in  Tabb.  neurol.  (Nr.  1752.) 

1745.  A.  F.  J.  C.  Mayer  üb.  Gehirn,  Rückenmark  u. 

' erven,  in  Nov.  act.  ac.  Leop,  Car.  N.  C.  Vol.  XVI.  P.  I. 
'334.  m.  Abb. 

1746.  C.  E.  Bach  Annot.  anat.  de  nervis  hypoglosso 
t laryngeis.  Turic.  1835.  4.  c.  tabb. 
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N.  facialis,  glossophar.,  vagus,  accessorius. 

1747.  J.  B.  Morgagni  in  Epist.  XVI.  (Nr.  129.) 

174S.  J.  ./.  Huber  Epist.  ad  Wigand  de  nervo  inter 
costali,  de  nervis  octavi  et  noni  paris,  deque  accessorio  non- 
nnlJa  tradens.  Gott.  1744,  4. 

1749.  J.  F.  Meckel  sen.  Abh.  von  einer  ungewöhnl 
Erweiterung  des  Herzens  und  denen  Spannadern  (Nerveff 
des  Angesichts.  Berlin.  1775.  4.  m.  Abb. 

1750.  J.  F . Lobstein  Diss.  de  nervo  spinali  ad  par  va- 
gum  accessorio.  Argent.  1760.  4.  Ludwig  Script.  Vol.  II. 

1751.  H.  A.  Wrisberg  de  nervis  arterias  venasque  co- 
mitantibus  — de  nervis  pharyngis  — in  Comment.  (Nr.  156.) 

1752.  A.  Scarpa  Commentarius  de  nervo  spinali  ad 
octavum  cerebri  accessorio  c,  tab. , in  Act.  ac.  med.  cliir. 
Vindob.  Tom.  I.  1788.  — Tabulae  neurologicae  ad  illu- 
strandam  historiam  anat.  cardiacorum  nervorum,  noni  ner- 
\orum  cerebri,  glossopharyngei  et  pharyngei  ex  octavo  ce- 
rebri. Ticin.  1794.  Fol. 

17o3.  C.  S.  Andersch  Tractatio  an.  phys.  de  nervis  h. 
c.  aliquibus,  quam  ed.  E.  P.  Anderscli.  P.  I.  II.  Regiom. 
L97.  8.  c.  tabb.  — (Dess.  Fragmentum  descriptionis 

nerv,  cardiacorum,  ed.  S.  Th.  Sommering.  1791.  inLudww 
Script.  Vol.  II.) 

1754.  M.  L.  A.  Caldani  Comment.  acad.  Fase.  I.,  de 
chordae  tympani  officio.  Gott,  et  Lips.  1789. 

1755.  A.  Comparetti  Obs.  an.  de  aure  interna  compa- 
lata.  Patav.  1789.  4.  (Ganglion  u.  Ram.  auric.  n.  vagiu.  a.) 

1756.  Ehrenritter  in  Salzburger  med.  chir.  Zeit.  1790. 
Bd.  IV.  (Gangl.  jug.  n.  vagi  u.  n.  glossophar.) 

1757.  J.  Cr.  Haase  Pr.  de  nervo  plirenico  duplici  pa- 

risque  octavi  per  collum  decursu.  Lips.  1790.  4.  De 

plexibus  oesophageis  nervosis,  parisque  vagi  per  pectus  de- 
cursu. Lips.  1791.  4.  — Ludwig  Script.  Vol.  III. 

1758.  L.  Jacobson  in  Nov.  act.  soc.  reg.  Hafniensis. 
V°l- 1*  1818.—  Beiträge  zur  Otoiatrie,  in  Meckels  deutsch. 
Arch.  Bd.  V.  (Gangl.  petros.,  N.  tympanicus.) 

1759.  H.  F.  Kilian  anat.  Unters,  üb.  d.  neunte  Ilirn- 
nervenpaar  od.  d.  N.  glossopharyngeus.  m.  Abb.  Pesth. 
1822.  4. 
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176*0.  Ch.  Bell  Exposition  (Nr.  1625.) 

1761.  D.  F.  Eschricht  (Nr.  1782.) 

1762.  L.  Hirzel  Diss.  sistens  nexus  n.  sympathetici  c. 

■vis  cerebralibus.  Heidelb.  1824.  4.  Deutsch  in  Tiede- 

nn  u.  Treviranus  Zeitschrift  (Nr.  173.)  Bd.  I. 

1763-  F.  G.  Theile  Diss.  de  musculis  nervisque  laryn- 
s.  Jen.  1825.  4.  c.  tabb. 

1764.  L.  W.  Th.  Bischof f Comment.  de  nervi  acces- 
'ii  Willisii  anat.  et  physiol.  c.  tabb.  Darmst.  1832.  4. 

1765.  A.  F.  J.  C.  Mayer  (Nr.  1745.) 

1766.  J.  Müller  in  Med.  Yer.  Zeit.  Berlin.  1833. 
mglion  jugul.  n.  glossophar.)  — Archiv  1836,  Jalirsbe- 
ht.  (Nn.  laryngei.) 

1767.  C.  E.  Bach  Annot.  an.  (Nr.  1746.) 

1768.  A.  Retzius  üb.  den  Ursprung  des  5ten  und  7ten 
rvenpaares,  in  Müllers  Archiv,  1836. 

1769.  B.  Panizza  Ricerche  sperimentali  sopra  i nervi, 
v/ia.  1834.  4. 

1770.  Kronfeld  De  functionibus  nervorum  linguae  ex- 
•imenta.  Berol.  1836.  4. 

1771.  H.  C.  B.  Bendz  De  connexu  inter  nervum  va- 
in  et  accessorium.  Havn.  1836.  4. 

N.  trigemimis. 

1772.  J.  F.  Meckel  sen.  Diss  de  quinto  pare  nervorum 
rebri,  c.  tabb.  Gott.  1748-  4.  Ludwig  Script.  Yol.  I. 

1773.  A.  B.  R.  Hirsch  Diss.  paris  quinti  nerv,  ence- 
iili  disquisitio  anat.  Yienn,  1765.  4.  ( Gangl.  »Gasseri«). 
>dwig  Script.  Yol.  I. 

1774.  H.  A.  Wrisberg  Obs.  anat.  de  quinto  pare  n. 
:ephali,  et  de  nervis,  qui  ex  eodem  duram  matrem  in- 
■di  falso  dicuntur.  — De  nervis  art.  venasque  comit.  — 
< Comment.  (Nr.  156.)  Ludwig  Script.  Yol.  I. 

1775.  J.  B.  Palletta  de  nervis  crotaphitico  et  bucci- 
orio.  Mediol.  1784.  4.  — Ludwig  Script.  Vol.  III. 

1776.  A.  Scarpa  in  Annot.  an.  Lib.  II. 

1777.  J.  G.  Haase  Pr.  de  nervo  maxillari  superiore. 
)s.  1793.  4. 

1778.  A.  F.  L.  Filzen  Diss.  de  tertio  ramo  quinti  pa- 

nervorum  ccrebri.  Lips.  1811.  4. 
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1779.  G.  H.  JSiemeyer  de  origine  paris  quinti  ner> 
cer.  monographia.  Hai.  1812.  8.  - Reils  Archiv  Bd.  O 

1780.  A.  C.  Bock  Beschreibung-  des  fünften  Nerver 

paares  und  seiner  Verbindungen  mit  anderen  Nerven , voi 
züglich  mit  dem  Gangliensysteme.  Meilsen.  1807.  Fa 

m.  Abb.  — Nachtrag  dazu.  Meifsen.  1821.  Fol.  m.  Abb. 

1781.  Ch . Bell  Exposition  — Lectures  — (Nr.  1625.) 

1782.  D.  F.  Eschricht  De  functionibus  septimi  et  quinl 
paris  nervorum  in  facie  propriis,  in  Magendie  Journal  d 
pbys.  1826.  Vol.  VI. 

1783.  ~F . Bochdalek  Unters,  und  Würdigung  der  IN^er 
>en  des  Ober-  u.  Unterkiefers,  m.  Abb.,  in  Medic.  Jahrb.  d 
Österreich.  Staates,  Bd.  XIX.  1835. 

1784.  A.  Relzius  Ursprung  u.  s.  w.  (Nr.  1768.) 

Rückenmarksnerven. 

1785.  A.  C.  Bock  Die  Rückenmarksnerven  nach  ihren 
ganzen  Verlaufe,  Vertheilungen  u.  Verzweigungen,  m.  Abb 
in  Fol.  Leipzig.  1827.  8.  — Latine  vertit  A.  F.  Haenel 
Lips.  1828.  8. 


1786.  */•  Bang  Nervorum  cervicalium  anatome  c.  hg 
Havn.  8.  in  Ludwig  Script.  Vol.  I. 

1787.  G.  Th.  Asch  Diss.  de  primo  pare  nerv,  medullae 
spinalis.  Gott.  1750.  4.  — Ludwig  Script.  Vol.  I. 

1788.  A.  F.  J.  C.  Mayer  (Nr.  1745.)  (Wurzeln  de« 
ersten  Halsnerven.) 

1789.  F.  Vicq  d'Azyr  Mem.  sur  la  description  des  nerfs 
de  la  2 de  et  3me  paire  cervicale,  in  Mein,  de  Fac.  de 
Paris.  1777. 

1790.  G.  F.  Peipers  Tertii  et  quarti  nervorum  cerviH 
calium  descriptio.  Hai.  1793.  4.  Ludwig  Script.  Vol.  IV. 

1791.  A.  Murray  resp.  O.  Noraeus,  nervorum  cervi- 
calium cum  plexu  brachial!  descriptio.  Upsal.  1794.  4. 

1792.  E.  Krüger  Diss.  de  nervo  plirenico.  Lisps.  1758- 
4.  u.  in  Sandifort  Thesaurus  diss.  Vol.  III. 

1793.  C.  S.  Andersch  Tractatio  (Nr.  1753.)  P.  II. 
(N.  phrenicus.) 

1794.  J.  G.  Haase  Pr.  de  nervo  plirenico  duplici  etc.  f 
(Nr.  1757.) 
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1795.  H.  Kronenberg  Plexuum  n er  vor  um  struclura  et 
•tutes.  c.  tabb.  Berol.  1836.  8.  (Plexus  brachialis.) 

1796.  J.  J.  Klint  Diss.  de  nervis  brachii.  1784.  4. 
dwig  Script.  Vol.  III. 

1797.  Camus  Sur  la  distribution  et  la  terminaison  des 
rrfs  dans  la  main,  im  Archiv,  gen.  de  Med.  Feor.  1834. 

179S.  C.  G.  Baur  Tract.  de  nervis  anterioris  super- 
Lei  trunci  humani,  thoracis  imprimis  abdominisque'.  Tiib. 
18.  4. 

1799.  A.  Murray  resp.  G.  H.  Ahlstedt  — resp.  L.  Ze- 
is — Descriptio  nervorum  dorsalium  atque  lumbarium  — 
;ralium  c.  plexu  ischiadico.  Upsal.  1796  — 97.  4. 

1800.  J.  A.  Schmidt  Com.  de  nervis  lumbalibus  eorum- 

e plexu.  c.  tabb.  Vind.  1794.  4. 

1801.  L.  Fischer  Descr.  an.  nervorum  lumbalium, 
cralium  et  extremitatum  inferiorum»  c.  tabb.  Lips.  Fol. 

1802.  M.  E.  Styx  Descr.  an.  nervi  cruralis  et  obtura- 

'ii  icone  illustr.  Jen.  1782.  4. 

1803.  .7.  C.  Rosenmüller  Pr.  nervi  obturatorii  mono- 

lapliia.  Lips.  1814.  4. 

1804.  A.  Thomson  on  the  obturator  nerve,  in  Lond. 
?;d.  a.  surg.  Journ.  f.  Nov.  1833. 

1805.  J.  H.  Joerdens  Descr.  n.  ischiadici  icon.  illustr. 
11.  1788.  Fol. 

1806.  F.  Schlemm  Obs.  neurologicae.  Berol.  1834.  4. 
-3  nm.  sacralium  et  coccygeorum  numero  et  gangliis.) 

G an  gli  ensystem. 

1807.  J.  M.  Lancisi  Diss.  de  structura  et  usu  ganglio- 
im  — Morgagni  Advers.  Y. 

1808.  C.  A . v.  Bergen  Diss.  de  nervo  intercostali. 
;ft.  a.  V.  1731.  4.  u.  in  Haller  Disp.  Yol.  II. 

1809.  A.  Scarpa  De  nervorum  gangliis  et  plexubus,  in 
unot.  an.  Lib.  II.  — De  gangliis  nervorum  deque  origine 

essentia  n.  intercostalis,  ad  E.  H.  Weber.  Mil.  1831.  8. 

1810.  J.  C.  Reil  üb.  die  Eigenschaften  des  Ganglien- 

stems  u.  s.  Verhältnifs  zum  Cerebralsystem,  in  dess.  Arch. 
1.  VII. 

1811.  C.  A.  Rudolphi  Einige  Bemerkungen  üb.  d.  sym- 
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pathischen  Nerven,  in  Abh.  d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Ber 
lin.  1814  — 15. 

1S12.  C.  G.  Wutzer  De  c.  h.  gangliorum  fabrica  atqu< 
usu  monograph.  c.  tabb.  Berol.  1817.  4.  — Üb.  d.  Zusam- 
menhang1 des  sympath.  Nerven  mit  den  Spinalnerven,  ir 
Müllers  Archiv.  1834. 

1813.  E.  H.  Weber  Anatomia  comparata  n.  sympathici. 

c.  tabb.  Lips.  1807.  8. 

1814.  J.  F.  Lobstein  Com.  de  n.  sympathetici  hum. 

fabrica,  usu  et  morbis.  c.  tabb.  Paris.  1834.  4. 

1815.  .J . L.  Bracliet  Mem.  sur  les  fonctions  du  Sy- 
steme nerveux  ganglionaire.  a Par.  1823.  8.  — 2de  ed.  1836. 

1816.  P.  ./.  Manec  Anatomie  analytique:  Nerf  grand 
sympathique.  a Par.  1828.  Fol. 

1817.  J.  C.  M.  Langcnbech  Tabb.  (Nr.  1627.) 

1818.  A.  Retzius  Üb.  d.  Zusammenhang  der  Pars  thor. 
n.  sympathici  mit  d.  Wurzeln  der  Spinalnerven,  in  Meckels 
Arch.  f.  A.  u.  Ph.  1832. 

1819.  A.  F.  J.  C.  Mayer  (desgl.)  in  Nov.  act.  ac.  L. 
C.  N.  C.  Yol.  XVI.  (Nr.  1745.) 

1820.  B.  Panizza  (desgl.)  in  Richerche  (Nr.  1769.) 

1821.  J.  Hyrtl  Neue  Beob.  a.  d.  Gebiete  der  mensclil. 
u.  vergl.  Anat.,  in  Med.  Jahrb,  des  Öster.  Staates,  Bd.  XIX. 
Hft.  3.  1835.  (wandelbare  Knoten). 


Kopftheil  des  Gangliensystems. 

1822.  F.  P.  du  Petit  Mem.  dans  lequel  est  demontre, 
quc  les  nerfs  intercostaux  fournissent  des  rameaux,  quipor-, 
tent  des  esprits  dans  les  yeux,  in  Mem.  de  l’ac.  de  Paris.  1727.  i 

1823.  A.  v.  Haller  resp.  H.  W.  L . Taube  Diss.  de  j 
vera  nervi  intercostalis  origine.  Gott.  1743.  4,  u.  in  Opp.  j 
min.  T.  I.  Disp.  Yol.  II. 

1824.  J.  jO.  Santorini  Tab.  posth.  II.  (Gangl.  oticum.) ; 

1825.  C.  C.  Schmiedel  Epist.  an.,  qua  de  contraversa  n.  j 
intercostalis  origine  quaedam  disseruntur.  c.  tab.  Erl.  1747.  4. 

1826.  J - F.  Meckel  sen.  de  quinto  pare  (Nr.  1772.)  — • 
De  ganglio  secundi  rami  quinti  paris  nerv,  cerebri  nuper  I 
detecto.  Berol.  1749.  4.  Ludwig  Script.  Yol.  IV. 

1827.  J.  G.  Zinn  Descr.  an.  oculi  h.  (Nr.  812.)  (Gangl. 

ciliare.)  \ 
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1828.  A.  Scarpa  Annot.  an.  Lib.  II.,  de  organo  olfac- 
i ! etc.  (Nr.  152.)  (N.  nasopalatinus  u.  a.) 

1829.  D.  Jwanoff  Diss.  de  origine  nerv,  intercostalium. 
"■ent.  1780.  4.  Ludwig“  Script.  Vol.  III. 

1830.  A.  Comparetti  de  aure  interna  (Nr.  1755.)  (Gan«'l. 
cum,  Plex.  tympanieus.) 

1831.  H.  A.  Wrisberg  Com.  de  nervis  art.  venasque 
mit.  (Nr.  1751.) 

1832.  M.  Girardi  De  nervo  intercostali.  Flor.  1791. 
dwig  Script.  Vol.  III. 

1833.  .7.  G.  Haase  Pr.  de  nerv,  narium  internis.  Lips. 
II.  4.  Ludwig  Script.  Vol.  IV. 

1834.  S.  Th.  S ömmering  Abb.  d.  menschl.  Auges  (Nr. 
i r.)  (Gangl.  ciliare.) 

1835.  J.  Munniks  Obs.  variae,  c.  tabb.  Groning.  1805.  4. 

1836.  C.  A.  Bock  Beschr.  des  fünften  Hirnnervenpaa- 
(Nr.  1780.) 

1837.  H.  Cloquet  Diss.  sur  les  odeurs,  sur  le  sens  et  les 
ganes  de  l’olfaction.  a Par.  1815.  4.  (Gangl.  nasopalat.) 

1838.  L.  Jacobson  (Nr.  1758.)  (Plexus  tympanieus.) 
183*9.  L.  Hirzel  Diss.  sist.  nexus  n.  sympath.  c.  nervis 

vebralibus  (Nr.  1762).  Tiedemann  u.  Treviranus  Zeitschr. 

..  I. 

1840.  F.  Tiedemann  Über  d.  Antheil  des  sympath.  Ner- 
u an  d.  Verrichtungen  der  Sinne,  in  Tiedemann  u.  Tre- 
aanus  Zeitschr.  Bd.  I.  1825. 

1841.  F.  Arnold  Diss.  sist.  obs.  nonnull.  neurol.  de 

: te  cephalica  n.  sympathici  in  hom.  Heidelb.  1726.  4. 

in  Tiedemann  u.  Treviranus  Zeitschr.  Bd.  II.  III.  — 
nh.  über  d.  Ohrknoten,  m.  Abb.  Heidelb.  1828.  4.  — Der 
PPftheil  des  vegetativen  Nervensystems,  m.  Abb.  Heidelb. 
i0.  4.  — Icones  (Nr.  1723.) 

1842.  R.  Wagner  Über  einige  neuere  Entdeckungen 
ngl.  oticum),  in  Heusingers  Zeitschr.  Bd.  III.  Hft.  3. 

1843.  G.  Breschet  Note  sur  le  veritable  origine  du 
!f  propre  du  muscle  tenseur  de  la  membrane  du  tympan, 

; Repertoire  (Nr.  174.)  Vol.  VI.  u.  Vol.  II.  Heusingers 
ttschr.  Bd.  III.  Hft.  6.  (Nervenplexus  der  Paukenhöhle.) 

1 Recherches  sur  Forgane  de  Fouie  (Nr.  1742.) 

1844.  ./.  B.  Servais  Diss.  de  parte  nervi  sympathici 
halica  in  homine.  Leod.  1830.  4. 

1845.  F.  Schlemm  in  Frorieps  Notizen  Nr.  660.  1831. 

ngl.  oticum.)  — Observ.  neurologicae , c.  tabb.  Berol. 
14.  4.  (Gangl.  ciliare.) 

1846.  C.  Krause  Über  den  Ohrknoten.  — Neurol.  Be- 
chl-  — Frorieps  Notizen,  1832.  Nr.  703.  760. 

1847.  .7.  Müller  Über  das  Ganglion  oticum,  in  Meckels 

h.  f.  A.  u.  Phys.  1832.  ö 
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1848.  J.  G.  Varrentrapp  Obs.  an.  de  parte  cephalica 

n.  sympatliici,  c.  tab.  Fcft.  1832.  4. 

1849.  E.  Hagenhach  Disq.  an.  circa  musculos  auris  int. 
adj.  animad.  de  ganglio  auriculari,  c.  tabb.  Basii.  1833.  4. 

1850.  H.  C.  B.  Bendz  Diss.  de  anastomosi  Jacobsonii 

et  Ganglio  Arnoldi,  c.  tabb.  Havn.  1833.  4. 

1851.  A.  F.  J.  C.  Mayer  in  Frorieps  Notizen,  1833. 
Nr.  771.  üb.  d.  Gangl.  intercaroticum.  — das.  1634.  Nr. 
853.  üb.  d.  Gangl.  oticum. 

1852.  G.  Valentin  Ober  das  Ganglion  intercaroticum, 
in  Heckers  Annalen  f.  wiss.  Med.  1833.  Aug. 

1853.  Delmas  Recherclies  sur  les  nerfs  de  Foreille. 
a Par.  1834.  8. 

1854.  F.  H.  Bidder  Neurologische  Beobachtungen,  m. 
Abb.  Dorpat.  1836.  4. 

Hals-  u.  Brusttlieil  des  Ganglien*systems. 

1855.  A.  F.  Walther  Pr.  II.  quo  paris  intercostalis  et 
vagi  c.  h.  nervorum  anatomen  exliibet.  Lips.  1733  — 35.  4. 
Haller  Disp.  Vol.  IV. 

1856.  J.  J.  Huber  de  nervo  intercostali  etc.  (Nr.  1748.) 

1857.  ./.  C.  Neubauer  Desc.  an.  nervorum  cardiacoruin. 

c.  icon.  Fcft.  et  Lips.  1772.  4.  u.  in  Opp.  (Nr.  154.) 

1858.  H.  A.  Wrisberg  de  nervis  art.  venasque  comit. 
(Nr.  1751.) 

1859.  C.  S.  Ander  sch  Tractatio  (Nr.  1753.) 

1860.  A.  Scarpa  Tabb.  neurologicae  (Nr.  1752.) 

1861.  J.  Munniks  Obs.  an.  (Nr.  1835.) 

Bauchtheil  des  Gangliensystems. 

1862.  C.  G.  Ludwig  Pr.  de  plexibus  nervorum  abdo- 
minalium.  Lips.  1772.  4.  — Ludwig  Script.  Vol.  III. 

1863.  H A.  Wrisberg  Obs.  de  nervis  viscerum  abdo- 
minalium.  P.  I.  II.  Sect.  1.  in  Comment.  (Nr.  156.)  u.  in; 
Com.  soc.  reg.  Gott.  Vol.  II.  1779.  XV.  1800  — 1803.  — 
P.  II.  Sect.  2.  in  Com.  soc.  r.  Gotting.  Vol.  XVI.  1804—1807. 

1864.  J.  G.  Walter  Tabulae  nervorum  tlioracis  atque 
abdominis.  Berol.  1783.  Fol. 

1865.  F.  Tiedemann  Tabulae  nervorum  uteri.  Heidelb. 
1822.  Fol. 

1866.  S.  Goetz  Neurologiae  partium  genitalium  mas- 

culinarum  prodromus.  Erl.  1823.  4. 

1867.  J.  Müller  Über  die  organischen  Nerven  der  erec- 
tilen  mannl.  Geschlechtsorgane  des  Menschen  u.  d.  Säugeth- 
m.  Abb.  Berlin.  1836.  4.  u.  in  Physik.  Abh.  d.  K.  Akad. 

d.  Wiss.  z.  Berlin  a.  d.  J.  1835.  Berlin.  1837.  — Med. 
Vereins  - Zeit.  Berlin.  1835.  Nr.  18. 
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r einzelnen  Organe. 

DiV  Bezeichnung  "denselben * bezieht  sich  auf  sänuntliche,  den  zunächst  vorhergehenden  Organen  oder  Gegend  angehörigen  Gefäfse, 

nur  auf  den  unmittelbar  über  ihnen  stehenden  Namen.) 

der  Lymphdrüscn,  oder  Nerven : die  Häkchen  » 

Organe 

Arterien 

Venen 

Lympligei 

Nerven 

stammen  von  den 

geben  zu  den 

gehen  zu  de 

n 

stammen  von  den 

Kopf 

Scheitelgegend 

A.  frontalis  — A.  ophthalmica 

Vv.  frontales  — V.  facial.  ant. 

Gl.  facial.  sup 

N.  frontalis  — R.  I n.  trigem. 

Stirn 

„ tempor.  supf.  — » carot.  ext. 

n auricul.  post.  — » » » 

„ occipitalis  — „ „ „ 

„ tempor.  supf.  — „ „ post. 

„ auric.  post.  — „ jugul.  ext. 

„ occipit.  — V.  jugul.  ext.  u.  Vv.  vertebr. 

„ submaxill. 
„ occipit. 

u. 

„ temp.  supf.  — R.  III  n.  trigem. 
j,  occip.  minor  — Plex.  cervicalis 
„ occip.  major  — R.  post.  n.  cerv.  II 

Haut 

A.  front,  u.  supraorbit.  — A.  ophlhalm. 
„ temp.  supf.  ant.  — „ temp.  supf. 

ß.  supraorbitalis  — « » » 

Vv.  frontales  — V.  facial.  ant. 

tempor.  supf.  — „ „ post, 

supraorbit  — „ facial.  ant.  u.  post. 

Gl.  submaxill. 

N.  supratrochl.,  frontalis  u.  supraorbit. 

— R.  I n.  trigem. 

* 

Um.  front.,  corrug.  superc. 
Hinterhaupt 

denselben 

denselben 

■ 

denselben 

dens.  u.  Nn.  tempor.  — N.  facial. 

Saut 

A.  occipit.  — A.  carotis  ext. 

„ auric.  post  — „ ' „ „ 

Vv.  occipit.  — V.  jug.  ext.  u.  vertebr. 

‘ "j  >*  . - • • T 

Gl.  occipit.  u. 
„ cervic.  su 

?f.i 

N.  occipit.  major  — R.  post.  n.  cerv.  II 

M.  occipitalis 
Schläfengegend 

denselben 

denselben 

denselben 

dems.  u.  N.  auric.  post.  prof.  — N.  fac. 

Haut 

A.  tempor.  supf.  — A.  carot.  ext. 

V.  tempor.  superf.  — V.  fac.  post. 

Gl.  fac.  super 
„ submaxill 

f.  u. 

N.  tempor.  supf.  — R.  III  n.  trigem. 

R.  temp.  n.  subcut.  mal.  — R.  II  n.  trig. 

Mm.  auricul.  sup.  u.  ant. 

denselbeu 

denselben. 

denselben 

dens.  u.  Nn.  tempor.  — N.  facialis 

M.  temporalis 
Hintere  Ohrgegenc 

A.  tempor.  media  — A.  temp.  supf. 

Aa.  temp.  profundae  — „ maxill.  int. 

V.  tempor.  med.  — V.  facial.  post. 
Vv.  temp.  prof.  — Plex.  max.  int. 

Gl.  facial.  pre 
„ submaxill. 

f.  u. 

Nn.  temp.  prof.  — N.crot.  bucc.  — R.  III  n.  trig. 

Haut 

A.  auricul.  post.  — A.  carotis  ext. 

Vv.  auric.  post.  — V.  jugul.  ext. 

Gl.  subauric. 
„ cervic.  su 

u. 

pf. 

N.  occipit.  minor  — Plex.  cervic. 
„ auric.  post.  supf.  — „ „ 

M.  auricul.  post. 

1 

Krause's  Handb. 

denselben 

d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  3.  Abth. 

denselben 

denselbet 

N.  auric.  post.  prof.  — N.  facialis 
R.  auricularis  n.  vagi 
N.  occipit.  minor  — PI.  cervical. 
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Organe 

Arterien 

Venen 

‘ 

Lymphgef. 

Nerven 

stammen 

von  den 

gehen  zu  den 

~ 

gehen  zu  den 

, stammen  von  den 

Gehörorgan 

'■ 

Aufs  eres  Ohr 

Aa.  aurie.  ant.  inf. 

— A.  temp.  supf. 

Vv.  aurie.  ant.  inf.  — V.  faci 
» n n sup.  — V.  temi 

ll.  post. 
1.  supf. 

Gl.  subauric.  u. 
„ cervic.  supf. 

N.  aurie.  inf.  — Plex.  cervical. 

„ „ ant.  sup. 

— » >5 

„ temp.  supf.  — R.  HI.  n.  trigem. 

A.  „ posterior 

— „ carotis  ext. 

„ „ posterior  — V.  jugu 

!.  ext. 

Mm.  helicis,  tragicus 

denselben 

denselben 

denselben 

dens.  u.  Nn.  tempor.  — N.  facialis. 

Mm.  antitrag.,  transvers. 

denselben 

denselben 

denselben 

dens.  u.  N.  aur.  post.  prof.  — N.  facial. 

Äußerer  Gehörgang 

A.  aurie.  poster.  — 

A.  carotis  ext. 

denselben  und 

denselben 

Nn.  meat.  aud.  - N.  aurie.  temp.  - R.  III. n.  trig 

„ „ ant.  inf.  — 

„ tempor.  supf. 

V.  aurie.  prof.  — PI.  max.  int.  — 1 

r.  fac.  post. 

N.  membr.  temp.-,,  „ „ - „ „ „ „ 

R.  auricul.  — N.  vagus 

„ „ profunda  — 

„ maxill.  int. 

Paukenhöhle 

A.  tympanica  — 

t.  maxill.  intern. 

V.  tympan.  — V.  facial.  post 

Gl.  cervic.  prof.  sup, 

a./N.  tympanicus  — N.  glossopharyng. 

„ stylomast.  — 

„ aurie.  post. 

„ stylomast.—  „ „ „ 

•w 

i?<Nn.  carot.  tymp,  — Plex.  carot.  int.  , 

R.  petros.  supf.  — 

, mening.  media. 

S IN.  petros.  supf.  min.  — Gang!,  oticum. 

Cellulae  masloid. 

A.  stylomast.  — 

V.  aurie.  post. 

denselben  und 

denselben 

„ aurie.  post.  — 

, carotis  ext. 

V.  dipl.  temp.  post.  — Sinus  ti 

ansvers. 

; 

Tuba  Eustachii 

A.  Vicfiana  — A.  pte 

rygopal.  — maxill.  int. 

V.  tympan.  — Bl.  max.  int.  — 1 

T.  fac.  post. 

denselben 

denselben 

„ pharyngobasil.  — 

A.  pharyng.  adsc. 

Vv.  pharyngeae  — V.  jugu);  iti 

t. 

M.  mallei  intern. 

R.  petros.  supf.  — 

A.  mening.  media 

Vv.  mening.med.  - Plex.max.  int.  - 

V.  fac.  post. 

denselben 

Gangl.  otic.  u.  N.pteryg.  — R.HI.  n.lrig. 

M.  mallei  extern. 

A.  tympanica  — A. 

maxill.  int. 

V.  tympanica  — „ „ „ — 

>?  55  >? 

denselben 

Ganglion  oticum 

M.  stapedius 

A.  stylomast.  — A. 

auricul.  post. 

V.  stylomast.  — V.  facial.  post 

denselben 

N.  stapedius  — Gangl.  genic.  n.  facialis 

Labyrinth 

A.  auditiv,  int.  — j* 

..  basilaris. 

Vv.  audit.  int.  — Sin.  petr.  inf. 

u.  transv. 

denselben 

N.  acusticus  j 

„ stylomastoid.  — „ 

aurie.  post. 

R.  n.  petros.  supf.  min.  — Gangl.  otic. 

Schädel 

A.  front,  u.  supraorb 

. — A.  ophthalm, 

<u  /front.  — Sin.  long.  sup.  u.  V 

front. 

„ temporal,  supf. 

— „ carotis  ext. 

•g  Itemp.  ant.  - Sin.  sphenopar.  u.  V 

temp.  prof. 

Aa.  „ prof. 

— „.maxill.  int. 

.Svtemp.  post.  — Sin.  long.  sup. 

transv.  u. 

. .• 

A.  aurie.  post. 

— „ carotis  ext. 

i V-  aurie.  post. 

\ occipit.  — Confluens  sin.  u.  1 

„ occipital. 

— >5  J5  » 

rv.  occip. 

„ pharyngobasil. 

— „ pharyng.  adsc. 

Vv.  meningeae. 

Aa.  meningeae 

■ 
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Arterien 

Yenen 

Lympb 

gef. 

Nerven 

stammen  von  den 

gehen  zu  den 

gehen  zi 

den 

stammen  von  den 

Dura  rnater 

A.  mening.  media  — A.  maxill.  int. 

Vv.  mening.  med.  — Sin.  sphenopariet.  u. 

Gl.  fac.  p 

rot  u. 

N.  tentorii  cereb.  — Plex.  carot.  int. 

„ „ ant.  — A.  ethmoid. — A.ophtli. 

Plex.  maxill.  int. 

1 n cerv. 

rof.  sup. 

R.  plex.  mening.  med.  — PI.  carot.  ext. 

„ „ post.  ext.  — A.  occipitalis 

Venulae  meningeae  — Sinus  durae  matris. 

R.  plex.  vertebr.  — Gangl.  cerv.  inf. 

„ „ „ int.  — „ verlebralis 

R.  a.  pharyngobasil.  — » pharyng.  adsc. 

Cerebrum 

A.  corporis  callosi  — A.  carotis  int. 

Vv.  cerebr.  sup.  — Sin.  longit.  sup. 

Gl.  cerv.  pi 

of.  sup. 

„ choroidea  — « » » 

„ corp.  callos.  — Sin.  cavernos. 

„ commun.  post.  — » » » 

„ cerebr.  later. ) — Sin.  caver.  petros. 

„ fossae  Sylvii  — » « » 

,,  M inf.  ) sup.  u.  transv. 

„ cerebri  prof.  — » basilaris 

„ fossae  Sylvii  — Sin.  cavernos. 

- 

,,  cerebral,  magna  — Sin.  rectus 

Cerebell.  u.  Mesen- 

A.  cerebelli  inf.  post.  — A.  vertebral. 

ITv.  cerebell.  sup.  — Sin.  rect.,  transv. 

denselb 

en 

cepbalon 

„ „ „ ant.  — » basilar. 

„ „ inf.  — S.  transv.,  petros.  inf. 

„ „ snper.  — » » 

Rückenmark, 

A.  spin.  ant.  — A.  vertebral. 

i^v.  spin.  long.  ant.  — Vv.  vertebr.,  interc. 

Gl.  cerv.  p 

of.. 

- 

dessen  Häute  und 

33  53  pOSt.  ))  33 

lumb.,  sacr.  lat. 

„ interco 

st., 

Nervenwurzeln 

R.  spinales  — n n 

„ „ „ post.  — Vv.  spin.  long.  ant.u. 

„ lumbar 

, 

„ „ — Aa.  intercostal.  post. 

Plex.  vert.  cerv.,  dors., 

„ sacrale 

8. 

„ — ,,  lumbares 

lumb.,  sacral. 

„ „ — sacral.  lat.  u.  med. 

Sehorgan 

Augenlieder 

A.  palpebr.  sup.  — A.  ophthalm. 

Vv.  palp.  sup.  — V.  fac.  ant.  u.  temp. 

„ fac.  su 

if.  u. 

Nn.  palp. sup.  — N.  supraorb.  — R.  I n.  trig. 

» « inf.  — n n 

med. 

„ submax 

in. 

I)  » inf.  — „ infraorb.  ~R.  Iln.trig. 

E.  palp.  a.  lacrym.  — n „ 

„ „ inf.  — V.  fac.  ant. 

R.  palp.  n.  infratrochl.  — R.  X n.  trig. 

33  33  3)  dors.  nasi  55 

» » » frontal.  — „ „ „ „ 

33  33  33  frontal.  ^ 

>1  n » lacrym.  — » » » » 

33  33  33  supraorb.  ))  » 

„ „ r.  snpraorbit.  a.  temp.  supf. 

„ „ a.  transv.  fac.  — A.  temp.  supf. 

„ „ „ infraorb.  — „ maxill.  int. 

M.  orbic.  palp. 

denselben 

denselben 

densell 

en 

dens.  u.  Nn.  fac.  temp.  — N.  facial. 

„ zygomat.  — „ „ 
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Organe 

ö 


Arterien 

stammen  von  den 


Venen 

gehen  zu  den 


Lymphgef. 

gehen  zu  den 


M.  levat.  palp.  sitp. 
Gl.  lacrymal. 


Saccus  lacrym. 
M.  lacrymalis 
Tun.  conjunct.  bulbi 
Tun.  sclerotica 
T.  choroid.,  Coron.  eil. 


Orbic.  eil.,  Iris 


Tun.  retina 


M.  rectus  oc.  sup. 
r>  n 


» » 

» n 

„ obliy. 
n n 


„ int. 
„ inf. 


n 


eit. 
» sup. 
n inf- 


Geruchs organ 


Äufsere  Nase 


Nasenmuskeln 

Nasenhöhle 


Sinus  maxill. 


A.  musc.  u.  supraorb.  — A.  ophthalm. 
„ lacrym.  — „ „ 


Ramuli  a.  ophlhalmicae 
denselben 

Aa.  eil.  ant.  — A.  ophth.  u.  deren  Aste 


„ eil.  ant.u.  post.  — „ 
„ eil.  post,  breves  — „ 


n n 

n n 


n eil.  post,  longae  „ ,,  n „ n 

n „ anteriores  — n >5  » >;  n 


A.  centralis  retin.  — A.  ophthalm. 


.Aa.  musc.  oculi  — A.  ophth.  u.  deren  Äste 


A.  nasal,  lat. 

„ dorsal,  nasi 


— A.  maxill.  ext. 

— ),  ophthalm. 

» septi  mobil.  — „ coron.  lab.  sup. 
denselben 


A.  nasal,  post.  • 
„ nasopal. 

„ nasal,  ant. 
septi  mob.  - 


- A.  sphenopal.  — A.  max.  int. 

- » » — n n n 

- » elhm.  — A.  ophth. 

A.  cor.  lab.  sup.  - A.  max.  ext 


A.  alveol.  sup. 
„ infraorbit. 


— A.  maxill.  int. 


V.  ophth.  sup.  — Sin.  caV.  u.  V.  ifac.  ant. 
V.  lacrym.  — V.  ophthalm.  sup. 


V.  ophthalm.  sup. 

denselben 

V.  ophth.  sup.  u.  inf. 

denselben 

Vv.  eil.  brev.  int.  u.  sup.  — V.  ophth.  sup. 
)5  » » ext.  u.  inf.  — V.  ophth.  inf. 

„ ciliar,  longae  — V.  ophth.  sup. 


V.  centr.  retin.  — V.  ophth.  sup. 


Vv.  musc.  oc.  — V.  ophth.  sup.  u.  inf. 


Vv.  nasal,  lat.  — V.  facial.  ant. 
» <tors.  ifasi  — „ „ „ 

>5  labial,  sup.  — „ ,,  y, 

denselben 


V.  sphenopal.  — R.  prof.  v.  fac.  ant.  u. 


Plex.  maxill 


Vv.  nas.  lat;  u.  lab.  sup.  — V.  fac.  ant 


int. 


V.  alveol.  sup.  — R.  prof.  v.  fac.  ant. 
11  infraorb.  — „ n n n n 


Gl.  submaxill. 


denselben 


Gl.  fac.  prof.  u. 

„ cerv.  prof.  sup. 


denselben 


Nerven 

stammen  von  den 


R.  super,  n.  oculomusc.  comm. 

N.  lacrym.  — R.  I n.  trig. 

Ramulus  ganglii  ciliaris 
N.  infratrochlear.  — R.  I n.  trigem. 
dems.  u.  N.  zygosn.  — N.  facial. 

N.  infratrochl.  u.  lacr.  — R.  I n.  trig. 


Ramuli  nm.  ciliar.  — Gangl.  ciliare 


Nn.  ciliares  — Gangl.  ciliare 
N.  eil.  long.  int.  — Jf.  nasocil.  — IR.  I 
» n » ext.  — A.  lacrym.  — )n.  trig. 
N.  opticus  u.  Zweige  v.  Plex.  carot.  int 
Gangl.  eil.  od.  sphenopa 
R.  super,  n.  oculomusc.  comm. 

„ infer.  „ „ „ 

demselben 

IN“,  oculomusctilaris  externus 
A.  oculomuscularis  superior 
R.  inf.  n.  oculomusc.  com.  (Gangl.  eil?) 


Nn.  nasal.  lat.  — N.  infraorb.  — R.  Iln.trij 
N.  infratrochl.  — R.  I n.  trig. 

N.  nas.  ant.  ext.  — N.  etbm.  — R.  In.trij 
dens.  u.  N11.  zygom.  — N.  facial. 

» buccal.  — n „ 

N.  olfactorius 

Nn.  nasal,  post.  — Gangl.  sphenopal. 

N.  nasopal.  — ,,  „ 

„ nas.  ant.  int.  — N.  ethm.  — R.  I n.  tri 
R.  nas.  u.  dent.  sup.  ant.  — N.  infraorb 
Nn.  dent.  sup.  — R.  II  n.  trig. 
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Organe 

Arterien 

Venen 

Lymphgef. 

Nerven 

stammen  von  den 

gehen  zu  den 

gehen  zu  den 

stammen  von  den 

Cell,  ethm.,  Sin.  front. 

Aa.  ethm.  post.  u.  ant.  — A.  ophthalm. 

V 

sphenopal.  U.  Sin.  longit.  sup. 

N.  ethmoid.  — N.  nasocil.  — R.  I n.  trig. 

Sin.  sphenoid. 

A.  sphenopal.  — A.  maxill.  int. 

V 

sphenopal.  — R.  prof.  v.  fac.  ant. 

N.  pharyng.  — Gangl.  sphenopal. 

Wange  ngegend 

Haut 

A.  trausv.  fac.  — A.  maxill.  ext. 

V 

transv.  fac.  — V.  facial.  post. 

Gl.  fac.  supf.  u. 

N.  subcut.  malae  — R.  XI  n.  trig. 

R.  buccaJ.  sup. — „ ,,  « 

R 

prof.  v.  facial.  ant. 

„ submaxill. 

1 

N.  infraorbit.  — „ „ „ „ 

Mm.  zygom.,  levat.  ang.  ) 

dens.  u.  A.  infraorb.  — A.  max.  int. 

denselben 

denselben 

dens.  u.  Nil.  zygom.  — N.  facial. 

oris,  lev.  lab.  sup.  ) 

» buccin.  — » ,,  » 

Backengegend 

Haut 

A.  trausv.  fac.  — A.  tempor.  supf. 

Vv.  buccales  — V.  fac.  ant.  u.  post. 

denselben 

N.  infraorbit.  — R.  II  n.  trig. 

R.  buccal.  inf.  — „ maxill.  ext. 

„ mental.  — R.  III  n.  trig. 

M buccinat.  — » >5 

M.  risorius 

R.  buccal.  inf.  — A.  maxill.  ext. 

denselben 

Gl.  submaxill. 

Nn.  bucc.  u.  subc.  max.  inf.  — N.  facial. 

Gl.  parotis 

R.  parotidei  — A.  carotis  ext. 

dens.  u.  V.  transv.  fac.  — V.  fac.  post. 

Gl.  fac.  supf.. 

Plex.  caroticus  externus 

R.  buccales  int  — „ max.  ext. 

„ cerv.  supf.  u. 

N.  auriculolemp.  — R.  III  n.  trig. 

A.  transv.  fac.  — „ temp.  supf. 

„ cerv.  prof.  su 

). 

M.  »lasset er 

A.  masseterica  — A.  max.  iut. 

Plex.  maxill.  int.  — V.  fac.  post. 

denselben 

N.  masset.  — N.crot.  bucc.  — R.  Hin.  trig. 

R.  masset.  — „ carot.  ext. 

R.  bucc.  inf.  — „ max.  ext. 

M.  buccinator 

A.  buccinat.  — A.  maxill.  int. 

denselben 

denselben 

N.  buccin.  — N.  crot.bucc.  -r-  R.  Illn.  trig. 

R.  buccal.  inf.  — n maxill.  ext. 

Nn.  buccales  — N.  facialis 

Mm.  pterygoidei 

Aa.  pterygoideae  — A.  maxill.  int. 

denselben 

Gl.  cerv.  prof.  su 

). 

Nn.  pteryg.  — N.  crot.bucc.  — R.IIIn.  trig. 

Min  d 

Lippenhaut  u.  Schleimhaut 

A.  coron.  lab.  sup.  — A.  max.  ext. 

Vv.  lab.  sup.,  med.  inf.  — V.  fac.  ant. 

Gl.  submaxill. 

Nn.  lab.  sup, — N.  infraorb.  — R.  II  n.  trig. 

» » » 'nf-  — » » » 

„ „ inf.  — N.  mental.  — R.  Hin. trig. 

„ buccinatoria  — „ » int. 

N.  buccin.  — N.  crot.bucc.  — R. nin.trig. 

M.  orbicul.  oris 

denselben 

denselben 

denselben 

dens.  u.  Nn.  buccales  — N.  facial. 

Kinngegen  d 

1 

Haut 

A.  coron.  lab.  inf.  — A.  max.  ext. 

V. 

labial,  inf.  — V.  facial.  ant. 

denselben 

\ 

N.  mentalis  — R.  III  n.  trig. 

„ submentalis  — „ » 

» 

subment.  — n „ ,, 

\ 

„ ment.  — A.  alv.  inf.  — A.  max.  int. 

mentalis  — « supf.  colli  ant. 

Mm.  depr.  ang.  oris , ) 
quadr.  u.  levat.  menti  ) 

denselben 

denselben 

denselben 

dems,  u.  N11.  subcut.  max.  inf.  — N.  facial. 
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Organe 


Regio  sub maxill aris 
Haut 

M.  digastr.  max.  inf. 

M.  stylohyoideus 
M.  mylohyoideus 
M.  geniohyoideus 
Gl.  saliv.  submax. 
Gl.  saliv.  subling. 

Mundhöhle 

Gaumen 

Gaumensegel , Tonsille 

Mm.  leval.  u.  tensor  v.  pal. 

Schleimhaut  d.  Bodens 
Zungenmuskeln 

Zungenschleimhaut 

Zahnfleisch  u.  Zähne,  obere 

untere 

Hals 

Vordere  u.  seit- 
liche Halsgegend 
Haut 

Platysma  myoides 


Arterien 

stammen  von  den 


A.  submentalis  — A.  max.  ext. 
ders.  u.  A.  occip.  u.aur.  post.  — A.  car.  ext. 
denselben 

A.  subment.  u.  Ai  subling.  — A.  lingual. 

A.  sublingualis  — A.  lingualis 

A.  submentalis  — A.  maxill.  ext. 

A.  sublingualis  — A.  lingual. 

A.  pterygopalat.  — A.  max.  int. 
n nasopalat.  — A.  sphenopal.  — A.  max.  int. 
A.  pharyngopal.  — A.  pharyng.  adsc. 

„ pterygopalat.  — A.  maxill.  int. 


A.'pharyngobasil 
j,  Vidiana — A 
A.  sublingual.  - 
A.  ranina 
» dors.  ling. 


A.  pharyng.  adsc. 
iterygopal.  — A.  max.  int. 
A.  lingualis 
A.  lingualis 


n » 
denselben 


Venen 

gehen  zu  den 


Lymphgef. 

gehen  zu  den 


A.  alveolaris  su$  — A.  max.  int. 

R.  dent.  sup.  ant.ji.infraorb.  — „ „ „ 

A.  alveol.  inf.  — A.  max.  int. 


V.  subment.  — V.  facial.  ant. 
n mental.  — V.  supf.  colli  ant. 

denselben 

denselben 

denselben 

V.  lingualis  — V.  jugul.  int. 

V.  submentalis  — V.  facial.  ant. 

V.  lingualis  — V.  jugul.  int. 

j 

Vv.  palat.  — Vv.  pharyng.  — V.  jug.  int. 
denselben 

‘ iB  ‘ i ' ■ 

Vv.  pharyngeae  — V.  jugul.  int. 

I 

V.  lingualis  — V.  jugul.  int. 

denselben 

denselben 

V.  alveol.  sup.  — R.  prof.  v.  fäc.  ant. 


denselben 

denselben 

denselben 
denselben 
Gl.  cerv.  prof.  sup. 
denselben 
denselben 

Gl.  cerv.  prof.  sup. 
denselben 

denselben 

denselben 
denselben 

denselben 

denselben 


Nerven 

stammeu  von  den 


V.  alv.  inf.  — Plex.  max.  int.  — V.  fac.post.  denselben 


N.  mylohvoid.  _ R.  UI  n.  trig. 

N.  cervic.  supf.  — piex.  cervic. 

N.  digastr.  — N.  facialis 
N.  mylohyoid.  — R.  m trigem. 
w-  stylohyoideus  — N.  facialis 
N.  mylohyoideus  — R.  III  trig. 

N.  hypoglossus 
Gang],  maxillare 

demselben 

N.  palat.  ant.  — Gangl.  spheno" 

Ganglion  nasopalat.  — „ • 

IN . palat.  int.  u.  ext.  — Gangl.  spbenopa 
R.  palat.  n.  glossopharyngei 
n n n lingual.  — R.  III  n.  trig. 

N.  pharyngobasil.  — N.  glossophar. 

pharj'ng.  — Gangl.  sphenopal. 
Pi.  ling.  -R,  III  n.  trig.  - u.  Gangl.  ma 
Pf.  hypoglossus 

R.  lingualis  n.  glossopharyngei 
N.  lingualis  — R.  III  n.  trigem. 

R.  lingual,  n.  glossopharyngei 
g (N.  alveol.  sup.  — R.  II  n.  trig. 

= |<  „ infraorbit.  - „ „ „ „ 

£ („  nasal,  post.  med.  — G.  sphenopal. 

N.  alveol.  inf.  — N.  mand.  — R.IIIn. 


A.  thyreoid.  sup.»—  A.  carot.  ext. 
n n inf.  — » subclav. 

« cervic,  supf.  — „ „ 

denselben 


V.  supf.  colli  ant.  — V.  jugul.  com. 
ii  » ii  inf.  — „ „ „ 

ii  jugul.  ext.  — „ anonynia 
denselben 


Gl.  cervic.  supf. 
n n prof.  inf. 

denselben 


N.  cervic.  supf.  — Plex.  cervic. 

Nn.  supraclavic.  — „ „ 

dens.  u.  Nn.  subcut.  colli  — N.  facial. 
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Organe 

Arterien 

Venen 

Lymphgcf. 

Nerven 

stammen  von  den 

gehen  zu  den 

gehen  zu  den 

stammen  von  den 

.11.  sternocleidomast. 

R.  sternocleidomast.  — A.  carot.  ext. 

V 

jugul.  ext.  u.  com.  — V.  anon. 

Gl.  cerv.  supf. 

!. 

R.  externus  n.  accessorii 

» cerv.  a.  occipit.  — „ „ „ 

» prof.  inf. 

R.  musc.  — Plex.  cervic. 

A.  mam.  int.  u.  transv.  scap.  — A.  subcl. 

lfm.  stcrnohyoid.  sternoihyr. 

R.  musc.  a.  thyreoid.  sup.  — A.  car.  ext. 

V 

thyreoid.  sup.  — V.  jugul.  com. 

denselben 

R.  cerv.  n.  hypoglossi  (R.  com.  vom  Plex. 

„ „ „ „ inf.  — „ subclav. 

Vv.  thyr.  inf.  — V.  jug.  com.  u.  V.  anon. 

cervic.  u.  N.  vagus) 

M.  thyreohyoideus 

denselben 

denselben 

denselben 

dens.  u.  N.  laryng.  sup.  ext.  — N.  vag. 

.11.  omohyoideus 

dens.  u.  A.  cerv.  supf.  — A.  subclav. 

dens.  u.  V.  transv.  scap.  — V.  subclav. 

denselben 

dens.  u.  N.  suprascap.  — PI.  brach. 

Schilddrüse 

R.  thyr.  a.  thyr.  sup.  — A.  carot.  ext. 

V 

thyreoid.  sup.  — V.  jugul.  comm. 

denselben 

Plex.  thyr.  sup.  — PI.  carot.  ext. 

„ „ „ „ inf.  — „ subclav. 

Vv.  thyr.  inf.  — V.  jug.  com.  u.  anon. 

h „ inf.  — Gangl.  cerv.  med. 

Keklkop  f 

Schleimhaut , Mm.  crico- 

A.  laryng.  sup.  — A.  thyreoid.  sup. 

V 

thyreoid.  sup.  — V.  jugul.  comm. 

Gl.  cerv.  prof. 

up. 

N.  laryng.  sup.  — N.  vag.  u.  Gangliensyst. 

thyr.y  thyreoaryt.,  cric<>- 

» » inf.  — » » inf. 

Vv.  thyr.  inf.  — V.  jug.  com.  u.  anon. 

u.  inf. 

„ lar.  inf.  - N.recurr.- N.  „ „ „ 

aryl.  post.  u.  lat. , aryt 

transv. 

Mm.  aryep.,  thyreoepigl. 

A.  laryngea  sup.  — A.  thyreoid.  sup. 

denselben 

denselben 

N.  laryng.  sup.  — „ „ „ „ 

Lnftr  Öhre 

R.  tracheales  — A.  thyr.  inf. 

V 

thyreoid.  inf.  — V.  anon. 

Gl.  cerv.  prof. 

inf. 

Nn.trach.  sup.-lV.rec.-  „ „ „ „ 

Schlundkopf 

A.  pharyng.  adsc.  — A.  carot.  ext. 

Plex.  pharyng.  — V.  jugul.  int. 

Gl.  cerv.  prof.  s 

up. 

fR.  pharyng.  — N.  vagus 

» Vidian.  — A.  pterygopal.  — A.  max.  int. 

’S.  j „ „ — » glossophar. 

R.  phar.  a.  thyr.  inf.  — A.  subclav. 

S ( » » — Gang.  cerv.  sup. 

R.  pharyng.  — Gangl.  sphenopal. 

Rli  n.  buccinatorii  — R.  III  n.  trigem. 

Rli  n.  lar.  sup.  ext.  — N.  vagus 

» » » inf.  — N.  rec.  — 

M.  stylophar. 

A.  pharyng.  adsc.  — A.  carot.  ext. 

denselben 

denselben 

R.  stylopharyng.  — N.  glossophar. 

Speiseröhre 

R.  oesophagei  — A.  thyr.  inf. 

Vv.  thyreoid.  inf.  — V.  jug.  comm. 

Gl.  cerv.  prof. 

nf. 

R.  oesoph.  n.  recurr.  — N.  vagus 

Mm.  scaleni 

A.  cervic.  adsc.  — A.  subclavia 

V 

transv.  colli  — V.  subclav. 

Gl.  cerv.  prof. 

R.  musc.  plex.  cervic.  u.  brach. 

t,  transvers.  colli  — „ „ 

Plex.  vert.  cerv.  — Vv.  vert.  — V.  anon. 

« cervic.  prof.  — „ „ 

Mm.  net.  cap.  ani.,  lang. 

A.  cervic.  adsc.  — A.  subclavia 

Plex.  vert.  cerv.  — Vv.  vert.  — V.  anon. 

denselben 

denselben 

colli 

. 

R.  musc.  a.  vert. — „ „ 

» 

Halswirbelsäule 

dens.  u.  A.  cerv.  prof.  — Aa.  subclav. 

demselben 

denselben 
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Arterien 

Venen 

" — •m 

Lympligef. 

stammen  von  den 

gehen  zu  den 

gehen  zu  den 

Nacken 

Haut 

A.  cervic.  superf.  — A.  subcl. 

V.  jugul.  externa  — 1 

anonyma 

Gl.  cerv.  supf.  u. 

R.  cerv.  a.  transv.  colli  — „ „ 

Plex.  vert.  cerv.  — Vv.  vert. — , 

„ n prof.  inf. 

M.  cucullaris 

„ „ a.  occipit.  — A.  car.  ext. 

denselben 

denselben 

denselben 

Mm.  d.  2len,  3t en  u.  4ten 

denselben  und 

Plex.  vert.  cerv.  — Vv.  vert.  — 

V.  anon. 

denselben 

Schicht 

M.  levator  scapulae 

A.  cervic.  adscend.  — A.  subcl. 
„ „ profunda.—  „ „ 

R.  musc.  a.  vertebr.  — „ „ 

denselben 

demselben 

denselben 

Rücken 

ii-  . i’  . <i. ' ■ • .’  ■ . t '\j  jg 

Haut 

R.  supraspin.  a.  transv.  colli  — A.  subcl. 

Vv.  transv.  colli  et  scap.  — V. 

subcl. 

Gl.  axillares 

A.  dors.  scap.  - }5  )5  )?  — » » 

„ intercost.  post.  — Vv.  int.  supr.,  azygos 

1 

M.  cucullaris 

R.  dorsales  nm.  intercost.  post.  — A.  aort. 
denselben 

denselben 

denselben 

Mm.  rhomb.,  serr.  post.  sup. 

denselben 

denselben 

denselben 

Mm.  latiss.,  serr.  post.  inf. 

A.  dors.  scap.  — Al  transv.  coli. — A.  subcl. 

Vv.  transv.  colli  et  scap.  — V. 

subclav. 

denselben 

> 

R.  thor.  dors.  a.  subscapul.  — A.  axill. 
R.  dors.  am.  intercost.  post.  — A.  aorta 

„ subscapular.  — V.  axillaris 
„ interc.  post.  — Vv.  interc.  si 

pr.,  azygos 

Mm.  d.  3ten  4ten  Schicht 

R.  dors.  am.  interc.  post.  — A.  aorta 

Plex.  vert.  dorsal.  — „ n 

? 5? 

Gl.  intercost. 

Hüchenwirbelsäule 

denselben 

demselben 

denselben 

Brust 

Brustkasten 

Vorderwand 

1 • l 

Haut 

R.  perf.  a.  mammar.  int.  — A.  subcl. 

Vv.  mammar.  int.  — V.  anon. 

Gl.  infraclavic.  u. 

Aa.  thor.  supr.,  acrom.,  longa  — A.  axill. 

Vv.  thorac.  — V.  cephal.  u.  V. 

axill. 

„ axillares 

■ Mamma 

denselben  und 

denselben 

dens.  u.  Gl.  sternales 

Mm.  pectorales 

R.  infracost.  am.  interc.  post.  — A.  aorta 
denselben 

•7  .>  - - ' - • ‘ .xi 

denselben 

* 

denselben 

M.  iriang.  sterni 

A.  mammar.  int.  — A.  subclav. 

Vv.  mammar.  int.  — V.  anonym 

Gl.  sternales 

Nerven 
stammen  von  den 


R.  poster.  um,  cervic.  III- VIII 
Nn.  supraclav.  post.  — Plex.  cerv. 

R.  externus  n.  accessorii 

R.  comm.  ad  access.  — Plex.  cervic. 

R.  poster.  nm.  cervic.  I — VIII 


dens.  u.  N.  dors.  scap.  — Plex.  cervic 


R.  poster.  nm.  dorsal.  I — XII 


R.  ext.  n.  access.  u.  R.  comm.  plex.  cer 
N.  dorsal,  scap.  — Plex.  brachial. 

N.  thorac.  dorsal.  — Plex.  brachial. 


R.  posteriores  nm.  dorsal.  I — Xn 


Nn.  supraclav.  ant.  — Plex.  cerv. 

Nn.  inlercost.  ant.  — Nn.  dors.  I — VI 
Nn.  supraclav.  ant.  — Plex.  cerv. 

Nn.  cutan.  pect.  — Nn.  dors.  II — 1 
Nn.  thorac.  ant.  — Plex.  brachial. 
Nn.  intercost.  ant.  — Nn.  dors.  III — I 
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Organe 


Arterien 

slammen  von  den 


Venen 

gehen  zu  den 


Lymphgef 
gehen  zu  dei 


Nerven 

- re.'. 

stammen  von  den 


Seitenwand 

Haut 

M.  serr.  ant.  tnaj. 
Mm.  intercostales 


Brusthöhle 

Thymus 

Herzbeutel 

Herz 

Luftröhre , Bronchi 


Lungen 

.V  Ai  . : L — ,:i 

Speiseröhre 

Obere  Extremität 

Schulter 

Haut 

31,  delloides,  Schulter  gelenk 
Mm.  coraCobrach.,  biceps 


A.  thorae.  longa  — A.  axillaris 

R.  thorae.  dors.  a.  subscap.  — ,,  ,> 

denselben 

A.  inlercosf.  suprema  — A.  subclav. 

Aa.  intercost.  post.  — A.  aort.  tlior. 

„ ant.  a.  mam.  int.  — A.  subcl. 

Aa.  mediast.  ant.  u.  thym.  — A.mammar.ini. 
A.  pericard.  phren.  — A.  mammar  int. 

Aa.  mediast.  post.  — A.  aorta  thor. 

Aa.  coron.  cord,  dextr.  u.  sin.  — A.  aort.  adsc. 
Aa.  bronchial,  ant.  — A.  mammar  int. ' 

„ j,  post.  — A.  aort.  desc.  thor. 

(A.  interc.  post.  I) 
denselben 

Aa.  oesophageae  — A.  aort.  desc.  thor. 


R.  acrom.  a.  transv.  scap.  — A.  subcl. 
» j)  „ thorae.  acrom.  — „ axill. 
R.  delt.  a.  thorae.  acrom.  — A.  axill. 

A.  coron.  hum.  ant.  — „ „ 

» » » post.  — „ „ 

A.  cor.  hum.  ant.  — A.  axill. 


Vf  thorae.  longa  — V.  axillaris 
„Btsuhscapular.  — „ „ 

denselben 

Vv.  intercost.  — Vv.  interc.  supr.  — V.  anon. 

— V.  azygos,  hemiazygos 


Vv.  thymicae  — V.  anonyma 

Vv.  pericard.  phrenicae  — V.  anonym. 

V.  azygos  u.  hemiazygos 

Vv.  cardiacae  — Atrium  dextrum 

Vv.  bronchiales  — Vv.  anon.,  azygos 


denselben 

Vv.  oesophag.  — Vv.  interc.,  azygos 


V.  transv.  scap.  — V.  subclav. 

„ cephalica  — „ axillar, 

dens.  u.  Vv.  coron.  hum.  — V.  axill. 


denselben 


Krause's  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  3.  Abth. 


Gl,  axillares 
denselben 
Gl.  intercost. 


Gl.  mediast.  ant. 
Gl.  mediast.  ant. 
» » post. 

Gl.  med.  ant. 

Gl.  bronchiales 


denselben 
Gl.  mediast.  post. 

Gl.  cerv.  inf. 

Gl.  axillares 

denselben 


Nn.  cutan.  pect.  — Nn.  dors.  II— VI 

N.  thorae.  long.  — Plex.  brachial. 
Nn.  intercost.  — Nn.  dors.  II  — VIII 
Nn.  intercost.  — Nn.  dors.  I —XI 


Ramuli  plexus  cardiaci 


Plex.  coron.  cord.  — Plex.  cardiacus 
Nn.  tracheal.  inf.  — N.  Vagus 


Plex.  pulmon.  — N.  vagus  u.  Gangl. 

thorae.  II  — V.  n.  symp. 
Plex.  oesoph.  ant.  — N.  vag.  sin. 

» » post.  — „ . „ dext. 


Nn.  supraclav.  med.  — Plex.  brach. 
N.  circumflex.  brach.  — PI.  brach. 

N.  musculocutan.  — PI,  brach. 

_ " t ■ 

' •'*  ’ ‘ h •' 
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• s 

Organe. 

Arterien 

Venen 

Lymphffef. 

Nerven 

Organe 

stammen  von  den 

gehen  zu  den 

gehen  zu  den 

stammen  von  den 

Schulterblattgegend 

Gl.  axillares 

Haut 

A.  transvers.  scap.  — A.  subcl. 

R.  supraspin.  a.  transv.  colli  — „ „ 

A.  dors.  scap.  ,,  p >,  — )>  » 

„ circumfl.  scap. — A.subscap. — „ axill. 

Vv.  transv.  colli  et  scap.  — V. 
„ subscapular.  — V.  axill. 
Plex.  vert.  dors.  — Vv.  interco 

subcl. 
it.,  azygos 

Nn.  supraclav.  post.  — PI.  brach. 

R.  posteriores  — Nn.  dorsal.  II — VII 

M.  supraspinatUs 

A.  transversa  scap.  — A.  subcl. 

R.  supraspin.  a.  transv.  colli  — ,,  » 

Vv.  transv.  colli  et  scap.  — V. 

subcl. 

denselben 

N.  suprascapul.  — Plex.  brachial. 

M.  infraspinalus 

A.  transversa  scap.  — A.  subcl. 

„ circumfl.  scap. — A.subscap.—  „ axill. 

dens.  u.  Vv.  subscapul.  — V.  a 

xill. 

denselben 

demselben 

M.  teres  minor 

A.  circumfl. scap.  — A.subscap. — A.  axill. 

Vv.  subscapulares  — V.  axill. 

denselben 

N.  circumflex.  brach.  — PI.  brach. 

M.  teres  major 

ders.u.R.  thor.  dors.  n n 

denselben 

denselben 

N.  subscapul.  medius  — PI.  brachial.  1 

M.  subscapularis 
Scapula 

Oberarm 

R.  subscapulares  — „ - „ — „ „ 

Aa.  transv.  u.  circumfl. scap.  — A.  subcl.,  axill. 

denselben 

Vv.  transv.  u.  circumfl.  scap.  — V. 

ubcl.,  axill. 

denselben 

N.  subscapul.  super.  — „ n 

Haut 

R.  cut.  a.  thorac.  long.  — A.  axillar. 

Vv.  brachiales  u.  axillares 

denselben 

Nn.  cutan.  pect.  — Nn.  dors.  II,  III 

/ 

» „ „ subscapul.  — „ „ 

„ „ „ circumfl.  br.  post.  — „ „ 

„ „ >,  brachialis 

„ „ „ collat.  ulnares  — » brachial. 

„ „ „ prof.br.  u. coli.  rad.-„  „ 

V.  cephalica  — V.  axill. 

„ basilica  — n brachi 

fl.  int. 

1 

N.  cut.  brach,  int.  min.  — Plex.  brac 

n ))  5?  post.  - N. circumfl.  - „ ,, 

R.  cut.  n.  radialis  — Plex.  brachial. 

M.  biceps 

R.  musc.  a.  brachialis 

Vv.  brachiales 

denselben 

N.  musculocutan.  — Plex.  brach. 

M.  brachial,  int. 

dens.  u.  Aa.  collat.  ulnares  u.  radial. 

denselben 

- denselben 

demselben 

M.  triceps 
Os  brachii 

A.  subscapul.  — A.  axillar. 

„ prof.  br.  u.  coli.  rad.  — „ brachial. 
„ collat.  ulnar.  — ,,  ,, 

A.  nutrit.  magn.  — A.  prof.  brach. 

Vv.  collat.  u.  prof.  br.  — Vv. 
V.  prof.  brach.  — V.  brach,  in 

>rach. 

;:ji^ 

denselben 

N.  circumflex.  — Plex.  brach. 
55  radialis  ■ — 55  55 

Ellenbogen 

Haut  u.  Gelenk 

1 

f Aa.  collat.  rad.  u magn.  — A.  prof.  brach. 
g \ „ . „ uln.  sup.  u.  inf.  — A.  brach. 

a<A.  recurr.  rad.  — A.  radial. 

Z 1 ti  recurr.  uln.  — ()  ulnar. 

V » rec.  intss.  — A.  intss.  ext.  — A.  uln. 

Vv.  cephal.,  basilic , mediana 
„ collat.  — Vv.  prof.  br.,  bra 
„ recurr.  — n rad.,  uln.,  in 

ch. 

leross. 

Gl.  cubit.  u.  axill. 

N,  cutan.  br.  int.  min.  — Plex.  brach.  J 
„ „ ext.  antibr.  — N.  radial. 

_ 
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Organe 


Arterien 

stammen  von  den 


Y orderarm 


Haut 


Mm.  pronat.  rot.,  flex.) 
carpl  rad-,  palm.  long.,> 
flex.  dig.  sublim.) 
Um.  flex.  dig.  prof.,  flex.'j 
>11.  long. , pron.  quadr.S 
fl.  carp.  uln.) 
lfm.  supin.,  flexores  caip.t 
radiales) 

ifa.  eit.  dig.  com.,  ext. 
abd.  long.  poll.,  ext.  *n-( 
c.)  ext.  dig.  min.,  ext. 

carp.  uln. 
Radius  u.  Ulna 
Carpus  u.  Metacarp. 
Rückenfläche,  Haut 


R.  cutanei  a.  radialis 

„ „ „ ulnaris 

„ „ „ inteross.  ext.  antibr. 

A.  recurr.  ulnaris  — A.  ulnaris 

R.  musc.  a.  ulnaris  u.  radialis 


A.  inteross.  int.  antibr. 
R.  muscul.  a.  ulnaris 


A.  ulnar. 


Handgelenk 
Mm.  inteross.  dorsal. 
Volarfläche,  Haut 


A.  recurrens  radial.  — A.  radial. 

„ recurr.  inteross.  — A.  int.  ext.  A.  uln. 
R.  muscul.  a.  radialis 
A.  intss.  ext.  — A.  intss.  comm.  — A.  uln. 
n n >nt-  — n n » — n « 


A.  nutrit.  radii,  ulnae  — A.  inteross.  int. 

j.„JR.  dorsal,  a.  radialis 
» » ulnaris 

§')Aa.  inteross.  antibr.  — A.  ulnaris 
Aa.  inteross.  metac.  dors.  — Rete  carp.  dors. 

„ dors.  poll.,  indic.  rad.  — A.  radial. 

A.  dors.  dig.  min.  uln.  — n ulnaris 

Rete  carp.  dors.  — Aa.  rad.,  uln.,  inteross. 

Aa.  inteross.  metac.  dors.  — Rete  carp. 

dors.  u.  Aa.  inteross.  vol. 
R.  volar,  superf.  a.  radialis 
Are.  vol.  sublim.  — A.  ulnar  u.  rad. 

Aa.  dig.  comm.  II  — IV  — Are.  vol.  subl. 
A.  vol.  dig.  min.  uln.  — A.  ulnaris 


Venen 
gehen  zu  den 


V.  basilica  — V.  brachial,  int. 

„ cephalica  — „ axillaris 

Vv,  ulnares  — Vv.  brachiales 
„ radiales  — » n 

Vv.  inteross.  int.  — Vv.  brachial. 

„ ulnares  — n n 

Vv.  radial.,  inteross.  ext.  — Vv.  brach. 
V.  cephalica  — V.  axillar. 

Vv.  inteross.  antibr.  — Vv.  brachial. 


Vv.  inteross.  int.  — Vv.  brach. 

Rete  venös,  dors.  manus  — V.  basilic. 

„ cephal. 


dems.  u.  Vv.  rad.,  uln.,  inteross.  antibr. 
denselben 

V.  basilica  — V.  brachial,  int. 

V.  cephalica  — „ axillar. 


Lympltgef. 
gehen  zu  den 


Gl.  axillares 


denselben 


denselben 


denselben 


denselben 


denselben 


denselben 


denselben 


Gl.  cubit.  u.  ax 


111. 


Nerven 

stammen  von  den 


N.  cutan.  brach,  int.  maj.  — PI.  brachial. 
„ musculocutaneus  — „ » 

„ cut.  extern,  antibr.  — N.  radialis 
R.  musculares  n.  mediani 
N.  inteross.  int.  — N.  medianus 
R.  muscul.  n.  ulnaris 
denselben 


N.  radial,  prof.  — N.  radialis 


dems.  u.  N.  inteross.  ext.  — N.  radialis 


N.  radial,  superf.  — N.  radialis 
N.  musculocutan.  — Plex.  brach. 
N.  ulnaris  dorsalis  — N.  ulnaris 


N.  ulnar,  dorsal.  — N.  ulnaris 
„ radial,  superf.  — „ radialis 
N.  uln.  vol.  prof.  — N.  ulnar. 

R.  palmar,  longus  n.  mediani 

» „ » » ulnaris 

R.  cut.  nm.  dig.  com.  I-IV  — N.  med. 

„ „ „ „ „ V-VI-N.uln.vol.supf. 

ßfi* 
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en  Orga 

ne. 

Organe 

Arterien 

Venen 

Lympligef. 

Nerven . . 

stammet 

von  den 

gehen  zu  den 

gehen  zu  den 

stammen  von  den 

Handgelenk 

Rete  carp.  vol.  — Aa 

, rad.,  uln.,  inteross.  int. 

Vv.  radial.,  ulnares,  inteross.  a 

ltibr. 

Gl.  cubit.  u.  axill. 

N.  inleross.  int.  — N.  median. 

„ uln.  vol.  prof.  — „ ulnaris 

liWm.  abd.  brevis , flex.brev.) 

R.  volaris  supf.  a. 

adialis 

V.  cephalica  — V.  axillaris 

* 

Gl.  axillares 

N.  dig.  comm.  I — pf.  median. 

u.  opponens  pollicis) 

A.  dig.  comm.  I — 

A.  radialis 

Vv.  radiales  — V.  brachial,  e 

t. 

- ■ ^ H 

M.  adduct.  pollicis 

A.  dig.  comm.  I — 

A.  radialis 

Are.  ven.  vol.  prof.  — Vv.  rar 

. u.  uln. 

denselben 

N.  uln.  vol.  prof.  — Pf.  ulnaris 

1 

Aa.  inteross.  vol.  I 

II  — Are.  vol.  prof. 

' . 

1 r 

Mm.  lumbrical.  I — 111 

Aa.  dig.  com.  II.  11 

[ — Are.  vol.  subl. 

Are.  ven.  vol.  subl.  — Vv.  uln 

ares 

denselben 

Nn.  dig.  comm.  II-IV  — N.  median. 

M.  lumbric.  IV 

A.  dig.  com.  IV 

— Are.  vol.  subl. 

demselben 

denselben 

M.  dig.  com.  V — N.  uln.  vol.  supf.‘ 

Mm.  abd.,  flex.  brev.,  ad-) 

R.  volar,  prof.  a.  ulnaris 

Are.  ven.  vol.  prof  u.  subl.  — 

Vv.  uln.,  rad. 

denselben 

Pf,  uln.  vol.  prof  — Pf  ulnaris 

duct.  dig.  min. ) 

| *, 

Mm.  inleross.  volares 

Aa.  inteross;  volare 

— Are.  vol.  prof. 

Are.  ven.  vol.  prof.  — Vv.  ra 

i.  u.  uln. 

denselben 

demselben 

Daumen 

Aa.  volares  — A.  di^ 

r.  com.I  — A.  radial,  u. 

Rete  ven.  dors.  man.  — V.  cej 

hal.  u.  basil. 

denselben 

Pf.  volar,  rad.  — Nr.  median. 

' 

Are.  vol.  subl. 

Are.  ven.  vol.  subl.  u.  prof  — V 

. rad.  u.  uln. 

„ volar,  uln.  — „ „ 

„ dorsales  — A.  r 

adialis 

Nn.  dorsal.  — N.  rad.  supf.  u.  musculocut. 

Zeigefinger 

A.  vol.  rad.  — A. 

dig.  com.  I,  — A.  rad. 

denselben 

denselben 

N.  volar,  radial.  — N.  medianus 

55 

inteross.  vol.  I-  „ „ 

„ „ uln.  — „ „ 

n n “in-  — n 

dig.  com. II-  Are.  v. subl. 

nt.  vol.  II-  „ „ prof 

„ dors.  radial.  — 

A.  radialis 

.isiob  .von*«! 

Pfn.  dorsales  — If.  radial,  supf  1 

„ „ ulnar.  -A.  i 

nt.  dors.  II  - Rete  c.  dors. 

Mittelfinger 

A.  vol.  rad.  — A.dig.  c.  II  — Are.  v.  subl. 

denselben 

denselben 

Pf.  volar,  radial.  — N,  medianus 

» ‘ 

lt.  vol.  II — „ „prof 

„ „ ulnaris  — „ „ 

j 

„ „ uln.  — „ 

ig.  c.  III  — „ „subl. 

. 

„ „ „ — N.  median. 

»> 

lt.  vol.  III  - „ „prof. 

„ dors.  radial.  — Pf,  radial,  supf. 

„ dors.  rad.  — „ i 

lt.  dors.  II  - Rete  c.  dors. 

• 

„ „ ulnar,  — dems.  u.  Pf.  uln.  dors 

„ „ uln. — „ii 

t»  ÖorS,  HI-  55  55  55 

1 

Hingfinger 

A.  vol.  rad.  — A.  dig.  c.  III  — Are.  v.  subl. 

denselben  — V.  basilic.  u.  cephal. 

Gl.  cubit.  u.  axill. 

N.  volar,  radial.  — N.  medianus  u.  uln 

„ int.  vol.  III  — „ „ prof. 

Vv.  ulnares  u.  ra 

dial. 

vol.  supf. 

n n »In.  — „di 

g.  c.  IV  — „ „ subl. 

„ „ ulnar.  — Pf.  uln.  vol.  supf  1 

1 

„in 

t.  vol.  IV  — „ „ prof. 

■ - 

„ dors.  rad.  — Pf.  uln.  dorsal. 

I 

„ dors.  rad.  — „in 

.dors. III  — Rete  c.  dors. 

' ' 

•>  „ uln.  — „ „ „ 

• 

„ „ uln.—  „in 

• dors,  IV—  „ „ „ 

■ 

mm 
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Organe 


Kleiner  Finger 


Baucli 
Vordere  Wand 
Haut,  Mm.  rect.,  pyram. 


Seitenwand 

Haut,  Mm.  obliq.,  transv 


i 


M.  quadrat.  lumb. 

Lnmbargegend 

Haut 

Mm.  sacrospin.  multif.  etc. 

Kreuzgegend 

Regio  anoperinealis,  ' 
Haut,  Mn.  sphinct.,  levat., 
ani,  transv.  per  in. 

Zwerchfell 


Arterien 

stammen  von  den 


Venen 

gehen  zu  den 


Lymphgef, 
gehen  zu  dei 


A.  vol.  rad.  — A,  dig.  c.  IV  — Are.  v.  subl. 
„ „ uln.  — R.  vol.  prof.  a.  ulnaris 

„ dors.  rad.  - A.  int.  dors. IV  — Retec.  dors. 
„ „ uln.  - R.  dorsal,  a.  ulnaris 

A.  epigastr.  sup.  — A.  mamm.  int.  — A.  subcl. 
„ „ inf.  — „ iliaca  ext. 

„ „ supf.  — „ femoralis 

A,  musculophren.  - A.  mam.  int.  - A.  subcl. 
Aa.  intercost.  post.  VI- XI  - A.  aort.  desc.  thor. 
R.  ant.  am.  lumbar.  — ,,  aort.  d.  abdom. 
A.  iliolumbalis  — n hypogastr. 

„ epigast.  inf.  u.  supf.  — „ iliac.  ext. 

„ circumfl.  ilium  — „ „ n 

R.  anter.  am.  lumb.  — A.  aort.  abdom. 

A.  iliolumbal.  — ,,  hypogastr. 

R.  post.  am.  lumb.  — A.  aort.  d.  abd. 
denselben 

R.  post.  am.  sacral.  lat.  — A.  hypogastr. 

„ „ a.  sacral.  med.  — „ aort.  d.  abd. 

Aa.  haemorrh.  ext.  - A.  pud.  com.  - A.  hypog. 
A.  transv.  perin.  - „ „ „ - „ „ 

„ haemorrh.  med.  - „ hypogastr. 

A.  pericard.  phren.  - A.  mam.  int.  -A. subcl. 
n musculophren.  - „ „ „ - „ „ 

Aa.  mediast.  post.  — A.  aort.  desc.  thor. 

„ phrenic.  inf.  — „ „ „ abdom. 


denselben 


Vv.epig.  sup.  — Vv.  mamm.  int. — V.anon. 
„ „ inf.  — V.  iliac.  externa 

„ ,,  supf.  — „ saphen.  mag.  — V.  fern. 

Vvi  musc.  phren.  — Vv.  mam.  int.  — V.  anon. 
intercost.  post.  — V.  azygos 
„ lumb.  transv.  u.  adsc.  - V.  azy g.,  V.  cav.  inf. 
„ iliolumbal.  — „ hypogastr. 

„ epigastr.  inf.  — n iliac.  ext. 

„ circumfl.  ilium  — „ „ „ 

Vv.  lumb.  transv.  u.  adsc.  — V.  azyg.u.  cav.inf. 


denselben 

denselben  (Plex.  vert.  lumb.) 

Plex.  sacral.  ant.  — V.  hypogastr. 
V.  lumb.  adsc.  — V.  azygos 

V-  pudend.  comm.  — V.  hypogastr. 
Plex.  haemorrh.  — „ „ 


Vvi  mammar.  int. 
„ lumbar.  adsc. 


V.  anonyma 
» azygos 
„ phrenic.  inf.  — » cava  inf. 


Gl.  axill.,  ster- 
nales,  ingui- 
nales 

Gl.  axill.,  inter- 
cost., inguin. 


Gl.  lumbares 


Gl.  axill.,  inguin. 
Gl.  lumbares 

Gl.  sacrales 


Gl.  sacral.,  hyj 
gastricae 


Gl.  mediast.  p 
„ lumbar. 


( st. 


Nerven 

stammen  von  den 


N.  volar,  radial.  --  N.  uln.  vol.  supf. 

„ „ ulnar.  — „ » „ » 

„ dorsal,  radial.  — N.  ulnar  dors. 

„ „ ulnar.  — „ „ j, 

N.  interc.  ant.  — N.  dorsal.  VII 

Nn.  musc.  abdom.  — ,,  ,,  VIII  — XII 

N.  iliohypogastr.  — Plex.  lumbaris 
Nn.  cut.  pect.  u.  interc.  ant.  — Nn.dors.  VI,  VII 
„ cutan.  abdom.  — Nn.  dors.  VIII — XII 

„ musc.  abdom.  — „ ,,  VIII— XII 

N.  iliohypogastr.  — Plex.  lumbar. 


R.  musc.  plexus  lumbaris 


R.  post.  nm.  ddrs.  XI,  XII  u.  lumb.  I — IV 
denselben 

Plex.  sacr.  post.  — R.  post.  n.  lumb.  V 

u.  nm.  sacral.  I— IV 

Nn.  anococcygei  — Plex.  coccyg. 

N.  haemorrh.  ext.  — Plex.  pudend: 

„ perin.  — N.  pudend.  — „ „ 

N.  phrenicus  — Plex.  cervicalis 
Plex.  phrenicus  — Plex.  coeliacus 
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Organe. 

Organe 

Arterien 

Venen 

Lymphgef. 

Nerven 

stammen  von  den 

gehen  zu  den 

gehen  zu  den 

stammen  von  den 

V erdauungsorgane 

• 

Magen 

A.  coron.  ventr.  sin 

— A.  coeliaca 

V.  cor.  ventr.  sup.  — V.  porta 

um 

Gl  coeliacae 

Plex.  gastric.  ant.  — N.  vagus  sin. 

„ „ „ dextr.  — hepatica 

„ gastroepipl.  dextr.  — V.  mesen 

t.  — V.  port. 

n post.  — „ n dext. 

„ gastroepipl.  dextr 

-A.  gastroduod.-A.  hcp. 

„ j,  sin.  — „ lienal 

59  99 

„ cor.  ventr.  sup.  — Plex.  coeliac. 

„ „ „ sin. 

— A.  lienalis 

Vv  gastric.  breves  — „ „ 

~ 59  95 

„ „ „ inf. — PI.  hep.,  lien.  — PI.  coel. 

Aa.  gastricae  breves 

— n » 

Oment.  gaslrohepat. 

A.  coron.  ventr.  sin 

. — A.  coeliaca 

V.  coron.  ventr.  sup.  — V.  po 

t. 

denselben 

Plex.  coron.  ventr.  sup.  — Plex.  coeliac. 

„ hepatica 

95  55 

Om.  gaslrocol.  u.  magn. 

A.  gastroep.  dextr.  u 

sin.  — A.  hepat.,  lien. 

Vv.  gastroepipl.  — A.  mesent.  - 

- V.  port. 

denselben 

PI.  cor.  ventr.  inf.  — PI.  hep.,  lien.  — PI.  coel. 

Duodenum 

A.pancr.  duod.  — A 

gaslroduod.  — A.  hepat. 

Vv.  duodenales  — V.  mesenter. 

— V.  port. 

Gl.  coel.  u.  intest. 

Plex.  hepat.  — P).  coeliac. 

„ duoden.  inf.  — J 

l.  mesent.  sup. 

„ mesent.  superior 

Jejunum 

Aa.  jejunales  — 

A.  mesent.  sup. 

Vv.  jejun.  — V.  mesent.  - 

V.  port. 

Gl.  intcstin. 

Plex.  mesent.  superior 

lleum 

Aa.  ileae  — 

91  « r> 

Vv.  ileae  — » „ - 

55  55 

denselben 

demselben 

A.  ileocolica  — 

r>  95  95 

V.  ileocolica  — n rt  — 

55  55 

Coecum,  Colon  adscend. 

A.  ileocolica  — 

n ?)  r> 

V.  ileocolica  — » n — 

55  59 

Gl.  mesocol,,  intest. 

demselben 

n colica  dextra  — 

59  95  55 

„ colica  dextra-  „ „ — 

95  95 

Colon  transversum 

A.  colica  media  — 

91  9)  51 

V.  colica  media-  „ „ — 

j>  n 

denselben 

demselben 

Colon  descendens 

A.  colica  sinistra 

— A.  mesent.  inf. 

V.  colica sinistr.  - V-mes.  min.— 

55  95 

Gl.  mesocol.,  lumb. 

Plex.  mesent.  inferior 

Rectum 

A.  haemorrh.  int. 

— 51  51  95 

V.  haem.  int.  — » „ » — 

55  95 

Gl.  I umbares 

Plex.  haem.  sup.  — PI.  mesent.  inf. 

„ „ media 

— A.  hypogastr. 

Plex.  haemorrh.  — V.  hypogas 

r. 

n hypogastr. 

Nn.  haem.  med.  — PI.  hypog.  inf.  u.  pud. 

Leber 

A.  hepatica  — A. 

oeliaca 

Vv.  hepaticae  — V.  cava  inf. 

Gl.  coeliacae 

Plex.  hepaticus  — Plex.  coeliacus 

(Vena  portarum) 

vg 

n mediast.  ant. 

Milz 

A.  lienalis  — A.  c 

oeliaca 

V.  lienalis  — V.  portarum 

Gl.  coeliacae 

Plex.  lienalis  — Rlex.  coeliacus 

Pancreas 

A.pancr.  duod.  — A. 

gaslroduod.  — A.  hepat. 

Vv.  pancr.  — Vv.  mes.  u.  lien. 

— V.  port. 

denselben 

Plex.  hepat.,  lien.,  mesent.  sup. 

„ duodenalis  inf.  — 

A.  mesent.  sup. 

• 

R.  pancrealici  — A 

lienalis 

Nebennie  r e n 

Aa.  supraren.  - A.phren.  inf.,  renal.,  aort.  abd. 

Vv.  suprarenales  — V.  cava  inl 

Gl.  lumbares 

Plex.  supraren.  — PI,  coeliac.,  renalis 

Har  n organe 

Niere 

A.  renalis  — A.  aorta  desc.  abdom. 

V.  renalis  — V.  cava  inf. 

Gl.  lumbares 

Plexus  renalis 

Harnblase 

A.  vesic.  sup.  — A 

umhil.  — A.  hypog. 

Plexus  vesicalis  — V.  hypogasl 

r. 

Gl.  hypogastr. 

Nn  vesic.  sup.  — Plex.  hypogastr.  inf. 

„ „ inferior 

— 95  95 

n pudend.  — „ „ 

„ „ inf.  — dems.  u.  PI.  pudend. 

(A.  vesicovagin.  — j\ 

, uterin.  — „ n ) 

Gefäße  und  Nerven  der  einzelnen  Organe. 
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Organe 


Harnröhre,  männl. 

teeibl. 

Geschlechtsorgane 

i>de,  Xebenhode,  T 'as  def. 

Af.  crem..  Tun.  vag.  com. 

Scrotum 

Penis,  Haut 

Corp.  cavern.  penis 

Bulbus  urethrae 
Eichel 

M.  bulbocavernos. 

M.  ischiocuvern. 
Eierslock,  Eileiter 
Uterus 

Vagina 

Labia  majora 


Labia  min.,  Clitoris) 
Mm.  iscbiocav.,  constr.  cun.  ( 


Arterien 

stammen  von  den 


A.  bulboureth.  — A.  perin.  — A.  pud.com. 
» dors.  penis  — A.  penis  — „ » „ 

A.  vesicovagin.  — A.  uterin.  — „ hypog. 
n clitoridea  — „ pud.  com. 

A.  spermat.  int.  — A.  aorla  desc.  abd. 

1,  n ext.  — „ epig.inf.  — A.ii.ext. 
„ deferent.  — A.  vesic.  inf.  — A.  hypog. 
A.  sperm.  ext.  — A.  epig.  inf.  — A.  iliac.  ext. 

Aa.  scrot.  ant.  — Va.  pud.  ext A.  femor. 

» » post.  — A.  perin.  — A.pud.comm. 

Aa.  pudend.  ext.  — A.  femoralis 
A. dorsal,  penis  — A.  penis  — A.  pudend.  com. 
A.  prof.  pen.  — A.  penis  — A.  pud.  comm. 
R.  cavern.  a.  dors.  penis  — — „ „ „ 

A.  bulbourelhr.  — A.  penis  — A. pud.  com. 
A.  dors.  penis  — „ „ — „ „ „ 

A.  perin.  u.  A.  penis  — A.  pudend.  comm. 
denselben 

A.  spermat.  int.  — A.  aorta  desc.  abd. 

A.  uterina  — A.  hypogastr. 

» spermat.  int.  — „ aorta  desc.  abd. 

» » ext.  — A.  epig.  inf.  — A.  il.ext. 

A.  vesicovagin.  — A.  uterin.  — A.  hypog. 
,)  perinaei  — A.  pud.  comm.  — „ „ 

Aa.  labial,  ant.  — A.  pud.  ext.  — A.  fern. 
» » post. — A.  perin.  — A.  pud.  com. 


Venen 

gellen  zu  den 


A.  clitoridea 
» perinaei 


— A.  pud.  comm. 
n r>  n 


V.  pudenda  comm.  — V.  hypogastr. 
Plex.  pudendal.  — „ „ 

denselben 


Vv.  spermat.  int.  — V.  cava  inf. 
i)  » ext.  — „ iliac.  ext. 


Vv.  spermat.  ext. 
Vv.  pudendae  ext. 
V.  pudenda  comm. 
Vv.  subcutan.  penis 


— V.  iliac.  ext. 

— V.  saphen.  magn. 

— V.  hypogastr. 

— denselben 


Vv.  prof.  penis  — Plex.  pud.  u.  V.  pud.  com, 
V.  dors.  med.  penis  — Plex.  pud.  — V.  hypog, 
Vv.  bulbourethral.  — V.  pudend.  com. 

V.  dors.  med.  penis  — PI.  pud.  — V.  hypog. 

V.  pudenda  com.  — V.  hypogastr. 
denselben 

Vv.  spermat.  int.  — V.  cava  inf. 

Plex.  uterinus  — V-  hypogastr. 

Vv.  spermat.  int.  — V.  cava  inf. 

Plex.  vagin.  u.  uterin.  — V.  hypog. 


Vv.  pud.  ext.  — V.  saphen.  magn.  — V.  fern. 
» » comm.  — V.  hypogastr. 

Plex.  pudend.  — V.  hypogastr. 

V.  pudend.  com.  — „ „ 


Lympligef. 
gehen  zu 


den 


Gl.  hypogastr 


Gl.  lumbares 


Gl.  inguinale: 
denselben 
Gl.  hypogastr. 
Gl.  inguinale: 

Gl.  hypogastr 

denselben 
Gl.  inguinales 

Gl.  hypogastr. 

denselben 
Gl.  lumbares 
Gl.  hypogastr, 
j)  lumbares 

Gl.  hypogastr. 


Gl.  inguin.  u 
» hypogastr. 

denselben 


Nerven 

stammen  von  den 


N.  pudendus  — Plex.  pudend. 

(PI.  hypog.  inf.) 
demselben 


Plex.  spermat.  internus 
N.  sperm.  ext.  — PI.  Iumbaris 

N.  sperm.  ext.  — Plex.  Iumbaris 
Nn.  scrot.  ant.  — N.  ilioing.  _ PI.  lumb. 
« „ post.—  „ perin.  — „ pud. 

N.  dors.  penis  — N.  pud.  — PI.  pudend. 

Plex.  cavern.  penis  — Plex.  hypog.  inf. 

R.  cavern.  n.  dors.  penis  — N.  pudend. 

N.  perinaei  — N.  pudend. 

N.  dors.  penis  — N.  pud.  — PI.  pudend. 
Plex.  cavernos.  pen.  — PI.  hypog.  inf. 

N.  perinaei  — N.  pudendus 
IN.  dorsal,  penis — „ „ 

Plex.  spermat.  internus 
Plex.  uterin.  — PI.  hypogastr.  sup.  u.  inf.,| 
PI.  pudendalis 
» spermaticus  internus 
Plex.  vesicalis  — PI.  hypog.  inf. 

Nn.  vaginales  — Plex.  pudend. 

N.  perinaei  — N.  pud.  — Plex.  pudend. 
Nn.  lab.  ant.  — N.  ilioing.  ) P]ex. 

„ sperm.  ext.  I Iumbaris 
« !*•>.  post.  — N.  perin.  — N.  pud. 

N.  clitorid.  — N.  pudend. 

» perinaei  — „ „ 
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Organe 

Arterien 
stammen  von  den 

Untere  Extremität 

Hüfte  u.  Gesäfs 

Haut 

R.  post.  a.  lumb.  IV 

V — A.  aort.  abd., 

sacr.  med. 

R.  cut.  a.  gluteae 

— A.  hypog. 

» » ischiad. 

» }) 

„ „ circumfl.  ilium 

— ,5  iliac.  ext. 

M.  gluteus  max. 

A.  ischiadica 

— A.  hypogasr. 

„ glutea 

Aa.  circumfl.  fern. 

— 55  profund,  fern. 

Mm.  glut.  med ,) 

A.  glutea 

— A.  hypogastr. 

min.,  tens.  fase,  lat.) 

„ ischiadica 

» >5 

Aa.  circumfl.  fern. 

— 55  profund,  fern. 

Mm.  pyrif.  gemelli ) 

denselben  und 

quadrat.  fein.) 

A.  obturator.  — A. 

hypogastr. 

„ perfor.  I — „ 

jrofund.  fern. 

. Mm.  psoas,  iliac.  int. 

Aa.  lumbares 

— A.  aort.  desc.  abd. 

A.  iliolumb. 

— 5i  hypogastr. 

„ circumfl.  il. 

— „ iliac.  ext. 

' - 

„ circumfl.  fern.  int. 

— 55  prof.  fern. 

Os  ilium 

A.  iliolumb.  — A.  h 

ypogastr. 

„ glutea  — „ 

?3 

Mm.  obturat. 

A.  obturatoria 

— A.  hypogastr. 

Aa.  circumfl.  fern,  int 

— 5,  prof.  fern. 

, 

A.  ischiadica 

— „ hypogastr. 

„ pudend.  comm. 

“ ?3  33 

Os  ischii,  pubis 

denselben. 

Hüftgelenk 

A.  acetabuli  — A.  o 

>tur.  — A.  hypog. 

Aa.  circumfl.  fern. 

— 55  prof.  fern. 

« 

Venen 
gehen  zu  den 


Lymphgef. 
gehen  zu  den 


Vv.  lumbares  — V.  azygos,  V.  c^va  inf. 
Vv.  glut.,  ischiad.  — V.  hypogastr. 

11  circumfl.  il.  — „ iliac.  ext, 


Vv.  glut.  u.  ischiad.  — V.  hypogastr. 

imor. 


circumfl.  fern.  — „ prof.  fe 


denselben 


denselben 


Vv.  lumbares  — V.  azyg.,  V.  cava  inf. 

11  iliolumb.  — „ hypogastr.  [ 

11  circumfl.  il.  — „ iliac.  ext. 

i)  circ.  fern.  int.  — „ prof.  fern. 

Vv.  iliolumb.  — V.  hypogastr. 

» gluteae  — „ „ 

Vv.  obturat.  — V.  l^pog.,  V.  iliäc.  ext. 
n circumfl.  fern.  — V.  prof.  feni. 

j)  ischiad.  u.  pud.  com.  — V.  hypog. 


denselben 

Vv.  obturat.  — V.  hypogi  str. 

n circumfl.  fern.  — „ prof.  i in. 


Gl.  inguin. 

» hypogastr. 


denselben 


denselben 


Gl.  hypogastr. 


Gl.  lumbares, 

„ hypogastr., 
j,  inguinal. 


Gl.  hypogastr. 


denselben 


Nerven 
stammen  von  den 


N.  iliohypogastr.  — Plex.  lumb. 

Nn.  cut.  clun.  sup.  — R.  post.  n.  lumb.  III- V 
ii  >i  ii  post.—  „ „ „ sacr.  I-IV 

N.  cutan.  fern.  post.  — Plex.  ischiad. 


N.  gluteus  inf. 


— Plex.  ischiad. 


N.  gluteus  super.  — Plex.  ischiad. 


N.  ischiadicus  — Plex.  ischiad. 


R.  musculares  plexus  lumbaris 
N.  cruralis  — Plex.  lumb. 


N.  obturatorius  — Plex.  lumbar. 


demselben 


Gefäfse  und  Nerven  der  einzelnen  Organe. 
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F 

Organe 

« 

Arterien 

Venen 

Lymphgef. 

Nerven 

stammen  von  den 

gehen  zu  den 

gehen  zu  den 

stammen  von  den 

Oberschenkel 

Haut 

R.  inguinal,  u.  cutan.  — A.  femoralis 

V. 

saphena  magna  — V.  femoralis 

Gl.  inguinales 

N.  cut.  fern.  ant.  ext.  — Plex.  lumb. 

A.  epigastr.  supf.  — » » - 

W 

ischiadicae  — „ hypogastr. 

„ hypogastr. 

„ lumboinguinalis  — „ „ 

V. 

saphena  parva  — „ poplilea 

Ramus  n.  spermatici  ext.  — „ „ 

R,  desc.  a.  circfl.  fern.  ext.  — A.  prof.  fern. 

N.  cut.  fern.  ant.  int.  — N.  cruralis 

R.  cut.  a.  ischiadicae  — >■>  hypogastr. 

„ „ „ int.  — Nn.  crur.  u.  obtur. 

„ „ am.  perfor.  — » prof.  fern. 

„ perinaei  — N.  pud.  — Plex.  pudend. 

„ „ a.  popliteae 

„ cut.  fern.  post.  — Plex.  ischiad. 

Mm  rectus,  crural.,) 

R.  musc.  a.  femoral.  u.  popliteae 

y. 

femoral.,  poplit.,  prof.  fern. 

Gl.  inguinales 

R.  musc.  n.  cruralis  — Plex.  lumb. 

vast,  ext sartar.) 

„ desc.  a.  circfl.  fern.  ext. — A.  prof.  fern. 

„ musc.  a.  profundae  femoris 

M.  vast,  int.,  sartor. 

R.  musc.  am.  femor.,  prof.  fern.,  poplit. 

denselben 

denselben 

denselben 

„ musculoarticul.  — A.  femoralis 

„ A.  artic.  genu  supf.  — „ „ 

M.  pectineus 

A.  circumfl.  fern.  int.  — A.  prof.  fern. 

Vv 

circumfl.  fern.  int.  — V.  prof.  fern. 

denselben 

R.  musc.  n.  crural.  u.  obtur.  — PI.  lumb. 

„ obturatoria  — ,,  hypogastr. 

Obturator.  — „ hypogastr. 

M.  gracilis 

dens.  u.  R.  musc.  a.  fern.  u.  poplit. 

dens.  u.  V.  saph.  magna  u.  femoralis 

denselben 

R.  ant.  n.  obturat.  — Plex.  lumb. 

Mm.  adduct.  long.  u.  brev. 

R.  musc.  a.  femoralis 

V. 

prof.  fern.  — femoralis 

denselben 

demselben 

A.  circfl.  fern.  int.  u.  Aa.  perfor.  — A.  prof.  fern. 

Vv 

obturat.  — V.  hypog.  u.  iliac.  ext. 

„ obturatoria  — A.  hypogastr. 

M.  adduct.  magnus 

Aa.  perforantes  — A.  profund,  fern. 

Vv 

perforantes  — V.  prof.  fern. 

denselben 

R.  post.  n.  obturat.  — Plex.  lumb. 

„ musc.  n.  ischiad.  — „ ischiad. 

Mm.  semilend.f  semi - 

Aa.  perforantes  — A.  prof.  fern. 

Vv 

perforantes  — V.  prof.  fern. 

Gl.  ing.  u.  hyp 

g- 

R.  musc.  n.  ischiadici 

membr biceps 

A.  iscbiadica  — „ hypogastr. 

n 

ischiadic.  — ,,  hypogastr. 

R.  muscul.  a.  popliteae 

V. 

poplitea 

Os  femoris 

A.  nutrit.  fem.sup.  — A.perf.I  — A.prof.f. 

V. 

profunda  femoris 

» n » magna  — » » III — „ „ „ 

Krause"«  Handb.  d. 

m.  Anatomie  I.  Bds.  3.  Abth. 

67 
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Organe 

Oi’ffanc 

Arterien 

Venen 

• 

Lymphgef. 

Nerven 

stammen  von  den 

gehen  zu  den 

gehen  zu  den 

stammen  von  den 

Kni  e 

g / A.  art.  genu  su 

>f.  — A.  femoral. 

V.  saphena  magna  — V.  f« 

mor. 

Gl.  poplit.,  inguin. 

Nn.  cutanei  fern.  — s.  S.  1017. 

_^1R.  musculoartic 

n n parva  — n p< 

plit. 

R.  musc.  Cm.  vasti  int.)  — N.  crur. 

.Si  < Aa.  artic.  g.  su 

?■  — n poplit. 

Vv.  articul.  genu  — „ 

N.  saphenus  — N.  cruralis 

S f n r>  n hii 

— n n 

S\A.  recurr.  tibial 

— „ tibial.  ant. 

A.  artic.  genu  media  — ,,  poplit. 

Unterschenkel 

Haut 

R.  cutan.  a.  tibialis  anterioris 

V.  saphena  magna  — V.  femor 

Gl.  inguinales 

N.  saphenus  — N.  cruralis 

„ „ „ peron 

— A.  tib.  post. 

„ „ parva  — „ poplit 

Kn.  cut,  cruris  post.  — N.  peronaeus 

Aa.  surales  supf. 

— n poplit. 

, 

N.  suralis  — N.  tibial.  u.  peron. 

Mm.  tib.  ant.,  exlens. ) 

A.  tibial.  rec.  u.  T 

l.  musc.  — A.  tibial.  ant. 

Vv.  tibial.  ant.  — V.  poplit. 

denselben 

N.  peron.  supf.  — N.  peron.  — N.  ischiadi 

tong.halluc.  u.  digit.  com.) 

Mm.  peronaei 

A.  peronaea  com. 

— A.  tibial.  post. 

Vv.  peronaeae  — V.  poplit. 

denselben 

demselben 

Mm.  gastrocnem.j  solcus 

Aa.  surales  prof.  - 

- A.  poplitea 

Vv.  tib.  post.  u.  peron.  — V.  ] 

mplit. 

denselben 

R,  musc.  n.  tibialis  — N.  ischiad. 

R.  musc.  am.  tibia 

. post.  u.  peron. 

Mm.  tib.  post.,  flex.  longA 

R.  musc.  a.  tibialis 

post. 

denselben 

denselben 

denselben 

halluc.  u.  digit.  com.\ 

n » »•  peron. 

comm.  u.  peron.  post. 

Tibia 

A.  nutr.  tib.  sup. 

».  magna  — A.  tib.  post. 

Vv.  tibiales  post.  — V.  poplitt 

a 

' 

Fibula 

A.  nutr.  fibulae  — 

A.  peronaea  comm. 

„ peronaeae  — „ „ 

F ufsgelenk 

Aa.  malleolar.  ant. 

— A.  tibial.  ant. 

Vv.  malleol.  — Vv.  tib.  ant., 

tib.  post. 

denselben 

N.  saphenus  — N.  cruralis 

A.  peronaea  ant. 

— „ peron.  com. 

u.  peron. 

„ suralis  — N.  tibial.  u.  peron. 

Aa.  malleol.  post. 

— n tibial.  post. 

„ peron.  superficialis 

A.  peronaea  post. 

— „ peron.  com. 

1 

„ „ profundus 

Aa.tarseae  ext.  u.in 

t.  - „ dorsal,  pedis 

' 

Fufs 

Ferse 

R.  calcan.  ext.  — 

A.  peron.  post. 

Vv.  peron.  u.  tibial.  post.  — \ 

popl. 

denselben 

N.  suralis  — N.  tibial.  u.  peron. 

» 3)  hit.  — 

„ tibial.  post. 

- 

- 

R.  cut.  plantares  — K.  tibialis 
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Arterien 

Venen 

Lympligef. 

Nerven 

Organe 

stammen  von  den 

gehen  zu  den 

gehen  zu  den 

stammen  von  den 

Fufsrücken , Hat*/ 

Aa.  tarseae  int.  — A.  dorsal,  ped.  — A.  tib.  ant. 

A.  tarsea  ext.  — » „ n — » » » 

„ metatarsea  — » » n — n 11  » 

Aa.  inteross.  dorsal.  — A.  dorsal,  ped.  u. 

Are.  dors  ped. 

Rete  dorsale  pedis  — V.  saphen.  magn. 

- » » parva 

Gl.  inguinales 

N.  saphenus  — N.  cruralis 
„ cut.  dors.  ped.  int.  — N.  peron.  supf. 

» n n ii  med.—  „ „ „ 

„ „ „ „ ext.  — „ suralis 

Mm.  ext.  brev.  hall,  u.) 
digit.,  inleross.  dors.  1) 

denselben 

demselben  u.  Vv.  tihial.  anteriores 

denselben 

N.  peronaeus  prof.  — N.  peronaeus 

lfm.  inteross.  dors.  II— I T 

denselben 

demselben 

denselben 

R.  prof.  n.  plantar,  ext.  — N.  tibial. 

Fu fssohle f Haut 

A.  supf.  ped.  int.  — A.  plant,  int. 
R.  cutan.  a.  plant,  int.  u.  ext. 

V.  saphena  magna  — V.  femor. 

„ „ parva  — „ poplit. 

Vv.  plant,  ext.  u.  int.  — Vv.  tib.  post. 

denselben  • 

R.  cut.  u,  Nn.  dig.  plant.  — N.  plant,  int. 

u.  R.  supf.  n.  plant,  ext. 

Mm.  abduct.  u.  flex.) 

brev.  halluc.) 

A.  plant,  int.  — A.  tibial.  post. 

Vv.  plant,  int.  — Vv.  tib.  post. 

denselben 

N.  plant,  int.  — N.  libialis 

Mm.  flex.  dig.  com.) 
brev.,  quadralus,  lum-\ 
bricales ) 

A.  plantar,  int.  — A.  tibial.  post, 
n n ext.  — n » » 

Vv.  plant,  int.  — Vv.  tib.  post, 
n » cxt-  — n n » 

denselben 

N.  plant,  int.  — N.  tibialis 

R.  supf.  n.  plant,  ext.  — „ „ 

3/.  abduct.  dig.  min. 

A.  plant,  ext.  — A.  tibial.  post. 

Vv.  plant,  ext.  — Vv.  tib.  post. 

denselben 

N.  plantar,  ext.  — N.  tibial. 

Mm.  adduct.  hall.,  IransA 
reis,  fl.,  inteross.  plant., > 
flex.  brev.  dig.  min.) 

Aa  inteross.  plant.  — Are.  plant,  prof. 
Arcus  plant,  prof.  — A.  plant,  ext.  u. 

R.  plant,  prof.  a.  dorsal,  ped. 

denselben  und 

Vf.  dorsal,  pedis  — Vv.  tib.  ant. 

denselben 

R.  profund,  n.  plantar,  extern. 

Erste  Zehe 

A.  plant,  int.  — A.  plant,  int. 

„ „ ext.  — A.  intss.  pl.I- Are.  pl.  prof. 

„ dorsales  — „ „dors. I- A.  dors.  ped. 

Rete  ven.  dors.  pedis  — Vv.  saphenae 

Vv.  plantares  int.  u.  ext.  — „ tib.  post. 
„ dorsal,  pedis  — n n ant' 

denselben 

Nn.  plant.  — N.  plant,  int.  — N.  tib. 

N.  dors.  int.  — N.  peron.  supf.  u.  N.  saphen. 
„ „ ext.  — „ „ prof. 

Zweite  Zehe 

Aa.  plant.  - Aa.  intss.  plant.  I.  II  - Are.  pl.  prof. 
A.dors. int.- A.  n dors.  I - A.  dors.  ped. 

» ext.  - j)  r>  »II  - Are.  » » 

denselben 

denselben 

Nn.  plant.  — N.  plant,  int.  — N.  tibi 
N.  dors.  int;  — N.  peron.  prof. 
ii  n ext.  — „ „ supfic.  • 

D ritte  Zehe 

Aa.  plant.  - Aa.  intss.  plant.  II.  III  - Are.  pl.  prof. 

denselben 

denselben 

Nn.  plant.  — N.  plant,  int.  — N.  tibial. 

Y)  dors.  - » dors.  II.  III-  „ dors.  ped. 

' 

1 

„ dors.  — „ peron.  superfic. 
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Organe. 

Orsrane 

O 

Arterien 
stammen  von  den 

Venen 
gehen  zu  den 

Lymphgef. 
gehen  zu  den 

Nerven 
stammen  von  den 

Vierte  Zehe 

Aa.  plant.  — Aa.  intoss.  pl.  IV.  — Are. 

pl.  prof. 

„ dors.  — „ „ dors.  III.  IV.  — Are. 

dors.  ped. 

denselben 

-• 

Gl.  inguinales 

N.  plant,  int.  — N.  plant,  int.  — N.  tib. 

5)  J5  ext-  » ))  ext.  yi  )J 

„ dors.  int.  — „ peron.  supertic. 

,,  ,j  ext.  — „ suralis  — N.  tib.  u.  per. 

Kleine  Zehe 

\ 

V 

A.  plant,  int.  — Aj.  intss.  pl.  IV.  — Are. 

pl.  prof. 

„ „ ext.  — „ plant,  ext.  — A.  tib.  post. 

„ dors.  int.  — „ intss.  dors.  IV.  — Are. 

dors.  ped. 

„ n ext.  — „ metatars.  — A. dors. ped. 

denselben 

• 

denselben 

Nn.  plant.  — N.  plant,  ext.  — N.  tib. 

„ dors.  — N.  suralis  — N.  tib.  u.  peron. 

- « 
le 

( 
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Die  Knochen  und  Knorpel 

is  Stellen  des  Ursprungs,  der  Insertion,  der 
Befestigung  und  des  Durchganges  der 
weichen  Theile. 


bedeutet  „Ursprung  des“ 

■ff  „ „Insertion  des“ 

© » „enthält“  oder  „läfst  hindurchgehen“ 

'Wo  ? kein  Zeichen  gesetzt  ist,  läfst  sich  die  Befestigung  des  genannten 
Iheils  nicht  genau  als  Ursprung  oder  als  Insertion  bezeichnen. 


Kopf 

Os  sphenoideutn 

• Corpus:  Sella  turcica 

Proc.  clinoid.  post. 
Proc.  clinoid.  ant. 
Foramen  opticum 


Seitenfläche 


(§)  Hypophysis  cerebri,  Sinus  circu- 
laris  Ridleyi. 

Tentorium  cerebelli. 

^ Mm.  recti  oculi  extern,  u.  sup. 

Mm.  levator  palpebrae  superioris, 
rectus  oculi  superior,  obliquus 
oculi  superior. 

® A.  ophthalmica,  N.  opticus. 

Mm.  rectus  oculi  internus,  ex- 


Sulcus  caroticus 


a magna,  untere  Fläche 


Spina  angularis 


Superfic.  temporalis 
iperf.int.,Sulc.mening. 
Fissur,  orbital,  sup. 


ternus  u.  inferior. 

A.  carotis  cerebralis,  Plexus  ca- 
roticus internus. 

Mm.  pterygoideus  ext.,  mallei 
■ internus. 

Lig.  maxillare  internum,  Mm. 
tensor  veli  palatini,  mallei  ext. 
^ M.  temporalis. 


/ 

®)  A.  meningea  media. 


Vv.  oplithalm.  sup.  u.  inf. , Nn. 
ophthalmicus,  oculomuscularis 
externus,  superior  u.  communis. 
Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie.  1.  Bds,  3.  Abth.  68 
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Foramen  rotundum 
„ ovale 

„ spinosum 

r 

Emissarium  diploicum 
Proc.  pterygoideus,  Lam. 

externa 
Lam.  interna 

Hamulus  pteryg. 


Fossa  pterygoid. 
Sulcns  tnb.  Eust. 
Canalis  Yidianus 

Os  occipitis 

For.  magnum  occipit. 


Hinterer  Umfang 
Pars  basilaris 


Sulcus  basilaris 
Pars  condyloidea 
Proc.  condyloideus 


For.  condyl.  poster. 
„ „ anter. 

Sulcus  jugularis 
Protub.  occip.  ext. 
Crista  occip.  ext. 
Linea  semicirc.  sup 


(§)  N.  maxillaris  superior. 

© N.  maxillaris  inferior. 

@ A.  memingea  media,  Plexus  me- 
ningeus. 

(§)  V.  diploica  temporalis  anterior. » 

M.  pterygoideus  externus. 

Mm.  tensor  veli  palatini,  ptery-j 
gopharyngeus. 

Fascia  buccopharyngea , Tendo  m. 
tensoris  veli  palat.,  ^ M.  ptery- 
gopliaryngeus. 

M.  pterygoideus  internus. 

Pars  cartilaginea  tubae  Eustachii. 

® A.  Yidiana,  N.  petrosus  super-'- 
ßcialis  major,  N.  petrosus  pro- 
fundus.. 

's-  k 

® Sinus  basilares,  Plex0  circularis 
for.  magni,  Aa.  vertebrales,  spi-r 
nales  ant.  u.  posteriores , Nn. 
accessorii,  Wurzeln  des  N.  cer-( 
vicalis  I,  Medulla  oblongata. 

Lig.  obturatorium  atlantis  posterius. 

-ff  Mm.  recti  capitis  anteriores.  — ; 
Lig.  obturatorium  atlantis  an-r 
terius , Apparatus  ligamentosus 
vert.  colli. 

® Sinus  petrosus  inferior. 

-ff-  M.  rectus  capitis  lateralis. 

Lig.  capsul.  artic.  capitis,  Lig.  alard 
dentis. 

® Y.  diploica  occipitalis. 

® N.  hypoglossus. 

(§)  Sinus  transversus. 

Lig.  nuchae,  M.  cucullaris. 

Lig.  nuchae. 

Mm.  occipitalis,  cucullaris.  -ffM. 
splenius  capitis. 

■ff  M.  biventer  et  complexns. 


MC“ 
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Linea  semicirc.  inf. 
rotuberant.  occip.  int. 
Sulcus  longiludinalis 


Sulci  transversi 


Crista  occip.  interna 
Fossae  occipit.  super. 

infer. 


n 


11 


Os  t empor  um 


I quama,  äufsere  Fläche 
Sulcus  mening. 
Proc.  zygomaticus 

t avit.  glenoid.,  Tuberc. 

art. 

Pars  mastoidea 


Proc.  mastoideus 


Incisura  mastoidea 
For.  mastoideum 


(Canaliculus  mastoideus 
Fossa  sigmoidea 

\yramis 

Superficies  inferior 

Fissura  Glasseri 

Angulus  anterior 
iissura  petroso  angularis 


-ff  Mm.  recli  capitis  poster.  major 
u.  minor,  obliquus  capit.  sup. 

Falx  cerebri,  Tentorium  cerebelli 
(Confluens  sinuum). 

Falx  cerebri.  (§)  Sinus  longitudinalis 
superior. 

Tentorium  cerebelli.  (§)  Sinus  trans- 
versi. 

Falx  cerebelli. 

(§)  Lobi  cerebri  posteriores. 

(§)  Hemisphaerae  cerebelli. 


M.  temporalis. 

(§)  A.  meningea  media. 

M.  masseter,  Lig.  auriculare  an- 
terius , Lig.  maxill.  externum. 

Lig.  capsulare  artic.  maxillaris. 

M.  auricularis  posterior,  -ff  M. 
splenius  capitis. 

Lig.  auriculare  posterius,  -ff  Mm. 
sternocleidomastoideus , trache- 
lomastoideus. 

M.  digastricus  maxillae  inferioris. 

(g)  Emissarium  mastoideum  (V.  di- 
ploica  temp.  post. ) , A.  menin- 
gea  posterior  externa. 

(§)  Ram.  auricularis  n.  vagi. 

(§)  Sinus  transversus. 

M.  levator  veli  palatini , M.  ce- 
phalopharyngeus. 

(g)  A.  u.  V.  tympanica,  M.  mallei 
externus. 

M.  mallei  internus. 

(§)  Chorda  tympani,  N.  petrosus  su- 
perficialis minor. 

(§)  Bulbus  venae  jugularis  internae. 

68  * 


Fossa  jugularis 
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Proc.  styloideus 

For.  stylomastoideum 
Canalis  Fallopii 


Canalis  caroticus 

✓ Fossula  petrosa 

Apertura  aquaed.  cochl. 
Fissura  petrobasilaris 

Angulus  superior 
Sulc,  petros.  superior 
Hiatus  can.  Fallop. 


Porus  acusticus  int. 
Apertura  aq.  vestib. 

Knochen  u.  Knorpel 
des  Gehörorgans 
Ohrknorpel,  Hinterfläche 

Spina  helicis 

Crus  helicis 
Tragus 

Anthelix  u.  Antitragus 
Sulcus  tympani 
Fenestra  ovalis 
Fenestra  rotunda 
Sulcus  promontorii 
Canalis  chordae 
Eminent,  papillaris 


M.  stylohyoideus,  Lig.  stylomy- 
lohyoideum,  M.  styloglossus,  M. 
stylopharyngeus. 

(§)  A.  u.  V.  stylomasloidea,  N.  fa- 
cialis. 

(§)  N.  facialis,  Chorda  tympani , A. 
stylomastoidea,  Ram.  petrosus 
superfic.  a.  meningeae  mediae. 

(§)  A.  carotis  cerebralis,  Plexus  ca- 
roticus internus. 

(§)  Ganglion  petrosum  n.  glossopha- 
ryngei,  N.  tympanicus. 

(5§)  Venulae  auditivae  internae. 

Fibrocartil.  basilaris.  (g  N.  petro- 
sus superfic.  major. 

Tentorium  cerebelli. 

(§)  Sinus  petrosus  superior. 

(g  Nn.  petros.  superficial,  major  u. 
minor,  Ram.  petros.  superfic.  a. 
meningeae  mediae. 

(g  N.  facialis,  N.  acusticus,  A.  u. 
Vv.  auditivae  internae. 

(S)  Venulae  auditivae  internae. 


-ff  Mm.  auriculares  superiores,  re- 
trahentes,  transversus. 

-ff  M.  auricularis  anterior.  M.  he- 
licis major. 

■^■-ff  M.  helicis  minor. 

•^■-jf  M.  tragicus. 

■^•-ff  M.  antitragicus. 

Membrana  tympani. 

(g  Basis  stapedis. 

Membrana  tympani  secundaria. 

(g  N.  tympanicus. 

(g  Chorda  tympani. 

*?fc(g  M.  stapedius.  (g  N.  stapedius. 


It 


fr 
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Sulcus  muscularis 
iFor.  caroticotympanica 
Collum  mallei 
Manubrium  mallei 

Proc.  brevis  mallei 
Collum  stapedis 
'estibulum 

Macula  cribros.  sup. 

» » inf. 

„ „ reces- 

sus  hemisphaerici 
ochlea,  Tubulus  cen- 
tralis u.  spiralis 
Meatus  audit.  internus 

Apert.  int.  can.  Fall.  - 
For.  posteriora 

For.  inferius 
Tractus  spiralis 


M.  mallei  internus. 

® Nn.  caroticotympanici. 

-ff  M.  mallei  externus. 

Membrana  tympani.  -ff  M.  mallei 
internus. 

Membrana  tympani. 

-ff  M.  stapedius. 

® N.  saccularis  major,  Nn.  ampul- 
läres superior  u.  externus. 

(§)  N.  ampullaris  inferior. 

® N.  saccularis  minor. 

(§)  Ramuli  n.  cochleae. 

(§)  N.  facialis,  N.  acusticus,  A.  u. 
Yv.  auditivae  internae. 

(§)  N.  facialis. 

® Nn.  saccularis  major,  ampulläres 
sup.  u.  ant.,  Gefäfse  des  Vorhofs. 

® N.  ampullaris  inferior. 

® N.  saccularis  minor,  N.  cochleae, 
Gefäfse  der  Schnecke. 


Os  frontis 

Glabella 

\ > 

Arcus  superciliaris 

Linea  semicircul. 
Proc.  zygomaticus 
Crista  frontal,  int. 
Sulcus  longitudinalis 

Incisura  supraorbitalis 
For.  supraorbitale 
)vea  (Spina)  trochlearis 
Fossa  glandularis 
3r.  ethmoideum  anter. 

„ - „ poster. 


M.  frontalis. 

Mm.  frontalis,  corrugator  super- 
cilii. 

Fascia  temporalis. 

Fascia  temporalis.  M.  temporalis. 

Falx  ccrebri. 

Falx  cerebri,  (§)  Sinus  longitudina- 
lis superior. 

® A.  frontalis,  N.  frontalis. 

(§)  A.  supraorbitalis,  N.  supraorbit. 

Troclilea  m.  obliqui  oculisuperioris. 

(§)  Glandula  lacrymalis  superior. 

® A.  ethmoidalis  anterior,  N.  eth- 
moidalis. 

® A.  ethmoidalis  posterior. 
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Pars  nasalis 


For.  coecurn 


Os  parietale 

Linea  semicircularis 

Planum  semicircul. 
For.  parietale 

t 

Sulcus  transversus 
Sulci  meningei 

Os  ethmoideum 

Crista  g-alli 
For.  cribrosa 

Os  maxillare  super ius 

Proc.  nasalis 

Sulcus  nasolacrymalis 
Mar^o  infraorbitalis 

Fissura  orbital,  infer. 


Canalis  infraorbitalis 


Tuber  maxillare 
For.  maxillaria  super. 

Superficies  facialis 
Fotea  maxillaris 
For.  infraorbitale 


Mm.  frontalis,  orbicularis  palp., 
levator  labii  sup.  alaeq.  nasi , py- 
ramidalis nasi. 

® Venula  (anast.  zwischen  Sin.  lon- 
git.  sup.  u.  Vv.  nasales  internae 
anter.). 

Galea  aponeurotica , Fascia  tempo- 
ralis,  M.  auricularis  super. 

^ M.  temporalis. 

® Emissarium  parietale  (V.  dipl. 
temp.  post.). 

® Sinus  transversus. 

® Rami  a.  meningeae  mediae. 


Falx  cerebri. 

® Nn.  olfactorii,  ethmoidalis,  A. 
etlimoidalis  anterior. 

M.  orbicularis  palpebrarum,  lüg. 
palpebrale  internum. 

® Ductus  nasolacrymalis. 

Mm.  levator  labii  sup.  proprius, 
obliquus  oculi  inferior. 

® N.  subcutaneus  malae,  V.  opli- 
thalmica  inf.,  A.  u.  V.  infraor- 
bitalis, N.  infraorbitalis. 

® A.  u.  V.  infraorbitalis,  N.  infra- 
orbitalis, Nn.  dentales  superio- 
res  medius  und  anterior. 

M.  pterygoideus  internus. 

® A.  u.  V.  alveolaris  superior,  N. 
dentalis  posterior  superior. 

M.  compressor  nasi. 

M.  levator  anguli  oris. 

® Nn.  palpebrales  inf.,  nasales  late- 
rales,labiales  superiores,  A.  in- 
fraorbitalis. 
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Canalis  alveolaris  ant. 

„ „ medius 

„ „ posterior 

Proc.  alveolaris 
Nvanälchen  der  Knochen- 
masse 

hi  Ju£.  alveol.  dent.  incis.  II 
Jug.  alveol.  d.  angul. 
Canalis  incisivus 


Os  palatinum 

Spina  palatina 
Proc.  pyramidalis 
Fossa  pterygopalatina 


For.  sphenopalatinum 
< Canal.  pterygopalatinus 
For.  palatina  post. 


® N.  dentalis  superior  anterior, 
Ganglion  supramaxillare. 

® N.  dentalis  superior  medius. 

® N.  dentalis  superior  posterior. 

M.  buccinator. 

® Plexus  dentalis  superior,  Nervuli 
gingivales,  dentales  superiores. 

M.  incisivus  superior. 

M.  depressor  alae  nasi. 

® Canalis  nasopalatinus,  Rli  a.  pa- 
latinae  anterioris,  Ganglion  na- 
sopalatinum. 

M.  uvulae. 

M.  pterygoideus  externus. 

® Ram.  prof.  ,y.  facialis  anterioris, 
V.  ophthalmica  inferior,  V.  pte- 
rygopalatina,  Y.  sphenopalatina, 
N.  subcutaneus  malae,  N.  maxil- 
laris  superior,  A.  maxillaris  in- 
terna, A.  pterygopalatina,  A. 
sphenopalatina,  Ganglion  sphe- 
nopalatinum, Ram.  pharyngeus 
gangl.  sphenopalatini, 

® A.  u.  V.  sphenopalatina,  Nn.  na- 
sales posteriores  superiores,  na- 
sopalatinus. 

® Nn.  palatini,  nasales  posteriores 
medius  u.  inferior,  A.  u.  V.  pte- 
rygopalatina. 

(§)  Nn.  palatini,  Rami  a.  pterygopa- 
latinae. 


Os  zygomaticum 

Pars  facialis 
Arcus  zygomaticus 
Proc.  maxillaris 
Proc.  frontalis 
Superfic.  temporalis 


Mm.  zygomaticimajor  u.  minor 
Fascia  temporalis.  ^ M.  masseter. 
^ M.  levator  labii  sup.  proprius. 
Lig.  palpebrale  externum. 

M.  temporalis. 
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Canal,  zygomaticus 

Os  nasi 

Äufsere  Fläche 
Sulcus  d.  inneren  Fläche 

Nase 

Cartil.  lateralis 
Cart.  alae  nasi 

Septum  mobile 

Os  lacrymale 
Crista  lacrymalis 
Fossa  lacrymalis 

Maxilla  inferior 

Basis 


Corpus,  äufsere  Fläche 
Jugum  alv.  d.  incis.  II 
»5  ,5  » angularis 

Linea  obliqua  externa 
Foramen  mentale 
Innere  Fläche  des  Corpus 
Spina  mentalis  int. 
Linea  obliqua  int. 

Canalis  maxillaris 

, Angulus  max.  inf. 

Incisura  semilunaris 

Proc.  coronoideus 
Collum  proc.  condyl. 

Fovea  proc.  condyl. 


® N.  subcutaneus  malae,  Rlus  a. 
lacrymalis. 

M.  frontalis. 

® N.  nasal is  anterior  internus. 


-ff  M.  compressor  nasi. 

"Ü"  levator  alae  nasi,  depressor 

alae  nasi. 

# M.  depressor  septi  mobilis. 


M.  lacrymalis. 

© Saccus  lacrymalis. 

-jf  M.  digastricus  max.  inf.  fMm. 
depressor  anguli  oris,  quadratus 
menti. 

-jf  M.  masseter. 
dieselben. 

M.  incisivus  inferior. 

M.  levator  menti. 

M.  buccinator. 

(§)  N.  mentalis,  A.  mentalis. 

-ff  M.  pterygoidens  internus. 

Mm.  geniohyoideus,  genioglossus. 
Fascia  buccopharyngea.  Mm.  my- 
lohyoideus, mylopliaryngeus. 

® N.  (Plexus)  dentalis  inferior,  A. 

alveolaris  inferior,  N.  mentalis, 
-ff  Mm.  masseter,  pterygoideus  in- 
ternus, Lig.  stylomaxillare. 

® A.  u.  Vv.  massetericae,  N.  mas- 
setericus. 

-ff  M.  temporalis. 

Lig.  maxillare  externum,  Lig.  cap- 
sul. artic.  maxillaris. 

-ff  M.  pterygoideus  externus. 
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For.  maxillare  post. 

Sulcus  mylohyoideus 
Os  hyoides 

Basis 


Cornu  majus 
Cornu  minus 

| 

I 

Kehlkopf 

artilago  thyreoidea 
Lamina,  ob.  Rand 
Incisura  thyr. 

Cornu  superius 

äufsere  Fläche 

/ 

unterer  Rand 
Cornu  inferius 
innere  Fläche 

innerer  Winkel  j 


-ff-  Lig.  maxillare  internum.  — ® N. 
mandibularis,  A.  u.  Vv.  alveo- 
laris  inf. 

(§)  N.  mylohyoideus. 


Fascia  cervicalis.  Vord.  Bauch 
des  M.  digastricus  max.  inf. 
-ff  Mm.  mylohyoideus,  genio- 
hyoideus.  ^ M.  baseoglossus. 
-ff  Mm.  sternohyoideus,  omo- 
hyoideus,  thyreoliyoideus.  — Lig. 
thyreohyoideum  medium.  ^Lig. 
hyoepiglotticum. 

-ff  M.  thyreoliyoideus.  Mm.  ce- 
ratoglossus,  ceratopharyngeus. 
— Membr.  thyreoliyoidea,  Lig. 
thyreohyoideum  laterale. 

-ff  M.  stylohyoideus,  Lig.  stylohyoi- 
deum. 

Mm.  chondroglossus , chondro- 
pharyngeus. 


Membrana  thyreohyoidea. 

Lig.  thyreohyoideum  medium. 

Lig.  thyreoepiglotticum. 

M.  thyreopharyngeus.  — Lig. 
thyreohyoideum  laterale. 

-ff  M.  sternothyreoideus.  Mm. 

thyreoliyoideus,  thyreopharyng. 
Lig.  cricothyreoideum  medium,  -ff 
M.  cricothyreoideus. 

M.  cricopharyngeus.  — Lig.  cri- 
cothyreoideum laterale. 

Mm.  thyreoarytaenoideus , thy- 
reoepiglotticus.  -ff  M.  cricothy- 
reoideus. 

Ligg.  thyreoarytaenoideum  sup. 
u.  inf. 
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Cartilago  cricoidea 

Arcus 


Lamina 

Cartilago  arytaenoidea 

Basis 


vorderer  Rand 

äufsere  Fläche 

äufserer  Rand 

hintere  Fläche 
Spitze 

Epiglottis 

vordere  Fläche 
Seitenwand 

Spitze 

Wirbelsäule 

Vertebrae  colli 
Atlas,  Tuberculum  ant. 

Arcus  anterior 
Massa  lateralis 

Processus  transvers. 
Tuberc.  ant. 


Lig.  cricothyreoideum  laterale  u ! 
medium,  Lig.  thyreoarytaenoiJ 
deum  inferius.  Mm.  crico-J 
thy reoideus , cricoarytaenoideush 
lateralis. 

Lig.  cricoarytaenoideum.  ^ M.  cri-| 
coarytaenoideus  posticus. 

Lig.  cricoarytaenoideum,  Lig.  thy-t 
reoarytaenoideum  inferius.  -ff| 
M.  cricoarytaenoideus  posticusl 
M.  arytaenoideus  obliquus.  i 

Ligg.  thyreoarytaenoideum  sup.  u., 
inf.. 

-ff  Mm.  thyreoarytaenoideus,  crico-i 
arytaenoideus  lateralis. 

-ff  M.  thyreoarytaenoideus.  — M.f 
arytaenoideus  transversus. 

M.  arytaenoideus  transversus. 

-ff-  M.  arytaenoideus  obliquus.  ^ M.f 
aryepiglotticus. 

-ff  Lig.  hyoepiglotticum. 

-ff  Mm.  thyreoepiglotticus , aryepi-i 
glotticus. 

-ff  Lig.  thyreoepiglotticum. 


-ff  M.  longus  colli.  ^ Lig.  longi-i 
tudinale  anterius. 

Liff.  obtu.ratorium  anterius. 

M.  rectus  capitis  ant.  minor.  — 
Lig.  caps.  artic.  capitis,  Lig. 
cruciatum. 

-ff  M.  scalenus  medius.  Mm.  rec- 
tus capitis  ant.  major,  lateralis. 
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Tuberc.  post. 


Arcus  posterior 

Tuberculum  post. 

nstroph.,  Proc.  odont. 
jrporavert.  colli II — V 

II  — VII 

III  — VII 

II 

III  j 

V — VII 
Arcus  II— VII 

’ocessus  transversi 
Tuberc.  ant.  I — VII 

II  — VII 

III  — VI 

IV  — VI 

V — VII 
VI  — VII 

VII 

Tuberc.  post.  I— IV 

I— V 
III  — VII 

VI  — VII 
VII 

II  — VII 

Canalis  vertebralis  | 


M.  levator  scapulae.  -ff  Mm. 
splenius  colli,  transversalis  cer- 
yicis,  obliquus  capitis  inferior. 

Mm.  rectus  cap.  lateralis, 
obliquus  capitis  superior. 

Lig.  obturatorium  posterius , Lig. 
intercrurale  I. 

Lig.  nuchae.  Mm.  cucullaris, 

rectus  capitis  post,  minor. 

Ligg.  Suspensorium  u.  alaria  dentis. 

-ff  M.  longus  colli. 

Lig.  longitudinale  anterius. 

Lig.  longitudinale  posterius. 

Lig.  cruciatum. 

Apparatus  ligamentosus  vert.  colli. 

M.  longus  colli. 

Ligg.  intercruralia. 

Ligg.  intertransversaria. 

-ff  M.  scalenus  medius. 

-ff  M.  intertransversarii  colli  an- 
teriores. 

Mm.  rectus  capitis  ant.  inajor, 
longus  colli. 

-ff  M.  scalenus  anterior. 

-ff  M.  scalenus  posticus. 

-ff  M.  longus  colli. 

Lig.  colli  cöstae  I internum. 

M.  levator  scapulae.  -ff  M.  sple- 
nius colli. 

-ff  M.  transversalis  cervicis. 

M.  trachelomastoideus , biventer 
et  complexus,  multifidus  spinae. 

M.  transversalis  cervicis. 

-ff  M.  sacrolumbalis.  M.  leva- 
tor costae  I. 

-ff  Mm.  intertransversarii  colli 
posteriores. 

(§)  A.  vertebralis,  V.  vertebralis  in- 
terna, Plexus  gangliosus  verte- 
bralis. 
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Processus  spinosi  II  - VII 

II 

III  - VII 
VI- VII 

I 

VII 
II  — VII 

j 

I 

Processus  obliqui 
For.  intervertebralia 


Vertebrae  dorsi 
Corpora  I — XII 


I — III 
XII 

Arcus  I — XII 
Proc.  transversi  I — III 

I — IV 
I — VII 
I — X 
I — XI 
I — XII 


Proc  spinosi  I — XII 
III  — XII 
I— III 
III  — IV 
I — IV 
I — II 
I 


Lig.  nuchae.  % M.  cucullaris. 

^ Mm.  rectus  capitis  post,  major,  i 
obliquus  cap.  inferior. 

M.  splenius  capitis. 

Mm.  rhomboideus,  serratus  po- 
sticus  superior. 

M.  biventer  cervicis. 

■ff  Mm.  semispinalis  colli,  multifi- 
dus,  ^ -jj-  Mm.  interspinales.  — 
Ligg.  interspinalia. 

Ligg.  capsularia. 

(§)  Nn.  cervicales,  Rami  spin.  a.  ver- 
tebralis,  Rami  w.  spinalium  lon- 
gitudinalium. 

Lig.  longitudinale  anterius  u.  poste- 
rius, Ligg.  capitulorum  costa- 
rum  anteriora. 

M.  longus  colli. 

M.  psoas  major. 

Ligg.  intercruralia. 

M.  trachelomastoideus. 

M.  transversalis  cervicis. 

M.  biventer  et  complexus. 

•fc  M.  semispinalis  dorsi  et  colli. 

Mm.  levatores  costarum. 

■ff  Fasciculi  int.  m.  longissimi  dorsi. 
M.  multifidus  spinae.  — Ligg. 
costotransversaria  post.  u.  inter- 
media.  -ff  Mm.  intertrans- 
versarii.  — Ligg.  intertransv. 
Lig.  colli  costae  int.  u.  externum. 

M.  cucullaris.  — Lig.  apicum. 
Lamina  post,  fasciae  lumbodorsalis. 
M.  splenius  capitis. 

M.  splenius  colli. 

M.  rhomboideus. 

M.  serratus  posticus  superior. 

M.  biventer  cervicis. 


in  Verbindung  mit  weichen  Theilen.  1033 


I — V 
II  — VIII 
X — XII 
I — XII 


Proc.  obliqui 
For.  intervertebralia 


7ertebrae  lumborum 

Corpora.  I 

II 

III  — IV 
I — V 


Arcus 

Proc.  tränsversi  I 


I — IV 
I — V 


V 

Proc.  spinosi  I — V 


I— III 
Proc.  obliqui 


•ff  M.  semispinalis  dorsi. 

-ff  M.  spinalis  dorsi. 

M.  spinalis  dorsi. 

-ff  M.  multifidus  spinae.  -ff  ^ Mm. 
interspinales  dorsi.  — Ligg.  in- 
spinalia. 

Ligg.  capsularia. 

/ 

® Nn.  dorsales,  Rami  spin.  am.  in- 
tercostalium  supremae  et  poste- 
riorum,  Rami  vv.  spin.  longitu- 
dinalium. 

Crus  externum  diaphragmatis, 
M.  psoas  minor. 

Crus  medium  diaphragmatis. 

Crus  internum  diaphragmatis. 

Fascia  transversalis.  ^ M.  psoas 
major  — Lig.  . longitudinale 
ant  . u.  post. 

Ligg.  intercruralia. 

Arcus  tendineus  fasciae  lumbodor- 
salis  Crus  externum  dia- 

phragmatis. 

-ff  M.  quadratus  lumborum. 

^ Mm.  psoas  major,  quadratus  lum- 
borum. — Lamina  ant.  fasciae 
lumbodorsalis.  Mm.  sacro- 

spinalis,  multifidus  spinae.  ^ -ff 
Mm.  intertransversarii  lumbo- 
rum. — Ligg.  intertransversaria. 

M.  iliacus  internus.  ^ Lig.  ilio- 
lumbale. 

Lamina  post,  fasciae  lumbodorsalis, 
Lig.  apicum.  -ff  M.  multifidus 
spinae.  ^ -ff  Mm.  interspinales 

lumborum.  Lig.  interspinalia. 

/ 

M.  spinalis  dorsi. 

Ligg.  capsularia  vertebrarum. 
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For.  intervertebralia 


Os  sacrum 

Obere  Fläche 

Proc.  obliquus  I 
Apert.  siip.  can.  sacr. 

Vorderfläche 


For.  sacralia  anter. 


Incisura  sacrococcygea 
Seitenrand 

Hinterfläche 


Cornu  sacrale 
For.  sacralia  post. 
Apert.  inf.  can.  sacr. 

Os  coccygis 

\ 

Vorderfläche 

Seitenrand 


Cornu  coccygeum 
Spitze 


® Nn.  lumbares,  Rami  spin.  am 
lumbarium,  Rami  vv.  spinalimdj 
longitudinalium. 

Li&-  iliolumbale,  Ligg.  sacroiliaca! 
anteriora. 

Lig.  capsulare. 

Lig.  intercrurale  lumbare  V,  Lig; 
longitudinale  posterius. 

Fascia  pelvis.  M.  pyriformis.  - 
Ligg.  sacroiliaca  anteriora,  Lig 
sacrococcygeum  anterius. 

® Rami  ant.  nervorum  sacraliun 
I — IV , Rami  spin.  am.  sacra- 
lium  lat.  u.  mediae , Rami  vv 
spin.  longitudinalium. 

® Ramus  ant.  n.  sacralis  V. 

Ligg.  sacrotuberosum , sacrospino^ 
sum,  sacrococcygeum  laterale. 

Lamina  post,  fasciae  lumbodorsalis 
Fascia  lata.  Mm.  gluteus  ma- 
ximus,  sacrospinalis,  multifidus. 
intertransversarius  lumb.  V.  — 
Ligg.  sacroiliaca  posteriora. 
Ligg.  iliosacra  postica  longurrj 
et  breve. 

Lig.  sacrococcygeum  posterius. 

® Rami  post.  nm.  sacralium  I — IV  Jo 

® N.  sacralis  V,  N.  coccygeus. 

Fascia  pelvis,  Lig.  sacrococcygeum 
anterius. 

-ff  M.  coccygeus.  — Ligg.  sacro-i 
tuberosum,  sacrospinosum , sa- 
crococcygeum laterale. 

Lig.  sacrococcygeum  posterius. 

Fascia  perinaei,  M.  sphincter  ani 
externus. 
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Thorax 

% 

Costae 

Capitulum  I — X 
II— X 
Collum  I — X 
I — XI 
II— X 

Tuberculum  I — XII 
Angulus  III  — XII 
Sulcus  costalis  I — XII 

iintere  Extremität  I-XII 


i — y 
ii  — y 
III— XII 
vi  — XII 
XII 

Mittelstück  I 
II 

I — XII 

IX  — XII 
XII 

«ordere  Extrem.  I — XII 


I — IX 

m — y 
y — xii 

X— XII 
Rippenknorpel  I — XII 

I 


Lig.  capituli  costae  anterius. 

Lig.  capituli  costae  intermedium. 
Lig.  costotransversarium  intermed. 
Lig.  colli  costae  internum. 

Lig.  colli  costae  externum. 

Lig.  costotransversarium  posterius. 
Lamina  post,  fasciae  lumbodorsalis. 
Ramus  infracostalis  am.  intercosta- 
lium  supremae  et  posteriorum. 
-ff  Fasciculi  ext.  m.  sacrolumbalis, 
Mm.  levatores  costarum.  -ff 
Mm.  intercostales  externi. 

M.  cervicalis  adscendens. 

-ff  M.  serratus  posticus  superior. 

-ff  Fasciculi  ext.  m.  longissimi  dorsi. 

Fasciculi  int.  m.  sacrolumbalis. 
-ff  M.  quadratus  lumborum. 

M.  scalenus  medius. 

M.  scalenus  posticus. 

•^■-ff  Mm.  intercostales  externi  u. 
interni. 

-ff  M.  serratus  posticus  inferior. 

-ff  M.  sacrolumbalis.  — Arcus  ten- 
dineus  fasciae  lumbodorsalis. 

-ff  Mm.  intercostales  externi  u. 
interni. 

M.  serratus  anterior  major. 

M.  pectoralis  minor. 

M.  obliquus  externus  abdominis. 

M.  latissimus  dorsi.  -ff  M.  ob- 
liquus  internus  abdominis. 

•^•-ff  Mm.  intercostales  interni,  ex- 
terni (III — X Ligg.  coruscantia). 

+ M.  subclavius.  ^ M.  sternothy- 
reoideus.  — Lig.  rhomboides 
claviculae. 
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II  — VII 

II  — V 

III  — VI 
V — VII  — VIII 

VI  — XII 

VII 

VII  — XII 
IX  — X 

Sternum 

Manubrium 


Incisura  semilunaris 
Corpus 


Incis.  costales  II  — VI 
Cartil.  xiphoides 


Obere  Öffnung  des 
Thorax 


i 


M.  pectoralis  ^major.  — Lag1#! 
sternocostalia  radiata. 

Ligg\  sternocostalia  interarticularia.n 
-ff  M.  triangularis  sterni. 

M.  rectus  abdominis. 

^ M.  transversus  abdominis. 

Lig.  costoxiphoideum. 

Pars  costalis  diaphragmatis. 

-ff  Aponeurosis  m.  obliqui  int.  ab4 
dominis. 

Mm.  pectoralis  major,  sternoclei  ) 
domastoideus.  — Lig.  sterno-l 
claviculare,  Fascia  cervicalisl 
Mm.  sternohyoideus,  sterno-l 
thyreoideus. 

Lig.  interclaviculare. 

Mm.  pectoralis  major,  triangu-{ 
laris  sterni. 

Ligg.  sternocostalia. 

Linea  alba.  — M.  rectus  abdo- 
minis.  — Lig.  costoxiphoi- 
deum.  Mm.  triangularis  ster- 
ni, Pars  sternalis  diapliragmatis. 

(§)  Mm.  sternohyoidei,  sternotliyreoi- 
dei,  Vy.  anonymae,  mammariaei; 
internae,  Nn.  phrenici,  Aa.mam-I 
mariae  int.  , Nn.  vagi , Aa. 
subclaviae,  carotides  communes, 
V.  thyreoidea  ima,  Trachea,  j 
Truncus  lymph.  broncliiome- 
diastinus  dexter,  Truncus  lymph. 
sinister,  Vv.  vertebrales  com- 
munes, Nn.  recurrentes,  car- 
diaci,  Oesophagus,  Ganglia  cerv. : 
inferiora  nm.f  sympath.,ffAa.  in- 
ter costales  supremae,  Mm.  longi 
colli. 
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)bere  Extremität 

Clavicula 


Extrem,  sternalis 


Tuberositas 
Corpus 
Extr.  acromialis 

Scapula 

Basis 

Margo  anterior 
Labium  ant. 

Labium  post. 
Margo  superior 

Incisura  s capul. 
Angulus  superior 
Angulus  inferior 

Superficies  ant. 
Spina  scapulae 
Labium  sup. 
Labium  inf. 
Acromion 

Fossa  supraspin. 
Eossa  infraspin. 
Cavitas  glenoidea 

Collum  scapulae 
Proc,  coracoideus 


Mm.  sternocleidomastoideus,  pec- 
toralis  major.  — Ligg.  sterno- 
clayiculare,  inlerclaviculare. 
Lig.  rhomboides  claviculae. 

Mm.  pectoralis  major,  subclav. 
M.  deltoides.  — Ligg.  acromio- 
clavicülare,  coracoclaviculare. 

-ff  Mm.  rhomboideus,  serratus  an- 
terior major. 

^ Caput  longum  m.  tricipitis,  M. 
subscapularis. 

Mm.  teres  minor,  teres  major. 
M.  omoliyoideus.  — Lig.  trans- 
versum  scapulae. 

© A.  u.  V.  transversa  scapulae. 

-ff  M.  levator  scapulae. 

M.  teres  major.  -ff  M.  serratus 
anterior  major. 

M.  subscapularis. 

-ff  M.  cucullaris. 

M.  deltoides. 

-ff  M.  cucullaris.  M.  deltoides.  — 
Lig.  acromioclaviculare,  coraco- 
acromiale. 

M.  supraspinatus. 

^ Mm.  infraspinatus , teres  minor. 
Caput  longum  m.  bicipitis  bra- 
chii. 

Lig.  capsul.  articulationis  humeri. 

-ff  M.  pectoralis  minor.  Mm.  co- 
racocervicalis,  coracobrcicbialis, 
Caput  breve  m.  bicipitis.  — 
Ligg.  accessorium  artic.  humeri, 
coracoclaviculare,  — acromiale. 


Krause’s  Ilandb.  d.  m.  Anatomie.  1.  Bds.  3.  Abtli. 
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Os  hrachii 

Collum 
Tuberculum  majus 

Tuberculum  minus 
Spina  tub.  majoris 
Spina  tub.  minoris 

Sulcus  intertubercularis 
Corpus,  Äufsere  Fläche 

Innere  Fläche 
Äusferer  Winkel 


Innerer  Winkel 

Vorderer  Winkel 
Condylus  externus 


Condylus  internus 


Proc.  cubitalis 

Ulna 

Olecranon 


Lig.  capsulare  articulationis  humeri.  i! 
“ff  Mm.  supraspinatus,  infraspinatusj 
teres  minor. 

-ff  M.  subscapularis. 

-ff  M.  pectoralis  major. 

-ff  Mm.  coracobrachialis,  teres  ma- 1 
jor,  latissimus  dorsi. 

(§)  Caput  longum  m.  bicipitis. 

Caput  externum  u.  internum  m. 
tricipitis. 

-ff  M.  deltoides.  ^ M.  brachialis  i! 
internus,  Caput  accessoriumi 
m.  bicipitis). 

-ff  M.  deltoides.  Caput  externum  i 

m.  tricipitis,  Mm.  brachialis  in- 
ternus, supinator  longus,  exten-;' 
sor  carpi  radialis  longus.  — 
Lig.  intermusculare  externum.  i 
Caput  internum  m.  tricipitis,  M. 
brachialis  internus.  — Lig.  in-l 
termusculare  internum. 

-ff  M.  deltoides.  M.  brachialis 
internus. 

Mm.  extensor  carpi  radialis  bre- ; 
vis,  extens.  digitorum  commu-i 
nis  u.  digiti  minimi  proprius,  | 
extens.  carpi  ulnaris,  Caput  in-i 
ternum  m.  tricipitis,  M.  anco-i 
naeus,  M.  supinator  brevis,  Lig.  1 
laterale  ext.  artic.  cubiti. 

Mm.  palmaris  longus,  pronator  i 
rotundus , flexores  carpi  radia- 1 
lis,  digitorum  communis  subli- 
mis,  carpi  ulnaris,  Lig.  laterale 
int.  artic.  cubiti. 

Lig.  capsulare  articulationis  cubiti- 

-ff  M.  triceps  brachii.  ^ M.  flexor 
carpi  ulnaris. 
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Proc«  coronoideus 

Tuberositas 

Incis.  semilun.  major 

Incis.  semilun.  minor 
Hintere  Fläche 

Äufserer  Winkel 
Äufsere  Fläche 

Crista  ulnae 

\ 

Innere  Fläche 

Innerer  Winkel 

/ 

Capitulum 

«i  * i.  ■ - ; 

Proc.  styloideus 

Radius 

Tuberositas 

Vordere  Fläche 

Innerer  Winkel 

Innere  Fläche 


-ff  M.  bracliialis  internus.  Mm. 
flexores  digit.  comm.  sublimis 
u.  profundus , flexor  pollicis 
longus. 

-ff  M.  brachialis  internus.  — Lig. 
cubito  - radiale  teres. 

Lig“.  capsul.  u.  laterale  internum 
artic.  cubiti. 

Lig.  annulare  radii. 

-ff  M.  triceps  brachii.  ^ M.  pro- 
nator  quadratus. 

-ff  Mm.  triceps  brachii,  anconaeus. 

-ff  M.  anconaeus.  ^ Mm.  extenso- 
res  pollicis  longus,  indicis  pro- 
prius. 

Mm.  abductor  pollicis  longus, 
extensores  pollicis  longus  u.  bre- 
vis , indicis  proprius.  — Lig. 
interosseum  antibrachii. 

M.  flexor  digitorum  communis 
profundus. 

Mm.  flexor  carpi  uhiaris,  flexor 
digit.  communis  profundus,  pro- 
nator  quadratus. 

Lig.  carpi  dorsale,  Lig.  capsul.  cu- 
bito-radiale  inferius. 

Ligg.  carpi  dorsale,  capsul.  u.  late- 
rale ulnare  artic.  carpi. 

-jf  Tendo  m.  bicipitis,  M.  supinator 
brev.  — Lig.  cubitorad.  teres. 

-ff  Mm.  pronator  rotundus,  supina- 
tor brevis. 

M.  flexor  pollicis  longus.  -ff  Mm. 
pronator  quadratus , supinator 
longus.  — Lig.  carpi  dorsale. 
Mm.  flexor  digit.  communis  sub- 
limis, flexor  pollicis  longus.  -ff 
Mm.  supinator  brevis,  pronator 
quadratus. 
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Crista 
Äufsere  Fläche 

Eminentiae  radii 
Cavitas  glenoidea 

• / • ' 

Proc.  styloideus 


Ossci  carpi 


Os  naviculare 


Tuberositas 


Os  lunatum 


Os  triquetrum 


Os  pisiforme 


Os  multangulum  majus 
Tuberositas 
Sulcus 

Os  multangulum  minus 


Lig.  interosseum  antibracliii. 

Mm.  extensor  digitorum  commu-ii 
nis,  abductor  pollicis  longusJ 
extensor  pollicis  brevis. 

Lig.  carpi  dorsale. 

Ligg.  accessorium  obliquum,  rhom-j 
boides  u.  capsulare  artic.  carpi.  jj 

Lig.  carpi  dorsale,  Ligg.  accesso-r 
rium  obliquum  u.  laterale  ra-j 
diale  artic.  carpi. 

Ligg.  ossium  carpi  dorsalia,  volaria, 
interossea,  Ligg.  ossium  carpit 
et  metacarpi. 

Ligg.  accessorium  obliquum , late- 1 
' rale  radiale  u.  capsulare  artic.  i 
carpi. 

Lig.  carpi  volare  proprium.  ^ Ca-  1 
put  externum  m.  flexoris  polli-  ; 
cis  brevis. 

Ligg.  accessorium  obliquum,  access.  : 
rectum,  rhomboides  u.  capsu-  j 
lare  artic.  carpi. 

Lig.  carpi  dorsale,  Ligg.  accesso-  j 
rium  obliquum,  access.  rectum,  | 
rhomboides,  laterale  ulnare  u. 
capsulare  artic.  carpi. 

-ff  M.  flexor  carpi  ulnaris.  ^ M.  I 
abductor  digiti  minimi.  — Ligg.  j 
carpi  volare  proprium,  carpi  ! 
dorsale,  pisometacarpeum,  piso-  i 
uncinata. 

-ff  M.  abductor  pollicis  longus. 

M.  abductor  indicis  (inteross. 
dors.  I). 

Mm.  abductor  pollicis  brevis,  op- 
ponens  pollicis.  — Lig.  carpi 
volare  proprium. 

® Tendo  m.  flexoris  carpi  radialis. 

Caput  internum  m.  flexoris  pol- 
licis brevis. 


1041 


in  Verbindung  mit  weichen  Theilen. 


Os  capilatum 
Os  hamatum 
Uncus 

ig.  carpi  volare  propr. 


Lig.  carpi  dorsale 


Ossa  metacarpi 

Bases 

Capitula  II — V 

O.  met.  pollicis 

O.  metac.  II 
O.  metac.  III 


Caput  int.  m.  flexoris  pollicis 
brevis,  M.  adductor  pollicis. 

Caput  int.  m.  flexoris  pollicis 
brevis. 

Mm.  flexor  brevis  u.  adductor 
digiti  minimi.  — ' Lig.  carpi 
volare  proprium , Ligg.  piso- 
uncinata. 

Mm.  abductor  pollicis  brevis,  op- 
ponens  pollicis , Caput  ext.  m. 
flexoris  poll.  brevis:  Mm.  ab- 
ductor, flexor  brevis  u.  adduc- 
tor digiti  minimi.  (§)  Tendines 
mm.  flexorum  dig.  com.  subli- 
mis  u.  profundi,  flexoris  polli- 
cis longi,  N.  medianus. 

(§)  Tendines  mm.  abductoris  poll. 
longi  u.  extensoris  poll.  brevis, 
extens.  pollicis  longi,  extensoris 
carpi  radialis  longi  u.  brevis, 
extensoris  indicis  propr.  u.  di- 
git.  communis,  extens.  digiti 
minimi  proprii,  extensoris  carpi 
ulnaris. 

i 

Ligg.  carpi  et  metacarpi,  Ligg.  ba- 
seos  metacarpi. 

Ligg.  capitulorum  oss.  metacarpi, 
Ligg.  capsularia. 

-ff-  M.  abductor  pollicis  longus, 

M.  abductor  indicis  ( inteross. 
dors.  I)  -ff  M.  opponens  pollicis. 

-ff  M.  extensor  carpi  radialis  longus, 
flexor  carpi  radialis.  Mm.  in- 
terossei  dorsales  I.  II,  volaris  I. 

-ff  M.  extensor  carpi  radialis  brevis. 

Mm.  adductor  pollicis,  in- 
terossei  dorsales  II.  III,  volaris  I. 
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O.  metac.  IV 
O.  metac.  V 

Tuberositas 

Phalanges  dig.  manus 

Mittelstücke 

Enden 
Phal.  pollicis  I 


II 


Digitorum  II — V 
Phal.  I 


II 


Phal. 

I dig. 

indicis 

medii 

V 

.1 

n 

55 

annul. 

55 

55 

minimi 

Mm.  interossei  dorsales  III.  IV.,  | 
volaris  II. 

-ff  Lig.  pisometacarpeum  (M.  flexor 'j 
carpi  ulnaris),  M.  adductor  ; 
digiti  minimi.  ^ Mm.  interos-  . 
' sei  dorsalis  IV,  volaris  III. 

-ff  M.  extensor  carpi  ulnaris. 

vaginalia  u.  cruciata  vagina- 
narum  tendinum. 

Ligg.  annularia  vaginarum  tendinum, 
transversa  volaria,  lateralia,  cap-  , 
sularia. 

-ff  Mm.  extensores  pollicis  brevis  u. 
longus,  abductor  poll.  brevis, 
flexor  poll.  brevis , adductor 
pollicis. 

-ff  Mm.  extensor  pollicis  longus,  fle- 
xor pollicis  longus. 

-ff  Aponeuroses  m.  extensoris  digi- 
torum  communis  et  mm.  lum- 
brrcalium. 

-ff  Crura  media  tendinum  in.  exten- 
soris digit.  communis,  M.  flexor 
dig.  communis  sublimis. 

-ff  Crura  lateralia  tendinum  m.  fle- 
xoris  dig.  communis,  M.  flexor 
dig.  communis  profundus. 

-ff  Mm.  interosseus  dorsalis  I (ab- 
ductor indicis),  inteross,  vola- 
ris I. 

-ff  Mm.  interossei  dorsales  II,  III. 

-ff  Mm.  interosseus  dors.  IV,  inter- 
oss. volaris  II. 

-fj-  Mm.  abductor  u.  flexor  brevis 
dig.  minimi,  interosseus  vola- 
ris III. 
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)ssa  sesamoidea  pollicis 
externum 

internum 

phalangis  II 

Jntere  Extremität 

Os  coxae 

Supercil.  acetabuli 


Incisura  acet. 
Fossa  acetabuli 

Os  iliurn 
Äufsere  Fläche 
Linea  arcuata  ext. 
Innere  Fläche 

Linea  arcuata  int. 
Tuberositas 
Crista  oss.  ilium 

Labium  ext. 


Lin.  intermed. 
Labium  int. 


Spina  anterior  sup. 


Spina  anterior  inf. 


M.  abductor  pollicis  brevis,  Caput 
externum  m.  flexoris  poll.  brevis. 
Caput  int.  m.  flexoris  poll.  brevis, 
M.  adductor  pollicis. 

M.  flexor  pollicis  longus. 


M.  rectus  femoris,  Lig.  capsul. 
artic.  coxae.  - — Labrum  carti- 
laginum  u.  Lig.  transversum 
acetabuli. 

(§)  A.  acetabuli. 

^ Lig.  teres  acetabuli. 

Mm.  gluteus  medius  n.  minimus. 

M.  gluteus  minimus. 

M.  iliacus  internus.  — Ligg.  sa- 
croiliaca  anteriora. 

Fascia  iliaca,  Fascia  pelvis. 

Ligg.  sacroiliaca  posteriora. 

M.  sacrospinalis.  — Lig.  ilio- 
lumbale. 

Lamina  post,  fasciae  lumbodorsalis. 

M.  obliquus  externus  abdo- 
minis.  — Fascia  lata.  ^ Mm. 
gluteus  medius  u.  maximus. 

M.  obliquus  internus  abdominis. 

M.transversus  abdominis.  — Fas- 
cia iliaca.  ^ M.  iliacus  in- 
ternus. x 

Arcus  cruralis.  ^ Mm.  obliquus 
internus  u.  transversus  abdomi- 
nis, iliacus  internus,  sartorius, 
tensor  fasciae  latae,  gluteus 
medius. 

Mm.  iliacus  internus,  rectus  fe- 
moris. 
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Spina  posterior  sup. 

Spina  posterior  inf. 

Margo  incis.  isch.  sup. 

Os  ischii 

Spina 

Tuber 


Ramus  adscendens 


Incis.  ischiadica  superior 


Incis.  ischiadica  inf. 


Os  pubis 

Tubercul.  iliopeclineum 
Ramus  horizontalis 


Ligg.  sacrotuberosum , iiiosacrum 
posticum  longum. 

Ligg.  sacrotuberosum,  iiiosacrum 
posticum  breve. 

M.  pyriformis. 

M.  gemellus  superior.  — Lig. 
sacrospinosum.  ^ M.  coccy- 
geus.  Arcus  tendineus  fas- 

ciae  pelvis.  M.  levator  ani. 

Fascia  lata.  Mm.  semitendino- 
sus,  semimembranosus,  Caput 
longum  m.  bicipitis,  Mm.  adduc- 
tor  magnus,  gemellus  inferior, 
quadratus  femoris.  — Lig.  sa- 
crotuberosum, Fascia  perinaei. 

Mm.  transversus  perinaei, 
ischiocavernosus. 

Fascia  lata.  M.  adductor  maar- 

b 

nus.  Lig.  sacrotuberosum, 
falciforme.  Fascia  perinaei. 

Mm.  transversus  perinaei,  ischio- 
cavernosus.' 

® A.  u.  Vv.  gluteae,  N.  gluteus 
superior,  M.  pyriformis,  A.  u. 
Vv.  ischiadicae,  N.  gluteus  in- 
ferior, N.  ischiadicus,  N.  cuta- 
neus  femoris  posterior,  A.  u. 
V v.  pudendae  communes,  N.  pu- 
dendus, N.  haemorrhoidalis  inf. 

® M.  obturator  internus,  A.  u,  Vv. 
pudendae  communes,  N.  puden- 
dus, N.  haemorrhoidalis  infer. 

Lig.  iliopectineum. 

fascia  recta  abdominis,  -ff-  Crus  ext. 
m.  recli  abdominis.  — Lig.  ar- 
cuatum  superius.  Mm.  gra- 
cilis,  adductor  longus  u.  bre- 
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Tuberculum  pubis 
Crista  pubis 


Symphysis  pubis 


Ramus  descendens 


Foramen  obturatum 
Ränder 


Os  femoris 

Fovea  capitis 
Collum,  Hinterfläche 
Trochanter  major 

Fossa  troclianterica 

Trochanter  minor 
I Linea  intertroch.  ant. 

Lin.  intertroch.  post. 
Vordere  Fläche 


vis.  * — Fascia  iliaca,  Fascia  pel- 
vis,  Lig.  puboprostaticum  (pu- 
bovesicale)  laterale. 

■ff  Arcus  cruralis.  — Fascia  lata. 

Lig.  cristae  pubis.  -ff  Arcus  crura- 
lis, Fascia  iliaca,  Portio  pectinea 
fasciae  lalae,  Lig.  Gimbernati. 
M.  pectineus. 

Linea  alba,  Lig.  trianguläre  lineae 
albae,  Fascia  recta  abdominis0 
M.  pyramidalis.  — Lig.  Sus- 
pensorium penis.  -ff  Crus  in- 
ternum  annuli  inguinalis  ex- 
terni,  Crus  ext.  u.  int.  m.  recti 
abdominis. 

F ascia  lata.  ^ Mm.  gracilis,  ad- 
ductor  magnus.  — Fascia  pe- 
rinaei.  M.  levator  ani.  — 
Lig.  puboprostaticum  (pubove- 
sicale)  medium , Lig.  arcuatum 
inferius. 

Mm.  obturator  externus  u.  in- 
ternus. — Lig.  obturatorium. 

® Canalis  obturatorius  fasciae  pel- 
vis,  A.  u.  Vv.  obturatoriae,  N. 
obturatorius. 


-ff  Lig.  teres  acetabuli. 

-ff  Lig.  capsul.  artic.  coxae. 

-ff  Mm.  gluteus  maximus,  medius, 
minimus.  M.  vastusjextern. 
-ff  Mm.  pyriformis,  gemelli,  obtu- 
ratores. 

-ff  Mm.  psoas  major,  iliacus  intern, 
-ff  Lig.  capsul.  artic.’ coxae.  -^M. 
cruralis. 

-ff  M.  quadratus  femoris. 

^ Mm.  cruralis,  subcruralis. 
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Innere  Fläche 
Äufsere  Fläche 
Linea  aspera,Labium  int. 


Labium  ext. 


Condylus  internus 


Condylus  externus 


Tibia 

Condylus  internus 
Condylus  externus 


Emin.  intercondyloid. 

Tuberositas 

Innere  Fläche 

Innerer  Winkel 

Crista  tibiae 
Äufsere  Fläche 
Äufserer  Winkel 


^ Mm.  vastus  internus,  cruralis.  i 
Mm.  vastus  externus,  cruralis. 

Fascia  lata.  M.  vastus  internus,  g 
-ff  Mm.  pectineus,  adductor  Ion-  = 
gus,  brevis,  magnus.  ^ M.  ga- , 
strocnemius  internus. 

Fascia  lata,  -ff  M.  gluteus  maxi-  jj 
mus.  ^ M.  vastus  externus,  jj 
Caput  breve  m.  bicipitis,  gastro- 
cnemius  externus. 

-ff  M.  adductor  magnus.  M.  ga- 
strocnemius  internus,  Lig.  late-  i 
rale  genu  internum.  — Lig.  i 
capsulare  genu.  -ff  Lig.  crucia-  t 
tum  posterius  genu. 

■7^ Mm.  gastrocnemius  externus,  plan-  } 
taris,  popliteus,  Lig.  laterale 
genu  externum.  — Lig.  capsu- 
lare genu,  Lig.  popliteum.  -ff 
Lig.  cruciatum  anterius  genu. 

-ff  M.  semimembranosus , Lig.  late-  j 
rale  internum  genu.  Lig.  po-  ; 
pliteum,  capsulare  genu. 

Mm.  tibialis  anterior,  extensor 
dig.  comm.  longus.  — Lig. 
capsulare  genu,  Lig.  capituli 
fibulae. 

Ligg.  cruciata  genu.  — Fibro-  j 
cartilagines  falciformes. 

-ff  Lig.  patellae  (Mm.  rectus  femo-  r 
ris,  cruralis,  vasti). 

-ff  Mm.  sartorius,  gracilis,  semiten- 
dinosus. 

-ff  M.  semimembranosus , popliteus.  I 
M.  soleus. 

Fascia  cruralis,  Lig.  transversum. 

M.  tibialis  anterior. 

M.  flexor  digit.  communis  lon- 
ffus.  — liigr.  interosseum  cruris. 

u Ö 
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Hintere  Fläche 


Untere  Extremität 

Incisnra  peronaea 
Malleolus  internus 

Sulcus  malleoli  int. 
Vaginae  lig.  laciniati 

Vaginae  lig.  cruciati 


Patella 

Vorderfläche 

Ränder 

Apex 

Fibula 

Capitulum 


Crista 


Innere  Fläche 
Innerer  Winkel 

Äufsere  Fläche 
Äufserer  Winkel 


-ff  M.  popliteus.  Mm.  soleus, 
flexor  dig.  communis  longus,  ti- 
bialis  posticus. 

Ligg.  malleoli  externi  anterius  u. 
posterius. 

Lig.  malleoli  externi  superius. 

Ligg.  cruciatum  tarsi,  laciniatum, 
deltoides  artic.  pedis. 

® Tendo  m.  tibialis  postici. 

® Sehnen  der  Mm.  tibialis  posti- 
cus, flexor  dig.  comm.  longus, 
flexor  hallucis  longus. 

® Sehnen  der  Mm.  tibialis  ante- 
rior, extensor  hallucis  longus, 
A.  u.  Vy.  dorsales  pedis,  N.  pe- 
ronaeus  profundus,  Sehnen  des 
M.  extensor  dig.  com.  longus 
u.  peronaeus  tertius. 


-ff  M.  rectus  femoris. 

-ff  Mm.  rectus  femoris,  vasti,  cru- 
ralis.  — Lig.  capsulare  genu. 

Lig.  patellae. 

-ff  M.  biceps  femoris,  Mm.  ex- 
tensor digit.  comm.  longus,  pe- 
ronaeus longus,  soleus.  -ff  Lig. 
laterale  externum  genu.  — Lig. 
capituli  fibulae. 

Fascia  cruralis , Lig.  transversum. 

Mm.  extensor  dig.  comm. 
longus  u.  peronaeus  tertius,  pe- 
ronaeus longus  u.  brevis. 

M.  extensor  hallucis  longus. 

M.  tibialis  posticus.  — Lig.  in- 
terosseum  cruris. 

Mm.  peronaeus  longus  u.  brevis. 

Mm.  peronaeus  longus,  soleus, 
flexor  hallucis  longus. 
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Hintere  Fläche 
Malleolus  externus 


Fovea  mall.  ext. 

Apex 

Vaginae  retinaculi 

Ossa  tarsi 


Talus 

Collum 
Tuberculum 
Incisura 
Seitenfläche 
Sulcus  (Sinus  tarsi) 

Calcaneus 

Tuberositas 


Untere  Fläche 

Innere  Fläche 

Proc.  lateral. 
Äufsere  Fläche 


Obere  Fläche 
Sulcus 

Os  naviculare 


^ Mm.  soleus,  flexor  hallucis  long.  ; 

Lig.  cruciatum  tarsi,  Retinaculum  ( 
tendinum  peronaeorum,  Ligg.  J 
malleoli  externi  superius,  ant.fi 
u.  posterius,  Lig.  tali  fibulare  ! 
anterius. 

Lig.  tali  fibulare  posterius. 

Lig.  triquetrum  artic.  pedis. 

(§)  Sehnen  d.  Mm.  peronaei  longusj 
u.  brevis. 

Ligg.  talocalcanea , talonavicularia,  j 
calcaneonavicularia,  calcaneocu-  ( 
boidea,  cubonavicularia,  cuneo- 
navicularia,  cuneocuboidea,  os- 
sium  cuneiformium,  tarsqmeta- 
tarsea. 

Lig.  tali  fibulare  anterius. 

Lig.  tali  fibulare  posterius. 

® Sehne  d.  M.  flexor  hallucis  lon^us, 

Lig.  deltoides  artic.  pedis. 

Ligg  talocalcanea  interossea. 

-ff-  Tendo  Achillis  (Mm.  gastrocnem.  j 
u.  soleus).  — Fascia  plantaris.  ! 

Mm.  flexor  digitorum  bre- 
vis, abductor  hallucis,  abductor  ( 
dig.  minimi. 

M.  quadratus  plantae.  — Lig.  . 
calcaneocuboideum  plantare. 

Lig.  laciniatum.  ^ M.  abductor  ; 
hallucis. 

Lig.  deltoides  artic.  pedis. 

Lig.  cruciatum  tarsi.  ^ M.  exten- 
sor  digitorum  brevis.  — Reti- 
naculum tendinum  peronaeo- 
rum, Lig.  triquetrum  artic.  pedis. 

M.  extensor  digitorum  brevis. 

Ligg.  talocalcanea  interossea. 

Lig.  cruciatum  tarsi. 
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Tuberositas 

M.  abductor  liallucis.  -ff  M.  ti- 
bialis  posticus. 

Os  cuneiforme  I 

Lig.  cruciatum  tarsi.  ^ M.  abduc- 

0 

» 

/ 

/ 

tor  hallucis.  -ff  Mm.  tibialis  an- 
terior, peronaeus  longus,  tibia- 
lis posticus. 

Os  cuneiforme  II,  III 

■Sfc  M.  flexor  hallucis  brevis.  -ff  M. 
tibialis  posticus. 

Os  cuboideum 

* 

Plantarfläche 

-ff  Mm.  peronaeus  longus,  tibialis 
posticus. 

Tuberositas 

Sulcus 

lag*,  oalcaneocuboid. 

plant. 

Lig.  calcaneocuboideum  plantare. 

® Sehne  d.  M.  peronaeus  longus. 
Mm.  quadratus  plantae,  flexor 
hallucis  brevis,  adductor  hallu- 
cis, flexor  dig.  minimi  brevis. 

Ossa  metat  arsi 

Y 1 

Basis  I — V 

Ligg.  tarsometatarsea,  baseos  mela- 
tarsi  dorsalia. 

„ II-V 
Capit.  I— V 
Os  metat.  hallucis 

Ligg.  baseos  metatarsi  plantaria. 
Ligg.  capitulorum  oss.  metatarsi. 

-ff  Mm.  tibialis  anterior,  abductor 
hallucis,  peronaeus  longus. 

M.  interosseus  dorsalis  I. 

Os  metatarsi  II 

-ff  M.  peronaeus  longus.  ^ Mm.  in- 
terossei  dorsales  I u.  II. 

Os  metat.  III 

-ff  M.  peronaeus  longus.  ^ Mm. 

t 

transversalis  plantae,  interossei 
dorsales  II.  III.,  interosseus  plan- 
taris I.  — Lig.  calcaneocuboi- 
deum plantare. 

Os  metat.  IV 

M.  transversalis  plantae,  Mm.  in- 
terossei dorsales  III.,  IV,  inter- 

Os metat.  V 

osseus  plantaris  II.  — Lag*  cal~ 
caneocuboideum  plantare. 

-ff  M.  peronaeus  tertius.  ^ Mm. 
flexor  brevis  dig.  minimi,  trans- 
versalis plantae,  interosseus  dor- 
salis IV,  inteross.  plantaris  III. 

t 
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Tuberositas 
Phalanges  digit.pedis 
hallucis  I 

II 

dig.  II— V,  Phal.  I' 
Phal.  II 

Phal.  III 

Phal.  I digiti  II 
» n » HI 

» „ „ IV 

» » w V 

Phal.  III  digiti  II 


-ff  Mm.  peronaeus  brevis,  abductor 
dig.  minimi. 

Ligg.  vaginalia,  annularia,  lateralia5i 
transversa  plantaria,  capsnl. 

-ff  M.  extensor  hallucis  brevis,  Apo-i 
neurosis  m.  extensoris  hall,  lon-j 
gi>  Mm.  abductor,  flexor  bre- 
vis u.  adductor -hallucis,  trans- 
versalis  plantae. 

-ff  M.  extensor  hallucis  longus. 

-ff  Aponeuroses  mm.  extensorum  dig. 
com.  longi  u.  brevis  u.  mm. 
lumbricalium. 

-ff  Crura  media  m.  extensoris  dig. 
com.  longi,  M.  flexor  dig.  com. 
brevis. 

-ff  Crura  lateralia  m.  extensoris  dig. 
com.  longi,  M.  flexor  dig.  com. 
longus. 

-ff  Mm.  interossei  dorsales  I.  II. 

-ff  Mm.  interosseus  dorsalis  III,  in- 
teross.  plantaris  I. 

1 M.  interosseus  dorsalis  IV,  inter-  \ 
osseus  plantaris  II. 

-ff  Mm.  abductor  u.  flexor  brevis 
digiti  minimi,  interosseus  plan- 
taris III. 

-ff  M.  flexor  hallucis  longus. 


Ossa  sesamoidea 

capitis  tali 
oss.  cuneiformis  I 
oss.  cuboidei 
hallucis  internum 

externum 

„ phal.  II 


M.  tibialis  posticus. 

M.  tibialis  anterior. 

M.  peronaeus  longus. 

Mm.  abductor  u.  flexor  brevis  hal- 
lucis. 

Mm.  flexor  brevis  u.  adductor  hal- 
lucis, transversalis  plantae. 

M.  flexor  longus  hallucis. 
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Abductio  272 

Acervulus  cerebri  871 

Acetabulum  181 

Acini  90 

tf  hepatis  513 

ft  mainmae  586 

ft  Malpighii  524 

Acromion  166 

Adductio  212 

Adeps  , 14 

Aditus  ad  aquaed.  Sylvü  873 

tt  ad  infundibulum  873 

Adminiculum  lineae  albae  267 
Alae  inferiores  111 

tf  laterales  110 

tt  lobuli  centralis  843 

tt  magnae  110 

n nasi,  narium  428 

n palatinae  111 

n pterygoideae  111 

n superiores  110 

n vespertilionis  563 

n vomeris  130 

Alveoli  124.  130 

Alveus  communis  388 

Amphiarthrosis  47 

Ampullae  osseae  387 

n tubulor.  semic.  388 

Amygdalae  438 

Anastomosis  18 

Anastomoses  arteriarum  727 — 737 
Anastomosis  Jacobsonii  977 

Anguli  costarum  159 

n frontalis  119 

n mastoideus  120 

n maxillae  inf.  131 

n occipitalis  119 

n oris  433 

n ossium  pubis  188 

" splienoidalis  120 

'inimalcula  spermatica  553 


Seite 


Annulus  abdominalis  272 

n cartilaginei  trach.  468 

n conjunctivae  406 

tt  cruralis  288 

» inguinalis  ant.,  ext.  272 

" r>  post.,  int.  276 

rr  iridis  410 

Ansae  37 

tt  cervicales  928 

t>  lumbares  947 

tt  sacrales  947 

tt  subclavialis  964 

tf  Vieussenii  964 

Antagonistae  musculi  63 

Anthelix  375 

Antitragus  376 

Antrum  Highmori  123 

rr  pylori  487 

Anus  97.  501 

Aorta  648  ' 

Apertura  aquaed.  eochleae  116 

rr  aquaed.  vestibuli  117 

n canalis  chordae  381 


n n inguinalis  s. 

Annuli  ing. 
n int.  can.  crural.  s. 
Annulus  cruralis 


n pelvis  inferior  187 

" rr  superior  186 

rr  pyriformis  139.  141 

n spinalis  145 

tt  scalae  vestibuli  386 

Apex  cordis  635 

rr  malleoli  197 

tt  nasi  428 

tt  patellae  196 

Aponeuroses  54 

n cruris  288 

u m.  bicipitis  250.  255 

n mm.  obliq.  abdom.  271.273 


tt  m.  transversi  abdom.  275 
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Aponeurosis  palmaris  251 

plantaris  289 

temporalis  220 

volaris  251 

Apophysis  44 

Apparatus  ligamentosus  154 

Appendices  epiploicae  503 

rt  vermiformis  > 500 

Aquaeductus  cochleae  393 

n Cotunnii  393 

tt  Fallopii  393 

n Sylvii  840 

n vestibuli  393 

Aquula  labyrinthi,  Cotunnii  388 
tt  vitrea  auditiva  388 

Arbor’  medullaris  cerebelli  844 

t,  n vermis  847 

tt  vitae  844 

n n uteri  565 

Arcus  aortae  648 

Varietäten  739 

tt  atlantis  ant  , post,  147 

n barpi  dorsalis  687 

n cart.  cricoideae  457 

n cruralis  271 

n dentales  435 

tt  glossopalatinus  438 

tt  ossium  pubis  188 

n palati  438 

n palatopharyngeus  438 

tt  pharyngopalatinus  438 

n plantaris  profundus  725 

n superciliaris  117 

n superficialis  volae  688 

n tarseus  665 

n tendin.  fase,  lumbodors.  233 

n tendin.  fasciae  pelvis  574 

tt  tonsillaris  902 

tt  venosi  volares  774 

tt  vei'tebrales  145 

tt  volaris  subl.,  prof.  688 

n zygomaticus  128 

Area  Martegiani  417 

Areola  mammae  586 

Arteriae  16.  20 

tt  abdominalis  externa  711 

n n Halleri  735 

,r  n -subcutanea  712 

u acetabuli  703 

n acromialis  677 

n alveolaris  inferior  659 

n tt  superior  661 

n angularis  656 

n anonyma  650 

Varietäten  741 


Arteriae 


Seite 


ft 

antibrachii 

681 

Varietäten 

747 

rt 

aorta  descendens 

648 

Varietäten 

739 

tt 

aorta  desc.  abdom.  649.  693 

Varietäten 

749 

rt 

aorta  desc.  tliorac.  649.  691 

Varietäten 

749 

rt 

articul,  genu  access. 

718 

rt 

tt  n inf.  ext.,  int. 

718 

tt 

tt  n media 

717 

tt 

n n superfic. 

715 

tt 

n n super,  ext., 

int.  716.771 

rt 

n n suprema 

715 

rt 

aspera 

467 

rt 

auditiva  interna 

670 

tt 

auriculares  ant.  inf. 

658 

rt 

auricularis  ant.  sup. 

658 

rt 

n posterior 

657 

tt 

n profunda 

659 

rt 

axillaris 

676 

Varietäten 

745 

tt 

basilaris 

669 

rt 

brachialis 

679 

Varietäten 

746 

rt 

bronchiales 

475 

tt 

bronchialis  ant.,  sup. 

671 

tt 

n post.,  inf. 

691 

tt 

buccalis 

660 

tt 

buccinatoria 

660 

tt 

bulbourethralis 

707 

tt 

capsularis 

417 

tt 

carotis  cerebralis 

662 

tt 

n communis 

651 

tt 

n externa 

652 

tt 

n facialis 

652 

tt 

n interna 

662 

Varietäten 

742 

tt 

centralis  retinae  416.  663 

tt 

cerebelli  inf.,  sup. 

670 

tt 

cerebralis  anterior 

666 

tt 

media 

666 

tt 

n posterior 

670 

tt 

cervicalis  adscendens 

673 

tt 

n profunda 

675 

n 

. superficialis 

673 

tt 

choroidea 

666 

tt 

ciliares 

664 

' tt 

n ant.  u.  post.  long. 

411 

tt 

n post,  breves 

409 

ff 

circumflexae  femoris713. 714 

tt 

u humeri 

679 

ff 

n ilium 

711 

ff 

tt  scapulae 

679 

l 


1053 


Register. 


Seite 

Seite 

rteria e 

Arteriae 

// 

clitoridea 

707 

ft 

fossae  Sylvii 

666 

// 

coeliaca 

694 

tt 

frontalis 

665 

tr 

colicae  697. 

698 

tt 

gastricae  breves 

696 

tr 

colica  sinistra  sup. 

750 

tt 

n inferior  dextra 

695 

*>/ 

collateralis  magna  680.  681 

tf 

" n sinistra 

696 

// 

r/  media 

681 

tt 

n super,  dextra 

695 

/f 

tt  radialis 

680 

tt 

n n sinistra 

694 

tr 

n ulnaris  sup.,  inf. 

681 

tr 

gastrocnemicae 

718 

// 

communicans  anterior 

666 

tt 

gastroduodenalis 

695 

" posterior 

665 

rt 

gastroepiploica  dextra 

695 

f/ 

coronariae  cordis 

650 

tt 

" sinistra 

696 

rt 

f labiorum 

655 

tt 

gemellae  surae 

718 

tf 

’t  ventr.  dextra 

695 

tt 

glutea  sup. 

703 

>/ 

" n sinistra 

694 

tt 

n inferior 

704 

// 

corporis  callosi 

666 

tt 

haemorrhoidales  ext. 

706 

// 

n cavernos.  urethrae  707 

tt 

n inferiores 

706 

// 

cricotliyreoidea 

653 

rt 

n interna 

698 

// 

cristae  pubis 

710 

tt 

n media 

705 

// 

cruralis 

708 

tr 

n superior 

698 

/> 

cruris 

719 

rt 

helicinae 

550 

ff 

cystica 

695 

rr 

hepatica  694. 

511 

ff 

deferentialis 

704 

tt 

hypogastrica 

701 

tr 

dentalis  inferior 

659 

Varietäten 

751 

ff 

dentalis  superior 

661 

rt 

jejunales 

696 

rt 

diaphragmatica  sup. 

671 

rr 

ileae 

696 

ft 

digitales  com.  manus 

688 

tr 

ileocolica 

697 

tr 

tt  n pedis 

725 

tt 

iliaca  communis 

701 

ft 

tt  dors.,  volar,  ma 

tt 

n externa 

708 

nus  689- 

690 

rt 

n interna 

701 

ft 

n dorsales  pedis  721. 

726 

tr 

n posterior 

703 

r/ 

tt  plantares  725. 

726 

tt 

n primitiva 

701 

tf 

digiti  minimi 

686 

ft 

iliolumbalis 

702 

rr 

dorsalis  clitoridis 

707 

tt 

indicis 

683 

rt 

n hallucis 

721 

tt 

infraorbitalis 

661 

tf 

n linguae 

654 

rt 

infrascapularis 

678 

ff 

n nasi 

665 

rt 

intercostales  ant. 

672 

tf 

" pedis 

719 

rt 

tt  aorticae 

691 

ft 

n penis 

707 

tt 

n inferiores 

691 

tt 

n scapulae  675. 676 

tt 

n posteriores 

691 

ft 

duodenalxs  inferior 

696 

• tt 

n prima 

674 

tt 

emulgentes 

698 

tt 

n secunda 

675 

u 

epigastrica  inf.,  int. 

709 

tt 

n suprema 

674 

Varietäten 

753 

tr 

interosseae  antibracliii 

tt 

f superficialis 

712 

comm.,  ext.,  int. 

685 

tt 

tt  superior 

672 

tt 

n dorsalis  I 

721 

tt 

ethmoidales,  ethmoideae 

664 

tt 

n dorsales  metacarpi 

687 

tt 

facialis  anterior 

654 

rt 

n n metatarsi 

721 

tt 

tt  profunda 

659 

tt 

n perforans  inferior  685 

tt 

n transversa 

658 

rt 

tr  n superior  685 

tt 

femoralis 

711 

tt 

tt  plantares 

725 

Varietäten 

754 

tr 

n recurrens 

685 

t/ 

n communis 

712 

tt 

n volares 

689 

tt 

tt  profunda 

713 

tt 

intestinales 

696 

tt 

n superficialis 

712 

tt 

ischiadica 

704 

rt 

fibularis 

723 

tt 

labiales  oris 

655 
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Arteriae 

n labiales  pud.  ant. 

„ n pud.  post 
n lacrymalis 
n laryngea  inferior 
//  * superior 
//  lienalis 
u linguaiis 
//  lumbares 
n lumbaris  quinta 
n malleolares  anteriores 
„ u posteriores  723.724 

it  mammariae  ext.  672.  678 


n 


n 


695. 


713 

706 

663 

673 

652 
519 

653 

699 

700 
720 


n 


mammaria  interna 
manus 

Varietäten 
masseterica 
maxillaris  externa 
,i  inferior 

„ interna 

mediastinae  anteriores 
n poster. 

meningea  anterior 
tr  media 
n post.  ext. 

tt  tt  int. 

mentalis 
mesaraica  sup. 

tt  ' inf. 
mesenterica  sup. 

,t  inf. 

metatarsea 
musculares  oculi 
musculophrenica 

nasalis 

„ lateralis 

n posteriores 

nasopalatina 
nutritiae  femoris 


671 

681 

747 

660 

654 

659 

659 

671 
691 
664 

660 
656 
669 
659 
696 
698 
696 
698 
721 

664 

672 

665 
656 
662 
662 
715 


tr 


magna  oss.  brachii  680 


f 


tt 


tibiae 

obturatoria  , 

Varietäten 
occipitalis 
oesophageae 
ophthalmica 
palatina  adscendens 
„ anterior 

,t  descendens 

palpebralis  sup.,  inf. 

pancreaticoduodenalis 

pediaea 

pedis 

penis 

perforantes  714. 

pericardiacophrenica 


722.  723 
702 


751 

656 

691 

663 

653 

661 

661 

665 

695 

719 

719 

706 

715 

671 


Art 

n 


n 

n 

n 

n 

n 

n 

n 

tt 

n 

n 

n 

n 

n 

n 

tt 

n 

n 

n 

n 

n 

n 

n 

n 

n 

tr 

tt 

tt 

tt 

tt 

tt 

tt 

tt 

tt 

tt 

tt 

tt 

tt 

tt 

tt 

tt 

tt 

tt 

tt 

tf 

ll 

ii 


er  i a e 
perinaei 

peronea  com.,  ant.,  post, 
pharyngea  adscendens 
ii  suprema 

pharyngobasilaris 
pharyngopalatina 
phrenica  inferior 
n magna 
plantaris  ext.,  int. 
pollicis 


Seit<4 


706t: 
7231 1 
653  ii 
661 
053 
653 
693  j 
693  i 
724 
683 


princepspollicis  et  indicis  683 


profunda  brachii 
n cerebri 


tt 


680 
670 
707 
713 
654 
707.  549 


660 

661 

710 

705 

712 

705 

793 


794-474 
682 


654 
685 
682 
720 
684 
698-  524 


clitoridis 
ii  femoris 

tr  linguae 

ii  penis 

pterygoideae 
pterygopalatina 
pubica 

pudenda  communis 
n externae 

n interna 

pulmonalis  communis 
n dextra,  sinistra  r 
radialis 
ranina 

recurrens  interossea 
ii  radialis 

„ tibialis 

n ulnaris 

renalis 

renocapsulares 
sacra  lateralis 
sacralis  lateralis 
ii  media 
scrotales  ant.,  post, 
septi  mobilis 

narium  posteriores  662 
spermatica  externa 

n interna  699.537.  541 

sphenopalatina 
spinales  ant.,  post, 
spinosa 
splenica 
stylomastoidea 
subclavia 

Varietäten 
sublingualis 
submentalis 
subscapularis 
superficialis  pedis  int 
„ volae 

supraorbitalis 


698 
702 
702 
700 
713.  706 


655 


662 


669 

660 


695 

657 


666 

744 


654 

655 


678 


24 


/i 

683 


664 


suprarenales  aortic.,  mea.  Wo 
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// 

suprarenales  inferiores 

699 

ft 

n superiores 

694 

ff 

suprascapularis 

674 

% ff 

surales  prof , supf. 

718 

ff 

tarsea  externa 

720 

ff 

//  interna 

719 

ff 

tarseae  internae 

721 

ff 

temporalis  media 

658 

ff 

//  profundae 

660 

ft 

n superficiales  657.  658 

ff 

thoracica  humeraria 

677 

ft 

n interna 

671 

ff 

n longa 

678 

ft 

n prima 

677 

ff 

n suprema 

677 

ft 

thoracico  - acromialis 

677 

ft 

thyreoidea  ima  741. 

745 

ff 

n inferior 

673 

ft 

11  superior 

652 

ff 

tibialis  anterior 

719 

ff 

n postica 

722 

Varietäten 

755 

ff 

transversa  colli 

675 

ft 

n faciei 

658 

ft 

n perinaei 

706 

ff 

11  scapulae 

674 

rr 

transversalis  cervicis 

673 

ft 

tympanica 

659 

ft 

ulnaris 

683 

tt . 

umbilicalis 

704 

rt 

uterina 

705 

ft 

vertebralis ' 

668 

ft 

vesicales  704. 

705 

rt 

vesico  vaginalis 

705 

rt 

Vidiana 

661 

rthrodia 

47 

rtic  ulatio 

46 

rt 

acromioclavicularis 

167 

rt 

capitis 

153 

tt 

carpi 

176 

tt 

costotransversariae 

161 

rr 

costovertebrales 

161 

rr 

coxae 

194 

rr 

cubiti 

172 

rt 

cubitoradiales 

171 

rr 

digitorum  manus 

180 

rr 

11  pedis 

207 

rr 

genu 

198 

rr 

humeri 

169 

rr 
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Mesorectum 
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Modiolus 
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Mons  pubis,  Venei’is 
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ft 

bicornis 
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ff 
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ff 
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ff 
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ff 

buccopharyngeus 
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ff 
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cephalopharyngeus 
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tf 

ceratoglossus 
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ceratopharyngeus 
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chondroglossus 

442 

ff 
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coracoradialis 

255 

tt 

corrugator  supercilii 

215 

tt 

costohyoideus 

228 

tt 

cremaster  274. 

542 

tt 
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" " indicis  proprius  260 1 

" " pollicis  brev.,  long.  260 1 

" flexor  antibracliii"  254  ; 
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gracilis 

294 

tt 

helicis  major 

376 

tt 

n minor 

377 

tt 
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tt 

interspinales 

240 
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laryngis  proprii 
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tt 

latissimus  colli 

225 

tt 

ff  dorsi 
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tt 
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» " scapulae 
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tt 
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217 

tt 

tf  menti 

218 

•r 

tf  palpebrae  superioris  399 
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lacrymalis 
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multifidus  spinae 

240 

t 
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227 

t 
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tt 
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tt 
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tt 
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ft 
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tt 
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216 

tt 
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tt 
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rectus  femoris  (ant.) 
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tt 

n tt  internus 
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ff 

n oculi  ext.,  inf.,  int. 
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sup. 

245 

tt 

retrahentes  auriculae 

220 
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rhomboideus 
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tt 

risorius  Santorini  217. 
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tt 

sacrolumbalis 

237 

tt 

sacrospinalis 

236 

tt 

salpingopharyngeus 
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tt 

sartorius 

294 

tt 

scaleni 

230 

tt 

semimembranosus 

298 

tt 

semipennati 
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tt 

semispinalis  colli 

239 

tt 

tt  dörsi 
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tt 

semitendinosus 
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tt 

serratus  ant.  major 

244 

tt 

tr  tt  minor 
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tt 

tt  post.  inf. 
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tt 
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235 

tt 

soleus 
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tt 
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sphincter  ani  ext. 
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tt 

tt  oris 

215 

tt 

tt  palpebrarum 

215 
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tt  vesicae 
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spinalis  dorsi 

239 

tt 

stapedius 

384 
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sternalis 

243 

rr 

sternocleidomastoideus 

226 

tt 

sternocostalis 

245 

tt 

sternohyoideus 

228 

tt 

sternomastoideus 

226 

tt 

stcrnothyreoideus 

228 

tt 

styloglossus  i 

443 

tt 

stylohyoideus 

227 

tt 

stylopharyngeus 

454 

tt 

subclavius 

243 

tt 

subcruralis 

295 

tt 

subcutaneus  colli 

225 

ft 

subscapularis 

254 

tt 

Supinator  brevis 

259 

tt 

tt  longus 

256 

tt 

supraspinatus 

253 

tt 

sustentator  penis 

578 

tt 

syndesmopharyngeus 
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tt 
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tt 
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tt 
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teres  major 

254 

tt 

rr  minor 
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tt 

thyreoarytaenoideus 

461 

tt 

thyreoepiglotticus 

461 

tt 

thyreohyoideus 

228 

tt 

thyreopharyngeus 

453 

tt 

tibialis  anterior,  anticus 

299 

tt 

" posticus 

303 

tt 

trachelomastoideus 

238 

tt 

tragicus 

377 

tt 

transversalis  cervicis 

238 

tr 

" .plantae 

307 

tr 

transversus  abdominis 
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tt 

» auriculae 

377 

ff 

" perinaei 

578 

tt 

trapezius 

233, 

tt 

triangularis  menti 

218 

tt 

n nasi 

216 

tt 

i'  sterni 

245 

rr 

tricipites 

61 

tt 

triceps  brachii 

256 

tt 

n femoris 

297 

tt 

rr  surae 

302  i 

tt 

trochlearis 

426 

tt 

ulnaris  externus 

258 

tt 

rr  internus 

261 

tt 

urethralis  transversus 

530' 

tt 

uvulae 

439 

tt 

vastus  ext.,  int. 
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tt 

zygomaticus  maj.,  min. 

217 1 

Myologia 
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Mystax 

433 1 

Nares  externae 

428  i 

rr 

internae  141.  428 

Nasus 

428? 

Nates 

97 

tt 

cerebri 

840 

Nervi 

35 

tt 

accessorius 

908 

tt 

acusticus 

892 

tt 

abducens 

894 

tt 

alveolares  ant.,  post. 

915 

tt 

alveolaris  inferior 

921 

tt 

ampullates 
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tr 

anococcygei 

960 

tt 

auditorius 

892 

tr 
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tr 
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930 

tt 

n post,  superfic.  ' 
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tt 

rr  rr  prüf. 

899 

tt 

auriculotemporalis 

919 

tt 

axillaris 
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934 

tr 

cutanei  pectorales 
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buccinatorius 
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tt 

dentalis  inferior 

921 

cardiaci 
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rr  superior 
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cardiacus  crassus 

965 

rr 
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921. 
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digitales  manus 
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rr 
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957 

rr  profundus 
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rt 
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963 

tt 

n volares  comm. 

937. 939 

tf  superior 

963 

tr 

digitorum  manus 

caroticoty  mpanici 

969 

dorsales  938. 

940. 

941 

carotici  externi 

962 

volares  937. 

939. 

941 

caroticus  internus 
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rr 

n pedis  dorsales  954.  955.956 
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962 

plantares 

956 

cavernosi 

984 

tr 

divisus 

909 

cervicales 

927 

rr 

dorsales 

942 

cervicales  superficiales 

930 

tr 

dorsalis  clitoridis 

960 

ciliares  972. 
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tt 

tt  penis 

959 

tr  longus  externus 

911 

tr 

n scapulae 

934 

f > longi  interni 

913 

rr 
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35. 

886 

circumflexus  brachii 

936 

tt 

ethmoidalis 

913 

clunium*  inferiores 

953 

tt 

facialis 

897 

n sup.,  post. 

946 

tr 

faciales  inf.,  med.. 

sup. 

900 

coccygeus 

945 

tt 

faciales  temporales 

900 

cochleae  892- 
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rt 

femoralis 

950 

communicans  faciei 

897 

rt 

fibularis 

[ \ . { x 

954 
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rr 

frontalis 
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912 

917 

rr 

^angliosus 

»•rr 

961 
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950 

\ 

tr 

genitocruralis 

948 

n posterior 

950 

II 
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921 

cubitalis 

937 

rt 

rr  superiores 
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944 

rt 

glossopharyngeus 

901 

n brachii  externus 

935 

rr 

gluteus  inferior 

953 
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935 
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920 
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958. 
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tr  superiores 
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iliohypogastricus 
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tr 

ilioinguinalis 

948 

n tr  internus 
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rr 

infraoccipitalis 

927 
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tt 
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954 
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rt 

inguinalis 
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intercostales 
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labiales  superiores 
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lacrymalis 
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laryngeus  inferior 
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ft 
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linguae 
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ft 

lingualis 

920 
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rr  medius 

894 

tt 

loquens 

894 

tt 
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Gaumenkeilbeinknoten  972 

Gaumenmuskeln  439 

Gaumennerven  975 

Gaumenschlaga.,  absteig.  661 

n aufsteig.  653 

Gaumenschnürer  439 

Gaumensegel  437 

Gaumenspanner  440 

Gebärmutter  560 

Gcbärmutterblutadern  788 

Gebärmuttergeflecht  983 

Gebärmutternerven  983 

Gebärmutterschlagadern  705 


Seite 


Gedärme,  dünne  491 

" dicke  500 

GeFdfshäute  24 

Gefäfshaut  des  Auges  406 

» " Hirns  875 

Gefäfslehre  635 

Gefäfssystem  16 

Gefäfsvorhang  877 

Gefiederte  Muskeln  62 


Geflecht  s.  Nerven-,  Venen-, 
Saugadergeflechte 
Geflechte  der  Rückenmarks- 


nerven 926 

Gefühlswärzchen  74 

Gegenden  des  Körpers  96 

Gegenecke  - 376 

Gegenleiste  375 

Gegensteller  d.  Daumens  265 

Gehen  319 

Gehirn  833 

n grofses  849 

n kleines  840 

Gehörgang,  äufserer  377 

n innerer  393 

Gehörgangsnerven  919 

Gehörknöchelchen  382 

Gehörnerv  ' 892 

Gehörorgan  (vgl.  Ohr)  375 

Gekröse  493 

Gekrösblutadern  790 

Gekrösdrüsen  811.  812 

Gekrösgeflechte  981.  982 

Gekrösschlaga.,  obere  696 

//  untere  698 

Gelber  Fleck  415 

Gelber  Körper  559 

Gelenkbänder  , 53 

Gelenkknorpel  49 

Gelenkschmiere  68 

Geruchsnerv  430.  890 

Geruchsorgan  428 

Gesäfsmuskeln  291.  292 

Gesäfsnerve  952.  953 

Gesäfsschlagader  703.  704 

Gesäfsspalte  * 97 

Geschlechtsorgane,  männl.  535 
n weibl.  555 

Gesicht  139 

Gesichtsorgan  395 

Gesichtsblutadern  768.  769.  770 
Geschmacksnerv  920 

Geschmacksorgan  432 

Geschmackswärzchen  445 

Gestreifter  Körper  858 

Gewebe  XXVIII.  12 
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875 


Gewindegelenk 
Gewölbe 
Gezahntes  Band 
Gezahnte  Leiste 
Giefsbeckenknorpel 
Giefsbeckenmuskel,  queerer 
Gimbernat’sches  Band 
Gipfel  d.  vierten  Hirnhöhle 
Glasflüssigkeit 
Glaskörper 
Graafsche  Bläschen 
Granzstreif 

Gränzstrang  d.  Gangliensyst. 

Grauer  Höcker 

Graue  Leisten 

Graue  Nervensubstanz 

Graue  Schicht 

Griffellochschlaffader 

Griffelfortsatz 

Griffelschlundkopfmuskel 

Griffelzungenmuskel 

Griffelzungenbeinmuskel 

Grimmdarm 

Grimm  darm  bl utadern 

Grimmdarmffekröse 

• o 

Grimmdarmgekrösdrüsen 
Grimmdarmklappe 
Grimmdarmschlagadern  C97. 
Grundbein 
Grundblutleiter 
Grundfläche  des  Gehirns 

" " Schädels  135. 

Grundschlagader 


Seite 

47 
868 
. 880 
865 
457 
461 
287 
849 
417 
417 
556 
860 
961 
871 
837 
31 
837 
657 
116 
454 
443 
227 
500 
790 
502 
812 
495 
698 
109 
764 
850 
137 
669 


. 80 
23 
80 
81 
120 
854 
174 
861 
854.  865 


Haare 
Haargefäfse 
Haarschaft 

Haarkeim,  Haarzwiebel 
Hahnenkamm 
Haken 
Hakenbein 
Hakenbündel 
Hakenganglion 
Hakenmuskel 
Halbdornmüskel 
Halbhäutiger  Muskel 
Halbmondförmige  Klappen  645.  646 
Halbmondförmiger  Knoten  980 

Halbsehniger  Muskel  297 

Halbunpaarige  Blutader  778 

Halsblutadern,  oberflächl.  771.  772 

" tiefe  772 

Halsdrüsen,  oberflächl.  800 

" tiefe  800.  801 

Halsgeflecht  929 


253 

239 

298 


383. 


Halsknoten,  oberer 
" mittlerer 

" unterer 

Halsmuskeln 
Halsnerven 

" oberflächl. 
Halsnervenschlinge 
Halsschlagader,  aufsteig. 

" oberflächl. 

" queere 

" tiefe 

Halswirbel 
Halswirbelblutadern 
Halszitzenmuskel 
Hammer 
Hammermuskeln 
Handgelenk 
Handrückenband 
Handrückenblutadern 
Handrückennetz 
Handschlagadern 

Varietäten 
Handteller 
Handwurzelbeine 
Handwurzel  - Hohlhandnetz 
Handwurzel  - Rückennetz 
Harn 

Harnblase  (vgl.  Blase) 
Harnblasengeflecht 
Harnblasenschlagadern 
Harnkanälchen 
Harnleiter 
Harnröhre,  männl. 

» weibl. 
Harnröhrenmuskel 
Harnröhrenzwiebel 
Harnschneller 
Harnstoff 
Harnstrang 
Harnwerkzeuffe 
Harte  Augenhaut 
n Hirnhaut 
Haut,  äufsere 
Häute  des  Darmkanals 
Hautausdünstung 
Hautmuskel  d.  Halses 
Hautnerven  des  Arms 
n rt  Bauches 

n der  Brust 

" des  F ufsrückens  954.  956 

" der  Fufssohle  956 

" des  Gesäfses  946.  953 

» i > Oberschenkels, 

' hint.  953 
" n n innerer  951 


Seite 

962 

963 

964 
223 

927 
930 

928 
673 
673 
675 
675 
146 
772 
238 
382 
384 
176 
250 
775 
775 
681 
747 

99 

173 

687 

687 

532 

526 

984 


704. 

705 

523 

525 

529 

531. 

570 

577 

550 

579 

6. 

532 

526 

521 

404 

879 

72 

485 

75 

225 

934. 


935 

944 

943 


r 


I 


n 
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Hautnerv  des  Oberschenkels, 

vord.  äufs.  949 
" " » vord.  inn.  951 

" » Untersch.  952.  954 

" langer,  d.  Untersch. 

u.  Fufses  956 
" äufserer,  d.  Vorderarms  939 
1 Hautschmiere  89 

; Hauptschlaga.  d.  Daumens  u. 

Zeigefingers  683 
iHavers’sche  Drüsen 
Heiligbein 


Heiligbeinnerven 


842. 


68 

148 

945 

852 

844 


Hemisphaeren 
Hemisphaerenbaum 
Herabzieher  des  Mundwinkels  218 
n Nasenflügels  217 
der  Unterlippe 
l Herumschweifender  Nerv 
'Herz 

t Herzbeutel 

i Herzbeutelz  werchfellschl. 

1 Herzgeflecht 
IHerzgrube 
^Herzkammern 
HHerzknoten 


644. 


Herznerven 

Herzohr 


218 

902 

635 

636 
671 
978 

97 

646 

978 


hriighmor’sche  Höhle 


' Körper 

Hinterhauptbein 
Hinterhauptblutleiter 
1 linterhauptmuskel 
Hinterhauptnerven 
Hinterhauptschlagader 
Hirn 


Hirnanhang 
i lirnblutadern 


978. 


963.  965 
642.  645 


123 
537 
112 
764 
214 
929 
656 
834 
872 
764 

34.,  856.  858 


928. 


Hirnganglien 
Hirnhäute 
I Iirnhautblutleiter 
Hirnhautschlaga.,  mittl. 
Hirnhöhlen,  dritte 
//  seitliche 

>f  vierte 

Hirnklappen 
Hirnlappen 
Hirnlein 
llirnnerven 

1 lirn  - Rückenmarksnerven 
lirnsand  871 

Hirnschenkel 
Hirnschlagader,  mittlere 
tt  tiefe 

Hirnschwiele 


875 

766 

660 

873 

862 

848 

848 

853 

840 

886 

886 

878 

855 

666 

670 

866 


Hirnsichel 

Hirnspalte 

Hirnstiel 

Hirnzelt 

Höcker,  grauer 

Hode 

Hodenmuskel 

Hodensack 

Hodensacknerven 

Hodensackschlagadern 

Hohle  Muskeln 

Hohlhand 

Hohlhandast,  tiefer 

Hohlhandband 

Hohlhandbögen 


Hohlhand- Ellenbogennerv  938 

Hohlhand  - Fingernerven 

937.  939.  941 

Hohlhandmuskeln  251 

Hohlhandnerv,  tiefer  939 

Hohlhandschlagader,  oberfl.  683 

Hohlvene,  absteig.,  obere  759 

" aufsteig.,  untere  781 
Hohlvenensack  642 

Hohlvenensystem  756 

Hornblatt  859 

Hornhaut  405 

Hornstreif  860 

Hornsubstanz  U.  76 

Hörner  der  Seitenhöhle  863.  864 
# " d.  sichelförm.  Fortsatzes 287 
Hörnerv  g92 

Hüftbeckennerv  948 

Hüftbein  181 

Hüftbeinkamm  182 

Hüftbeinloch  184 

Hüftbeinlochmuskeln  293 

Hüftbeinlochnerv  950 

Hüftbeinlochschlagader  702 

Varietäten  751 

Hüftbeinmuskel,  innerer  291 

Hüftblutadern  783 

Hüftdrüsen  808 

Hüftgeflecht  952 

Hüftgelenk  194 

Hüftkranzschlagader  711 

Hüftleistennerv  948 

Hüftlendenschlagader  702 

Hüftmuskeln  290 

Hüftnerv  953 

Hüftschlaga.,  gern.,  innere  701 

//  äufs  er  e 708 

//  hintere  703 

Hülfsbänder  53 

Hülsenstrang  835 

/ 


Seite 
884 
850.  841 
855 
883 
871 
535 

542 

543 
948.  959 
706.  713 

65 
99 
683 
251 
688 
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Hundszähne 

Hymen 


Seite 

435 

567 


Ingestionsorgane  433 

Inneres  Ohr  379 

Insel  _ ' 854 

Insertion  00 

Intermediäre  Marksubst.  861 

Isolirte  Ganglien  33 

Jacobsche  Haut  414 

Jacobsonsche  Anastomose  977 

Jacobsonscher  Nerv  901 

Jochbein  J27 

Jochbeinmuskeln  217 

Jochbogen  128 

Jochfortsatz  124 

Jungfernhäutchen  567 

Kahnbein  173.  201 

Kahnförmige  Grube  530 

Kammuskel  221 

Kammuskeln  644 

Kappenmuskel  233 

Kapseln  d.  Linsenkerns  860 

Katzenzunge  848 

Kaumuskeln  296 

Kaumuskelnerv  819 

Kaumuskelschlagader  660 

Kehldeckel  458 

Kehlkopf  456 

Kehlkopfbänder  458 

Kehlkopfhöhle  462 

Kehlkopfknorpel  456 

Kehlkopfmuskeln  460 

Kehlkopfnerven  905.  906 

Kehlkopfschlagadern  652.  673 

Kehlkopftasche  463 

Keilbein  109 

Keilbein  d.  Fufswurzel  201 

Keilbeingaumenknoten  972 

Keilbeingaumennerv  915 

Keilbeingaumenschlagader  662 
Keilbeinhörner  HO 

Keilförmiger  Lappen  843 

Keilstrang  834.  836 

Keimbläschen  558 

Keimfleclc  558 

Keimlager  556 

Keimscheibe  , 557 

Keimschicht  558 

Kern  der  Brücke  838 

Kern  des  grofs.  Gehirns  851 

t>  11  kleinen  Gehirns  844 
Kernstrang  831 


Keule 

Kiefergelenk 
Kieferknoten 
Kieferschlaga.,  äufsere 
" innere 

Kieferzungenbeinmuskcl 
Kindszähne 
Kinnnerv 
Kinnschlagader 
Kinnzungenbeinmuskel 
Kinnzungenmuskel 
Kitzler 
Kitzlernerv 
Kitzlerschlagader 
Klappdeckel 
Klappenwulst 
Klassen  der  Nerven 
Kleinhirn 

Klein  - Gehirnschlagadern 
Klein- 

Fingerschlagadern 

Klettern 

Knie  des  Antlitznerven 
Knie  des  Fallop.  Kanals 
Knieblatt 
Knieganglion 


Kniegelenk 


897. 


Kniegelenknetz 

Kniegelenkschlagadern 

Kniekapsel 

Kniekapselmuskel 

Kniekehle,  Kniegrube 

Kniekehlenblutader 

Kniekehlendrüsen 

Kniekehlenmuskel 

Kniekehlenschlagader 

Knöchel 

Knöchelbein 

Knöchelnetze 


Knöchelschlagadcrn  720.  723. 
Knochenbänder 


Knochenerde 

Knochenknorpel 

Knochenmark 

Knochensubstanz 

Knochensystem 

Knorrenmuskel 

Knorpel  ' 

Knorpelhaft 

Knorpelhaut 

Knorpelsubstanz 

Knötchen 


Kolben  d.  Streifenhügels 
Kopf-  Armblutader 


Kopfbein 
Kopfblutader 


Seite 
836 

131 
977 
654 
659 
227 
436 
921 
659 
227 
442 
569 
960 
707 
853 
847 
887 
840 
670 
686 
320 

897 
394 
867 

898 

198 
718 

715  — 718 

199 
295 
283 
783 
808 
302 
716 
197 

200 
720 
724 

53 
41 
41 
43 
41 
41 
259 
48 
46 
48 
48 
847 
858 

760 
174 

761 


196. 


11. 


1 

1 

i 


11. 
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Kopfgelenk  153 

Kopfmuskeln  213 

//  gerade  229.  240.  241 
» schräge  241 

Kopfnicker  226 

Kopfschlagader,  äufsere  652 

//  gern einschaftl.  651 

n innere  662 

h Varietäten  742 

Kopfschlagadergeflecht,  äufs.  970 
n inneres  96S 

Koprikin  506 

Körperkreislauf  17 

Kranzband  509 

Kranzblutadern  d.  Herzens  757.  758 
Kranzgeflechte  d.  Herz.  979 

n d.  Magens  981 

Kranznath  119 

Kranznerv  d.  Arms  936 

Kranzschlagadern  d.  Arms  679 
n d.  Herzens  650 

//  d.  Hüfte  711 

n d.  Lippen  655 

tr  d.  Magens  694.  695 

» d.  Oberschenkels  713.  714 

Kreuz  97 

Kreuzbänder  d.  Kniegel.  198 

Kreuzband  d.  Fufses  289 

Kreuzbein  148 

Kreuzbeindrüsen  809 

Kreuzdarmbeinfuge  184 

Kreuzgeflecht  952 

Kreuzknorrenband  185 

Kreuzknoten  967 

Kreuzlendenmuskel  237 

Kreuznerven  945 

Kreuzschlagadern  700.  702 

Kreuzstachelband  , 185 

Kreuzung  der  Pyramiden  834 

u n Sehstreifen  873 

Kronenfortsatz  131.  170 

Krystallinse  418 

Krummdarm  492 

Kuckuksbein  149 

Kuppel  389 

Labyrinth  des  Ohrs  385 

n n Siebbeins  121 

Lachmuskcl  218 

Lambdanath  119 

Langer  Halsmuskel  229 

Langer  Rückenmuskel  237 

Längenbündel,  untere  862 

Längenspalte  d.  gr.  Gehirns  850 


Lappen  d.  gr.  Gehirns 

Seite 

853 

Lappen  d.  kl.  Gehirns 

842 

Laufen 

320 

Leber 

507 

Leberbänder 

509 

Leberblutadern 

792.  512 

Leberdrüsen 

813 

Lebergang 

514 

Lebergeflecht 

981 

Leberlappen 

508 

Leberläppchcn 

512 

Leber Schlagader 

694.  511 

Lederhaut 

72 

Leerdarm 

492 

Lefzen  d.  Muttermundes 

561 

Leiste,  gezahnte 

865 

Leisten,  graue 

837 

Leistenband,  äufseres' 

271 

n inneres 

276 

Leistendrüse 

806 

Leistenkanal 

277 

Leistenring,  hinterer,  inn.  276 

» vorderer,  äufs.  272 

Lendenblutadern 

789 

Lendendrüsen 

810 

Lendengeflecht 

947 

Lendenknoten 

967 

Lendenkreuzgeflecht 

947 

Lendenleistennerv 

949 

Lendenmuskel,  grofser 

290 

n kleiner  # 

284 

//  viereckig 

er  275 

Lendennerven 

945 

Lendenschlagadern 

699.  700 

Lendenwirbel 

147 

Leyer 

868 

Lieberkühnsche  Drüsen 

497 

Linse 

418 

Linsenkapsel 

419 

Linsenkern 

419 

Linsenkern  (d.  Hirns) 

859 

Linsenknöchelchen 

383 

Lippen 

433 

Lippenbändchen 

434 

Lippendrüsen 

434 

Lippenschlagadern 

655 

Löffelfönnige  Grube 

381 

Lücke  für  d.  Schenkelgef.  283 

Luftgefäfse 

473 

Luftröhre 

467 

Luftröhrendrüsen 

S06 

Luftröhrennerven 

906.  907 

Luftröhrenschlagadern 

691.  671 

Luftwege 

373.  467 

Luftzellen 

473 
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Lungen 


Lungenbläschen 

Lungenblutadern 

Lungendriisen 

Lungengefäfse 

Lungengeflecht 

Lungengewicht 

Lungenhaut 

Lungenherz 

Lungenherzkammer 

Lungenkreislauf 

Lungenlappen 

Lungenläppchen 

Lungenmagennerv 


Lunscennerven 

Ö 


Lungenschlagader 
Lungenwurzel 
Lungenzellen 
Lymphdrüsen 
Lymphgefäfse 


Lymphknoten 


Seite 

469 
473 

794.  474 
806.  475 
792.  474 
907 
471.  472 
476 
638 
644 
17 

470 
470.  474 

902 
476.  907 
793.  794.  474 
470 
473 
29.  796 
28.  795 
einzelner  Organe, 
s.  Saugadern. 


29.  796 


485. 


Magen 
Magenblutadern 
Magengeflechte 
Magenkranzgeflechte 
Magenkranzschlagadcrn  694. 
Magen -Netzdrüsen 
Magen -Netzschlagadern  695. 
Magensaft 

Magenschlagadern,  kurze 
Magen -Zwölffingerdarmschi. 
Malpighische  Pyramiden 
Mandel 

Mandel  (des  klein.  Gehirns) 

Mandelkern 

Männliches  Glied 

Mantel  d.  gr.  Gehirns 

Mark,  verlängertes 

Markbaum 

„ des  Wurms 

Markblätter 

Markbündel,  accessorische 

Markhaut 

Markknopf 

Markknopfschenkel 
Markkörper  . 

„ d.  klein.  Gehirns 

n d.  Wurms 

Markkügelchen 
Marklager 
Marksegel 
Markstamm 


487 

790 

908 

981 

695 
814 

696 
490 
696 
695 
522 
438 

843 
862 
547 
851 
834 

844 
847 

844 
861 
414 
834 

845 
860 
843 

847 
869 
843 

848 
850 


958. 

698. 


Marksubstanz 
Markzapfen 
Markzwiebel 
Mastdarm 
Mastdarmblutadern 
Mastdarmgeflecht 
Mastdarmheber 
Mastdarmnerven 

Mastdarmschlaga.  

Meckelsche  Erhabenheit 
Meckelscher  Knoten 
Meibomsche  Drüsen 
Milch 

Milchbrustgang 

Milchdrüse 

Milchdrüsenschlagadern 

Milchgänge 

Milchgefäfse 

Milchsaft 

Milchsaftbehälter 

Milchzähne 

Milz 

Milzblutader 

Milzdrüsen 

Milzgeflecht 

Milzschlagader 

Mischungsbestandtheile 

M ittelarmblutader 

MittelarmnerV 

Mittelfelle 

M ittelf  elldr  üsen 

Mittelfellhöhlen 

Mittelfellschlagadern 

Mittelfleisch 

Mittelfleischgrube 

Mittelfleischnerv 

Mittelfleischschlagader 

Mittelfufsknochen 

Mittelfufsschlagadern 

Mittelgehirn 

Mittelhandbeine 

Mittelhandgelenke 

Mittleres  Ohr 

Mönchskappenmuskel 
Mondbein 
Monro’sches  Loch 
Morgagnische  Grube 


Seite  > 

31 

829 
834 
50  L 
786.  790 
983 
577 
982.  983 
705.  706 
865 
972 
398 
587 
797 
585 
672 
586» 
811 
499 
797 
85.  436 
518 
790.  519 
814 

OQi 

695.  519 
3 

776 
936 
480 
805 
480 
671.  691 
98.  575 
575 


Tasche 


Mulde 

Mundhöhle 

Mundschliefser 

Mundspalte 

Mundwinkel 

Muscheln 

Muskeln 


959 

706 

205 

721 

834 

177 

178 
379 
233 
173 
869 
530 
463 
865 

143.  432 
215 
433 
433 
121.  129 
56.  211 
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Seite 

!\luskeln,  hohle  65 

n solide  60 

Muskelbauch,-  köpf,  - schwänz  60 
Muskelbinde  54 

Muskelfaser  11.  57 

Muskelhaut  65 

Muskel- Hautnerv  935 

Muskellagen  d.  Herzens  639 

Muskellehre  211 

Muskelnerven  des  Bauchs  944 

iluskelreizbarkeit  59 

■ Muskelscheide  58 

MMutterbänder,  breite  560 

" runde  560.  562 

Muttergang  566 

Muttergrund,  Mutterhals  560 

Muttermund  561 

Mutterröhre  559 

Mutterscheide  566 

'Muttertrompete  559 

Mützenförmige  Klappe  646 

Wabel  97.  267 

Wabelschlagader  704 

Waboth’sehe  Eier  565 

Wackenband  152 

Wackenmuskeln  231 

Wackenschlaga.,  tiefe  675 

Wägel  78 

Wagelbeine  128 

Wagelglied  180 

Wagelmutter  79 

Wahrungsflüssigkeiten  8 

Wahrungsschlauch  483 

Wase  428 

Wasenaugennerv  912 

Wasenbeine  128 

Wasengänge  142 


Wasengang  = Nasenkanal. 
Wasengaumenknoten,  -nerv  974 


Wasengaumenschlagader  662 

Wasenhöhle  141.  430 

Wasenhöhlenschlagader  662 

Wasenkanal  129.  142 

Wasenknorpel  429 

Wasenknoten  972 

Wasennerven,  hintere  974 

n seitliche  917 

» vordere  913 

Was.enrückenschlagader  665 

Wasenscheidewand  143.  429 

Wasenscheidewandnerv  974 
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Pigmenthaut 
Pikromel 
Polster 

Poupai't’sches  Band 
Ptyalin 

Purkinje’sches  Bläschen 
Pyramide  d.  Schläfebeins 
ii  Ferrein’sche 
ii  hintere 

n ' Malpighische 
ii  seitliche 

n vordere 

des  Wurms 


Seite  ii 

392 

797 

35 

498 

181 
119 
922 
130 
. 511 
487 
489 
7 

413 

414 
516 
857 
271 
450 
558 
115 
522 
836 
522 
836 
834 
847 


Pyramidenbündel  832.  838-  839.  856 


Pyramidenfortsatz 
Pyramidenmuskel  d.  Bauchs 
n d.  Nase 

Queerblutleiter 
Queergrimmdarm 
Queerer  Bauchmuskel 
ii  Dammmuskel 
ii  Giefsbeckenmuskel 
Queere  Halsschlagader 

ii  Schulterblattschlaga 
Queermuskel  der  Fufssohle 
ii  des  Nackens 

ii  ii  Ohrs 

Oueerschlitz  d.  grofs.  Gehirns  851 
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537. 

541 

Rippenhalter 

230. 

231 

f äufsere 

710 

Hippenheber 

241 

tt  innere 
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.'Schlüssel  - Schulterblattgelenk 
.'Schmelz 

'Schnauzbart  . 

.'Schnecke 

i'Schneckenhörner 

'Schneckenkanal 

.'Schneckennerv 

.'Schneidermuskel 
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Seepferdfufs 
Sehhügel 
Sehloch 
Sehnen 
Sehnenfasern 
Sehnenhaube 
Sehnenscheide,  fibröse 
" Synovial- 

Sehnerv 

Sehnervenvereinigung 
Sehorgan 
Sehstreifen 
Seitenbeckenknochen 
Seitenhöhlen  d.  Gehirns 
Seitenkammer 
Seitenstrang 
Seitenwandbein 
Seröse  Häute 
Serum 
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n v Hand 

Sesamknorpel 
Sichel  d.  Gehirns 
Sichelblutleiter 
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Siebbein 
Siebbeinnerv 
Siebbeinschlagadern 
Siebbeinzellen 
Siebplatte 
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Sitzbein 
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Sitzbeinzellkörpermuskel 
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Sohlennerven 
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Sohlenspanner 
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Sohlenschlagadern 
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Sohlen  - Zehennerven 

956. 

957 

Sonnengeflecht 
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Spanner  d.  Schenkelbinde 
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Speichel 

450 

Speicheldrüsen 
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Speiche 
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Speichenmuskel,  äufserer 
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Speichennerv 
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940 

Speichenschlagader 
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Speisekanal 
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Speiseröhrenschlitz 
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Spinalnerven 
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Spindelblatt 

390 

Spinnwebenhaut 
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Spiralblatt 
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864 

Sprachorgan 
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Stabkranz 
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36 

Stammlappen 

854 

Stammstrahlung 
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Steigbügel 
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Steigbügelmuskel 

384 

Steigbügelnerv 

898 
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Steifsbeinmuskel 
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Stimmbänder 
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Stimmnerv 
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Stimmritze  460.  463 

Stirnbein  U7 

Stirnmuskel  214 

Stirnnerv  912 

Stirnschlagader  665 
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Strahlenband  407 

Strahlenkörper  407 

Strahlenkranz  408 
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n n klein.  Fingers  258 
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Streifenhügel  858 

Structur  XXVIII 
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Stränge  873 

Talgdrüsen  88 

Tapete  863.  868 

Tapete  der  Choroidea  406 
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Tastorgan  75 

Tellerförmige  Grube  418 

Textur  XXVIII 

Thal  853 
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Thvänensee  401  * 
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Thymusdrüse  481 

Träger  147 
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Treppen  391 

Trichter  der  Schnecke  390.  392 

t>  des  Hirns  872 

Trommelfell  379 
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Jnteraugenhöhlennerv  915 

Jnteraugenhöhlenschlaga.  661 
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, Jnterhautnerven 
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Jnterkieferknoten  977 
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Interschenkelschlagadern  719 
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Verstopfungsband,  -loch  184 

Vieleckige  Beine  174 

Vielgespaltner  Rückenmuskel  240 

Viereckiger  Lendenmuskel  275 

n Schenkelmuskel  293 

n Sohlenmuskel  306 

a Vorwärtsdreher  264 

Vierhügel  839 

Vierhügelschenkel  845 

Vieussens  Nervenschlinge  964 

" Centrum  863 


Vogelklaue 

864 

Vorberg 

155 

Vorderarmschlaff  adern 

681 

voraerzanne 

435 

Vorhaut 

552.  570 

Vorhof  d.  Herzens 

642.  645 

n n Ohrs 

385 

n n Scheide 

570 

Vorhofsnerv 

892 

Vorhofstreppe 

392 

Vorkammern 

642.  645 

Vormauer 

861 

Vorstehdrüse 

545 

Vorwärtsdreher 

260.  264 

Wadenbein 

196 

W adenbeinmuskeln 

300.  301 

W adenbeinnerv 

954.  955 

Wadenbeinschlagader 

723 

Wadenmuskeln 

301.  302 

Wadennerv 

955 

Wadenschlagadern 

717 

WUngenhautnerv 

914 

Wangennerven 

900 

Warzenhof 

586 

Warzengebilde,  -körper 

70 

W^asserhaut 

423 

Wasserleitung,  Cotunnische  393 

ii  Sylvische 

840 

W echselzähne 

85.  436 

Weibliches  Schamglied 

568 

Weiche  Hirnhaut 

875 

Weiche  Nerven 

962 

Weifse  Linie 

267 

Weifse  Streifen 

837 

Weisheitszahn 

436 

Whartonscher  Gang 

448 

Widderhorn 

864 

Willis’scher  Beinerv 

908 

ii  Kranz 

671 

Wilson’scher  Muskel 

577 

Wimpern 

398 
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Wimpermuskel  215 

W^nslowscher  Beutel  583 

//  Schlitz,  -Loch 

510.583 

Wipfel  d.  Hemisphärenbaums  845 
Wüpfelblatt  846 

W'irsungscher  Gang  517 

Wirbel  144 

"Wirbelblutadern  772 

"Wörbelgeflecht  964 

Wirbelsäule  154 

Wirbelschlagadern  66S 

Wollhaar  82 

Wrist  98 

Wurfelbein  202 

Wurm  846 

Wurmförmige  Bewegung  486.  491 

499 

Wurmfortsatz  500 

Wurmpyramide  847 

Wurzel  d.  Aorte  648 

Wurzeln  d.  Augen-  od.  Blen- 
dungsknoten 894.  913.  970 
Wurzeln  d.  Gewölbes  869 

Wurzel  d.  Lunge  4/0 


Wurzeln  d.  Rückenmarksnerven 

Wurzel  d.  Sehnerven 
Wurzelganglion 

Zahn  d.  Drehers 
Zähne 
Zahnbein 
Zahnfleisch 
Zahnfleischnerven 
Zahnfortsatz 
Zahngeflecht,  oberes 
ii  unteres 

Zahnhöhle 
Zahnkapsel 
Zahnkeim,  -kern 
Zahnnath 
Zahn nerven 
Zahnsäckchen 
Zahnschlagadern 
Zahnzellen 
Zahnzellenfortsatz 
Zapfen,  Zäpfchen 
Zapfen  d.  Wurms 
Zapfenmuskel 
Zapfenschlagader 
Zarter  Lappen 
Zarter  Strang 
Zehen  d.  Seepfcrdfufses 


857 

36 


147 
83.  434 
83 
434 
916.  921 
147 
916 
921 

83 
85 

84 
45 

915.  921 

85 

659.  661 
124.  130 
124 

438 
847 

439 
669 
842 

834.  836 


Zehenbeuger 

Zehenblutadern 

Zehengelenke 

Zehenglieder 

Zehennerven 

Zehenrückennerven 

Zehenschlagadern 

Zehenstrecker 

Zeigefingerschlagadern 

Zellblutieiter 

Zellgewebe 

Zellhäute 

Zellkörper  d.  Harnröhre 
n d.  Kitzlers 
n d.  Ruthe 
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303.  305 
784 
207 
206 
957 
954.  956 
725.  726 
300.  304 
683.  749 
763 


i 


: 


Zellkörpergeflecht 

Zellstoff 


13 
15 
550 
570 
548 
984 
11.  13 
849 
883 
763 
535 
871 
857.  871 


586 
114 
381 
495 
490 
495 
441 
848 
442.  444 
132 
921 


Zelt  d.  vierten  Hirnhöhle 
n d.  kleinen  Gehirns 
Zeltblutleiter 
Zeugungsorgane 
Zirbel 
Zirbelstiel 
Zitze 

Zitzentheil,  -fortsatz 
Zitzenzellen 
Zotten 
Zottenfalten 
Zottenhaut 
Zunge 
Züngelchen 
Zungenbändchen 
Zungenbein 
Zungenbeinkiefernerv 
Zungenbeinschlundkopfmuskel  453 
Zungenbein- Zungenmuskel  442 
Zungenblutader 
Zungendrüsen 
Zungenfleischnerv 
Zungengaumenmuskel 
Zungenknorpel 
Zungenmuskeln 
Zungenmuskel,  eigener 
Zungennerv 
Zungennerven 
Zungenrückenschlagader 
Zungenschlagader 

ii  tiefe 

Zungenschlundkopfnerv 
Zungen  wärzchen 
Zurücklaufender  Nerv 
Zurücklaufende  Schlagadern  682 

684.  685.  720 
Zusammendrücker  d.  Nase  216 
Zweibäuchiger  Kiefermuskel  226 


768 

445 
894 
439 
442 

442 

443 
920 

446 
654 

653 

654 
901 
445 
906 
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Zweibäuchiger  Nackenmuskel  239 
Zweiköpfiger  Armmuskel  254 
" Schenkelmuskel  298 
Zweizipfelige  Klappe  646 

Zwerchfell,  -muskel  277 

Zwerchfellblutadern  789 

. Zwerchfellgeflecht  981 

Zwerchfellnerv  930 

.Zwerchfellschlaga.,  amtere  693 
Zwerchfell-Herzbeutelschlaga.  671 
2 Zwickel  855 

i Zwiebel  d.  Aorte  • 648 

» h Harnröhre  550 

i Zwillingsbinde  868 

/Zwillingsmuskeln  292 

i Zwillings -Wadenmuskeln  301 
ZZwinge  861 

/Zwingenwulst  854 

.Zwischencarotischer  Knoten  970 
.Zwischendornmuskeln  240 


Zwischenffelenkknorpel  51 

Zwischenknochenband  171.  197 
Zwischenknochenmuskeln  266.  305 

308 

Zwischenknochenschi.  d.  Fufses 

721.  725 

" d.  Hand  687.  689 

" d.  Vorderarms  685 

Zwischenqueermuskeln  240 

Zwischenrippendrüsen  805 

Zwischenrippenmuskeln  244 
Zwischenrippennerven  943.  944 
Zwischenrippenschlagadern 

hintere  691 
» oberste  674 

" vordere  672 

Zwischenwirbelknorpel  150 

Zwölffingerdarm  492 

Zwölffingerdarmschlaga.  695.  696 
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Berichtigungen. 

S.  X.  Z.  2 v.  U.  1.  Microscopic  Cabinet 
„ 35  //  2 v.  o.  1.  Meninges 

n 119  //  2 v.  o.  statt  gewöhnlich  1.  selten 
//  168  ft  6 v.  o.  statt  -acromiale  1.  -claviculare 
,,  173  n 6 v.  o.  statt  minor  1.  major 

lf  189 191  die  e r s t e Columne  enthält  die  Dimensionen  des  w e ib  1 ic he n 

BeCkens,  die  zweite  die  des  männlichen. 

,/  230  Z.  11  v.  o.  statt  dritten  1.  fünften 
i,  239  n 4 v.  u.  statt  transversi  1.  spinosi 
,,  241  n 1 v.  o.  1.  semicirculaiis  inferior 

//  282  //  7 u.  8 v.  o.  statt  extensor  1.  flexor 

,,  300  ,,  7 v.  o.  statt  internus  1.  externus 
,,  15  v.  o.  statt  vierten  1.  fünften 
1/  307  n 1 v.  o.  1.  Plantarfläche  der  ersten  Phalanx  der  grofsen  Zehe 

,,  333  ,/  8 v.  u.  1.  Breschet 

,,  7 v.  u.  statt  1827  1.  1826 
,,  332  „ 21  v.  o.  statt  J.  C.  1.  J.  E. 
t,  702  ,,  13  v.  o.  1«  iliolumbalis 
,,  786  //  10  v.  o.  desgleichen 
,,  715  ,,  15  v.  u.  statt  von  1.  an 
„ 867  ,,  7 v.  u.  1.  Crura 

,,  868  ,,  8 v.  o.  1.  Trigonum  cerebrale 

,,  908  ,,  17  v.  o.  1.  respiratorius 
,,  919  ,/  3 v.  u.  1.  meatus 
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